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gen bas Fremdweſen reagirt.Abar fo tief ift das von 
den Macedoniern und Griechen vermittelte neue Wefen in 
bas Leben der Volker hineingewachſen, daß es feine ftaats 
liche Exiſtenz überlebt, um ale Bilbung und Mode, als 
Philofophie und Auffldrung, ale Wiſſenſchaſt und Aber⸗ 
glaube forgubdauern ‘und felbft die römiſche Welt gu ber 
herrſchen, daß 8 fein gottlofes Heidenthum der Theofrar 
fie iiberlebt, um bas beginnende Sbriftenthum durch ends 
lofen Dogmenftreit und Harefie gu durdharbeiten, daß es, 
endlidy bis auf die Sprache todt, Jahrhunderte hindurch 
wie ein Gefpenft umgeht, um dann in der neuen eit 
des Morgentandes und dem Muhhamedanismus ganz zu 
waſchu mden 


So die allgemeinen Umriſſe eines geſchichtlichen Ver⸗ 
to, der mit dem allgemeinen Namen des Hellenismus 
bezeichnet werden Fann. Die Wiſſenſchaft hat ſich erlau⸗ 
ben dürfen, dev einzig ähnlichen Erſcheinung, der Vermi⸗ 
ſchung bed germaniſchen und römiſchen Weſens einen Nor 
men gu geben, welder während des Mittelalters nur bet 
Sprache dieſer fogenannten romanifdyen Bolter zukam; 
und eben ſo iſt es aus dem Alterthum überliefert, die 
Sprache jener weſtoſtlichen Volkermiſchung mit dem Nar 
men der helleniſtiſchen zu bezeichnen. 

Von dieſem Standpunkte des Hellenismus aus die 

Jahrhunderte, welche man bas Mittelalter der griechiſch⸗ 
aſiatiſchen Welt nennen darf, zu entwickeln, iſt, ſo viel ich 
weiß, bisher noch nicht verſucht worden. Man hat ſie 
von Außen her betrachtet; Philologen haben von dem claſ⸗ 
ſiſchen Griechenthum aus ihnen von Zeit zu Zeit einen 
mitleidigen Blick zugeworfen, und ihrem Fleiß iſt es ge⸗ 
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lungen, manches Einzelne gu ſichten urd aufzuklaren; mit 

ber romiſchen Geſchichte in nächſter politiſcher Verbindung 
heben die helleniſtiſchen Reiche und Volker von doecher 
manche Erldutecung erhalten, wie fie demm durch Vermit⸗ 
telung des römiſchen Kaiſerthums gu einer Art von. Ane 
ceckennung regenerirt worden ſind; die Geſchichtsſchrelber 
dee dheiftlichen Kirche find fort und fort bemüht, die’. geo? 
ffige und ſittliche Weife jener Lebensrichtungen, bie fie vets 
dammen müſſen, ins Klare gu arbeiten; ja andy: die Phllo⸗ 
ſophie hat begonnen, aus der Bogelpetfpeetive bes Beyrie 
die welthiftorifcye Configuration diefer Jahthunderte dufzu⸗ 
foffen. Von allen diefen Punkten hee find es mite’ die tier 
gativen Elemente jenet in dee That verſtörten undverbil⸗ 
deten Zeit, weldje hervorgekehrt werden ; und es iſt üblich 
gewotden, in dem Hellenismus nichts alé Negatives, nichts 
ale Verſchlechterung, Verworfenheit und Untergang gu 'fer- 
hen. Aber was Sahrhunderte hindurd gu beſtehen, neue? 
Gormen gu geftalten, Frembdes in den Kreis der eigenen 
Weife gu ziehen und fic) anzuahneln vermag, muß auger 
der Schwäche aud) Kraft enthalten und wäre es nur die. 
bes Verneinens und der Zerſtörung, des Leidens und ber. - 
Trägheit; und es fomme darauf an, aus dieſem eigen, 
ſten Princip Heraus die Geſchichte des Helenismus; zu be⸗ 
greifen. 


Die neueſte Zeit hat uns ein Seſchtheswert seb 
dad aus dlefern Beſtreben hervorgegangen-i(t; Here Flare" 
hat in feiner ,,Gefchichte Macedoniens und ber” Retdhe,* 
welde von macedoniſchen Ronigen beherrſcht roucbden! Ht 
Geiſt imd Geſchmack Ke politiſche Geſchlchte der in Frage? 
ſtehenden Jahrhunderte befandelt. Ich bekenne gern, daß⸗ 
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ich dje. Kraft und die geiftige. Sammlung, ein fo weites, 
wuſſtes Gelb mig ſichtendem Blick gu überſchauen und in 


einem Flug. der Darſtellung gu geſtalten, viel ga hoch ehre, 
um. in ärgerlicher Kleinmeiſterlichkeit und Klugthuerei über 


Rig Irrchümer und Fehler, die bei fo mühſeliger Arbeit 


foft-unvermeidlidy find, die fonftigen Borgiige jenes Wer⸗ 
fag, zu misachten. Aber irre id) nicht, fo Hat dee geifts 
reighe “Difforiter, wenn. ex das macedoniſche Wefen zum 
Kaew: feiner:Darkellung machte, nicht ben Geſichtskreis ges 
nommen, innerhalb deſſen ſich die Geſchichte dee macedo⸗ 
niſchen oder richtiger helleniſtiſchen Staaten bewegt. Mar 
cedoniſch iſt da nichts als ein Name und ein kleiner Kreis 
von Formen hes Hoflebens; alle Einrichtungen, alle Sitte, 
Mpde, und. Bildung, alle Verhaltniſſe der neuen Staaten 
und der alten Bevslferung, der Unterthauen gu ihren 
Herrſchern und der Reiche gu sinanber, find durchaus 
helleniſtiſch. 


“1 Bo fand ich mich durch Herrn Flathes Werk én 
meinem Plane, die Geſchichte des Hellenismus zu verfol⸗ 
gen nicht geſtört, wohl aber vielfach gefördert. Manches 
vor? ihm vervolſtändigte mir die Voratbeiten, bie mich 
felt'léingerer' Qeit beſchäftigten. Bereits im Jahre 1831 
hatle ich verſucht, in einer kleinen Schrift (de Lagida- 
rum regno Ptolemaeo VI. Philometore rege) einen 
der: merkwurdigſten Wendepunkte in bey Reihe dieſer Ents 
wichelungen darzuſtellen. Um die Grundlage deſfen, was 
der. Hellenismus weit und weiter -herauggearbeiter hat; au 
geminnen, mufte id) dle „Geſchichte Alexanders des Gro⸗ 
feni':{ Berlin 18033) beſonders in dem Sireye -behandeln, 
Daficfidh in der Perſonlichkeit des Heldenkonigs das ales 
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heimiſche, macedoniſche Wefen und die Beſchranktheit des- 

Griechenthums überwunden, die neue Zeit vorgebildet zeigte; 

jener geſchichtliche Verſuch ſollte keine Monographie, keine 

Biogtaphie ſein, ſondern unmittelbar die Einleitung zu dem 

größeren Werte bilden, deſſen erſten Theil die vorlegende 
Geſchichte der,Folgeherrſcher“ bilder. 


Bevorwortend will ich vor Allem um Nachſicht bit⸗ 
ten, dann aber über gewiſſe Sachen ſprechen, die nur zu 
leicht gu Misdeutungen Anlaß geben fonnten. Gern bes 
kenne ich, daß ich die Arbeiten meiner Vorgänger vielfach 
und öfter, als id) fie genannt, benutzt habe. Die älteren 
Arbeiten, deren ſich einige Monographien von dem ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert an, und mehrfache Darſtellungen in 
groferen Geſchichtswerken finden, erwaͤhne ich nicht; eine 
deutſche Urbeit überragt fie auf das Entſchiedenſte. Es 
find faft funfzig Sabre, daß Mannert feine „Geſchichte 
der unmittelbaren Nachfolger Alexanders“ herausgab, und 
ſchon in diefer Qugendarbeit des hochverehrten Mannes ers 
kennt man die treue und umſichtige Grundlichkeit, die, feis 
nen ſpäteren Arbeiten ſo hohen Werth gab. Auf ihm 
fußend fonnte Gdjloffer, in Wahrheit ein Hiftorifer im 
großen Spl, aud) diefem Abſchnitt ſeiner trefflichen alten 
Geſchichte eine Füllung und Deutlichkeit geben, wie man 
fie umfonft bet den Hiftorifern des Auslandes, namentlicy 
bei Gillies ſucht; dee berühmte Hiftoriograph von England 
hat bei aller Eleganz der Darftellung gerade die Diados 
chenzeit in matter und obenein ungründlicher Weitlauftigs 
feit behandelt, und feine Arbeit iſt ohne befonderen Einfluß 
auf diefen Sheil ber Geſchichte geblieben. Ungleich rei⸗ 
Here Ausbeute, und nicht bloß fiir das Chronographiſche, 
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gewãhren die Clintonſchen Faſten, namentlich fo weit - fie 
durch die forgfaltige Arbeit meines Collegen, des Herren 
Kruger, gleichſam revidirt find. Die oft hochgerühmte 
Preis ſchrift von Champollion Figeac, die ſich bet Gelegen⸗ 
heit der Lagidengeſchichte mit namhafter Ausführlichkeit 
uber die Diadochenzeit auslaßt, iſt troz der zur Schau 
getragenen Genauigkeit der Unterſuchungen weder in den 
Sachen noch in den Zeitbeſtimmungen zuverläſſig. Wie 
ganz anders Niebuhrs Kenntniß und Kritik in ſeiner 
herrlichen Abhandlung über den armeniſchen Euſebius! 
man muß geſtehen, daß dieſes eine Schriftchen reicher an 
Reſultaten für die helleniſtiſche Geſchichte iſt, als ſämmt⸗ 
liche Arbeiten vor ihm. Ueberhaupt ſcheint ſich Niebuhr 
mit dem ganzen Eifer, der ber Partheilichteit großer Mans 
ner ſtets doppelte Energie leiht, in die Zeit des ſinkenden 
Griechenthums und der macedoniſchen Macht, die ſeiner 
Freiſinnigkeit und Hochherzigkeit widerwärtig war, hinein⸗ 
gearbeitet zu haben, um fie, bem manneskräftigen Romere 
thum gegeniiber, deſto ficherer als Berbilbung, Verknech⸗ 
tung und Entartung barftellen gu können; die Vorträge, 
bie er über die Geſchichte Griechenlands nach Alexander 
wiederholentlich gehalten, müſſen überaus lehrreich und an⸗ 
ziehend geweſen fein; dod) find fie leider nicht über der 
Kreis derer hinaus, die das Glück hatten ihn gu hören, 
bekannt geworden. Deſto erfreulicher war es, daß Herr 
Grauert, der dem unvergeßlichen Manne wie wenige ſei⸗ 
ner Schüler nahe geſtanden, in ſeinen Analekten denſelben 
Gegenſtand behandelte, und, wie der verehrte marburger 
Hermann bemerkt, von den Niebuhrſchen Vorträgen das⸗ 
jenige, was er mit ſeinen weiteren Forſchungen in Ueber⸗ 
einſtimmung fand, bewahrte; Herrn Grauerts Arbeit, ſo 
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oft ich auch in Einzelnheiten und in Anſichten vow: ihm 
abweichen zu můſſen geglaubt habe, bekenne ich getn mit 
rechter Freude benutzt gu haben; fie gehört gu den treff⸗ 
lichſten Monographien, die wir beſitzen, und übertrifft auch⸗ 
bon dieſen nod) manche durch die! ungeſchmückte tind lice 
benswürdige Weiſe, mit ber fie ſich darſtellt. Zu dieſen 
Schriften füge ich nod) bas. oben genannte Derk des 
Herm Flathe, dem das gu ſtreng gehaltene Princip, nur 
die Quellen gu benutzen und ſich durch neuere Forſchungen 
nicht ftéren gu laſſen, bier noch mehr wie ſonſt Abbruch 
gethan haben dürfte. Außer dieſen bedeutenderen Votar⸗ 
beiten, denen id) mich anſchließen konnte, war moch eine 
Reihe von Einjelſchriften über dieſen und jenen Punkt zu 
berückſichtigen, worüber weitere Angaben in den Noten; 
bei der ſehr großen Zahl ſolcher Diſſertationen, Programme 
u. ſ. w., und dem ganjliden Mangel eines allgemeinen 
Nachweiſes iter dieſelben, iſt es oft der Zufall, dem man 
die Bekanntſchaft mit derartigen Arbeiten verdankt; id) 
jog es bor, von Diefer Literatur, die id) volſſtnbig zu 
geben nicht im Stande war, nur das Nothwendigite w 
eitiren. 

Trotz der genannten Vorarbeiten blieb es noch i immer 
weiclduftig und mühſelig genug, bas Material aud) nue 
in einiger Vollſtändigkeit gufammenjubringen ; fo groß ift 
bas Feiimmerfeld, auf dem man die Brudftiice. geſchicht⸗ 
licher Ueberlieferung zuſammenſuchen muß, daß gar leicht 
cine Einzelheit hier oder, dort iiberfegen fein kann. Dieß 
Beſchaffen des Materials und jene Art von Kritf, di 
den Bauftoff. von Schmutz und altem Mértel u 
gile vielen, namentlich philologifdhen Manner für das 
Weſentlichſte; fie meinen, es komme dann nur darauf an, 
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die alten Werkſtucke wieder an: efander gu fügen und die 
geſchichtliche Darſtellung cine Mofaié von überſetzten Stel⸗ 
len ber alten Autoren fein gu laſſen. Die hiſtoriſche Kunſt 
Hat cine’ angleih höhere Aufgabe; Kritik und Gelehrſam⸗ 
feit find nur ihre Technik; ihe Wefen ift, daß fie den 
Gedanfeu! geſchichtlicher Entwickelungen erkennt und in 
Beziehung auf ihn dea Berlauf bes dufertid) Factiſchen 
begreift, bag fie in biefem Ginn die Nahe und Ferne ibs 
res Oemãldes abront, die Gruppen ordnet und gu eins 
anber bezleht, auch die Nebenmerfe, aud) bas Koſtüm, 
aud) das kleinſte Detail: in dem Sinne . des: Ganjen bes 
handelt, und durch die rechte Bertheilung der Maffen, 
bes Lichtes und Schattens, ber Farbe und Bewegung, 
das Ganye als cine vielgegliederte Einheit davftellt, die ein 
Bild. von dem Werden und der Geſtaltung eines eini⸗ 
gen und weſentlichen Gedantens in der ernnenng haf⸗ 
ten läßt. 


Sir. die Darſtellung ift vielleicht keine Zeit ſchwieri⸗ 
ger, als die det Diadochen, und es würde die höchſte 
Kunſt fordern; fo vielfach ſich kreuzende und an verſchie⸗ 
denen Punkten zugleich arbeitende Verhältniſſe zu einem 
aiberfehaulichen Bilde zu vereinigen; eine Schwierigkeit, 
die durch den Mangel und die Einſeitigkeit dee Nachrich⸗ 
ten ‘nic noch vergrößert wird.’ Ich weiß am Beſten, wie 
weit ich ſelbſt hinter dem, was ich erreichbar glaubte, zu⸗ 
rückgeblieben bin; es Toftete einen muthigen Enſſchluß, mit 
dem immer ueuen Umarbetten endlich cin Ende gu machen, 
damit nicht die weſentlichen erſten Umriſſe und mic ihnen 
die Faffung des Ganjen verwiſcht würde. Was ich künſt⸗ 
leriſch zu erreichen verzweifeln mußte, ſuchte ich durch die 
tee tere a . wee we er : 
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Ausführlichteit · des Details zu erſetzen, die mir um fo 
nothwendiger erſchien, da fur einen geſchichtlichen Bers 
lauf, wie der der Diadochenjett, die Stelle allgemeiner Ger 
danken und grofer Motive durch Intriguen und Perſon⸗ 
lichkeiten, durch Symptome, Auläſſe und Zufälligkeiten vers 
treten wird... Wieder. die ubermäßig anwachſende Maſſe 
bee Einzelheiten vermochte id) nur daburch zuſammenzuhal⸗ 
ttn, daß ich die Hauptſiguren und Hauptmotive in deſto 
ſcharferes Licht ſetzte. Da wieder entſtand vin Uebel, bas 
mein hiſtoriſches Gewiſſen nicht wenig beunruhigte; ich 
ſchilderte, ich beurtheilte Charaktere, von denen ich wußte, 
bag die Berichte über fie aicht ohne Liebe und: Haß vers 
faßt find, ich Detailirte Abſichten und Handlungen, über 
die Mitlebende das Entgegeſetzte geurcheilt haben mögen. 
Doch iſt dieß das Schickal aller Hiſtorie, ja alles Urtheis 
lens über andere, und ich kann mich damit tröſten, dof 
Urtheilende wieder auch mich: mein unfreiwilliges Unrecht 
mit dem gleichen Schickſal werden entgelten laſſen. 


Aber iſt es nicht moglich, durch ſorgfältiges Forſchen 
jenes,Liebe und Hap” ber Berichterſtattenden zu erken⸗ 
nen und die Wahrheit herau huſche den⸗ Ich habe in der 
erſten Beilage verſucht, was ſich chun ließ; eine Kritik 
der Quellen, die ich mir fiir den Alexander nad) St. Croixs 
umſichtiger Arbeit ſparen konnte, wurde für die Zeit der 
Diadochen tim fo nothiger, je abier es mit den Ueberlie⸗ 
ferungen ausſieht. Eine nicht geringe Zahl neuerer Uns 
terſuchungen konnte ba gu Räthe gezogen werden; ich freue 
mich, in Bejiehung auf atlas ti im Weſentlichen mit dem 
ichcteinzuſtinimen, was Herr Ritſchel in dem ſo eben er⸗ 
ſchlenenen Aflerprogeannin’ bet breslauer Univerſta tt gece 
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ßat hat; icy würde mir Obit wuuſchen / wenn andy die 
Veemurhurigen, in denen ich ·von meinem gelehrten Freunde 
abweiche, ſeinen Beifall fäuden. In der:zweiten Beilage 
mag der geneigte Lefer entſchuldigen, diejenigen chronolo⸗ 
giſchen Dinge beſprochen gu. ſehen; welche mir den Bers 
lauf. ber. Darſtellung ‘mur :-geftier : haben. würdenz “und: 
wenn id) -in den chronologiſchen Tabellen jadem Jahre 
Hilf Qeiten zugewieſen, fo iſt natürlich eine Bis auf Mos. 
natszeit genaue Vertheilung des Geſchehenen sein fo. mise 
liches Ding, daß kleine Unrichtigkeiten von ber: bort zu 
Grunde gelegten Wahrſcheinlichkeit unzertreunbar ſind. 
Die Specialfragen über Alexauders Teſtament und über 
ſeine Vergiftung, die in der dritten und vierten Beilage 
beſprochen ſind, konnten, eben weil ich mich über beide 
verneinend entſcheide, nicht in den Verlauf der Erzählung 
fommen. Gern hatte id): eben fo beiwerklich über die 
Margen jener Zeit gehandelt; doch ich befenne, daß ich 
trotz der gründlichſten und liebevollſten Belehrung, die ef 
mit über Alles theurer, bald durch die ſchönſten Bande 
nah verwandter Mann mir gewährt hat, auch gu dem 
Wenigen, was in det Noten ſteht, kaum den Muth hacte,. 
Meinem lieben Freunde G. Friedlaender danke ich die Mit⸗ 
theilung des merkwürdigen ial mn, Druckes, über den die 
fechfte Beilage Rechenſchaft ‘gibt, und der mich zu eini⸗ 
ger Ausfuhrlichteit über Dinge verlockte, die erſt bem 
gründlicheren Studium ihre ganze Schwierigkeit enthüllen 
mögen. Sn Beziehung auf ‘die Beilage, welche Topogra⸗ 
phiſches über Rhodus enthält, muß ich hinzufügen, daß 
ich fürchte, einige neuere Notizen nicht gekannt zu habenz 
wenigſtens ‘bat mit der Qufall ein Lagesblatt i in die Hande 
geſpielt, in’ dein Bei Gelegenheit ‘bes rhodiſchen Coloſſes 








wandtſchaftlichen Verbalmſe berjeni Pecfonen, um 
welche ſich bie Begebenheiten drehn x: 
nige genealogiſche Tabellen beizufügen, fite deen Einzel⸗ 
heiten ſich die Beweiſe theils in dieſer, theils in der Ge⸗ 
ſchichte Aleranders vorfinden. Uni “baa Rachſchlagen der⸗ 
ſelben zu erleichtern, nahn ich in dem Regifter einige 
Ramen mehr auf, als in der Diadochergeit vorkommen: 
es founte als Unfang gu einem Corpus macedonifder 
Perſonalien dienen, wenn ein dergleidyen fiir bie macedos 
niſche Geſchichte widhtig genug wire. — 

Ueber die weiteren Fortſetzungen diefer Geſchichte 
bes Hellenismus vermag ich, nod) nichts Maheres gu bes 
ftimmen, ba mic mannigfade amtliche Geſchäfte nicht viel 
Muße laffen und mehr nod) die Friſche und Spannkraft 
bes Sinnes beeinträchtigen, den Arbeiten diefer Aet fors 
dem, Indeſſen iſt für die zwei Bande des zweiten Theils 
bee die politiſche Gefchidjte bes Hellenismus bis gum Uns 
tergange feiner ſelbſtſtändigen ſtaatlichen Exiftengen enthal⸗ 
ten wird, bereits vorgearbeitet. Späteren Theilen iſt es 
vorbehalten, die religiöſen Zuſtände bes Hellenismus, feine 
Verſchmelzung der Religionen und Culte, ſeine Theokraſie 
und Theoſophie, ſeinen Unglauben und Aberglauben bis zum 
lester Verſchwinden des helleniſtiſchen Heidenthums — 
die Umformung der allgemeinen Bildung und der ſpeciel⸗ 
len Wiſſenſchaften, der ſittlichen Verhältniſſe und des 
Volkerverkehrs bis zum Siege der öſtlichen Reaction im 
Saſſanidenreich und im Muhamedanismus — endlich den 
weitläuftigen Verlauf der lange nachwelkenden Literatur 
tnd Kunſt bis gu den letzten byzantiniſchen Nachklängen 





ihrer großen Dorsett’ inid Bein vollendeten Triumph “des 
Oſtens über bie Heimath des Hellenismus darzuſtellen. 

So der Plan für das Tagewerk meines Lebens; 
mochte es zur Gorderung der alee ein Scherflein 
beitragen. 


“Berlin, den 14. Mal. 1836. 
vt 306. Gift. Dropfen 


ECTinleituan g 


if 

Google 

D 3008 | 
I 


Einteitung 


Um ven Sinn geſchichtuich grofier Geftatten gu begreifen, ge 
nagt es nicht, den Verlauf ihres Thuns gu eefennen, und toes 
fie gum Glade der Menſchheit haben fordern wollen, iſt nicht 
der Maaßſtab ihrer Groͤße; es handelt fid in der Geſchichte 
um hoͤhere Foͤrderungen, um weiter greifende Beziehungen. 
Auch das Ziel ihres Strebens iſt nicht ein Hoͤchſtes und Letz⸗ 
tess wenn fie es erreicht, ſinkt es gum Mittel einer weiteren 
Entwickelung hinab; ihe einft hoͤchſtes Streben erſcheint in 
ſeiner Einſeitigkeit und als ein Irrthum, und mit der vollbrach⸗ 
ten That iſt die Verneinung gereift, die wider das Errungene 
ſelbſt ihre zerſtoͤrende Arbeit beginnt. 

Alexanders Heldenleben muͤßte als ein armſeliges Stuͤck 
Geſchichte erſcheinen, wollte man es nach der Dauer des van 
ihm gegruͤndeten Weltreiches oder nach der Foͤrderung, die es 

dem Gluͤcke der von ihm unterworfenen Voͤlker gebracht hat, 
meſſen. Mit ſeinem Tode begannen jene Kaͤmpfe, welche funf⸗ 
aig Jahre hindurch die Bdifer vom Aufgang bis gum Nieder⸗ 
gange auf das Graͤßlichſte heimgeſucht umd fein Reid in eine 
Reihe von Herrſchaften serfplittert haben, die fic nie wieder 
vereinigen follten; das unendliche Elend, dad die Kriege feiner 
Nachfolger uͤber die Welt brachten, endete erſt, als jeder moͤg⸗ 
fide Anfpruc auf dad Reid Mlepanders niedergefampft, als 
die Wiederherftellung des von ihm gegrindeten Weltreiches unz 
moͤglich geworden war, 

4* 
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Man taͤuſche ſich nicht wohl hat die Gefchidhte das große 
Werk Aleganders verneint und zerſtoͤrt, aber dieß Nein hat cine 
Bergangenheit, von deren Untergange es erfuͤllt ift, und ihre Truͤm⸗ 
mer find. die Werk fide neuer Grindungen. Alexanders Welt: 
eroberung ift nicht eine Laune des Schickſals, ein abentheuerli: 
Hes Zwiſchenſpiel dee Gefhidhte; auch Hier ift das Walten 
dev Borfehung nicht unbezeugt geblieben. 


Meranders Abficht war Feine andere, als Aſien gu erobern, 
ein Reid gu grinden, das die gefammte, damals befannte 
Welt umfaßte. Schon daf er fo Ungeheures mit verhaͤltniß⸗ 
mafig geringen Mitteln zu vollovingen gewußt Hat, beweiſet, 
dag die Voͤlker, gu denen er auszog, fic gu einem Quftande 
entwickelt Hatten, der den Umſturz ded Beftehenden und Eine 
heimiſchen moͤglich machte; es war die Zeit gefommen, daf 
fic die weſentlichen Berhattniffe der damals geſchichtlichen 
Voller umgeftalten, daß fig gleichſam dev Aggregatguftand der 
Menſchheit andern mute. Mit fiegender Hand ſtuͤrzte Aler⸗ 
ander die Macht, die ſich ihm entgegenftellte; leicht und ſchnell 
war das. Werf der Eroberung vollbracht; nun -galt es, die 
Dilfer, die unterworfen waren, auf jede Weife an das neue 
Rinigthum gu feffetn, die gviechife = macedoniſche Macht fo 
tief als moͤglich in die oͤſtlichen Voͤlker hineinzubilden, eine 
Verſchmelzung des Abend⸗ und Morgenlandes hervorzubringen, 
die allein dem neuen Reiche Feſtigkeit geben und eine Zukunft 
ſichern fonnte. Dieſe Grundlage eines weſtoͤſtlichen Lebens, 
dieſer Fortſchritt in der Geſchichte der Menſchheit, dieſer Ge⸗ 
danke einer neuen Zeit iſt es, auf dem Alexanders Groͤße, die 
Gewalt ſeiner Siege, die Moͤglichkeit des Ungeheuren, das ihm 
zu vollbringen gelang, beruht. 

Er ſelbſt war ein Werkzeug in der Hand der Geſchichte; 
jene Verſchmelzung des abend⸗ und morgenlaͤndiſchen Lebens, 
die ev als Mittel, ſeine Eroberungen zu ſichern, beabſichtigen 
mochte, war der Geſchichte der Zweck, um deß Willen ſie ihm 
zu ſiegen gewaͤhrte; fie fuͤhrte ihn hinaus, fo weit dad neue 
Leben Wurzel ſchlagen follte; Often und Weften war sur Ver⸗ 
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ſchmelzung ceif, ſchnell ecfolgte von beiden Geiten Durchgaͤh⸗ 
tung und Umgeftaltung; und bas neu erwachte Voͤlkerleben 
mard gu imme neuen und weiteren Entwidelungen in Staat 
und Wiſſenſchaft, in Handel und Kunſt, in Religion und Gitte. 

Mag es uns erlaubt fein, dieß neue weltgeſchichtliche 
Princip mit dem Namen des Helleniftifehen gu bezeichnen; das 
Griehenthum, in das Leben dex oͤſtlichen Welt eingedildet und 
Daffelbe durchgaͤhrend, Hat jenen Hellenismus entwickelt, in 
dem da8 Heidenthum Afiens und Griechentands, ja das Al⸗ 
terthum felbft aufzugehen beftimmt twat. 





Penn die Elemente diefer Entwidelung in dem Weltreiche 
Alexanders vorhanden waren und auf jede Weife gepflegt wur⸗ 
den, warum hat es untergehen, twarum das kaum begonnene 
Bek dev Verſchmelzung durch endloſe Kaͤmpfe geftirt werden 
und in die Gefahr des Unterganges kommen muͤſſen? 

Ms Macedonier und mit einem dem Hauptbeftandtheile 
nad macedoniſchen Heere hatte Alexander Afien erobect; er 
erkannte es an, daß die Gewalt, die Aſien erobert hatte, ſich 
umgeftalten, fic) mit dem Wefen und dev Weife des evoberten 
Aſiens vereinbaren miffe, wenn aus dee Eroberung ein Reid 
werden folltes er felbft vereinigte in feiner Perfon, eben fo ſehr 
aus perſoͤnlicher Neigung wie politiſcher AbfichtlichFeit, dew 
macedoniſchen Heerkoͤnig und den aſiatiſchen Monarden; fein 
Hof, fein Heer follte fich in gleicher Weife umgeftalten. Hier 
ergab ſich ein Zwieſpalt, defen der große Koͤnig felbft auf die 
Dauer nicht Here geblieben ware; ev ſtarb, ehe dieſer Wis 
derſpruch durchgekaͤmpft oder ausgefShnt war; es bedurfte dazu 
groͤßerer Maͤchte, als des Koͤnigs Wille und Borbild tar. 

Mit Alexanders Tode trat jener Zwieſpalt in ſeiner gans 
jen Scarfe hervor. Mie Hatten die Macedonier aufgehoͤrt, auf 
die Beginftigung Aleganders gegen die Morgenloaͤnder ſcheel 
zu ſehen; nue des Koͤnigs herriſcher Wille hatte fie in Schran⸗ 
fn gehalten. Jetzt waren fie deffen frei; ploͤtziich ward als 
les iatifdhe in den Hintergrund gededngt, in den Handen der 
Nacedonier war die alleinige Macht; es war Gefahr, daß dev 
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einſeitige Stolz dee Eroberer den Sieg uͤber das Princip daz 
von truͤge. Die Herrſchſucht der Macedonier felbft war bee 
fimmt, die rein macedonifche Herefchaft gu brechen. Die 
Gatrapien werden vertheilt , jeder der Satrapen beginnt nach 
Unabhangigheit zu ftreben; Macedonier gegen Macedonier, kaͤm⸗ 
pfen fie, fie miiffen die einheimiſche Kraft three Satrapien gu 
Hilfe nehmen, um fic gu behaupten und Weiteres gu gewin⸗ 
nen; die Grundlage ihrer Macht ift der Theil des Reiches, den 
fie befigen, - fie koͤnnen des Beiftandes und der Treue ihrer 
aſiatiſchen Unterthanen nicht entbehren, nur in dem Hellenis- 
mus ‘haben fie die Sicherheit ihrer Errungenſchaft; und funf- 
aig Jahre des Krieges haben hingereicht, das einfeitig Macedo⸗ 
niſche bis auf den Namen gu zerſtoͤren und die Kraft gu zer⸗ 
truͤmmern, die einft Aſien erobert hat. : 

Das Reich Aleganders mufte gerfallen; gerade das, was 
ev alé Mittel der Bindung und des Zufammenhaltens fo eif⸗ 
vig gefoͤrdert, mufte es gecfprengen. Wenn die ausgelebren, 
unter perfifhem Despotismus erftorbenen Volksthuͤmlichkeiten 
ded Oſtens durch abendlandifden Geift, dev fic) mit ihnen 
vermiſchte, von Neuem belebt wurden, fo ectoachte mit dieſer 
Wiederbelebung in jedem Volke die gefammte Eigenthuͤmlich⸗ 
Feit der ihm eigenen natuͤrlichen und geſchichtlichen, ſtaatlichen 
und religidfen Berhaltniffe wieder; jedes der Voͤlker brachte 
andere und andere Elemente gu jener Verſchmelzung mit, und 
fobald ſich die gundchft aͤußerliche Mengung mit abendlaͤndi⸗ 
ſchem Wefen gu durchdringen begann, entwickelten ſich eben fo 
viele Geftaltungen des Hellenismus, als die Volksthuͤmlichkei⸗ 
ten verſchieden waren. Dieſer Proceß in dem Leben der Voͤl⸗ 
fee ging vor ſich, wahrend die Feldherrn des Koͤnigs um dad 
Reich Fampften;.je anger und Heftiger fie kaͤmpften, defto un⸗ 
miglider ward es ihnen, den Preis gu ervingen, um den fie 
kaͤmpften. 

Denn das hoͤchſte Ziel war, das zerſtuͤckte Reid Alexan⸗ 
ders wieder gu vereinigen und in feiner gangen Ausdehnung ju 
beherrſchen. Es ware erreichbar gewefen, wenn fic uͤber der 
Verſchmelzung des helleniſchen und morgenlaͤndiſchen Weſens 


Ginleitung. 7 
die macedonifhe Macht ungeſchwoͤcht, ungemiſcht, in herri⸗ 
{oer Einſeitigkeit zu halten vermocht hatte; es woaͤre vielleicht 
ttreicht worden, wenn Alexander einen Nachfolger gehabt hatte, 
der ſofort, im Sinne der Macedonier handelnd, der Satrapen 
maͤchtig, wie ein Gewaltherrſcher die Voͤller in Aſien und Eu⸗ 
topa geknechtet, eine Militaͤrdespotie ohne anderen Zweck als 
den des Herrſeins gegruͤndet haͤtte. Doch auch einer ſolchen 
Hertſchaft waͤre nur momentanes Beſtehen moͤglich geweſen; 
das durch Alexander wieder geweckte und entbundene Leben 
de oͤſlchen Voͤlker wuͤrde die fremdartige Macht von fic) gee 
ſtoßen und dann nur in deſto wilderer Bewegung den Weg verfolgt 
haben, den das Schickſal beftimmt hatte. — Wie aud die 
menſchlichen Kraͤfte, Zwecke und Leidenfchaften Heifen, die in 
den Kaͤmpfen dee Diadochen gegen einandee arbeiten, fie find 
die Werkzeuge, deren fid die Geſchichte bedient hat, um das 
durch Alexander begonnene Werk gu fordern und die neue Zeit, 
die des Helleniémus, flar, umfaffend und kraͤftig herauszu⸗ 
biden. 


Go treten in dee Zeit der Diadochenkaͤmpfe drei Haupt⸗ 
richtungen hervor, die fic) gegenſeitig bedingen und ſtuͤtzen. 
Das Abendlaͤndiſche iſt als das Erobernde, als das Erweckende, 
als das allzu uͤberwiegend Poſitive gen Aſien gekommen; unz 
geſchwaͤcht, haͤtte der Stolz der Macedonier und die vollendete 
Entwickelung des Griechenthums das kaum geweckte neue Le⸗ 
ben des Morgenlandes uͤbertaͤubt und erdruͤckt; es galt, das 
tinfeitig abendlaͤndiſche Leben abzuarbeiten und in das Niveau 
der neuen Qeit Herabgubringen. Schon das war bedeutfam, 
dag die Gewalt der Waffen und die Fille der Bildung von 
dnander gefdicden waren, daß dev gebildete Grieche die rohe 
Macht der Macedoniee, der macedonifhe Machthaber die 
ohnmaͤchtigen Ledger der Bildung verachtetes in der herrſchen⸗ 
den Macht vereinigt, Hatten fie die Entwickelung der neuen 
Zeit lange gehemmt, wenn nidt unmiglid) gemadt. Die 
Diadochenkaͤmpfe dienten dazu, beide in ihrer cinfeitigen Scarfe 
abjuſtumpfen; das Macedonifche, als die erobernde und herr⸗ 
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ſchende Macht, mußte ſich ſelbſt aufreiben, verkommen, mit 
barbariſchen Elementen ſich zu neuer Heeresordnung und neuer 
ſtaatlicher Organiſation vereinigen. Das Griechiſche mußte aus 
ſich hinausgehen, ſich umgeſtalten in Sitte und Denkweiſe, in 
Literatur und Religion, Um das Ende dieſer Periode waren in 
den Heeren der neuen Dynaftien Barbaren mit macedonifder 
Bewaffnung, Macedonier, die im Barbarenlande angefiedelt und | 
heimiſch geworden; in der griechiſchen Bildung war um diefelbe 

Beit dad fret entwickelte Leben in Kunft, Wiſſenſchaft und Religion 

dahin, die Beredſamkeit, dev letzte freie Trieb aͤcht helleniſchen 

Weſens, erſtorben, die Poeſie gue gelehrten Nachahmung, die Re: 

liglon zur Theokraſie geworden. Jn ſtaatlicher Hinſicht ſan⸗ 

fen beide, Griechenland und Macedonien, bis gue vollkomme⸗ 

nen Bedeutungsloſigkeit, und erſt nach dem Ausgange der 

Diadochenkoaͤmpfe regeneriren fie ſich in angleich beſchraͤnkterer 

Weiſe dem Sinne des Zeitalters entſprechend. 

Dagegen, und das iſt das zweite, ſteigert ſich die Energie 
und der Umfang des Hellenismus auf das Unzweideutigſte; 
unzaͤhlige Staͤdtegruͤndungen oder Ueberſiedelungen, Theokraſie 
und Mythendeutung im Sinne der weſtoͤſtlichen Voͤlkereini⸗ 
gung, neue Straßen des Weltverkehrs, neue Tendenzen in 
Wiſſenſchaft und Kunſt ſind dafuͤr Zeugniß. Es entwickelt 
ſich eine Stellung der koͤniglichen Macht, wie ſie weder dem 
fruͤheren Aſien noch der macedoniſchen Heimath angehoͤrt hat; 
has Verhaͤltniß der Staaten gu einander macht ſich auf dem 
Wege des Vertrages; im Innern ruft das Beduͤrfniß der neuen 
ſtaatlichen Bildungen Legislationen hervor, die das unvordenk⸗ 
lide Herfommen oder die durch Religion geheiligten Lebens- 
ordnungen der Biller uͤberbauen; uͤberall teitt an die Stelle 
natuͤrlicher, unmittelbarer, traditioneller Berhattniffe das von 
den Zeitumſtaͤnden, von der Reflegion, von beftimmten allge: 
meinen Zwecken Gebotene. 

Ueber diefen beiden Tendengen dec Diadochengeit, die fic 
in umgekehrter Gradation verhalten, geht eine dritte Hirt, welche 
der Oberflache der politifchen Entwidelung Namen und Chaz 
rakter giebt. Es ift die Frage um das von Alexander gegruͤn⸗ 
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dete Reich; es Handelt fic um die Erbfolge, dann um die 
Ginheit oder Theilung des Reichs, endlid) um das herrenloſe 
Erbe. Dieſe Fragen find dee Inhalt der Partheiungen, der 
Goalitionen, dee Friedensfdliffe, dee wieder beginnenden Kaͤm⸗ 
pfe; und diefe felbft dienen nur dazu, durch alle Stadien der 
Miglihfeit gu erweiſen, daß Alexanders einiges Weltreich fir 
immer dahin ift. ° 

Diefe letzte Tendenz ift es, wenn nidt ausſchließlich, doch 
hauptſaͤchlich, welche in der vorliegenden Geſchichte der Nach⸗ 
folger Alexanders gu verfolgen war. Die poſitiven Elemente, 
de in dieſem Kampfe gerettet oder vielmehr durch ihn genaͤhrt 
und gefoͤrdert worden ſind, die erſten und maaßgebenden Ent⸗ 
wickelungen des Hellenismus ſind, eben weil ſie die Grundlage 
der Weiterbildung in den naͤchſten Jahrhunderten geben, erſt 
im Zuſammenhange mit dieſen zu betrachten, und bleiben ſpoͤ⸗ 
ttren Darſtellungen vorbehalten. Eben dahin gehoͤrt gue groͤ⸗ 
heren Haͤlfte dasjenige, was oben als das Abarbeiten des einſeitig 
abendlaͤndiſchen Weſens bezeichnet worden iſt. Das Verkommen 
des Griechenthums, das Hinſterben der Poeſie und Redekunſt, das 
Umſchlagen der Bildung in Gelehrſamkeit zu entwickeln, verweiſen 
wit auf einen andern Ort; ebenſo gehoͤrt die Darſtellung der neuen 
dolitiſchen Geftaltungen, der Bundesverfaffung in Griechenland, 
der neuen monarchiſchen Weife in Macedonien, wennſchon fie 
fib bereits neben dem Abfterben des Miten aufthut, einem ſpaͤ⸗ 
teen Zuſammenhange an; nur das allmahlige Ginfen des 
Nacedoniſchen als dev erobernden Macht ift innigft mit dem 
Kampfe um das Reid Alexanders verwebt. 


Yuh die Geſchichte hat ihre Logit; fie entwickelt jedes 
Princip nach feinen weſentlichen Beftimmungen, und in ihnen 
ift der organiſche Zuſammenhang der Begebenheiten, die fonft 
tur Qufdtligfeiten fein wuͤrden. Yn folden durchaus conſe⸗ 
quenten und erſchoͤpfenden Folgerungen bewegt fid) die Ge⸗ 
ſchichte der Nachfolger Alexanders, die Geſchichte ded Reichs 
nad dem Lode des großen Grinders; fie iſt die Antiftrophe 
M der Gefhichte ſeiner Grindung, fie entwickelt die negativen 
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Beſtimmungen, die fich an dem grofen Werke Mleganders her: 
ausſtellen muften. Man Hagt dber die Verworrenheit in die⸗ 
fem Theile der Gefhidhte; fie ift da, tenn man nicht aber die 
menſchlichen Zwecke und Leidenſchaften hinaus die hoͤheren Fuͤ⸗ 
gungen der Vorſehung erkennt; je wilder, ſelbſtiſcher und gott⸗ 
loſer die Menſchen, deſto maͤchtiger und ſichtbarer iſt Gottes 
Hand uͤber ihnen. — 

So entwickelt ſich dieſe Zeit der Diadochenkaͤmpfe in vier 
Stadien, deren jedes das von Alexander gegruͤndete Reid) dem 
untergange naher fuͤhrt; die folgende uͤberſichtliche Darftellung 
mag die Hauptzuͤge diefer Entwickelung kurz gu bezeichnen dienen. 


Erftes Bud. 
323 — 319, 

Alexanders unertoarteter Tod (aft das Reich ohne Here: 
ſcher; ein Saͤugling und ein Blddfinniger evden den koͤnigli⸗ 
chen Namen; Perdikkas echalt als Reichsverweſer die Sorge 
um dad Reich; kuͤhn und ſtolz an der Spige des Heeres will 
ex die Majeftat, die Macht des Reiches aufrecht erhalten. 

Erſtes Rapitel. 323. Die erſte Frage beim Lode Aler⸗ 
anders iſt, wee fein Erbe fein foll; bis yum offenen Kampf 
fommt es zwiſchen Fußvolk und Ritterſchaft. Man vereinigt 
fic, und dec Reichsverweſer Perdiffas befeftigt feine Gewalt 
durch Hinvihtungen unter den aufruͤhreriſchen Teuppen, durdy 
den Lod ihres Anfuͤhrers Meleager; er fendet die gu maͤchti⸗ 
gen Freunde unter dem Scheine wohlverdienter Belohnungen 
in die Satrapien; das gebaͤndigte Heer gehorcht ihm, die Koͤnige 
Philipp Arrhidaͤus und Alexander Aegus ſind in ſeiner Hut. 

Zweites Kapitel. 323—322. Bei der Nachricht vom 
Lode Alexanders empoͤren ſich die Griechen in den Militair⸗ 
colonien des Oſtens, die Griechen in der weſtlichen Heimath, 
jene, um in ihr Vaterland heimzukehren, dieſe, um die verlorne 
Freiheit wieder gu erringen. Dort fiegt des Perdikkas Stra⸗ 
teg mit leichter Muͤhe; hier entſpinnt ſich der ſchwere lamiſche 
Krieg, in dem endlich die macedoniſchen Waffen den entſchie⸗ 
denſten Sieg davon tragen. 
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Drittes Rapitel, 322 — 321. Perdiffas erkaͤmpft dem 
Eumenes die Fappadocifehen Lander, gu deven Erwerbung die 
daju angetviefenen Gatrapen ihren Bciftand getveigert haben; 
die Steafe dafuͤr, mit der er Antigonus bedroht, und die beabſich⸗ 
tigte Vermaͤhlung mit Alexanders Schweſter bringen den Kampf 
bec Satrapen gegen ihn jum Ausbruch. In Kleinaſien fiegt 
Perdiffas Sache unter Eumenes; er felbft sieht gegen Aegyp⸗ 
ten; von den Teuppen gehaßt, vergeblich kaͤmpfend wird ev das 
Opfer eines Aufruhres der Macedonier. Ptolemdus weigert 
fib, feine Stelle gu uͤbernehmen; die Macht eines Reichsver⸗ 
weſers wird zwiſchen Pithon und Archiddus getheilt; neue Ems 
pbrungen im Heere bringen fie um ihre Stelle; die Warde, in 
dee die Majeſtaͤt des Reiches reprdfentirt, das Recht der 
Reichserben gefidhert war, iſt ohnmadtig und ein leerer Name 
geworden. 

Biertes Kapitel. 321 — 319. Die neue Vertheilung 
der Satrapien (bon Triparadeiſos) giebt an Antipater den Naz 
men eines Reichsverweſers; das Reich kommt in die Obhut 
eines Satrapen, die Koͤnige, dee groͤßte Theil des Reichsheeres 
jiht nach Macedonien heim, dev Mittelpunkt des Reiches 
Hort auf in Afien gu fein. Wahrend Antigonus die Refte dev 
perdikkaniſchen Parthei in Kleinaſien niederfampft, ſtirbt in 
Europa Antipater und uͤbertraͤgt Macedonien und die Reichs⸗ 
verweſung an Polyſperchon. 


Zweites Buch. 
319245, 

Das Reid Mleganders hat aufgehdrt, als einige Macht 
ju egiftiven; es verſucht ſich dad Recht feines Haufes geltend 
me machen; Polyſperchon ſucht es im Weften gu vertres 
ten, wahrend Gumenes der Kardianer fuͤr daffelbe im Often 
kampft. 

Erſtes Kapitel. 319 — 316. Vergebens bemuͤht ſich 
Polyfperchon ſeiner Macht durch den Namen des koͤniglichen 
Haufes, durch Berbindung mit Eumenes, durch Verkuͤndigung 
dee griechiſchen Freiheit Geltung gu verſchaffen; er handelt 
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fm Widerſpruch mit feiner Stellung, mit feinen fruͤheren Ver⸗ 
buͤndeten, mit dee nothtwendigen Politif Macedoniens. Kaſſan⸗ 
dev im Bunde mit Antigonus und Ptolemaͤus Fampft wider 
den ohnmaddtigen Reichsverweſer, entreift ihm Griechenfand, 
benugt die Partheiungen im koͤniglichen Hause; der momentane 
Gieg, den Olympias fie ihren Enfel Wlegander gewinnt und 
durd den Mord ded Kdnigs Philipp Arehiddus und feiner 
Gemahlin fhandet, dient nur dazu, RKaffanders Sieg gu voll: 
enden und dee Mutter Alexanders den gleichen Tod gu brine 
gen. Saffander hat Macedonien gewonnen und Halt des gro⸗ 
fien Mleganders Erben in gefanglider Haft. 

Zweites Kapitel. 318 —315. Indeß entſcheidet fid 
auch im Oſten der Kampf gegen das koͤnigliche Haus; Pithon, 
der Strateg im Oſten, verſucht dort in gleicher Weiſe, wie der 
Strateg Antigonus im vorderen Aſien, die kleineren Satrapen 
gu erdruͤcken. Ihr gluͤcklicher Widerſtand giebt dem Vertreter 
des Koͤnigthums Macht genug, den Kampf gegen die vereinigte 
Macht der Strategen Antigonus und Pithon zu beſtehen; bald 
iſt ſeine Mahe den Satrapen druͤckend, fie gehorchen ihm un⸗ 
willig, mitten unter Verrath haͤlt er ſich, ſteigt er von Neuem, 
bis ihn neue Meutereien umgarnen, endlich die Argyraspiden 
ihn ausliefern. Nun iſt Antigonus der maͤchtigſte unter den 
Machthabern, das treuloſe Corps der Arghraspiden wird zer⸗ 
tuͤmmert, Satrapen und Strategen, die ſich ihm nicht voͤllig 
hingeben, ermordet oder vertrieben; ſtatt dev koͤniglichen Macht, 
ſtatt des koͤniglichen Hauſes Hat der Strateg die hoͤchſte Gee 
walt in Alexanders Reid. 


Drittes Bud. 
315—301, 

Jn den Bordergrund tritt Antigonus; fein Streben 
geht auf Wiedervereinigung des gefammten Reiches, deffen ev 
ſchon den grifiten Theil in feiner Gewalt hat; das Recht des 
SKnaben Meander gu vecteeten, ift Anfangs fein Borwand, 
nach dem Gall des legten rechtmaͤßigen Erben nennt er ſich 
Rinig; es gilt den Verſuch, die Cinheit des Reiches wieder⸗ 
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herzuſtellen, auf das er fein anderes Recht Hat als die hoͤ⸗ 
here Macht, die den Kampf gegen die anderen Machthaber 
nit beſteht. 

Erſtes Rapitel. 3145 — 311. Gegen den durch die 
Siege im Often uͤbermaͤchtigen Gatrapen erhebt ſich das Bind: 
nig des Ptolemaͤus, Raffander und Lyfimadus, dem bald, in 
feine Satrapie Babylon heimkehrend und den Often ecobernd, 
Seleukus beitritt; uͤberall der Heftigfte Krieg; ihn endet ein 
Friecde, in Dem Alexander Aegus als Koͤnig des Reichesd anere 
fannt, die Freiheit dee griechiſchen Staͤdte verkuͤndet, jeder der 
Nachthaber in feinem Befige gelaffen wird. 

Zweites Rapitel. 311 —308. Es wafet ein Friedens⸗ 

zuſtand, der Allen druͤckend ift, und der fid) von einem foͤrmli⸗ 
den Kriege durch nichts unterſcheidet, als durch die aͤngſtliche 
Gorge, jeden entſcheidenden Kampf gu meiden. Alexander ez 
gué wird durch Kaſſander ermordet, ohne dak es die Verhaͤlt⸗ 
niffe aͤndert; Antigortus ftellt in Herfules dem Baftard einen 
neuen Koͤnig auf, und ihn trifft dee gleiche Mord. Der koͤnig⸗ 
lide Name, die Freiheit dev Hellenen find das neutrale Gee 
biet, das nod jeder in demfelben Maaße meidet, als er nad 
deffen Befig begierig ift. 
Drittes Kapitel. 308 — 306. Antigonus ift der Stra⸗ 
teg des Reiches, der Vertreter des Friedens; Griechenlands 
Freiheit eine Wahrheit werden zu laſſen, ſendet er ſeinen Sohn 
Demetrius nach Athen. Dieſer kuͤhne Schritt, ſein Dringen auf 
Erneuerung des Koͤnigthums, ſeine wohlbegruͤndeten Hoffnun⸗ 
gen btingen den Kampf jum Ausbruch; der Seekrieg von Cy⸗ 
pern handelt ſich um das Reich; mit der Niederlage des Pto⸗ 
lemaͤus nennt Antigonus ſich und ſeinen Sohn Koͤnig. 

Viertes Kapitel. 306—302, Dem Beiſpiele des An⸗ 
tigonus folgen Ptolemaͤus, Seleukus, Lyſimachus, Kaſſander; 
das Reich Alexanders hat nun die letzte Einheit des Namens 
berloren. Antigonus aber kaͤmpft darum, es wiederzuvereini⸗ 
gen. Der große Feldzug gegen Ptolemaͤus misgluͤckt vollkom⸗ 
men, und zerſtoͤrt Antigonus Landmacht; die vergebliche Bee 
lagerung von Rhodus foftet die Hoffnung auf alleinige Heres 
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ſchaft gue See; felbft dee Ginflug auf Griechenland wird 
gefaͤhrdet. Demetrius gweite Fahrt dorthin macht in gum 
Herrn von Griechentand. 

Ganftes Kapitel. 302—301.- Antigonus gruͤndet auf 
dieſe Erwerbungen neue Hoffnung fat die Vereinigug des Rei: 
hes; Demetrius wird Macedonien erobeen, Thracten unterwer⸗ 
fen, der Bundesgenoffen beraubt, wird Ptolemaus, Seleufus 
erliegen. Snell vereinigen fic die vier Koͤnige gum neuen 
Bunde, dem Antigonus nicht gewadfen ift; in der Schlacht 
von Ipſus erliegt ex vollfommen; dle Sieger theilen feine Bez 
figungen. Das Reid) Aleganders ift in vier Koͤnigreiche zerfal⸗ 
len, die fich gegenfeitig garantiven; alte aſiatiſche Dynaftien 
treten neben ihnen und von: ifnen anerfannt auf, 


Biertes Bud. 
301278, 

Aus dep gerftirten Einheit des Reiches haben fic die 
Hauptrichtungen des Helleniémus ſtaatlich herausgebildet; die 
Wiederherftellung des ganzen Aleranderreiches iſt ein Traum, 
dem nur der abentheuerliche Sinn des Demetrius noch nach⸗ 
haͤngt, iſt eine Sehnſucht, die in dem alten Kaͤmpfer Seleukus, 
dem letzten aus der Heldenſchaar Alexanders erwacht, und de— 
ven Erfuͤllung die Stunde ſeines Todes bezeichnet. 

Erſtes Kapitel. 301—288. Die Schlacht von Ipſus 
hat Demetrus um alle Macht gebracht; durch kuͤhnes und 
raſtloſes Bemuͤhen gewinnt er neue Verbindungen, neue Macht, 
endlich Macedonien; gegen ihn hebt fic Pyerhus von Epirus, 
Lyfimadus von Thracien; gen Ftalien, gen Afien ſchweifen 
feine abentheuerliden Plane; ee Aberlaft dem Epirotenkoͤnige 
Stalin, ex riftet fic gum grofen Eroberungszuge gegen 
Aſien. 

Zweites Kapitel. 288 — 278. Waͤhrend Demetrius 
die Hand nach dem Ganzen zu ſtrecken wagt, verliert er das 
eigene Reich, das er muͤhſam errungen; Macedonien ſtoͤßt den 
ſultangleichen, den Sohn dee neuern Zeit von ſich; fein Ein⸗ 
bruch in Aſien endet mit ſeiner Gefangenſchaft in Syrien. 
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Die Nachbaren Macedoniens Fampfen um den Befig des Lans 
des, Lyſimachus behauptet es; ex verliert Reich und Leben gee 
gen Seleutus, dee von Afien heramieht, das Diadem der Hels 
math gu gewinnen; deffen Lod wieder macht die europdifden 
Lander herrenlos. Wahrend Pyrrhus mit den Rimern, dem 
Bolke dee Zukunft, kaͤmpft, macht eine Pelt umd die gallifehe 
Bilfermandecung, die Macedonien, Griechenland, Thracien, 
Meinafien Aberfluthet, den Abſchluß dee Diadochenzeit. 


So der allgemeine Inhalt der folgenden Darftellung. Die 
Quellen, die ihe gum Grunde fiegen (f. Beilage 1.) find nichts 
weniger alé voliftandig und genau; dod treten die Hauptrich⸗ 
tungen dev Zeit, die Perſoͤnlichkeiten ihrer Fuͤhrer, der allge⸗ 
meine Charakter des Qeitalters deutlich hervor. Es giebt we⸗ 
nige Jahrhunderte, in denen das Talent, der Charakter, die 
Leidenſchaft bedeutender, ſelbſtſtaͤndiger und maaßgebender ein⸗ 
gewirkt hatte; in demſelben Maaße, als Gitte, Geſetz, Reliz 
gion, beſtehende Ordnung dahin ift, macht fic die Kraft und 
die willkuͤhrliche Selbſtbeſtimmung des Einzelnen geltend; in 
jeder Richtung des Lebens, dee Kunft, der Wiſſenſchaften, der 
Geſchichte treten Geftalten von der hoͤchſten Steigerung auf, 
die von ſchwaͤcheren Geiſtern nachgeahmt, gum Typiſchen aus⸗ 
gerveitet, zur Karikatur wird. Solche Uebertreibungen find die 
fegten Erſcheinungen des erfterbenden Griech enthums; der 
Freiheitsſchwindel beruͤhrt ſich mit dee niedrigſten Verknech⸗ 
tung, Affectation hoͤchſter kuͤnſtleriſcher Vollendung iſt die 
Huͤlle ihres gaͤnzlichen Verkommens, die lebendige Bildung 
ſchlaͤgt in die Gelehrſamkeit, die hoͤchſte Entwickelung der Phi⸗ 
loſophie in Empirismus, die uͤberbotene Aufklaͤrung in Aber⸗ 
glaube, Theokraſie und faden Euemerismus um. Aehn⸗ 
liche Erſcheinungen begleiten den Untergang des welter⸗ 
obernden macedoniſchen Weſens; ein Soldatenthum ohne 
Zucht und Gehorſam, der uͤberſpannteſte Stolz auf die glor⸗ 
reiche Vergangenheit, das Gedaͤchtniß Alerranders eine Ver⸗ 
goͤtterung, die ſtete Richtſchnur jene militairiſche Ehre, die ſich 
der ſchnoͤdeſten Verbrechen, des Aufruhres, des Verrathes nicht 
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fhamt, — in folden Formen treibt fic das ruͤſtige Krieger⸗ 
thum, das Philipp und Alexander gegruͤndet, ſelbſt sum Un⸗ 
tergange, und die Bevdlferung Macedoniens zerſpaͤllt ſich in 
despotiſch regierte Unterthanen, die in dee Heimath bleiben, 
und in ſoͤldnernde Kriegsleute, die fic) in alle Welt zer⸗ 
fireuen. G8 find dieß die nothwendigen Folgen dec Entwicke⸗ 
fungen, die Alexanders Welteroderung angeregt hat, und 
fie beginnen fofort mit feinem Lode hervorgutreten. 


Erftes Bug. 
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Erctes Gapitel 
323. 


Alexanders Tod. — Die Leibwadter beftimmen die Erbfolge, — Wabi 
eines Reichsverweſers. — Das Fufvolf ruft Archiddus zum Könige 
aus. — Kampf zwiſchen Ritterfhaft und Fufvolf. — Vertrag. — 
Perdiffas Charafter. — Luftration. — Meleagers Tod. — Erſte Bers 
theilung der Satrapien. — Berubigung des Heeres. — Rudblick 


Es war im Fruͤhling 323, als ſich in Babylon, der Reſidenz 
des Koͤnigs Alexander, von allen Gegenden des ungeheuren 
Reiches her Matroſen, Schiffszimmerleute, Soͤldnerſchaaren, 
Reuterhaufen, Kriegsvolk von jeder Waffe und Art verz 
fammelte; man wußte, daß mit dem Commer ein grofer 
Feldzug gen Weften hin ecdffnet werden, daß die Flotte unter 
Nearchus Befehl Arabien umfchiffen wuͤrde; man erzaͤhlte fic 
von ungeheuren Schiffsruͤſtungen im Mittelmeere, man glaubte, 
daß nach Unterwerfung Arabiens der Zug gegen Carthago 
oder Italien beginnen wuͤrde. Bereits war eine neue Heeres⸗ 
ordnung ins Leben getreten, die Flotte uͤbte ſich in taͤglichen 
Wettkaͤmpfen auf dem breiten Strome von Babylon; fury 
nad) dev Todtenfeier fir Hephaftion, fo hatte der Koͤnig bez 
ftimmt, follten die Bewegungen beginnen, am vierten Juni das 
Landheer, am fiinften die Glotte aufbrechen. Da erfrantte 
der Konig in der Nacht gum erften Juni, ev verſchob die Ab⸗ 
fahrt dev Flotte um zwei Lage, in der Hoffnung, dann herges 
geftellt gu fein; aber unerwartet nahm das Gieber gu, die Ab⸗ 
fahrt wurde bis auf Weiteres ausgefegt, die Feldhercen ver: 
Q* 
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fammeften ſich in den Vorzimmern des Schloſſes, die Haupt- 
leute und Rottenfuͤhrer ftanden im Burghofe Tag und Nadt; 
die Macedonier drangten fig) gu den Thoren, fie verlangten 
ihten Koͤnig nod) einmal gu ſehen; fo gogen fie an feinem La⸗ 
ger voritber, gu ſprechen vermodte er nicht mehr. Er modte 
ahnden, daß fein Tod nahe fei, er zog den Siegelring von fei: 
nem Ginger und gab ihn an Perdiffas, den Leibwaͤchter; dies 
tar das einzige Zeichen feines letzten Willens. Am 14. Juni 
um die Abenddammerung verſchied et ). 

Erſchuͤtternd ſchildert cin alter Schriftſteller die Klage um 
des Rinigs Tod: Zuerft wiederhallte Jammer und Wehflage 
in dem weiten Schloſſe; dann tourde es friller, der erſte und 
uͤbermaͤßige Schmerz um folden Verluſt wid) der Sorge, was 
tun werden follte. Und ſchon mar die Runde durd) die Stadt 
verbreitet; die Edelfnaben ſchweiften faut jammernd, um ihren 
Koͤnig klagend durd die Strafen, vor den Pforten des Schloſ⸗ 
ſes mehrte ſich die Menge; die unten ftanden, Macedonier und 
Barbaren, Kriegéleute und Birger, alles drangte ſich in den 
Schloßhof; den gerechteften und mildeften Herrn nannten ihn 
jammernd die Morgenlander, den tapferften, glorreichſten, ftets 
fiegenden Fuͤrſten die Macedonier; fie wurden nit mide ifn 
gu preifen, gu Fagen, des allzuſchnellen Todes, der eigenen Zu⸗ 
funft gu gedenfen, die nur gu finfter tar. Co mefete 

ſich das qualvolle Gefuͤhl dee Ungewifheit, der Bangig: 
feit, dev gefahrlidften Spannung; jeder Augenblick Fonte 
Unerwartetes, konnte Aufrufe und Blut bringen. Schon 
war es tief in der Macht; die Truppen ftanden unter den 
Waffen, die Bewohner der Stadt erwarteten in ihren Haw 
fern, was geſchehen wuͤrde; man huͤthete ſich, Licht ſehen zu 
laſſen; einzelnes Rufen und Schreien toͤnte durch die ſtille 
Binftecnif *). ” 

Go verging die Nacht; indeß waren die ſieben kLeibwoͤch⸗ 

ter des Koͤnigs, als die naͤchſten um deſſen Perſon und die 


4) ueber aleranders Teſtament ſ. Veilage 3 
2) Curtius X. 5. 
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erſten Heerbeamten dem Range nach, gufammengefommen, doer 
die nadften und nothtwendighten Maafregein gu berathen; fie 
beſchloſſen, die erften von den Freunden und die Fuͤhrer der 
Truppen zur Verfammlung ju berufen *), ihnen die Beftimmung 
ther das Reid) und die Thronfolge anheimpuftellen *). Bez 
waffnet verſammeln fid diefe im Schloſſe; ihnen drangen fic 
Die macedonifhen Truppen nad, begierig gu erfahren, in wef: 
fen Hand das Reid) fommen wird; viele der Freunde und 
Befehlshaber vermdgen nicht durch das Gedrange ing Schloß 
gu gelangen. Es verfiindet dee Herold, niemand der nicht naz 
mentlich aufgecufen fei, folle hinein; aber vergebens; mit Muͤhe ge⸗ 
winnt man fo viel Rube, daß die Berathung erdffnet werden 
Fann. Man heginnt mit neuer Trauer um den grofen Todten, 
Deffen Waffen, deffen Purpue und Diadem dort auf dem 
Throne tiegen, der nun verddet, der ohne Erben ift. Dann 
erhebt ſich Perdikkas, dev erſte unter den Leibwaͤchtern >); er 
legt den Ring, den ihm fterbend der Konig uͤbergeben, auf 
den Thron nieder: „Er lege das Siegel der koͤniglichen Macht 
gu den andern Rleinodien, damit die Verſammlung daruͤber 
entſcheiden midge; ev fordere fie auf, eingedenf gu fein, in wie 
gefahevoller Lage das Rei) durch des grofen Koͤnigs Tod 
fei; es komme Alles davauf an, daß das verwaifete Reid nicht 


2) Curtius X. 6. 4. principes amicorum ducesque copiarum; 
Diodor XVII. 2. of de ueyesov tyortes dflwpa toy plhav xad ow- 
poropulaxor. Das Snftitut ,,der Freunde” ift gleichſam ein Orden, die 
Ghrenlegion Weranders; jene principes find ray agdror ploy, Mins 
ner, deren Rang der nachſte nad dem der Leibwachter geweſen gu fein 
fdeint. — Justin. XI. 2. fagt, (duces) armati in regiam coeunt ad 
formandum rerum praesentium ‘statum; er [aft die Hauptiade, die 
Berufung durch die Leibwadter, aus. 

4) Ich glaube, daß dieß Berfahren das verfaſſungsmaßig ridtige 
war; es mufte die Gade berathen und eine Anordnung getroffen fein, 
ehe fle an die Heerverfammiung zur reſp. Beftiitigung oder Berwerfung 
gelangen Fonnte. : 

5) Gr it ſchon gu Philipps Zeit unter den Leibwächtern, wenn man 
Diodor (XVI. 94.) trauen barf, der freilid) mit ihm den Leonnat nennt, 
der erft 334 ernannt wurde, Arrian. IIL. 5. — Gewiß entſchied hier die 
Anciennitat tiber den Rang. 


22 Die Leibwachter beſtimmen die Erbfoige. L 4. — 323. 


ohne Haupt bleibe, daß die macedonifhe Reidhsfolge bewahrt 
werde; die Koͤnigin Roxane fehe ihrer Niederkunft entgegen; 
gebaͤhre fie, tas die Goͤtter gnaͤdig gewaͤhren mdchten, einen 
Knaben, fo fei deffen das Diadem; jedenfalls beduͤrfe bis dahin 
das Reich eines Verweſers; es frage fic, wer dazu gewaͤhlt 
werden folle; hierauf wuͤnſche er die ganze Gorge der Verſam⸗ 
melten gu lenfen.” Dann erhob fic der Admiral Nearchus: 
„Es verftehe fid von felbft, dag das Reich in der Erbfolge 
des koͤniglichen Hauſes bleiben muͤſſe; indeß fei es weder der 
Wuͤrde des Diadems noch den ſchwierigen Zeitumſtaͤnden an⸗ 
gemeſſen, ein Kind, das noch nicht geboren ſei, Herrſcher zu 
nennen; wer wiſſe denn, ob der Koͤnigin Kind ein Knabe ſein, 
ob es lebend zur Welt kommen werde? und wenn es wirklich 
das Privatrecht gebieten wuͤrde, dem nachgebornen Erben das 
Erbe zu bewahren, ſo fordere das Intereſſe des Reiches an⸗ 
dere Ruͤckſichten; es wuͤrde durch eine mehrmonatliche Zwi⸗ 
ſchenherrſchaft das groͤßte Ungluͤck fuͤr das Reich, ohne Koͤnig 
zu ſein, Zeit haben, ſich zu den traurigſten Folgen zu entwik⸗ 
keln; fein Vorſchlag gehe dahin, auf das erwartete Kind Aler⸗ 
anders nicht weiter Ruͤckſicht zu nehmen, ſondern des Koͤnigs 
Sohn Herkules, den ihm Memnons Wittwe Barſine geboren, 
als Koͤnig gu proclamiren.“ *) 

Des Admirals Vorſchlag wurde mit lauter Misbilligung 
aufgenommen, man nannte den Knaben einer Kriegsgefangenen 
Kind, einen Baſtard: „der alte Parmenion habe nad Yer Ein⸗ 
nahme von Damaskus den Koͤnig veranlaßt, mit der Wittwe 
der rhodiſchen Bruͤder Umgang gu pflegen, dee koͤnne nim⸗ 
mermehr das Diadem erhalten!” So widerſprachen die Verſam⸗ 
melten, und die Macedonier laͤrmten mit drein und ſchlugen 
mit den Langen an ihre Schilde. Endlich gelang es dem 
Phalangenfihrer Meleager ſich Gehoͤr gu verſchaffen: „Weder 


) Diodor. XX. 20. nennt ihn um das Jahr 310. éxraxatdexa 
%n yeyovds, id) glaube er war ſchon etwas alter; ev miifte ſonſt 327 
geboren fein, und dod) war Parmenion, auf deffen Rath Werander mit 
Barſine umging, feit 330 todt; id) glaube, daß der Knabe etwa ein Jahr nad) 
dem Fall von Damaskus, alio im Jahr 332 geboren wurde. 
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von Barfine, dee Krigsgefangenen, nod) von Rogane, dec Barz 
barin duͤrfe der macedoniſche Konig geboren fein; und dic vor⸗ 
mundſchaftliche Regierung wuͤrde eintreten miffen, man midge 
den Knaben Herkules jum Koͤnige nehmen oder die Niederkunft 
Roganené ectoarten; man fonne das vermeiden und dennody 
in dem Erbrecht des koͤniglichen Haufes bleiben; Arrhidaͤus, 
des Koͤnigs Philipp Sohn, habe die ndchften und gerechte— 
fen Anſpruͤche; fei doch Philipp ſelbſt unter dhnliden Ver: 
haltnifien, da der Koͤnig fein Bruder geftorben, dem Sohne 
defelben vorgegangen und mit Beiftimmung der Macedonier 
Sinig geworden.” Nun ergriff Ptolemaͤus, des Lagus Sohn, 
das Bort; auf das Nachdruͤcklichſte fprach er gegen Meleager: 
„Arrhidaͤus fei night nur cin Baftard, einer theſſaliſchen Hee 
tire Gon; jedermann wiffe ja, daß ev ſchwachſinnig fei, daß 
Loͤnig Philipp ſelbſt ihn darum misachtet habe, dag ev gwar 
in Babylon anwefend, aber von Alexander niemalé irgend eis 
nec Ruͤckſicht werth geachtet worden feis feine Anſicht gehe 
dahin, daß man vor Allem eine moͤglichſt dauernde und gemaͤ—⸗ 
figte Anordnung treffen miiffe; jeder dee gedugerten Vorſchlaͤge 
werde irgend einem Einzelnen Gelegenheit geben, Namens des 
oder jenes Koͤnigs als deffen Vormund oder Giinftling gu vez 
gieren; ev ſchlage vor, daß fic) dieſelben Manner, die Alexan⸗ 
Yet gu Rathe gu beeufen gepflegt habe, aud fernechin um deſ⸗ 
fen Thron verfammein und uͤber die Angelegenheiten des Reiz 
Heb nad Stimmenmeheheit entſcheiden, daß das Heer mit feiz 
nen Fuͤhrern, die Lander mit ihren Beamteten gehalten fein ſoll⸗ 
ten, diefen Befehlen gu gehorden.” 7) 





*) G fag hier fehr nahe, den Sprechenden Worte aus den ftaate- 
tebtligen Theorien, wie fie in jener Zeit haufig und fo hodftehenden und 
ium Theil wiſſenſchaftlich gebildeten Mannern geliufig waren, in den 
Mund gu legen; dod) ſchien es mir hinreidhend, die thatfadlidjen Ber- 
hiltniffe hervorzuheben. Ob fonft im helleniſchen Erbrecht Beifpiele von 
einem curator ventris sorfommen, weif id) nidt; im Ganjen fdeint 
das Erbrecht im macedoniſchen Konigshaufe feine abfolute Norm gewefen 
iu fein; ftets Sedurfte der den Thron erbende Sohn nod) der Beiftime 
Mung des Heeres. 
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Dieß waren die Vorſchlaͤge *), die innerhalb der Verfamm- 
{ung zur Sprache famen; lodend genug mochte Vielen erſchei⸗ 
nen, was Ptolemdus in Anregung gebracht hatte, aber man 
mufte beforgen, daß das Heer bei feiner Anhaͤnglichkeit fir 
das koͤnigliche Haus und fir das Rinigthum einer folchen 
Ginvidtung feine Beiftimmung verfagen wuͤrde. Mit Rede 
Hatte Perdiffas darauf aufmecffam gemacht, daß dem Reiche 
bor Alem ein Haupt ndthig fei; aber dee Knabe Herfules war 
night in Babyion, war nicht legitim; Arrhidaͤus war es eben 
fo wenig, und jedermann wußte, daf er von ſchwachem Ver⸗ 
ftande war ); fo entſchied fic die Verſammlung dafir, dem 
Kinde, welded Roxane gebaͤren wuͤrde, das Koͤnigthum vorzu⸗ 
behalten '°), 

Es handelte fic jest ium die zweite Frage, in weſſen Hand 
einftweilen die Fuͤhrung der Angelegenheiten gelegt werden folle. 
Es erhob fic der Leibwaͤchter Ariftonus von Pella: ,,Gndem 
dev Koͤnig auf feinem Sterbebette, wahrend doch die vornehm⸗ 
ften Macedonier umbergeftanden, gerade an Perdiffas feinen 
Giegelring Abergeben, habe ec offenbar bezeichnen wollen, daf 
ev Diefem die Hddfte Leitung uͤberwieſen wiſſen wolle.“ Allge⸗ 
mein wurde ſeine Deutung gebilligt; man rief: „Perdikkas moͤge 
hintreten, den Ring vom Throne zu nehmen.“ Dieſe Wendung 
mußte Perdikkas gewuͤnſcht und erwartet haben; dennoch zoͤ⸗ 
gerte er vorzutreten, gleichſam als halte er ſich ſo hoher Ehre, 
ſo ſchwerer Verantwortlichkeit nicht fuͤr gewachſen; er wollte, 
daß man in ihn dringen, daß man ihn wie wider Willen zu 
dem zwingen ſollte, was er ſelbſt wuͤnſchte. Da trat Melea⸗ 
ger zum zweiten Male auf: „Mit Recht zaudere Perdikkas, 


®) Nach Curtius und Juſtin, wennſchon beide nicht genau uͤberein⸗ 
ſtimmen. 

) Diodor. XVII. 2. wuyixots mddeor ovveysuevor drdrors. 
Plutarch. Alex. 77. dzelij 15 qooveiv brea due awpuatos véaor, ob 
gio neoanecoicay; er figt hingu, er fei alé Knabe gefund an Körper 
und Geift gewefen, durd einen Gifttrank feiner Stiefmutter Olympics 
aber fo zu Grunde gerichtet. 

40) Naturlich mute ein Knabe geboren werden; wire es ein Mäd⸗ 
chen gewefen, fo witrden neue Beftimmungen haben eintreten miiffen. 
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fig das fo wichtige Amt von einer Verfammiung uͤbertragen 
qu lafen, dee die Entſcheidung durchaus nicht gufomme; das 
Heer allein fet berechtigt, uͤber den erledigten Thron und Aber . 
das Reich, das es erobert habe, gu entſcheiden; man swolle 
{Gon fir das erwartete Rind einen Berwefer des Reichs bes 
fallen, und wiſſe nod nidt, wen das Heer gum Koͤnige neh⸗ 
men werde; ex proteftive gegen Beſchluͤſſe diefer Art, die tn 
jeder Hinfiht wider Geſetz und Braud der Macedonier vers 
ſtiefen.“ Unter fautem Jubel der umberftehenden Macedonier 
ftand er auf, und verließ von ihnen begleitet die Verſamm⸗ 
fung **), 

Indeß waren auferhalb des Schloſſes Dinge vorgefatlen, 
deren Folgen auger aller Berechnung lagen. Das macedonis 
{he Fußvolk, von dem verhaltnifmagig nuc tvenige mit in 
den Gigungsfaal gu dringen vermodt Hatten, war auferhalb 
des Schloſſes in Maffe gufammengefommen, hoͤchſt aufgebracht 
aͤber die Anmaaßlichkeit der vornehmen Herren, daß fie ohne 
Zuſiehung des Heeres uͤber das Reich gu verfuͤgen gedoͤchten; 
die hingeworfene Aeußerung eines Kameraden: „Arrhidaͤus ſei 
ja in Babylon, des Koͤnigs Bruder und Erbe,“ gab die ent⸗ 
ſcheidende Wendung; die Macedonier hatten einen Namen, den 
ſie den Befehlshabern gegenuͤber aufbringen konnten: „der muͤſſe 
Koͤnig ſein; wer die Verſammlung ohne ihn berufen, ſei des 
Lodes ſchuldig!“ Gerade jetzt fam Meleager mit den Kriegs⸗ 
leuten, die fic) ihm angeſchloſſen, vom Schloſſe herab; fofort 
ſtelt ev fic an die Spige der Bewegung. Unter ſeiner Fuͤh⸗ 
tung giehen die Macedonier des Fußvolks in dag Schloß, ſu⸗ 
den und finden endlid jenen Arrhidaͤus, den fie fofort mit 
dem vielgeliebten Namen Philippus als Koͤnig begruͤßen, ihm 





1) Diefer Ginwand gegen die Competens der Verfammelten ſcheint 
bee Kern der Deflamation gu fein, mit der Curtius X. 6. 20. Meleager 
dbtteten ligt (populus heres est — viri, quibus invitis nibil perpeti 
hecesse est). Anders ftellt die Gace Diodor dar, Meleager fei mit 
Attalus von der Verſammlung abgeſchickt, mit dem Fußvolk gu unterhans 
deln, dann verratheriſcher Weife ubergetveten. Dieß ſcheint minder glaub- 
lit; die Berfammelten witrden gewif zu folder Miſſion jemanden ers 
dahlt haben, auf deffen Treue fie ſich mehr verlafien Fonnten. 
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Leibwaͤchter ernennen; ihn in ihrer Mitte, ziehen fie gu dem 
Berfammlungsfaal. 

Doct Hatte das pligliche Forteilen des Meleager eine be- 
deutende Bewegung hervorgebradht; Perdiffas hatte ſchleunig 
den Ring vom Throne genommen; man eilte fir die getroffe⸗ 
nen Anordnungen fid der Zuftimmung der Ritterſchaft gu 
verfidern; um das Band gemeinfamer Intereſſen defto fefter 
au Eniipfen, veranlaßte Perdiffas, dag Pithon dev Leibwoͤchter 
beantragte, Perdiffas und Leonnat gu Bormindern des kuͤnf⸗ 
tigen Rindes dee Roane, Antipater und Rraterus gue Fih- 
tung dec Angelegenheiten in Europa gu ernennen'*). Nach⸗ 
dem diefe Beftimmungen angenommen waren, leifteten die Anz 
weſenden dem Kinde Mleganders, das Rogane gebdhren rwirde, 
den Huldigungseid. — Gerade jest ecfchienen die Macedonier 
dee Phalangen im Borhofe; Meleager mit Arehiddus, von 
Bewaffneten umgeben, trat in den Gaal hinein: „Hier fei dec 
Konig, dem gebuͤhre der Eid dec Treue!“ Taufende von Lan: 
gen waren in der Nahe, feinen Worten Naddrud gu geben; 
Manche ſchwankten, traten auf Seite deé neuen Kinigs; es 
war Heftige Bewegung, wilder Larm fir und wider; endlid 
getoann Arrhidaͤus Sache die Oberhand. Er felbft hatte fid 
wahrend des Larms dngftlich hinweggeſchlichen, in feine Gemaͤ⸗ 
her begeben; jest Holte man ihn in den Gaal zuruͤck, man 
legte ihm Alexanders Purpur und Diadem an; Meleager 
nimmt Panjer und Gewaffen, und trdgt fie als Leibwaͤchter 
dem neuen Koͤnige nach; die Phalangiten ſchlagen mit den 
Langen an ihre Schilde und jubeln: ,, Heil dem Koͤnige Phir 
lippus! Tod den Verraͤthern, die fic) des Reiches angemaagt” 12). 

Perdikkas hatte ſich waͤhrend dieſes Tumultes, der ſich 
mit jedem Augenblicke drohender fie ihn und die ihm treu gee 


12) Curtius X. 7. 8. tutores destinat filio ex Roxane futuro 
Perdiccam et Leonnatum stirpe regia genitos; adjicit ut in Europa 
Craterus et Antipater res administrarent. Justin. XII. 2. nennt alle 
vier tutores. 

+3) Curt. X. 7. 45. Justin, XI. 3, ad delendum equitatum 
cuncti armati in regiam irrumpunt. 
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blichenen fteigerte, mit den Getreuen aus dem Saale zuruͤckge⸗ 
jogen: „um Sterbezimmer des Koͤnigs“ ift dee Ruf, an dem 
fid die Seinigen erfennen. Dort fammein fic) von den vorz 
nehmſten etwa ſechshundert um ihn, gu diefen tritt der Lagide Ptoz 
(eméus mit der Edelſchaar der kodniglichen Knaben. Und ſchon 
dringen die Macedonier nach, mit ihnen Meleager, der Koͤnig; 
fie erbrechen die Thuͤren, bereit mit Waffenlarm die Stille des 
Eterbeimmers gu ſtoͤren. „Zu mic, wer des Koͤnigs Leiche 
firme!” ruft Perdikkas den Macedoniern entgegen; mit 
Eyeerwuͤrfen wird ihm geantwortet; es beginnt wilder Kam⸗ 
pfeslarm; Verwundete, Sterbende ſtuͤrzen gu beiden Seiten, 
Da gelingt es einigen dev achtbarſten Fuͤhrer, fic Naum gu 
ſchafen; ſie beſchwoͤren die druͤben ſtehenden, dem Koͤnige, der 
Uebermacht zu weichen, dem ſicheren Untergang einen ehrenvollen 
Vertrag vorzuziehen; und Perdikkas iſt dev erſte, welcher die 
Waffen niedeclegt ). Nun fordert Meleager, daß Perdikkas und 
die Seinen bei der Leiche bleiben; ſie fuͤrchten Verrath, ſie ei⸗ 
len aus der Burg, die in den Haͤnden der Gegner iſt, zu ent⸗ 
fommen; auf heimlichen Wegen fluͤchten ſie gum Euphrat 
hinab; dort ſammelt ſich die geſammte Ritterſchaft dee Gee 
treuen um Perdikkas und Leonnat, und fordert, aus der Stadt 
hinaus auf das freie Feld gefuͤhrt zu werden. Dort lagern 
fie; nur Perdikkas und mit ihm einige von den Edelſchaaren 
Heiben in der Stadt, damit nicht dee Bruch zwiſchen der Rit⸗ 
terſchaft und dem Fußvolk unheilbar und ihm gum Vorwurf 
wind; aud) das Fußvolk hofft er nod gu gewinnen. 

Go fam Meleager, de Neoptolemus Sohn, weder durch 
ftinen Rang noch durch fonft etwas als die augenblickliche 
Gunft des Qufalls ausgeseichnet, in den Befig der hoͤchſten 
Gewalt, um fo unumſchraͤnkter, da der Koͤnig, dem ev zur 
Seite ftand, ofne eignen Willen und ohne Verftand war. Was 
aber half e8 ifm, daß der Strom der Begebenheiten ihn an 
die Spige der Mtacedonier geftelle hatte? er war ihrer nidt 

14) Bas der Inhalt des Bertrages gewefen, wird nicht ergablt, 
wahtſcheinlich, daß Arrhidaus als Konig Philipp von allen anerfannt 
witrde, 
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gewiß, die Macht dee Gegner um fo gefahelider, da fie einiz 
ger waren, uͤberdieß Perdikkas, den dev fterbende Koͤnig aus⸗ 
gezeichnet hatte, durch feinen hofhen Rang, durd feine bedeu⸗ 
tende Perſoͤnlichkeit und durch die Gewohnheit vielee Jahre, 
dem Fußvolk Ehrfurcht gebietend. Dem Adel gegenitber hatte 
die Uebermacht der Menge raſch, entſcheidend, ohne viel Plan 
gehandelt; jet galt es, gu ordnen und das Neue gu fidern. 
So fdwierigen Berhiltniffen nicht gewadfen, griff Meleager 
nad dem ndchften Mitel, dag feiner Beforgnif als das ficherfte 
erfcheinen mochte. Gr ſchickte einen Haufen Keiegsleute gum 
Perdikkas hinab, mit dem Befehl, ihn in die Burg gu brinz 
gen, und fallé ex fid) tweigerte, ifn fofort niederzuhauen **). 
Bon ihrer Anfunft untercichtet trat ihnen Perdiffas, von 
ſechzehn Pagen dev Edelſchaar umgeben, auf der Schwelle 
feines Haufes entgegen; fein hoher Rang, feine madtige Rede, 
die ſtolze Zuverſicht, mit dee ex gu ihnen ſprach, erſchuͤtterte 
Die Macedonicr; unverrichteter Sade, gegen Meleager verfein⸗ 
det, Fehrten fie gu ihren Kameraden zuruͤck. Schnell theilt fic 
ihre Stimmung den Abrigen Macedoniern mit; fie fammelten 
fih andern Tages in dem Hofe der Burg, fie ſchrien gegen 
Meleager und veclangten Gericht; offendarer Aufruhr ſchien 
jeden Augenblick fosbreden gu wollen 10). Da erſchien Mez 
leager an des Koͤnigs Seite: „was gefchehen, fet auf koͤnig⸗ 
lichen Befehl geſchehen.“ Dieß beſtaͤtigte der Koͤnig: „man 
moͤge ſich beruhigen, Perdikkas ſei ja am Leben.“ So wurde 
fir dießmal dec Sturm beſchworen. Man verſuchte die Fors 


15) Nach Justin. XIII. 3. war es nicht Meleager, fondern Attalus, 
der den Mord des Perdiffas geboten. Gewiß war alfo ein Attalus and 
ein bedeutender Mann diefes Namens bei der Parthei des Fußvolks; 
man darf wohl nidt an den Stymphaer, den Tariarden denken, deffen 
in der Geſchichte Mleranders S. 297 und fonft Erwahnung geſchieht; id 
werde fpdter auf diefen zurückkommen. 

416) Nicht genau fagt Justin XII. 4, nachdem er die Rede des Per⸗ 
ditfas angefuhrt: haec cum pro singulari sua facundia Perdiccas 
perorasset, adeo movit pedites, ut probato consilio ejus dux ab 
omnibus legeretur. Es fehlen in dem Gpitomator mehrere dazwiſchen ⸗ 
Tiegende Dinge. 
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men koͤniglicher Hofhattung geltend gu machen, man verfudte 
die Abweſenheit des Adels nicht gu beachten; die Hauptieute 
md Tariarchen gingen ju Hofe, die in dee Reſidenz anweſen⸗ 
den Gefandfchaften kamen, dem neuen Koͤnige ihre Gladwin: 
foe zu bringen. Jn der Burg felbft war eine tribe und pein: 
lide Stille, gegenfeitiger Argwohn, heimliches Fliftern der 
Vertrauteren, dev Konig felbft aͤngſtlich, ſich und allen laͤſtig, 
dee widrigſte Gegenfag gu dem, deffen Diadem er trug, deffen 
ame mit immer neuer Klage genannt ward'"). Go verz 
gingen die naͤchſten drei Tage, ohne daß Meleager irgend et⸗ 
was that oder hinderte; es geſchah nichts, um die neue tumuls 
tuatiſch gegruͤndete Ordnung der Dinge gu ſichern, die Adels⸗ 
parthei gu getvinnen oder gu vernichten, einen Zuſtand hervors 
zurufen, Dee dauernd gu fein vermodt hatte. 

Defto thatiger war die Ritterſchaft vor den Thoren der 
Stadt. Perdikkas hatte ſich, nachdem ee die gegen ihn ge— 
fandten Haufen zuruͤckgewieſen, nicht (anger in Babylon fider 
geglaubt und war gu den Getveuen, die draußen fagerten, gee 
fluͤchtet. Jetzt galt 8 vor Alem, entſcheidend und vorfichtig 
zugleich gu Handein; offenee Kampf mit der Uebermacht des 
Fußvolks mufite jedenfalls gemicden werden, man mufte die 
tbe Stimmung dee Maffe gegen ihren Fuͤhrer ndhren, mufte 
fie migmithig, mistrauiſch, auffagig machen, mufte fie fuͤhlen 
laffen, wie fie ohne den Adel und die erlauchten Fuͤhrer dieſer 
Parthei nichts fei. Man begann die Zufuhe zur Stadt gu 
ſperren; bald madhte fic in Babylon Mangel fuͤhlbar, die 
Preife aller Lebensmittel ſchlugen auf, Ungufriedenheit tourde 
faut, die Landfeute aus der Umgegend, Plinderung fuͤrchtend, 
flichteten in die Stadt und vermehrten die Noth, die Ver—⸗ 
wirtung; die in der Stadt forderten entweder ſchnelle Ent⸗ 
ſcheidung durch dad Schwert oder BerfShnung mit der Rit- 
terſchaft. Die Macedoniee vecfammelten fic) auf dem Schloffe 
zur Heerverfammlung; bald war entſchieden, Gefandten an die 
Ritterfhaft gu fender, fie zur Einftellung dec Feindſeligkeiten 


) Curtius X. 8 8. 
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aufjufordern. Drei Mannee tourden in das Lager hinausge- 
fendet '*); fie evhielten gue Antwort: „nicht eher wuͤrden die 
Schaaren der Ritterfhaft die Waffen niederlegen, als bis der 
Koͤnig die Urheber aller diefer Zerwuͤrfniſſe ausgeliefert hatte.” 
Dem Beriht diefer Anttoort an die Macedonier folgte eine 
Heftige Bewegung; fie ergriffen, fo heißt es, die Waffen, fie 
toollten zum Kampf hinaus; dann fet der Koͤnig herausgetre⸗ 
ten und habe fie beſchworen, „nicht Kampf gu beginnen, ſelbſt 
fie ihn nicht; gern gebe er das Diadem hin; fei feine andere 
Hoffnung den Frieden Herguftellen, fo moͤge das Heer einen 
wuͤrdigeren wablen;” dann habe er weinend das Diadem von 
der Stirn gebunden und es hingeſtreckt, gleid als ob er es 
zuruͤckgebe; durch diefe Rede ihres Koͤnigs geruͤhrt, und fir 
die Zukunft, tenn ein fo milder Koͤnig herrſchte, ermuthigt, 
Hatten die Macedonier von Neuem jene Gefandten in das Laz 
ger gefdhidt und BerfShnung angetragen, unter der Bedinz 
gung, daf Meleager Hinfort neben PerdifFas Borftand des 
Reiches fel). Wenn diefe Angaben, gegen die fich freilich 
mance Zweifel erheben ließen, gegrindet find, fo darf man 
ſich wundern, daß Meleager jenen Moment einer for ihn 
durchaus nugbaren Aufregung der Macedonier gu Gunften ih⸗ 
res Koͤnigs gu nichts anderem benugte, als eine Vereinigung 
gu beſchleunigen, die ihm felbft in jedem Gall verderblid) 
toerden mufte; denn daß er aud jebt nod den Koͤnig 
leitete, ja daß er die Macedonier ſelbſt teog dev fruͤheren 
Borginge nod fie fein Yntereffe ftimmen fonnte, fieht 
man aus der Bedingung, die gu feinen Gunften dee Rite 
terfchaft geftellt tourde. Wie es auch immer mit jener Ere 
zaͤhlung ftehen mag, jedenfallé find die Berhandlungen zwi⸗ 

*®) Unter diefen it Perilaus, natiirlidy nicht Antipaters Gohn, den 
Plut. de frat. amor. nennt, der war nod gu jung, fondern derſelbe, 
welder im Sahre 314 als Gtrateg im Heere des Antigonus fteht, 

49) Wenn Curtius fagt: daß der Ritterſchaft der Bertrag angeboten 
fei, ut Meleagrum tertium ducem acciperent, fo fiegt dem gum Grunde, 


daß es ſich nod) um die Vormundſchaft des Perdiklas und Leonnat far 
das kunftige Rind Roxanens handle. 
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ſchen dem Fußvolk und dev Ritterſchaft fortgefegt worden, 
und namentlid) war der vielgetoandte Grammateus Cumenes 
von Rardia, der fidh, um als Griehe nicht Mistrauen und 
Eiferſucht gu erweden, bis jest vollfommen partheilos und im 
Hintergrunde gefhalten hatte, ſehr thatig, das Fußvolk zur 
Nachgiebigkeit gu ftimmen 2°). Perdiffas ſelbſt mufte die 
AusfShnung wuͤnſchen; war er nur erſt in des Koͤnigs Mahe, 
fo ſchien es leiht, ihn dem Cinfluffe des Meleager, dee feine 
Wacht fo unvorfidtig verſcherzt hatte, gu entgiehen; dann 
Fonnte ex gegen ifn, den vechaften Emporfdmmling, verfahren. 

So fam ein Vertrag zwiſchen den Macedoniern vom 
Fußvolk und dec Ritterſchaft gu Stande, in dem feftgeftelle 
wurde 7"): „das Konigthum fei des Archiddus, dev den Naz 
men Philippus fuͤhren weede, jedod) dem Kinde Aleganders, 
das Rogane gebaͤren werde, Hleibe Antheil an dem Reich vorz 
behalten 27); in Europa folle Strateg Antipater, Borftand 
des Rinigthums Kraterus ?*) fein; Perdiffas werde Chiliarch, 
Meleager fein Hyparch fein 24).” Nachdem diefer Vertrag bee 
ſchworen tar, ruͤckten die Phalangen unter Meleager, die Gee 
ſchwader der Ritterſchaft unter Perdikkas Fuͤhrung aus, ver⸗ 
einigten ſich unter den Mauern der Stadt, und kehrten dann 
in froͤhlicher Eintracht in die Reſidenz zuruͤck. 

Mit dieſer Uebereinkunft, die etwa im Anfang des Juli 
zu Stande gekommen ſein wird, waren die Verwirrniſſe fuͤr 


20) Plut. Eum. 4, 

21) Go auedrucich (?50 0) Arrian. ap. Phot, 69. a. 19. 

32) Servata est portio regni, Justin. XII. 4. Der Auszug des 
Atrian erwihnt diefer Klauſel nicht; fle mus dagewefen fein, da es 
fic) demnachſt immer von ,,den Konigen“ handelt; wie e mit der Vor— 
mundidaft über dieß Rind gehalten werden follte, it nidt klar. 

2) Go Arrian ap. Phot. cf. unten. 

34) Megdixxay dt yrlagyeiv yrleagytas fs Hoxer “Hgastor. tb 
& ay knergony tis ndons Bactelas, Medéaygoy dt inagyoy Heg- 
Siexov, Oderflachlich fagt Suftin: castrorum, excercitus et rerum 
cura Meleagro et Perdiccae adsignatur. Ueber die Chiliardie ſ. u. 
was aber die Bezeichnung Hypard) des Perdiftas (neben den Satrapen 
pflegt fonft ein Hypard gu ftehen) bedeutet, ift nicht gang ſicher; jedenfalls 
bebielt er das Eommando des Fußvolks. 
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den Augenblick beendet und die erſte definitive Anordnung fair 
das weitere Schickſal des Reiches gewonnen; in der Anerkennt⸗ 
nif des neuen Koͤnigs war das feenere Beftehen und die Ein⸗ 
Heit des Reiches garantict, in den Formen aͤnderte ſich dem 
Namen nak nichts; dle Gateapien wurden in den Handen 
derer gelaſſen, die fie inne Hatten; bei dem Heere trat Feine 
Veroͤnderung ein. Nur in den europaͤiſchen Landern tourde eine 
Aenderung durd) die Verhaͤltniſſe geboten; da Kraterus nod 
nit in Europa angefommen war, fo theilte man die 
Macht, die nach Aleganders Anordnung vom Gommer 324 
an Kraterus bei feiner Anfunft in Europa gang abgetreten 
werden follte?*). War die Hyparchie des Meleager der Haupt: 
fache nach der Oberbefehl uͤber das Fußvolk, fo hatte in frit: 
even Zeiten ſchon Parmenion diefe Stellung gehabt.2*). Auch 
Die Chiliarchie ded Perdiffas war feine Neuerung; ſchon 
Alexander hatte fie aus der Sitte des perſiſchen Hofes ent: 
nommen; dort war dev Chiliard nit bloß Fuͤhrer der edfen 
Reuterſchaar, die den Namen ,,Berwandte des Koͤnigs“ fuͤhrte, 
fondern auch in allem Uebrigen der naͤchſte nad dem Koͤnig, 
dev die Audiengen machte und dem Koͤnige ftets gue Seite 
war 27), der eigentliche Vezir des Reiches. Unter Wlegander 
freilich hatte diefe Stellung feine andere Bedeutung als die 
der hoͤchſten Ehre naͤchſt dem Rinige, daher uͤbertrug er fie 
feinem getveuen Hephaftion, und befahl nad) deffen Tode, daß 
die Stelle unbefest bleiben und die Chiliarchie fir alle Zeit 
feinen Namen fuͤhren follte2*). Indem nun Perdiffas diefe 
Chiliarchie „der Verwandten des Koͤnigs“ (denn ficher war 
Diefer Name wieder in Aufnahme gefommen) evhielt, fiel ihm 
fofort aller Ginflug eines Vezires gu, der in demfelben Maage, 
toie es dem Koͤnige an Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit fehlte, un- 
umſchroaͤnkt verfahren gu koͤnnen ſchien 2°), 


26) Arrian. VIL 12. Geſchichte Weranders S. 519. 

*6¢) Diod. XVII. 17. 

21) Cornel. Con. 3. 6. interpp. 

98) Arrian, VII. 44. 

39) Deshalo fagt Arrian: 23 d8 jx Enron) ris mdong paordelas. 
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Perdikkas, in dee That wenn einer dieſer hohen Stellung 
gewachſen, fuͤhlte ſich ſtark genug, fie mit allen Anſpruͤchen 
und Befugniſſen, die ſie ihm gewaͤhrte, geltend zu machen; er 
war ein feſter, herriſcher Charafter *°); ſeine edle Geburt, 
ſein hoher Rang, ſeine vieljaͤhrigen Dienſte in der Naͤhe der 
Koͤnige Philipp und Alexander vereinigten ſich mit ſeiner Per⸗ 
ſoͤnlichkeit, ihm uͤber die anderen Generale nicht minder, als 
uͤber die Menge eine /Uebertlegenheit gu gewaͤhren, die er, fo 
weit es die Vorſicht gebot, zu verhehlen Selbſtbeherrſchung 
genug hatte; wo es galt, war er mit dem Wort und mit der 
Dat gleich kuͤhn, gleich imponirend und des Erfolges ge⸗ 
wiß; ſein entſchiedenes und keckes Vorwaͤrtsſchreiten zu dem 
Ziele hoͤchſter Macht giebt ſeiner Geſtalt den Adel der Kuͤhn⸗ 
heit, ſeinem Thun die ſtrenge und energiſche Conſequenz, deren 
er in ſeiner Stellung vor Allem bedurfte. Denn war auch 
jetzt Friede und Ruhe zuruͤckgekehrt, ſo hatte doch der voͤllig 
anarchiſche Zuſtand des Heeres, aus dem die jetzige Ordnung 
hervorgegangen war, Verhaͤltniſſe gum Vorſchein gebracht, die 
mit militaͤriſcher Zucht voͤllig unvereinbar waren und auf de⸗ 
nen ſich nichts dauerndes gruͤnden ließ; durch die Zuſtimmung 
der Macedonier im Beſitze der hoͤchſten Macht, mußte Per⸗ 
dikkas zeigen, daß er dieſelbe frei zu handhaben, mit aller 
Strenge und noͤthigenfalls gegen die Macedonier ſelbſt geltend 
zu machen gedenke; um jeden Preis und ſeinem Charakter ge⸗ 
maf mußte er mit der Entſchiedenheit der Verhaͤltniſſe Here 
fein, durd welde allein das Ganze gufammengefalten werden 
fonnte. Geine Macht mit Meleager theilen konnte ev nidt; 

} er hafte, er firdtete ihn, dev ehrſuͤchtige und unruhige Sinn 
des Hyparcen fonnte in ſeiner amtlichen Stellung Vorwand 
genug zu neuen Umtrieben finden; dev hoͤhere Ginflug, den er 


und Diod. XVIIL 2 nennt Perditfas gerade zu aeuelariy tis adons 

Pacrlelas, eine Bezeichnung, in dec ein Anachronismus ftedt, wenn fie 
officiel fein ſoll. 

4) Gingelrres . gu feiner Charalteriſtik hat Aclian. V. H. 1X.3. XIL 

‘16. (nodepuxds) XIL 89. (eizoduos), Diodor an mehreren Stellen, aud 


3 
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Abſicht war, die Zuͤgel der Gewalt gu fahren, fo waren diefe 
erſten Schritte von fo energifcher Entſchiedenheit, tie fie fein 
Streben und die Zeitumftande forderten. Meleager konnte 
Allen ein Beiſpiel fein, wie Perdikkas mit feinen Widerfachern 
gu verfahren wiſſe; das Heer, das bei dem Tode Mleranders 
die Grenzen, wenn nidt feines Rechtes dod der Subordina⸗ 
tion uͤberſchritten hatte **) und anf dem befter BWege war, 
die graͤßliche Macht von Prdtorianecn an fig gu reißen, mufte 
jegt ſchnell gum Gehorfam und gue Disciplin zuruͤckkehren, 
dee eingigen Sicherheit, die fuͤr dad fernere Beftehen des Reis 
Hes moͤglich war; des Heeres mufte das Ronigthum und deſ⸗ 
fen Berwefer gewiß fein, wenn den ferneren Gefahren mit Er⸗ 
folg begegnet werden follte, die nur ſchon gu nabe waren. 
Stets ift den macedonifden Großen und befonders den 
hoͤheren Officieren das ſtolze und oft anmaaflide Selbſtver⸗ 
trauen geblieben, das, zugleich Bedingung und Frucht ihrer 
außerordentlichen militaͤriſchen Trefflichkeit, ſich nur der geiſtigen 
Ueberlegenheit eines Alexanders beugte, und dem ſelbſt der 
große Koͤnig auszuweichen nicht immer verſchmaͤht hat. Er 
freilich wußte fie durch fein perſoͤnliches Uebergewicht und durch 
thre eigne Schwoͤche, die ec hier durch koͤnigliche Geſchenke, 
dort durch militaͤriſche Ehre, dann wieder durch Vertraulich⸗ 
keit oder durch Nachſicht gegen Geſchehenes zugleich benutzte 
und zu verbergen ſchien, in ein ſo gluͤckliches Verhaͤltniß wuͤr⸗ 
diger Ergebenheit um ſich zu reihen, daß man die durchaus 
ehrenwerthe und durch Charakter, Energie und Hingebung aus⸗ 
gezeichnete Umgebung des Koͤnigs in den leidenſchaftlichen, 
durch Herrſchſucht, Haß und Heimtuͤcke wild bewegten, alles 
Maaß der Beſonnenheit und des Moͤglichen misachtenden 
Hoͤuptern der Diadochenzeit faſt nicht wiedererkennt. Mit dem 
Lode Alexanders war das Band zerriſſen, das fie bis dahin 
mãchtig und fier sufammengehaltens der. fogleid folgende 
Streit uͤber die Thronfolge gab ihnen Getegenheit, ſich gum er⸗ . 
ftenmale unbeſchrankt zu fuͤhlen und nad ihrem Sateree zu 


35) Quorum libertas solutior. — 
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entſcheiden; und wenn fie der Aufſtand des Fußvolkes, auf 
defen Seite dex Hedeutenden Manner weniger waren, nod ein: 
mal gemeinſchaftliche Sade zu machen und fir Einen aus ih⸗ 
ree Mitte Parthei gu nehmen ndthigte, fo war ded mit dem 
Augenblicke, da fie erreicht Hatten, Perdikkas ſelbſt in dems 
felben Maaße Gegenftand ihres Mißtrauens und ihrer Eifer⸗ 
fut **), als ee die Macht, auf welche Alle Anſpruͤche und 
Hoffnung ju haben glaubten, allein in Handen hatte. War 
er dem etwa beffer als fie, an Thaten reicher, von uͤberwiegen⸗ 
dem Lalente, wirdig, uͤber Alle gu gebieten? Oder follte es 
entſcheiden, daß er aus dem Fuͤrſtengeſchlechte von Oreftis 
fammend fich koͤniglicher Ahnen ruͤhmte ? audy Antigonus dec 
Satrap, aud Polyſperchon, auch Leonnatus der Leibwaͤchter7) 
war fuͤrſtlichen Geſchlechtes; aber jetzt galt die Tuͤchtigkeit hb- 
her als die Geburt, und bevorgugt durfte nur das koͤnigliche 
Haus fein. Oder follte es entſcheiden, daß Perdiffas unter 
den Leibwaͤchtern der Altefte tar? am wenighen durfte in dies 
fen Zeiten: wahres Berdienft den Zufdlligfeiten dee Anciennitaͤt 
nadftehen. Und wenn Alexander ſterbend dem Perdikkas feiz 
nen Giegelting gegeben, fo meinte ev gewif nichts anderes, 
als daß der Altefte feiner nachften Umgebung bis auf weltere 
Anordnungen das Zeichen ded Koͤnigthums bewahren follte; 
gewiß aber war die Erzaͤhlung, der Koͤnig habe auf die Frage, 
wer das Reich uͤbernehmen ſollte, geantwortet: „der Beſte!“ 
und dabei ſeinen Ring an Perdikkas uͤbergeben, ohne alle Be⸗ 
deutung und nur im Intereſſe des Chiliarchen erfunden **), 
Wenn nun Perdikkas mit eben ſo viel beſonnener Vorſicht, 
wie uͤberraſchender Strenge ſich in den vollkommenen Beſitz 
der hoͤchſten Gewalt zu ſetzen gewußt hatte, ſo mochten Manche 


%) Gmontog dg ndvras fy xab abrig Sawarevey, Arrian. 
ap. Phot. 

7) Curt. X. 7. 8. Leonnatus, vermuthe ih, war aus einer Seitens 
linie des regierenden Hauſes, da er Pellder genannt wird: (Arrian. VI. 
R), Benn Arrian feinen Bater bald Anteas (VL 28.), bald Onajus 
(IL 6, 7.), bald Anthes (ap. Phot. 69. a. 42), bald Gunus (Indic, 
18) neunt, fo ift dad Richtige nicht zu beftimmen. 

3°) Curt. Justin. Lucian. diall. mort. 43. etc. 
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es ſchon bereuen, daß fle ifm fo weit Vorſchub geleiſtet hat⸗ 
ten, und dle Parthei der Großen, welche dem freien Fußvolk 
und ſeinem Fuͤhrer Meleager die hoͤchſte Macht abgetrogt 
hatte, mufite, wenn fie nidt Alles Preis geben wollte, einem 
zweiten und gefaͤhrlicheren Widerfacher offenbar entgegen gu 
treten Gelegenheit ſuchen. 

Fuͤr Perdiffas fam Alles darauf an, diefer Gefahr, bevor 
fie da war, den Weg gu verlegen; er mufte es gu hindern fu: 
chen, daß diefe Grofer, die fo eben fhe ihn Parthei genom: 
men, ſich nit wider ihn vereinten; ec mufte durch Vereinze⸗ 
fung und Trennung ihre Macht ſchwaͤchen, um dle eigene defto 
concentrirter und wirffamer gu handhaben. Er glaubte dafir 
ein treffliches Auskunftsmittel in einer neuen Vertheilung der 
Gatrapien zu finden; hierdurch fonnte ec die gefahelidften feiz 
nev bisherigen Freunde von dem Regiment und der Mahe des 
Koͤnigs entfernen und obenein ihnen als Gunft.und Belohnung 
anvechnen *°), twas cigentlid eben fo richtig Berweifung ge 
nannt werden Fonnte; er durfte gewif fein, daß die Generale 
in dDemfelben Maaße mit diefer Anordnung einverftanden fein 
wuͤrden, als fie durch diefelbe dem gewuͤnſchten Ziele eigener 
Herrſchaft naͤher zu kommen hoffen mochten; er ſelbſt mochte 
der Meinung ſein, wenn die ſo vereinzelten ſich der Hoheit des 
Reiches gu entziehen verſuchen ſollten, im Namen des Koͤnig⸗ 
thums und mit der ſchlagfertigen Armee, die er zu ſeiner Ver⸗ 
fuͤgung hatte, jede Uſurpation mit leichter Muͤhe unterdruͤcken 
und ſeine Macht aufrecht erhalten zu koͤnnen. 

Wenn eine Tradition *°) den Lagiden Ptolemaͤus Urheber 
jeneé Planes nennt, fo ift dieß meder im Widerfprud mit 
dem Obigen, nod ein Beweis, daß dev getoandte General zu 
dieſer Qeit noch treulich im Yntereffe ded Reichsverweſers ge- 
Handelt hatte. Fhe diefen war allerdings aller augenblicklicher 
Bortheil; aber ev irrte fic in feiner Berechnung fir die Qu: 


49) ut removeret aemulos et munus imperii sui beneficii faceret. 
Justin, XII. 4. 

40) Paus. 4.6, adrds uddeora dydvero elg rg Baacdelag attios 
ta lovn veundivat. 


14, — 828, Vertheilung der Satrapien. 39 


kunft, und der Bug berechnende: Lagide opferte gern’ den Bor: 
theil des Augenblicks, um. fpdtee defto ſicherer fein Biel gu er⸗ 
langen. Feen von der Beauffidhtigung des Reichsverweſers und 
auger dem Ginflug dec Cotterien, die das Nebeneinander der 
Grofen am Hofe Hervorbringen mufte, it der factiſch unab⸗ 
hangigen Stellung eines Statthalters die Satrapien in moͤg⸗ 
lichſt unumſchraͤnkter Weife gu beherrſchen, gu moͤglichſt ſelbſt⸗ 
ſtͤndigen und in ſich geſchloſſenen Beſitzthuͤmern umzugeſtalten, 
um dann, von dieſer ſicheren Baſis aus, der Gewalt des Reichs⸗ 
verweſers und endlich der des Reiches ſelbſt gegenübertreten 
ju koͤnnen, Das mochte die Hoffnung fein, in der dev Lagide 
jenen Bian gue Sprache brachte und die uͤbrigen Großen den 
Anorbmungen des Reichsverweſers willigh Folge leifteten. 

Es war gleid) nad dem Tage der Luftration‘'), alé die 
Generale zur Berſammlung berufen und ifnen von Perdiffas, 
dem Chiliarchen, im Ramen des Koͤnigs evdffnet wurde, dak, 
in Betracht der. fchwierigen Zeitumftinde und der grofen Ver⸗ 
dienſte vieler Befehlshaber um Koͤnig und Reich, fir gut bes 
funden fei, fae einige Satrapien und fir die hichften Stellen 
im Heerdienft gewiffe Veraͤnderungen eintreten gu laffen. Die 
niferen Angaben uͤber diefelben, wie fie uͤberliefert werden, 
geben cine merkwuͤrdige Ueberſicht uͤber die im Verlauf der 
Diadochengeſchichte bedeutendften Perfonen, weshalb fie hier 
bes Ausfuͤhrlicheren mitgetheilt werden follen. 

Perdik kas, fo war beftimmt worden, follte in dee uns 
nittelbaren Umgebung der Kdnige bleiben, und den Oberbefeht 
ther fammtliche koͤnigliche Teuppen, fo viele derſelben nicht gu 
den Satrapien gehirten, erhalten; ev follte als unumſchraͤnk⸗ 
ter Reichsverweſer dad koͤnigliche Sieget fahren, und die ſaͤmmt⸗ 
tigen Beamteten des Rinigthums, ſowohl im Heere wie in 
der Berwaltug, durch ihn die koͤniglichen Befehle erhalten 7). 





1) Nur Diodor XVII. 3. fegt die Theilung vor die Erecution. 

2) Indem nad) Diodors ausdrucklicher Angabe die Chiliardhie an 
Celeutus isbergeht, mug fie Perdiffas naturlich aufgegeden und mit einer 
Yiheren Stellung vertauſcht haben; dieß Fann keine andere fein alé die 
des Inpedyrig adroxgdrwg, die wenigitens einige Sabre (pater aus- 
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Seine bisherige Stelle als Chifiard **) ging uͤber auf Seleus 
fus, den Gohn bes Antiodhus, den bisherigen Fuͤhrer der 
Edelſchaar; faum einige dveifig Jahre alt, hatte ev ſich bereits 
in den indiſchen Feldzuͤgen und namenttid in der Schlacht am 
Hydaspes **) an der Spige feines Corps außerordentlich her⸗ 
porgethan; bei der grofen Hochgeitfeier in Sufa war ifm die 
Lodter des Sogdianifcen Fuͤrſten Spitamenes vermahit wor⸗ 
den +); feine Ausdauer und Entſchloſſenheit, gepaart mit un⸗ 
gewoͤhnlicher Koͤrperkraft <*), dazu die eigenthimlide Mie 
ſchung von Herzlichkeit und. vorſichtiger Klugheit, die far ihn 
bezeichnend ift, mochten ihn dem Reichsverweſer beſonders ge⸗ 
ſchickt fie eine Stellung erſcheinen laffen, in dee ee einen der 
aͤlteren Generale, fchon wegen dev hoͤheren Anſpruͤche, nicht 
gern fehen konnte. — Fuͤhrer der Edelſchaar dee koͤniglichen 
Pagen wurde an Seleukus Stelle Raffander, der Sohn des 
Antipater, dev kurz vor des Koͤnigs Tod mit Muftedgen feines 
Baters nad Babylon gefommen war; etwas finger als Ses 
leufus *7), und bisher nod nicht im koͤniglichen Dienſte, ſah 
tv fic) ſchnell gu ciner der ehrenvollften Stellen des Heeres 
befordert; Perdiffas mochte hoffen, fic durch die Erhebung 
des Sohnes den Bater gu veepflidten, und zugleich ‘ein Une 
terpfand fir defen Gefinnung in feinem Erftgebornen in feiner 
Mahe gu haben beabfidtigen. — Bon weiteren Berdnderungen 
im Gtabe der Armee, die durch den gleid gu erwaͤhnenden 
Gateapenwedhfel ndthig werden mußten, find wie nidt unter⸗ 
richtet *). Ueber die Satrapien bemerfen wir folgendes: 


dructich genannt wird. Diod, XVII. 39. Dafur fpridt auch Diod. 
XVEL 2., wo Perdiffas durd) einen Anachronismus ſchon excwedlgrns 
Tis Paarletac heißt. 

49) Diod. XIL 4 Justin, XII. 4. 47. bexichnet daſſelbe mit sum— 
mus castrorum tribunatus. 

44) Geſchichte Aleranders S. 396. ff. 

45) ibid. p. 497. 

«*) Lucian. de Dea Syria. Appian. Syriac. 67, Aelian. V. H. 
XIL 46, beʒeichnet ihn mit dvdgeios. 

47) Dief ift aus Athen. L 48, zu entnehmen. 

49) Namentlidy wire es intereffant zu wiffen, in welder Weiſe ſich 
bas Inſtitut der Leibwachter fortgefest hat; indeffen ift hieruber wie über 
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Die Satrapie Aegypten, beſtehend aus dem eigentlichen 
Rillande und dem beiden Landſchaften außerhalb des Delta, 
welche der Aegyptier Libyen und Arabien nennt ‘*), war durch 
ihre age, ihren ſchnell zunehmenden Wohiftand, ihre vor tes 
aigen Jahren erſt angelegte und ſchon hoͤchſt bluͤhende Haupt⸗ 
fadt Alexandrien cine dee wichtigſten Statthalterſchaften des 
Reiches; Alerander felbft hatte mit beſonderer Vorſicht und 
mit Borliede die Verwaltung Aegyptend geordnet und nament⸗ 
ih darauf geachtet, daß nicht in einer Hand gu viel Gewalt 
dercinigt wuͤrde; es war nur misbraͤuchlich, wenn Kleomenes 
ton Raufratis, der Nomarch der arabiſchen Kreiſe, dee gue 
eid die Einkuͤnfte der ganzen Satrapie verwattete, mit dev 
Beit factifdy die Stelle eines Satrapen behauptete *°). Rach 
det neuen Anordnung echielt das Land einen Satrapen in dev 
Perfon des Leibwaͤchters Prolemadus, des Lagiden, mit dec 
Seftimmung, daß Rleomenes als Hyparch in Aegypten bleiben 
folle #4), . 

Die Sateaple Syrien dieffeits deer Waffer, das 
Land zwiſchen dem Euphrat und der Kuͤſte umfaffend, inners 
hald deren die phinicifehen Fuͤrſtenthuͤmer lagen, war in den 
Iegten Jahren Alexanders wir wiſſen nit in weffen Hand 
geweſen. Jetzt erhielt Laomedon, der Sohn des Laridus 
aus Mitylene, digfe Stelle; fo wenig er in dee Geſchichte 
Alexanders genannt wird, fo mug ev doc einer dev vornehm⸗ 
fim Manner in des Koͤnigs Umgebung geweſen fein; mit 





be game militariſche Organifation der nadyften Sabre nichts deutliches zu 
ermittela. Nur Mriftonus, der mit Perdikkas befonders befreundet gewes 
fen w fein ſcheint, blied von den Leibwidtern und wohl in derſelben 
Qualitat in Der Nahe des Konigs. 

§) areian fagt: Aspins xa Soe riñe Aocisuy yñe Eivoga Alyinry: 
Dich find naturlich nur die Landſchaften Tiarabia und Riphaiat; f. meine 
Gérift de Lagidarum regno p. 2 et 34. 

40) In der Geſchichte Meranders, S. 581. Note 40., habe ich ihn fo 
nant, verleitet. durch die ungenaue Angabe Pausan. I. 6.3. 3y oo— 
Teantiay Alyuntoy xartsnoer “Alézavdgos. 

") Arrian, sp. Phot. p. 69. a. 35. Dexippus ibid. p. 64. a. 74. 
Justin, XIL 4, fagt: cui (Ptolemaeo) ad tradendam (?) provinciam 
Cleomenes datur. 
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Reavehus, Ptolemdus und Erighius feinem Bruder war er 
int: Jahee 337 in bee befannten Intrigue zu Gunften Alegan: 
ders verwidelt gewefen und hatte dad Reich verlaſſen muͤſſen; 
Alerander Hatte ihn nach ſeiner Thronbeſteigung zuruͤckberufen 
und thm im Jahre 332 wegen ſeiner Kenntniß der morgen: 
fandifeen Sprache die Adminifteation der Kriegsgefangenen 
uͤbergeben*2); weitere milituͤriſche Funktionen ſcheint er nidt 
gehabt zu haben, fuͤr ſeine bedeutende Stellung. unter den 
Großen aber ſpricht die Uebertragung der Satrapie Syrien 
deutlich genug. J 

Die Gatrapie Cilicien hatte beſonders Wichtigkeit in 
militaͤriſcher Hinſicht, indem ſie die Verbindung des Oſtens 
und Weſtens von Aſien beherrſcht; im Uebrigen war ſie we⸗ 
der der Ausdehnung nod) der Wohlhabenheit nach gu den bee 
Deutenderen Provingen gu zaͤhlen; fie tourde, wir wiffen nidt aus 
welden Gruͤnden, dem Tariarchen Philotas uͤbertragen **). 

Zunaͤchſt an Cilicien nach Weften hin ſtoͤßt die Landſchaft 
Pampholien, die, fet Alexanders Eroberung mit Lycien 
vereinigt, gundchft den als Admiral beruͤhmten Nearchus gum 
Satrapen ethalten hatte. Wir haben Grund gu vermuthen **), 
daß diefe Gegenden jest wieder demfelben gugetheile wurden, 
daß aber Nearch es vorjog, fhe jegt als Befehlshaber der 
macedonifden Geemacht in ben ſuͤdlichen Meeren zu bleiben 
_ und feine Satrapie einſtweilen an Antigonus gu uͤbergeben. 

. Antigonus nemlidh, der Sohn des Philippus, aus dem 

#4) Arrian, IIL 6, 

59) Diefer Philotas wird erwahnt bei Arrian. I. 29. IV. 25. alé 
Befehlshaber einer Phalanx, und dei Curt: V. 25. mit bem Beiſatz Au- 
geus oder Augaeus (wahrſcheinlich war er aus Aega) unter den Haupt 
leuten genannt, die in Babylon (331) alé vorzuglich tapfer prdmiirt 
wurden. Gr fpielt in den weiteren Zerwitrfniffen eine ziemlich erkenn⸗ 
bare Rolle. Philo Mlyrios bei Suftin enthalt wohl filius des und ded. 
. 4) Suftin erwahnt ausdruclich, daß Nearch Lycien und Pamphylien 
erhalten habe; man mußte fid) wundern, wenn der Admiral, offendar eine 
der einflußreichſten Perfonen bei Hofe, leer ausgegangen wire; feine frü⸗ 
heren Verhaltniſſe gu Lycien und Pamphylien, und die fiir die Marine 
ſehr gluckliche Lage diefer Sander (deinen der Annahme nod mehr Ger 
widt gu geben, 
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fuͤrſtlichen Geſchlecht von Elymiotis +*), war-bereitd-feit dem 
Jahre 333 Satrap von Großphrygien, und mochte waͤh⸗ 
tend diefer zehn Jahre der Verwaltung feiner Made die Fe 
fiigfeit gegeben haben, deven es vor Alem in. diefer von raͤube⸗ 
riſchen Bergvdlfern und faft unabhangigen Berdindeten: ums 
gebenen Proving bedurfte. Denn im Suͤden haufeten in den 
Gebirgen des Taurus piſidiſche Staͤmme, die felt: die große 
Heerſtraße in den ſchwierigen Paffen von Termeffus und Gas 
golaffus nicht felten gefahrdeten, und im Kampf gegen die bels 
den Stdte dee Iſaurier und. Larandier hatte vor nicht fanz 
gee Zeit Balafrus, Ni€anors Sohn, der Steateg und Gatrap 
jenee Gegenden, Sieg und Leben verforen. Ym Rordoften, in 
den am Pontus gelegenen Thellen Kappadociens herrſchte dee 
greiſe Fuͤrſt Ariarathes, der waͤhrend einer Reihe von Jahren 
feine Heeresmacht gu vergrdfern bemuͤht gewefen war, und 
bon dem man fagte, daß er uͤber 30,000 Mann Fufvolf und 
15,000 der trefflichſten kappadociſchen Reuter gu gedieten habe >*), 
Mud das Verhaͤltniß gu den noͤrdlichen Nachbarn, den Paphlas 
goniern, ſcheint fic) durchaus gedndect gu haben; fie hatter 
fih im Jahre 333 dem Koͤnige freiwillig unterroorfen, mit dem 
Beding, daß ihnen ihre Donaftien gefaffen und daß ihre Grens 
jen nicht von macedonifchen Truppen uͤberſchritten warden; 
fie waren damals unter die Hoheit der Satrapie Phrygien 


5%) ſ. Geſchichte Alexanders S. 43. 44, Antigonus war um diefe 
Ret hod) in den funfzigern; fein Bater war jener Philippus, der im 
Sabre 326 als Satrap in Indien erſchlagen wurde. Die Angabe Aelians 
(V. H. XIL 13. adroueyss jv 6 “Avttyovos) ift offenbar irgendwoher. 
genommen, wo es zu Antigonus Hohn gefagt war; es ift eine verkehrte 
Gteigerung von demt 2 iderov yevouevog duvdsne bei Diodor. XXL 
p. 43. Tauch. 06 Antigonus feinem Oheim Harpalus bei feiner Flucht 
Vorſchub geleiftet hat, weiß id nicht; aber jedenfalls verdient dieß vers 
wwandtſchaftliche Verhaltniß Beruckſichtigung. 

56) Diodor. XVII 46, of. XXXI. p. 448. ed. Tauchn,, fiber Aria- 
rathes angebliche Abſtammung aus alt perſiſchem Furſtengeſchlecht. Ob 
dad bere Kappadocien, welches Alexander 333 durchzog und unter den 
Gatrapen Sabiktas ftellte, vielleicht nachher gu einer andern.Satrapie, 
choa zu Großphrygien geſchlagen worten (cf. Curt. IV. 4. 8.), wird 
nicht itberliefert. . 
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am Pontus gefommen; welche Veraͤnderungen dort vorgegan: 
gen, toiffen wir nicht >7), gewiß aber ift es, daß Paphlagonien 
fortan zur Proving des Cumenes geſchlagen werden follte, und 
daß diefe night anders als mit Waffengewalt gegruͤndet were 
den konnte. 

Denn Pap Hhlagonien, Rappadocien und das Zand 
am Pontus bis oftwarts gen Trapegunt ©*) follte Cumenes 
al8 Gatvap erhalten. Eumenes, aus dec Stadt Kardia am 
Eherſones gebuͤrtig, tar als Grieche unter den macedoniſchen 
Grofen um fo weniger beliebt, da ihn dee Konig Mlerander 
vielfach und neuerdings noch durch Vermaͤhlung mit Artabazus 
Tochter ausgezeichnet hatte, umd er als deffen Geheimſchreiber 
don bedeutendem Ginflug getwefen war. Diefe Stimmung dee 
Großen fannte der gewandte Kardianer; bei dem. Tode des 
Koͤnigs jog ev fic zuruͤck, ſcheinbar um den Zwiſt des dels 
und der Phalangen unbefimmert: „es fide fic fir einen 
Fremdling nicht, ſich in die Streitigheiten der Macedonier yu 
miſchen.“ Als aber die Ritterſchaft auf das freie Ferd geruͤkt 
und offenbarer Rampf gu befirdten war, begann er mit allem 
Eifer das Fußvolk gu bearbeiten und zur Ausſohnung geneigt 
gu maden, und es galt befonders fire fein Verdienſt, die Sine 


5) Der Dynaß Arivdarzanes was ine Jahr 337 geftorsen (Diod. 
XVL 90.), ihm folgte fein Gohn Mithradates, welden man den zweiten 
gu nennen pflegt; wenn Diodor L c. feine Regierungszeit auf 35 Sabre 
angiebt (er kam 302 um), fo it dief oberflachlich; er war nur wenige 
Sabre im Belig feiner Dynaftie. Nicht Har ift, was man ſich unter die- 
fer Dynaftie gu denen hat; dod) ſcheint es nad Mannert VI. 2. 
p. 332. der Hauptſache nach das Land der Paphlagonier gu feiu. Ob 
Mithradates fein Erbe ſchon zu Alexanders Zeit odes evft jest verior, it 
nicht Par; er hielt fid) von diefer Zeit an bei Antigonus auf und helt 
mit defien Gohn Demetrius gute Freundſchaſs. Plutarch nennt beide 
‘Mitersgenoffen (Plut. Demetr. 4.), mihrend Mithradat etwa 40 Sabre 

_ iter war (Lucian. Macrob. cf Wesseling ad Diod. XIX. 44.) 
5®) Plut. Eumen. 3. Curt. X. 16. 3. Arriam ap. Phot. etc. Ue- 
ber feines Vaters Stand und Rang f. Intpp. ad Aclian. V.H. XH. 43. 
Mad Theodorus Metochit. p. 789. ed. Miller hatte Gumenes audy 
Gilicien erhalten; das ift wie fo viele Angaben Hei diefem beruhmten 
Groftanjler volltommen unrichtig; idy werde im Weitesen feine Angaben 

diber Demetrius, Perdiffas, Pyrchus u. ſ. w. nicht anfuhren. 
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tracht zuruͤckgefuͤhrt zu haben °°). Eines Theils die Ruͤckſicht 
hierauf und auf die fruͤhere hohe Stellung des Eumenes, an⸗ 
deren Theils aber die Beſorgniß, daß er, wenn er in Babylon 
bliebe, mit dem Gefuͤhl der Zuruͤckſetzung im Herzen, gefaͤhr⸗ 
ih wie fein anderer werden duͤrfte, mochten den, Reichsver⸗ 
weſer bewegen, ihn abzuſinden. Denn mehr als das war die 
Anweiſung auf die Satrapie nicht; ſie mußte entweder ganz 
oder zum groͤßten Theil erſt erobert werden, und es war ein 
moͤchtiger Feind, der Fuͤrſt Ariarathes, dem ſie entriſſen wer⸗ 
den ſollte. Dieß auszufuͤhren, erhielt Antigonus von Phry⸗ 
gien den ſchriftlichen Befehl; es mochte erſprießlich ſcheinen, 
dieſen maͤchtigen und nach großen Dingen ſtrebenden Satra⸗ 
pen in einen Krieg zu verwickeln, der ihm Zeit und Streitkraͤfte 
koſten mußte und nach gluͤcklichem Erfolge keinen Vortheil, 
wohl aber einen gewandten und maͤchtigen Nachbarn gab, 
deſſen Intereſſe fortan mit dem des Reichsberweſers Hand in 
Hand ging. 

Jn Kacien roar, wie es ſcheint, noch bei Mleganders Leb⸗ 
zeiten, die alte Fuͤrſtin Mda von Mlinde geftorden; die Lands 
ſchaft wurde ſeitdem unmittelbare Satrapie des Reiches; wee 
fie zunaͤchſt erhalten, wird nicht berichtet; wahrſcheinlich der⸗ 
ſelbe Aſander °°), dem fie fortan zugehoͤrte. Er war cin 
Sohn des Atteren Philotas, ein Bruder Parmenions; er hatte 
bereits im Jahre 334 die Lydiſche Satrapie erhalten, war 
aber im Jahr 334 mit neuen Truppen nad dem, obern Afien 
nachgezogen *1); weitere Erwaͤhnung aus den fruͤheren Jah⸗ 
ten finde ich uͤber ihn nicht. 

Eben fo behielt die Satrapie Lydien ihren fruͤheren Sa⸗ 
trapen Menander *), der kurz vor dem Lode des Koͤnigs 





5») Plut, Eum. 3. 

§*) Es it nad) Boech's Mittheilungen (Corp. Insc. n. 405.) wohl als: 
antgemadt angufehen, daß der Name bes Gatrapen fo und nicht Kaſſan- 
der zu ſchreiben iſt; liber feine verwandtſchaftlichen Berhiltniffe ſ. Gee 
ſcihte Meranders S. 44. 

1) Arrian. 1 47. IL. 6. IV. 7. 

#1) Gy foigte dem Afander im awe 334. in der Satrapie. Ar- 
rian IL 6. cf. Arrian. VIL 23. B 
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mit friſchen Truppen nach Babylon gefommen und dort wohl 
nod antvefend war. 

uUngleich wichtiger, mindeftens in militaͤriſcher Beziehung, 
war die dritte Satrapie der Weſtkuͤſte, das ſogenannte Klein⸗ 
phrygien; hier fuͤhrte die große Straße von Aſien nach 
Europa, und wer Phrygien beſaß, vermochte dem Verkehr min⸗ 
deſtens ſeine Landſtraße gu ſperren; es tar’ fir den Ueber⸗ 
gang uͤber den Helleepont gleichſam dee Bruͤckenkopf gegen 
Aſien, und gegen Europa die trefflichſte Warte fuͤr einen lau⸗ 
ernden Feind. Unter den damaligen Zeitumſtaͤnden beſonders, 
two Zwietracht und Kampf vorauszuſehen war, mußte der Be⸗ 
fig jenes Landſtriches von beſonderer Bedeutung ‘fein; und 
wenn gerade Leonnatus der Lelbwdehter, dee anfangs dazu be⸗ 
ſtimmt ſchien mit Perdikkas die · hoͤchſte · Sewalt · zu theifen, der 
dann durch ſein entſchiedenes Benehmen an der Spitze der 
Ritterſchaft Das Meiſte gum Sieg des Perdikkas beigetragen 
hatte, jene wichtige Satrapie erhielt, ſo duͤrfte es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ſein, daß er ſeine Anſpruͤche auf Theilnahme an 
dein hoͤchſten Regiment “Fie dieſe Satrapie abtrat, welche ihm 
offenbar hoͤheren Einfluß als cine Stelle neben Perdikkas ſicherte; 
und Perdikkas wieder’ modte ‘dine fo wichtige Pofition gem 
der Hand eines Mannes andertrauen, deſſen Hingebung er in 
den Tagen bes Aufſtandes erprobt gu haben glaubte **). Leon: 
natus erhielt die Weiſung, mit Antigonus gemeinſchaftlich den 
Feldzug gegen’ Ariarathes zu eroͤffnen. 

Eigenthuͤmllch waren’ die Anordnungen ‘des Reichoerwe⸗ 
fers fuͤr die europaͤiſchen Angelegenheiten; er begnuͤgte ſich 
nicht mit der Theilung der Macht zwiſchen Kraterus und 
Antipater, wie fie bereits in dem Vertvage’ mit. Meleager 
feſtgeſetzt worden war, fondern er trennte das gefammte thra- 
cifche Land im Often dev fruͤheren macedoniſchen Grenge, naz 


62) Wenn Herr: Flathe J. G. 439 fagt, „Leonnatus habe das ſichere 
Loos eines Satrapen von Phrygien der gefahrlichen Dobe dee Neichsver ⸗ 
weferwiirde vorgezogen,“ fo iſt das weder im Charakter dieſes hochſtre⸗ 
benden Mannes, noch atid der Stellung der Satrapie, ele er bere 
nahm, angemeffen, 
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mentlich alfo das Gebiet dev Odryſer und feelandifehen Thra⸗ 
ciee, von dem Uebrigen und uͤbergab es als eigne Satrapie 
den Leibwaͤchter Lyſimachus *?). Allem Anſchein nach war 
dieſer ausgezeichnete **) General dem Reichsverweſer ſehr gus 
gethan; es mochte darum doppelt ſicher erſcheinen, den Cher⸗ 
ſones und die naͤchſtliegenden Gegenden, durch welche die Straße 
gen Macedonien fuͤhrt, dem Einfluß des Antipater, mit dem 
Perdiffas nicht eben in dem beſten Vernehmen ſtand, auf dieſe 
Weiſe gu entziehen. Unter diefen: BewhAltniffen. koͤnnte es aufs 
fallend erſcheinen, daß Perdikkas dem Antipater uͤberhaupt eine 
Stellung ließ, dle ex ihm gu nehmen tn Alexanders Befehlen 
tom Gommer 324 einen treffliden Vorwand hatte; denn daz 
mals hatte der Koͤnig von Opis aus Kraterus an der Spige 
dee Betevanen Heimgefandt mit dem Befehl, Antipater abzuloͤ⸗ 
fen und mit friſchen Seuppen nach Afien gu fenden. Aber 
raterus war . mit feinen Veteranen nod nicht weiter als bis 
Cilicien marfhict und Wntipater in Macedonien noch im Bee 
fig der pollen Gewalt; er war dort gu maͤchtig, als daß Pees 
dikkas ſchon jetzt entſcheidend gegen ihn auftreten fonnte; es 
kam dazu, daß man Seitens der Griechen, ſobald ſie vom 
Rode des Konigs Nachricht erhielten, einen Aufſtand zu bes 
fiedten Grund hatte, dem unter den vorliegenden Umſtaͤnden 
Antipater alle. entgegen zu treten vermochte. Daher mochte 
Perdiffas. ihn den Reft ſeines Regimentes nicht nur nicht 
derkuͤtzen, ſondern indem er ihm die Strategie far Macedo⸗ 
tien und die weſtlicheren eucopdifehen Pander lief, ifn durch 
tinen Theil der Macht, die er nad Alexanders Befehl. gang 
an Kraterus, fobald decfelbe angefommen ware, abtreten follte, 
UM verpflichten ſuchen. Er als bevollmaͤchtigter Strateg **), 
Scaterus als Proftates oder Verwalter des Reiches *7), erhiel⸗ 

%*) Arrian. @ogxns xab Xe¢forjgou xad 80a Oogt) aivoga tSyn 
lowe tm Scédacoay thy Ent — 105 Bigetvou névtov xadj— 
zona, 

“) Aelian, V. n XIL 46. seurnyety dyadés. 

“*) Dexippus apud Phot. p. 64. b. 5. searnyds abroxgatog ead 
tins Maxedéds xa) "Banos eto. - 

7). Dexippas 1. c. tiv di xndepovley nad Son ngoseola sis Ba~ 
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ten nut als ihren Wirkungskreis alles Land guectheilt, welded 
weftwarts von Lpfimadus Satrapie fag, namentlid) Mace⸗ 
donien, die Illyrier, Triballer, Agrianer, Epirus bis gu den 
kerauniſchen Gedirgen, das gange Griechentand **). 

Wahrend fo in den weſtlichen Theilen des Reiches faft 
uͤberall bedeutende Berdnderungen vorgenommen wurden, blieb 
der Often faft gang unter den Satrapen, die einmal waren; 
die dortigen Satrapien begannen ſchon jegt mehr ſich felbft 
uͤberlaſſen gu fein; fie Hatten far die Entſcheidung der Welt: 
angelegenheiten, da fie den von dee Mature der Sache beſtimm⸗ 
ten Gegenden des Kampfes ferne lagen, nur untergeordnete 
Bedeutung. Dazu modte die Ruͤckſicht kommen, bet jenen 
kaum erft unterworfenen und an das macedonifche Regiment 
nod wenig gewoͤhnten Voͤlkern jede Verdnderung moͤglichſt ju 
melden. Die Aufzaͤhlung dee dftlichen Sateapien wird mindeftens, 
um die Ausdehnung des Reiches gue Anſchauung, und die weit: 
verzweigten Berhaltniffe, die angefnipft waren, in Erinnerung 
zu bringen, erſprießlich fein. 

Der feenfte Often, das Land zwiſchen Hydaspes und Hy⸗ 
phafis, blied in Handen des Koͤnigs Porus; dev beiden Fars 
ſtenthuͤmer des Phegeus und Sopcithes am Hyphefis, gefchieht 
nit weitere Erwaͤhnung; wahrſcheinlich iſt, daß aud die 
Sateapie des unteren Indus in Beſitz deffelben Fuͤtſten gekom⸗ 
men fei 2). — Ihm zunaͤchſt zwiſchen Hydaspes und Indus 


oudelag Xodtsoos aerocan, & 3h meensor riuze rélog mage Maxt- 

Séou. Auch Arrian p. 69. a. 20. nennt ibn xeosdeys. Benn Suftin 

XIIL 4. fagt, regiae pecuniae cura Cratero traditur, fo enthalt dieß 

allerdings einen widhtigen Zweig feines Wirkungskreiſes. Wie ſich Kra⸗ 

terué und Antipater im Einzelnen einander beiordneten, iſt nur aus det 
+ Matur der Sache gu entnehmen. 

#*) Arrian hat folgenden Catalog: 1a d2 enéxeva tis Oogens oc 
end “Mavqiois, aad Teipallods xad “Ayguitvas xad ain} Maxedoria xt 
4%} “Bnergos, ag int te don ta Kegaina. avixovos xed of “Edlnves 
Ovprartes. Dexippus Le, fagt: xa Soa tijc Hneloou abbr *aletar- 
Soov etc. Alfo war ein Theil von Epirus unter Macedonien, das Konig ⸗ 
reich Epirus beftand unabhangig unter Aeacides. 

“) Mindeſtens hat in der Theilung des Jahres 321 Porus Wy 
æarà roy “Ivdoy xod Harrate (Arrian.). Suftin und Diodor ubergehen 
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behielt Taziles fein fruͤheres Beligthum'’*). Beide Fuͤrſten 
waren fo gut als gang unabhingig vom Reiche, deffen Anſehn 
erſt nach einer bedeutenden Reihe von Jahren nach dieſer Seite 
hin wieder einmal geltend gemacht werden ſollte. 

Die Satrapie Indien dieſſeits des Stromes, die bis 
zum Jahre 324 Philippus, der Vater des Satrapen Antigonus 
von Großphrygien, inne gehabt, und nach deſſen Tode der 
Anfuͤhrer der dortigen Truppen ſtellvertretend verwaltet hatte, 
tourde · jetzt an Pithon, den Sohn des Agenor, uͤbergeben, 
weichen Alexander 3250fuͤr die Kinder des unteren Indus gus 
ruͤckgelaſſen hatte 7). | 

Das Land der Paropamifaden blieb bei Opyartes, 
dem Bater der Roxane. Shen fo bie Arachoſien und 
Gedrofien unter Sibyrtios vereints aud Aria und 
Deangiana behielten ihren feaheren Gatrapen, den Solier 
Stafanor 77). i 

Bon den Landern nordwaͤrts des Kaukaſus blieb Bak⸗ 
trien unter Amyntas, Sogdiana unter PHilippus 7%, 
Parthien unter Stagnor, Hyrkanien und Tapurien 
unter Phrataphernes. . 

Jn den gunddhft gen Weften liegenden Provingen wurdey 


ihn bet diefer Theilung gang, und Arrian Cp. 69.) ihn wie alle Horigen 
Ofrvrovingen. Derippus (apud Phot.) nennt allein den Porus, aber 
mit der falſchen Beftimmung, er habe erhalten of &v ulow "Ivdod m0- 
rapod xd “Ydddnov veuorrat. 

1) Diod. XIH. 3. rors meg Tafiny paocletor Fonnte auch Pos 
tut, Phegeus, Sopeithes mit in ſich begreifen. 

1) Geſchichte Weranders S. 364. 446, 

1) Diodor. Dexipp. Justin. Strabo XIV. p. 245. ed. Tauch. 

19) Nad) Diodor ift Philippus fir Battrien und Gogdiana; das 
Ridhtigere mus in den corrumpirten Worten Sufting ſtecken: es heist bei 
ibm XII. 4. 28. Bactrianos Amyntas sortitur, Sogdianos Scythaeus 
(vietmehr Philippus nach Dexippus und dem Chron. latinobarbarus p. 
72. ext.) Nicanor Parthos (vielmehr Stagnor nad Justin. XLI. 3.) 
Philippus Hyrcanos, Phrataphernes Armenios, Tlepolenus Persas, 
Peucestes Babylonios, Archon Pelasgos; bier iſt Philippus, das ant 
die Stelle yon Scythaeus Fommen muf, gu ftreidjen und ferner gu ſchrei⸗ 
ben, Hyrcanos Phrataphernes, Armenios Neoptolemus, Carmanios 
Tlepolemus, Pexsas Feaveties Babylonios Archon Pellaeus. | 
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wie es ſcheint, Einiges veraͤndert. Freilich behielt dber Grog: 
medien Atropates, deſſen Tochter in Suſa an Perdikkas 
vermahit worden war, die Satrapie 74); Pit hon des Krateas 
Sohn, der Leibwaͤchter, wurde gum Satrapen von Klein⸗ 
mebien ernannt und, wie es ſcheint, in Ekbatana gu reſidiren 
angetviefen 7°); bald genug ſollte ſich dieſem unruhigen und 
hochſtrebenden Feldherrn 7°) Gelegenheit darbieten, ſeine Stel⸗ 
lung auf eine hoͤchſt bemerkenswerthe Weiſe geltend zu machen. 
Es ſcheint, dag neben ihm Atropates vollfommen in den 
Schatten trat; balk. genug beſchraͤnkte ſich dieſer, uͤber den 
noͤrdlichen abgelegneren Theil des mediſchen Landes, den das 
ſchoͤne Thal des Arages durchzieht, gu herrſchen, und das 
Gand Atropatene fam als unabhangiges, Fuͤrſtenthum von ihm 
auf ſeine Sindee und Enfel 77). 

Die armenifcdhe Satrapie zwiſchen Medien - und den 
Gegenden, die Eumenes in Befig nehmen follte, Helegen, rourde 
jebt (wer fie bisher gehabt, ift nicht fider) in die Hande des 
Archihypaspiſten Neoptolemus, der ſich von dem Geſchlecht 
der Aeaciden gu ſtammen rihmte 7°), gegeben. Die ſuͤdwaͤrts an⸗ 


74) Juſtin ſagt: Mediae majori Atropates minori socer Perdic- 
cae praeponitur; alte Drude haben minori Alceta frater Perdiccae, 
in der That eine gewandte Emendation; mit Recht verwirft fie aber 
Herr Dibner in feiner Ausgabe des Suftin; offendar ift minori yw 
ſtreichen. 

75) Penn Arrian, Dexippus und Diodor. den Pithon als Statthalter 
von Medien nennen (Diodor nennt überdieß den Atropates), fo muß 
die Sache fir volllommen ſicher gelten; als Strateg der oberen Provin- 
zen wird Pithon erſt bei der zweiten Theilung genannt. 

76) Aelian. V. H. XIV. 48. 23 vewregonorby. Diodor. XVIIL 7. 
poormparos aligns, durduevos J2 seatnyeiv. Die Orthographic 
ſchwankt zwiſchen Python und Pithon. 

17) Strabo XI. p. 449, ed. Tauch. 

78) Plutarch. Eumen. 2. Arrian. IL, 26.; bei Suftin und Derippus 
werden Reoptolemus von Armenien (Plutarch, Eum, 4.).und Tlepolemus 
von Karamanien mit einander verwedfelt. Gm Sabre 331 hatte Meran- 
der den fritheren Commandanten von Sardes Mithrines nad) Armenien 
geſchickt (Geſchichte Mleranders S. 237.). Dod ſcheint Neoptolemus aur 
einen Theil des Landes wirklich befeffen au haben; wenigſtens wird nidt 

viel fpdter Oroates Satrap von Armenien genannt (ſ. u.); oder war 
Neoptolemus neber ihm Strate? 
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grenzende Satrapie Mefopotamien oder Syrien jenſeits 
dee Waſſer echielt Archelaus, wie es fcheint, derſelbe Sohn des 
Rheodorus, der feit dem Fahre 330 Strateg hee Suſiana gee 
weſen war; die Satrapie Babylonien aber wurde an Archen 
uͤbergeben 7°), 

An wen die Satrapie von Suſa gekommen, iſt nicht zu 
beftimmen °°); eben fo iſt es unſicher, ob Paraͤtacene 
aud) noch ferner eine eigene Satrapie gebildet, oder mit Me: 
dien oder Perſis vereinigt worden iſt. Perſis ſelbſt behielt 
feinen fruͤheren Statthalter, den Leibwaͤchter Peuceſtas, fo mie 
das daran grenzende Karamanien denfelben Tlepolemus, 
den Megander im Jahre 325 eingeſetzt hatte °'). 

Go die Vertheilung dee Satrapien, wie fie dev Reiges 
verwefer Perdiffas angeoednet hatte. Wenn es feme Abſicht 
war, die dbrigen Geofen von dem Mittelpuntte des Reiches 
und von dem Heere gu entfernen, um felbft im Beſitz dieſer 
ſtets ſchlagfertigen Macht den einzelnen Satrapen gegenuͤber 
ſeiner Ueberlegenheit und ihres Gehorſams ſicher zu ſein, ſo 
kam es vor Allem darauf an, ſich dieſes Heeres auf das Voll⸗ 
kommenſte zu vergewiſſern. Die neulichen Vorgoͤnge vor den 
Thoren von Babylon mochten den Frog der Phalangen *2) 
in fo weit gebrochen haben, daß es nun raͤthlich (deinen Fonnte, 


19) Arian. I. 46. — Archon, wahrſcheinlich der Pellaer, des Kli⸗ 
nias Sohn. Arrian. Ind. 48. Wenn Derippus angiedt, dag Seleukus die 
Gatrapie Babylon erhalten, fo ift das volltommen falſch. Ueberhaupt ift 
RAGE den Auszsitgen Arrians Suftin trog feiner argen Verſtummlung die 
reichſte und befte Quelle fur die Satrapienvertheilung. 

*) Juſtin fagt Susiana gens Scyno, was ohne Ginn und ohne 
wahrſcheinliche Gmendation iſt. 

) Beſchichte Alexanders S. 487. 

o) Ich wage bei dem Schweigen der Quellen nicht, ſchon jetzt das 
ſpãterhin fo ſtark hervortretende Corps der Argyraspiden, von dem eine 
Beit lang die Stimmung des macedonifthen Heeres geleitet wurde, befons 
ders Hervorgubeben. Uebrigens ift es wohl vorausjufegen, daß in allen 
bisher erzahlten Beweguugen die macedonifdyen Truppen und nur diefe 
cine Rolle fpielten; die grofe Zahl von Barbaren, deren nod) vor Kurs 
jem neue Haufen angefommen waren, tritt nirgends erfennbar hervor. 
Mud uber dad Schickſal der von Werander eingefdhrten Heeresordnung 
ind wir nicht unterrichtet. ae 
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fle. durch ein Zeichen dee Ehre und Gnade doppelt gu verpflich⸗ 
‘ten.’ Alexander hatte Kraterus mit: vielfachen und ſehr koſt⸗ 
fpictigen- Muftedgen heimgeſandt; ware dem Feldherrn deren 
Ausfuͤhrung gelaſſen worden, fo wuͤrde nicht bloß die Befugniß, 
uͤber ungeheure Geldſummen zu verfuͤgen, in ſeiner Hand ge⸗ 
blieben ſein, ſondern es waͤre der Schatz auf eine Weiſe in 
Anſpruch genommen, wie es wenigſtens dem Reichsverweſer 
nicht erwuͤnſcht fein konnte. Ge beabſichtigte deshalb, die Be— 
fehle Alexanders ruͤckgaͤngig gu machen, aber theils um die 
Verantwortlichkeit von ſich gu entfernen, theils um das Heer 
durch Berufung zur hoͤchſten Entſcheidung zu ehren, verſam⸗ 
melte er nach heimiſcher Sitte die Macedonier zur Verſamm⸗ 
thing; „unter den Schriften des Koͤnigs habe ev die Berechnun⸗ 
‘gen fie die Rieſenplaͤne, mit deren Ausfuͤhrung Kraterus bez 
auftragt worden, gefunden.” Hierauf wurden die Entwuͤrfe 
Dee Reihe nach verlefen; es follte eine Flotte von taufend 
Kriegeſchiffen, die groͤßer als Trieren waͤren, gu dem projec: 
tirten Feldzug gen Weſten erbaut, fie dieſe Flotte die noͤthi⸗ 
gen- Docen, Arſenale und Haͤfen an den geeignetſten Kuͤſten⸗ 
ſtellen angelegt, ein grofer Heerweg fangs der libyſchen Kuͤſte 
bis gu den Saͤulen des Heefules hingefuͤhrt werden; ferner 
follte die Grindung neuer Stddte und namentlid das Beez 
einigen zerſtreuter Flecken in eine Ringmauer moͤglichſt gefoͤr⸗ 
dert, das Ueberſiedeln von Europa nach Aſien und umgekehrt 
uͤberall erleichtert und auf dieſe Weiſe dahin gewirkt werden, 
daß durch jede Art von Vermiſchung und Ausgleichung die 
uUnterſchiede aſiatiſcher und europaͤiſcher Unterthanen moͤglichſt 
getilgt wuͤrden; endlich ſollten folgende große Gebaͤude aufge⸗ 
fuͤhrt werden: gu Ehren des Koͤnigs Philipp von Macedonien 
und als deſſen Grabmonument eine Pyramide, den hoͤchſten 
aͤgyptiſchen gleich, ferner ſechs große Tempel, jeder im Koſten⸗ 
betrag von 1500 Talenten, namentlich in Dion in Macedo⸗ 
nien fuͤr Zeus, in Amphipolis am Strymon fuͤr Artemis Tau⸗ 
ropolos, in der macedoniſchen Stadt Kyrrhos fuͤr Athene, 
ferner in Delos, Delphi, Dodona fie die dortigen Goͤtter u. ſ. w. 
Perdikkas mies nun darauf hin, „wie bereits durch den Schei⸗ 
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terhaufen fie Hephaͤſtion, Aber den ec Rechnungen mittheilte, 
ter Schatz außerordentlich mitgenommen fei, wie es jetzt nutz⸗ 
los fein werde, den Bau der Flotte, des. libyfchen. Heerweges 
ju beginnen, da an den Feldzug gen Karthago, Italien oder 
deerien verninftiger Weife nicht mehr gedacht werden koͤnne.“ 
Die Macedonier gaben ihre Bewunderung fir die grofactigen 
Plane Alexanders gu ecfennen, faften aber, da deven Ausfuͤh⸗ 
tung mit uͤbermaͤßigen Schwierigkeiten verbunden und den Beit: 
umfanden. nicht angemeffen fel, den Beſchluß, die Anordnungen 
des Koͤnigs aufzuheben ?). 

Kaum einige Monate waren ſeit dem Tode des großen 
Koͤnigs verfloſſen, und wie weit war ſchon ſein Gedaͤchtniß in 
den Hintergrund geſchoben, wie durchaus ſchon die Bahn, die 
tt kuͤhn und gluͤcklich begonnen, verlaſſen, wie entſchieden die 
tidgingige, die aufldfende Betvegung in Alem, was Aber das 
Reich beſtimmt wurde. Mur in dem Einen begegneten ſich 
Alle, dem eigenen Vortheil jede andere Ruͤckſicht zu opfern; 
amd ſchon jetzt brachen die wilden Regungen der Eiferſucht 
und Selbſtſucht wie wetterleuchtend hervor. Rorane, die Koͤ⸗ 
nigin, die in den letzten Tagen nod um' Alexander geweſen, 
fandte Briefe an Stativa, dev ſich Alexander in Suſa vermaͤhlt 
hatte, „ſie mige gen Babylon fommen, dort im Sduge des 
Reichsverweſers und des Heeres ſicher gu fein.” Und alé die 
Koͤnigin fam und mit ihe thre Schweſter Drypetis, Hephaz 
fins junge Wittwe, hatte Roxane Moͤrder gedungen, und 
beide Farftinnen wurden meudlings ermordet, die letzten Naz 
men aus dem Haufe des legten Perſerkoͤnigs; die Leichname 
tourden in einen Brunnen geworfen und vecfdittet. Und um 
das Alles wußte Pecdiffas und half es ausfiihren **), Dann 


4) Diodor, XVIL 4. Es ift Fein Grund, diefe Angaben gu bes 
weifeln; Plane von Bauwerken jener Art, Maaßregeln, wie das Uebers 
fedein aus Aſien und Guropa, endlid) die ungeheuren Ruͤſtungen zum 
Feldjuge gen Abend find gang im Ginne Alexanders, durch friihere Anas 
logien beftitigt, in mehrfachen politiſchen und militariſchen Dingen, die 
in der Gefthichte Alexanders angegeden find, auf dad Beſtimmteſte vor⸗ 
aebeutet, 

**) Plutarch. Alex. fin. 
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gebar Roxane einen Knaben, und das Heer begruͤßte ihn ju⸗ 
belnd mit dem Namen Koͤnig und Alexander*). Jn eben 
Diefer Qeit war des todten Koͤnigs Leidenfeier **), und bei der⸗ 
_felben die macedoniſche Macht gum legten Male in Frieden 
vereinigt; Dann gingen die neuen Satrapen jeder in feine Proz 
ving; fie follten fo Hinfort nur auf dem Sdhladtfelde wie⸗ 
Dderfinden, 


°5) Arrian. p. 69. @. 16. Rath der Stelle; wo Arrian dieß angiebt, 
Iu ſchließen, ift die Angabe Juſtins (XIL 2), Roxane fei bei Alexanders 
Tode im adjten Monat ſchwanger gewefen, ridtiger alé die ded Curtius 
(X 6. 9), der dem fecdhéten nennt. 

*6) Curtius X. 10. 9. fagt: Sieben Tage lang habe des Königs 
Leiche unbeadhtet gelegen (cf. Lucian. diall. Mort. 43.). Aelian. XI. 
G4: am dreifighen Tage erft habe man fur Ddiefelbe die ndthige Gorge 
getragen. Dieß, wie faft alles, was auf den Tod Aleranders Bezug hat, 
iſt bis ind Unfinnige durd) Mahrchen und Deflamationen entfellt. Die 
oben bezeichnete Leichenfeier deutet Mrrian VIL 44. an, wenn er von den 
3000 Schauſpielern, die bei Hephaftions Scheiterhaufen fpielten, fagt: 
zat obtos Sleyor Bsegoy bn’ *Aledrdoou tH repy A€younry Ste tye- 
ytocyro, Aelian V. H. VEL 8. ſcheint eben darauf ſich gu beziehen. — 
Uebrigend vergdgerte fid) die Abreiſe der new ernannten Gatrapen, nas 
mentlidy des Ptolemaus und Cumenes, wahrſcheinlich aud des Leonnatus, 
is wenighens in den Winter. 
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Wihrend diefer Boegdnge in Babylon Hatte fich die Nach⸗ 
tigt von dem Tobe ded Koͤnigs bereits bis in die fernſten 
Gegenden des Reiches verbreitet und ſehr verfchiedenartige in: 
bride hervorgebracht; nun die Kraft, welde cine Welt naher 
und feenfter Voͤlker gufammenhielt, dahin war, mufte fic Ales 
wenden, umd die Boiler Hofften oder fuͤrchteten fiir ihre Zukunft. 

Bor Allem war die Trauer der aſiatiſchen, dev einft per⸗ 
ſiſchen Bitter grof und gerecht; feit Jahrhunderten hatten fie 
unter Dem Joch despotifcher Willkuͤhr geſchmachtet, und waren 
geknechtet geweſen, ohne den Frieden der Knechtſchaft gu genie: 
fen; Alexander war ihnen nicht cin Befecier, wohl aber cin 
gnadiger und vaͤterlicher Here geworden, hatte fie vor der 
Bilahe dec Beamten, vor der Raubgier plindernder Horden 
shige, Hatte fie in dem Herfommen ihrer Gitte und Reliz 
gion geehet, hatte durd ſchnelle und gluͤckliche Mittel ihrer 
Verarmung abzuhelfen begonnen. Jetzt waren fie ohne Schutz 
und ohne einigen Herren; ſie ſahen die alte Zeit der Satrapen⸗ 
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wirthſchaft zuruͤckkehten, und dex einzige Unterſchied gegen ſonſt, 
daß ſie unter die Bothmaͤßigkeit macedoniſcher Herren kamen, 
machte ihre Sorge fuͤr die Zukunft nur um ſo groͤßer. Es 
war, als ob dev Keim eines neuen Voͤlkerfruͤhlings, den Aleran—⸗ 
dev in Afien geweckt hatte, nun erſtickt werden, die alte Fin—⸗ 
ſterniß auf das Morgenland zuruͤckſinken follte. Golde Bez 
ſorgniß, ſolche dunfle Ahnungen mochten fid in den Voͤllern 
regen; in der Rbnigin Sifygambis, dec greifen Mutter des 
Darius, ift es als ftellte ſich das trauernde Afien dar. Sie 
war in Sufa bei ihren Enfelinnen Statira und Drypetis, als 
fie die Runde von Mleganders Tod erhielt; da zerriß fie ihe 
Gewand und ihe Haar, Hagte um ihrer Bruͤder Tod, die 
Ochus evmordet, um ihres Sohnes Tod, um Alexanders Tod, 
der fie tie ein Sohn geehet, um den Sturz des Reiches, dem 
nun der zweite, furchtbarere Sturz folgen werde; dann verz 
huͤllte die greiſe Ronigin ihe Haupt und legte fic verftummend 
auf den Teppich; fie. nahm nicht Speife und Trank und ver- 
fied lautlos am finften Tage; nur einen Schlag des Schick⸗ 
ſals evfebte fie nit, die Ermordung ihrer Gnfelinnen, der 
letzten ihres Stammes 7), 

Es ift bemerfenéwerth, daß unter alfen Voͤlkern Aſiens 
keines den Tod ded Koͤnigs gu einem Berfud, fic dee Herve 
ſchaft gu entziehen, benugt hat; es ift dies ein Seiden nidt 
von der Indolenz der Voͤlker, fondern von dee ficheren Hale 
tung, die Alexander feinem Regiment gu geben. gewußt hatte. 
Mit wenigen Ausnahmen waren uͤberall Maccdonier als Sa⸗ 
trapen, europaͤiſche Truppen und Militaircofonien gu ihrer Ver⸗ 
figung, und die bewaffnete Macht, der macedonifche Name, 
ihe eigener Bortheil lich feine Bewegung auffommen. Da 
geſchah etwas, was dem Reiche mindeftens den entlegeneren 
Often gu foften drohete. 

Schon im Jahre 325, als man an Aleganders Ruͤckkehr 
aus Indien verzweifelte, hatte ein Theil der Militaircofonien im 
turanifden Lande einen Aufftand gemacht und nach der euro⸗ 


) Justin, XI. 4, Curt, X. b. 48. 
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phifhen Hetmath zuruͤckzukehren verſucht 2); damalé waren fie 
bald gue Ruhe gebracht worden. Jetzt aber, bei der Nadridt, 
dag Alexander wirklich todt fel, verbreitete ſich in den Militair⸗ 
colonien dev oberen Gatrapien cine bei Weitem gefaͤhrlichere 
Bewegung; in den dort angefiedelten Hellenen erwachte die 
Sehnſucht nad dem Baterlande mit doppetter Gewalt, nun 
ſchteckte nicht mehr des madhtigen Koͤnigs Name, und mit der 
Hoffnung des Gelingens wuchs der Muth und das Verlangen; 
fie verließen ihre Poften, fie zogen mit den Waffen in der Hand 
gu den Heerſtraßen gen Abend. Bei zwanzigtauſend Mann 
Fußvolk und dreitaufend Reuter, alle Veteranen des großen 
Heres, voll Selbftvertrauens, von vielerprobter Bravour und 
dem wilden Trotz, den das Bewußtſein der Schuld giebt, tras 
fen fie auf den Larmplagen, die ſchon bezeichnet waren, gu eine 
anders fie waͤhlten fic) einen aus ihrer Mitte, den Aenianen 
Philo, gum Anfuͤhrer und gogen nun ihrer Straße. 

Die Kunde von diefem Beginnen mugte den Reichsver⸗ 
weſer Perdikkas mit Beſorgniß erfuͤllen; nidt bloß dee Befig 
der oberen Lander war gefaͤhrdet, nod gefaͤhrlicher war dieß 
Beiſpiel von Inſubordination, und, wenn es gluͤckte, die Lockung 
fie aͤnlich Angeſiedelte, der ungeordnete Durchzug eines ſolchen 
Haufens durch das Reich, endlich die Ruͤckkehr kampfgeuͤbter 
Schaaren nach Griechenland, two ſich bereits die Vorboten eines 
algemeinen Aufftandes geigten. Demnach gab der Reichsver⸗ 
weſer Befehl, dreitaufend auscelefene Macedonier und achthun⸗ 
dert Reuter follten nach den oberen Provingen aufbrechen; ec 
ibertrug dem Leibwadter Pithon, des Krateas Sohn, der 
jun mediſchen Gatrapen ecnannt war, die Strategie diefes 
Zages; er fandte an die naͤchſten Satrapen den Befehl, Trup⸗ 
yen ju Pithon ſtoßen gu laſſen im Belauf von tauſend Mann 
Fußvolk und achthundert Reutern; Pithon felbft wurde anges 
wieſen, dev Kolonne dee Empoͤrer entgegenzuruͤcken und fofort 
anzugreifen, fie ſaͤmmtlich uͤber die Klinge fpringen gu laſſen 
und an die Truppen alle Beute zu vertheilen. Dieſer furchtbare 


— 


*) Gefhidhte Alexanders S. 453, 
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Befehl war eine Maafregel gegen den Feldherrn, deffen herrſch⸗ 
ſuͤchtiger Charatter um fo gefahelider ſchlen, je bedeutender 
fein militaͤriſches Talent war. Und allerdings hatte Pithon, 
der jenes Commando fehe gern uͤbernahm, nichts weniger im 
Ginne, als den Befehl des Reichsverweſers auszufuͤhren; ex 
hoffte jene griechiſchen Schaaren an ſich gu ziehen, an iheer 
Spige ſich in den Befig der oberen Provingen gu fegen, und 
dann der Macht des Reichsverweſers gewachſen, fid ein une 
abhingiges Oſtreich gu gruͤnden. Unter folden Hoffnungen jog 
ev mit feinen Macedoniern und den Teuppen der Satrapen den 
Aufruͤhrern entgegen; es gelang ihm leicht, Berdindungen im 
jenfeitigen Sager anzuknuͤpfen, und einen der Unterbefehlshaber, 
Mamens Lipodorus, gum Verrath gu gewinnen. Als nun beide 
Heere gum Kampf gegeneinander ausruͤckten und das Treffen 
begann und die moͤrderiſche Schlacht hin und wieder ſchwankte, 
40g Lipodorus mit feinen dreitaufend Mann fic auf eine Ans 
Hohe zuruͤck, worauf die Uebrigen, in der Meinung, Alles fei 
verloren, fic in voller Aufldfung gue Flucht wandten. Here 
ded Tages, fief Pithon durch Heroldsruf verkuͤnden, „die Fluͤch⸗ 
tigen moͤchten die Waffen ſtrecken, er biete ihnen Capitulation 
an, jeder moͤge in Frieden gu ſeiner Kolonie zuruͤckkehren.“ So 
wurde feierlich ein Vertrag geſchloſſen, die Griechen ſammelten 
ſich und lagerten ſich den Macedoniern nahe, und Pithon freute 
ſich, ſeines kuͤhnen Planes einen und den ſchwierigſten Theil 
ausgefuͤhrt gu haben. Den Macedoniern aber waren die An- 
ordnungen des Reichsverweſers befannt; daß ihnen nun follte 
die reiche Beute der Aufruͤhrer entzogen werden, teugen fie mit 
Murren, mit lauter Drohung. Bald folgte die That; trotz des 
beſchworenen Vertrages fielen fie uͤber die wacht⸗ und waffen⸗ 
loſen Griechen her, erſchlugen ſie alle, bemaͤchtigten ſich ihres 
Lagers, pluͤnderten es. Pithon aber kehrte, um ſeine ſtolze Hoff⸗ 
nung betrogen, zuruͤck *). 

Wie nach dieſem Ausgang ſich die Sachen der oberen Pro⸗ 


) Diodor. XUL 7. der dieſe Sachen allein erzahlt. 
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vingen, die um einen grofen Thell dee ſchuͤtzenden Streitkraͤfte 
deme geworden waren, geordnet haben, wiffen wir im Einzel⸗ 
nen nicht; jedenfalls blieb die Ruhe im Weiteren ungeſtoͤrt, die 
Eatrapen im Beſitz ihrer Macht, und in den Alerandersſtaͤdten, 
aus denen fid die angefiedelten Griechen entfernt Hatten, die 
hineingezogenen Einwohner aſiatiſchen Stammes. — 

Waͤhrend ſo die augenblicklichen Unordnungen, welche die 
Nachricht vom Tode des Koͤnigs in den oͤſtlichen Satrapien 
hervorgerufen hatte, ſchnell und gluͤcklich unterdridt wurden, 
war im Weften, in den helleniſchen Landeen, eine Inſurrection 
jum Ausbruch gefommen, welche dee macedonifdhen Macht in 
Europa die hoͤchſte Gefahr dvohte. Deer Heerd decfelben war 
Athen, Dort hatte die antimacedonifche Parthei in dem Aus⸗ 
gang dee harpaliſchen Proceffe die entſchiedenſte Niederlage er⸗ 
litten, und Demofthenes war feit dem Fruͤhjahr 323 aus Athen 
verbannt *). Da fam Hippardus, des Asklepiades Sohn, mit 
dee Nachricht vom Tode Alexanders nad Athen; ungeheure 
Bewegung ergriff das verfammelte Boll: „es fei nicht moͤglich, 
ſchtie Demades der Redner; wate dem fo, fo wurde das Weltall 
fon de8 Leichengeruches voll fein.” Wieder andere Redner 
traten auf: „der Konig fei todt, es fei jetzt oder nie Zeit, ſich 
bee Ufurpation Macedoniens gu entziehen.“ Bergebens bemuͤhte 
fih dev greife Phocion, die wilde Aufregung der Menge gu 
zͤgeln: „iſt er Heute todt, fo wird er es aud morgen und 
tibeemorgen fein, und twit haben elt, in Ruhe einen fideren 
Veſchluß gu faffer.” Mehr nod fuͤrchteten die Wohlhabenden 
einen Sieg, der ihnen nur Gefahe und eine Menge oͤffentlicher 
Rafter brachte; aber es waren der Verarmten, der Neuerungs⸗ 
ſuͤchtigen, der Schreier gu viele, die ſchoͤnen Namen dee Frei⸗ 
Kit, der alten Herrſchaft, des alten Ruhmes waren madtiger 
a8 die Stimme der Vorſicht; man nannte die macedonifde 
Macht cinen Cyklopen, dee geblendet fei, man jauchzte dem 
Reofthenes gu, der offenbaren Bruch fordecte und die Taufende 
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von Géldnern, die er aus Aflen gen Taͤnarum gefuͤhrt, im 
Namen der Athenee in Gold gu nehmen ſich erbot,*). 

Indeß fehlte nod ſichere Runde vom Tode des Koͤnigs; 
um den Staat auf feine Weife bloß gu ftellen, um zugleich 
aber nichts gu verfaumen und durch ſcheinbare Unthaͤtigkeit den 
Strategen Antipater zur Unachtſamkeit gu verleiten, wurde der 
Athenee Leofthenes, der fic als Sdtdnerhauptmann einen 
Namen gemacht hatte, in geheimer Senatsfigung, nachdem er 
feinen Kriegsplan mitgethellt, aufgefordect, mit den Soͤldnern, 
die noch auf dem Werbeplag von Tanarum bei einander waz 
ten ), auf eigene Hand in Unterhandlung gu treten, wozu ihm 
der Staat 50-Talente aus dem harpaliſchen Schatze anverz 
traute: ,fobald ſich des Koͤnigs Tod bheftdtigt, werde der Staat 
fic) offen erflaͤren und ihn als unumſchraͤnkten Feldheren Athens 
anerkennen.“ So nahm Leoſthenes jene 8000 Mann treffliches 
und erproptes Kriegsvolk in Sold, und begann ins Geheim 
Unterhandlungen mit den Aetoliern, die wegen Oeniadaͤ und 
wegen der Weigerung, die Verbannten aufzunehmen, dem Bruch 
mit Macedonien beizutreten wuͤnſchen mußten. Indeß kamen 
immer neue Botſchaften aus Aſien, Augenzeugen des Todes 
Alexanders, Nachrichten von den Vorgaͤngen in Babylon; Jol⸗ 
las, des Antipater Sohn, ſo hieß es, habe den Koͤnig vergiftet, 
und auf Hyperides Antrag wurden ihm goldene Kraͤnze deere⸗ 
tirt ). Gegen die Fuͤhrer dee macedoniſchen Parthei gewann 
man jetzt vom Volke leicht Pſephismen oder Urtheile; gegen 
Demades wurde geltend gemacht, daß er bereits mehr als drei⸗ 
mal wegen Paranomie verurtheilt und demnach in Atimie ver⸗ 


) Plutarch. Phocion. 22. Diodor. XVII 9. — Bon großer Bes 
deutung fur Athen iſt in dieſer Zeit die Stellung der philoſophiſchen Par⸗ 
theiungen, deren eine, die der Peripatetiker, von beſonderer politiſcher 
Wichtigkeit geweſen fein durfte; fle war naturlich macedoniſch geſinnt, wie 
denn Ariſtoteles in ſeiner Politik vielfache Seitenblicke auf die atheniſche 
Demokratie wirft. 

*) ſ. Geſch. Alexanders S. 526 und S. 536, wo der Anachronismus 
in Diodors Darftellung (XVI. 144.) nachgewieſen it. 

DY Plut, X. Orat. p. 849. Ueber die Sage von Alexanders Bers 
siftung ſ. Beilage 3, 
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fallen fei *); dee junge Pytheas und Kallimedon, den man den 
Sacabos nannte, mußten um dieſe Zeit die Stadt veelaffen ). 
Hyperides war an der Spike des Staats; er, Leofthenes, die 
Ubrigen Volksredner beantragten die Kriegserklaͤrung. Nod 
cnmal verfuchte dev ehrwuͤrdige Phocion gu hindern: „das 
Bolf begebe fich in die grifte Gefahr, man moͤge an das all: 
gemein beklagte Geſchick Bhebens denfen; man midge fid nicht 
dud jene Manner, die gern an der Spike eines Heeres ſtehen 
migten, irren laſſen.“ Hdhnend fragte Leofthenes, ,,toas denn 
er in den vielen Jahren, daß er Feldherr fet, dem Staate fie 
Vortheil gebracht Hatte?” Und Phocion darauf: „Iſt denn 
dad tin Geringes, daß dfe Birger in der Heimath ein Grab, 
in ihren eigenen Begrdoniffen Ruhe finden?” Leofthenes aber 
pried das Begrdbnif im Keramikus und die Letchencede, beides 
qu Ghren der im Kriege Gefallenen, hoͤher; ,,da8 fei des Mannes 
wirdig, jegt Qeit gum Kriege, jest dee Beiftand aller Hellenen 
gewiß, ſicherer Erfolg vorhergufefen.” Und Phocion darauf: 
„Deine Reden, junger Mann, find den Cypreſſen gleich, fie 
wachſen hod) und ftoly empor, aber Fruͤchte tragen fie nicht; 
dad ift mein fchdnfter Ruhm, daß fo lange id) Steateg gewe⸗ 
ſen, feine Leichenrede zu halten war.“ 10) Dann trat Hyperides 
gegen ihn auf mit der Frage, wann er, wenn jetzt nicht, den 
Krieg anvathen twerde? „Wenn ich fehen twerde, ſprach er, 
daß die jungen Leute nicht mehr ihren Poften verlaffen, die 
Reichen ihe Geld gum Kriege hergeben, die Redner nicht mehr 
den oͤffentlichen Scag beſtehlen.“ 11) Phocions Bemihungen 


*) Go laffen fid) die Angaben, er fei in drei (Diodor. XVIIL 18), 
er fei in act Paranomien (Plut. Phoc. 26.) verurtheilt worden, vereins 
baren, Geine Atimie ift wohl nidt daher allein, weil er nicht bezahlen 
konnte; wenigſtens brachten drei unzluckliche Paranomien die theilweife 
timie, in Besiehung auf weldye gxrme dgavos von Antiphanes bei Athen. 
X 451. a gefagt wird. 

®) Nad) Plutarch. Demosth. c. 27,, follte man einige Monate ſpa⸗ 
ter meinen; daß er dort nicht chronologifch genau fpridt, fieht man aus 
dem Zufammentrefien des Demofthenes und Pytheas in Arkadien. Ueber 
Kallimedons Beinamen ſ. Philemon. p. 870 ed. Meineke. 

19) Plutard, Uber dab Gelbftiob. 

"1) Plutarch. Phocion. 23. 
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waren umſonſt; der Krieg wurde beſchloſſen. Leoſthenes eilte zu 
ſeinen Soͤldnern, 12) die Athener ſandten ihm Waffen und Geld 
von dem harpaliſchen Schatze, mit dem Befehl, er moͤge fortan 


offenbar als Feind der Macedonier auftreten. Nun vertheilte 


der Feldherr Waffen und Loͤhnung an feine Soͤldner und mar⸗ 
ſchirte mit ſeinem bewaffneten Kriegsheer gerade durch in das 
Land ‘der Aetolier, mit denen bereits ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
buͤndniß geſchloſſen war; 7000 Aetolier ſtießen gum Heere des 
Leoſthenes, der nun ſofort mit den Lokriern, Phociern und an⸗ 
dern Nachbarvoͤlkern in Unterhandlung trat. In Athen erſchien 
indeß das entſcheidende Kriegsdekret: „das Volk von Athen 
wolle die gemeinſame Freiheit der Hellenen wahrnehmen, die 
mit Beſatzungen beſchwerten Staͤdte befreien; zu dem. Ende 
ſolle eine Flotte von 40 Tetreren und 200 Trieren ausgeruͤſtet 
werden, von den Athenern alle bis zum Alter von 40 Jahren 
ſich gum Heeresdienſt ſtellen, und die Maunſchaften von drei 
Phylen zur Bewachung des Landes daheim bleiben, die fieben 
andern gum Kriege auszuruͤcken bereit fein; ferner ſollten Ge: 
ſandten an die Staaten von Hellas gehen, mit der Botſchaft, 
daß das Volk von Athen, ſo wie es fruͤher, in der Anſicht, daß 
Hellas aller Hellenen gemeinſames und einiges Vaterland ſei, 
das Joch dee Barbaren abgewehrt habe im Kampfe zur See, 
fo auc jegt fir das gemeinfame Heil von Hellas. gu Land und 
gue See mit Gut und Blut Fampfen gu muͤſſen glaube.” 14) 

Außerordentlich mug dev Eindruck geweſen fein, den dieß 
Kriegsmanifeſt unter den Hellenen hervorbrachte. Zwar mein: 
ten die Verftandigen: , Athen thue Ruͤhmliches, nicht aber das 
Nuͤtzliche; es breche vor der Qeit (08, es wolle mit den unuͤber⸗ 
windlichen Schaaren Macedoniend den Rampf twagen; dab 
Schickſal Thebens werde fich wiederholen.“ 10) -Aber gerade 
dieß kuͤhne Auftveten AtSens war geeignet, in den Hellenen die 


1) Nad Diodor XVII. 9. gu urtheilen, mußte Leoſthenes ſchon fruher 
aus Athen abgereift fein; dod) ſcheint Plutard 1. c. dad Entgegengeſehte 
au bezeichnen; er mag bald in Uthen, bald auf Tanarum gewefen fein. 

18) Diod. XVUL 40. hat dies Detret mit ziemlich officieller Sprade. 

**) Diod. 1. c. of udy auvdoee diapegovtes. 


13 — 828, Veitritt der Grieden. 63 


alte Liebe gue Freiheit und hen Haß gegen bie Ftemdlinge zum 
Durchbruch ju bringen; gerade jegt waren der Streitkraͤfte ia 
Macedonien wenige bei einander, und die Angelegenheiten des 
Reiches in. ſolchem Quftande, daß bei irgend einem aͤußeren 
Anſtoß fic pliglid Alles umgeftalten konnte. Wenn irgend 
jemalé, fo hatte Athen jegt Hoffnung, Ren Sieg davon, gu tragen. 
Waͤhrend fidh mun Leofthenes von Metolien Hee mit feinen 
Seuppen in Marſch ſetzte, um, fic) mit dem Heere dex Athenee 
in den Thermopylen gu vereinigen, eilten atheniſche Gefandten 
nach allen Seiten hin, jum Buͤndniß gegen Macedonien eine 
guladen; theils gange Stamme, theils einzelne Staaten ſchloſſen 
fic den Athenern an. Es waren auger dem aͤtoliſchen Bunde, 
dem die Akarnanier folgten, namentlidy die Dorier, Lokrer, 
Phocier, Oetaͤer mit Ausnahme Heralleas, desgleichen die Aly⸗ 
zaͤer, Aenianen, Doloper, die Leukadier und Athamanen, die 
Moloffer**). Aud fern im thraciſchen und illyriſchen Lande 
fanden die Athenee Bundesgenoffen; denn in Thracien Hatten 
die Neſtier bei dee Nachricht von Mleganders Tode gu den 
Waffen gegriffen, und blieben, wenn aud fir den Augenblick 
beeubigt, gefaͤhrliche Nachbaren Macedoniens; '*) es lehnte fid 
der Odryſerfuͤrſt Seuthes gegen die macedoniſche Macht auf, 
und nicht minder mag der Fuͤrſt Glaucias von Jllyrien die 
Zeit guͤnſtig erachtet haben, fic unabhaͤngig gu machen; beide 
Fuͤrſten aber mußten den Athenern um fo willkommnere Bun⸗ 
desgenoſſen fein, da fie, wenn der Krieg begann, Antipaters 
Lage durch Fnvafionen von Hften und Weften her noch mehr 


15) Diodor fagt ,unter Aryptaus⸗; gewig ijt der Name falſch; es hat 
damals im epirotifdyen Fürſtenthum der Moloffer Ueacides, des Arymbas 
Sohn geherrſcht, und nur der fann hier gemeint fein; dieß beftatigt fein 
baldiger Uebertritt sur macedoniſchen Gace. Wie mon aus den Beſtim⸗ 
mungen der oben angegedenen Bertheilungen ſieht, war Epirus in diefer 
Bet unter eigener Regierung, wennſchon die Gegenden an den kerauni⸗ 
fen Bergen gu Macedonien geſchlagen waren. 

16) Frontin. IL 44.4, wo wobl ftatt Neciorum die Conjectur Ne- 
stiorum aufzunehmen ift: ,,Antipater fagte, als er fie heranrucken fab, 
gleich als merke ex ihre feindliche Abſicht nicht, ibnen Dank, daG fle dem 
Sonige Merander -gegen die Lacedimonier (2) Beiftand feiften wollten, 
und fiigte hinzu, er werde es an den Konig berichten.“ 
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gefahrden fonnten.'7). — Go waren bereits vor Eréffnung 
der Feindfellgfeiten eine Reihe von Bundesgenoffen gewonnen ; 
die peloponnefifdyen Staaten blieben fir jegt noch ofne Parthei. 
Und allerdings modten die Spartaner fig) nod nidt von dem 
ungluͤcklichen Kriege des Jahres 330 wieder erholt haben; fie 
mochten um’ fo weniger etwas gu unternefhmen wagen, da fid 
von den tvenigen Hundert Buͤrgern, welche die Stadt nod 
zaͤhlte, funfzig der angefehenften als Geifein in‘ Antipaters 
Handen befariden. **) Shen’ fo waren die Adder Oued ihren 
ungluͤcklichen Anthell an den Kriegen von 338 und 330 fo gaoͤnz⸗ 
lid erſchoͤpft, daß fie an dem helleniſchen Freiheitsktiege Feinen 
Antheil zu nehmen vermodten. **) Die dbrigen Staaten des 
Peloponnefes, fo ſcheint es, zoͤgerten nod mit ihrer Erklaͤrung; 
aud war es fir den Anfang hinreichend, fie nicht gegen ſich 
zu haben. Bon ungleich groͤßerer Wichtigkeit fir die Ver⸗ 
bundeten war es, Theſſalien fuͤr ihre Gade zu gewinnen; und 
allerdings waren die Theſſalier nichts weniger als anhaͤngliche 
Verbuͤndete Macedoniens; ſchon im Jahre 330 Hatten fie, als 
Agis den Krieg begann, zu den Waffen gegriffen; vielleicht dag 
fle nad) deſſen Niederlage von Antipater in ftrengere Aufſicht 
genommen rourden, mindeftens blieben die Verſuche, die Athen, 
fle gum Abfall gu bewegen, gewiß gemacht hat, fie den Augen⸗ 
bli um fo mehr ofne Erfolg, da von Macedonien aus bereits 
die theſſaliſchen Contingente aufgeboten und die Nachricht von 
dem baldigen Einrucken Antipaters eingetroffen war, Ueberdieß 


17) Die Kataloge der Bundesgenoffenfhaft bei Diodor XVIL 44, 
Paufan, I. 25.; cf. Grauert Analetten S. 245. Nur die oben Genanns 
ten können ſchon jegt an dem Bunde Antheil gehabt haben, gewiß nicht 
die Theſſalier und Adder in Phthiotié, indem ſonſt Leoſthenes nidt die 
GStellung in den Thermopyler, fondern in Tempe gewahlt haben witrde, 

0) Geſchichte Meranders S. 277. Sparta hatte zu Mriftoteles Seit 
etiva 1000 Birger (Arist. Polit. Ul. 5. 44.), in der Mitte des folgenden 
Jahrhunderts nidt mehr Aber 700 (Plutarch. Agis 6.). 

49) Paufanias VIL 6. nennt nur den Krieg von Bdotien vom Sabre 
338, an dem fle allerdings Antheil nahmen, Demosth. dé cor. p. 306. R.; 
aber fle kampften aud im Sabre 330, ſ. Geſchichte Alexanders S. 275. 
‘Sn ben oben zu eriiblenden lamiſchen Srieg jog ein Achaer mit, der bee 
ruhinte Ringer Ehilon aus Patra. ſ. Paus. VL 4 
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ſcheinen einige Hauptplage, welche die Verbindung zwiſchen 
Deſſalien und Hellas beherrſchen, namentlich Heraklea am 
Nordausgange der Thermopylen, Lamia am Achelous, Theben in 
der Phthiotis, in den Haͤnden macedoniſcher Beſatzungen geweſen 
qu fein. 3°) Eben daſſelbe war im boͤotiſchen Lande der Fall; 
cine macedonifde Macht lagerte auf der ehemaligen Afropole 
Shebens;7*) mehr aber als hiedurd war Antipater der Boͤo⸗ 
tiee durch Den Untergang Thebens gewif; fie Hatten im Jahre 
335 die Zerftirung der Stadt beſchloſſen und ausgefiihet, ihe 
Gebiet unter fic) vertheilt; fie fonnten vorausfehen, daß, tenn 
die Berbindeten fiegten, Theben wieder Hhergeftellt werden und 
fih fir alles Erlittene raͤchen wuͤrde.) Go twaren fie gee 
treue Bundesgenoffen Macedoniens, und fanden bald genug 
Gelegenheit, es gu beweiſen. 

Leofthenes Lagerte mit feinem Heere bereits in den Chere 
mopylen; das attiſche Heer, beftehend aus 5000 ſchwerbewaff⸗ 
neten Buͤrgern, 500 Reutern und 2000 Soͤldnern, ruͤckte auf 
der Strafe von Boͤotien aus, fid mit dem Hauptheere gu ver⸗ 
einigen. Das gu hindern Hatten die Boͤotier, vereinigt mit der 
Befagung der Kadmea, vor dem Ausgange des Citharonpaffes 
in der Stellung von Platad ein Lager begogen; den Athenern 
war der Weg verlegt. Auf die Nachricht hiervon eilte Leofthe- 
ne mit einem Theile feiner Truppen von den Thermopylen 
herbei und durch Bdotien in die Defifeen von Plataͤͤ. Es fam 
jum Rampf, dem erften in diefem Kriege; die Bdotier tourden 
geſchlagen, Leofthenes errichtete die Trophaͤen, vereinigte fid 
mit den Athenern und eifte nad den Thermopylen zuruͤck, um 
dort mit feinem Heere, das ſich jebt auf 30,000 Mann be- 
lief, **) die Macedonier gu erwarten. — 


39) Dieß ſcheint mir der Gang der Kriegsoperationen yu ergeben. 
- 9) Deshalo it es richtig, wenn bei dem erften Gefedt in Bdotien Pau: 
ſanias 1 25. 4. und L. 4.3. Macedonier alé Gegner der Verbundeten nennt- 
2%) Diodor. L c. Pausan. I. 25. 4. Alexander hatte Platda ,,aus 
Danfoarteit gegen die Stadt fir ihre Theilnahme an dem Sriege der 
Athener gegen die Perfer” befeftigen laffen. Plutarch. Arist. 44. 
2) Diod. XVIIL 414. Paus. L 4. 3. Plutarch. Phocion. 23. 
5 
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Jn Macedonien war indeß von Seiten Antipaters in 
miglidfter Eile geruͤſtet worden. Seine Stellung war in mehr 
als einer Hinſicht gefahrvoll. Schon gu Aleranders Lebyeiten war 
fein Verhaͤltniß zur Koͤnigin Mutter Aberaus ſchwierig; aud 
mit deren Todter, der Kbnigin Kleopatra von Epirus, welche 
nad dem Lode ihres Gemahles, da fic deffen Better Meacides 
des Reiches bemadtigte, 24) in ihrem Heimathfande Zuflucht 
gefunden gu haben ſcheint, mar Antipater nicht in dem beften 
Bernehmen. Fest fam die Nachricht vom Tode Aleganders, 
ton den fir Guropa getroffenen Anordnungen, von der unum⸗ 
ſchraͤnkten Gewalt, die an Antipater als Strategen fir Europa 
gefommen fei; die Koͤnigin Olympias ?*) hielt es unter folden 
Umftanden far ſicherer, Macedonien gu verlaffens fie fluͤchtete 
nad Epirus gum Koͤnige Aeacides, und deffen bald erfolgter 
Beitritt gum griechiſchen Bunde mag eben fo von Olympias 
betvieben, wie von feiner Stellung gu Macedonien geboten wor⸗ 
den fein. Wenn die dbrigen Fuͤrſtinnen des koͤniglichen Haufes 
an dem Hofe gu Pella 2°) blieben, fo mochte aud die noch 
beitragen, dem Strategen feine Stellung gu erſchweren; und 
tenn im Gangen die Stimmung der Macedonicr fie ihn war, 
fo konnte es dod nicht fehlen, daß Olympias und das koͤnig⸗ 
liche Haus Anhang im Lande hatten. Von groͤßerer Gefahr 
waren die Bewegungen, die, wie Antipater richtig vorausſah, 
die Todesnachricht in Griechenland hervorbrachte; dieß um ſo 
mehr, da Macedonien, waͤhrend in Griechenland viele Tauſend 


24) Dieſer iſt nicht, wie Juſtin XVIL 3. angiebt, ein Bruder des 
Alexander von Epirus, ſondern ein Sohn von deſſen Oheim und Vor⸗ 
ginger im Reich, dem Arymbas 

25) Bon ihrer Kage bei der Todesnachricht aus Babylon f. Aelian. 
V. H., XI. 30. 

26) Kleopatra hatte nad) Memnon apud Phot. p. 224. a. 5. bereits 
feit einiger Zeit ihre Refideng in Sardes genommen, etwa in Folge eines 
Befehls ihres Bruders, der fehr wohl von ihren Umtrieben wahrend eran: 
ders indiſcher Heerfahrt veranlaßt fein fonnte? ſ. u. — Am Hofe war 
wohl nod) Gurydice und ihre Mutter Kynane; dazu muß man nehmen, 
daß die Mister, Schweſtern, Balen, Muhmen u. ſ. w. der Feldherren ſich 
pest in der Nahe des Hofes befanden und gerade jest Bieles mit eine 
re fen. 
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Soͤldner augenblicklich zur Hand waren, durch die ununter: 
brohenen Fortfendungen von Truppen fuͤhlbaren Mangel an 
kriegefaͤhigen Leuten hatte. Indeß fam Alles darauf an, moͤg⸗ 
lichſt ſchnell den Beebindeten ju begegnen, damit fie nicht Zeit 
gewoͤnnen, Theſſalien, deffen Macedonien nichts weniger alé 
ſicher war, zu inſurgiren. Deshalb zog Antipater ſchleunigſt 
die Streitkraͤfte, die er eben hatte, zuſammen, ließ den Sippas 
als Strategen, damit er das Land vor Einfaͤllen von Epirus, 
Alyrien und den thraciſchen Gegenden her ſchuͤtzte, mit einigen 
Truppen, die ev beauftragt wurde durch moͤglichſt große Wer⸗ 
bungen zu verſtaͤrken, in Macedonien zuruͤck, und ſetzte ſich mit 
ſeinem in dee That nicht bedeutenden Heere (es waren 13,000 
Mann Fußvolk und 600 Reuter) nad Shden hin in Maris, 
indem die Flotte von 110 Trieren, die eben mit grofen Geld⸗ 
tranéporten aus Afien angefommen war, den Befehl erhielt, 
den Jug des Heres an der Kuͤſte gu begleiten. Antipater konnte 
fid nicht verhehlen, dag diefe Kriegsmacht, wennſchon die 2000 
Ritter, Die Theffalien ihm gu ftellen hatte, mindeftens feiner 
Reutermacht ein entſcheidendes Uebergewicht geben mußten, nidt 
hinteichen wuͤrde, es mit jenem ſchon mehr als doppelt fo groz 
fen Heere der Verbuͤndeten aufzunehmen. Deshalb beeilte fid 
dee Strateg, anderweitige Hilfe zu gewinnen. Seine Geſand⸗ 
ſchaften 27) eilten nach dem Peloponnes, nah dem madtigen 
Gtaat der Rhodier; es war vorauszuſehen, daß fie bet der 
jegigen Stimmung in Griehenland nicht viel ausrichten wuͤrden. 
Zugleich ſchickte er an Rraterus, daß diefer fo ſchnell, als moͤg⸗ 
lig mit feinen Veteranen herankommen moͤchte; und allerdings 
wirde jenes Heer von 10,000 alten und erprobten Kriegern 
den Sieg fo gut als gewif gemacht haben; aber nod) ftand 
raterus in Cilicien, und bevor er heranfam, fonnte ſchon Miles 
verforen fein. Die naͤchſte Hilfe ware in Thracien gu fuchen 
geweſen, wo inzwiſchen Lyſimachus anfam; aber feine Proving 
war durch den Aufftand des Odryſerfuͤrſten Seuthes gefahrdet, 
und ee atte gu thun, ſich dieſes Feindes, der 20,000 Mann 


7) Plutarch. Demosth. 27. 
5* 
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Fußvolk und S000 Reuter ing Feld ftellte, gu ertefyren. **) 
Aus den ndchften afiatifehen Satrapien aber, den beiden Phry⸗ 
gien, war kaum Unterftigung gu erwarten, da deren Satrapen 
bom Reichsvertvefer beauftragt waren, den Kampf gegen Aria: 
rathes pon Kappadocien gu beginnen; dennoch ſchickte Antipater 
in. dev erſten Bedraͤngniß nach Phrygien am Hellespont, bat 
den Gatrapen um Unterftiiguna, und teug ihm, um ihn defto 
ſicherer gu gewinnen, eine feinee Toͤchter gue Gemahfin an. **) 

Es mochte um die Mitte des Sommers fein, als Anti: 
pater mit feinem Heere nad) Suͤden hin aufbrach; in Theſa⸗ 
lien ſtieß da8 Contingent der dortigen Ritterſchaft gu ihm. 
Das Heer dev Berbimdeten ftand in den Thermopylen, auf 
deren Bertheidigung es ſich beſchraͤnken gu wollen {chien °°). 


26) Diodor. XVII. 14. Arrian (ober vielmehr Photius in feinem 
Excerpt) giebt irrig an, daß Lyſimachus von Seuthes umgebradt worden 
(éogee9n). 

2) Gonderbar genug nennt Diodor XVII. 12. in diefer Stelle Si- 
Adtay, tév sidngdra ccrganelav thy tg EMnoniviy Povylav. Hitt 
liegt es auf der Hand gu fagen, er habe ftatt Philotad Leonnatus farei: 
ben mitffen, der ja zum Gatrapen von Meinphrygien ecnannt war. Dieß 
aber ſcheint mir nody gefahrlicher; denn 1) diefe Gendung an dem Gatra- 
pen geſchah nod) vor Ausmarſch Untipaters (Diodor. XVIII. 12.), alfo alé 
Reonnat nod) gar nicht anwefend war. 2) Die Ginladung an Leonnat 
erfolgte im Laufe des Winters durch Bermittelung des Tyrannen von Kardia 
und gwar fo, daß man nicht an frithere Berhandlungen mit ihm itber dieſe 
Gace denfen Fann. 3) Leonnatus war ein gu vornehmer und gu hod: 
firebender Mann, alé daß ihn Verſchwagerung mit Antipater hatte befteden 
fonnen; im nachſten Fruhjahr ſchon war ihm vie Hand der Sénigin 
Kleopatra gewif. Demnad) glaube id, daß anftatt des Philotas keines⸗ 
weges Leonnat gemeint ift; id) vermuthe vielmehr, daß Diodor denjenigen, 
der noch aus Weranders Zeit her in Phrygien Satrap war, und bis jue 
Ankunft des Leonnat blieb, gemeint hat; vielleicht it das eben Philotas 
gewefen; gwar fagt Arrian (bei Phot. p. 69. b. 5.), daf Mlexander diefe 
Gatrapie erft dem Kalas, dann dem Demardus gegeben habe, inteh 
finnte nad diefem ſehr wohl nod Philotas gefolgt und nur von dem 
Gpitomator ausgelaffen fein. Ob diefer dann der nachherige Gatrap von 
Gilicien fei, weif id) nicht; doch wiirde das mit dem allerdings auffallend 
langen Mufenthalt des Kraterus in Gilicien ſtimmen. 

3°) Diefe auffallende Erideinung, daf die Verbimbdeten fic) inners 
halb der Thermopylen hielten und nicht die Linie des Spercheios beſetzten 
oder nad) Theſſalien hineinrückten, ift nur dadurch erflarbar, daß feſte 
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Antipater feinerfeits war fie jetzt außer Stand, den Pak ju 
achmen; ec mußte fic) jedenfalls verheidigend verhalten, theils 
um Berftarfungen aug Macedonien und wo moͤglich aus Afien 
heranzugiehen, theils in der wohlbegruͤndeten Hoffnung, dag 
tie Berbiindeten gewif nicht auf die Dauer einig und bei ein: 
ander bleiben wuͤrden **). Deßhalb nahm ee eine Stellung 
aufechalb der Thermopylen bei Heraklea. Dieß und die vers 
haltnifmagig nicht bedeutende Streitmacht Antipaters, endlich 
det Wunſch, durch einen errungenen Bortheil ‘die guͤnſtige 
Stinmung in Hellas gu erhoͤhen und mehr Staaten fir den 
Bund qu gewinnen, modte Leofthenes betvegen, aber die Paffe 
hinausurucken, und dem Feinde wiederholentlich eine Schlacht 
anjubicten, Endlich gelang es ihm, ein Treffen gu erzwingen; 
bei feinee Uebermacht Fonnte dev Erfolg nicht gtveifelhaft fein; 
die Macedonier wurden gefhlagen, und Antipater zog ſich 
juni *7), 

Dieß Treffen, das gegen Ausgang des Sommers geliefert 
fen mag, war fir die Berbindeten von auferordentlider 
Vichtigkeit; es brachte in Griedentand allgemeinen Enthus 
ſiazmus fir die Sache der Freiheit und des Vaterlandes her⸗ 
woe. Dieſe Stimmung gu benutzen, eilten athenaͤiſche Geſandte 
in den Peloponnes, unter dieſen namentlich Hyperides und 





Yoftionen (Heraklea, Lamia, Theben) in Feindes Hand waren, daß Ans 
tater gu ſchnell heranriidtte, alé daß man Theffalien nod) hitte inſurgiren 
Finnen, daß ſich Leoſthenes iiber die disponiblen macedoniſchen Streit: 
hrifte itrte und lieber nod den Beitritt mehrerer Staaten abwartete, ee 
et fi in die Offenfive warf. 

™) Phocion fagte von der Heeresmacht der Verbundeten, fe fei 
alas gig 1d orddtor, 15 dé dédizor tod mokuov Popoiucs. Plut. 
Phoc, 23.; nad) Plutarch. X. Orat. p. 846. war da ded Demoſthenes 


32) Suftin XII. 5. fagt: detrectantem proelium et Heracleae 
bis moenibus tenentem se obsidione cingunt. Diobor XVII. 12. 
{iat 106 puctyn AevpSeds, und Paufanias 1. 4. 3, nennt dieſes Gefecht 
Be Ocquonviay. Daf Guftinus irrig ftatt der Befagerung von Lamid 
tee von Heraklea ſetzt, iſt allerdings moglich; aber gewiß iſt die Stelle 
des erften Treffen’ bei Heratlea, und daß Antipater, der ſich durchaus in 
Yt Defenfive halten mufte, hinter den Wallen von Heraktea dem Feinde 
tin Treffen weigerte, mehr ald wahrſcheinlich. 
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Polyeuktus von Sphettus; thnen ſchloß fic Demofthenes an, 
dee, feit den harpaliſchen Proceffen aus Athen fliichtig, ſich 
meift in Troͤzen oder Aegina aufhielt. Argos, Sicyon, Phlius, 
die fogenannte Alte von Argolié, Elis, Meffenien traten dem 
Bunde bei ?*), wie ſehr aud) die macedoniſchen Gefandten ifnen 
entgegen arbeiteten; von Pytheas und Kallimedon, den beiden 
jiingft aus Athen vertriebenen Rednern, begleitet, traten fie in 
der Bundesverfammiung dev Arkadier den athendifcen Ge- 
fandten gegendber, und nach Heftiger Rede und Widerrede ents 
fcieden ſich die Arkadier fir die Sache der Berbindeten **). 
So waren ſaͤmmtliche Peloponnefier mit Ausnahme der Adder, 
Spartaner und Rorinther **) gegen Macedonien erklaͤrt und 
dev Bund von Rorinth, an defen Beſtehen fic dee Einfluß 


33) Diodor nennt Phlius nicht, dad von Paufanias 1. 25, angefidhrt 
ift; um diefe Zeit muß aud) die Gendung des Hyperides nad) Rhodus 
gewefen fein, die Plut. X. Orat. p. 852. erwähnt. 

34) Plutard) (Dem. 27.) erzahlt nach beliebter Weife die Bonmots 
fener Berhandlung. Obfdon Paufanias VUL 6. 4. fagt, die MrPadier 
Hatten in dieſem Kriege nidt fir, nicht wider die Hellenen gekampft, fo 
ift dod) wohl die Angabe bei Plutard) X. Orat. p. 846. richtig, daß Dee 
moſthenes fle gur Theilnahme bewegte. Mindeſtens davon, daf fie ſich 
vor einem Ginfall der Gpartaner gefiirdtet batten, was nad) Herm 
Grauert (Analekten S. 246.) Pausan. VIN. 6. andeuten foll, iſt keine 
Gpur vorhanden, Wie aber jener Beitritt der ArFadier mit den fonftigen 
Verhaltniffen, namentlich von Megalopolié, gu vereinbaren ift, weiß ich 
nicht. Denn noc lebte jener treffliche Geſetzgeber Kerkidas (ſ. fein pie 
gram auf den befannten Diogenes bei Diog. Laert. VI. 70.), den Demosth. 
de cor. p. 324. R. unter diejenigen zählt, welde die Vaterftadt (um 344) 
on Macedonien verrathen hatten, ein Borwurf, über den ihn fein Sandé- 
mann Polybius (XVII. 14.) hinreidend rechtfertigt. Es mug die Par- 
thei des Polyanetus in Megalopolis gewefen fein, welde diefen Abfall 
veranlafte, ſ. Diodor. XVII. 56, obſchon aud dieß nambafte Schwierig ⸗ 
keiten hat. 

3%) Justin. XII. 5. nennt gwar Korinth unter den Stadten, die 
durch Demofthenes und Hyperides gum Beitritt bewegt worden; indeß 
war nad) Plutarch. Arat. c.23. in Ufroforinth feit Philipps Zeiten ſtets 
Befagung; aud) daß fid) damals Dinard, der Anhanger Antipaters, in 
Rorinth aufhielt (Demosth. ep. 5. p. 648. ed. B.) ſcheint gegen Sutin 
zu fprecen. War Kovinth in Handen dev Macedonier, fo fonnten aller: 
ings die Peloponnefier, von denen mehrere, obſchon Mitglieder des Bun: 
des, Feinen thitigen Antheil am Striege nahmen, ant Ausmarſch gehindert 
werden. 
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Nacedoniens uͤber Griechenland knuͤpfte, factiſch fo gut wie 
aufgeloͤſt. Roc viel wichtiger war es, daß Theſſalien in Folge 
jenes Treffens die Parthei der Macedonier verließ, und daß 
die 2000 Ritter, welche mit Antipater ausgezogen waren und 
deſen einzige Ueberlegenheit ausmachten, zu den Verbuͤndeten 
füecßen; 7°) wie es ſcheint, hatte beſonders der Hipparch Menon, 
deſen Tochter Phthia mit dem Koͤnige Meacides von Epirus 
vermaͤhlt war, dieſen Uebertritt bewirkt, dem ſich ſaͤmmtliche 
Deſſalier, mit Ausnahme der Pelinnaͤer anfchfoffen.*7) Durch 
dieſen argen Treubruch war Antipater nicht nur vollkommen 
außer Stand geſetzt, den Verbuͤndeten gegenuͤber das Feld zu 
halten, ſondern ſelbſt den Ruͤckweg uͤber den Spercheios ver⸗ 
ſuchten ihm die theſſaliſchen Reuter zu ſperren, und nur ihrem 
unbedachten Ruͤckzuge verdankte er es, daß er Lamia erreichte. 
Der weitere Weg durch Theſſalien nach Macedonien war ihm 
volllommen verlegt; wennſchon die Treue der Pelinnaͤer ihm 
die Paffe der kambuniſchen Berge offer hielt, fo war es doch 
rine Moͤglichkeit, ſich bis dahin durchzuſchlagen; dazu fam, 
buf das Heer der Verbuͤndeten in Folge des Zutritts dev obenz 
genannten pefoponnefifden Staaten immer nod neue Verſtaͤr⸗ 
fungen an fidy giehen fonnte, und daß von Karyſtos auf Eubda 
aus, das gleichfalls zum Bunde getreten war, aud) die Freunde 
Macedoniens in Eubda und Béotien in ſichtliche Gefahr gu 
fommen begarmen, *°) 

Qn diefer allerdings ſchwierigen Lage blieb dem Strategen 
Yntipater nichts uͤbrig, als fid) in Samia, wohin er ſich gee 
worfen, um jeden Preis gu Halten, bis aus Afien Hilfe fame. 
Die Stadt war dazu durdh ihre Lage und durch ihre Befeſti⸗ 
gungen geignet; ify Hafen Phalara’ gewdhrte den Vortheil, 
Yoh Untipater im Fall einer Belagerung mit feiner Flotte; 
hele dev Der Athener uͤberlegen war, in Verbindung bleiben, 
— 


+) Diodor. XVII. 12. 

%) Diodor. XVIIL 45. Daf der Abfall der Theffalier in diefe Zeit 
sebirt, ergiebt ſich aus der age der Gade und aus dem Berhalten beim 

‘gang über den Spercheios, den Polyaen. IV. 6. 2. erzählt. 

*) Diodor, XVII 44. 
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durch diefelbe Zufuhe erhalten und mindeftens dev duferfter 
Gefahr entgehen konnte. Demnach bereitete ſich Antipater auf 
jegliche Weiſe zu einer Belagerung vor, erneute und vermehrte 
die Werke der Stadt, haͤufte Waffen, Maſchinen, Kriegsgerathe 
aller Art auf, verfah ſich moͤglichſt mit Mundvocrath, wahrend 
das Fluͤßchen Achelous, welches die Stadt durchfließt, reichlichſt 
Trinkwaſſer darbot. °°) 

Leofthenes feinerfeits rite dem Feinde mit dem gangen 
Heeve der Verbindeten gen Lamia nad, fief, um feine Stel⸗ 
lung gu deen, Wall und Graben aufwerfen, und fuͤhrte feine 
Truppen in Schlachtlinie gegen die Stadt; es lag ihm bet der 
Beſchaffenheit feines Heeres daran, two moͤglich eine. langwie⸗ 

rige Belagerung gu vermeiden. Da indeß dev Feind ſich hinter 
den Mauern hielt und durch nits aud nur gu einem Ausfall 
gu verlocken tvar, fo verſuchte Leoſthenes die Stadt mit Sturm 
gu nehmen. Toͤglich wurde das Stirmen mit dev grifeften 
Heftigheit wiederholt, aber mit eben fo viel Lapferfeit und 
Anſtrengung zuruͤckgeſchlagen; denn in der Stadt waren hin⸗ 
reichende Truppen gue Bertheidigung der Mauecn und Thuͤrme, 
voller Vorrath von Kriegsmaterialien, die Werke felt, gluͤcklich 
angelegt und nod) neuerdings erweitert; die Berbiindeten erlit⸗ 
ten bedeutende Berlufte. Leofthenes fah, daß er die Stadt mit 
ſtuͤrmender Hand nicht wuͤrde nehmen koͤnnen; fo began ev 
Die Blofade; alle Zugdnge gue Stadt wurden gefperct, nament⸗ 
lid die Berbindung mit Phalara und der See vollfommen 
abgefdnitten; eine Mauer mit tiefem Graben tourde vor die 
Stadt geyogen, nichts konnte gu den Belagerten ein nod aus; 
bet dev bedeutenden Menfchenmenge in der Stadt mußten bald 
die Vorraͤthe aufgezehrt fein und Mangel an dem Rothwens 
Digften entftehen. 4°) 

Es war um dle Zeit der herbſtlichen Tag⸗ und Nachtgteiche, 
gu welder man ſich im oͤtoliſchen Bunde gue Wahl eines neuen 


49) Diodor. XVII 42. Justin. XDL 5. Strabo IX. p.304. ed. Tauch. 
Die Lage von Lamia (Zeitun) ift betannt. 
$*) Diodor. XVUIL 42. 
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Eteategen zu verfammein pflegt; 4) die Metolier trugen bei 
Leofthenes um die Erlaubnif an, um three heimiſchen Angeles 
genheiten willen heimkehren gu duͤrfen. Mochte dieß der wahre 
Grund fein, oder mochten die Aetolier unzufrieden mit einem 
Ltiege fein, dex ifnen Strapagen und Belagerungsarbeit, aber 
Trine Beute bradhte, fie fehrten, dee vierte Theil des verbuͤn⸗ 
deten Heres, in die Heimath zuruͤck. Leoſthenes modte ihnen 
‘den Abzug um fo eher geftattet haben, da feine Heeresmacht 
noch immer vollfommen hinreichte, Lamia gu fperren. Bald 
begann in der Stadt die Noth fuͤhlbar gu werden, und Anti 
pater fah fic gendthigt, Unterhandlungen angufniipfen; aber 
Leofthenes forderte unbedingte Untertwerfung; die Verhandlun⸗ 
gen zerſchlugen fid; fir Antipater war feine Hoffnung, taͤglich 
ſchloß ſich die Umwallung des Feindes dichter, immer neve 
Graben und Walle wurden aufgeworfen; Musfalle gegen die 
Schanzenden brachten feinen Mugen, als dem Soldaten nicht 
dutch gangliche Unthaͤtigkeit die letzte Hoffnung und Kraft gu 
tauben. Bei einem folchen Gefedht, als ſich gerade Leofthenes 
in dem frifdhaufgetvorfenen Graben befand, gefhah es, daß 
ifn cin Sehleuderftein an den Ropf traf; ec ſtuͤrzte nieder, 
wurde ohnmaͤchtig ing Lager getragen; am dritten Lage dar⸗ 
mod war er todt. 4?) 

Dev Tod ded Leofthenes war fiir die Gace der Verbuͤn⸗ 
deten ein ſchwerer Schlag; in jeder Hinſicht ein ausgezeichneter 
Geldheer, hatte ex das vollfommene Bertrauen dec Verbuͤnde⸗ 
ten fie fich, und die Soͤldnerſchaaren on nah und fern jog 
fin Name Heran; den Macedoniern gegentiber vertraute man 

41) Polyb. IV. 37.2. Anders erklart Herr Lucas ,, über Polybius 
Darftellung des atol. Bundes” S. 64. diefe HeimPehr: „wahrſcheinlich 
batten die MParnanier, Ambracier und Amphilodier die Mbwefenheit der 
ihnen feindlichen Aetolier gu einem Ginfall in Aetolien benutzt.“ Das 
tann dod) wohl 29rxa) zeetar bei Diodor. 1. c. nicht bedeuten. 

*9) Diodor. XVIII. 43. Justin. XIIL 5. fagt: telo e muris in trans. 
euntem jacto occiditur, ſcheint alfo nicht ein eigentlidjes Treffen Coun— 
nhoxis yevoutyns Diod.) gu bezeichnen. Nady Pausan. UI. 6. 2. fiel er 
im Anfang ded Gefechtes, dem diefer Schriftſteller gu große Bedeutung 
i geben ſcheint, indem er es mit den Schlachten von Leuktra und Des 
lion jufammenttelit. 
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ihm um fo mehr, da ev, von Mlegander in fruͤherer Zeit unter 
die Bahl der Getveuen **) aufgenommen, fpaterhin mit Mace⸗ 
Donien gebrochen hatte; die bisherigen Erfolge Hatten den hoͤch⸗ 
ften Erwartungen der Berbiindeten entſprochen, und unter feiner 
Giheung war ihnen fein Unfall begegnet. Mit feinem Tode 
ſchien die Macht dee Berbiindeten ihrer Stuͤtze beraubt; und 
je Grbferes man ſich von feiner Kriegsfuͤhrung verfproden, je 
freudiger man bei den Siegesnachrichten, die er fort und fort 
aug dem Lager fenden fonnte, Opfer, Feſte und Aufzuͤge wie⸗ 
devholte, und fic dem gangen Jubel des Gelingens uͤberließ,“) 
deſto tiefer war die Betruͤbniß, die die Nachricht von feinem 
Lode in Athen verdreitete. Man fteigerte mit uͤberſchaͤtzendem 
Lobpreifen und Ragen die Trauer um den großen Todten und 
feinen Ruhm; und des Feldherrn Verlobte, die Tochter eines 
hochangefehenen Areopagiten, gab mit den Worten: „noch unz 
beruͤhrt fei fie ſchon Wittwe, fein anderer wuͤrdig, Leofthenes 
Braut heimzufuͤhren“ fic felbft den Tod. 45) Das Volk bez 
ſchloß ihm eine Leihenfeier mit den Ehren der Heroen, und 
Hyperides, dee ausgeseichnetfte unter den damaligen Staats: 
mannern Athens, ward beauftragt, bei. der Begrdbniffeier im 
Kevameifos fir Leofthenes und die im Kriege von Lamia Gez 
fallenen die Standrede gu halten. **) 








43) Strabo IX. p. 304. ed. Tauch. etwa alé Githrer ded, attiſchen 
Contingentes. Pausanias I. 25. 4. fagt von Leofthenes: -doxdy elvoe 
molfuwy Eurergos, und bald darauf:.xad dq tére dy ede adtdy Fane 
cay t& Ioya lopnpdrega Enideiueroc nagtoxey dnoSavay eouuz— 
Gas mio xad duc toi oby Huse opalivat 

44) Plutarch. Phoc. 23. Phocion fagte damalé: ,,wann werden wir 
einmal aufhéren gu fiegen.” 

45) Diele Nachweifung aué Hieronymus adv. Jovin. I. p. 35. (ed. 
Francof. 1684) verdante id) Grauert Analett. S. 259. Gr fugt hingu: 
ander alte Heroiémus war in Athen nicht erftorben;” mix ſcheint diefer 
GSelbftmord mehr von der Art Affection und Uederfpanntheit gu zeugen, 
die in folden Zeiten nachträglicher Freiheitsenthuſiaſterei gewöhnlich it; 
der franzoſiſche Republifaniémus bon 1830 hat ahnlide ſelbſtmorderiſche 
Eoquetterien gum Vorſchein gebracht. Uebrigens war Leofthenes Wittwer 
und Bater (Paus, L 4. 3.). 

46) Pausan. I. 29. 12. Das Gemalde, deffen Paufanias 1. 4. 3. 
erwahnt, if wohl ſpater geftiftet. Aus dent Epitaphios des Hyperides 
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Demnaͤchſt galt es an Leoſthenes Statt einen Feldherrn 
fir die oberſte Leitung des Krieges gu ernennen *7). Man 
beforgte’, das Volk midhte fid fir Phocion entſcheiden, der 
allerdings um Ddiefe eit dee eingige nambafte Feldherr in 
Athen war; aber weder feine politifhe Anſicht nod fein Chaz 
rafter ftimmten ju den Wuͤnſchen derer, welche gum Kriege 
getrieben und nod) jetzt dad beftimmtefte Uebergewicht in der 
Ekkleſie Hatten; Phocion war ftets im beften Vernehmen mit 
den macedonifchen Machthabern geweſen und von Anfang her 
gegen den Krieg; uͤberdieß wiirde feine Bedaͤchtigkeit und feine 
Mbneigung gegen jeden entſcheidenden Schritt den Fortgang 
dee Waffen gehemmt, vielleiht gar eine guͤtliche Ausgleichung 
herbeigefuͤhrt haben, waͤhrend man ſich doch mit der Hoffnung, 
die macedonifche Macht bald gedemithigt zu fehen, ſchmei⸗ 
qhelte. Deshaid ſtiftete die kriegeriſche Parthei in Athen einen 
Menſchen an, dev in dee Ekkleſie gue Feldherrnwahl auftrat, 


(f. Beftermann Geſchichte der Beredtfamteit 1. S. 309.) it in Stobaeus 
Sermon. CXXIIL p. 648. ein Fragment erhalten, daé id) wegen feiner 
Trefflichkeit nad) Grauerts Ueberſetzung (Analetten S. 269.) hier mittheis 
len will: „Schwer it es wohl, die in folder Tribfal find, gu tröſten; 
denn die Trauer wird nicht durch Rede nod) Gefang in Schlummer ges 
fentt, fondern die Grenge der Betrionif liegt in eines jeden Gemiith und 
Liebe gu den Hingefdhiedenen. Dod miiffen wir gutes Muthes fein und 
die Betrubniß mindern fo viel als moglid); wir müſſen nidt bloß des 
Todes der Gefallenen gedenfen, fondern aud) des Trefflichen, das fie hin⸗ 
terlaffen haben. Denn nidjts BeFlagenswerthes haben fle gelitten, fons 
dern- gethan, wad des höchſten Preifed werth ift. Wenn fie nidt eines 
ſterblichen hohen Alters theilhaftig geworden find, fo haben fle dagegen 
einen alternden Ruhm erlangt und find vollkommen glückſelig. Denn die 
kinderlos geftorben find, denen werden die Lobpreifungen der Hellenen 
unſterbliche Kinder fein; die aber Kinder hinterlaffen, denen wird die 
Liebe des Baterlandes eine. ſchutzende Pflegerin ihrer Kinder bleiben. 
Zudem, wenn der Tod fo viel ift als nicht geboren fein, fo find fle jest 
befreit von Krankheiten und Kummer und Alem, was das menſchliche 
Leben befallt. Iſt aber Empfindung im Reiche der Todten, und eine 
Farforge des höchſtens Wefens, wie wir glauben, dann miiffen die, welde 
die verletzte Ehre der Gitter aufredt erhalten haben, von jenem höchſten 
Weſen die vollkommenſte Gluͤckſeligkeit erlangen.” 

47) Athen ſcheint, wie es auch naturlich iſt, da es zwei Drittel des 
verbundeten Heeres hergab, die Ernennung des oberſten Feldherrn gehabt 
iM haben (wodews dfoduace bei Pauſan. à 4. 3). 
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und das Bol beſchwor, „ſie moͤchten Phocion nidt gum Feld⸗ 
herrn twahlen; ev verehre in ihm feinen aͤlteſten Freund, fet 
mit ihm in die Schule gegangen; fie moͤchten den grdfeften 
Helden, den fie Hatten, nicht den Gefahren des Krieges aus⸗ 
fegen, fondern ihn fir die aͤußerſte Noth aufſparen.“ Dann 
teug ev auf die Wahl des Antiphilus an; Phocion unterftigte 
den Antrag: „er Fenne zwar den trefflichen Redner, feinen Altes 
ften Freund nit, aber werde ihm Hinfort fir feinen Dienftz 
eifer ewig dankbar fein.” Und das Bolf erwaͤhlte jenen Anti- 
philus gum Feldheren, dev, wenn aud nicht im Stande, ded 
Leofthenes Stelle in den Augen dev Athener vollfommen gu 
evfegen, doch in feiner Heerfuͤhrung ein nicht gewoͤhnliches Taz 
lent entwidelte +*). 7 

Auffallend muß es erfheinen, daß Demofthenes, der fo 
lange Jahre das Haupt der antimacedonifden Parthei gewe⸗ 
fen war, nod) immer nicht, obfchon bereits der Krieg gegen 
Macedonien mehrere Monate waͤhrte, zuruͤckgekehrt war. Zum 
Theil erklaͤrt es ſich dadurch, daß Hyperides, der unter ſeinen 
Klaͤgern im harpaliſchen Proceß geweſen war, an der Spitze 
des Staates ſtand, und darum den großen Redner, dem er bei 
ſeiner Ruͤckkehr den Vorrang auf dec Rednerbuͤhne haͤtte laſ⸗ 
ſen muͤſſen, entfernt zu halten wuͤnſchte; dazu mochte kommen, 
daß die Kriegsparthei in Athen, welche die Majoritaͤt hatte, 
nad) Demofthenes Benehmen twahrend des ſpartaniſchen Krie⸗ 
ges 330 und bei der Anfunft des Harpalus, woo ev gum zwei⸗ 
ten Male den Kamf gegen Macedonien widervathen hatte, bez 
forgen mufte, er werde noch jebt, tro der ginftigen Verhaͤlt⸗ 
niffe, fic) dem Rriege widerfesen. Indeß geigte fein Benehmen 
fm Pefoponnes, als ec fic) den athenaͤiſchen Gefandten ange- 
ſchloſſen und far den Bund gegen Macedonien geworben hatte, 
daß man feiner Uebereinftimmung gewif fein fonnte, und die 
Mitwirkung eines fo Hochverehrten und unter den Hellenen 
beruͤhmten Namené mufte uͤberaus wuͤnſchenswerth erſcheinen; 





49) Diodor XVII. 13. fagt: dvrie cuvcoei ceoanyix; xad dvdgely 
Suaupeguy. : 
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auch mochte ſich Demoſthenes bei Gelegenheit jener Legationen 
mit Hyperides verſtaͤndigt haben; und in demſelben Maaße, 
als er die Entfernung von ſeinem Vaterlande und den Ver⸗ 
luſt ſeiner einſt ſo großen Gunſt bei den Buͤrgern Athens 
ſchmerzlich empfand, ſcheint ev bemuͤht geweſen gu fein, durch 
ſchriftliche Mittheilungen ſich in ihrem Andenken zu erhalten 
und ſeine Uebereinſtimmung mit den Wuͤnſchen und Plaͤnen 
des Volkes gu ertucifen 4°). So wurde denn auf Antrag des 
Phaniers Demon, feines Vetters, vom Wolfe feine Ruͤckkehr 
decretirt; eine Triere wurde ausgefandt, ihn von Aegina, wo 
er fih gerade aufhielt, heruͤberzuholen. Bei fener andung 
famen ifm die Beamteten dee Stadt, die Prieſter, unzähliges 
Bolf entgegen und empfingen thn mit fautem Jubel; ex aber 
hob feine Hande gen Himmel, den Gotteen gu danfen: „noch 
herrlicher fei feine Ruͤckkehr als die des Alcibiades, da ihn 
nicht Gewalt, ſondern die Liebe des Volkes zuruͤckfuͤhre.“ °°). 
Die Geldbuße, gu dev ev verdammt war, und welche nidt er⸗ 
laffen werden Fonnte, tourde fo getilgt, dag das Volk ihm 
die Ruͤſtung des Altares gum Feft des Zeus des Erhalters 
uͤbertrug, und ifm dann ftatt der herkoͤmmlichen Geldfumme 
fo viel, als ex gebift war, auszahlen lief. — 


4) Ich begiehe midy auf einige der Demoſtheniſchen Briefe, denen, 
wenn fie aud) nidt alle acht find, mindeftens dad Ridtige gum Grunde 
fiegen ditrfte, daß Demoſthenes dergleichen gefdrieben. Den lesten dieſer 
‘Briefe indeffen möchte icy für dcht halten, da er fo gang ſpecielle Dinge 
enthalt, daß er nur im Zufammenhange der Wirklichkeit, nidt in einer 
nachgemachten Brieffammlung von Sntereffe fein konnte. Sndem in dies 
fem Schreiben Berichte des Antiphitus an das Synedrion der Bundesge- 
noffen und andre des Antipater an Dinard) ( gewif den fpateren Epime⸗ 
leten des Peloponnes) nad Korinth, beide fir die eigene Gace gunſtig, 
erwahnt werden, darf man fdliefen, daß Demofthenes Ruͤckkehr fpater 
als Leofthenes Tod ift; wie denn Diodor aud) ausdrücklich angiedt, daß 
dur Zeit der Leichenrede Demofthenes nod) verbannt gewefen. Wenn 
Switin nad) ben Worten ab exilio revocatur fortfabrt, interim — 
Leosthenes occiditur, und Plutarch. X. Orat. p. 846. nach der Ruck- 
tebe die Einſchließung von Lamia nennt, fo möchte id) beiden Sdyriftitel- 
lern nicht, wie Here Grauert (Analetten S. 255.) thut, die Entſcheidung 
ingeftehen, 

5°) Plutarch. Dem. 27. cf, Lucian. encom. Dem. 31. 
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Wahrend dieſer Vorgaͤnge in Athen Hatten fid die Bere 
Haltniffe auf dem Kriegsſchauplatze nicht wenig und gu Gun- 
ften der Macedonier gedndert. Gleich nach dem Tode des 
Leofthencs hatte Antipater einen Theil des feindlidhen Wales 
zerſtoͤrt und dadurch mindeftens augenblickliche Erleichterung. 
Bedeutendere Hilfe fam eben jetzt aus Aſien. Leonnatus nem⸗ 
lich, der Statthalter von Phrygien am Hellespont, war gerade 
mit ſeinem Heer gen Kappadocien aufgebrochen, um nach dem 
Befehle des Reichsverweſers Perdikkas das Land fir Eumenes 
gu beſetzen, als der Tyrann Hekataͤus von Kardia, von Anti: 
pater gefendet, bei ifm eintraf mit der Botſchaft, daß die Ma- 
cedonice in Lamia belagert wuͤrden, daß ſchleunige Huͤlfe noth 
fei, daß Leonnat dex dringenderen Gefahr zuerſt begegnen 
michte. Zugleich echielt er Briefe von Kleopatra, der Schwe⸗ 
fier Alexanders, dev Wittwe des Koͤnigs von Epirus: „er moͤchte 
gen Pella fommen, fie fei geneigt ſich ihm gu vermaͤhlen.“ Ere 
wuͤnſchteres Fonnte dem hochſtrebenden Manne nicht begegnen; 
fein Heer war fdlagfertig, der Erfolg gegen die Hellenen fo 
gut wie gewiß, er dann dex Metter Macedoniens, Antipater 
uͤberfluͤgelt, fein Uebergewicht im Reiche Alexanders entſchieden, 
und die Hand der Koͤnigin vollendete, was er erſtrebte. So 
gab er den Feldzug gegen Kappadocien auf, eilte nach Europa 
hinuͤber, ruͤckte, waͤhrend ſich von allen Seiten junge macedo⸗ 
niſche Mannſchaften ſeinen Schaaren anſchloſſen, durch das Hei⸗ 
mathland an der Spitze von 20,000 Mann Fußvolk und 2500 
Reutern nach Theſſalien hinein, um Lamia gu entſetzen **). 

Es mochte etwa im zweiten Monat des Jahres 322 fein, 
das Heer der Verbuͤndeten war nicht mehr in voller Staͤrke bei⸗ 
ſammen, die. Aetolier waren nicht zuruͤckgekommen, die Contin⸗ 


Diodor. XVIL 44. Ich ſtimme gang der Anſicht von Krebsius 
lectt. Diodoreae p. 7. sqq. bei, daf zu Anfang diefes Rapitels die Jah⸗ 
resbezeichnung von Kapitel 26. yu ſtellen (ei, fo daß von hier an die Be 
gebenheiten des Jahres 322 beginnen; doch glaube ich, daf die Gduld 
nicht auf die Abſchreiber, ſondern auf Diodor ſelbſt zu werfen iſt, der ſich 
leicht bei den beiden Archonten Archippus von Ol, 144, 4, umd 445 8. 
verirren konnte. 
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gente mehrerer griechiſcher Bundesftaaten fiir den Winter heim: 
guogen **), der Moloſſerfuͤrſt verließ, wie es ſcheint, um diefe 
Zet die Sache der Berbindeten **). Das Heer fo gu thei⸗ 
len, daß ein Theil Lamia gefperct hielt und die uͤbrigen dem 
phtygiſchen Statthalter entgegenviciten, war bei der Teuppenz 
macht, die nod) unter den Waffen war, nicht mehr moͤglich; 
es kam Alles davauf an, die Bereinigung dev beiderfeitigen 
maccdonifden Heere gu hindern, und dag eingige Mtittel dazu 
tear ein ſchneller und entſcheidender Sieg uͤber Leonnat. Des: 
halb tourde die Belagerung fofort aufgehoben, das Lager nies 
dergebtannt, das Gepac und alle gum Kampf Untidtigen 
nad Meliteia gebracht, einer feften Stadt in den Bergen auf 
dem Hauptwege von Lamia nad Theffalien **). Das Haupt: 
heer beſtehend aus 20,000 Mann Fufvolf und 3500 Reuteen 
unter Menon, dem Hipparchen dev theffalifchen Ritterſchaft, 
ing unter dem Oberbefehl des Antiphilus dem Feinde entge- 
gn**), Die feindliden Heere trafen fich in einer Ebene, die, 
nit waldigen HShen umfAloffen, ſich nad der einen Seite gu 
tnem ſchilſfigen Gumpf hinabjog; das Feld war der Reus 
teri, und darin beftand die Starke der Verbuͤndeten, guͤnſtig. 
G8 entfpann ſich ein Reutergefecht, das lange und mit grofer 
Heftigteit fortgefest tourde; der Uebermacht und der unge⸗ 
meinen Trefflichkeit der theffalifchen Ritterſchaft widerftanden 
endlich die macedonifchen Geſchwader nicht mehr, fie wurden 
Sefprengt, ein Sheil von ihnen in den Gumpf gedrangt, unter 





**) Diodor. XVII. 45. 105 dldow ‘Elajvwv obx dtyor. 

) Dieſer Molofferfirft, wie oben vermuthet worden, Aeacides von 
Girus, mochte, wie ihn frither Olympiad, die zu ihm gefluchtet war, jum 
unde gegen Antipater gereigt hatte, fo jept durch die Antunft Leonnats 
ind deffen beabſichtigte Berbindung mit Kieopatra Anlaß finder, Parthei 
Sgen die Hellenen gu nehmen. 

**) Meliteia liegt auf dem Nordabhange ded Othrys am Enipeus 
(Strabo IX. 298. ed. Tauch.), 60 bis 70 Gtadien oberhalb Pharjalus, 
wn Sariffa einen ftarten Nachtmarſch entfernt, Polyb. V. 97. 

**) Unf welchem Wege, wird nicht gefagt; wie es ſcheint nidt auf 
‘bem von Meliteia, der Hauptſtraße nad Theſſalien; fo glaube id, daß 
feomnat fiber phera und Theben her fic) nach Lamtia gu werfen verfindte, 
im fo mehr, da Theben am vagaſaiſchen Meere den Macedoniern treu war. 
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ihnen eonnat; ev hatte mit der ihm eigenen Heftigheit und 
Kuͤhnheit gekaͤmpft; mit Wunden bedeckt ſank ec nun zuſam⸗ 
men und verſchied, und mit Muͤhe retteten die Seinigen des 
Feldherrn Leiche vor dem ſiegreichen Feinde. Waͤhrend dieſes 
Reutergefechts hatte das beiderſeitige Fußvolk ruhig außer Ge: 
fecht geſtanden; ſobald der Sieg der Verbuͤndeten entſchieden 
war, zog ſich die macedoniſche Linie, entweder vor dem Gin: 
hauen dee ſiegeswilden Theſſalier beſorgt oder nach dem aus: 
druͤcklichen und den Zeitumſtaͤnden angemeſſenen Willen des 
Feldherrn °°), auf die waldigen Anhoͤhen zuruͤck; wiederholent⸗ 
lich ſprengten die Theſſaler heran, die Hoͤhen zu gewinnen; es 
gelang ihnen nicht; von dem mehrſtuͤndigen Gefecht ſchon er⸗ 
muͤdet, waren die Pferde bald zu weiteren Verſuchen untaug⸗ 
lich. Die Verbuͤndeten nahmen ihre Todten, errichteten auf 
dem Schlachtfelde das Siegeszeichen und zogen ſich in ihre 
Stellung zuruͤck. 

Trotz des Sieges hatten die Verbuͤndeten nichts gewonnen, 
da ſie nicht das ganze Entſatzheer zu vernichten im Stande ge⸗ 
weſen waren; auch war das Verſaͤumte nicht nachzuholen, in⸗ 
dem bereits am Tage nad der Schlacht Antipater von La⸗ 
mia aus, to man fein Beobachtungscorps hatte zuruͤcklaſ⸗ 
fen koͤnnen, ſich mit dem frifhen Heere, defen Hauptmadt 
unverfehrt war, vereinigte. Fir ihn war felbjt der Ausgang 
des vorigen Tages entſchieden ginftig; Leonnat tare ein ge- 
faͤhrlicher Nebenbuhler gewefen, und neben dem Sieger gat 
hatte ev, der Errettete, cine untergeordnete Rolle fpielen miffen; 
jegt war ev der Natur der Sache nach Befehlshaber dev Ar⸗ 
mee, die jener herangefuͤhrt hatte, war, wenn nod nicht den 





56) Diodor, der diefe Schlacht allein naher erzählt (XVII. 15.), 
fagt das erftere; aber e6 ware unter den vorliegenden Umſtänden nidt 
rathlich gewefen, das gange Heer auf eine Schlacht gu verwenden, deren 
Erfolg vorauszuſehen war; die Bereinigunug mit den Macedoniern vor 
Lamia mufte der Hauptzweck des Feldherrn bleiben, und diefer war, wie 
der nachſte Tag lehrt, ohne entſcheidenden Gieg gu erreichen. — Die 
Stelle des Gefechtes, die fein alterer Schriftſteller angiebt, durfte einige 
Meilen nordoftwarts von Lamia, auf dem Wege nad) dem Phthiotifden 
Theben gu fuchen fein. 
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Becbindeten uͤberlegen, gumal da feine Reutermade ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen fein mochte, doch im Stande, fid in Fein⸗ 
des Gand ihnen gegendber gu halten. Die Ebenen und jedes 
befecht vermeidend, 30g ev fic) uͤber die meift waldigen Hoͤhen 
aus dem ſuͤdlichen Theile Theffaliens langſam zuruͤck und nahm 
endlich eine Stellung, in der er Macedonien nahe und im 
Gtande war, Berftarfungen und die ndthigen Vorraͤthe an 
fih gu ziehen *7). Antiphilus aber fagerte mit dem Heeve 
der Verbuͤndeten in dev theffalifchen Ebene, er wagte nidt die 
Macedonice in ihrer feften Stellung angugreifen, ev war gee 
joungen ifte tweiteren Bewegungen abguwacten. 

Gndeffen Hatte fic), wahrſcheinlich feitdem durch die Ab⸗ 
ſchliefung Lamias die Anwefenheit dee macedonifden Flotte 
im maliſchen Meerbufen unniig wurde, zwiſchen den Macedoz 
tiem und Athenern ein Seekrieg entfponnen, dee mit groper 
Lebhaftigkeit gefuͤhrt wurde. Die macedoniſche Flotte, welde 
anfangs aus 110 Trieren beſtand, hatte ſich bald auf 240 
Eegel verſtaͤrkt und beherrſchte unter Klitus Fuͤhrung die See. 
Die Athener Hatten trotz ihrer praͤchtigen Dekrete, 200 Trieren 
tnd 40 Tetreren in Gee gu ſenden, bisher nicht fo viel auf⸗ 
bringen koͤnnen, um aud nue etwas gu unternehmen; es be⸗ 
dutfte neuer Anſtrengungen, um die Flotte endlich auf 170 
GSegel gu bringen **). Unter Befehl des Eetion ging dieſe etwa 
nit dem Anfang des Jahres 322 in See und der feindlichen Flotte 
enigegen. Man erwartete in Athen grofe Erfolge; dann er- 
ſchien eines Tages Stratofles mit einem Kranze geſchmuͤckt im 





5) Sch vermuthe, daß diefe Pofition die son Pelinnaion in Hiſtiäo—⸗ 
fi, am Gudeingang der-Cambunifhen Paffe it; die Angabe Juſtins ,,in 
Macedoniam concessit, ſcheint ungenau, da fpiiter fic) Kraterus erſt 
in Theſſalien mit Antipater vereinigt; nicht minder ift daé darauf folgende 
»Graecorum quoque copiae, finibus Graeciae hosti pulso, in urbes 
dilapsae* nur zum Theit richtig. 

58) Here Grauert glaubt, daß in der Zahl der Schiffe Fehler ſtecken; 
es fit ihm auf, daß die Athener 240 Schiffe dekretiren, und nachher 
dit Macedonier gerade fo vielin Gee haben. Bei der Art des damalis 
gen Athen wire es wohl möglich, daß 240 Schiffe defretirt werden, und 
 hinterdrein nod) neuer Unftrengungen bedarf, um 470 aufjubringen. 
‘Sh wage Daher nichts gu andern. 
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Kecameifos: „die Flotte dee Athenee Habe bei Amorgos gefiegt, 
ee trage darauf an, daf man Danfopfer bringe und jedem 
Stamme Fleiſchſpenden zuſtelle.“ Und waͤhrend das Volf nod 
jubelte und Feſte feierte, kamen die Ueberrefte der vernichteten 
Flotte in den Pirdeus, fie war vollfommen geſchlagen worden; 
Das Bolf tobte gegen Stratofles und forderte Rechenſchaft; 
er aber ſprach, „was es denn Uebles fei, daß er fie drei Tage 
habe froͤhlich fein laſſen“**). Die macedonifhe Flotte war 
in Folge diefes Sieges um den Peloponnes herum nad der 
Kuͤſte von Actolien und Afarnanien: gegangen, um die dortigen 
Verbuͤndeten Athens gu beobadten und an dem Ausjuge nad 
Theſſalien zu Hindern; fie fag nun bei den Echinadiſchen Fn- 
feln unfern dee Achelousmuͤndung und der Stadt Oeniadd vor 
Anker. Die Athenee brachten eine neue Flotte auf und fand- 
ten fie der macedonifden nad; bei den Echinadiſchen Inſeln 
teafen ſich beide Flotten, und in einem gweiten Seetreffen tour: 
den die Athener vollfommen geſchlagen, viele ihrer Schiffe ge: 
nommen oder verfenft °°). Die entfommenen gu verfolgen, wurde 
ein wohlbemanntes Geſchwader unter Mifion ausgefandt mit 
dev weiteren Weifung, in Attifa gu fanden und das platte Land 
gu verwuͤſten. Mikion landete an dem noͤrdlichſten Punkt der Kuͤſte 
bei Rhamnus ungehindert und ftreifte von dort plimdernd und 
verwuͤſtend uͤber das ganze Gebiet der Oſtkuͤſte, welches man 
Paralia nennt. In Athen war der Schrecken und die Ver⸗ 


5°) Daß dieſe Seeſchlacht bei Amorgos (Plutarch. praec. reip. ger. 
p. 799. Plut. Demet. 44. Liban. epist.) hieher gehirt, ift daraus Mar, 
weil fid) Klitus in Folge deffen Pofeidon nennen lief und einen Trident 
als Mttribut nahm (Plutarch. de fort. Alex. IL 5.), denn bis jum Sabre 
318, in welchem Klitus ſtarb, hatten die Athener keinen weiteren Gee: 
Trieg, Freilich fagt Diodor (XVIM. 45.): ,,Rlitus zur Gee kampfend ge: 
gen Getion fiegte in zwei Seeſchlachten und vernidjtete viele Schiffe det 
Geinde, bei den fogenannten Echinadiſchen Inſeln.“ Indeß wire es auf: 
fallend, daß an demielben Orte swei Seeſchlachten geliefert fein follten, 
und id) nehme Feinen Anftand, den ungenauen Sdjriftfteller fo ausjulegen, 
wie es oben geſchehen iſt. Herr Grauert meint, Diodor habe mit den 
Gdinaden confufer Weife die Rhede von Echinus im maliſchen Meerdu⸗ 
fen gemeint; warum id) das nicht file ndthig halte, ijt im Tert angedeutet. 

*°) Diodor. XVIIL 415. 
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wirrung außerordentlich; ſchleunigſt fammelte Phocion als 
Strateg bewaffnete Birger und zog an deren Spitze den Seine 
ten entgegen, Es war feltfam und chavafteriftifd, wie in 
dieſem Heere freier Athener nun jeder befehlen, den Taktiker 
fpielen, dem Feldheren feine Anſicht aufdringen wollte; in bun⸗ 
tem Wirrwar liefen fie her und hin und ſchrien: „Den Hagek 
nifen wir befegen! Nein, Reuter dort herum fenden! Belfer: 
nod, dem Feind in die Flanke fallen!” und fo jeder nach feis 
nee Beisheit. Dann wieder, als man endlich eine Stellung 
getommen und ſich in Linie formirt hatte, lief gar Einer bras 
morhajirend und im Sturmſchritt voraus: „er wolle dem 
Feinde zigen, was Athener ſeien;“ als aber die Feinde naͤher 
kamen und einer von ihnen auf jenen Helden zu ſtuͤrmte, kehrte 
er eiligſt in Reif und Glied zuruͤck. Nun entſpann ſich das 
Gefecht, die Athenee blieben in demſelben Meiſter, Mikion fiel, 
die Macedonier zogen ſich zuruͤck und das Gebiet von Attika 
fat von Feinden frei). 

Indeß war, es mochte im Anfang des Sommers 322 
fein, Kraterus aus Aſien herangekommen; ev hatte die 10,000 
Veteranen aus dem grofen macedoniſchen Heere, 1000 perfic 
{de Bogenſchuͤtzen, 1500 Reuter mit ſich. Ohne Aufenthalt 
mar et durch Macedonien gezogen, rite dann fdnell nad 
Deſalien Hinein, und veveinigte fic) mit Antipater, dem er 
6 dem Strategen fir Macedonien den Oberbefehl abtrat; 
tad veveinigte Heer, das fic) jegt auf mehr als 40,000 Mann 
Fubvolt, 3000 Schuͤtzen und Schleuderer, 5000 Mann Reuter 
delef, ruͤcktte fofort tiefer nach Theffatien hinein und nahm 


) Plutarch, Phocion. 25., der etwas ſpäter des Gefechtes gegen 
Seonnat erwahnt. Kurz vorher berichtet derfelbe, daf die Athener einen 
Feldug gegen die Bbotier atten unternehmen wollen, daf Phocion dent 
wigegen gewefen fei, und alé alle feine Gegenvorftellungen nichts gefruch⸗ 
We batten, als Strateg befohlen habe, alle Manner iiber 60 Sabre follten 
{d mit proviant auf funf Tage verfehen und gen Biotien ausrücken 
werauf cin grofes Getummel entitanden und endlich befdyloffen fei, den 
Seliug aufugeben (cf. Polyaen. UL. 12.); dief durfte im Anfang des 
Sreb a22 heſchehen fein. 
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eine Stellung am Peneios. — Yn den Ebenen ſuͤdwaͤrts von 
diefem Fluffe nad den Bergen gu ftand das Heer der Ver⸗ 
buͤndeten; indeß mar Ddaffelbe nichts weniger alg in gutem 
Stande; viele dee griechiſchen Berbindeten waren nach dem 
Ruͤckzuge der Macedonier im Frihling nach der Heimath ge- 
gangen, theils langweilt durch den Feldzug, dev Feine Entſchei⸗ 
dung bracte, theils in ber Meinung, Alles fei gewonnen, theils 
in Folge gegenfeitiger Eiferſuͤchteleien. Die Macht der Ver⸗ 
bouͤndeten belief ſich auf nicht mehr als 25,000 Mann Fuf- 
volk und 3500 Reuter; uͤbler nod) war, daß das Heer der 
Geinde nicht bloß an Zahl der Truppen, fondern aud an 
Keiegserfahrung und ſtrenger Disciplin den entſchiedenſten 
Vorrang Hehauptete; im Heer der Berbimdeten waren viele 
junge Officiere, die, um fic mit ihren Untergebenen gut gu verhal⸗ 
ten, ifnen um fo nadpgiebiger fein muften, je weniger aner⸗ 
fannte Tuͤchtigkeit und militaͤriſche Erfahrung ihnen ein Ueber⸗ 
gewicht gab; in demfelben Maafe, als fich die Lage der Ver⸗ 
buͤndeten verſchlimmerte, wuchs die Unordnung in der Menge 
und die Unſchluͤſſigkeit im Kriegsrathe. Die Verbuͤndeten haͤt⸗ 
ten fic) durchaus in der Defenfive halten muͤſſen, um fo mehr, 
da fie am Abhange der Berge faft unangreifbar ftanden, da 
fie von den helleniſchen Staaten friſche Truppen zu erwarten 
hatten, da ihre Verbindung mit der Heimath vollkommen ge⸗ 
fichert war, Aber die Einigkeit dee Leitung und die ſtrenge 
Disciplinivung, die fie daueende Defenfive nothwendig ift, war 
_ nicht in dem Heeve der Verbuͤndeten; und da nun wiederho⸗ 
lentlich macedoniſcher Seits die Schlacht angeboten wurde, 
entſchieden ſich die Heerfuͤhrer im Vertrayen auf die treffliche 
theſſaliſche Reuterei, auf das ginftige Terrain und auf die 
fefte Stellung in den Bergen, die ihnen gum Ruͤckzuge blieb, 
gue Schlacht *7). 
Im SAden des Peneios dehnt fich etwa zwei Meilen ſuͤd⸗ 
todrté die von Bergeshoͤhen umſchloſſene Ebene von Kranon 


$2) Diodor, XVII. 47. Plutarch. Phocion 26: dmedele neds 
robs cexortac, émtetxeis xab véous bvras. 
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aug, durch welche die Straße von Lariffa gen Lamia fuͤhrt 2). 
Auf dem Hoͤhenzuge im Suͤden fagerte das Heer der Verduͤn⸗ 
deen, waͤhrend die Macedonier etwa oberhath Lariſſa den Flug 
iberſchtitten und von Hier aus den Feind wiederholentlich gum 
Gefecht ju zwingen verſucht hatten. Endlich, es war am 
7, Auguſt, dem Tage der Schlacht von Chaͤronea, ſenkten fic 
Ye Colonnen des griechifchen Fußvolks in die Ebene hinab, 
und ftellten ſich in Schlachtlinie; auf ihrer -rechten Flanke **) 
titten die Geſchwader dev theſſaliſchen Ritterſchaft auf. Sofort 
ftand gegentiber das macedoniſche Heer in Linie, die Reuter: 
ſchaaren auf dem linken Fluͤgel, um mit der feindlichen Reu⸗ 
tei, dee Hauptmadt dec Berbindeten, das Gefecht gu 
Seginnen, Mit aller Tapferkeit und trotz ihrer Uebermacht 
vermodten die Macedonier nicht, dem getvaltigen Gindringen 
Yer theffalifehen Ritter zu widerſtehen; fie waven bald gezwun⸗ 
9m, fid) zuruͤckzuziehen. Indeß hatte Antipater die macedonic 
fen Phalangen im Sturmſchritt mit vocftarrender Sariſſe 
uf die Linie der feindlichen Schwerbewaffneten gefuͤhrt; fie 
murde durchbrochen, ein Blutiges Handgemenge begann hier 
wd dort; der Uebermacht und der Schwere der Phalangen 
Tigt gewachſen, begannen fic) die Verbuͤndeten in beſtmoͤglich⸗ 
fe Oednung auf dic Hdhen zuruͤckzuziehen, von wo aus es 
ihnen moͤglich wurde, jeden weiteren Angriff der macedoniſchen 
Sdwerbewaffneten, die mehrfach bergan zu kaͤmpfen verſuchten, 
atichuweiſen. Die Reuterei dee Verbuͤndeten aber, die bez 


— 


) Diefe Bejeichnung der Gegend iſt nad ben alten Schriftſtellern; 
‘wf Galen, Epidem. I. p. 350. (ed. Basil. 4538.) liegt Kranon (Cran- 
ton bei Givin i.a.) 2v xoudg xod ueceuporr® zaoty, und die Strafe be⸗ 
idnet die peutingerfihe Tafel. Das Datum der Schlacht (der 7 Meta⸗ 
fetvion) ift berichtet bei Plutarch, Camill. 49. Demost. 28. 

“) Mannert Nadhfolger G. 45. und Grauert Analekten S. 273, 

bon der Taktik diefer Schlacht die fonderbariten Anſichten; fle mei 
Mer, bie theffalifthe Reuterei habe vor der Linie des Fußvoits geftanden, 
du fib auf Feine Weiſe mit dem Gang des Gefedhtes vereindarest (apt. 
Ge fad irre gefidhet durch Divdors wed ric rdv melhor palayyos 
Stay rode tnméas, was nichts andered bezeichnet, alé die offene und 
ugreiſare d. h. rechte Flanke des Fufvolts. 
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reits fm vollen Siege war, beeilte ſich, da fie ihe Fußvolk ſich 
zuruͤckziehen ſah, um ſelbſt nicht abgeſchnitten zu werden, die 
Hbhen gu erreichen. Go endete, indem ſich dec Sieg, wenn 
aud nicht entfdieden, auf die Seite der Macedonier neigte, 
dad Treffen, indem fic) der Verluſt der Macedonier nicht Aber 
130, dec dex Berbindeten auf etwa 500 Todte, worunter 200 
Athener, belief **). . 

Am Tage nach dem Lreffen beriefen Antiphilus und Me- 
non die Hauptleute hres Heeres gum Kriegsrath, um gu ent: 
fceiden, ob man die Truppenfendung aus der Heimath ab: 
warten, und wenn hinreichende Verſtaͤrkungen eingetroffen woaͤ⸗ 
ren, eine entſcheidende Schlacht wagen ſollte, oder ob es beſſer 
ſei, Friedensunterhandlungen anzuknuͤpfen. Noch war das 
Heer der Verbuͤndeten bedeutend genug, um ſich in ſeiner fe: 
ſten Stellung gu behaupten, und felbft der Gang des Treffens 
von Kanon hatte gezeigt, dag man, tenn nur einigermaafen 
die eigenen Streitfrdfte denen dee Macedonier an Zahl gleid 
famen, diefen die Spige wuͤrde bieten koͤnnen; Berftarfungen 
muften bald eintreffen; unter gehoͤriger Fuͤhrung fonnte man 

_ tm Befig dev treffliden theſſaliſchen Reuterei den Feind im 
Schach halten. Auf der anderen Seite aber hatte das Tref⸗ 
fen viele entmuthigt und die letzten Bande der Einigkeit und 
des Gehorſams ſchienen ſich zu loͤſen; und wer konnte wiſſen, 
ob die Verſtaͤrkungen ſobald eintraͤfen, ob nicht die Macedo⸗ 
nier gleichfalls neue Truppen heranzoͤgen; jetzt noch ſchien es 
Zeit zu ſein, einen ehrenvollen Frieden zu erhalten, noch ſchien 
Antipater dem Bunde aller Hellenen gegenuͤber mit einigen Zu⸗ 
geſtaͤndniſſen zufrieden ſein gu muͤſſen. Demnach wurden Ge⸗ 
ſandte in das macedoniſche Lager hinuͤbergeſandt, um Namens 
der Verbuͤndeten Unterhandlungen anzuknuͤpfen. Antipater 
antwortete **): „er koͤnne ſich nicht in Unterhandlungen mit 


65) Diodor. XVII. 17. Pausan. VIL 10., der hier wie auch 1.8. 4. 
und wie Polyb. IX. 29. ftatt Rranon Lamia nennt. 

66) Diodor. XVII. 47. fagt bloß oddert rpday xorvqy odddvow 
nojoacda. Sd) habe keinen Anftaud genommen, von einem -Bunde gu 
fpredjen, der nad) dem oben erwabnten Briefe des Demofthenes in einem 
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einem unde einfaffen, den ev nicht anerkenne; die Staaten 
midten ihm eingein ihre Antrdge. zukommen laſſen.“ Diefe . 
Forderung wurde von den Berbiindeten nicht weiter here: 
fidtigt, die Verhandlungen abgebroden. 

Nachtheiliger als das Gefecht von Kranon war fie die 
Verbuͤndeten diefer misgiidte Verſuch, Frieden gu erhalten; 
es lag in demfelben das Befenntnif von Schwaͤche, Entmuz 
thigung und Mangel an dem feften Willen, das einmal Be: 
gonnene um jeden Preis gu Ende gu fahren; das Anerbieten 
Antipaters, mit den einzelnen Staaten des Bundes unter: 
Handein gu wollen, zerriß das este Band ded gemeinfamen 
Wollens; jeder dachte beforgli nue an fic, und wuͤnſchte 
feine eigene Sicherung, unbefimmert um die Verbuͤndeten, gu 
beeilen. Noch ftanden die Contingente bei cinander im feften 
fager, aber die Kraft des Bundes war gelahmt; die Aufld- 
fung, da8 Mistrauen, der Ueberdruß machte weitere militari- 
fhe Bewegungen unmiglid. Ungehindert zogen macedoniſche 
Corps wor diefe, vor jene theffalifdhe Stadt; ohne Hilfe von 
Seiten ded Bundes mufte fic ein fefter Plag nach dem an⸗ 
den den Macedoniern ergeben. Schon Hatten fich die Ver⸗ 
Hindeten aus ihrer Stellung zuruͤckgezogen: da fiel auch Phar⸗ 
falus *7), des Hipparden Menon Vaterſtadt; die theſſaliſche 
Ritterſchaft, die Hauptmadht im Heere der Verbuͤndeten, ging 
auseinander, Theffalien war in der Gewalt der Macedonier. Die 
einzelnen Staaten des Bundes waren bereits mit Antipater 
und Kraterus in Unterhandlungen getreten; die Athener boten 
Ftieden an, Antipater fordecte ,,Auslieferung dec Redner, die 
gegen Macedonien gefproden Hatten, fonft werde er fommen 
und Athen mit den Waffen in dee Hand nehmen“; fo zerſchlu⸗ 
gen ſich die Unterhandlungen mit Athen **). Defto eifriger 


formlidgen Gynedrion confti{uirt war: Ader enesodh meds ods sir 
oypdzwr avrédgove. 

7) Plutarch. X. Oratt. p. 876. y 

5*) Plutarch L. c.; da bie Muslieferung der Redner damalé nod 
gewveigert wurde, miiffen diefe Berhandlungen nod) in Theffalien geſuhrt 
fein, Suidas v. dnuoodéyns und Ayiiaaros ſagt, rove ocxu disogas 





88 Unterhandlungen. L 2 — 323. 


febten fie die anderen Staaten fort; mifdere und annefhmbare 
Bedingungen °°) bewirkten ihe ſchnelleres Austreten aus dem 
Bunde, dev. in Verlauf einiger Wochen ſich vplifommen aufge- 
{dft hatte. Nur die Athenee und Aetolier Hielten nod gu einan⸗ 
«dev; fie wußten, daß fir fie Feine Ausgleichung mit Macedo: 
nien moͤglich war, dag ihnen nidté als vollfommene Unter- 
werfung ‘oder der Rampf des Unterganges blieb. 

Die athendifdhen Teuppen Hatten fic) nach der Heimath 
zuruͤckgezogen; man berathſchlagte Aber die Fortſetzung des 
Krieges; als aber das macedoniſche Heer naͤher und naͤher 

heranruͤckte, als es ungehindert die Thermopylen durchzogen 
hatte, als es bereits in Boͤotien eingeruͤckt war. und bei der 
Kadmea lagerte, da ergriff Muthlofighelt das athendifche Volf. 
Demofthenes, Hyperides, Eukrates, Ariftonifus von Marathon, 
Himerdus von Phalerus 7°), die Fuͤhrer der antimacedoniféen 
Parthei, waren beveite bei der Nachricht vom Herannafen dee 
Macedonier aus Athen gefluͤchtet, wo fie fic) nicht mehr ſicher 
gtaubten. Das Boll warf fic) den Freunden Macedoniens 
in die Acme; Demades wurde aufgefordect, dem Bolfe feinen 
Rath gu leihen. Se ecfchien nidt in der Volksverſammlung: 
„er fei ja in Folge feinee Pacanomien nicht berechtigt, oͤffent⸗ 
lich gu veden” 7"). Schleunigſt wurde die uͤber ihn verhaͤngte 


ſeien gefordert; id) bezweiſle, daß dießmal wieder wie zu Alexanders Zeu 
gerade zehn Staatsmanner zu fordern waren. Der Katalog von Namen, 
die Suidas nennt, ſtimmt mit dem bei Arrian L 40. von den im Sabre 
335 geforberten Rednern faft genau berein, und enthalt Manner, die 
gar nidt mehr um 322 lebten, fo Gphialtes, Charidemus, Lykurgus. Ger 
gen die Auslieferung der Redner gu fpredyen, trat damals Democharet, 
des Demofthenes Neffe, mit dem Schwerdt an der Seite in der Ekleſie 
auf. Plutarch, X. Orat. p. 847. 

$9) Diefe Bedingungen Fennen wir nicht; wenn einige Sabre fpater 
die von Untipater eingefepten oligarchiſchen Behörden und diefe Aufhebung der 
Autonomien erwahnt werden (Diod. XVUL 69.), ſo werden die Grundlagen 
dazu, namentlid die Aufhebung der unbeſchrankten Demokratie, wohl ſchon 
jetzt mit Zuſtimmung einer Parthei in den Stadten gemacht worden ſein (ſ. u.) 

70) Himeraus iſt des bekannten Phalereers Demetrius Bruder. 
Plutarch. Demet. 28. Athen, XII: p. b42. Den Gufrates nennt Lucian. 
encom. Dem, 

17) Jene boshafte Weigerung berichtet Diodor. XII. 48. 
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Mimic aufgehoben, und nun forderte er, Gefandten mit un⸗ 
unſchtaͤnkter Bollmacht an Antipater und Kraterus gu fenden; 
um nit Alles in feine Hand gu legen, waͤhlte man den grei⸗ 
ſen Phocion, auf deffen Rechtlichkeit man fic) verlaſſen gu koͤn⸗ 
nen gewiß war, mit gu den Gefandten; fie eilten ins macedo- 
fhe Lager nach Sheben 77), 

Rad Srdffnung dev Unterhandlungen war es Phocions 
erſte Bitte, daß das macedonifhe Heer nicht weiter vorruͤcken, 
fondern Antipater an dem Orte, wo ex ftande, den Frieden 
abſchließen moͤchte. Kraterus madhte die Unbilligfeit dee For⸗ 
derung bemerklich: „das Heer lagere jest im Lande der treuen 
Berdindeten, die ſchon durch den Krieg genug beldftigt worden; 
es fei gevecht, daß man in dad Gebiet der Befiegten einruͤcke.“ 
Antipater aber fafte ihn traulich bei der Hand: „laß uné 
dieß dem Phocion ju Gefallen thun.” Als aber Phocion von 
den Bedingungen ſprach, untec denen Athen den Frieden an⸗ 
nehmen werde, antwortete Antipater: ,, als er in Lamia einges 
ſcloſen gerwefen, habe dev Feldherr der Athener Ergebung auf 
Gnade oder Ungnade gefordert; eben fo fordere er jetzt voll: 
fommene Unterwerfung in alle Maaßregeln, die er gu treffen 
fir gut alten werde.” — Mit diefer Botſchaft famen die Gee 
fandten nad Athen zuruͤck; man konnte nichts thu als fic 
figen. Gine zweite Geſandſchaft ging nad Theben, die Fries 
dengartifel entgegengunehmen; es befanden ſich in derſelben 
Phocion, Demades, der gveife Lenofrates aus Chalcedon, dev 
damals der Afademie. vorftand; obſchon nicht atheniſcher Buͤr⸗ 
ger, tourde er mitgefandt, da er unter den beruͤhmteſten Namen 
der damaligen Zeit mar und man fic) von feiner anerkannten 
Kinſicht und Trefflichkeit einigen Erfolg bei den Gegnern ver⸗ 
fprag. 7°) ‘ 

M8 nun die Geſandſchaft ‘porgelaffen tourde, empfing Ans 





13) Diodor. XVII. 48. Plutarch. Phocion. 26. Arrian. ap. 
Photium 69, b, Pausan. VII. 10. 4. Cornel. Phoc. 2. 

73) Plutarch. Phoc. 27. Gpaterhin war er mit Polyfperdon ſehr 
‘efteundet, Plut. de falso pudor, Ueber fein verfthieden gedeutetes Ber- 
Hiltnif gu Ariſtoteles ſ. Stahr. Arist, IL p. 285. seqq. 
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tipater fle huldreid und bot ihnen die Hand gum Grufe, nur dem 
Philofophen nicht, der demnach fic gedufert haben ſoll: „Anti⸗ 
pater thue Recht daran, fic) wegen der Graufamfeit, die er gegen 
Athen begehen wolle, vor ihm allein.gu ſchaͤmen.“ Als dann 
Renokrates gu reden beginnen tvollte, fiel ihm, fo heift es, Anti- 
pater untoillig in das Wort, und veranlafte ihn weiterhin zu 
fdweigen. 7*) War dem wirklich fo, fo mochte Antipater ent: 
weder ihn, den Metoͤken von Athen, nicht far geeignet Hatten, 
mit drein gu reden, oder auch tegen des Ariftoteles, der ifm ſehr 
werth, mit Lenofrates aber nach Ginigen verfeindet war, diefem 
perſoͤnlich abhold fein; doch wird aud gerade das Gegentheil 
berichtet, daß der macedoniſche Stvateg den Philofophen nicht 
nur mit aller Hodflidhfeit empfangen, fondern aud auf feine 
Bitte mehrere Gefangene frei gegeberr Habe. 7°) Demnddft 
ſprach Phocion: „da ſich der Staat gang in des Siegers Hande™ 
gebe, fo moͤge er des alten Ruhmes der Athenee und der Scho⸗ 
nung, mit dee fie ven Philipp und Alexander behandelt wor⸗ 
den, eingedenf fein.” Darauf Antipater: „er fei bereit, mit den 
Athenern Frieden und Buͤndniß gu ſchließen, doch muͤſſe er 
fordern, daß ihm Demoſthenes, Hyperides und deren Genoſſen 
ausgeliefert wuͤrden; ingleichen muͤſſe eine ordentliche Verfaſſung 
in der Art wieder hergeſtellt werden, daß nur ein gewiſſes 
Vermoͤgen zur Theilnahme an den Ehren und Pflichten des 
Buͤrgerthums berechtige, indem die Armen, die nichts zu ver⸗ 
lieren, darum Fein Intereſſe file das Beſtehen der Ordnung 
und des Friedens, und bei Krieg und Verwirrungen nur zu 
gewinnen haͤtten, dem Wohle des Staates in Gericht und 
Ekkleſie ſtets von Neuem gefaͤhrlich ſein wuͤrden; zur weiteren 
Garantie werde eine macedoniſche Beſatzung nach Munychia 
gelegt werden und daſelbſt ſo lange bleiben, als die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde fordern wuͤrden; endlich werde der Staat die Kriegs⸗ 
koſten und uͤberdieß eine Summe Strafgeld fuͤr den Abfall vom 
Bunde zahlen, her den Beſitz von Samos. werde von Baby⸗ 





) Plutarch. 1. c. 
75) Diogenes Laert. IV. 9. 
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lon aus entfchieden toerden.”7*) Phocion bat, den Artikel 
wegen der macedoniſchen Befagung gu ſtreichen; worauf Anti: 
pater fragte, „ob er fir die Mthener birgen wolle, daß fie den 
Grieden nicht brechen und Ruhe halten warden?” Darauf ſchwieg 
Phocion’7), und der Athenee Rallimedon, dev ſich bet Antipater 
befand, fprach: „willſt du, Antipater, wenn der dir ein leeres 
Verſprechen giebt, ihm trauen und deinen Vorſatz aufgeben?” 
Go gebot der Strateg, „es folle bei dem Beſchloſſenen bleiben, 
gem mide er dem Phocion Alles gugeftehen, nur das nicht, 
wad beiden gum Nachtheil gereiche.“ Die dbrigen Gefandten 
ecflacten ſich mit dem Geforderten einverftanden, namentlich 
Demades, von dem der Gedanke einer’ macedonifhen Befagung 
in Anregung gebracht war; 7*) und Lenofrates ſprach: „fuͤr 
Sklaven feien die Friedensbedingungen billig, fir freie Marner 
ju hart.” Dieß war der Friede, der im Anfang Septembers 
qoifhen Macedonien und Athen geſchloſſen twourde. 7°)- 

€8 war am 19. September 322,°°) und die Athener 
friecten den Jakchos, den fecheten Tag der grofen Eleuſinien, 
der Bug der Geweihten, unter Borgang des gekraͤnzten Daz, 
buden, 30g auf der heiligen Straße durd den Olivenhain des 





8) Lemnos, Smbros und Skyros ſcheinen, nad ſpäteren Greigniffen 
in urtheilen, den Uthenern eben jest genommen worden gu fein. 

1) Cornel fagt (Phoc. 2), auf Phocions und Demades Rath fei 
Demofthenes mit den ubrigen Freunden des Baterlandes ins Gril geſchickt, 
und dief fet dem Phocion um fo mehr verdacht worden, da fid) Demojthes 
ed ihm ſtets als treuer Freund bewahrt habe. 

78) Paus. VI. 40. fagt: ,,Untipater bitte gern den Athenern und 
dem ganjen Hellas feine Selbſtſtandigkeit geginnt, weil er möglichſt 
fonell den Strieg beendigen mufte wegen des aſiatiſchen Feldguges; aber, 
Demades und die itbrigen Betrather widerriethen ihm jede Milde gegen 
bie Hellenen, ftellten ihm das Bolk der Athener im gehaffighten Lichte dar, 
und beredeten ihn. in Uthen und die meiften griechiſchen Stadte Befaguns 
Gen ju legen.” Dies ift nicht ohne Unrichtigkeiten. 

19) Plutarch. Phoc. 27. G8 ift faft ublich, Demades bei diefen 
Verhandlungen Verrather gu ſchelten und dabei ſeinc private Gittentofige 
keit techt arg au childern. Aber was entſcheidet Moralitat in der Ger 
ſdichte? Demades haudelte, wie 1815 in Paris beriihmte Manner, die 
Man fidy fehr hitten wiirde, Berrather gu nennen. 

**) Plutarch. Phoc. 27. Demosth. 28. 
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Kephi jus, durd die myſtiſche Pforte, der Ebene von Eleuſis ju; 
da ſah man macedoniſche Truppen, die gue Befagung fir 
Munvchia beftimmt waren, uͤber die Ehene daherziehen. Es 
twat, alé follte dad tiefe Unglic der Stadt noc bitterer ſchmer⸗ 
gen, indem es gerade mit dieſem Feſtzuge gufammenfiel; man 
evinnerte ſich der ſalaminiſchen Schlacht, die an diefem Tage 
geliefert worden, und wie damalé die eleuſiniſchen Gottheiten 
mit leuchtenden Erſcheinungen und fautem Rufen durch die 
Luft hin ihre Nahe und ihren Beiftand kundgegeben; jetzt Hat: 
ten die Goͤtter fiir denfelben Feſttag die tieffte Eeniedrigung 
der glorreichen Stadt veehangt; jegt erfuͤlle ſich die Warnung 
des dodondifhen Orakels, Artemis Hoͤhe gu huͤthen, ehe fie 
Fremdlinge ndhmen; das fei die Artemis von Munychia; und 
andere Zeichen und Wunder deuteten fie auf das Unglid der 
Stadt. **) : 

Indeß hatte die macedonifche Befagung von der feften 
Hafenftadt Munychia Befig genommen; jest fonnte der Sieger 
ohne Sheu uͤber Uthen verhangen, was ihm nuͤtzlich chien. 
Zunaͤchſt wurde die Verfaſſung Athens verdndert; Hinfort foll- 
ten nuc Ddiejenigen, welde uͤber 2000 Drachmen Bermigen 
Hatten, als Barger gelten; eine Maaßregel, die mindeftens eben 
fo verftandig als hart war. Denn bisher hatten nach der 
Schatzung vom Jahre 378 die, deren Bermdgen aber 2500 
Drachmen beteug, die oͤffentlichen Laften allein gu tragen gehabt, 

woͤhrend die, welche weniger befafen, die Majoritat in der 
Ekkleſie, nicht nur ohne Ruͤckſicht auf das Vermoͤgen des Staa⸗ 
tes in den oͤffentlichen Angelegenheiten entſchieden, fondern uͤber⸗ 
dieß ihr Stimmrecht in Verſammlung und Gericht feil boten, 
oder ſtets zu ſolchen Maaßregeln geneigt waren, die ihnen mit⸗ 
telbaren Nutzen ſtifteten. Dieſem demokratiſchen Unweſen zu 
ſteuern und eine Verfaſſung ins Werk zu ſetzen, mit der ein 
dauerndes Verhoͤltniß moͤglich war, mußte das Buͤrgerthum auf 
ſolche beſchraͤnkt werden, deren Vermoͤgen Garantie gab; es 
war anzunehmen, daß, wer im Fall eines Krieges gu Vermoͤ- 


*1) Plutarch. Phocion. 27, 
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genſteuer, Liturgie u. ſ. w. verpflichtet mar, den Frieden gu 
chalten bemuͤht fein wuͤrde; es ſchien ndthig, den niedrighten 
Genfus, da feit der Schaͤtzung von 378 die Athenee ſehr ver⸗ 
amt taren, um cin Fuͤnftel herabzuſetzen.2) Und dennoch 
waren meht als die Halfte dee Barger unter diefem Cenſus 
bon etwa 400 Thalern; fie verforen ohne Weiteres die Rechte 
des activen Buͤrgerthums, ynd tourden von Gericht und Et: 
fei ausgeſchloſſen; ihnen wurde Geitens der Macedonier Ue⸗ 
berſedelung nach Thracien angeboten, und viele Tauſende dort⸗ 
bin ͤbergeſchifft. Fortan beſtand der Koͤrper des Staats aus 
etwa 9000 Buͤrgern; er befielt im Uebrigen feine hergebrachten 
Geiege und Einrichtungen, aber unter macedoniſcher Hoheit, 
fo dag der Staat im Weſentlichen aufhoͤrte, autonom gu fein **). 
Ucbrigens wurde allen Bewohnern Attifas ihe Befig und ihre 
pridatrechtlichen Anſpruͤche gewaͤhrleiſtet **). — Jn Beziehung 





) Das Verfahren des Antipater iſt allerdings das ves Siegers; 
cher es iſt keineswegs fo graflich, wie Hr. Graueri (Analekt. S. 284 ff.) 
Und möchte glauben machen; man kann ſich den damaligen Staat der 
Ahener nicht verwildert genug vorſtellen; die Veranderung der Verfaſſung 
tar die einzige Moglichkeit gu helfen. Und wenn man fagt, die Demo- 
hate wurde zur Oligardie, fo waren wohl einige 20,000 Birger, die 
iter cine halbe Million Menſchen herrſchten minder oligarchiſch? Frither 
hate bie Zufalligkeit acht athenaiſcher Geburt iaber die Theilnabme am 
oͤfentlihen Weſen entidieden; hiezu trat nun die Zufalligkeit des Ber 
Migené, und in ihe liegt mindeftens eine verniinftigere Beredtigung als 
in der Geburt. Die Autonomic, die jetzt verloren ging, war im Grunde 
‘on ſeit ber Schlacht von Charonea ein blofer Name, 


") Suidas v. “Avtttargos, xarélvoe re dexasigua xab rods dqto- 


| euois dydvec. und Pausan, VIL 40. fagt ausdrucklich Maxedéav édou- 


eur, ef, Polyb. 1X. 29. 


") Daf die Zahlen bei Diodor, 22,000 Birger feien ihrer Redte - 


deraudi, 9000 geblieben, irrig fei, ift mehrfach nachgewiefen; daß etwa 
12000 dec erſten Mrt, wie ausbrildlidy Plutarch. Phocion. 28., 9000 
Ye weiten das wahrſcheinliche Berhattnig it, bemerten die Ausleger zu 
Diodor. XVm. 18. cf. Voech Gtaatshaushalt 1. 39. — Ausdrucuich 
et Diodor : adres d2 odclar eléSnoay Eye dvapeuperovs. Dap alfo 
tie 1,000 den Boden ihrer Biter verlaffen und in Griedenland als 

timber irren mufiten, oder nad) Thracien, melded der Griede 
8 cin Sibirien betrachtete, deportirt wurden (Grauert S. 283.), ift 
dunthaus unrichtig; rots Bovdenévors wurde die Anſtedlung in Thracien 
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auf Samos entfchied Perdiffas der Reidhsverwefer Namens 
der Koͤnige, dak dieſer Staat, den die Athenee feit 352 mit 
Kleruchen befegt Hatten, wiederhergeſtellt werden follte **). 

Qu einer der hauptſaͤchlichſten Friedensbedingungen hatte 
Antipater die Auslieferung dex antimacedonifhen Redner ge⸗ 
macht, die’ bei dem Herannahen der Macedonier gefluͤchtet wa⸗ 
ven. Gie tourden nun Geitens des athendifhen Volkes vor⸗ 
geladen, und da fie nicht erſchienen, beantragte Demades, fie 
in contumaciam jum Tode ju verurtheilen; vergeblich trat 
Demodares auf, fir die beruͤhmten Redner gu peroriven °°), 
des Demades Antrag ging durch; und Antipater uͤbernahm 
es, dad Urtheil gu vollſtrecken. Er zog eben jegt von Thebaͤ 
aus nad dem Peloponnes, uͤberall die demokratiſchen Verfaſ⸗ 
fungen nad) Art der athenaͤiſchen ordnend, uͤberall mit Feſtzuͤ⸗ 
gen empfangen, mit goldenen Kraͤnzen und Ehrengeſchenken 
als der wahre Gruͤnder der Ordnung in den helleniſchen Lan⸗ 
den gefeiert. Nun ſendete er einen Haufen Kriegsknechte aus, 
Die Fluͤchtlinge lebendig oder todt gu ihm gu bringen; ein ge⸗ 
weſener Schauſpieler Archias von Thurii uͤbernahm ‘die Fuͤh⸗ 
tung der Execution. Er eilte nad Aegina; dort im Heilig⸗ 
thume des Aeakus fand ec Hyperides, Himeraͤus, Ariſtonikus, 
Eukrates; er ließ ſie vom Altare hinwegreißen und gen Kleonaͤ 
in Argolis transportiren, wo damals Antipater ſtand; dort 
wurden fie am 7. October unter Martern hingerichtet *7). 
Demofthenes war vor Anfunft des Archias von Aegina nach 
Kalaurien in den Tempel des Pofeidon gefluͤchtet, um dort 


gewahrt, und ausdrücklich fagt Plutarch. Phocion 1. c., daß von den 
12,000 die einen blieben, die andern gen Thracien gingen. 

®5) Diodor. XVIII. 18. Diog. Laert, X. 1. Daf Diodors Angabe, 
die Gamier waren nad) 43 (ſchreibe 33) Jahren zuruckgekehrt, nicht ge- 
naw fei, ift {chon mehrfach bemertt worden. cf. Boedh Staatshaushalt 1. 
G, 460, Aud Oropos ſcheint in diefer Zeit den Athenern genommen 
worden 3u fein. cf. Diodor. XVIIL 56. 

*6) Plutarch. X. Oratt. p. 847. 

*7) G. Plutarch. Phocion. 39; mad) anderen (Plutarch. X. Oratt. 
P. 849.) im Sorinth; ob ſich Hyperides die Bunge felber ausgediffen, 
ober ob fie ifm ausgeſchnitten worden, oder ob feines von beiden wabr, 
muß dabingeftellt bleiben. Plutarch. 1. c. 
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cin Afol gu finden. Bald aber, es war am 14, Netober, 
fam Archias mit feinen Kriegsknechten, lief von ihnen die Aus: 
gange des Tempels befegen, um fetbft in das Innere gu gehen. 
Dort Hatte Demofthenes, an der Statue des Gottes figend, 
uͤbernachtet; und im Zraume, fo wird erzaͤhlt, war es ihm ge⸗ 
wefen, als hatte ev im fchaufpiclerifhen Wettkampf mit Ar- 
chias den lauteſten Beifall des Publifums fie fig gehabt, 
aber wegen der Duͤrftigkeit ſeiner Choregie dennod den Sieg 
vecloren. Aus feinem Traume erwadend, fieht er den Archias 
bor fic) ftehen; der begruͤßt ihn freundlich, fordert ihn auf, 
mit ihm gu fommen gu Antipater, der ihn gnddig aufnehmen 
werde, ihm und dem macedonifden Strategen fein Schickſal 
anguoerteauen. Demofthenes Hleibt unbeweglich: „Trateſt du 
auf im Schauſpiel, o Arhias, fo Hat deine Kunſt mich nie gu 
taͤuſchen vermocht, und du follft es auch jegt nidt, da du 
mic gute Botſchaft bringft.” Umfonft verſuchte Archias ihn 
zu bereden; dann ward er dringender, drohte mit Gewalt; ynd 
Demofthenes entgegnete ihm: „Jetzt bift du in deiner Rolle; 
mid aber laß cinen Augenblick, damit ic) nod eine Zeile an 
die Meinigen ſchreibe.“ Mit diefen Worten trat er ein wenig 
zuruͤck, 30g feine Schreibtafel vor, hielt den Griffel an den 
Mund und Fauete dvan, wie er pflegte, ehe ev gu febreiben bez 
gann; dann verhillte ev ſich und fenfte den Ropf; die Kriegs⸗ 
knechte aber lachten, daß dev beruͤhmte Mann ſich fuͤrchte und 
zoͤgere. Dann trat Archias gu ihm: „er moͤge aufſtehen und 
folgen, Alles wuͤrde noch gut werden, Antipater fet gnaͤdig;“ 
Demoſthenes aber, der ſchon die Wirkungen des Giftes, das 
er aus ſeinem Griffel geſogen, ſpuͤrte, enthuͤllte das Haupt 
und ſprach: „Nun kannſt du den Kreon in der Tragoͤdie ſpie⸗ 
len und meinen Leichnam hinauswerfen und unbegraben liegen 
laſen.“ Schon zitternd und hinſterbend wankte er fort, bei 
dem Altare Des Gottes ſtuͤrzte er zuſammen und verſchied °°). 





) Go erzahlt Plutarch. Dem. 29. Der Tod des Demoſthenes 
bird vielfach abweidend erzahlt, und mehrere diefer abweidenden Erzah⸗ 
lungen fuhrt Plutard an; die obige beftitigt Strabo VILL p. 204. ed. 
Tach, Die Darftellung in dem Lucianiſchen Encomium Dem. die aus 
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So der Bod des Demofthenes; auger ihm und den ge- 
nannten vier Rednern tourden nod viele der antimacedoniſchen 
Parthei aus Athen und den andern Hellenifden Staaten theils 
Hingerichtet °°), theils aus dem Bereide de8 macedoniſchen 
Einfluſſes verbannt; fie vetteten fic) meift in das aͤtoliſche Land, 
es galt fir grofe Gnade, wenn auf Phocions Fuͤrbitte athe: 
naͤiſchen Exulirten vergdnnt wurde, fic nad dem Peloponnes 
zuruͤckzuziehen °°). Der Sieg Macedoniens uͤber Griechenland 
war vollfommien, und man datf vorausfesen, daß uͤberall die 
Gegner Macedoniens gefthrgt tourden®*); der Peloponnes erhielt 
in dev Perfon des Korinthiers Dinardhus einen Verweſer **). 
Die Actolier, die eingigen, welche nod ungedemuͤthigt daftanden, 
dachte Antipater , vereinzelt wie fie waren, mit leichter Muͤhe 
in einem Winterfeldjuge gu dberwaltigen. Theils um fid zu 
dieſem gu ruͤſten, theils um die Angelegenheiten feines Haufes 
gu beforgen, Fehrte er auf kurze Beit nad Macedonien zu⸗ 
tid °), Die Stellung, die er feit dem Siege von Kranon 
den Griedhen gegentiber cinnahm, machte es ihm moͤglich, jue 
weiteren Befeftigung ſeiner Macht Sehritte gu thun, tie fie 
pon jener Zeit an in der Politif dee Feldheren Aleranders 





den Denkſchriften bes macedonifthen Königshauſes geſchöpft gu fein vor: 

giebt, ift voller Tiraden. Daf er Gift genommen, fagen alle mit Aus 

nahme feined Neffen Demochares, der da meinte, er fei Seay typi xal 
. meovole ſchnell und fanft entſchlafen. 

89) Der Scholiaſt bei Spengel artium scriptt. p. 226. giebt an, ¢ 
feien aus Athen 40, aus gang Hellas 100 Rhetoren verbannt, und der 
Anonymus bei Spengel p. 244. ſpricht gar von 98 aus Athen, 1800 aus 
Griedjenland. cf. Tzetzes Chil. VI. 176. Sedenfalls ift die Zahl der⸗ 

ſelben betrachtlich gewefen. Ueber die Stellung der Yetolier f. Polyd. 
IX. 29. 30. 

°°) Plutarch. Phocion. 29. „Viele entrif er durd) feine Furbite 
der Berbannung; den Grulirten wirkte er die Erlaubnif aus, nidt wie 
die iibrigen, jenfeits der Reraunifden Berge und Tanarums Siderheit 
fuchen gu müſſen, fondern fid) im Peloponnes anfiedeln gu durfen.“ Und 
Polyb. IX. 29. in der ſchönen Rede ded Chlaineas: of Od drapuytrets 
dx ndons Eevndaroivio tig ‘Edaddos. 

91) Go die Parthei des Polyanetus in Magatopolis. 

92) Suidas v. delvagyos. 

98) Diodor. XVII. 44. - 
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ith wurden, Antipater glaubte ſich mit dem Reichsverweſer 
in beften Einverſtaͤnduiß, und. roufite ec auch, daß jener nicht 
minder wie er felbft nach. Begruͤndung feinee Hevefhaft ſtrebe, 
fo ſchien es doch, als ginge fie jegt noch ihr Gntereffe Hand 
in Hand. Um fich mit ihm dusd tin. deſto fefteees Band zu 
vercinigen, hatte ex dem Reichsberweſer die Hand feiner Toch⸗ 
tte Richa angetragen; die daruͤber gepfiggenen Verhandlungen 
haren gu dem gewuͤnſchten Schluffe gediehen, und- Richa 
tourde jetzt unter Begleitung des Archias °*) und. ihred Brus 
ders Follas nach Afien gefendet.. Seitens des Strategen war 
dieſe Berbindung eben ſo wenig aufrichtig gemeint, als von 
dem Reichsberweſer, mie ſich bald. genug zeigen follte. Es. 
wat in dem Charakter Untipaters, ſich moͤglichſt mit Alen gu 
erhalten, um jeden. gu feiner Zeit gu benugen, und wieder, wenn 
es etſprießlich waͤre, Preis gu. geben. Schon jegt war es ifm. 
{he wohl beFannt, dag Perdiffas mit aller Energie feine. 
Stelung als Reichsverweſer geltend gu machen bemuͤht fei, 
und cuf dem Wege gur unumſchraͤnkten Herrſchaft uͤber . die, 
GShategen und Satrapen des Reiches feften Schrittes , vore. 
mitts gehe; bereits im Anfang des Jahres 322 hatte Ptole⸗ 
ius von Aegypten: ihm. ſeine Beſorgniß, daß Perdiffas ihn 
in Befig von Megypten gu gefahrden Miene mache, mitgetheilt: 
„Alucke das dem Reichsverwefer, fo merde bald die gleiche 
Sage den audern Gtrategen und Satrapen bereitet fein, 
man muͤſſe ſich bei Seiten riften.” Durch gegenfeitige Ver⸗ 
ftinbigung und Uebereinfunft beveiteten fic) fo Ptolemaͤus 
and Antipater auf einen Fall vor, den fie fir unvermeidlich 
fidten, und in dem es galt, ‘die elgene Einzelmacht gegen die 
Autoritat des Reiches gu. behaupten. Zugleich fudte Antipater 
te miglift enge Berbindung mit Kraterus, deffen Stellung 
i Racedonien fonft ſeiner Macht um fo gefaͤhrlicher werden 
tomnte, da diefer edle und erfahrne Feldherr in der, hoͤchſten 
Adtung bei dem Volke und Heere ſtand; Antipater uͤberhaͤufte 
— 

**) Arian. ap. Phot. p. 70. a. 33; ob, dief der Thurier Archias, 
Ye quyedodigas if? es wurde cin Moment mehr fiir die Giderftel- 
{ung ber Shronologie fein. Dod) ift wohl aud) Archias Nicaas Bruder, 

7 
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ihn’ mit Ehren und Gefhenten: „ihm Habe ev ſeinen Sieg 
fiber dle Griechen gu danken;“ er vermaͤhlte ihm ſeine Tochter 
Phila **), die wegen ihres edlen Sinnes: und ihrer Schoͤnheit 
bewundert wurde. Und diefer ausgezeichnete General, den 
Alerander feiner ganzen Hodadtung wuͤrdig hlelt, faft dec 
eingige, der ofne ſelbſtiſche Swede und gang im Intereſſe der 
Gace, welder ex fic cinmal Hingegeben hatte, gu handeln 
gewohnt war, folgte fortan den Ridtungen Antipaters, der in 
ihm nit mit Unrecht eine Hauptſtuͤtze fener gu begruͤndenden 
Herrſchaft ſah. 

Qu den Hochzeitfeierlichkeiten waren beſonders viele Ge⸗ 
ſandtſchaften der helleniſchen Staaten gekommen. Man darf 
annehmen, daß bereits uͤberall die macedoniſch Geſinnten wieder 
an die Spitze der Angelegenheiten getreten waren; wie weit 
aber oligarchiſche Regierungsformen durchgeſetzt worden, it 
nicht mit Sicherheit aus der Analogie des athenaͤiſchen Staa⸗ 
ted gu ſchließen; es wird derichtet, daß Antipater die Verfaſ⸗ 
fungen der Staͤdte geordnet habe und dafie mit Dankadreſſen 
und goldenen Rrangen Seitens der Stddte geehrt worden fei °*). 

Nur die Aetoliee Hatten fid noc nicht unterworfens es 
galt, fie gu demathigen. Mit dem Ausgange des Jahres 322 
brach cin macedoniſches Heer unter Antipater und Kraterus, 
30,000 Mann Fußvolk und 2500 Reuter, gen Aetolien auf. 
Das Volk der Aetolier brachte ſchnell 10,000 ſtreitbare Maͤn⸗ 


) Antonius Diogenes ap. Phot. p. 111. b. 3 nennt fie Ge: 
mahtin des Balatrus; dies Fann der Sohn des Ritanor, der Leibwächter 
feit 333 Gatrap und Steateg von Gilicien fein, der nod) gu Alexanders 
Beiten im Kampf gegen die Pifidier gefallen war (Arrian. Ul, 12. Diod. 
XVII. 22). Nicht unmöglich jedoch ware, dag es der Gohn des Stym⸗ 
phaers Amyntas ift, der anfangé die Reuterei der Bundesgenoffen com: 
mandirte, dann als Strateg in Yegypten ftand (Arrian. Ill. 5. 6.) und 
ſpater in Sndien eine Tarié fuhrte (Arrian: IV. 24. 47.). Erſteres 
ſcheint mir wahrſcheinlicher. Ich wage hiermit nidt in Berbindung zu 
bringen, daß des Balatrus Gohn wieder Nitanor heist (Harpocr. 
Nizévag). 

%*) Diod. XVIIL 48. xa) rats ‘EAqrton médeow Enuetxiig moose 
vxxone xad té noluteipara avrnyaydy —— xed xoreshoae énal- 
voy tad sepdvey Ervyey.' 
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ner zuſammen, flidteten Welber, “Kinder und Grelfe in die 
Berge, gaben die Stddte des fladyen Landes, die nicht Widers 
ftand gu leiſten geeignet waren, Preis, legten Befagungen in 
die feften Plage, und erwarteten feften Muthes den uͤberlege⸗ 
nen Feind. Die Macedonier beeilten fic, da fie die Stddte 
im flachen Lande leer fanden, dee Hauptmadt der Aetolier in 
ihten feften Stellungen beigufommen; es tourde macedoniſcher 
Seite mit grofem Verluſte, ohne bedeutenden Erfolg gekaͤmpft. 
Als nun aber die Harte Wintersseit heranfam, alé fid Rea: 
terus mit den Macedoniern in feften Winteclageen foͤrmlich 
anfiedelte, und die Aetolier, gezwungen in dew hohen ſchnee⸗ 
teichen Bergen auszudauern, bald an dem NRoͤthigſten Mangel 
fitten, da ſchien ihe Untergang nahe gu fein; denn entweder 
muften fie in die Ebenen herabfommen und gegen eine, Ueber: 
madt unter dev vorzuͤglichſten Fuͤhrung fhmpfen, oder fie gine 
gm dem elendeften Hungertode entgegen. — Aber gerade jetzt 
tam der Gatrap Antigonus von Großphrygien als Fluͤchtling 
in da8 macedoniſche Lager; ex brachte Nachrichten aus fen, 
bur welche Antipater in die hoͤchſte Beſtuͤrzuͤg gecieth und 
fofoct nad) dem cinmithigen Beſchluß feines Kriegsrathes 
nod Afien gu marſchiren beſchloß. Man behielt es ſuch vor, 
dieſen Krieg gegen die Aetolier in gelegenee Zeit wieder aufzu⸗ 
achmen; fie jegt wurde ihnen ein ſehr odeſuger Beiebe ges 
— ). 
it 
°") Diod. XVIIL 25. so an en, tO 
Molier nach Aſien gu verpflanjen. 7 
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—* und vient gegen Stappadocien, 
1. -iMlerbifins -geden die: Pindier. Nevvytolemus. und Eumenes. — 
, Sleopatea, — Syn nd Gurydice, — Antigonus Fluch 
indus. — Perdfetas” rhſtet. — Wntipaters Aufbruch. — Der 
‘in Eleinaſien. ~' Gob des Rraterus und Neoptolemus. — 
Die. -Pletofier gegen. Polyfpecdyon, — Ptolemaus Macht. — Cyrene 
Ptolemaus gewonnen.,— Perdiftas Bug. apaen egypten. — 

Ptolemdug bei dem MReichsheere, — Gert iter 
die ‘Werdittaer: ‘Surybices: Sritrguen, — * Rebeton ‘des Heeres — 








wo * 7 Ut . 
Der ven der Angelegenheiten in Aſien hatte zu dem Bruche 
gefuͤhrt / derrwon Anfang en vorauszuſehen geweſen tac, und 
auf den: Heh Antjnater und Ptolemaͤus berxits duck ihr Buͤnd⸗ 
niß geruͤſtet hatten. Indem den meiſten Satrapen zugleich 
die weſentlichen Befugniſſe der Strategie in ihren Provinzen 
gelafen waver, befanden ſie ſich im Beſitz einer Militaͤrmacht, 
dle fie natuͤrlich in ihrem Streben” nach unabhaͤngiger Gewalt 
außerordentlich foͤrderte. Dieß war der Punkt, in dem die 
Einheit des Reiches gefaͤhrdet war, wie denn durch daſſelbe 
Verhaͤltniß die Aufldfung des Perſerreiches namentlich beſchleu⸗ 
nigt worden iſt. Das ganze Beſtreben des Reichsberweſers 
mußte dahin gehen, mit dem Reichsheere, das nicht ferner zu 
Eroberungen verwendet wurde, gleichſam die allgemeine Stra⸗ 
tegie des Reiches geltend zu machen, und kraft ſeines Amtes 
Beſtimmungen gu treffen, durch welche ſich die Militaͤrgewalt 
der Satrapen unter der Verfuͤgung des Reiches fuͤhlte. 
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Bel der Dertheifung der: Ciawaplenrine Galera tear 
beRimmt ‘worden, dag :Mntigonus: von Droßphrygien unhr leew 
actus vor -Dhepgien’ dm: Hellespant--mnit: sigeen’ Peeve: suds 
ricken -foltten,; fuͤr -Grsinene& Traph{ageasien::aund URappabwcten 
in erkaͤuwfen. Entigonus -Hlelt-e6 For geratheny dem Befehle 
nicht Folge gu leiſten; div:Sppadition. hate: ihiminGhtistog kei⸗ 
wea Ragen -gebvatht;:.fndecit in-Abecdteh wort heat Vrfchlen 
des Reichsvertooſers . dem ree niiges wegen: ads Dinksigihlichtig 
Hr fein: geneigt: war, abhuͤngig gepeige.’: Andetoſcrernaatʒ er 
war mit: Bedeutenden Streitkraͤften ans Vabrlontaufgebrochen 
um erſt den kappadociſchen·Feldzug gusteendsh, rand denndehſ 
in · rine Satropie ‘am: Helledponk’ pe igehed. Gs nidedhte sins 
Winter ded Jahres 3BT-fein, ale dee MBateay wmidiperissqurht 
nad Phrygien Hinabjeg ),. Um von “hierttaus: thie: Gumenes/ 
der bereits zu ihm géftefer war, Ariqrathhes vonv Kappadneien 
anjugreifen. Da aber fant der Beran: HefatdasuBon>Perdia 
von Antipatergeſendet in · das Lagke, mit der: Bafehatt > de 
Jnfuceection: ie Griechenland feinaligemein, das Heer der Ma⸗ 
cchonier im: Lamis eiigeſchloſſew/ die Bafa: flee! das · Maners 
land groß * abecnnat · moͤge · den Zug: nach : Kapnadochen cinfes 
weilen · aufgeben, ::um dev ·doingenderen. Gefahe⸗ zu weheenz 
aͤberdieß brachte er giheime · Bebe von. Seiten der · kduiglichen 
Dithwe Lleopaten/ der: Schreſter Alexanders: „or: moͤge gen 
Pella · konuuen/ fichu des macedoniſchen: Caudes zuverfichern, 
fe feizgeneigt, ſiche mit thm zur· dermaͤhlen:“ Welche! Ausfich⸗ 
ten fir. den Laharn und hochſtrebenden · Sinn · Leonnats¶ Mie 
Freuden gab: en den · Feldſug gegen Kappadvcien auf, Eumenes 
hoffte er zurTheilnahme .an.der: neuen Expedition gu bewe⸗ 
gen:. „er, werde mit dieſer Hingebung-fite das: Defte des Reichs, 
dem er ſeinen: eigenen· Vortheil hochherzig hintanfete, : auth die 
letzten Spuren von Mistrauen, die noch mancher Macedonier 
gegen ihn, den gebornen Griechen, hege, vertilgen, und ſei in 
Hellas der Kampf entſchieden, fo koͤnne man deſto ſchneller 





Ehitareh. Bum. 3, xaréiq ply dvader ets Povytar, was nicht 
don einem Marſch von Kleinphrygien her gefagt fein tonnte. 


102 Leonnates und Eumenes, 3. — 22 


und entfcheidendes gegen Ariatathes fampfen.” Denno lente 
Gumened dag Anerbieten ab: „er fet. mit Antipater auf das 
Meuferfte verfeindet ;-.aud) habe er noch bel Alexanders Lebzei⸗ 
ten mehofad beantragt, ſeiner Baterfadt ardia die Freiheit 
gu gebenz · darum :haffe ihe Hefatdus, den dieſe Gendung als 
den ergebenſten Freund des .Antipater. befunde; ex muͤſſe bes 
fuͤtchten, daß dem Hefatdus gu Liebe Antipater: Miles gegen ihn 
fav eriaubt halten werde, er fuͤrchte, dag: ſelbſt ſein Leben in 
Antipaters Nahe gefaͤhrdet ſein tonne” Darauf eroͤffnete ihm 
deonnat· daß das Vorhaͤltniß zwiſchen Antipater und Heka⸗ 
thus: nicht van. der. Het fei, wie er meine, daß der Tyrann 
pon Kardia ihm heimliche Antraͤge Ver Kieopatra uͤberbracht 
Habe; die nichts geriageres als den Sturz ded Strategen von 
Macedorien bezweckten;“ und hiemit zeigte er das Schreiben 
Reopatras:.vov: „Antipater yu retten fei nun dee Vorwand, 
um nach Europa hinuͤberzugehen, der eigentliche Zweck ſeines 
Zuges fl Macedonien in Beſitz gu nehmen, ſich mit der Loͤ⸗ 
nigin Rteopatca zu vermaͤhlen und jeden moͤglichen Vortheil 
dieſes Verhaͤltniſſes auszubeuten 2). So hatte denn Eume⸗ 
nes nicht mehr den Vorwand ſeiner Beſorgniß vor Antipater, 
um ſich dee Theilnahme gu weigern*); er wor in dem Beſitz 
cine’ Geheniniſſes, deffen Erfuͤlung auf das Schickfal des Reis 
ches von, unberechenbarem Cinflug werden mußte. Was hatte 
es ifm genugt,. tenn er mit Leonnat nach Europa gesogen 
woͤre? Dagegen fonnte er, wenn ex dem Reichsverweſer Pers 
Diffas die Plane Leonnats mittheilte, dee beften Aufnahme ges 
wartig fein; und wenn uͤberall die Gateapen mehr oder min: 
dee offenbar bemuͤht waren, ſich der Abhaͤngigkeit von Per 
dikkas gu entziehen, wenn anderer Seits derfelbe entſchloſſen 
war, ſeine Macht Namens bes Koͤnigthums entſchieden geltend 

4) Plutarch. 1. c. Diodor. XVIII. 44. Arrian. ap. Phot. 69. b. 23. 
enipondtiv. doxisy “Avundroy. 

*) Plutarch. Eum. 3. fagt: Gumeneé babe fid) der Theitnahme ge- 
weigert, entweder den Antipater furchtend, ober tév Aedvvcroy Iu- 
nanzrov dvra xad opis wesdv apepatov xad d$eles anoyrous, ſeht 
oberflachlich, wie feine pragmatifden Beftiaunungen in der Regel. 
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gw maden, fo mufte das aber fang oder fury gu einem Rampie 
fahren, fur den wahrhaft ergebene Freunde ju gewinnen und 
nit moͤglichfter Macht auszuruſten das naͤchſte Intereſe des 
Reichsverweſers fein mußte; nod) war Eumenes nicht im Be: 
fig ſeiner Satrapie, und die Satrapen, wenn et ſich gu ihrer 
Parthet ſchlug, hatten fein Jatereſe dabei, ihm ju derfetben 
zu verhelfen; ihnen konnte es fogar vortheilhafter fein, Aria⸗ 
rathes als Feind des Reiches und ſomit des Reichsverweſers 
im Beſitz ſeiner bedeutenden Macht gu laſſen. Dieß mochten 
die Kuͤckſichten fein, die Cumenes gu einem Schritte beſtimmten, 
dee mindeſtens ein Verrath gegen das offene Vertrauen Leon⸗ 
nate war, Woͤhrend dieſer der Meinung war, ihn fie ſeinen 
Plan gewonnen gu haben oder demnaͤchſt gu. geroinnen, lief 
Eumenes in dec Stille der Nacht feine Sachen aufpacten, 
und eilte mit dreihundert Reutern, zweihundert bewaffneten 
Snedten und fuͤnftaufend Talenten in Gold. fliehend aus dem 
Roger hinweg. Ex fam gu Perdiffas und offenbdarte dem. die 
Plane Leonnats; es bildete ſich fchnell zwiſchen beiden cin um 
fo engeres Berhaltnif, da ihe Bortheil Hand in Hand ging, 
wad der gewandte Kardianer war von diefer Zeit an der very 
teautefte Rathgeber, dev treuſte aang des J 
weſers *). 

Fuͤr Perdikkas war es vor Allem bes Bictighe, den ert 
treuergebenen Greund in den Befig dec ihm gugetheilten Loaͤn⸗ 
dec zu bringen; und ein Feldzug gegen Ariacathes fonnte ihm 
jet um fo erwuͤnſchter fein, da er durch denfelben Anlag hatte, 
mit Heeresmacht gen Kleinaſien gu ziehen, wo fic) die beiden 
madtigften Gatrapen, Antigonus und Leonnatus, feinen Befeh— 
len in Drohender Selbſtſtaͤndigkeit gerweigert Hatten. Mit. dem 
Anfang des Jahres 322 ruͤckte das Reihsheer gen Rappador 
cen aus; der Konig Philippus, Perdikkas, Eumenes befanden 
ſich bei demfelben. Ariarathes zog ihnen mit feinen 30,000 
Mann Fufvolf und 15,000 Reutern entgegen. Es fam zur 
Schlacht, die Macedonier erfochten einen glangenden Sieg; 


) Plutarch. 1. ¢. soi auvedgéou werciyer. 
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‘4000 "Rappadscter wurden erſchlagen “6000 gefangen ; ‘unter 
vitſen ree" greiſe Fuͤrſt ſelbſt; ee und “die Seinigen wurden ans 
eheftet, den Kappadociern derziehen und Hab ind Gut 
uitd Recht · geftebert; ihr Land dem Eumenes als Satrapie 
uͤbetgeben, der ſofort die nbthigen Eintichtungen traf - und die 
erforderlichen Civil ‘und Mititaͤrbeamteten aus dee Zahl der 
lhin Ergebenen einſetzte, um iG) det neuen Gateapie’ gu bers 
gewiſſern ). Denn’ es war ſeine Abſicht, bei Perditkas zu 
oͤleiben, theils am thm ſtets mit’ Rath und That jue Hand 
qu ſein, iheils am nicht dutch Entferntſein ‘vom Ednigüůchen 
Hoflager vor feinerii Einfluß einzubuͤgen. Eo vertieg er ſeine 
neue Proving’ bath; und eilte nach Cificten, wohin das: Reichs⸗ 
‘hike in Cantonitung’vecfegt war *). I 
So mochte dev Sommer’ des · Jahtes 322 herangekommen 
‘fein: Eronnat war bereits im Kampfgegen die’ Hellenen · ge⸗ 
fallen/ Kraterus auf dem Wege nach Macedonien, Loyſimachus 
haͤtte ſich nach einem kurzen aber moͤtderiſchen Kampf gegen 
ti Odroferfutſten Seuthes zuruͤckgezogen, um ſich zu einem 
nduen · Feldzuge zu ruͤſten ʒ Antipater ſtand hinter dem Pe⸗ 
teins’ teat aufet ‘Stande, ‘aut ‘bie Angelegenheiten fenfeits 
ded “Helfespontes' irgend einen’ Einftuß auszuuͤben.So ver: 
modte Perdiffas, dev durch den kappadociſchen Feldjus in 
_ Reindften: Feften Bu axfagit hatte, den besonnenin Bes zu 


















“" 8) Phi arch. 1. c.° Diodor. XVIIL 46. ueber Paphlagonien wird 
nichts berichtet, wenn es nicht in dem adijize y Kannadoxte xab'th 
aAnotizmc bei Diodor. XXXL p. 148. enchalten ift; wenigſtens hat Ge 
menes bald darnach paphlagoniſche Reuter. wm fid),. 8 ſcheint mir waht · 
fheinlicy, Daf Mithridates ‘von Paphlagonien, der fid) am Hofe ded Anti⸗ 
gonus befand; gerade jegt vor ben Nachſtellungen des Satrayen, die ihm 
beffen Gobn;; fein Freund, vervieth, fluͤchtete; denn: Antigonus hatte zu 
furchten, daß Mithridates wenn er unter Cumenes wieder in den, welll! 
andy abhangigen Befis feiner Landes, Fam, den ihm Antigonus vorent 
halten ju haben ſcheint, demſelben trex ergeben fein wurde; auch erſcheint 
‘et fortan als treuer Bundesgenoſſe des Cunenes. — Uebtigens war Ariara 
thes damelé 82 Jahr alt; Lucian. Macrob. 13. Einer ſeiner Gagne flit 
tete ſich gen Armenien. Diodor. XXXI. p. 449. Tauch. 

®) Plutarch. 1. o. 
7) Diodor. XVII. 44. 
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verfolgen; ‘er fonnte Saran delifert;' in einem ſtrengen Erenwel 
bie Autoritaͤt bes Relthed hegen die Sarkapen geltend zu ma⸗ 
chen. Antigonus von Groͤßpheygien hatte durch fete Weiges 
rang, gegen’ ‘Rappadscidi' ws eſd iit Lůcken, dem “Reidheveds 
weſer huetichenn Grund gogeden / ie" ſtrengſte · Rewanſchaft 
zu fordern? er wurde denrnach· dined koͤniglichen Def gefor⸗ 
dert, ſicß fn Berlcht Jirſtellen!n Perbſtkas konnte erwarten, 
dag dee ·frotze · Satrap Fe “HSE ſtellen/ “dof mae bemzaffnetre 
Rade gegen thir gir verfahren faͤn toi ‘it deinnach ſchlag⸗ 
fertig in Bee MAE bleihen zu koͤnnen und! fit Det Weg nach 
Phrygien Hat: gu’ ‘Offtien, befchloß er eine Erxpeditlon gegen: de 
zwei Staͤdre Lacarida und Ifauro, in dem Theite Pifidiens, 
der zwiſchen ‘Dent rauhen Eñiclen und PHedgient liegt. Noch 
bel Alexanders “Beit hatten fie; unbewaͤltigt in iheen Berger, 
ſich mit’ beſtem Crfolg | gegen‘ bie kdniglichen Beldheern veethen 
digt; es war endlich Beit, fle au demuͤthigen. vege 


















Rei der Einwohner niedergehẽ 
verkauft, die Stadt dem Erdboden gleich “gemacht; ‘darn · ruckte 
dad Heer ‘gegen die große ud wohlbefeſtigte Stade Iſaura; 
fie warde’ von einer bedeutenden Zahl Bewaffneter /verthei⸗ 
bigt; fie war thit Kriegsgeraͤth und Vorraͤthen jeder Art din⸗ 
tridjend verfehen; mit außetordentlichem Muthe kaͤmpften -die 
Jaurier fire ihre unabhaͤngigkeit. Zweimal· wurde der Stutm 
juruͤckgeſchlagen; aber’ die Belagerten Hatten viel Menſchen 
verforen, "fo daß fie ‘nit mehr im Stande waren, die Zinnen 
bee Mauetn hinrelchend yu Befetert. - Durch “den Untergang 
ton Laranda belehrt, was auch ihe Schickſat ſein werde, wenn 
ihte Stadt genommen wuͤrde, zogen fie es vor, *fich ſelbſt den 
Untergang gu bereiten, dem fie doch nidt mehr entgehen wuͤr⸗ 
den. Die Greiſe, Weiber und Kinder ſchloſſen ſie in ihre Haͤu⸗ 
fer ein, zuͤndeten dann in der Stille dec Nacht, die Stadt an 
mehreren Enden an, und waͤhrend  deinnen die Flammen em⸗ 

*) Diodor. XVIII. 22. Ueber die Lage der Stadt kann Fein Zwei- 


fel fein; da ſich ihr Name neben dem bekannteren Karaman bid auf un: 
fere Zeit erhalten hat, f. Leake p. 98, 
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poxloderten, hielt die waffenfaͤhige Mannſchaft die Mauern 
beſetzt, um ſie auch jegt noc, ju vertheidigen. Unter dem 
Scheine dev. ungeheuren Feuersbrunſt. ruͤckten die macedoniſchen 
Truppen aus, umzingelten die Mauern, verfuchten den naͤchtli⸗ 
chen Sturm; mit ungemeiner Tapferkeit kaͤmpften dje Iſaurier, 
und Iwangen die Feinde vom. Aßoriff abzuſtehen; dann zogen 
fie-von den Mauern hinab und ſtuͤrzten ſich mit in die Flam⸗ 
men ¶ Am andern Morgen kamen die Macedonier wieder, fie 
zogen in die. brennende Stadt yngehindect, es gang ihnen 
den Flammen · Einhalt gu thun; die Truͤmmer und Brandftatten 
wurden ihnen gur Plinderung uͤbergeben, und fie fanden des edlen 
Metalles viel in der Aſche der einſt fo reichen Stadt °). 

Wah end dieſer Zeit war Cumenes in feinee Gatrapie 
Sappadociens: tha hatte Perdikkaß dorthin geſchickt, weil Beo- 
ptolemus, der Gatrap des benachbarten Armeniens, nicht mins 
der als Antigonus unzuverlaͤſſig ſchien. Und allerdings war 
des armeniſchen Satrapen Sinn hochfahrend und auf große 
Dinge gerichtet; aber der großen Gewandtheit des Cuneenes 
gelang es, ihn zu gewinnen, oder doch das aͤußerliche Verhaͤlt⸗ 
niß der Ergebenheit aufrecht zu erhalten. Zugleich benutzte 
Eumenes die Zeit, fic in aller Weiſe auf den bevorſtehenden 
Sampf ju ruͤſten; defer war bei den macedoniſchen Truppen 
nicht populaͤr, und es ſchien gefaͤhrlich, fid fir denfelben auf 
eine fo trogige und an militaͤriſchen Stolz gewoͤhnte Armee 
allein gu verlaſſen. Deshalh beeilte ſich Eumenes, aus feiner 
Proving, die gu aller Zeit durch ihre Reuterei ausgezeichnet 
geweſen ift, ein eigenes Reutercorps gu bilden, das ndthigen: 
falls den Phalangen die Stange gu Halten vermodte. Er 
gab den Ginwohneen, die sum Reuterdienft gecignet waren, 


) Diodor. 1 c. Mannert hatte die Stadt Sfaura, die sur Romer- 
zeit von Neuem ſehr in Aufnahme tam, in den Ruinen von Serti Serai 
Serge) gefuct; dies ift zu weit wefttidh. Rad der Pentingeriden Ta- 
fel geht die Strafe von Sconium nod Erunae (am Calycadaus in Gili- 
cien) liber Taspa und Sfaura, und fe fegt fie etwa acht geogra: 

phiſche Meifen von Sconium an; fie muß in faft ſudlicher Ridtung vow 
diefer Stadt gelegen haben. Neuere Reifende find unſeres Willers in 
jene Gegenden nidjt gekommen. 
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colle Abgabenfreiheit, vertheilte unter diejenigen, denen ce be⸗ 

fonders traute, Pferde und Raftseug, munterte durch Beloh⸗ 

nungen und Auszeichnungen auf, uͤbte in dee abendlaͤndiſchen 

Kunſt des Reuterdienfted und Gefechtes; in Kurzem war cin 

vollkommen geuͤbtes Reutercorps non 6500 Wann gn ſeiner 

— fo daß die Phalangen fet erſtaunten und fd) for 
fort Ddienftwifliger zeigten '*). 

So bereiteten fic) Perdiffas und Eumenes zu einen Sams 
bie, dee unvermeidlich ſchien und auf deſſen Begian ſichtlich 
Glee Gemather ‘gefpannt waren. Dee Reichsverweſer mochte 
demſelben um fo. ruhiger entgegenfefen, da in der That Anti: 
gonus faft vereingelt daftand. Freilid war derſelbe mit Wns 
tipater in freundſchaftlichem Vernehmen, und diefer durch die 
glaͤckliche Wendung, welche neuerdings der Krieg mit den vere 
cinigten Grieden genommen hatte, im Beſitz einer Sedeutenden 
und diéponiblen Macht; aber eben jetzt follte zwiſchen Perdik⸗ 
kas und Antipater. cine Verbindung geknuͤpft werden, welche 
den Gatrapen von Phrygien um Me legte Hoffnung, von. Eu⸗ 
topa hee Unterfrigung ju erhalten, bringen mußte. ESchon in 
fraherer Rett hatte Perdikkas um Antipaters Tochter Richa 
geworben, da es ihm von Wichtigkeit war, ſich mit dem 
Radthaber in Europa, durch defen Vermittelung allein ihm 
macedoniſche Werbungen miglid werden fonnten, gu verhal⸗ 
tens und jest fam fie, von Archias und ihrem Bruder. Jollas 
begleitet, nach Aſien, um fic) mit Perdikkas gu permaͤhlen 11). 

Alles dieß durchkreuzte eine Intrigue der Koͤnigin Olym⸗ 
pias. Sie haßte Untipater mit aller Heftigkeit ihres leidenſchaft⸗ 
lichen Gemuͤthes; neben dem Haß war der Stolz der Heres 
ſchaft und die Macht des koͤniglichen Hauſes ihr ſtetes Dichten 
und Trachten; ſie ſah deutlich, wie Antipater und jeder der 
Statthalter nach unabhaͤngiger Macht ſtrebe, ſie mußte fuͤr 





) Plutarch. Eum. 4. 

) Diodor. XVII. 23. Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 30. Bet der 
ungemeinen Durftigkeit unferer Nachrichten fehlen uns gerade hier wie 
in dem Golgenden die naheren Details, in denen Gntriguen diefer Art 
erſt ihe. rechtes Licht erhalten. 
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Perdittes fein / der; mit: werchen ſetneten: MpFichten : auch im⸗ 
wier, DiC Majeflde und Cinheirdes Reiches aufrecht zu erhalten 
demuͤht tar, «Und jetzt llte. ſiees: arxitahſohen, daß fic: die 
buden · grohen· Fuͤhrer -deer-vollfommen:sentgegengeleyten ·Ten⸗ 
dengen SecfOpiten gab Perdletas rinnal bie} Bache: der Koͤ⸗ 
nige atß uſor ſollte ed mindeſrens · nicht gu Guuſten Antipaters 
fein. Deshalb ließ die Koͤnigin Ohmpias⸗ um dieſeibe: Zeit, 
als Ritha nah Aften Wop ndem- Reichabetwefern die Hand. ihrer 
Dochtet Kieopatra, der hdniglichen Wittede: vow: Episué-anteaz 
Bens es ſchlen Hee: gluͤcktichſte Beg; dav. Jatereſſe: des maͤchti⸗ 
gen Reid soerwefers, wenn nicht an:das. Shidfal: des: Pinige, 
doch tan das: konigilche· Hand zu feſſeln. <Gn-dem Rathe-des 
Perdirtas wurde dieſer Antrag vielfach erwogen; der Strateg 
Altetas foin Bruder, machte geltend, ,, dah: matt’ fic durch 
ſolche: Berbindung feſſein wide, daß Perdiffas. nicht des. Vor⸗ 
wandes tegitimer ‘Rechte bedurfe, um zu: der alleinigen Mache 
im Veiche, Die er dem Wefen nach ſchon halle ; auch uoch die 
Zeichen und Naimen derſelben gu gewinnen / daß es:erſprie licher 
fei, id durch Verbindung mit Mntipater::filv: den : Llugenblick 
moͤglichſtzu kraͤftigen, um ihn dann, wenn man ihn genug 
Beriugty fallen zu · laſſen; allerdings werde auch die Verbindung 
whit der koͤniglichen· Familie grohen· unde: gewiß groͤßeren Bowes 
theil bringen, aber mehr gu ihrem als: zum eigenen Gewinne; 
ſtets wuͤrde fir Perdibkas die Legitimitaͤt: Kleopatras -und: ih⸗ 
ver’ Rechte als dee Grund ſeiner Marht .angefelen: werden.⸗ 
Dagegen machte Eumenes gettend: ie Macht des Reichs⸗ 
verweftrs gruͤnde ſich darauf, daß er Vertteter des: Koͤnig⸗ 
thums und ſeiner Rechte fetta dieſem: Mamen -fe::ee: bec Mae 
redonier gewiß; um keinen -Dueis diefe-ersditfe Stellung: auf⸗ 
geben, nue’ durch die Verbindungmit ener. koͤniglichen Prine 
coffin: koͤnne er ſich den Weg zu einem hoͤheren Ziele bahnen; 
der Koͤnig Philipp Arrhidaͤus habe, da ev nicht ebenbuͤrtig fei, 
geringes Recht an den Thron, und es weede leicht fein, die 
Macedonier, die ihn uͤbereilt zu demfelben beſtimmt, von ihm, 
dem. einfaltigten Menſchen des Reiches, abwendig gu. machen; 
das Kind Alexanders fei einer Afiatin. Sohn, wie es bei 
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der Entſcheidung · aͤbet· die Rarpfolge. wiederherentlichr von· den 
Polangen eingewandt worden'y fo bleibe die legitime Erbfolge 
bei Kleopattra, der chazigen des koniglichen Honfes, weche in 
rechtmoͤßiger und ebenbaͤrtiger Ehe igezeugt fet; als deren: Ge⸗ 
mahl werde Perdikkas, ſchon im Beſitz dee vollen-Getiatt, vow 
bert. Macedoniern felofe leicht als Heer und Koͤnig anerkannt 
werden.” > Pertiiffas:-enthchied ſich dahin, fat jetzt Ac mip 
Richa gu verm ahten/ ann nicht bor der Jen ſich Antibaier zu 
verfelnben, : dee: gerade jetzt dard die Bewaͤltigung der Hellenen 
maͤchtig daftand; ev: toute’ ſehr · wehl/ daß ſowohl Aktigonus- 
wie Ptotrmaͤus: oon Aegypsen’. mit: Antipater in enger / Verbin⸗ 
dung war, und daß: es ihm, ‘wenn Antipater ſich fie’ fie ort 
klaͤrte, dielleicht uninoͤglich ‘fein wuͤrde, die Statthalter gu: zwiu⸗ 
gen; ſeine Abſicht war, den Satrapen von Phrygien, oon. Mex 
gypten vereinzelt, zu uͤberrennen, ſich dann dutch Vermaͤhlung 
mit Kleopatra vffenbar als Gegner Antipaters zu erklaͤten, 
ned Europa hinuͤberzugehen und Bont: fir’ ſich alle die An⸗: 
ſpruͤche geltend zu machen, auf weiche ihm die Hand der ein⸗ 
fig vechtmaͤßigen uad ebenburtigen ebb: bee: tonigticpen 
dauſes Recht zu geben ſchien +2). 5 7 - 

Gegen’ fo ſtolze und wie es ſchien inobfangetegte ine. 
des Reichsderweſers erheb fich indeß dus dem Schooße des’ 
koniglichen Hauſes unerwartete Gefahr. Es war Kynane, die 
Tochter des Koͤnigs Philipp und einer illyriſchen Furſtin **), 
ton ihrem Vater wilt deus jungen Amyntas vermͤhlt wor⸗ 
den, der als Sohn des Koͤnigs Pordikbas im Jahte 300 das 
Reich haͤtte erben ſollen, damals aber wegen ſeines zarten Al⸗ 
ters uͤbergangen morden⸗ tars alé-ifeid Oheim, der Koͤnig Phi⸗ 
lip; ermordet! wurde und ſich, wie es ſcheint, zu Gunfter: 
des Amyntas einige · Stimmen erhoben, hatte der Koͤnig Aler⸗ 
ander Gelegenheit gefunden, ihn hinrichten gu laſſen. Khnane 
hatte waͤhrend ihrer kurzen Ehe eine Tochter Adea oder, tiv 

"2 Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 35. Diodor. XVIIL 23. 


12) ſ. Geſchichte Alexanders S. 40. Ueber den Namen Adea oder 
Audate ſ. Perizon. ad Aelian. XUL 36: ~ 
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+ fie fpdter genannt wurde, Eurvdice geborens im Jahre 335 
hatte Alexander die junge Wittwe mit dem Agrianerfuͤrſten 
Langarus verlobt, dod) ſtarb diefer, bevor das Beilager gehal⸗ 
ten twourde '*), und Kynane 30g es von dieſer Zeit. an vor, 
unverehlicht gu bleiben. Es ftimmte dad gu ihrem Charatter; 
fie hatte: von ihrer illyriſchen Mutter den wilden, barbariſchen 
Ginn geerdt, dee fie auszeichnet; fie zog mit in die Kriege 
und mehr alé einmal nahm fie an den blutigen Rampfen perſon⸗ 
lid Theil; in einem Kriege gegen die Illyrier; erſchlug fie mit 
eigener Hand deren Kdnigin und trug durch:ihe wildes Ein: 
Dringen in die Feinde nicht wenig gue Entſcheidung de8 Tages 
bel. Ihre Tochter Surydice hatte fie von fruͤh an gu den 
Waffen geuͤbt, und die nun funfyehnjahrige Fuͤrſtin, ſchoͤn, her⸗ 
riſch, kriegeriſch, wie fie war, ſchien gang gecignet, die Mutter 
auf die Bihne dee Weltbegedenheiten zuruͤckzufuͤhren, von dee 
fie Antipaters Ranke bisher ausgefhloffen. Mit thm’ und fee 
nee Parthet vecfeindet, modte fie gu ſtolz fein, the Rind einem 
Machthaber nicht fuͤrſtlichen Stammes hinzugeben; und wenn 
ſich Kleopatra anſchickte, durch Vermaͤhlung mit dem moͤchti⸗ 
gen Reichsverweſer Perdikkas hoͤchſten Einfluß im Reiche zu 
gewinnen, fo blieb ihe nichts uͤbrig, als eine Parthei zwiſchen 
dem Reichsverweſer und den Satrapen zu ſuchen; dem Koͤnige 
Philipp Arrhidaͤus beſchloß fie ihre Tochter zuzufuͤhren. Mit 
einem kleinen Kriegsheere brach ſie ploͤtzlich aus Macedonien 
auf, eilte dem Strymon zu; dort hatte Antipater, es war im 
Herbſte 322, um fie zuruͤcknhalten, ſich mit bewaffneter Macht 
aufgeſtellt; mit dem Speer in der Hand ſtuͤrmte fie und ihre 
Tochter auf Antipaters Truppen und deren Linie wurde durch⸗ 
brochen; andere Poften, die ihe den rweiteren Weg gu ſperten 
verſuchten, wurden eben fo ſchnell geworfen; ungehindert ging 
der feltfame Heereszug Aber den Hellespont, nach Afien hinein. 
Perdikkas fandte Truppen unter Alketas gegen fie, mit dem 
Befehl, fie, wo ev fie fande, anzugreifen, fie lebend oder todt 
eingubringen. Aber die Macedonier, der kuͤhnen Fuͤrſtin, dec 





14) Gefchidte alexanders G, 74, 
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Lehter des vielgeliebten Koͤnigs Phitipp gegendber, weiger⸗ 
ta '*) den Kampf, forderten Vereinigung beider Heere und 
Ne Vermaͤhlung dee jungen Fuͤrftin mit ihrem Könige. Es 
met die hoͤchſte Beit, dag ſich Alketas ſeiner blutigen Vollmacht 
bediente; vergebens ſprach Kynane kuͤhn und beredt von ihrem 
tigen Geſchlecht, vow dem. ſchnoͤden Undank des Alketas 
and Heediffas, von dem Verrathe, mit dem man fle umgarnt; 
Aletas lief fie, wie es fein Bruder Perdikkas forderte, ermor⸗ 
ter, Dee laute Unwille des Heeres, dee in offenbaree Empoͤ⸗ 
tag gegen: den Reichsverweſer auszubrechen drofte, wurde 
it Mahe und nur dadurch beſchwichtigt, daß die Vermaͤh⸗ 
lung tee Curydice mit Philipp: Merhiddus perfproden wurde; 
mit ihe hoffte Perdikkas, nachdem ev ſich dec Mutter entledigt, 
leit feetig gu werden 10). Go fam die junge Fuͤrſtin in 
des köͤnigliche Lager, und Perdikkas Macht ſchien fiderer und 
grifer aus dieſer Gefahr hervorzugehen; Eurydice war in ſei⸗ 
tee Rage, He Schickſal in feinee Hand; ee ſchien fic ſeinem 
hidfien Siete gut nahen; es fam ein unerwartetes Ereigniß 
Gin, die Entſcheidung zu zeitigen. 

Perdiffas hatte erwartet, der Satrap Antigonus von 
Pongin, den ex ver ein macedoniſches Gericht geladen, werde 
{6 bee Vorladung weigern, und dadurch Gelegenheit geben, 
stgen ihn als einen offendar auftuͤhreriſchen und ſtrafbaren 
it Vaffengewalt gu verfahren; es ware nicht zweifelhaft ge: 
meen, dof dex Gatrap der Macht des Reichsverweſers erle⸗ 
$m. Allerdings hatte Antigonus ſich gu ftelleni und feine 
UnfGuld gu --eeweifen verſprochen; aber fobald es die Zeitum⸗ 
Ninde zu gedeten fcbienen war er mit feinem Sohne Demes 
tins und felnen -Greunden heimlich aus dee Satrapie entwi⸗ 
in, hatte ſich nad dev Kuͤſte geflachtet, in Epheſus athendiz 
ſce Schife genommen, fi) nach Europa jum Antipater ge⸗ 

) Diod, XIX. 5%. .Polyaen. VI. 60. fagt, fie habe lieber fier 
$s Witips Geſchiecht der Herrſchafi deraubt fehen wollen; bielleicht 


aly forderte euPetas von ihr, daß fie ibren Anſpruchen entfage. cf. Arrian. 
®. Phot. 70, b. 


“*) Arian, 1. e. ‘ 


442 Antigonus Glade. — Ptolemaus. La.— 3 


rettet. Mochte das dem Reichſverweſer unerwartet kommen, 
in mehr als einer Bezichung mugte es ifm erwuͤnſcht fc. 
Allerdings mar. jegt das Schichſal des Satrapen, den er als 
Schuldigen · mit gerechter Strafe heimzuſuchen beabſichtigt hatte, 
ein Gegenftand. des. Bedauerns; unter dem macedoniſchen Hece. 
fand dag. Loos ded ungluͤcklichen Antigonus vielfache Theil⸗ 
nahme: ,hochverdient um das: Reid, Habe ec ſich durch die 
Flucht retten muͤſſen, da Perdikkas den Proceß ſichtlich als 
Vorwand zu ſeinem Verderben geſucht; mit Recht Habe dee 
edle Satrap, wens ſelbſt nicht. das koͤnigliche Geſchlecht dew 
blutgierigen Reichsverweſer Scheu eingefloßt, ſein Leben nicht 
einem Gericht anguvertauen gewagt, das von Perdikkas einge⸗ 
ſetzt wuͤrde; Perdikkas habe ihn gu verderben getrachtet, tel 
ec maͤchtig geweſen, und das ſchnoͤde Spiel mit Richa md 
Kleopatra durchfchaut Habe.” Ueberdieß war vorausjufefen, 
daß mun Antigonus Alles aufbieten werde, um ſeine Freunde 
Antipater, Kraterus und Ptolemaͤus zum offenbaren Bruche 
mit Perdikkas zu bewegen. Aber gerade das mußte dem 
Reichsverweſer erwuͤnſcht ſein, daß nicht ev die Schuld, der 
Kampf gu Geginnen, trug; und ſeine Macht, durch de Flucht 
des Antigonus um cin Großes vermehrt und in Vorderaſien 
durch nichts mehr gehindert, ſchien gerade jetzt vollkommen 
geeignet, den Machthabern in Europa und Afrika, den letzten, 
die ihm noch unabhaͤngig 6 den entſchedenden 
Kampf anzubieten. 

Aud. Ptolemaus von Aeappten haur f ſich, ‘ove jum 
Kampf wie: er war, ejnen Cingriff in. die Anordnungen des 
Reichsverweſers erlaubt, dee den gerechteſten Anlaß gum Kampf 
gu geben. ſchien. Es war beftimmt morden; daß per Leichnam 
Aleganders nach Aegd, dem heimathlichen Begraͤbnißort der 
Koͤnige, gehracht werden *7), daß cin mit dem groͤßten Pomp 
ausgeruͤſteter und des grofen Koͤnigs wuͤrdiger Trauerzug ihn 
dorthin begleiten, daß Arrhidaͤus die. Anorduung 1 und Fuͤhrung 


11) Pausan. 16.3. weber as Artiſtiſche des Teaueryuges find bie 
Unterfudungen Quatremeres bekannt. 
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des Ganjen oͤbernchmen follte. Bit dem Ende des Jahres 
322 waren die ſaͤmmtlichen Quedftungen fertig, dee. rieſige 
Bagen, der den koͤniglichen Sarg aufzunehmen beſtimmt ‘war, 
mit unvergleichlicher Pract erbaut. Bon. einem grofen: uid 
feierlichen Zuge Segleitet fuhr der Trauerwagen aus Babylon, 
umzaͤhlige Menſchen fedmten von nah und fern dee Straße gu, 
theils um die Pracht des Werkes und des Zuges ju ſchauen, 
theils um dem grofen Koͤnige die letzte Shee gu erweiſen. Un⸗ 
tet den Macedoniern aber war die Gage allgemein, „es werde 
des goͤnigs Leiche Wunderkraft, wie einſt die ded thebaniſchen 
Oedipas, haben, daß das Land, in. dem fie ihr Grab fanbde, 
vor allen gluͤcklich und maͤchtig fein werde; dieſen Ausſpruch 
habe der alte Seher Ariſtander von Telmiſſus bald nach des 
Réinigs Lode gethan”.1*). Diefen Gtauben der Macedonier 
modte Ptolemaͤus fennen und gu feinem Vortheil ju benutzen 
wuͤnſchen; er knuͤpfte mit Arrhidaͤus Verbindung an, er bewog 
ifn, mit dem Trauerzuge gen Aegypten hie gu lenken, angeb⸗ 
fig um die Leiche in den Tempel des Ammon Zeus, als defr * 
fen Sohn Alexander verehrt wurde, beizuſetzen. Vergebens 
trat ded Perdikkas Feldherr Polemon, der fic in der Mahe 
des Zuges befand, auf Befehl ſeines Herrn dem Arrhidaͤus 
entgegen; er vermochte es nicht, den gemeſſenen Befehlen ded 
Reichsverweſers Geltung zu verſchaffen. Der Trauerzug ging 
ther Damaskus gen Aegypten; Ptolemaͤus zog, um ihn auf 
das Feierlichſte einzuholen, mit ſeinem Heere gen. Syrien .ente 
gegen, die Koͤnigsleiche wurde nach Memphis gebracht und da⸗ 
ſelbſt aufbewahrt, bis das Prachtgebaͤude der koͤniglichen Gruͤ⸗ 
ber zu Alexandrien, das zu ihrer Aumnahene beſtimmt wurde, 
fertig war 19). 





18) Aelian. XI. “bh; woher Abrigens deffen mahrchenhafte elite 
ten iiber die ‘it des Sadiben mit einem fätſchen Bilde ftammen, weiß 
id nicht. 

) Diodor. ‘XI. 26—29, Arrian. ap. Phot, 70. b.-20: Strabp 
XVIL p. 427. ed. Tauch. Pausan. 1. 6, 3. Letzterer fagt ausdrucklich, 
daß die Leiche zuerſt gen Memphis gebracht wurde; erft Philadelphus 
drachte fie nach Merandsien (Pansan-E.-7, 4.) und lief fia dort in dent 
Sema beifegen. cf, Casaubon. ad Supton. -Augusé 48, : 
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Bei. den zwiſchen Perdikkas und Ptolemaͤus herrſchenden 

Berhaͤltuiſſen mußte dieſe Eigenmaͤchtigkeit des aͤghptiſchen Sa⸗ 
trapen, die zugleich cine hoͤchft anmaaßliche Bedeutſamkeit fir 

die politiſche Stellung feiner Satrapie enthielt, als entſchieden 
feindſelige Demonſtration gegen das Reid und deffen Verweſer 
gelten; aud gegen Aegypten war dec Kampf unnevmeidlid. 
Es Fam fir Perdikkas Alles davauf an, ven Ausbruch deffetr 
ben gu befehleunigen, bevor ſich Ptolemaͤus mit ntipater, 
Kraverus und Antigosms ju gemeinſchaftlichen Maagregela 
vereinigte, und die Metolier, dle noch immer die macedoniſche 
Heevesmacht beſchaͤftigten, unteclagen. So that denn per⸗ 
diffas den letzten und entſcheidenden Schritt; er fandte Gu 
menes mit reichen Geſchenken gen Sardes, wo ſich die Koͤni⸗ 
gin Kleopatra befand; er ließ ihe eroͤffnen, „daß er bereit fe, 
Richa, mit der er ſich juͤngſt vermaͤhlt, ihrem Vater Antipater 
zuruͤckzuſenden, und ſich ihren und ihrer Mutter Olympias 
Antraͤgen gemaͤß mit ihe gu vermaͤhlen 20).“ Kleopatra ants 
wortete einwilligend; Richa wurde verſtoßen, das letzte Band 
zwiſchen Antipater und Perdikkas war zeriſen, dee Kampf 
mußte beginnen. 

Perdikkas berief die Geeunde und bie Getvenen gu einem 
Kriegsrathe; ex erklaͤrte, „Ptolemaͤus habe ſich ven Befehlen 
der Koͤnige in Beziehung auf Alexanders Leiche widerſetzt, An⸗ 
tipater und Kraterus den fluͤchtigen Satrapen von Phrygien 
aufgenommen, ſaͤmmtlich ſeien fie gum Kampf geruͤſtet, den fie 
herbeizufuͤhren geſucht; es gelte, gegen fie bas Anfehen des 
Reiches aufrecht gu erhalten; man muͤſſe ſuchen ihnen zuvor⸗ 
zukommen, fle einzeln gu uͤberwaͤltigen; es frage ſich, ob man 
Aegyhpten oder Macedonien zuerſt angreifen muͤſſe.“ Die einen 
forderten ?*) „gegen Macedonien gu ziehen, dem Hauptlande 
der Monarchie, ‘dort koͤnne man Olympiad fie ſich gewinnen, 
und die Bevoͤlkerung werde ſich ſofort zu Gunſten des koͤnig⸗ 
lichen: Hauſes und dee Vertreter deſſelben erheben.“ Dod) die 

2°) Arrian. ap. Phot. 70. b. 25. 


24) Justin. XI. 6. ad ipsum-fontem et eaput regni-.... Olym- 
pias non mediocre momentum partium, et civium favor, 
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Rehegahe der Stimmen ert dpted: ih fe ben Feldzug gegen 
Aegypten: ;,damit nidt waͤhrend bes : Quged aach Suropa 
Proleming mit ſeiner ausgezeichneten · Herresmacht ſich nach 
Hien werferund dad Reichsheer von den obeven Proviagen abe 
{dneide, muͤſſe man exft- if bemdtelgen; Autipater koͤnne man 
lund die Aetoller i 'Athan: haley nad Peolemiud. Sturje 
werde man leicht mit den europaͤlſchen Feldherrn fertig were 
ben #4)” So beſchloß dewn Perdikkas mit dem eben begin: 
nenden Fruͤhling des Jahres g821. am der Spitze ded: Reicher 
heeres gen Aeghpten hin aufzudtechen; einem etwanigen · An⸗ 
griff von Curopa her ſtellte: vr den / vieifdch erprobten Eumenes 
entgegens er uͤbrrtrug thm qu dem · Ende außer ſeiner Satra⸗ 
pie Kappadocien und Puphlagonien ee. felt: Leonnats CTode er⸗ 
ledigte Metnphepgifche 22, dien:kariſche, dle Afander, die lheiſche 
ind phrygifche, welche Antigonus. gehabe: hatte); ex beftellte 
ihn zum unumſchraͤnkten Satrapen aver fanmtliche Satrapien 
dieſeits des Taurus 25), und ſrellie unter ſvinen efehl · feinen 
Bruder Alketas,deũ Satrapen vox Armenien NReoptolemus, 
den biherigen Gateapen von Glielen Phitotas; in:defer Sa⸗ 
trapie er Pbilorenus beſtetite ie) te ein ALamanes ine 

) Justin. 1. ¢. Diodor’ XVII 95 . 

38) Die uUeberttagung der Heimobevaifen Siteye' witd zwar vigi 
ih eewtits ſcheint ſich ead bee Sate ee ase ai 


“ny Justin, XIL 6. 
vedocien. 

24) Plutarch. Eum. b. ‘airoxedroge Sparqys 
aeinueo Enews abtds Eyrwxey. 

26) Diodor. XVII 29. Plutarch. L c. Justin. XML 6. fagt 
adjutores ei dantur cam exercitibus fratér‘Pertlio¢as Moetas et 
Neoptolemus . . . . Citicia' Philotwe: ademta Phitexeno detan Daf 
‘Philotas nicht als Gegner ‘des Perdittas enttelfen,: fondeen anderweitig 
COmmandirt wurde, erfieht ‘ntan aus dent Umſtande, daß er bei der Mite 
deeinſerung der Gutrapen” nady Perdittas Stuy nkht in die · vorigen 
Verhaltniſſe zuruckkehrte, fondern vielmehr fid) mit Alkeias -gegerr Bingo 
Tus feindlidy verhielt (Diod. XIX. 46.) ;-naty Died: XEX.-44. ernannte 
iin Perdittas parm Strategen Bot oberen Provitgen(®): Miche qu verwechſeln 
wit diefem Philotas it der gleichnamige Freimd des Antigonus: Diodor. 
XVID. 52. Menander von. Lydien ſcheint trot ſeiner Verb iy vt 
ntigonus nicht enfernt worden zu fein. 

















tardy ſpricht yu von Stemenien “up ‘Rape 











«+ 10H OHE TOF 


8* 


116 . ‘Antipaters:. Aufbruch. 28, — SH, 


grohe Zahl der ausgezeichnetſten Hauptiente-rind einige Mann⸗ 
ſchaften zuruͤck 27), trug ihm auf, aus dem Satrapien Kein: 
aſiens moͤglichſt viel Truppen zuſammen zu ziehen, oor Allem 
aber die Gegenden am Hellespont: zu beobachten und. dem 
Feind jeden Verſuch, hindbergufommen, yu bindeon-?°). 

Und allerdings waren dieß die sundchft gefaͤhrdeten Puntte, 
Um dieſelbe eit, als Perdikkas mit dem Reichsheer von Pr 
ſidien und Kappadocien nus ?*) gen Megypten hin aufbrach, 
siete von Europa ein macedonifched Heer dem Hellespont ju; 
denn -Antigonus war, wie bereits beridtet worden, im Laufe 
des Winters als Fitidhtling gu tipater-gefommen, hatte ihn 
fein: genes Ungluͤck, den: ſchretklichen Untergang Kynanes, die 
immet deutlicher hervortretenden Plane des Reichsberweſers 
gemeldet; bald darauf erhielt Antigonus neue und oͤrgere Nach⸗ 
richten; „Menander von Lydien Habe ihm gemeldet, daß Der 
dikkas ſich mit Kleopatra zu vermoͤhlen ruſte, Antipaters Toch⸗ 
ter zuruͤckſenden weede.”; Diet entſchied den Krieg; mit der 
Aetoliern wurde der bereits exwaͤhnte Friede . gefehloffen **), 
man ruͤſtete moͤglichſt ſrhnell mach: Aſien hineitzubrechen; Dann 
erfuhr man, def Perdikkas mit dem. Reichsheere gegen Aegp⸗ 
ten gezogen ſei; es wurde an, Ptolemaͤus von Aegypten geſen⸗ 
det, ifm. mitgetheilt, welche Gefahr ihm und Allen bereitet 
werde, zur gegenſeitigen Unterſtuͤtzung die noͤthigen Vorſchlaͤge 
gemadt, ifm verſprochen, daß man mit ganzer Macht uͤber 
den Hellespont’ gehen, im ſchnellen Suge durch Kleinaſien und 
Syrien eilen und.guy rechten eit. im Ricken des Reichsber⸗ 


) Diodorx.XVII. ab. fagt; ev, habe ihn zuruclgelaſſen sre doyi- 
Mews at.oꝛoyou. uud.(c. 20 fei ſelbit perp sar, Baorléay eq alelsy 
Afgee ii Suncuswos aucgezogen; · mit dem: Cumenes waren an die furl 
48 15. dScoldyay iyepduay-und Exepandy grdgey (Diod. XVIL 37), 
iynter. dieſen Befonbors auch iver Dokimus,: von dem noch u unten zu fpres 





, Diodor,- XVELL. 29., Justin. Lie: | 
. Rag Suftin war. die, oben. erwahnte SBerfanemtung ber helthenn 
—— na Diodor: XVilL- 25 bad bah foe aus - Wile 


#9) fo. 6. 9, 
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weſers erſcheinrn wwerde 26 · wurde beſchloffen, daß Kraterus 
die Hegemonie aͤber Afien erhalten, bei Antipater die uaͤber Cu⸗ 
ropa bfeiben;: und waͤherend ſeiner Abweſenheit Polyſperchon 
Strateg von Maoedonien fein folloy.?*):. Mit dem Fruͤhlinge 
des Jahres 321 tar dad maerdoniſche Heer unter dem Ober⸗ 
befehl des Kraterus auf dem Maorſch nach dem. Hellespont; 
Antipater wad mid ior" ‘intigoems: fo: feint. 28, feet igre 
dlotte °7). bh. , 
Eumenes toute: fit: she verhehlen, bag ſeine Eta lun 
qwietiger und gefaͤhrlicher war, até er: ſelbſt und Perdikkas 
erwartet haben mochtes gwar: hatter bie Verſuche, die Aetolier 
aufzuwiegeln, .ghichiden Fortgang, dber Kraterus und Anti⸗ 
pater ruͤckten, um die’ moͤglichen Bewegungen in ihrem · Ruͤcken 
unbekuͤmmert, heron. Die atten macedoniſchen Krieger in 
Afen- waren mit dieſem Kriege “fo° wenig gufeteden, daß Fld 
Mfetas geradezu weigerte, den Rampfi gu‘ wagen, da die unter 
ihm ſtehenden Maoedonier gegen Antipater nicht wuͤrden ·fechten 
wollen, fuͤr Kraterus aber ſoͤlche Verehtung hegten, daß ſie 
fofoct: gu then uͤbergehen · warbenꝰ t). ¶ Dazu fam, daß weder 
Renander von Wien noch: Phitoeno’ von Ellicien zuverlaſſig 
war, daß Meoptolemps: von Armenien, der -Faum erſt und’ mit 
Réhe gewonnen worden, bei feinem unruhigen und herrſch⸗ 
fidtigen · Sinn zun jedem Aeußerſten geneigt ſchien. Ueberdioß⸗ 
ruͤckten die europaͤiſchen Feldherrn mit uͤberlegener Streitmacht 
heran, und. ihren vielgeuͤbten und vollkommen ergebenen maces 
doniſchen Kerntruphen hatte far jetzt Eumenes faſt nu afiati: . 
{de Truppen entgegen gu ſtellen. Dieß alles bewos thn, nicht: 
an dem Heuecrort die Beguer qu erwarten), fonts fid 


at) Diodor. xvi, 2%, 38. Daher gehen, die anurdumaen wae, 
des deldzuges in Aſien von Kraterus aus, . 
5) Dieß folgere re aus Arrian. ap. Phot. 71. a, 33. 
4). Plutarch, Etimen. 6: Cornel.’ Eumen. . . neque magnaé co: 
pias neque firmas:habyisae Eumenam, quod e jnexerotajae ef non 
wulto ante essent contractae. 











2*) Es iſt bemertendwerth, daß Diodot und Cornel: die Sache fo. 
darſtellen, als ob ·des · gande Krieg zwiſchen Eumenes . und: raterus in 
Det Nahe des Helesponts gefuhrt wave; cin ausdrucliches Zeugniß gegen 
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nady ſeiner Sateapie Rappadocien: zu zichen/ wo“ ev auf bie 
Ergebenheit der. inwohner ſich verlaſſen, sfeine -Peeresmadt 
verſtaͤrken, den armenififien Satrapen beobachten -:fonnte; es 
war ſeine WOficht'; die Gegner ruhig ·voroͤber zu laſſen, und 
durch· ſeine Stellung in thoes -Gtanfe fle —— oinun zu 
hemmen oder ſtets zu getigeden...-- 

Indeß warenKraterus nb Mntipater ai bem. cherfenes 
angekommen und hatten die Truppen, welche Eumenes in die 
feſten Plage langs des Helſespontes gelegt hatte, aufgefordert, die 
ungenechte Sache des Reichsverweſers gu berlaſſen wid ſich 
ihnen · gu ergeben; und bereitwillig · folgten · die Truppen, die ben 
Eumenes als Griechen haßten, dem Kratetus auf das Hey 
lichſte ergeben waren. Go rückten die Feldherrn ungehindert 
Aber Den. Hellespont; nad Aſten hinein; fe. fanden nirgend 
Widerſtand, ungehindert zogen fie. weiter; es ſchien ihnen, als 
gaͤbe Eumenes Kleinaſien ihrer uͤberlegenen Macht. Preis. Schon 
war der Fruͤhling verſtrichen und fie mochten bereits in Groß⸗ 
pheogien eingeruͤckt fein, da fandte heimlich Neoptolemus von 
Armenien, verſicherte, daß ev nut wider Willer ſich dee Gade 
des Perdikkas angeſchloſſen, daß er geneigt ſei, mit Araterus 
und Autipater gemeinſchaftlich zu Handele, und daß er “gegen 
Eumenes zeigen werde, daß ſeine Antraͤge treu gemeint ſeien.“ 
Golden. Verſprechen ſuchte er durch hinterliſtige Verſuche 
gegen dab ‘Leben des Kardianers, den ev auf dad Bitterſte 
Haste nachzukommen. Seine Pane mislangen; Eumenes ent⸗ 
decte:.den Verrath; mit feiner gewohnten Vorſicht verdarg et 
es, und begaiigte ſich dem Satrapen gu befchlen, dag er ſofort 
mit ſeinem Heere mac Kappadocien kommen ſollte. Da dec 
Satrap nicht gehorchte, zog er ſchleunigſt gegen ihn, Reopto⸗ 
lemus im Bertrauen auf das macedonifche Fußvolk in ſeinem 
Heere ihm entgegen. Es entſpann ſich ein hitziges Gefecht; 
den. Macedoniern des Neoptolemus erlag das aſiatiſche Fuß⸗ 
volt: des Gumened, er felbft: kam in Lebensgefahr; aber mit 
fle giebt es nicht; dod) exgiebt der Zuſammenhang der Sache auf dat 
Deutlichſte, daß der-Rrieg in Koppadocien ſpielt, wie dieß von Krebsius 
lectiones Diod. p. 22-42 ausfuhrlich nachgewiefen worden. 
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feiner trefflichen kappadociſchen Reutevei erfocht er einen ent= 
ſchiedenen Sieg, eroberte das feindliche Gepoͤck, warf endlich 
aud das Fußvolk und zwang daſſelbe, nach einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Riederlage, die Waffen zu ſtrecken und dem Perdikkas 
den Eid dee Treue gu ſchwoͤren. Nicht blog durch dieſe Berx 
meheung ſeiner Strritkraͤfte, ſondern mehr nod dadurch, daß 
cc mit einem aſiatiſchen Heere die fir uauͤberwindlich gehalte⸗ 
nen macedoniſchen Phalangen geworfen, war dieſer Sieg fir 
umenes von auferctdentlider Wichtigkeit; im Raden gefichert 
fonnte ex Kraterus mit feftevem Vertrauen entgegengef °°). 

Waͤhrend diefer Zeit waren aud, an Eumenes Seitens 
Bes Kraterus wed Antipater Gefandte mit ſehr locfenden Au⸗ 
tedgen gefommen: ,,die Feldherrn ſeien deceit, wenn ev die 
Cade des Reihsverwefers.:aufgede, ifm nicht bloß die Sa⸗ 
trapien, die ev bereits habe, zu laſſen, ſondern nod eine neue 
kandſchaft hinzuzufugen und ein Heer unter ſeinen Befthl gu 
fiellen; ex mige doc) nicht feine tange. Freundſchaft mit Kra⸗ 
terus anf fo ungtidtide Weiſe zerſtoͤren, und Antipater fet 
geneigt, des alten Haders gu vergeffen und ifm ein geteeuer 
Freund gu werden.” Eumenes erfannte feinen Bortheil gu 
gut, ev wußte wohl, daß ex bei feiner nicht macedonifden Ges 
burt mer in Pecdiffas die haltbate Sthge feiner Macht habe, 
dag er mit dem Reichsverweſet ſtehen und. fallen muͤſſe; er 
ließ den Feldherrn zuruͤck entbieten: „er werde ‘mit Antipater, 
deſſen Feind er ſo lange geweſen, jetzt um einer ungerechten 
Sache willen nicht anfangen Freund gu werden, da er ſaͤhe, 
wie Antipater ſich gegen die benehme, deren Freund er ſich 
lange genannt habe; er fet bereit, Mes gu verſuchen, um ſei⸗ 
nen alten und vielgeehrten Rameraden Reaterus mit dem 
Reichsverweſer auszuſoͤhnen; es herrſche die Habfudt und dev 
Berrath in der Welt, ev aber wolle und werde dem, dee Une 
techt leide, beiftehen, fo fange ec athme, und eher Leib und. Lee 
ben davan ſetzen, até treufos werden’ **), 

3*) Diodor. XVI. 2, Plutarch. Eum. 5. Arrian, ap. Phot. 


P. 70. b. 30. J 
°*) Plutarch. Lc. Arrian. 1. c. 
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Zu gleicher eit mit diefer Antwort: des Eumenes, als 
man: berathfdlagte, welche weiteren Maaßregeln zu ergreifen 
ſeien, traf Neoptolemus in dem macedoniſchen Lager ein; er 
hates ſich nad) Verluſt dee Schlacht gefluͤchtet, hatte etwa 300 
Reuter um ſich geſammelt, war auf dem naͤchſten Wege zu 
dem macedoniſchen Lager geeilt, dort Schutz und Huͤlfe zu 
ſuchen; er berichtete den Verlauf der Schlacht: „es ſei voraus⸗ 
zuſehen, daß Eumenes nicht ſobald die Ankunft der Macedo⸗ 
nier erwarte, er und ſein Heer wuͤrden ſich der Siegesfreude 
gary hingeben; uͤberdieß koͤnne ev fic auf ſeine Truppen nicht 
verlaffen, die Macedonier in ſeinem Heere haͤtten fuͤr den Noe 
men ded Kraterus ſolche Verehrung, daß fle wa keinen Preis 
gegen ihn: fampfen. wuͤrden; in offener Schlacht wuͤrden fic, 
wenn fie feine Stimme hoͤrten und feinen Helmſchmuck ets 
fennten, mit. den Waffen in der. Hand qu ihm uͤbergehen.“ 
Die rbeiden Feldherrn uͤberzeugten fic, daf man Eumenes 
Macht, nad dem Siege uͤber Neoptolemus, nicht. im Ruͤcken 
faffen duͤrfe, dag es aber unter den vorliegenden Umſtaͤnden 
leicht fein wuͤrde, dieſelbe gu brechen; deshalb wurde beſchloſſen 
dag: Antipater mit dem kleineren Theile des Heeres gen Cilicien 
vorausruͤcken, Kraterus mit 20,000. Mann. Fußvolk und 2000 
Reuteen, faft ſaͤmmtlich macedonifchen Truppen, von Meoptos 
lemus begleitet gen Rappadocien hin aufbrechen und Eumenes, 
wie man hoffte, unvorbereitet, dberfallen ſollte. Sofort brah 
Kraterus auf und ruͤckte in eiligen Maͤrſchen nach der Ride 
tung. vor, in der das Heer des Eumenes ftand 27). 

Sle taͤuſchten fid in. dem Einen, daß der vorſichtige Feld⸗ 
herr nach dem Siege uͤber Neoptolemus an Feine weitere Ge 
fahr denfen wuͤrde. Vielmehr hielt fe Eumenes gu.nevem 


47) Justin. XII. 8. continuatis mansionibus. Diodor. XVUL29. 
Plutarch. Eum. 6. Der Beg, det dié Macedorrier einſchlugen, wird 
nicht genauer bezeichnet, Fann -aber fuͤglich tein anderer fein, alé der ber 
Gordium nach den ciliciſchen Nordpiffen; und nad) den folgenden Be 
wegungen zu ſchließen, muß dad erfte Gefecht deg Cumenes im spider 
Kappadocien, das folgende gegen Kraterus in demſelben Lande, wenige 
Tagereiſen von der großen Straße geweſen ſein. 
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Kempfe bereit, den’ ev erwarten mußte; ser: sroefelte? nicht, dab 
das Heer dex Macedoniee ihm eatgegenraten wuͤrde ex. durftr 
den Gegnern nicht die Vortheile ded. Angriffs taſfen; er mnfite 
den Muth ſeines Heeres, der durch den eben erfochtenen Sieg 
fo ſche gehohen war, nicht: ¶ durch. Unthaͤtigkeit und Beſorgniſſe 
brechen, ex mußte es zu hindern fuchen, daß ſich die · gefaͤhe⸗ 
lige Kunde,: gegen seen man fampfer wuͤrde verbreitete; er 
wufte ſehr wohl, daß det Rawie. dee Reateruss -hinveen 
wuͤrde, ſeine Niederlage gu entſcheiden. Deshalb vaibreitete er 
die Nachricht, der eben geſchlagene Reoptolemad Habe ‘Geter 
genheit gefuaiden , kappadociſche und paphlagoniſche Renter an 
ſich qu ziehen, und wolle nun, mit Pigres vereint, Widerſtand 
gu leiſten nevfuchen.**). Dieſen Feinden entgegen gu ruͤcken 
gab ex den Befehl zum Aufbruch; er fuͤhrte das Heer auf 
abgelegenen Straßen, auf denen keine Runde von dex Feinden 
iu den Seinigen fommen konnte. Wie aber, wenn ec nucht 
einen entſchiedenen Sieg daeon trug? oder wenn wouͤhrend · des 
Gefechtes die Truppen ſahen, daß fie. gegen den vielgeliebten 
Kraterus kaͤmpften? er. fonnterfich. nicht verhehlen, daß -er: 
dann dee Szbitterung. ſeinet Tuuppen und den Gegnern zu⸗ 
gleich Peds gegeben: und ohne Rettung verloren wars mehr⸗ 
fad war er daran; mindeſtens den Bertrauten und den hoͤhe⸗ 
ten Officieren den Stand der Dinge zu entdecken, dann aber 
wieder fuͤrchtete er, daß das Seheimuiß verrathen 7 die: einzige 
Moͤglichkeit eines gluͤcklichen Erfolges vernichtet wuͤrde; er 
entſchied ſich endlich, gu. fancier, das tollkuͤhne pie auf: 
die eigene Gefahr zu wagen. 

Am naͤchſten Tage miafte:¢ man: den “Geind ‘eefiens 10 
wußte niemand anders, als daf es Pigres und. Reoptolemus 
fei. In der Macht, fo erzaͤhlte man. ſich, hatte Eumenes einen 
bedeutungévollen Traum; es ſchien ihm, als wenn zwei Aler⸗ 
ander, jeder an der Spitze eines Schlachtlinie, gegen einander 
ruͤckten, und, als fomme. dem n eloen Athene, dem andern De⸗ 





3°) Plutarch. 1. C. Justin, Cornel. Eumien: 4, Arian, ap. Phot 
P. 70 b. 35. Plutardy ber die Geſhoabigten 
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neterzu Sites dann unterlag die Parthel ded Achene und 
Demeter: ſetzte: em Steger: new · Aehrenkraaz anf. Eumenes 
deütete Den Iraunt auf fid,- er wollte ja fae. dad: ſchoͤne and 
chet: jeptstine: Segen dec Denveter. bluͤhende Land “Reinafien 
Fainpfen, rings: ſtanden die’ Gelder mit reifendem Korn bedeckt; 
daqu · erfuhr ec, daß die Loſung dec Feinde Athene und Aler⸗ 
anden ſei. So befahl er, daß fuͤr den Schlachttag die Loſung 
Demeter und Alerander ſein, daß die Truppen ſich und ihre 
Waffen mit · Aehrenkraͤnzen féyiniieten follteh:-’,baé deute ihnen 
nach dem Zeichen · der Sbtter den Sieg.” 3 

+ Reaterus ſeinerſrits ruͤckte aim Morgen des Sclachttages 
iH: Feldz jenſeits des Huͤgels, wußte ev, ſtand Eutnenes; et 
ſproch gu ſeinen Truppen: „jetzt endlich fel ver “Feind nahe, 
fiw. ihre ſchnellen und muͤhfeligen Maͤrſche werde ihnen jett 
cn leichter Sieg: zum Lohne werden; kaum des Angeiffes werde 
essbedinfen, um den trenfofer:Gegner, dec an bee macedonl⸗ 
ſchen Sache zum Berrdther geworden, zu bewaͤltigen; die Me: 
oedonier isi: Heere dev. Gegner! mieten, wenn fle thee Kamera⸗ 
den “nnd ihn den · Feldherrn ſaͤhen, mit den Waffen in der 
Hand uͤbergehen; ſelnen getreuen Truppen aber ſolle der Feinde 
Hob-und Gut zur Phmdecung uͤberlaſſen ſein.“ Dann ord⸗ 
nete er das Heer; die Mitte: bildeten die Phalangen und das 
uͤbrige Fußvolk, auf die beiden Fluͤgel wurde die Reuterei ver⸗ 
theilt, die den Angriff evdffnett ſollte, ba man vermuthete, daf 
‘dich: hinteichen tarde, um die feindliche SOHlahttinie aufzu⸗ 
loͤſen; dle Fuͤhrung des rechten: Fluͤgels abernahm Kraterus, 
die des linken uͤbergab er dem Neoptolemus. 

Auch Eumenes Hatte: feine Schlachtlinie geordnet; ſein 
Fußvolk belief ſich gat auch auf 20,000 Mann, doch war 
es zum groͤßeren Sheil aus Barbaven gebildet und den Marts 
doniern der feindlichen Phatangen nicht gewadfen; ſeine ent: 
ſchiedene Uebermacht an Reuterei (er Hatte deren 5000. Mann 
trefflicher, wenn auch meift junger Truppen) ließ ihn auf fie 
die Entſcheidung des Tages ſetzen; ec vertheilte fie auf beide 
Fluͤgel, auf den linken, dem Kraterus gegeniiber, ftellte ec zwei 
Hipparchien aſiatiſche Reuter unter Befehl bed Pharna⸗ 
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bays **), und des Tenedlers Phoͤrir it der Weifurg,: ſabald 
fie-de8 Feindes anfidtig · wuͤrden, auf · ihn · loszuſturmen das 
Gefecht zu beginnen, unter:keiner Bedingung zuruͤrhzuweichen/ 
anf kein Rufen der Feinde zu achten, und ſelbſt, wenn ſie pars 
lamentiren woliten, fit: auf nichta eingulefen;:: dies Fuͤhrung 
des rechten Sitges, dem: Reoptotenins.. gegenber , iͤbernahm 
er ſelbu, 308 der tuͤchtigſten Weuter: verſanimeite er pum 
Agema um feine Perſon, um mit ihnen gegen Neoptolanus 
perſonlich gu koͤmpfen... wed eta 

Nun trabte ‘die Reutevlinie: des Eumenes .aber-die Hagel 
reife, welche dad Schlachtfeld darchſchnitt / heran, feſtgeßchloſ⸗ 
fen, und fobwid fiedes Feindes qnfiehtig.. wurde, mitheller 
Schlachtmuſik und dem Raf pom. Angriff. Mit Eeſtaunen 
ſah Kraterus, wad geſchah, er zuͤrnte laut ber, Neoptolemus, 
dec ihn mit der. Verſicherung, die Mateddniet wuͤrden gu ihm 
uͤbergehen, betrogen habes ex ermahnte mit: kurzer Aurede · ſeine 
Reuter zur Dapferkeit und kommandirte pum: Angriff. Sein 
Gitgel -teaf uerſt. mit: dem. des nFeindes im heftigen Anſtoß 
zuſammen; bald toaven:: die Sperre:verbraucht, man zog die 
Schwerter; mit furchtbarer Erbuterung wurde gekaͤmpft; bei 
der Ucbermacht det frindlichen Reuter ſchwankte das Creffen 
lange, Kraterus felbſt ſtets voran, unctmuͤdlich, mitten unter: 
den Feinden, uͤberwaͤltigend, wohin er drang, ſeines alten Rubs 
mes und feined Lehrers Alexander wuͤrdig; Dann traf ihn ei⸗ 
nes Thraciers Schwerdt in die Seite; er ſtuͤrzte mit ſeinem 
Pfecde, Schaar bei Schaar jagte uͤber ihn hin, ohne ihn ga. 
fermen; ec rang mit Sem Tode. So fand ihn und erkannte 
ifn Gorgias, eter bon Eumenes Genesalen; er ſtieg ‘vom 
Pferde, erklaͤrte ihn fuͤr feinen Gefangenen und ließ eine Wache 
bei thm zuruͤck. Siegreich drangen die Afiaten wer, die Maa 
tedoniee, dle ſich ihres Fuͤhrers beraubt ſahen, jogen ſich mit. 
großem Verluſt zuruck auf die bindie der Phalangen. 

Indeß wer auch auf dem i dabern Fſuͤgel das Gefecht 

as) Diefer ‘Darnabayus iſt ber Sohn. ded Artabazus, derfelbe, wels 


het on 333 bis SBA Admiral ver perſiſchen Flotte geweſen war; ſeine 
Sqweſter Artvnis war feit-324 ves Cimienes Gemahlin. 
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begonnen;nrſchon zweimal war “der. Angeif erncut; erſt beim 
deiften: fanden: fith.-Eumenes : wkd ‘Reoptolemus. Wit furcht⸗ 
barer Wuth frimyen-fie. auf. einander, fie verſuchen es mit 
dem Speor mit. dan Schwerdt, fie werfen ihren Pferden den 
Zagel uͤber den: Hats; fle faſſen ſich mit den Hoͤnden, reißen 
ſich an dee Muͤhne des Helmes, an den Schienen des Panzers; 
wid bei dem Reißen und Zerren xeunen die: Pferde ihnen un⸗ 
tee: dem Leibe weg; beide ſtuͤrzen zu Voden, fle liegen uͤber 
einander, ringend, fluchend, unter der Laſt ihrer ſchweren Ruͤ⸗ 
fiungen uufaͤhig, “fich:empors zu arbeiten; endlich erhebt ſich 
Neoptolenus, mit dem Ddldy’ zerfchneidet ifm: Eumenes die 
Sehnen des einen. Kniebe ſich auf das andere ſtemmeud, auf 
dak: Rihinfte ‘weiter kaͤmpfend, trifft ex dreimal ‘ben Gegner, 
ohne ihn tief zu verwunden; eine Hieb ded Eymenes in feinen 
Hals raubt ihm die letzte Kraft; er ſinkt ſterbend zuruͤck; mit 
Schimpf und: Hohr::-beginnt ECumenes · ihm dir Ruͤſtung zu 
rauben; ec rafft: die febte. Kraft: zuſammen, und ſtoͤßt fein 
Sdrerds :dem:Gegner. in den Bauch, aber der. Stoß on des 
Gterbenden Hand: ift: ahamérhtig; xd: mit. dem legten Blick 
ſteht: er ſeinen odtfeind als Sieger. — Fndeffen waͤhrt uͤber 
dad Feld hin · der furchtbarſte: Reuterkampf; Cumenes, obſchon 
er fich mit. Wunden bedeckt und vom warmen Btute uͤberrie⸗ 
felt: fuͤhlt, wirft ſich wieder. aif ein Pferd; die Feinde beginnen 
gu: weichen, ziehen ſich auf ihre · Phalangen zuruͤck. Eumenes 
ſprongt durch: die fliehenden ;.-durth: die verfolgenden Schaaren 
uͤber das Schlachtfeld hin zum andern Fluͤgel, two ec noch 
das · volle Treffen vermuthet; Sort ſindet er fon das Feld 
von den Feinden geraͤumt, erfaͤhrt, daß ihe Fuͤhrer, daß Kra⸗ 
terus gefallen; er eilt zu ihm, er. ſpriagt, da er ihn nod ath⸗ 
men und fewer Sinne maͤchtig ſieht, vom Pferde,. umarmt 
ifm, Throͤnen fuͤllen des alten Kriegers Auge; er verwuͤnſcht 
das Gedaͤchtniß des Neoptolemus, er beklagt des Kraterus 
und fein eigen Geſchick, ded ihn gezwungen, gegen den alten 
und getreuen Freund zu kaͤmpfen, und entweder ſelbſt zu 
fallen oder ihm den Tod gu bereiten. Yn. fethen Armen 
ſtirbt Kraterus, dev hochherzigſte und. gubmvollfte.. unter 
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br eer. Des. Mie oe 
len theuer *°). 

An alten. Punften war bie feinduche orerterel ‘geiblagen 
und hatte fid) auf die Phatengen zuruͤckgezogen. Kumenes, 
don feinen vielen Wunden erſchoͤpft, lleß, um nicht durch einen 
Aagriff auf das nod) ungeſchwaͤchte macedoniſche Foßvolk dic 
glucklichen Erfeige des Tages auf des: Splel zu ſotzen, den 
Seinigen mit der · Trowpete dos Zeichen gut Ruͤckzuge geben. 
Ge errichtete Die Trophaͤen und begeub ſeine Todten; ser. ſandte 
ju den feindlichen Truppen hiauͤber: fie - ſeien uͤberwoͤltiat, 
ohne Feldherrn, in ſeiner Hand; dennoch biete ce ihnen ehren⸗ 
volle Capitulation; fie moͤchten gu thm uͤbertreten; mer es nicht 
wollte, mige ih Frieden heimziechen.“ Die Macedonier. fagten 
fih feinem Anerbieten, heſchworen den Berkrag und nahmen 
die Anordnungen des Eumenes, ſich in. gewiſſe naͤchſtliegende 
Ortſchaften gu: vertheilen und dort Lebensmittel zuſammenzu⸗ 
btingen, entgegen. Sie fatter. ſich sur gum Schein gefuͤgt; 
ſobald ſie ſich einigermaaßen von ber, Eilmaͤrſchen and dem 
Lampf erholt. und hinreichende bebensmittel zuſammengebracht 
fatten, brachen fie bei naͤchtlicher Stille auf und jogea tight 
ſudwoͤrts, um: ſich mit Antépater wieder zu vereinigen. Auf 
die Nachricht von ihrem Treubruche ließ Eumenes Loaͤrm blaz 
ſen und eilte den Macedoniern nach; aber theils die Aeber⸗ 
macht und den erprobten Muth der macedoniſchen Phalangen 
firdtend, theils durch das Waabdficher, das: ihn evar, aes 
henunt, ſtand er von. der Berfolgung: ae *'). . 

Dieſe SHlachts hatte Cuments zehn age: nach bea, Bee 
fect gegen Reoplolemus.gewonnes 42). Seine und deg Reichs⸗ 
vermefers Gace konnte frine gluͤclichere Wendung mehmen; 
Antipater war mit ſeinem Deere von Macedonien J— 

4°) Plutarch, Eum. 7. Diodéi. xvni 30. 32. t 
sata. ‘Diodor:1. c. Rak ‘Cornel’ Heahtvagten ' die Macedonier den’ 

*. Die Zeit deb. Rampfes ergiebt (id aus der Angebe, daß ſich Gus 
tenes Heer. mit Aehren ſchmückte; und auch der ſonſtige Sonchronisus, 


deſtatigt. daß die beiden —— an cahradeckn den Monat, Suni: 
acliefert worden, — tie fees oe ne 
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die Satraͤpien Memafiens flanden dem Eumenes offer, nies 
mand tar da, ifm entgegenzutreten. Jn Ader Mund wor 
fein. Ruhen; er Gatte zveimal uͤdertegene Screitmacht, ec hatte 
den: Kraterus beſtegt, der fuͤr den: austzezeichnetſten unter den 
Zeldherrn Alexanders galt... Feeikich wurde altde Orten unter 
den macedoniſchen Kriegern entſchiedener Unwille laut, daß dec 
Srieche von ſtardia dem edlen Kraterus, desi Lieblinge jener 
Beteranen;' die Aſien uͤberwaͤltigt, dem etayigeh “anne, dee 
ihtes ganzen Vertrauens wardig geweſen, Anlaß gum Lode 
geworden / fei; aber Cumenes! venutzte jede Gelegenheit gu ze⸗ 
gen, tole ſchrihm ſelbſt ſeines atten Freundes Tod nahe ge 
gangen, und tole Hoth er den im Tobe chre, deſſen Leben ww 

retten nicht in ſeiner Macht geftamden; ex ließ ihm große und 
pomphafte Leichenfeier halten und fandte — an die 
Seinigen zut Beſtattung **). 

Eumenes eilte nun; die erfochtenen Siege might w 
benutzen; da ee nach dec Weiſung des Reichsverweſers Rein 
aften nicht verlaſſen durfte, izog er von Kappadocien aus in 
die weſtlicheren Satrapien, uni ſich threr von Neuem und ganh 

zu verſichern ‘und durch eine Stellung ‘in der Naͤhe des Helles: 
vents Den Verbaͤndeten ‘tn Curepa allen wbalicen Voꝛſchub 
zu · leiſten ⸗ 

Auch in- Erropa ftanden ote Lechen des Reidhoderneſen 
oeteeftid; es war gelungen, die Wetolier, trotz ihrer in 
Den erſten Monaten - deb. Jahres beſchworenen i Pertedge mit 
Kraterus und Antipater, sum Wiederbeginn veer Feindfeligkenen 
zu bewegen. Mit dem Feishling; als’ die belden Geldhecmn 
nady Aſien hinuͤbergeſetzt waren, Hatten fle ein Heer von 
12,000 Mann Fußvolk und.400. Reuterw verſammelt, waren 
unter Anfuͤhrung · des Aetdliers Alexander gegen dle —* 
Stadt Amphiffa ins Feld geruͤckt, verwuͤſteten ihe Gebiet, be 
ſetzten einige der umliegenden Gtddte.--Der macedoniſche Fe 


4) Coriel.'e. 4. Diodor. XIX. 59; feine Gemahlin iar Hilt 
Ded Mintibater’ Loder; die Vermahtung iar Herbie 322, forboh te Coe 
Araterus er Sammier det: Dorumente) kaum noch geboren fein? 

‘von anderen Kindern des Kraterus wiſſen wir nicht. . 
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here Polylles eilte jum’ Entfay. der Stadt herbels ſie zogen 
hm entgegen, ſchlugen the; toͤdteten ihn nebſt vielen (einer 
Zeuppen, naiamen die Abrigen: gefangen, die theils in die Shas 
verei verkauft, theils gegen ſchweres Loͤſegeld fFre gegeben wur⸗ 
den. Durch ſolche Erfolge und durch die. ſteten Aufmunterun⸗ 
gen und Unterftuͤtzungen von fier her uhner gemacht, bra⸗ 
Gen fie in Theſſalien einz der groͤßte Theil der. Bevdiferung 
erhob fich fuͤr fie “gegen: Macedon, Menon von Pharſaius 
an der Spige. der. theffalifcen: Ritterſchaft  yog ihnen zu, ihe 
Heer mehrte ſich auf 2500 Mann Fußvolk und £500 Reu⸗ 
ters fie entriſſen eine Stadt nach der andern den macedoniſchen 
Beſatzungen..: Das war um die: Zeit, da Gumencé-fiegte...E8 
fehlte mur, daß awh die Griechen ſich empdrten-and um dig 
Freiheit gu kaͤnpfen verfuchten ;: wad im der That waren deni 
Reichsverweſer von Athen aus Mittheilungen gemacht worden, 
die das Befte erwarten ließen; cAehnliches ſcheint auch fonft 
geſchehen gu fein; die Aufregung und der Paetheilaͤrm fuͤr die 
Freiheit war wieder groß unter den Griechen, wats Sie. iets 
lige Etimme toav. nattictich' fir Perdiffaa ++). 

Waͤhrend fo die Freunde’ und Bundesgenoffn bee Pers 
dikkas uͤberall mit beftem Erſolge kaͤmpften, war: er ſelbſt ge? 
gen Aegypten zu Felde gezogen, und das Schickſal des Rei⸗ 
thes entſchied ſich an den · Ufern des Miles; dort hatte 
ptolemaͤus, des Lagus Sohn, eine Macht beifammen, die 
fein weiſes Regiment, ſeine große Klugheit und ſein nicht ger 
ringeres Gluͤck waͤhrend dex zwei Jahre, die er das Land be⸗ 
ſaß, gu ſeltener Hie: erhoben hatte. 

Von bem Augendtide an, daß Ptolemaͤus ſeine Satrobie 
uͤternahm·), hatte er ſich zu dem Kampfe gegen Perdiffas 
vorbereitet, ben er fuͤr unvermeidlich erkannte. Ge begann da⸗ 


XVI 38. Sieher ſcheint Pausin: VI. as. "yu 








“) Porpliyn. ap: Kase. Chr, p- 59. fagt. ues’ auuurdy. (post 
um annum regni ad Philippum delati, Eus. Arm, p. 236.) nad) 
Mesanders Tobe, was nad) Champollion Figeac Annales des Lagides 
L UB nad Ablauf des griechiſchen Sabres, alfo in Mitte bes Sommers 
heißt. Dieß iſt nicht genau, f. Beige 2 
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mit, den bieherigen Machthader Aber Aegypten, Meomenee, 
welder nad den Anordnumgen: vox Babylon als Hypard un⸗ 
tet’ thm ftehen follte, ber Seite gu ſchaffen; dem es fag in 
der Ratur der Sache, daß fich: diefer, aus ſeiner bicherigen 
Macht verdraͤngt, gu dec Parthei des Perdikkas neigte.‘*); die 
furchtbaren Bedrédungen, dia ec ſich gegen die Satrapie ere 
laubt hatte, gaben Grund gemig, ihm den Proceß gu machen. 
Dee Shas. von 8000 Talenten, ben Kleomenes :gufammenge: 
ſcharrt hatte, fiel in des Satvapen Hande, und er benugte ihn 
fofort theils sur Anwerbung ‘oon Truppen, dle gu dem bee 
ruͤhmten und wegen feinee freundliden Gefinming bei allen 
Macedoniern beliebten Feldherrn von atten Seiten zufammen⸗ 
ſtroͤmten, theils gue: Gorberung des ihm anvertrauten Landes, 
dad unter. der perſiſchen Despotie und neuerdings darch Kleo⸗ 
menes habgierige · Verwaltung in das tieffte Sted :verfunten 
tar 47). Ptolemaͤus verſtand es wie kein anderer dee Feld: 
herrn Aleranders, ſich die Nation gu 'gewinnen; ſchnell hob 
ſich das Land unter ſeiner verſtuͤndigen Leitung und den fuͤt 
jene Zeit außerordentlich milden Anordnungen fuͤr die Einhei⸗ 
miſchen; dev lebhafte uͤberſeeiſche Verkehr, dev ſich bereits in 
Alerandrien concentrirt hatte, Sot der von Natur reichen Land⸗ 
ſchaft einen ſehr guͤnſtigen Markt fie ihre Erzeugniſſe dar. 
Bu alle dem: fam die uͤberaus guͤnſtige grographiſche Lage 
Megnptens,: wenn 6 zu einem Kriege fam: faft.von allen Sei⸗ 
ten mit Gindden umgeben, deren ſpaͤrliche Bewohner, ſchwei⸗ 
fende Beduinenſtaͤmme, keine Gefahr drohten, war das Rite 
land einem feindlichen Landheere nur auf dem, einen Wege 
laͤngs der: Kuͤſte von Syrien her sugdnglich, der. dem Gegner 
unendliche Schwierigkeiten darbot, ihm. die.Bufube erſchwerte, 
ihm im Gall. des Mislingens den Wuͤckzug, faſt unmoͤglich 
machte, woͤhrend ſich die aͤgyptiſche Macht, unterſtuͤtzt von als 
fen Vortheilen des ſchwierigen und vielfad durchſchnittenen 
Zerrains dee leicht: = bewerkſtetligenden Ueberſchwemmungen, 


os) Pausan, ‘4.6 
47) Diodor. XVIIL 14. 
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dee ſtets nahen Vorraͤthe und Huoͤlfemittel aller Art, endlich 
bei jedem Schritt ruͤckwaͤrts in einer neuen und gleich feſten 
Pofition, fic faſt nue vertheidigend gu: verhalten brauchtt, um 
des Sieges gewiß gu fein. Offener iſt das Land einem Angele 
ton der Seefeite her; aber eine mur einigermaaßen wohlge⸗ 
ordnete Bertheidigung vermag den Feind auf dee Kuͤſte feſtzu⸗ 
falten, und auch die Landung it ihm durch die Schwierigkrit 
dee Einfahrt in die Nilmuͤndungen erſchevert; und der einzige 
bequeme Angeiffépuntt Alerandrien war durch die —— 
des Gruͤnders hinreichend befeftigt. no 

Sm Befige foleher Macht und folses Landes noqhte wet 
Lagide Ptolemaͤus mit qller Zuverſicht dem Kampf gegen. Pera 
dikkas und die Streitkraͤfte des Reiches, die demſelben zu Ge⸗ 
bote ſtanden, entgegenſehen. Gr wußte ſehr wohl, wie viel 
jin Name im Reiche galt; ſchon ga Alexanders Reiter sae 
ec einer der erlauchteſten Fuͤhrer gewefen; man erjzoͤhlteĩ ſich, 
deß ec eigentlich nicht des Lagus, ſondern des Koͤnigs Phiurp 
Sohn fei, uid in dex That ſchien ſein Charakter in meht els ° 
tiner Hinſicht dem des Gruͤnders dev. macedoniſchen Macht zu 
gleichen. Reiner von den Nachfolgern Alexanders hat es · mehe 
wie ex verſtanden, die Macht, die than fein. gutes Gluͤck: suger 
wendet, durch Maͤßigung gu halten amd mit Bewahrung des 
guten Seheines gu mehren; ‘mit großer politiſcher Weisheit 
benugte er die Zeitumftinde, und than Barf behaupten, daß ex 
von Anfang Her die Tendeng der neuen Beit, dad Reichs gu 
ener Reihe eingelner Staaten umzubilden, erkannt und gue 
Grundiage feines Thuns gu machen gewußt hat; feine Macht 
ift die erfte, die ſich als Staat im Sinne der neuen Zeit hers 
ausgebildet Hat, und er ift ftets dec Fuͤhrer und die Seele dite 
fer Richtung gewefen, die bald die Oberhand im. Reidhe ges 
winnen ſollte. Er vecfaumte es nicht, ſich durch geheime Wer⸗ 
bindungen mit denjenigen, die ihrer Stellung nach uͤber lang 
oder kurz als Gegner des Reichsverweſers auftreten mußten, 
im verſtoͤrken; namentlich trat cc mit Antipater von: Mace⸗ 
donien bereits im Anfang des Jahres 322 in Unterhand⸗ 

one Bae . 
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lungen *°), in Folge deren im Fruͤhling des folgenden Jahres 
‘pein’ wirklichen Andbeuc des. Keleges Antipater, Keaterus, 
Antigonus und Ptolemaͤus eine formliche Coalition gegen den 
Reichsverweſer und feine Parthei bildeten. 

3,“ Yndeffen Hatten es. de Umſtaͤnde gefligt, daß ſich die 
Macht des Ptolemaͤus turd den unerwarteten und leidten 
Erwerb eines griechiſchen Lanbes auf ſehr gluͤckliche Weife ver⸗ 
ſrͤrkte. Es waren’ index Landſchaft Cyeene, zmaͤchſt im We⸗ 
tan des Nillandes, um dle Fett, ba der Konig Alerander ſtarb, 
und tie es ſcheint veranlaßt durch dieh Ereigniß, Unruhen 

ausgrbrochen, in deren Folge die Anhaͤnger ver einen Parthei 
aug tee Stade Cyrene: verjagt wurden, ſich mit den Verbann⸗ 
teh ams der Stadt Barka verdanden und ſich Hilfe fuchend 
nach Außen wandten; fle tate mit em. Laceddmonter Thim- 
bron in. Berbdindung. Dieſer naͤmlich wae mit Harpalus, dem 
Groß ſchatzmriſter Aleganders, im Herbfte 324 von Taͤnarum 
aus · gen Kreta gegangen, ‘hatte ihn dort ermordet, fic ſeiner 
Sehoͤtze bemoͤchtigt, und die Truppen, die Dom Harpalus gefolgt 
wateh, an 6000 Soldknechte, zum Dienft-behalten.. Mit diefen 
ging er, von den verbannten Cyrenaͤern aufgefordert, gen Libyen, 
beßegte, von den Verhannten unterſtuͤtzt, die Cyrenaͤer in einem 
bidtigen: Treffen und bemaͤchtigte ſich des Hafens Apollonia, 
zwei Meilen von der Stadt. Er ruͤckte gegen dieſe vor, begann 
fe gu belagern und zwang die Corender endlich, um Frieden ga 
bitten; fie muften 500 Talente salen, die Hilfe ihrer Kriegs⸗ 
wagen ausliefern, die Berbannten wieder aufnehmen; zugleich 
gingen ſeine Geſandten on die uͤbrigen Staͤdte der Cyrenaifa 
und bewogen dieſe, ſich mit Thimbron zu verbinden, der die 
libyſchen Nachbarſtaͤmme bekaͤmpfen zu wollen vorgab; und 
mindeſtens Barka und Euesperia ſchloß ſich ihm an. Indeß 
hatte er ſeinen Kriegsknechten, um fie an ſich zu feſſeln, die 
Pldnderiing dee Hafenſtadt geſtattet; die dort aufgeſtapelten 
Kanfmannsguͤter und die Befigthimer dex Einwohner gaben 
reichliche Beute. Bei Der Theilung derſelben entfpann fid 





4*) Diodor. XVII 44. 
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Steeit; dec Kreter Mnafifles, einer unter den Hauptleuten 
Thimbrons, ein trogiger und rauher Menſch, wurde wegen 
feined Berfaheens bet dee Theifung zur Rechenſchaft gesogens 
et jog eS vor, die Sache Thimbrons gu verlaffen, er ging gu 
den Eyrendern, farmte dort viel von der Grauſamkeit umd 
Tteuloſigkeit des Feldherrn, und bradte die Barger dahin, 
Daf fie die ferneren Zahlungen (erſt 60 Talente waren audges 
zahlt werden ) cinfteliten, den geſchloßenen Vertrag fir ungéle 
tig erklaͤrten und die Waffen von Neuem ergriffen. Auf diefe 
Nachricht lief Thimbron etwa 8A Barger von Cyrene, die ſich 
gerade int Apollonia befanden, feftnehmen, und zog, von den 
Barkdern und Enesperiten verſtaͤrkt, gu einer zweiten Belages 
tung gegen die Stadt. Sie tvidecftand unter Leitung des 
Mnafitles glidlid, und Thimbron zog fich gen Apollonia gus 
thd; Die Cyrender darauf eilten mit einem Theil ihrer. Manns 
ſchaft hinaus, um das Gebict von Barka und Euesperia yu 
derwuͤſſen, und alg Thimbron diefen mit der Mehrzahl feined 
Heeres gu Hilfe eilte, brach Mnaſikles mit den Cyrendern aud 
der Stadt heraus, uͤberſiel die Hafenftadt, uͤberwaͤltigte die 
wenigen dort liegenden Truppen ded Thimbron leicht und ber 
fegte den Hafen; was man nod bon Kaufmannsguͤtern oder 
anderem Befigthnm dort fand, wurde den Cigenthimern gus 
ruckgeſtellt oder aufbewahrt. Shimbron wagte es nidt, ſich 
fofort- gegen Apollonia gu wenden; er warf fic mit feinem 
Heeve nad Teuchira in die weftlicheren Theile dee Landſchaft, 
mit der Abficht , dorthin feine Flotte gu giehen und dann wets 
tee gu ſehen. Indeß mar die Flotte dued den Gall” von 
Apollonia ihrer Station beraubt, das Sciffsvolf mufte, um 
ſich Sebensmittel gu verfchaffen, taͤglich an daé Land und bald, 
da die Rafte nicht mehe Borrdthe genug darbot, weiter lands 
cin ziehen; dak lybiſche Landvolf rottete fic) sufammen, lauerte 
den Schiffsknechten auf, erſchlug viele derfelben, nahm andre 
Gefangen. Als fic die Uebrigen auf die Schiffe zuruͤckge⸗ 
fluͤchtet und den befreundeten Staͤdten der Syrte zufuhren, 
erhob fic ein Sturm, zerſtreute die Flotte, beachte dem groͤß⸗ 
ten Sheil dee Sehiffe den Untergang; die uͤbrigen wurden vor 
9* 
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Wind: und Wellen .theils gen Cypeen, theils nad Aegypten 
hin verſchlagen. — Die Lage Thimbrons begann gefaͤhrlich gu 
werden; dennody vetfor ev den Muth nicht; er ſchickte getreue 
Mannec nad dem Peloponnes, nad dem Werbeplage auf dem 
Borgebirge Tanarum, fie fanden dort ſchon wieder (denn we: 
nige Monate fruͤher hatte Leofthenes gum lamifchen Kriege 
alle damals verſammelten Kriegsknechte angeworben) 2500 
Mann verſammelt, nahmen fie in Sold, beeilten ſich mit ihnen 
gen Libyen gu ſchiffen. Indeß hatten dic Eyrender, durch ihre 
bisherigen Erfolge / ermuthigt, den Kampf gegen Thimbron 
ſelbſt gewagt und ihm eine bedeutende Riederlage beigebracht. 
Gerade jetzt, da Thimbron ſchon an ſeiner Rettung vergweifette, 
kamen, es mochte im Fruͤhjahr 322 ſein, die neuen Truppen 
von Taͤnarum und gaben ihm neve und kuͤhnere Hoffnung. 
Mit dee groͤßten Anftrengung ruͤſteten -die Cyrender fic. zu dem 
neuen Kampf, der unvermeidlid) war, fendeten um Hilfe bit: 
tend an die libyſchen Bilfer umber und nad Rarthago ; .und 
bradsten cin Heer’ von 30,000 Mann gufammen. Es rourde 
eine Schlacht geliefert, in der Thimbron den chtfdiedenften 
Sieg davon trug; ec unterwarf nun die Stadte der Landfdaft. 
Die Eyrender, deren Fuͤhrer in der Schlacht gefallen waren, 
Sberteugen dem Mnaſikles den Oberbefehl, und. vectheibigten 
fich, da Thimbron Apollonia wiederholentlich berannte und die 
Stadt felbft eng einſchloß, auf das Hartnaͤckigſte. Bald wuchs 
die Noth in der Stadt, es beganuen Unordnungen, das ge: 
meine Volk, wie. es ſcheint von Mnafifles aufgehept, vertrieb 
die: Reichen aus der Stadt, die fic) gum Sheil zu Thimbron, 
gum Theil nach Megopten fluͤchteten. Diefe wandten fid an 
Ptolemius, berichteten ihm, was. in idee Cyrenaika geſchehen 
fei, baten ihn, fie in ihre Heimath zuruͤckzufuͤhren. Dem 
Fonnte nichts erwuͤnſchter kommen, es mufte ihm leicht wer⸗ 
den, bei der Erſchoͤpfung der dort kaͤmpfenden Partheien den 
Sieg davon zu tragen. Er ſandte bedeutende Land⸗ und Gee: 
macht unter Fuͤhrung des Macedoniers Ophellas etwa im 
Sommer 322 nach der Cyrenaika; ſobald dieſe naheten, eilten 
die Vertriebenen, die ſich bei Thimbron befanden, gu ihnen we 
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fogen; ihe Plan wurde entdeckt, fie alle hingerichtet. Die 
Fuͤhrer des Poͤbels von Cyrene, voll Furcht vor den Vertrie⸗ 
benen, wenn fie von den Aegyptiern zuruͤckgefuͤhrt wuͤrden, 
madten dem Thimbron Friedensantrage und verbanden fic 
mit ifm, um Ophellas abzuwehren. Dieſer indeß ging mit 
aller Borficht gu Werke, fandte einen Heevhaufen unter Epi: 
fydes von Olynth gegen Teuchira, und wandte fic felbft gen 
Cyrene. Er traf auf Thimbron; diefee wurde vollftandig beficat, 
flictete gen Teuchira, two ev Schutz gu finden hoffte, und fiel 
dort Dem Epifydes in die Hande; die Teuchiviten, denen Ophel⸗ 
las ſeine Beftrafung auftrug, ftiubten ihn, ſchleppten ihn dann 
nad Apollonia, wo ev fo graufam gehaufet, und hefteten ifn 
Dort an dad Kreuz. Indeß widerftanden nod) die Cyrender, 
Ophellas vermodte nicht ihrer Here gu werden, bis endlid 
Ptolemaus felbft mit neuen Teuppen fam, die Stadt uͤber⸗ 
waltigte, und die Landſchaft mit ſeiner Sateapie vereinigte **), 

Unter diefen Begebenheiten war der groͤßte Theil des Jah⸗ 
te8 322 verftriden. Schon begannen die Misverhaltniffe zwi⸗ 
fden dem Reichsverweſer und den Machthabern im Weften . 
cinen ernfteven Charakter angunehmen, ſchon hatte Perdikkas 
fic Cumenes Kappadocien in Befig genommen, und Antigonus 
von Pherygien vor Gericht geladen; dann entfloh diefer nach 
Europa, Antipater und Kratecus viiftcten gum Kriege; Ptole⸗ 
maus, ſchon friher mit ihnen in Verdindung und gum Reichs: 
oerwefer in demſelben Berhdltniffe wie fie, fuͤhlte ſich jest 
flac genug, den grofen Kampf gu beftehen; mit dev Entfuͤh⸗ 
tung der Rinigéleide begann ev die offenbare Empoͤrung ge: 
gen den Reichsverweſer. 

Waͤhrend nun diefer, wie oben erzaͤhlt worden, die Bers 
theidigung Reinafiens dem erfahrenen und getreuen Eumenes 
aͤberließ, bead ev felbft mit dem Fruͤhling 321 an dev Spige 
des ReiSheeres, von den beiden Koͤnigen Philipp Arrhidaͤus 
und Alexander und von dec jungen Fuͤrſtin Curydice begleitet, 





9) Diodor. XVI. 19—2t. Arian. ap. Phot. 70. a. 49. cf. 
Thrige res Cyrenensium p. 206—211. 
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von Pifidien und Kappadocien auf. Jn Damasfus angelangt 
bevief ex die Macedonier zur Verſammlung und erklaͤrte, „er 
Habe fie gum Gericht der den Sateapen von Aegypten, Pto- 
lemaͤus des Lagus Sohn, berufen;” er flagte ihn an, „daß er 
fidh des ſchuldigen Gehorfams gegen die Koͤnige geweigert, 
daß ex die Grieden der Eyrenaifa, denen von Mlegander ihre 
Freiheit gefichert worden fei, befampft und unterworfen, daß 
er endlich fid) dex Koͤnigsleiche bemaͤchtigt, fie den heimiſchen 
Graͤbern der Koͤnige geraudt Habe, um fo das Gedaͤchtniß 
des grofen Koͤnigs durch ein Grab tn Barbarenfande gu ent⸗ 
ehren °°)” Perdikkas hatte erwartet, ein Urtheil dee Mace: 
donier gegen den Satrapen gu erhalten, in deffen Vollſtreckung 
er dann den rechtskraͤftigen Titel fie den dgyptifden Feldgug 
gefunden Haden wuͤrde; aber bei der Stimmung des Hered 
fae den Lagiden und wider ihn, den Reichsverweſer, mislang 
dev Plan; der Satrap wurde freigefprodhen. Fortan ents 
frembdete ſich die Gefinnung dee Macedonier dem Perdikkas 
immer mehe und mehr; der Krieg gegen Aegopten mar nichts 
weniger als im Ginne der Menge, faut und offen wurde ge: 
murrt; mit ftrengen militaͤriſchen Executionen verfudte Per: 
diffas den Geift dee Widerfpanftigheit gu drechen; vergebens 
waren Vorftellungen dec Hauptleute, dee Generale; launen⸗ 
Haft, mistrauiſch, despotiſch behandelte ex aud die Vornehm⸗ 
ften, entfernte Berdienftoolle von ihrem Kommando, traute nur 
ſich und feinem Willen. Derfelbe Mann, dev die Bahn ſeiner 
Groͤße mit fo viele Vorſicht und Zurddhaltung begonnen, mit 
Energie und Staͤtigkeit verfolgt hatte, ſchien, je mehr ev fid 
dem grofen Ziele alleiniger Herrſchaft nahte, um fo mehr die 
Rarheit des Blickes und die Maͤßigung gu veclieren, die allein 
Den letzten und gefaͤhrlichſten Schritt Hatten koͤnnen gelingen 
maden **), 

) Arrian, ap. Phot. 74. a. 40. fagt nur’ im Allgemeinen von einem 
Gericht; aus Strabo XVII. p. 427. ed. Tauch, glaube id) zu entnehmen, 
daß ein Haupthlagepuntt Weranders Leiche war; einen gweiten in der 
unterwerfung der Eyrenaita gu finden, durfte im Charatter der Pars 
wi SY pieier. XVIIL 33. Arrian, b c. 
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Dee uͤblen Stimmung im Heere- gum Troe, und ohne 
dad Geringfte gu vecfuden, um fle now jegt zu gewinne, 
ruͤckte Perdikkas an der Spike des Reicheheeres, bei dem ſich 
die ſaͤmmtlichen Elephanten Aleganders fefanden, gen Aegyn⸗ 
ten; gu gleicher Zeit hatte die Flotte unter Attalus >?) Befehl 
echatten, gegen die Nilmuͤndungen in See gu gehen. Eben 
jetzt fam an Perdikkas die Nachricht aus Meinafien, daß 
Reoptolemus ſich mit den Feinden eingelaſſen, daß Eumenes 
ihn vollfommen befiegt und den groͤßten Theil fener Truppen 
fir ſich gewonnen habe. Mit um fo groͤßerer Hoffnung ging 
er dem Geinde entgegen; auf dem gewoͤhnlichen ſpriſchen Wege 
fangs der Kuͤſte fam er in die Mahe von Pelufium; doct ties 
er fein Heer lagern. Innerhalb des peluſiſchen Rilarmes lagen 

einzelne feſte Plage, pon denen aus, wenn fie in Feindes Hand 
blieben, der weitere Zug fteomaufwarts in der Seite gefahrdet 
wurde; diefe und der Ueberfluß cn Borrdthen aller Art inners 
halb des Delta, wahvend der Weg durch das fogenannte Araz 
bien wenig bebaut war, machten es nothwendig, das Heer 
auf das andere Ufer ded peluſiſchen Stromes gu beingen; 
uͤberdieß war gu erwarten, daß ſich Dort die dgnptifee Mast 
fiellen wuͤrde; war das nicht der Gall, fo bedurfte Perdikkas 
einer feften Stellung, von der aus ec feine Operationen gegen 
Acgppten feiten, mit feinee Flotte, die bereits vor Peluſium 
angelangt tar, in Berbindung bleiben, und wohin ev fic im 
Nothfall zuruͤckziehen konnte. Um den Uebergang mit leichter 
Mihe ju hewerkftelligen, befahl Perdiffas die Ausraͤummg 
eines alten und verfandeten Ranals, dev aus dem Mil ab: 
fuͤhrte *2); man mochte die Arbeit ohne gehdrige Vorſicht 
aie t 

#9) Diefer Uttalus, der Gemahl von Perditfas Schweſter Atalante 
iodor XYm. 37.), jcheint der in der Geſchichte Aleranders mehrfach 
ermabnte Sohn des Stymphaers Andromenes ya fein, der ſpater mit 
Polemon (feingm Bruder, wenn it) nicht irre) fo tapfer der Sade des 
Perdiffas anhing; ex ft von dem oben {p. 28.) erwahnten Githrer ded 
a der es in Babylon mit Meleager gehalten hatte, au untere 
) Geltfam und unridgtig iſt die Augabe Lucians (Hippias. c. 3.) 
ið/ Kvidvov Zeisearoy (derfelbe, der den berlihuten Seudtthucm bei 
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begonnen haben, man beadtete nicht, daß bel dem ſtarken 
Niederſchlag ded Rilwaffers der lange verfandete Ranal cin} 
vlel tieferes Bette Haden mufte, als der jegige Strom; faum 
twat der alte Graben gedffnet, fo brach pliglidy dad Wafer, 
des Etcomes ‘mit fo ungemeiner Gewalt herein, daß die auf: 
getvorfenen Damme unterwuͤhlt jufammenftirgten und viele 
Arbeiter the Leben einbuͤßten. Waͤhrend dee Verwirrung wor 
8, dag vielé vor den Feeunden, Hauptleuten und andern Bor 
nehmen das Lager vevliefen und gu Ptolemaͤus eilten **). 

: Dies war’ dev Anfang des aͤghptiſchen Krieges; jene De 
fection fo vieler bedeutender Maͤnner modte Perditfas bedent: 
lich machen. Ge berief die Officiere des Heeres; mit Herab⸗ 
laffung fpradh er gu diefem und jenem, beſchenkte die Ginen, 
ehrte Andere mit Befdvderungen, die-er gewaͤhrte oder ver: 
ſprach; er ermahnte fie, hres Ruhmes wuͤrdig und fir die 
Sache der Koͤnige tapfer gu fampfen gegen den Empoͤrer; mit 
dem Befehl, die Truppen sum Aufbruch bereit gu halten, ent: 
We§ ev ſie. Erft am Abend jugleid mit dem Signal jum 
Aufbruch wurde dem Heere bekannt, wohin man marſchiren 
wuͤrde; Perdikkas fuͤrchtete bet den immerwaͤhrenden Deſettio⸗ 
nen aus ſeinem Heere, daß fein Marſch dem Feinde entdedt 
werden duͤrfte. Man marſchirte die Nacht hindurch in moͤg⸗ 
lifter Eile; man lagerte endlich am. Strome, einem feften 
Plage Kameels Burg gegeniiber. Mit Anbeuc des Tages, 
nachdem die Truppen ein wenig geruht Hatten, gab Perdiftas 
Befehl gum Uebergange; voran die Elephanten, ihnen nod 
Die Hypaspiften, die Schaaren mit Sturmleitern und die 
anderen Truppen, weldhe gum Sturm die geeignetften ſchienen, 
endlich die beften Schaaren dee Reuterei, die, falls dee Feind 


alexandrien erbaute f. Osann in den Annal. di Corresp.) rdy role 
paior xerpwocueroy xad tiv Méugey dvev noliogxtas, anosgogi 
xod drougdos tod morepod. Dod engat dieſe Notiz gewiß einiged 
Ridhtige. 

54) Diodor. XVII. 33. Diejer exit allein bas Nahere des ac 
tiſchen Feldzuges, aber ſo, daß man mit Muhe irgend einen farsi 
Plan in den Bewegungen des Perdittad entdeckt oder eigentlich ecvith. 
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waͤhrend de8 Sturmes heranruͤckte, ſich auf ihn werfen follten. 
Pediffas hoffte, wenn ev nur auf dem jenſeitigen Ufer feften 
Sug gefaßt, die aͤgyhptiſchen Truppen mit feiner Uebermacht 
leicht aus dem Felde ſchlagen gu koͤnnen; von ſeinen macedo⸗ 
niſchen Truppen aber war er, und mit beſtem Recht, uͤberzeugt, 
dof fie, wenn aud) nichts weniger als ifm ergeben, beim Mn: 
Hid des Feindes uͤber das, was die militaͤriſche Chee fordett, 
alles Andere vergeſſen wuͤrden. 

Als etwa die Haͤlfte des Zuges uͤber den Strom war, 
und ſich die Elephanten bereits’ gegen die Feſtung hin in Bewe⸗ 
gung ſetzten, fal man feindlidhe Seuppen in grifiter Eile eben 
dahin ziehen; man hoͤrte ihre Teompeten und ihren Friegeri- 
ſchen Ruf; fie waren vor den Macedoniern unter ‘den Wallen 
der Feſte und gogen ein. Dadurch nicht entmuthigt ruͤckten 
die Hypaspiften gum Sturm heran, die Sturmleitern wurden 
an die Walle geworfen, die Elephanten herangeteteben, von 
ifnen die Erdwalle gu Breſchen niedergeftampft oder die Mauer⸗ 
kroͤnungen niedecgeriffen. Aber die aͤghptiſchen Truppen ver⸗ 
theidigten die Waͤlle auf das Tapferſte; Ptolemaͤus, von eini⸗ 
gen auserleſenen Kriegern umgeben, ſtand in der Ruͤſtung maz 
cedoniſcher Phalangiten mit der Sarriſſa in der Hand koͤm⸗ 
pfend auf dem Wall, dem fuͤhrenden Elephanten ſtieß er von 
oben her die Lanze in das Auge, den Indier auf des Thieres 
Raden durchbohrte er, die auf den Leitern heranſtuͤrmenden 
ſtieß er hinab, verwundete, toͤdtete viele; wetteifernd kaͤmpften 
ſeine Getreuen und Hauptleute; dem zweiten Elephanten ward 
der Treiber gleichfalls vom Nacken geſtuͤrzt, die heranſtuͤrmen⸗ 
den Hypaspiſten zuruͤckgeſchlagen. Perdikkas kommandirte neue 
und neve Schaaren gum Sturm, er wollte um ‘jeden Preis 
die Feſte nehmen; Ptolemaͤus dagegen feuerte die Seinigen 
durch Wort und That an; fic. kaͤmpften mit außerordentlicher 
Ausdauer, Perdikkas Hatte alle Bortheile dev Uebermacht fir 
fid; beide fpornte das Bewußtſein, daß es die Ehre der Waf⸗ 
fen gelte, gu der aufcrordentlidiften Anftrengung. — Den ganz 
gen Lag hindurch waͤhrte der furchtbare Kampf, auf beiden 
Seiten waren dev Todten, der Verwundeten vicle; es Fam dev 
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Mbend, und nod widts war entſchieden. Da gab Perdittas 
das Zeichen zum Rackzug, und kehrte in fein Lager zuruͤck 
Ja der Mitte dee Nacht brad das Heer vow Neuem 
auf; Perdiftas hoffte, daß Ptolemdus mit feinen Truppen in 
der Fefte bleiben, dah er felbft nad einem angeftrengten Nacht: 
marſch einige Meilen ſtromaufwaͤrts den Uebergang fiber den 
Strom weede bewerkſtelligen fonnen. Mit Tagesanbrud) ftand 
ex einer dev vielen Inſeln gegenuͤber, welche der Ril ſich ſpal⸗ 
tend und bald wieder veceinigend bifdet; fie war groß und 
gerdumig genug, um einem grofen Heere gum Lagern Raum 
gu geben **), Dorthin beſchloß er fein Hee trotz dee Unbe⸗ 
quemlidfeiten des Ueberganges gu fahren. Das Waffer ceidte 
den Goldaten bis an das Kinn, fo daß fie fid gegen die 
GStesmung nur mit dev gedfiten Anfteengung aufrecht zu er⸗ 
Halter vermocten. Unt diefe ein wenig gu brechen, ließ Per: 
Diffas frromaufwarts, ur Linfen der Hinuͤbergehenden, die Ele: 
phanten in den Strom treiben, waͤhrend unterhalb die Reuter 
Hineincitten, um diejenigen, welche etwa die Strdmung abge⸗ 
trieben, aufgufangen und hinuͤberzubringen. Schon waren fo 
einige Abtheilungen mit vieler Anftrengung hindbergefommen, 
andere befanden ſich nod) im Strom; da bemerfte man, dag 
fic dad Waſſer vertiefe, daß die Schwerbewaffneten gaͤnzlich 
verfanfen, daß de Elephanten und Reuter tiefer und tiefer im 
Waſſer ftanden. Ungeheurer Schrecken befiel die Menge; man 
ſchrie, ,die Feinde Hatten ſtromaufwaͤrts Randle gefpecct, bald 
werde Alles unter Wafer fein; oder ,,die Goͤtter Hatten Unwet⸗ 
ter in den oberen Gegenden verhangt, darum ſchwelle der 
Strom an; die Berftdndigeven fahen, daß dec Grund des 
Fluſſes von der Menge dev-Uebergehenden aufgewuͤhlt weiche 


**) Champollion Figeac Anal. des Lagides 4. ‘p. 289. u. 400. sq9. 
meint, daß dies die Inſel Myekphoris gewefen fein biirfte. Bei den 
grofen Veranderungen, die das Nildelta erfahren, und bei der Unſicher⸗ 
heit der Angaben im Diodor last es ſich weder beftreiten nod) behaupten; 
aber der Ausdruck Diodors (XVII, 34.) xarjyrnoev el tov enevav- 
Tov ténov ti Méupens, meds j ovppatyer oyllecSar rdy Neilov ets 
halt einige Beftitigung durch die oben (f. Note 53.) ſangefuhrte Stelle 
Lucians. 
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und ſich vertiefe. Es war unthiglich, das Durchwaten fortzu⸗ 
fegen; eben fo wenlg konnten die auf der Inſel zuruͤck, fie 
waren ootifommen abgefdnitten, dem Feinde Preis gegeden, 
den man bereits mit groper Heeresmacht heranruͤcken fah **), 
Es blieb nichts anders Hbrig, als ihnen gu gebieten, fo gut fie 
vermoͤchten aber den Strom zuruͤckzukehren. Glucklich, wee 
zu ſchwimmen verftand und Kraͤfte genug hatte, dad breite 
Wafer Gerddersufommen; fo retteten ſich mance, fie famen 
ohne Waffen, auf das Aeußerſte erſchoͤpft und erdittert, am 
Dieffettigen Ufer an; die anderen ertranken, oder wurden oon 
Krokodilen verſchlungen, oder fangten, vom Strom tveiter und 
weiter hinabgetvicben, unterhalb dec Inſel, bei dem Ufer der 
Feinde an. An 2000 Leute vermifite man im Heeve, unter ihnen 
viele Hauptleute. 

Genfeits ſah man das Lager der Aeghpter, man fah, wie 
fie bemuͤht waren aus den Waſſern gu retten, wie fier ond 
dort Scheiterhaufen Srannten, um den Leiden die legten Shren 
qu gewahren. Dieſſeits war traurige Stille; jeder hatte ſeinen 
Ramecaden, feinen Hauptmann ju ſuchen und fand ibn nidt 
mehr unter den Lebenden. Dazu begann man Mange an 
Vorraͤthen ju fuͤhlen, und es war keine Ausſicht, diefer grags 
lien Page gu entfommen. Die Nacht brad heran; Yammer 
und Fluchen hoͤrte man hier und dort: ,,fo viele tapfre Krie⸗ 
gee feien um Nichts Hingeopfect; niche genug, daß die Ehre 
dee Waffen verloven (ci, durch die Untlugheit des Fuͤhrers 
fei nun auch ifr Leben Preis gegeben; von Krokodilen ver⸗ 
ſchlungen gu werden, daé fei nun dec ruhmvolle Tod fir maz 
cedoniſche Krieger!” Viele dee Fuͤhrer gingen in das Gezelt 
des Reichsverweſers, fie befchuldigten ihn offen, „daß ev dieß 
Unheil verſchuldet, die Teuppen ſeien ſchwierig, Mangel an 

#6) Polyaen.1V.38., uudFrontin. IV, 7.20, erwabnen einer Kriegsliſt. 
die nur bieher gehdren kann, daß Ptolemaus, alé ex ſah, daß Perdittad 
bei Menephis mit dberlegener Streitmadt durch den Fluß zog, grofe 
Viehheerden amit Strohbundeln aber die ftaubigen Strafen treiden lief, 
damit fein Fleines Heer wer weif wie groß erſcheinen mige, und daG die 
— FZurcht vor fo ungeheuren Heeresmaſſen die Flucht er⸗ 
stiffen hatten. 
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dem Nothwendighten, dee Feind in der Mahe.” Dazu tobten 
und ſchrien die Macedoniee dee Phatangen, die fic) draußen 
vor dem Zelte verſammelt Hatten. twa hundert von den 
Hauptleuten, gefuͤhrt von dem chemafigen Strategen Pithon, 
erklaͤrten, daß fie fie alles Weitere die Verantwortlichkeit 
nicht theilen wollten; fie findigten dem Reichsverweſer den 
Sehorfam auf und verliefen das Belt. Dann drangen einige 
der Getveuen, dev Chiliard Seleufus und Antigenes, der 
Fuͤhrer der Silberſchildner, am ihrer Spige *7), mit den Sa- 
riffen in dad Belt cin, auf den Reichsverweſer los; Antigenes 
that den erften Streich; wetteifernd folgten die Andern; mit 
Wunden uͤberdeckt feirgte PecdifFas todt gu Boden, 

So. endete Perdiffas, dev. Sohn des Orontes, im dritten 
Jahre, nachdem ev Beewefer des Reiches geworden war; der 
große Gedanke, die Einheit des. ihm anverteauten Reiches auf: 
recht gu erhalten, wuͤrde ihn gluͤcklicherer Erfolge mirdig ge: 
macht haben, wenn er fic) ihm getreu und befonnen geweiht 
hatte; die ſelbſtiſchen Abfidhten, ‘die ihn leiteten, und in denen 
fein wachſendes Gluͤck ihn bald gu Ungerechtigkeit, Heimtide 
und despotiſchen Maaßregeln serleitete, brachten ihm den Un: 
tergang; nad) Mlegander die Welt gu beherrſchen, war ev nidt 
groß genug; dev letzte Schritt, mit dem ev fein Ziel gu ec: 
reichen hoffte, toar fein Sturz. 

Bald war Ptolemaͤus von den Vorgaͤngen im Lager un⸗ 
terrichtet; am andern Morgen kam er uͤber den Strom in 
das Lager, ließ ſich zu den Koͤnigen fuͤhren, brachte ihnen und 
den vornehmſten Fuͤhrern Geſchenke, war gegen Alle huldreich 
und voll Herablaſſung, ward von allen Seiten mit lautem 


57) Diodor. XVII. 36. ſagt: einige Ritter Hatten den Mord voll: 
bracht; und dadurch beftitigt fid) die Ungabe Cornels (Eumen, 5.) daft 
Perdiffas von Geleufus (dem Chiliarchen) et Antigono (sc. Antigene 
nad) Arrian. ap. Phot. 74. b. 36.) ermorbet fei. Strabo. XVII. p. 427. 
ed. Tauch. fagt, er fet Zuegunagels tais caglocus unsgefommen; 
Ritter durften es alfo mindeſtens nicht allein gewefen fein. — Die Zeit 
der Ermordung muß im Gommer 321 gewefen fein; ſpater nid, da die 
ueberſchwemmungen nod nicht begonnen hatten; kn tele aogas bei 
Diodor iſt ungenau fir zee recep. 
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Subel begruͤßt, dann wurde das Heer gue Verſammlung beru⸗ 
fen. Ptolemaͤus ſprach zu den Macedonlern: nur die Noth 
habe ihn’ gezwungen, gegen: felne alter Kamernden zu ‘fam? 
pin; et beklage meft swie-trgend einer den. Sd -fo vieler 
Lapferen; deß' trage Perdikkat ote Schutd, ihm fet ſoin ge⸗ 
rechter Lohn geworden; fortan habe alle Feindſchaft ein Ende; 
er habe don denen, die im Strom: mit dem’ Tove gefimpft; 
fo. vide -gérettet. al8 ex vetmiodt, und ben anderen / deren Seis 
hen an das Ufer getrieben/ die letzten Shron dereitet; ex habe 
Vefehl gegeben, Daf, da imager Mangel wate; Vebensmittel 
und was font nbthig fei, herbeigeſchafft wuͤrde.“ Mit lautem 
DBeifall wurde feine Rede aufgenommen; der kaum nod) den 
Macedoniern als Feind gegenuͤber geftanden und mit fo vleler 
Heftigkeit von ihnen bekuͤmpft worden war, ftand num unge⸗ 
faͤhrdet, bewundert, als Retter geprieſen mitten unter ihnen; 
et war, man fab es deutlich, der Sieger und fuͤr den Augen⸗ 
Hi im unzweideutigen Beſitz der geſammten Macht, die Per⸗ 
dikkas misbraucht hatte. Die naͤchſte Frage war, wer Per⸗ 
diffas Stelle uͤbernehmen und im Ramen der Koͤnige das 
Reich verweſen folltes taut- fprach -fidy der Wunſch aus, daß 
8 Ptolemaͤus thun moͤchte. Die Vorſicht und Beſonnenheit 
des Lagiden wurde nicht durch das Lockende einer ſolchen Mnz 
erbietung, durch den pioͤtzlichen Wechſel des. Gluͤckes, durch 
das freudige Zurufen dee Macedonler geſtoͤrt; er wußte, daß, 
wenn er die hoͤchſte Stelle des Reichs verſchmaͤhte und ver⸗ 
gab, er ſelbſt uͤber ihr und maͤchtiger als ſie daſtand, ſie in 
der Achtung der Welt ſank und als eine Dependenz ſeiner 
Gunſt und Entſcheidung dazu diente, ihn um ſo maͤchtiger 
etſcheinen gu laſſen, je weniger ſelbſtſuͤchtig er gehandelt gu 
haben ſchien. Er ſelbſt war es, der zu dieſer Stelle, gleich ale 
nite fie eine Belohnung/ die er gu ertheilen habe, dem Heere 
diejenigen empfahl, denen er Dank ſchuldig zu ſein glaubte; 
es war Pithon, der den erſten entſcheidenden Schritt gegen 
derdikkas gethan und zu ihm uͤbergegangen war, und Arrhi⸗ 
daͤus, der ihm die Koͤnigsleiche nach Aegypten gebracht hatte. 
Rit lautem Zuruf wurden beide gu unumſchraͤnkten Reichs⸗ 
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verwefern ernannt **). Die geofen Uebelſtaͤnde, die aus die⸗ 
fer Theilung dev hoͤchſten Macht hervorgingen, mocten den 
Verftandigen nicht verborgen bleiben; die ploͤtzuche Umwand⸗ 
lung aller Verhaͤltniſſe mußte nothwendig Viele von Perdikkas 
Freusden bloß ſtellen und fie die ganze Wuth der aufgeregten 
Menge fuͤrchten machen; cine einzelne Notiz giebt an °°), daß, 
wem nod irgend gine Gefahy-ven den Macedoniern uͤbrig rar, 
den habe. fic Ptolemaͤus auf alle Weife bemdhe der Furcht 
zu befreien. Jedenfalls muß man. geftegen, daß Ptolemdus, 
far. den Augenblick unumſchraͤnkter Gebieter, ſeine Macht eben 
ſo klug wie maͤbig benutzte, und daß er jeden Schein eines 
Hetrenthumé uͤber die Macedonier vermied, da we dennoch 
nach ſelnem Willen thun mußten. 

Zwei Tage nach dee Ermordung des werdiklat kam aus 
Kleinaſien die Botſchaft, daß Eumenes die Macedonier unter 
Kraterus und Neoptolemus beſiegt habe, daß beide Feldher⸗ 
ren gefallen, daß die Landſchaften Kleinaſiens in ſeiner Hand 
ſeien. Es iſt fein Zweifel, daß, wenn dieſe Rachricht um ein 
Geringes fruͤher eingelaufen waͤre, niemand an Perdikkas Hand 
zu legen gewagt, ſeine Truppen an keine Empoͤrung gedacht, 
mit erneutem Muth gegen Aegypten gefampft haben wuͤrden; 
dann hatte Perdikkas, menſchlicher Berechnung nad, fein Ziel 
erreicht und ware Here der Macedonier geworden °°). Fest 
erſchien dem Heere dec Sieg des Eumenes wie ein Unglück 
und eigene Niederlage, der Tod des hochgeehrten Kraterus ward 
ihm gum Verbrechen gemacht; allgemein ſprach ſich Haß und 
Verachtung gegen den Kardianer aus, dev, nicht einmal Ma- 
cedonier, unter dec Autoritat des Reiches Macedonier beſiegt, 
dee zwei erlauchten Feldherven das Leben geraubt habe. Das 
war die Stimmung, wie fie Ptolemaͤus wuͤnſchen mufte; das 
Heee wurde zur Verſammlung berufen, es follte dee Eumened 


$8) Diodgy. XVII. 36, rav footer niusanre airoxparoges. 
Arrian. p. 74. a. 28. &gyovtes tig means durtiusws. In weldews Bers 
haltniß beide mit einander ftanden, wiffen wir nicht. 

*®) Arrian. 1. e. 

0) Plutarch. Eumen. 8. Diodor. XVII. 37. 
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und die anderen Feldherren bes Perdikkas richten; fle wurden, 
funfzig an dee Zahl, gum Fede verdammt, unter ihnen der 
Bruder des Reichsverweſers, Alketas; feine Schweſtet Atalante, 
des Admirales Attalus Gemahlin, die fid im Lager befand, 
tourde fofort hingerichtet. 

Hierauf wurden Botfthaften an Antipater nad dem obes 
ten Gytien, on Wntigonus, dee fid in Cypern befand, gefen⸗ 
det, „ſie moͤchten cifen gu den Koͤnigen gen Triparadifus ju 
fommen.” Das Heer ſelbſt trat unter Fuͤheung bee beiden 
Reichsberweſer ſeinen Ruckzug nach. Sorin an; ‘Ptolemdns, 
wie es ſcheint, blieb in Aegypten zuruͤck. 

Auf diefem Ruͤckmarſch war eB, daß Curdice, die junge 
Gemahlin des Koͤnigs Phillpp Arrhidaͤus, die bicher ſich von 
allem Antheil an den Reichsangelegenheiten fern gehalten 
hatte, von rem Grommateus Asklepiodor unterfraͤtzt, gegen 
die Reichsverweſer cine Rolle zu fpielen begann, ju dee fie 
ihre Stellung nicht minder als ihe Charakter zu beredtigen 
ſchien; fie forderte von Pithon und Arrhidaͤus, daß, da fie, 
a8 Gemahlin des Koͤnigs, das naͤchſte und niatuͤrüchſte In⸗ 
tereffe an dem Reiche habe, ihe hinfort der gebuͤhrende An⸗ 
theil an demſelben nicht vorenthaften werden moͤchte. Anfangs 
weigerten ſich die Reichsderweſer deſſen nicht; bald aber, als 
die Vereinigung mit Antipater immer naͤher war, derſagten 
fie, vor thm und feinen Misverhältniſſen mit Curydice beſorgt, 
dee Koͤnigin alle weitere Einmiſchung: „ſie hatten’ die Verant⸗ 
wortung, fie wollten, bis Antipater und Antigonus eingetroffen 
feien, allein handeln **).” Aber Eurydice hatte die Stinmmung 
des Heeres fuͤr ſich, ſie war beliebt ats Fuͤrſtin des koͤniglichen 
Hauſes und wegen ihres minder weiblichen als foldatiſchen 
Weſens; Pithon dagegen war bei den Macedonlern ſeit ſeinem 
mediſchen Zuge im Herbſt 323 nichts weniger als beliebt, und 
bie Stimmung des Heeres ſprach ſich unverhohlen gegen ihn 
aus. Die Yarriguen dee jungen Koͤnigin machten dem Reichs⸗ 
vertpefer ſo viel ju ſcaffen, bat ev ſich endlich in Tripara⸗ 





) Arrian. ap. Phot. 74. a. 35. 
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diſus angelangt, gendthigt fal, vor einer Berfammlung der 
Maccdonier feine Wuͤrde niederzulegen. Es ſcheint, dak Ar⸗ 
rhidaͤus, da die. Beſtimmungen der Geſchoͤfte nun weſentlich 
geaͤndert waren, gleichfalls aus dem Amte trat °*). 

Eurydices Intrigue war nur zur Haͤlfte gelungen; ſie war 
des Heeres nicht ſo weit Meiſtet, daß ſie die Wahl eines neuen 
Reichsverweſers nach ihrem Sinne gu lenken vermochte. Das 
Heer. ernannte Antipater gum Reichsperweſer °°), cine Wahl, 
die allen Wuͤnſchen und Erwartungen der jungen Koͤnigin zu⸗ 
wider laufen mußte. — Indeß war Antipater und Antigonus 
in die Gegend von Triparadiſus gekommen, und das Heer 
Antipaters hatte jenſeits des Prontes ein. Lager aufgeſchlagen. 
Als ev gu den Macedoniern kam, war das Erſte, was fie for⸗ 
derten, daß ihnen Antipater endlich die Gelder, die ihnen nod 
von Mlegander zur Belohnung verſprochen ſeien, ausjahlen 
moͤchte. Und der alte Antipater wagte es nicht,den trotzigen 
und vertwifdertea Truppen ſtreng und ſtrafend entgegen gu tee 
ten; ev ſprach: „er bedaure fir den Augenblick nichts ju ha 
ben, worauf ev ihnen Anweiſungen geben koͤnne; doc feien da 
und dort koͤnigliche Schatzkammern, und feiner Zeit, wenn er 
in deren Beſitz fei, werde er dem gerechten Berlangen der 
Truppen entgegenfommen.” Das hoͤrte das Heer mit Unwil⸗ 
fen; Eurydice aber ſchuͤrte auf dad Gifrighe nach; ihe mar 
Antipater verhaßt, der fie und ihre Mutter ehedem nidt ge 
Halten, wie er mufte, und in deffen Nahe fie gewiß den Eine 
fluß, den fie Faum gu gewinnen begonnen, bald wieder einge⸗ 
aft hatte. Es gelang ihe ſehr wohl; es brad ein foͤrmlicher 
Yufftand unter den Macedoniern aus, die Koͤnigin ſelbſt hielt 
por den verfammelten Seuppen eine Rede, die ihe AsElepiodor 
aufgeſetzt hatte; fie beſchuldigte Antipater, „daß er eben fo 
geigig wie fabrlaffig fei, daß ex die 800 Talente, welche Per 
— i : 

9) Diodor. XVIIL 39. Arrian. 1. c. Ueber die Sage von Trine 
rabifus (Paradifus bei Strabo) in der Nahe der Orontesquellen ſ. Man 
nert. VL. 4. p. 426, 


$*) Srvian fagt ele “Avrinargoy 4 duvasela meguigarat. Diodor. 
XVII. 39. nennt ihn éacpedntiy adroxedroga, 
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diffs in Tyrus nicdergelegt, nicht in Sichteheit gebracht habes 
wenn fo mit den koͤniglichen Getldern verfahren werde, fo 
fonnten die Macedoniee ihe -Ledelang sauf--die Belohnungen 
marten, die fie mit ihren Waffen und ihrem Bfut fo reithlich 
verdient Hatten; fie follten ſich von Antipater losſagen.“ Nad 
ihr ſprach Attalus, einer dev bedeutendften Fuͤhrer des Fuß⸗ 
volks, und haͤufte neue Beſchuldigungen auf Antipater **), 
Jmmer wilder tobte die Berfammlung: ,, nicht” eher wuͤrden 
fie den Feldherrn vom Mage laſſen, als bis er Geld (Gaffe, 
ſich rechtfertige; und. koͤnne er es nicht, ſo wuͤrden ſie ihn feels 
nigen.“ Und damit ſtellten ſie ſich vor der Bruͤcke auf, die 
dem Antipater aber: den reißenden Orontes deh einzigen Ruͤck⸗ 
weg in das Lager dee. Geinigen- davbot.” Seine “Lage war 
uͤberaus ſchwierig; die wenigen Reuter, die ev bei fid hatte, 
waten nicht hinreichend, fein: Leben bet ‘einem Angriff zu ſchuͤt⸗ 
itn, geſchweige denn ſich durch die Phalangen 1 mit; ihm · hin⸗ 
durchzuſchlagen. Jn diefer Moth verſprach Antigonus gu hele 
fen; ee war mit dem Chiliarchen Seleufus im Ginverftandnif; 
in voller Bewaffnung ging er uͤber die Brice, mitten durch 
die Phalangen Hin, fic gu den Eingetnen wendend, als wenn 
er ju ihnen gu -reden beabſichtige; die Macedonier wichen dent 
fo erlauchten Manne aus dem Wege und folgten ihm, um gu 
dernehmen, was er fagen werde; und wahrend nun die Menge 
um ihn her ftand und hoͤrte, und er in fanger und gewandter 
Rede Antipater vertheidigte, BVerfprechungen, Ermahnungen, 
Regitigungen cinmifdend, fo erſah Seleufus mit feinen Reu⸗ 
ten die Zeit, und fie trabten dichtgeſchloſſen, Antipater in ih⸗ 
te Mitte, Aber die Brice Hin, bei Den Macedoniern voriber, 
jum andern Lager **). Mit Muͤhe rettete ſich Antigonus 
bor der empoͤrten Menge. MAntipater wurde ſeiner Wuͤrde 
unwuͤrdig und verluftig erklaͤrt; es ſchien als werde nun alles 
Regiment in die Hand Eucydices uͤbergehen; die alte Eifer⸗ 
ſucht zwiſchen Ritterſchaft und Fußvolk erwadte; es ſchieden 
“*) Arrian. ap. Phot, p. 70. b. 40. Dief it der Stymphaer ate 


fans naturlich niet. 
**) Polyaén. IV. 6. 4. 
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ſich die Getreuen der Ritterſchaft von, den Uehrigen **), und 
ihre Hipparchen famen auf Antipaters Befehl ins Lager. Es 
mochte den Phalangen bange ſein, ohne Fuͤhrung und Pflicht 
ſich ſelbſt uͤberlaſen ju fein; Eurydice ſelbſt erſchrak vor, dee 
Moͤglichkeit eines Angriffs, mit dem Antipater drohte; man 
eilte ſich gu fuͤgen. Schon Tages darauf wurde decretirt, Yn: 
tipater fei unumſchraͤnkter Reichsverweſer 7). 

Antipater zoͤgerte nicht, die ihm zum zweiten Male uͤber⸗ 
tragene Macht anzunehmen; es war ſein noͤchſtes und wich⸗ 
tigſtes Geſchaͤft, den neuen Verhaͤltniſſen gemaͤß die Wieden 
und Satrapien des Reiches gu vertheilen; es galt mit einiger 
Vorſicht dabei zu Werke zu gehen, da die Parthei des Per⸗ 
dikkas noch keinesweges zertruͤmmert war. 


88) Diefe Scheidung des Adels und der Phalangen iſt zwar nich 
tlar ausgeſprochen, ſcheint aber doch bei Arrian angedeutet. 
61) Arrian. 1. c. Diodor. XVIII. 39. 
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Gumenes Ruchug. — Eumenes in Nora. — Ptolemaus beſetzt Phöo⸗ 
hicien, — Antigonus gegen Alketas und Attalus. — Antigonus Herr 
in Meinafien. — Die griechiſchen Verhiltniffe, Phocion und Des 
mades. — Demades Tod. — Antipaters Tod. 


Sn dee fogenannten zweiten Vertheilung dec Satrapien des 
macedoniſchen Reiches, welche mau auch. nad der Stadt, von 
wo aus fie befannt. gemadt worden, die Theilung von riz 
paradifus nennt, wurde in den Formen nichts gedndert, und 
es traten nur einige neue Namen in die Stelle. der fruͤheren. 
Dennoch fann man behaupten, daß die Stellung der Satra⸗ 
pen zum Reiche weſentlich verwandelt war; die geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe der zwei Jahre, welche ſeit Alexanders Tode verfloſſen 
waren, hatten bereits die Richtungen vorgezeichnet, nach denen 
im weiteren Verlauf der Diadochenkoͤmpfe das Reidy Alexan⸗ 
ders zu zerſplittern beſtimmt war. 

Bei dev Vertheilung der Satrapien, wie fie im Commer 
323 gu Babylon beliebt worden, war die maafgebende Bez 
ftimmung getefen, daß die Ginheit des Reiches aufrecht er⸗ 
halten wuͤrde, und den. Erben des großen Koͤnigs ihr unge⸗ 
heures Reich einig und unberletzt bliebe. Qu dem Ende war 
dem Reichsverweſer unumſchraͤnkte Machtvollkvmmenheit uͤber 

10* 
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die Satrapen und die Rerfigung ther das Reichsheer gegeben 
worden. Perdiffas Stellung ware, felbft wenn die Satrapen 
ernftlid und mit Selbftverlaugnung die Ginheit ded Reiches 
aufrecht gu erhalten gewillt getvefen waren, ſchwierig und ge⸗ 
faͤhrlich geweſen; ftatt deffen hatte er mit der Widerſpenſtigkeit 
und Anmaaßlichkeit des macedoniſchen Heeres gu Fampfen; 
die Grofen des Reihs, von Selbftfudt und dem Berfangen 
nad) moͤglichſt unabhangiger Macht getvieben, ſuchten auf jede 
Weife die beſchraͤnkenden Verhaͤltniſſe, welche fie an das Reid 
banden, aufzulockern; und Perdikkas felbft ſah die Macht, die 
er gu verwalten erhielt, nur als ein Mittel an, die Herrſchaft 
und wo miglid aud den Namen derſelben fuͤr ſich gu er⸗ 
werden. Gr war gliclid, ſo lange fein Intereſſe mit dem 
der Koͤnige Hand in Hand ging; Pithon von Medien. mufte 
ſich ihm Geugen, Rappadocien’ wurde erobert, Antigonus von 
Phrygien, dev fic feiner Pflicht geweigert, mußte fluͤchtig wer: 
den, und ohne ein einzelnes Land als Fundament ſeiner Macht 
zu beſitzen, herrſchte Perdikkas kraft der Majeſtaͤt des Reiches; 
ev vertrat die gerechte Sache, jedes Unternehmen, jeder Unge- 
‘horfam gegen ihn war Empdrung. gegen dad Reis und ver⸗ 
brecheriſch; ev ſtand grof, wuͤrdig und ohne Schuld da. De 
begann er fein Intereſſe von dem der Koͤnige gu loͤſen; die 
Verbindung mit der Koͤnigin Reopatea, der Schweſter Aler⸗ 
anders, follte ifm den Weg gum Throne bahnen; er tourde 
Dev Marder der Koͤnigin Kynane, ev. verfties.-Antipaters Toch⸗ 
ter, mit ſchreiender Ungeredhtigtelt rif: er die Landſchaften 
GKleinafiens an fid, ev grang Antipater und Ptolemaͤus gum 
Kriege, fein Glick endete, bald fein Leben. — Man mug ger 
ſtehen, daß di¢ Art, wie er yu Anfang fein Amt verwaltet, 
die eingige Moͤglichkeit gewefen ware, Die Einheit des Reiches 
aufrecht gu erhalten;: hatte er treu und ernſt dem Intereſſe 
des koͤniglichen Haufes angehangen,*forwiede er des: Heeres 
Meiſter, Here der Satrapen, dex Erhalter des Reiches, das 
ihm Alerander ſterbend anvertraut/ geblieben fein... Denn da 
von den beiden Koͤnigen dee eine bloͤdſinnig, der andere: faft 
nod) cin Saͤugling war, ſo mußte entweder das Reich ihnen 
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darch eines treuen und nur fie ſie wirkenden Reichsverweſets 
Gorge erhalten werden, oder es zeefiel in eine Reihe unab⸗ 
hangiger Satrapien, denen gegenuͤber die Einheit und Majeſtaͤt 
des Reiches ein Schein und beſten Falls ein Vorwand, ein 
Pastheiname war, mit dem irgend einer der Satrapen feine 
Radht ausʒudehnen ub das Reich fir fi i a erwerden vere 
ſuchen Fonnte. 

Bon. dem Irtereſ des geiches aus angefehen, war bee 
Iod des Perdiffas ein großes Ungluͤck; hatte ee gefiest, ſo 
twitde dag Gand in einer Hand vercinigt und, wenn er audy 
die Koͤnige ber Seite geſchoben, doch bei dex weiblichen Linie 
des Haufes geblieden fein. Als er eemordet roar, verſchmaͤhte 
es Ptolemdus, dfe Wiirde eines Reichsverweſers anzunehmen; 
er bergabte fie als Belbhnung an zwei Manner, denen ev vers 
pflichtet gu fein. glaubte; mit getheilter Macht, den Intriguen 
der Koͤnigin Eurydice gegenuͤber, vermochten fie es nicht ſich 
wm halten; es offenbarte ſich, daß die Autoritaͤt ded Reiches 
fit ſich nicht mefe- hinreichend war, aud) nur die Reichsarmee, 
die ihe allein Anerkennung verſchaffen konnte, im Gehorſam 
zu halten. Sie waͤhlte einen der Statthalter zum Reichsver⸗ 
weſer; es bedurfte einer anderweitigen, gleichſam einer Haus⸗ 
macht, um das Reich zu verweſen; es wurden fortan die Koͤ⸗ 
nige nicht ſowohl vertreten, als geſchuͤtzt, das Sénigthum nicht 
ſowohl geltend gemacht, als geduldet. 

Dieß iſt die weſentliche Veraͤnderung, welche durch Per⸗ 
dikkas Tod und deſſen naͤchſte Folgen das Reich erfuhr; das 
Loͤnigthum, wie auch immer repraͤſentirt, hatte gegen die Gaz: 
teapen eine Niederlage erfahren; Sieger im Kampf, befhaupteten 
fie bie groͤßere Unabhaͤngigkeit, die fie in Anſpruch genommen; 
die meiſten von ihnen, welche Perdikkas im Namen der Koͤnige 
chgeſetzt hatte, traten mit neuen Rechten in ihre fruͤheren 
Stellungen, und Antipater, der Statthalter dev europaͤiſchen 
finder, hatte als Reichsverweſer zugleich die oberſte Macht in 
Hinden, dev ex ſelbſt haͤtte unterthan fein ſollen. Indem er 
in ſeine Lande zuruͤckzukehren und, wenn auch erſt in Folge 
weiterer Verwickelungen, die Koͤnige mit ſich zu nehmen fuͤr 
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gut fand, verlegte ex den Mittelpuntt deb Reides aus Afien 
nad Europa, oder vielmehr das Reich Hirte auf einen Mittel⸗ 
puntt gu haben, um fo mee, da: er dad Reichsheer zerſplit⸗ 
terte, die groͤßere HAlfte in Aſien zuruͤckließ, in andere Hande 
uͤbertrug, von der Nahe dee Koͤnige ausſchloß. Dieß hat dus 
ßerlich mehr als irgend etwas anderes gue Zerſtoͤrung des 
Koͤnigthums, zur Aufldfung des Reiches gewirkt. 

Die hauptſaͤchlichſten Beſtimmungen in dee Vertheilung 
der Ehren und Satrapien, welche Antipater zu Triparadifus 
verfuͤgte, waren folgende: 

Ptolemdus behielt natuͤrlich ſeine Satrapie, wie ex es 
wollte; Aeghpten, Libyen, die arabiſche Landſchaft, fo wie Alles, 
was er gen Abend hin noch erobern wuͤrde, wurde ihm garan⸗ 
tirt; es mochte dabei an Karthago gedacht werden, von wo 
aug ja den Cyrenaͤern Huͤlfe gekommen war. 

Syrien blieb in den Haͤnden Laomedons von Mitylene, 
der, wie es ſcheint, ſich uͤber ſein Verhalten zu Perdikkas, dem 
er mindeſtens nicht feindlich entgegengetreten war, zu rechtfer⸗ 
tigen vermocht hatte. 

Jn Cilicien war Philoxenus gwar von Perdiffas einge⸗ 
fegt worden, dod ſcheint er beim Anruͤcken Antipaters ſich 
fofort fir ifn erklaͤrt gu haben; ee blieb im Beſitz der 
Landſchaft. 

Bon den ſogenannten oberen Satrapien wurde Meſopo—⸗ 
tamien nebſt der Arbelitis dem bisherigen Satrapen genom⸗ 
men und an Amphimadus *) gegeben. Auch Babylonien er⸗ 
Hielt einen neuen Satrapen in der Perſon des bisherigen Chis 
liarchen Seleukus, deſſen treue Ergebenheit Antipater in dem 
neulichen Mufftande fhagen gelernt hatte. Hoͤrte auch Babys 
fon auf, die Refideng der Koͤnige gu fein, fo biied fie dod 
ohne Frage in jeder Hinſicht eine der wichtigſten Staͤdte ded 
Reiches und die Veemittlerin dee oͤſtlichen und weſtlichen Sas 


, 


1) Arrian, ap. Phot. 71. b. 27. nennt ign 1G 10d Panléws adele, 
was gu entrdthfeln id) mich umfonft bemiht habe; denn an Antimadus, 
des Lyſimachus Bruder, (Arrian. 1. 48.) kann man wohl nicht denten. 
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trapien, eine Stellung, die Seleukus gu ſeinem Ruger gu vers 
wenden wenigftens ſpaͤterhin nit verſaͤntut hat. 

Wud) die wddfiliegertde Landſchaft Guſiana ‘erhielt einen 
ntuen Satrapen; es war Antigenes, ſchon unter. Mlegander 
zuͤhrer des Agemas der Hypaspiſten, welches jetzt den Ramen 
ber Acgyeaspiden oder Sitderſchudner ‘befommen hatte. Dieß 
Corps war eins der tapferften tm Heere, es beſtand aus law 
tee Veteranen vee aſiatiſchen Feidzuͤge, und faum war ewer 
in demſelden, der nicht ſeine fechzig Jahee zaͤhlte; dle Argyras⸗ 
piden galten fie unuͤberwindlich und fuͤr den Kern des maces 
doriſchen Heeres; zugleich aber: aren: ſien voll Seog und Ane 
maahlichkeit, gegen jeden Befehl, der ihnen misfiel, voll Ver⸗ 
achtung und Hartnoͤckigkeit, Fuͤhrer bei jeder Meuterei, nur 
bem koniglichen Hauſe tren *).. Gie wuͤnſchte Antipater jw 
tntfernen und gu befdftigen; er fonnte es nut unter ehren⸗ 
vollem Auftrage; er befahl, daß fic; 3000 ‘ow Der Zahl, Anti⸗ 
gens gen Suſa begleiten und die dort: auſgchaunen Sone 
an das Meer bringen follten *). 

Die oͤſtlicheren Satraplen ließ er - see in’ Derr pandeid 
bet, die fie befafen. Peuceftas behielt Perfien, Tlepole⸗ 
mus Raramanien,, Sibyrtius Gedrofen und Acachofien, 
Deyartes das Land der Pavopamifaden Pithon, Agenove 
Eohn, das dieffeitige Indien, jenſeit des Indus Tariles dat" 
fond am Hydaspes, Porus alles am, Hydaspes bis zur In⸗ 
tuimindung hinabliegende Land. Veroͤndert wurde im Oſten 
tur, daß Baktrien und Sogdiana unter dem Solier Sta faz 
Hor vereinigt wurde, dag Philipp, der bis dahin Sogdiang 
xhabt hatte, die Satrapie Parthien uͤbernahm, und daß Star 
ſander aus Cypern Arien und Drangiana erhielt, Pithon 
endlich, des Krateas Sohn, behielt ſeine Satrapie Medien, 





)Elatareh. Eum. 49. Diodor. XVIIL 40. sqq Antigenes, der 
Wi ber’ Meuterei in Slegypten thatig war, foll nad Juſtin XVID 42, 
Unter dens mit Kraterus und den Beteranen im Jahre 324 heimmarts 
Maridierenden duhrern gewefen fein; wie fic) das vereinigen [aigt und eb 
bie Meyragpiven mit unter den 40,000 Beteranen waren, weig ich nicht 
Neer ntigenes Gharatter §. Gefdhichte Mesanders S. 500. - 

*) Arrian. ap. Phot. 72. a. 40. 
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soupde: aber aͤherdiei gue Gntſchoͤdlgung file die Reichsverweſer⸗ 

wuͤrde jum Steategen dee oberen Goteapien ernannt, wenn 

anders :dad- nicht einige eit ſpoͤter geſchehen iſt ) 

‘sda. Es iſt· auf allend, dag in, den: auf· uns gelommenen Ver⸗ 

reichriſſer · der Theilnog von Teiporadifus weder das noͤrdliche 
Mehien. sod -Anmenien :genannt: wird. Wir wiſſen, daß in 

~ dem seinen: Lande Atropates, dee es bei der Theilung Des 
Jehres 323.erhielt, ßch felt, jenen Beit als enblidher, Fuͤrſt 
behauptet hot, smd; dag drei Jahre: fpaͤtee Ovontes, welder 
insder Schlacht bei; Gougamela als Sotrap von Armenien im 
Peeſechtere wieder im Beſitz / ſeines fruͤheren Landes 








1 De —* ann hohende Sappadecien bas @umenes 
wit fo. vieler Sprofast vewwaltet amd bereits ſichtlich gehoben 
hatte, wurde dem Nikonor: beftimme.*); Grofphepgier 
und: 2pcier” mit; dan (Dacan. ſtoßenden Landſchaften dee. Lykao⸗ 
viet und Powmpholier, ſolte Antigan us zuruͤck erhalten. Aud 
dem Aſander wurde ſeine fruͤhere Satrapie Karien zuge⸗ 
Hert Bosh: oben: a Nenander nist zuruͤck, er blieb 










MAX: "4: ‘Sedan; i 160 aw oarouneĩy daca; 

Gav Atortan, deſten ! im oczuge des Afrian” wkd Aud im Dlodor erſt 
“pater (nicht XAII. 300 Erwahnung geſchieht. Hieraus und aus der 
fen Eielujg des Antigonus, glatibe id, ließe ſich folgern, 
even Reidotbnung Pithon ‘rod nicht Strateg wurde. 
) Polyaen. IV." 8-3, cf.-Arsian, Ik 89; es ftheint “elbe yu 
in ,, den Diodor, XXXI. p, 449. ed. Tauch.; (Wedpates nennt. J 
ae. Diefes Namen’ nennen Harpocrat..und Photius.s. v. drei Man- 
ner, den Gon eines Balatro8, den Sohn ‘Parmenions, den Stagir ten. 
Wenigſtens Parmenions / Sohn war ſchon todt. Mit Beſtimmtheit ſind 
in der Diadochengeit vier, dieſes Ramens : zu unterſcheiden; der oben ge⸗ 
nannte Gatray fir Rap) adocien, der dem: Antigonus treu ergeben mar; 
dann der Freund und Feldherr des Ptolemdus (Diodor. XVI. 43.); 
ferner ber ſpatere Befehlahaber der Beſatzung in Wife, Anhanger Kaſſan ⸗ 
ders, vielleicht der Stagirite; endlich Kaffanders Bruder (Diod. M.I1.) 
Zu dieſen kommt nod) vielleicht ein funfter aus Malalas VIE. p. 496. 
wo es von einer etwat ſpateren Zeit heißt: Seleukus habe die Berwale 
tung Aſtens (zis onrgarelas tiv. peorttda ndons rae ’Actag) au Nie 
Fomeded und Mifanor übertragen, ravs. ovyyereic adrovd, viovs dé Si- 
Suuéas, adehpiig Tob qdrod Zeledxov. A 

¢ 
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hinort bei bem Heere 7); ſtatt ſeiner ſollte Klitus, dec bisher 
Muiral in: den helleniſchen Gewaͤſſern geweſen war, die Sas, 
wehie erhalten. Phrygien ara--Hellespont endlich wurde dem 
geweſenen Reichsverweſer Arrhi daͤus beſtimmt. — 

Antipater ſelbſt behielt die europaͤiſchen Laͤnder in fruͤhe⸗ 
ter Weiſe; es iſt bemerkenswerth, daß wenigſtens nach der 
Auordnung von Triparadiſus er von der Macht eines Reichs⸗ 
derneſers wenig fuͤr ſich in Anſpruch genommen gu haben 
ident; ec weitere Verwicklungen bewogen ihn gu der Thei⸗ 
lung des Reichsheeres und der Ueberfiedelung der Koͤnige nad 
Curopa, Fie jetzt Seftimmte ce, daß Antigonus auger feiner 
Cateapie als unumſchtaͤnkter Strateg *) den Oberdefehl uͤber das, 





’) Plutarch. Eum. 9, . : 

Dieſe Strategic des Antigonus ift bemerkenswerth. Im Perfer: 
wih mar wenigitend in friiherer Zeit die Militairs und Sivilgewalt von: 
Ananter getrennt; beſaß aud) der Gatrap einige Hoftruppen, fo war dody 
NS eigentliche Heer in der Landſchaft unter anderem Befehl; die Verei⸗ 
ngung ter Mominiftration und des Heerbefehls in der einen Hand trug 
Kamenttidy viel gue Muflofung de Reiches bei. Unter Alexander trat 
weſahe Theilung der Gewalt ein, namentlid) hatte er. fur die weſtlichen 
finder, die vereité georbneter und entwidelter waren, eigene Gtrategen 
in der Art beftellt, daß dag Bereid) des einen das Land dieffeits des Tau⸗ 
18 (6 ray End Pakdrrns scatnyds Plut. Alex. 22, Polyaen. VI. 49. 
Tragx0s “Tovles, was zu beſchrankt iff), der andere die Landſchaften von 
ibylon bis gum Meere (6 TxagyosrBvotas xad Powleng xa) Keluxtag 
Arian. I. 40.) umſchloß; mehrere Gtrategen bei einander blieben in 

und ‘Medien (Arrian. HI.'5. VI. 27.) je einer in Babyfon und 
Gifana (Arian, I. 16); der Extaxonos aby orgaste am Paropami ⸗ 
WW ſcheint nichts anders gu fein (Arrian. Ul. 28.) In der Theilung 
tom Jahre 323. wurde dieG Inſtitut der Strategie (mit Ausnahme von 
Guropa) aufgegeben; der Reidsverwefer war, da das Heer nicht weiter 
it Croberungen verwandt wurde, fortan der eigentliche Gtrateg; offendar 
mute ben verſchiedenen Gatrapen die Befugnif der Strategie mit doers 
igen, doch naturlich fo, daG fic der Reichäverweſer die Befugnif aber 
ire Gtreitfragte vorbehielt (Leonnat, Antigonus) oder gar aud) einen 
Chategen beftelte, unter deffen. Befehl fle ihre Truppen ftellen follter 
(itfon, Gumenes). Die Uebertragung der Strategie an Antigonus war 
toad anderes, als was bereits von Perdiffas dem Satrapen Eumenes itbers 
sen worden war; denn Untigonus erhielt einen großen Theil des Reidhss 
feces iu feiner Berfligung, und damit eigentlich die militairiſche Gewalt 
tien; es war die grifte Schwachung der Keichsverweſerwurde, daß 

‘ee fo ber Gewalt entiuferte. 
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Reichsheer erhalten und ſeinem Wunſche gemaͤß den Krieg 
gegen die Reſte der perdikkaniſchen Parthei, namentlich gegen 
Eumenes, fortſetzen ſollte; zu gleicher Zeit wurden die Koͤnige 
ſeiner Gorge uͤbergeben, fo daß hiemit die Machs, dle Per⸗ 
dikkas vereinigt beſeſſen hatte, unter zwei Satrapen auf eine 
Weiſe vertheilt war, daß man annehmen muß, Antipater habe 
ſich der vollkommenſten Ergebenheit ſeines Sttategen gewiß 
geglaubt: Um nichts, was de Vorſicht forderte, zu unteclaffen, 
ernaante er ſeinen eigenen Sohn Kaſſander zum Chiliarchen; 
er mochte hoffen, daß dieß die beſte Beſchraͤnkung fuͤr Antigo⸗ 
nus ſein wuͤrde, wenn er ſich von der ihm anvertrauten aller⸗ 
dings großen Macht zu uͤblen Plaͤnen ſollte verlocken laſſen. 
Qu Leibwaͤchtern des Koͤnigs Philipp Arrhidaͤus endlich be: 
ſtellte er Autolykus, den Bruder des Lyſimachus von Thra⸗ 

cien °), Umpntas, des Peuceſtas von Perfien Bruder, Alexan⸗ 
der; den Sohn des Strategen Polofperchon, Ptolemius, den 
Gohn des Ptolemaͤus 10). 

Dieß waren der Hauptſache nach die Beſtimmungen, welche 
Antipater im Herbſte des Jahres 321 gu Triparadiſus machte; 
ſie wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen; zur Bekraͤf⸗ 
tigung des neuen Standes der Dinge wurde, wie es ſcheint, 
eben jetzt die Vermaͤhlung des Lagiden Ptolemaus mit Anti: 
paters Tochter Eurydiee beſchloſſen **). 

) Arrian. ap, Phot. 72. a. 44. nennt ihn Sohn bes Agathotles; 
da unter die Leibwächter nur vornehme Leute genommen wurde, fo it 
nichts naturlicher, als daß man an den ſchon von Konig Philipp fo hod: 
geftellten Agathokles, den Bater des Lyſtmachus, denkt, der freilid) ein 
Peneſt aus Kranon war, Theopomp. ap. Athen, VI. 260. a. 

10) Un einen Gohn des Lagiden, etwa den Keraunos, ift nicht zu 
denfen, da der um dieſe Zeit wohl noch gar nidt geboren war; deſto 
wahrſcheinlicher iſt es mir, daf ein Gohn jenes Ptolemadus gemeint if, 
der im Sabre 334 Leibwachter war, mit den Neuvermibiten gen Mace: 
donien ging und bei Iſſus fiel; der it ein Gohn des Seleukus. Es 
ift nicht undenkbar, daß diefer Seleukus ded berühmten Seleukus Groß— 
vater, det alſo der rechte Better von dem oben genannten Ptolemaus iſt; 
denn dieſer Name iſt in dem Hauſe der Seleuciden vor der Verſchwa 


gerung mit Aegypten Ublidy. 
11) Die Chronologie diefes Factums wird von keinem atten Saif | 


fteller bezeugt, it aber aus fpateren Berhaltniffen ſehr wahrſcheinlich 
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Indeß war die Pacthei ded Perditfas noch nichts weniger 
of zertruͤnmert; an mehr als einem Punkte hatte fie nod 
die Oberhand und ftand gum -hartnddighten Widerftande ge⸗ 
thjtet da. Jn Guropa freilich waren die Aetolier, welche im 
Ftuͤhling diefes Jahres, oon Perdiffas und. Eumenes aufgeru⸗ 
fen, den Keieg wieder begonnen Hatten, bereits uͤberwaͤltigt. 
Git waren: bis Theffalien vorgerictt +*),. die dontige. Bevdl⸗ 
kerung war gegen Macedonien aufgeftanden, ein Heer von 
%000 Mann Fußvolk und 4560 Reutern ſtand bereit, in 
Macedonien hineinzubrechen; da fam die Nachricht, daß die 
Akarnanier uͤber die Grenze gegangen feien, .plindernd und. 
verwůſtend Metolien durchzoͤgen, die Stddte des Landes bela⸗ 
gerten. Gofort eilten die Aetolier ihrer Heimath gu Hilfes 
indem die mit ihnen vereinten Bundesgenoffen unter dem Pharz 
faliee Menon zur Deckung Theffaliens zuruͤckblieben, gogen fie 
ſelbſt nach Metolien zuruͤck und es gelang ihnen die Akarnanier 
ju verjagen. Indeß aber war Polyfperdon, den Antipater 
a8 Strategen in Macedonien zuruͤckgelaſſen hatte, mit einem 
bedeutenden Heere gen Theſſalien gekommen, hatte die Gegner 
aͤberwoͤltigt, ihren Geldhern Menon erſchlagen, den groͤßten 
Beil der Feinde uͤber die Klinge ſpringen laſſen, Theſſalien 
aufs Neue unterworfen. Ob ex den Aetolliern Frieden gewaͤhrt 
und unter welchen Bedingungen, wird nicht berichtet **). 

Gefaͤhtlicher war fle den jegigen Machthaher die Stet 
lung der perdikkaniſchen Parthei in Kleinaſien. Dort hatte 
Gumenes in Folge des zwiefachen Sieges, den ec im Sommer 
bee Neoptolemus und Kraterus davon getragen, entſchieden 
die Oberhand; ex war gleich nad) demſelben aufgebrocden, um 
fih der Satrapien an der Kuͤſte gu bemaͤchtigen, und alles 
Yond vom Taurus His gum Agdifdhen Mere war in, feiner 
Madht; auf die Nachricht, dak Perdikkas ermordet, daß ev 





) Befonders fdeint Triffa und PharFadon am oberen Peneios 
fd file fie erflart gu haben; ſ. Diod, XVII. 56, + Bicker gebort wohl 
Pausan, V1. 46. 2. 


) Diodor. XVI. 38, 
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fetbft finer Wuͤrden verluſtig etflact und vom Heeve der Ma⸗ 
cedonier zum Tode verurtheilt fel, ruͤſtete ex :fidd nur um fo 
eifriger gum. Widerftande..— Ueberdieß befand ſich in den ſud⸗ 
licheren Landſchaften Kleinaſtens noch Alketas, des Perdikkas 
Bruder **)$ er hatte ſich namentlich die Piſidier foi gu gewin⸗ 
wen’ gewußt, daß er ſich auf: die Treue dieſes wilden und 
krieggewohnten Bergvolkes volllommen verlaſſen konnte; und 
ihr! Land, voller. Butgen und durch ſeine bergige Ratur einer 
Feſtung gleich; trae. fae hen drohenden Kampf zugleich gu im: 
mer neuen Musfatlen ein Hinterhatt und ein faft unangreifba⸗ 
ree Zufluchtsort; bald hatte ev cine bedeutende Streitmadt 
um’ fid verfammelt. Es war natuͤrſich, daß ſich Alles, was 
Bem Perdikkas noc anhing, nach Kleinaſien zog. Unter dieſen 
Perdikkanern war vor Allen Attalus, deſſen Gemahlin Atalante, 
des Perdiffas Schweſter, in Aegyhpten umgebracht wurde; 
auf dieſe Nachricht war Attalus, der gerade mit der Flotte 
vor Peluſium lag, ſchleunigſt in See gegangen; er landete in 
Tyrus, dev Macedonier Archelaus, dee Phrurarch dieſer wichti⸗ 
gen Stadt, nahm ihn ſofort auf, uͤbergab ihm die Stadt und 
den Schatz von 800 Talenten, den Perdikkas daſelbſt nieder⸗ 
gelegt hatte. Was ſich von den Anhaͤngern des, Perdikkas 
aus dem Lager in Aegypten gefluͤchtet und nach allen Richtun⸗ 
gen hin zerſprengt hatte, verſammelte ſich um ihn, bald belief 
fich ſeine Streitmacht auf 10,000 Mann Fußvolk und 800 
Reuter. Mit dieſen wandte er ſich nach den ſuͤdlichen Land⸗ 
ſchaften Kleinaſiens. 

So waren die bedeutenden Streitkraͤfte dev perdikkaniſchen 
Parthei in Keinafien verfammelt; Hatten fie fic gu gemein- 
ſchaftlichen Betvegungen vercinigt oder auc nur in Uedercine 
ſtimmung gefhandelt, fie Hatten in der That dev neuen Ord⸗ 
nung dev Dinge lange Trotz bieten und namentlich dem nad 
Europa Heimfehrenden Antipater den Weg verlegen Fdnnen. 
Aber gerade jegt, wo Ginigfeit am nothwendigten geweſen 
ware, zeigte ſich weder Attalus noc Mifetas geneigt, fig dem , 


16) Arrian fagt p. 82. a. 27. Zyuye, von wo aus, weif id nicht. 


’ 
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Kardianer Gumenes, gegen den fie ſchon zu Perdikkas Lebgei- 
ten ihre Eiferſucht nicht verhehlt Hatten, gu fuͤgen. Attalus 
wandte ſich mit ſeiner Flotte nach dem kariſchen Lande, er beab⸗ 
ſichtigte ſich der Kuͤſte von Knidus bis Kaunus zu bemaͤchtigen, 
und von da aus, wie es ſcheint, gegen die außerordentlich leb⸗ 
hafte Kauffahrtei zwiſchen Aſien und Europa, die in Rhodus 
ihren Stapelplatz hatte, Seeraͤuberei gu treiben. Aber ‘die 
Rhodier, welche gleich nach Alexanders Tode die macedoniſche 
Beſatzung verjagt Hatten 10) und nun in gluͤcklicher unabhãn⸗ 
gigkeit unter wohlgeordneter Berfaffung im Beſitze eines hoͤchſt 
ausgebreiteten Handels binnen Kurzem eine Macht entwickelten, 
die fie Bad gu dem wichtigſten Seeſtaate jener Gewaͤffer ma⸗ 
chen ſollte, ließen eine Flotte unter Befehl des Deinaratus in 
See gehen; in einer Seeſchlacht wurde Attalus vollkommen 
geſchlagen, ſeine Schiffe, fein Heer zerſtreute fic, ex fluͤchtete 
mit den Reſten ſeiner Macht landeinwaͤrts. Dieß mochte im 
Herbſte 321 ſein. 

Indeſſen war Eumenes waͤhrend des Sommers, wie er⸗ 
zͤhlt worden, in. die weſtlicheren Landſchaften Kleinaſiens ge⸗ 
jogen, hatte in den aͤoliſchen Staͤdten Contributionen beigetrie⸗ 
ben, in den koͤniglichen Stutereien am Berge Fda fein Heer 
auf das Trefflichſte mit Pferden verforgt **), und jog nag der 
Gegend von Sardes Hinab, um dort auf den weiten lydiſchen 
Ghenen, die fuͤr feine treffliche Reuterei den geeignetften Rampf- 
pag darboten, Antipater und das mit ihm nad Macedonien 
heimziehende Heer gu erwarten. Die Koͤnigin Kleopatra bez 
fand fig in Gardes: „er wolle ihe geigen, daß ex, der Sieger 
des Kraterus, aud) wohl dem alten Untipater gewachſen fei; ” 
@ war feine Abſicht, als der Bertheidiger der Koͤnigin, die 
ja dem Perdiffas ihre Hand geboten, aufjutveten und in ihe 
tm Namen den Kampf gegen die neuen Machthaber fortyus 
ſehen. Sie aber beſchwor ihn, hinwegzuziehen; fonft warden 
bie Racedonier meinen, daß fie ihnen des neuen Krieges Schuld 





14) Diodor. xvm 8. 
+4) Plutarch. Eum. 8. 
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fei. Muf ihve Bitten beſchioß er Lydien gu verlaſſen; er zog 
fi) nach Kelana, im weſtlichen Theile Phrygiens, dort die 
Winterquartieve zu beziehen 17, Diefe Stellung bot ihm dea 
Doppelten Bortheil, einer Seits den andern Perdiffanern, die ſich 
fuͤr jegt nod) in den ſuͤdlichen Kuͤſtenlandſchaften befanden, 
nah genug gu fein, um ſich two moͤglich mit iheen Streitkraͤſ⸗ 
ten und den dem Alketas treuergebenen Piſidiern veceinen zu 
koͤnnen, anderer Seits das vpn Often hee unter Antigonus 
heranziehende Reichsheer auf einen durch fein Tervain und 
durch die Nachbarſchaft der pifidifden Berggegenden (drvieti: 
~ gen Kriegsfhauplag gu locken. Es mufte des Eumenes Plan 
fein, in dev Stellung von Reldnd, welche die Hauptftrafen 
zwiſchen dem Binnenlande und den weſtlichen Kuͤſten beherrist, 
fic vertheidigend gegen einen Feind yu verhalten, dem er bei 
Deffen Uebermacht auf offenem Felde fic nicht gewachſen 
glaubte. 

Waoͤhrend diefer Zeit war Antipater mit den Teuppen, 
die er Heim Beginn des Feldguges aus Europa herangefuͤhrt 
hatte, nach Lydien hin, wir wiffen nicht auf welchem Beye, 
gefommen **). In Sardes angelangt, zog ev die Rbnigin 
Kleopatra foͤrmlich gue Verantwortung, „daß fie dem Perdiftad 
ihve Hand geboten, va derſelbe bereits mit ſeiner Tochter ve 
maͤhlt geweſen fei, daß fie dadurch den blutigen Krieg dices 





17) Plutarch. Lc. Arrian. p. 72 a 40. Bei ber Ungulanglide 
Feit unſerer Nachridjten. tiber diefe Bewegungen (Diodor hat hier si 
ſchen XVIIL 39. und 40. eine Lucke, in der die Bezeichnung des Mecho 
ten Urdippus fehit) iſt es ſchwer, ihren ſtrategiſchen Zufammenhang it 
beſtimmen; Obiges ſchien das Wahrſcheinlichſte. Ueber die Pofition ven 
Kelana (fpater Apamea, heute Dinare) f. Arundel. Discoveries in Asia 
minor L 475. sqq. Ueber andere Localifirungen ſ. Reichard Fleine geogre 
phiſche Schriften S. 40. ff.; ich werde in fpateren Unterſuchungen liber 
die neugegrundeten Stadie der Diadochen, namentlich bei Apamea Kite⸗ 
ton, auf dieſe Fragen zurückkommen. . 

1%) Gewiß wenighens it es nidt der von Gilicien urd bas Bits 
nenland; denn der Straße, die er fam, mufte Eumenes, von Sardes den 
Maander hinaufiehend, aus dem Wege gehen; wahrſcheinlicher tam 
von Gilden, etwa von Pamphylien, bis dahin alfo wohl gue Gee; er Fonte 
mit 75 Schiffen bequem das Heer, das ihn begleitete, Uberfegen. 
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Jahres veranlaßt habe, daß fie, ſelbſt durch Perdikkas Fall 
nit eines Beſſern belehrt, mit dem geaͤchteten Eumenes in 
Berbindung geblieben fei.” Kleopatra vertheidigte ſich · mit kuͤhr 
nec und fir ein Weib ungewoͤhnlicher Beredſamkejt; fie warf 
dem Reichsverweſer unverhohlen vor, „wie er das koͤnigliche 
Haus misehrt, ihre Mutter Olympias unwuͤrdig behandelt, 
die Wuͤrde des Reiches ſeinem eigenen Vortheil nachgeſetzt 
habe; ſie ſei in ſeiner Gewalt, er moͤge an ihr wiederholen, 
wad ihre Schweſter Kynane von Perdikkas erduldet; das Gee 
ſchlecht des Philipp und Alerander ſcheine beſtimmt gu fein, 
pon denen vernichtet gu tverden, die Demfelben Alles verdank⸗ 
ten.” Antipater wagte nicht, weiter gu gehen; ex ſcheute die 
Anhaͤnglichkeit dec Macedonier fir das koͤnigliche Haus; ec 
lich dee Koͤnigin ihre ruhige Refideng in Sardes. , Ohne wei⸗ 
teen Verzug brad ev auf, um allmaflig nad dem Helles⸗ 
pont gu marſchieren +), 

Die Winterzeit fam Heran; Eumenes fag bereits in ſei⸗ 
nen Winterquactieven am oberen Maander. Er Henugte die 
Raſtzeit gu. Streifereien in die naͤchſtliegenden Gegenden, die 
ihm nicht . gugethan waren. Seinen Kriegsleuten erfand er 
dine neue und in der That campagnemafige Weife , ſich den 
Gold gu verdienen; ex verMfte den eingelnen Schaaren Lands 
Gite, Burgen und Aehnliches im feindlichen Gebiet mit Alem, 
was drinnen tar, Menfchen,: Bieh und Gerdthfdaften, gab 
ihnen Urlaub umd dag ndthige: Heeretzeug, ſich die Plage ein⸗ 
junehmen, und fief fic) dann die Ramevaden in die Beute theiz 
lens dieß erhielt die Leute bei guter Laune, in militaͤriſcher Ras 
fightit und Uebung, die nirgend leichter als in den Rantoni: 
tungen gu Grunde geht 2°). Eumenes dachte indeß mit aller 
Sorgfalt an den Krieg, dev, fobald es die Jahreszeit geftattete, 
wieder beginnen mußte. Bor Alem knuͤpfte er mit Alketas 
und den um ihn verſammelten Reſten der perdikkaniſchen Par⸗ 
thei Unterhandlungen an, und forderte fie auf, ſich mit. ihm 
— 

19) Arrian. p. 72. b.8. 

2°) Plutarch. Eum. 8.. 
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gu vereinen, um gemeinſchaftlich gegen den Geind gu verfahten. 
Mttalus und Alketas empfingen des Strategen Votſchaft; in 
dem Rathe der Vertrauten wurde fir und wider gefproden; 
endlich blieb dem unverftindigften Plane die Mehrheit der 
Gtimmen; Alketas, Attalus und die Uebrigen weigerten ſich, 
unter ober aud nur neben Gumenes gu ſtehen; fie antworte⸗ 
ten, „er werde gut thun, ihnen den Befehl abzutreten; Alketas 
fet Perdiffas Bruder, Attalus fein Schwager und Polemon 
deſſen Bruder; diefen gebuͤhre det Befehl, ihren Anordnungen 
moͤge fic) Eumenes fagen.” Dieſe Antwort ſtimmte deb Feld⸗ 
herrn Hoffnungen tiefer herad :1,da8 iſt ihr Reden, und vom Tode 
iſt die Rede nicht,“ rief er in ſchmerzlicher Bewegung; er ſah 
tun wohl, daß es um die Sache ſeiner Parthei geſchehen (a. 
Fortan galt es, ſich ſo lange es moͤglich waͤre zu halten; auf 
ſeine Truppen konnte er ſich verlaſſen, ſelbſt die Macedonier 
in ſeinem Heere waren ihm auf das Herzlichſte zugethan; und 
in der That, es konnte fic fein Feldhern mit groͤßerer Bors 
fidt und Gorge fir feine Leute bemuͤhen, als Eumenes. Und 
als man nun mehrfach Briefe im Sager fand, des Fnbalts, 
„daß Eumenes gum Lode verdammt fel, und daß, wee ihn et 
morde, aus dem koͤniglichen Schatze 100 Talente Belohnung 
erhatten ſolle,“ fo fand fic nlemand, die verruchte That ju be 
gehen. Da berief Eumenes das Heer zur Berfammiung, 
danfte den Soldaten fir ihre treue Anhaͤnglichkeit, und wuͤnſchte 
ſich Gluͤck, fein Leben in ihre Hand gegeben gu haben; ,,und 
daß felbft in diefer vielleicht gu ſtark und gu dreiſt gewaͤhlten 
Prifung ſelne Truppen fo ehrenvoll beftanden, fei ihm Gewoͤht 
fie die Zukunft; denn ſicher wuͤrden aͤhnliche Verſuche nue 
zu bald von Seite der Feinde gemacht werden.“ Mit frohem 
Erſtaunen mochte die Menge des Feldherrn ſchlaue Wendung 
der Sache hoͤren und glauben; um ihn vor kuͤnftigen Gefahren 
ſicher gu ſtellen, boten fie ſich wetteifernd zur beſonderen Feld⸗ 
herrnwache an und beſchloſſen endlich, aus tauſend Hauptleu⸗ 
ten, Rottenfuͤhrern und‘ anderen erprobten Leuten eine Bee 
deckung fuͤr des Feldherrn Perſon zu bilden, und ihm Tag 
und Nacht eine ſichere Begleitung gu gewaͤhren. Und dieſe 


14 920, affander und Antigonus. 164 


Zapferen feeuten fid) dann, von ihrem Geldheren die Ehren 
mempfangen, welche die Koͤnige den „Freunden“ zu geben pfle⸗ 
gn; denn Cumenes hatte das Recht, die rothe Raufia und 
Ghrnmantel gu vertheilen, die die hoͤchſten Zeichen koͤniglicher 
Gnade bei den Macedoniern find 2"), oo 

Bei dieſer Stimmung im Heere des Eumenes, bei Ver 
treflichen Kriegszucht und der’ mehrfach bewaͤhrten Tapferkeit 
feinet Truppen, endlich bei der feſten Stellung, die er in dem 
Shale des oberen Moaͤander eingenemmen, hatte Antipatet nicht 
gwagt, irgend etwas gegen ifm gu unternehmen. Er haͤtte 
ſich beqniigt, den Satrapen Aſander von Karien gegen Atta⸗ 
{ud und Alketas gu detaſchiren; dieſer war aber endtich nach 
einem unentſchiedenen Gefecht vor den Gegnern gewichen, und 
ihnen blieb in Karien, Lycien und Pifidien fuͤt jetzt die Ober⸗ 
hend. — Indeß war aud) Antigonus mit · dem Reichsheere 
tnd pon den Koͤnigen begleitet auf dem Wege von Cillelen 
tad Kleinaſien gekommen; mit ihm war der Chiliarch Raf: 
fonder, Zwiſchen Seiden rar’ ed bereits gu argen Zerwuͤrf⸗ 
rifn gefommen; der -trogige und hochfahrende Ginn ‘des 
chilarchen wollte ſich dem’ nuͤchternen ‘und militaͤriſchen 
Strategen eben fo wenig fuͤgen, wie dieſer neben ſich bie 
Umaaßlichkeit des jungen Mannes dulden, der fuͤr ſich nichts 
a8 den Ramen ſeines Vaters und einige unangenehme Erin⸗ 
Nerungen aus dem letzten kebensjahre Alexanders hatte. Der 
alte Antipater Hatte ſchon einmal feinen Sohn auf feine Raz 
Gm und Anfehuldigungen gegen Antigonus gue Ruhe verwie⸗ 
fen; aber nur auf kurze Beit “half das 22). Ym Laufe des 
Dinters, als dad Reichsheer bereits durch Pheygien hindurch 
Sogen war, um in den bom Kriege nod verſchonten Gegen⸗ 
dm Binterquartiere gu nehmen, eilte Raffander in Perſon zu dem 
Lager ſeines Vaters, dec damals in Phrygien am Hellespont 
find, belehrte ihn von dem zweideutigen Benehmen des Antic 
— 

*) Justin. XIV: 4, Plutarch. Eum. 9, 

+) Dief und Anderes muß in der Gammlung der Briefe Antipas 
‘ne an Saffander, bie noch Cicero (de off. Ul. £4.) fag, mit suv Sprache, 
setommen fein, : . 
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gonus und defen Vorbereitungen gu ſichtlich geſaͤhrlichen Un- 
ternefmungen, beſchwor ihn „nicht weiter vorzuruͤcken und nidt 
eher Afien gu verlaffen, als bis er die Anſchlaͤge des Satra⸗ 
pen in ihrem Beginne vereitelt und ſich felbft und die Koͤnige 
vor aͤrgeren Dingen geſichert habe.” Indeß war Antigonus 
ſelbſt in bas Lager des Reichsverweſers gefommen; denn wenn 
ev in der Bhat ſchon jekt gu weiteren Planen in der Stille 
vorarbeitete, fo war es nod feinen Falls Zeit, mit ihnen 
Heevorgutreten; es war fiir den Augenblick nothwendig fir 
ihn, fic) noc mit Antipater gu vechalten. Er rechtfertigte 
fih vor demfelben vollfommen, er zeigte, wie entfernt ifm 
jeder andere Gedanke fei, als im Sinne Antipaters, dem er ja 
Alles verdanke, zu handeln, ec bevief fic auf feine Hingebung 
fav. ifn, auf fein bisheriges Berhalter, auf. das Zeugnif aller 
Befreundeten. Und Antipater veefichecte ihm, „daß ec ohne 
weitere Beforgnif Aſien verlaſſe; dennoch Halte ev es far gut, 
die- Ronige aus dem immerwahrenden Sriegsgetimmel und 
den, migliden Gefahren, denen fie bei dem Fampfenden Heere 
ausgeſetzt fein wuͤrden, gu entfernen; ev werde fie mit ſich nad 
Gucopa nehmen; fir den bevorftehenden Kampf gegen Eumencs 
aber warden die Macedonier ded Reichsheeres, die lange unter 
Perdikkas Befehl geftanden und fic mehrfach gegen die Be— 
fehle ihrer Feldherrn aufruͤhreriſch gegeigt Hatten, nidt fo zu⸗ 
verlaffig ſein, als es einem Geinde, mie Eumenes, gegenuͤber 
nothwendig waͤre; ec werde ihm ftatt deſſen von den Macedoz 
niern, mit denen et felbft aus Europa yefommen, 8500 Rann 
Fußvolk, eben fo viel Mann Ritterſchaft als ec bisher gehabt, 
unter Befehl des Chiliardhen, und die Halfte dee Elephanten, 
70 an dev Zahl, zuruͤcklaſſen 22). Rach diefen fie den weite⸗ 


24) Arrian. p. 72. b. 25. ift nicht gang deutlich darin, ob nicht dad 
Reichsheer bei Antigonus geblieven. Sch habe das Entgegengefepte an⸗ 
nehmen gu miiffen geglaubt, da nur von dem Reichsheere der Mufftand 
wegen der Geldgeſchenke (atriv ra yojuata), gemacht werden konnte, 
dieß alſo mußte mit Antipater gehen. Arrian fagt', 8500 Mann Fup 
volt xad Inntas rv éx€ouy Tooug feien bei Antigonus geblieben, wo⸗ 
fur raiv sxalewy wohl ficher gu leſen it, dod) bleibt die Stelle aud) fo 
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tm Gang der Geſchichte uͤberaus folgereihen Beftimmungen 
ging Antipater dem Hellespont ju, mit ihm dee Koͤnig Philipp 
Arrhidaͤus nebſt ſeiner Gemahlin Eurydice, dee jest dritthalb⸗ 
jaͤhtige Koͤnig Alerander nebft feinee Mutter Roxane 2+); ihn 
begleitete der grdfere Theil des macedoniſchen Fußvolkes von 
dem ehemaligen perdiffanifden Heere, den man wohl nod 
nod Abjug der Argyraspiden unter Antigenes, der in den vers 
ſchiedenen Befagungen Zuruͤckgebliebenen, der yu Attalus Gee 
flicteten, auf 20,000 Mann rechnen darf; von der Ritter 
ſchaft der Getreuen aus dem grofen Heere blieb vielleicht ein 
großer Theil unter Kaffander in Aſien zuruͤck; dagegen nahm 
Antipater die Halfte dev Kriegselephanten, die erſten, die Eu 
topa fehen follte, mit fid. : 

Go follten nun die alten Phalangen Alexanders gen Cuz 
topa ziehen; fie Hatten auf neue Rriege und neue Beute: ge- 
Hoft; jetzt fehrten fie heim, ohne auc) nur die ihnen ‘von 
Alexander beftimmten, von Antipater zugeſicherten Geſchenke 
ju erhalten. Mag die Koͤnigin Eurydice auch dießmal den 
Unwillen dee Truvpen gendhet haben, fie empdvten ſich auf 
dem Marſche noc einmal, fie forderten die verfprochenen Ge⸗ 
ſchenke, fie drohten dem alten Antipater; der aber verſprach 
Alles oder wenigſtens das Meifte gu geben, wenn man Abydos 
und den Hellespont erreiht habe. Das Heer glaubte, jog cuz 
hig gen Abydos, erwartete die Zahlungen. Antipater aber 
madte ſich mit den Koͤnigen und einigen Getreuen bei Nacht 
und Nebel auf und eifte dber den Hellespont gu Lyfimachus, 
ia dee Meinung, daß die Teuppen, wenn fie, fuͤhrerlos und 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, nun endlid) gar nichts gu erhalten fied: 
tm muften, fic fchon gum Gehorfanr bequemen wuͤrden. So 
geſchah es aud; am andern Tage bereitd fegten auch die Maz 





{dmierig und gegen die oben genommene GErfldrung wire Manches eins 
wenden. Diodor fagt mehrfad 30 Clephanten. 
34) Strabo XVII. p. 427. bemerPt dieß gleid) nach Perdikkas Tod; man 
Wee civ aizq (Hegdlexg) dt Swrec of Buathets “Agidaibs re xed re 
audia té Actciydoou (dief ift ungenau, da der Baftard Herfules in 
Pergamus war) xad 4 yvvn ‘Pwkivn aaijoay els Maxedortev. 
44 * 
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cedonier uͤber den Hellesportt und fuͤgten fic) den Befehlen des 
ReiehSverwefers; von den verfprocenen Geſchenken war die 
Rede nicht weiter. So fehrte Antipater, es mochte im Fe- 
bruar des Jahres 320 fein, nad Macedonien zuruͤck 2*). 

Hier an diefer Stelle ijt es, wo in unferen Ueberlieferun: 
“gen cine kuͤcke eintritt, welde die Begebenheiten ven cinigen 
Monaten umfaßt. Mach deren Berlauf finden wir die Bees 
Haltniffe Kleinaſiens bereits einiger Maafen gedndert. Eume⸗ 
ned Hat feine Stellung bei Reland aufgegeben; ec ift quf .dem 
Wege, fidy nad feiner ehemaligen Satrapie Rappadoeien: gu: 
ruͤckzuziehen; ev Halt fic) auf den entfdeidenden Kampf ge- 
faßt. Antigonus feinerfeits Hat feine Truppen aus den Win: 
terquartieven zuſammengezogen und ruͤckt dem Eumenes nad. 
Durch diefe Berlegung des Kriegsſchauplatzes iſt der grifite 
Theil dev Halbinfel in den Handen dev. in Triparadiſus be 
ftimmten Gatrapen; Arrhidaͤus hat Phrygien am Hellespont 
in Befig genommen, Kitus Lydien, auch Afander ift, fo. ſcheint 
es, Here in Karien; Alketas und Attalus aber halten fic in 
‘den Gebirgen Pifidiens. Antigonus hat fie, indem ‘er von 
Phrygien aus gegen Rappadocien vorruͤckt, gaͤnzlich von Eu⸗ 
menes getvennt; ihn, den gewandteren Seldherrn an der Spite 
eines groͤßeren und. uͤberdieß wiederholentkch ſiegreichen Heeres 
galt es zuerſt zu bekaͤmpfen. 

Es wird als eine Eigenthuͤmlichkeit des Antigonus be⸗ 
zeichnet, daß, wenn ev die uͤberlegnere Streitmacht im Felde 
hatte, er den Krieg mit Zuruͤckhaltung und ſaͤumig fuͤhrte, 
war ev aber dev ſchwaͤchere, Dann war er unermuͤdlich, ſtets 
bereit, Alles auf das Spiel zu ſetzen, bis zur Verwegenheit 
kampfluſtig 2%. Dieß war fein Fall jetzt; Eumenes hatte die 
entſchiedene Uebermacht, dennoch war ex ibm nachgeeilt. Frei⸗ 
lid fand ex in dem Heere des Eumenes ſelbſt Unterſtuͤtzung, 
die ihm den Erfolg zu ſichern ſchien. Mit dem Gluͤcke des 
Feldherrn ſchien auch die Treue ſeiner Truppen wankend zu 

35) Arrian Lc. deſſan Geſchichte 105 werd “Alefdvdgou bier mit 


dem zehnten Buche endete. 
26) Polyaen. IV. 6. 5. 
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werden. Go hatte ſich einer ſeiner Unterfeldheren, ec fuͤhrte 
den Namen Perdiffas, mit cinem ihm anvertrauten Corps 
ton 3000 Mann Fufvolf und 500 Reutern des Gehorfams 
gemeigert und: war nicht in das Lager zuruͤckgekehrt; gegen 
diefe Aufruͤhrer ſchickte Eumenes den Tenedier Phoͤnix mit 
4000 Mann Fufoolf und 1000 Reutetn, der fie waͤhtend dev 
Stille der Nacht in ihrem Lager Aberrafdhte, das Lager bez 
ſetzte, Perdikkas gefangen nahm. Ihn und die andern Radels- 
fihrer beftrafte Eumenes mit dem ode, die Truppen aber, 
die ee nur verleitet glaubte, wurden nicht weiter beftraft, 
fondern in die uͤbrigen Schaaren vertheilt. Zwar gewann 
ſich Eumenes durch diefe Milde dic Herzen ſeiner Leute aufs 
Neue; aber es war ein Beweis gegeben, daß ſeine Madt. 
bereits in ſich ſelbſt anbruͤchig ſei, und Antigonus eilte, dieß 
ju ſeinem Vortheil gu benutzen. Es war im Heere des Eu⸗ 
menes ein Reuterobriſter Apollonides, mit dieſem knuͤpfte An⸗ 
tigonus geheime Verbindung an; durch große Beſtechungen 
gewann er ihn; Apollonides verſprach, wenn ſich beide Heere 
jue Schlacht traͤfen, ſeine Schaaren gum Antigonus hinuͤber⸗ 


zufüͤhren. 
Eumenes ſtand in der Orkyniſchen Landſchaft 27); er 


27) Plutarch. Eum. 9. é ‘Ogxvvtors tijs Kannedozlas. Dio- 
dor, XVIIL, 40. rife Karnadoxtas Ev naw ed9érorg nedtors x05¢ In 
aouaxlay. Es ift mir nidt gelungen, eine andere Angabe tiber dieß 
& Opxurtors gu finden. Vielleicht iſt dieß die Gegend, welde Strabo 
XI p. 57. 58, 72. ed. Tauch. als zur Linken von Grofphrygien zwi⸗ 
iden Peffinus und Lykaonien, als vom ſpäteren Gediet ber Teftofagen 
ſudwarts, als in der Mahe des Salzſees Tatta belegen, mit den Worten 
ti aegh Ogxaogizods beeidnet; cf. Leake Asia minor p. 88, Bielleicht 
aber aud) könnte es jened Orceſtus fein, dad auf Inſchriften in den 
Triimmern bei Alekiam (auf dem Wege von Karahiffar oder Metropolis 
nad Ancyra) vor Pocode und Leake gelefen wurde (Leake p. 71.). 
Endlich könnte man an den Oroanticus tractus (Plinius V. 32. cf. 
Mamnert. VI. 2. p. 180.) denken, der auf bem Wege von Kelana durdy 
Letaonien nad) Mazaka lag, welden Artemidor (Strabo XIV. p. 212.) 
tnd jum Theil Arundel am Ende des erften Theils feines ſchönen Wer- 
teb deſchreibt. Dody durfte letzteres wegen des durchaus gebirgigen Eha- 
tatters diefer Landſchaft nicht wahrſcheinlich fein, Alle drei bezeichnete 
Gegenden liegen in den weſtlichen Regionen des alten Stappadocient, fo 
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hatte ſich diefe far feine Reutermacht wohlgelegenen Gegenden 
gum Schlachtfelde auserfefen. Er hatte 20,000 Mann Fuß⸗ 
volf und 5000 Reuter; Antigonus dagegen fuͤhrte nur 10, 000 
Mann Fußvolk, von denen die Halfte Macedonier waren, 
2000 Reuter und 30 Elephanten mit fid **); im Bertrauen 
auf fein Ginverftandnif mit Apollonides begann ex das Treffen. 
Man Fampfte von beiden Seiten auf das Hartnaͤckigſte; dann 
ging ploͤtzlich im entſcheidenden Augenblicke Apollonides mit 
feinee Reuterſchaar ju Antigonus uͤber. Das Schickſal des 
Tages war entſchieden, 8000 Mann vom Heere des Eumenes 
lagen todt auf dem Wahlplatz, alle Bagage fiel in die Hande 
des Siegers. Jn moͤglichſter Ordnung zog fic Eumenes zu⸗ 
rid’; cin guͤnſtiger Qufall liefert ihm den Verraͤther in die 
Hande, cv ließ ihn fofort aufknuͤpfen. Rug gewandte Moaͤrſche 
madten dem Feinde die weitere Berfolgung unmoͤglich; dann 
wandte ſich Eumenes ruͤckwaͤrts, lagerte ſich auf dem Schlacht⸗ 
felde, thuͤrmte aus den Thuͤren und Balken der Haͤuſer, welche 
in der Naͤhe waren, Scheiterhaufen auf und verbrannte ſeine 
Todten, marſchirte dann weiter; als nun Antigonus von 
der Verfolgung, da er die Spur des geſchlagenen Heeres ver⸗ 
loren hatte, zuruͤckkehrte, konnte er ſich nicht genug uͤber Eu: 
menes Kuͤhnheit und kluge Fuͤhrung wundern 2°), 

Es war des Eumenes Abſicht, ſich auf Armenien zuruͤck⸗ 
zuziehen, und dort zu verſuchen, ob er ſich Bundesgenoſſen er⸗ 
werben koͤnnte. Denn ſein Heer war nicht bloß außerordent⸗ 
lich zuſammengeſchmolzen, ſondern mehr noch beſorgte er, daß 


daß, wenn Eumenes ſich ſpäterhin, wie naturlich, gen Often zurüchiehen 
mußte, er gen Nora entkommen konnte. 

28) Dieß find viel weniger Truppen, als Antipater dem Strategen 
ließ; es fehlen mindeſtens 500 Macedonier und vielleicht der größere Theil der 
Reuterei. Es ſcheint, daß dieſe inzwiſchen anderweitig disponirt waren; wit 
erfahren von keinem alten Schriftſteller, was wahrend dieſes Jahres 320 
gegen Alketas und Attalus geſchehen; nur von 3000 Mann in Lykaonien, 
die ſich ſpäter im Winter emporten, ſpricht Polhän IV. 6.6. 

29) Plutarch. Eum, 10. Diodor. XVII. 40. — Cornel. Eum, 5. 
Hune persequens Antigonus, cum omni genere copiarum abundaret, 
baepe in itineribus vexabatur, neque unquam ad manum accedere 
licebat, nisi his locis, quibus pauci possent multis resistere. 
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die erlittene Niederlage und der Verluſt aller Bagage den 
Muth ſeiner Truppen brechen mbchte. Mit noch groͤßerer 
Vorſicht fuͤhrte er ſeine weiteren Bewegungen; dem Feinde 
nicht mehr gewachſen, konnte ev ihm nur durch gluͤckliche 
Handſtreiche Abbruch thun und den eigenen Ruͤckzug decken. 
So traf er mehrere Tage nach der Schlacht auf Antigonus 
Bagage; von Menander commandirt hielt der große Zug in 
der Ebene, auf welche Eumenes hinauszuruͤcken im Begriff 
fond; er hatte hier Gelegenheit gehabt, nicht bloß die in der. 
legten Schlacht verlornen Giter feinee Leute wiederzuerobern, 
fondern uͤberdieß außerordentliche Beute an Weibeen und Knech⸗ 
ten, an Geld und anderen nuͤtzlichen oder koſtbaren Dingen 
ju machen. Abec ev fuͤrchtete, feine Soldaten mit Beute zu 
ſehr gu beladen, al8 dag fie gu den ſchnellen Bewegungen des 
Ruͤckzugs nod ferner leicht genug tvaren; aud) ſah er vor⸗ 
aus, daß neuer und reicher Beſitz fie aͤngſtlich, ihn gu erhalten, 
und gu kuͤhnen und gewagten Bewegungen unwillig machen 
wirdes vielleicht Hatten fie dann gewuͤnſcht, ihre Guͤter gu ge: 
niefen, und nicht ferner die Strapazen des Ruͤckzuges und die 
Beit, auf welde ec ‘allein feine Hoffnung fegte, auszudauern 
fuft gehabt. Indeß wagte Eumenes nicht, feine Soldaten of- 
fenbar von dev ceichen Beute abzuhalten; er befahl deshalb, 
tie Truppen follten fich erſt cin wenig ruhen und den Pferden 
Gutter vorwerfen, um dann mit friſchen Kraͤften auf den Feind 
i gehen. Waͤhrend deffen ſchickte ev heimlich an’ Menander; 
lief ifn als guter Freund von feiner Mahe und der Gefahr, 
de ihm drohe, unterrichten: „er mdge fo fdnell ev koͤnne 
bie Ebene verlaffen und ſich auf die Berge zuruͤckziehen, wohin 
er felbjt nicht im Stande fein wuͤrde gu folgen.“ Sofort srg” 
fig Menander in die Berge; Eumenes indeß ſchickte eine 
Shae Reuter gum Recognosciren aus und befahl dee Reu⸗ 
tecei zu ſatteln, dem Fußvolk fid) gum Aufbruch bereit gu hale 
ten. Als mun dle Ausgefandten zuruͤckkamen mit dem Bericht, 
der Feind Habe fic in die Berge zuruͤckgezogen, feine Stellung 
{ti unangreifbar, ſo that Gumenes, als ob ev fic) Wunder tie 
ingene, daß ihm dev reiche Fang entgangen fei, und fuͤhrte 
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fein Heer weiter. Menander aber fam wohlbehalten gum Mn: 
tigonus und ruͤhmte dem, was Eumenes gethan; und die ma⸗ 
cedpnifehen Truppen fagten faut fein Lob und priefen feine 
Adtung vor ihnen, den Macedonicen des Reichsheeres, und 
feine Menfhlidfeit, dab, da er dod) Hatte ihre Weiber und 
Sinder gu Gefangenen maden odes der Erbittecung feiner 
Leuppen Preis geben koͤnnen, ev fie lieder mit Aufopfecung 
ſeines Bortheils habe retten wollen; Antigonus aber ladte 
und fprad: „Nicht fie uns voll Sorge, ihe guten Leute, hat 
ev fie gelaffen, fondern fir ſich felbft voll Sorge, um nicht 
fie die Flucht fic Fußſchellen anzulegen“ *°). 

Trotz aller Gewandtheit gelang es indeß dem Rardianer 
nit, Armenien gu erreichen; mehe und mehe verlegte ihm 
Antigonus den Weg, und bereits fingen feine Soldaten an, an 
feiner Sache gu verzweifeln und gum Feinde uͤberzugehen °'); 
bald war weitere Flucht unmoͤglich; 8 blieb ihm nidts 
brig, als ſich in die Gelfenburg Nora gu werfen, und ſich 
dort wo moͤglich gu Halten, bis ixgend eine giinftige Wendung 
des Schickſals freies Spiel gaͤbe; denn fic) verloren gu geben, 
lag nicht in der Sinnesweiſe des kuͤhnen und vielerfahrenen 
Mannes, und jene Zeit war zu reich an ploͤtzlichen und ſelt⸗ 
ſamen Wechſelfoͤllen des Gluͤcks, als daß nicht gu immer neuen 
Hoffnungen Grund geweſen ware. Deshalb entließ Eumencé 
die ihm noc uͤbrigen Teuppen mit dee Weifung, dag ec fie 
ſeiner eit wieder gu den Waffen gu rufen hoffe; ec behielt 
von den erprobteſten ſeiner Leute nur 500 Reuter und 200 
Mann Fußvolk bei fig, und aud von Diefen entließ er nod 
an hundert dee Treuen, die ſich nicht fie muthig und kraͤftig 
genug. hielten, an diefem beſchwerlichen Orte und unter det 
traurigen Verhaͤltniſſen einer eingefpercten. Burg auszuhalten. 
Denn Nora lag auf einem hohen Felſen und die Mauern und 
Thuͤrme waren uͤber die ſteilen Felſenwaͤnde hinan gebaut; 
der, Umfang der Burg war nur 600 Schritt, aber fie war 


3°) Plutarch. Eum. 9. . Polyaen: IV. 8. 5. 
31) Cornel, c. 5. Diodor. XVUL 4t. 
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dur Ratuy und. Runft fo ungemein feft, dag Mangel allein 
jut Uebergabe graingen:fonnte; dafie aber war geforgt, ec 
bensmittel, Brennmaterial, Vorraͤthe aller et hatte Cumenes 
doct fo viel aufhaͤufen laſſen, daß ev ſich mehrere Jahre auf 
dem Felſenneſt gy halten vermocht hatte *2). 

So war Eumenes durch den Feldzug des Sabres: aga . 
ſeiner Macht vollfommen beraubt und davauf zuruͤckgefuͤhrt, 
in feinee Perſoͤnlichkeit und felnem Talent die Moͤglichkeit ei⸗ 
nee befferen Zukunft gu finden. Die Refte ſeines Heeres “hatte 
bereits Antigonus in Dienft genommen, hatte ſeine · Satrapien 
beſetzt, fic der Einkuͤnfte derſelben vergewiffert, auch ſonſt fo 
viel Geld er · irgend vermochte zuſammengebracht; -er hatte eine 
Macht in Kleinaſien, wie ſelbſt Eumenes in den Tagen ſeines 
hoͤchſten Gluͤckes ſie nicht beſeſſen hatte; und mit ſeiner Macht 
wuchs das Verlangen fie geltend zu machen, ſich gum..Heren 
jzunoͤchſt in Kleinaſien gu erheben, dann, wenn die Zeit gekom⸗ 
men, ſich des laͤſtigen Verhaͤltniſſes zum Reichsverweſer yu 
entledigen, endlich, wenn ein feſter Grund gelegt worden, auch 
den uͤbrigen Satrapen, auch den Koͤnigen gegenuͤber, an die 
Erfuͤlung dev kuͤhnſten Hoffnungen gu gehen. Dieſer Gedanke, 
vielleicht ſonſt ſchon in minder, deutlicher Weiſe in dem Stra⸗ 
tegen lebendig, gewann jetzt in ſeiner Seele mehr und mehr 
Raum und feſte Geſtalt; er leitete fortan jeden ſeiner Schritte. 
Zunoͤchſt freilich galt es, mit der groͤßten Vorſicht zu Werke 
zu gehen und um keinen Preis das Verhaͤltniß gu. dem Reichs⸗ 
verweſer bloß zu ſtellen, bevor er ſich nicht demſelben gewach⸗ 
fen fuͤhlte; Cumenes, der bisher gefuͤrchtetſte Feind dev. jetzigen 
Madthaber, wurde, ſobald ſich Antigonus dieſen Plaͤnen hin⸗ 
gab, fein natuͤrlicher Verbuͤndeter; es Jag der Wunſch nahe 





41) Nora oder Noroaſſus (Strabo XIL p. 7. ed. Tauch.) lag nach 
Cornel. Eum. 5. in Phrygien, nach Plutard an den Grenjen Lykaoniens 
und Kappadociens; bie Angaben Strabos. find nicht von: der Art, daß 
man cin befticunteres Refultat daraus bilden Fannte; aud vor neuergn, 
Reifenden iſt mir nichta befannt, was jenes Felſenſchloß deren ahnliche 
im Innern Kleinaſtens viele liegen, naher bezeichnete. Doch glaude ich 
bie ohngefahte Beſtimmung machen zu tinnert, daß es lag, wo fi vor 
‘Mayaka aus der Weg nad Citiceen und Jkonium ſcheidet. . 
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den ausgezeichneten Feldheren gu gewinnen, dec, wennſchon 
ohne Macht und Beſtitz, dried feinen Rath, durch feinen Ruhm, 
durch ſeine erprobte Treue fie die Sache, der er fic) einmal 
hingegeben, der wichtigſte Gewinn war, und den ec fic) dop⸗ 
pelt gu veepflidten glaubte, wenn er, Sieger Aber ifn und 
feines Gefhides Meifter, ihm Freiheit, Ehre und neue Hoff 
nungen bot. 

Antigonus war vor die Felfenburg geruͤckt und lagerte 
am Gufe derſelben; mit einer doppetten Mauer, mit Wallen 
und Graben lief ex die Fefte einfchliefen. Das Anerbieten, ju 
unterfandefn, gab ifm den Vorwand, Eumenes gu ſich in dad 
Lager gu laden. Eumenes antwortete: ,,Antigonus habe Freunde 
genug, dle nad) ihm feine Teuppen fihren koͤnnten, wenn aber 
ec umfime, fo feien die Geinigen gaͤnzlich verlaffen; wolle 
Antigonus ihn ſprechen, fo midge ex fir feine perſoͤnliche Si⸗ 
cherheit hinreichende Geißeln ftellen.” Darauf lief Antigonus 
antworten: „ſein ſei die Oberhand, Eumenes moͤge ſich fuͤgen.“ 
Der aber antwortete: „er werde Niemandes Oberhand aner⸗ 
kennen, ſo lange er noch ſein Schwerdt in Haͤnden habe; 
wenn Antigonus ſeinen Neffen Ptolemaͤus als Geißel in die 
Burg ſtellen wolle, ſo ſei er geneigt, in ſein Lager zu kommen 
und zu unterhandeln.“ So geſchah es; mit groͤßter Verbind⸗ 
lichkeit fam Antigonus dem Eumenes entgegen; die Feldherrn 
umarmten ſich, bezeugten ſich die gegenſeitige Hochachtung, 
freuten ſich als alte Freunde und Kameraden, ſich wiederzuſe⸗ 
hen. Dann begannen die Unterhandlungen; Antigonus eroͤff⸗ 
nete dem Eumenes, „daß ev nichts ſehnlicher wuͤnſche, als fortan 
mit ihm in naͤhere Verbindung zu treten, daß ev bisher im 
Auftrage des Reichsverweſers gehandelt, daß Eumenes, wenn 
er ſich ihm anſchließen wolle, gewiß Gelegenheit ſinden werde, 
ſich ſelber zu nuͤtzen und die Stelle unter den Großen des 
Reiches einzunehmen, die ſeinem alten Ruhme uud ſeinem Ta⸗ 
lent gebuͤhre.“ Eumenes erklaͤrte dagegen, „er konne nur unter 
der Bedingung auf weitere Unterhandlungen eingehen, daß 
ihm ſeine fruͤheren Satxapien gelaſſen, die gegen ihn aufge⸗ 
brachten Beſchuldigungen fuͤr unguͤltig erklaͤrt, fuͤr die durch 
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den ungerechten Krieg ihm gewordenen Verluſte Entſchaͤdigun⸗ 
gen gezahlt wuͤrden.“ Es erſtaunten die anweſenden Freunde 
des Antigonus uͤber die kuͤhne Zuverſicht des Kardianers, der 
ja nicht anders ſproͤche, als mens er noch an der Spitze ei⸗ 
nes Heeres ſtaͤnde; Antigonus aber verſprach, daß ex uͤber die 
Forderungen an Antipater berichten wuͤrde; er mochte hoffen, 
daß Eumenes bald geneigter ſein wuͤrde. Indeßen hatten ſich 
die Macedonier, als ſich die Runde verbreitete, Eumenes fei im 
Yager, vor dem Zelte des Feldherrn in dichten Haufen vers 
fammelt, voll Begier, den berhhmten Kardianer zu fehen; denn 
fet feinem Giege uͤber Reaterus war von Feinem der vielen 
Feldherrn unter den Macedoniern fo viel die Rede, als von 
ihm, und die Begebenheiten ded legten Jahres Hatten feinen 
Ruhm nur nod vergroͤßert. Als ec nun mit Antigonus aus 
dem Bete treat, fo war der Andrang von allen Seiten her fo 
grog, Das Rufen und Schreien fo zweideutig, daß Antigonus 
in der Beforgnif, es twerde dem Eumenes Gewalt geſchehen, 
eeft Den Goldaten gucief, zuruͤckzutreten, und auf einige, dle gu 
nahe traten, Steine warf, da aber aud das nichts half und. 
da Herandrdngen drohender wurde, Eumenes mit feinen Ar⸗ 
men umfafte, feine Trabanten eine Gaffe machen ließ und fo 
endlich Eumenes ins Freie brachte 2). 

Hierauf lief Antigonus, den die Bewegungen der Perdik⸗ 
kaner in Piſidien hinweg riefen, ein Corps, das zur Einſchlie⸗ 
fung des Felſens hinreichte, im Lager zuruͤckk. Mit dem Ende 
des Jahres 320 begann die foͤrmliche Bloffade der Burg. 
E werden auferordentlide Dinge von Eumenes und ſeinen 
Anordnungen mahrend dex Blokkade erzaͤhlt. Er hatte Saly, 
Getveide und Waffer vollauf, fonft faft nichts; und dennod 
waren feine Leute frof und guter Dinge bei den ſpaͤrlichen 
Mahiyeiten, die der Feldherr mit ihnen theilte und mit ſeiner 
Gite, feiner Laune und ſeinen Erzaͤhlungen von dem grofen 
Koͤnige und feinen Kriegen wuͤrzte. Der Raum in der Burg 
war fo enge, daf fic) nirgend Platz fand, wo man hatte. ſpa⸗ 





3%) Diodor, XVII. 42. Plutarch. Eumen. 41. 
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zieren: gehen oder die Pferde tummetn fonnen; deshalb wurde 
das groͤßte Haus vben, das uber aud nur dreißig Fuß Tiefe 
hatte, gue. Halle eingerichtet, it dee die Leute ſpazieren gingen. 
Fae. die Pferde machte Eumenes eine eigene Erfndung; er 
ließ ihnen ſtarke Taue um det Hals legen, und mit diefer fo 
weit zu einem Balken hinaufzlehen / daß fle mit den Vorderfaͤ⸗ 
fer den Boden nicht beruͤhrten; dann wurde mit der Peitſche 
getnalit, bis die Pfeede unruhig hinten ausſchlugen, mit den 
Vorderfuͤhen den Boden zu faſſen ſuchten, fo fteampelten, den 
gangen Leib bewegten, ſchnaubten und ſchwitzten; fo wurden 
ſie · taͤglich auf dad Tuͤchtigſte zugerichtet und blieben vollkom⸗ 
men kraͤftig und geſund *4)..- 

So Eumenes auf der Burg; er wae uͤberzeugt, daf, 
wenn ev. ausharce, feine Zeit {don Fommen werde. Mochten 
auch die Mnerbietungen des Antigonus das far fig haben, daß 
fie ihn fir den Augenblick in den großen Strom dev Weltbe⸗ 
gebenheiten guridfihrten, und fonnte er aud) dbergeugt fein, 
daft fie ihm aud) jegt noc, wenn er dem Steategen die Hand 
ote, gewaͤhrt werden wuͤrden, fo war ev doch weit entfernt, 
dem augenblicklichen Bortheile feine Zufunft gu opfern; er wußte 
gu wohl, daß er, dee Grieche, neben macedoniſchen Machtha⸗ 
bern immer nur dann Geltung haben koͤnne, wenn er ſich der 
Sache des koͤniglichen Hauſes, welches Allen im Wege war, gaͤnz⸗ 
lich hingab; neben Antigonus gar haͤtte er ſtets nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle geſpielt, der haͤtte ihn Preis gegeben, wenn 
er ihn gue Genuͤge benutzt. Der Strateg hatte ihn einen gu 
tiefen Blick in ſeine Plane thun laſſen; es lag am Tage, daß 
es uͤber kurz oder lang zum offenen Bruche zwiſchen ihm und 
dem Reichsverweſer kommen mußte; dem Antipater Kunde 
von den Anſchlaͤgen des Strategen gu geben, war fie Eume⸗ 
ned Dev naͤchſte und ſicherſte Weg, ſich die Ruͤckkehr in die 
Wetthandel zu eroͤffnen, fae deren neue Berwidelungen es 
Antipaters Ynteveffe fordecte, machtige und gewandte Freunde 
in Aſien zu erwerben. Deshalh ſchickte ev in aller Stille cine 


24) Diodor. Plutarch. Cornel. Eum. 5, Frontin, strateg. IV. 7.34, 
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Geſandtſchaft unter Fuͤhrung des ihm treuergebenen Rardin 
ners Hieronymus: an Antipater, die mit deinfelben in bee a 
zeichneten Anſicht unterhandeln ſollte )J. 

Waͤhrend dieſer Vorgaͤnge in Kleinaſien Harte” ate 
von Aeghpten den Man “ju“Whee Gibietdverged Gedung gefaßt 
tee mindeſtens eben ſo wohl- berechnet und Yen Zeitümfranden 
entſprechend, wie fuͤr die Mehbung ſeiner Macht nach Außen 
hin weſentlich war. Sewohl · zur Sicherſtellung! des ſchnell 
emporbluhenden aͤgyptiſchen Handels, mie zur vdlligen Ene? 
wicelung des Einflufes, den at auf die Welthaͤndel geitend zu 
machen ſtrebte, war ihm eine Marine noͤthig; aber Aeghpten 
hatte nur wenige Schiffe, es entbehrt aller sur Herftettung 
einer Flotte nothwendigen Materialien, waͤhrend an denſelben 
in den Waldgebirgen Syriens ind der Inſel Eypern Ueberfluß 
ffl; dazu fam, daß Syrien und Cypern an trefflichen Hafen⸗ 
plagen reich find, waͤhrend Aeghpten nue in Alexandrien einen 
ſichern Hafen hat; endlich konnte Aegypten, auf ſich beſchraͤnkt 
allerdings leicht vertheidigt werden, aber ſo geſchutzt es durch 
ſeine geographiſche Lage war, ‘eben fo abgeſchnitten war es 
von dev uͤbrigen Welt; am in die allgemeine politifche Bewe⸗ 
gung mit eingreifen gu koͤnnen / mußte Ptolemaͤus daran den⸗ 
fen, ſich Syriens, das thin’ Ble? Landtoege nachden andern 
Provingen des Reiches oͤffnete, und der Inſel Eypern, von’ wo 
aus er den! Vorfoͤllen in’ Melnafien; dem ſteien Sumimefplage 
der Parthelen, nahe war, zu bemaͤchtigen. Aber an die Bros 
berung Eyperns, das ſich, unter mehrern Fuͤrſten Getheitt;, im 
Beſitz einer bedeutenden Seemacht befand, konnte er nicht eher 
denken, als bis er ſich eine Seemacht gegrindet, mit der er Dig 
Inſel gu nehmen und aud gu behaupten im Stande war; nur 
Sycien bot thm dazu die Gelegenheit; die phdnicifeen Staͤdte 
fonnten ihm Schiffe in bedeütender Zahl ſtellen, die Cedern 
des Libanon gewaͤhrten Sehiffsbauhols. in Menge, an der Kuͤe 
lag Hafen an Hafen, feit Jahrhunderten Hatten die Phoͤnicier 
den Ruhm der trefflichſten Seeleute. So galt es erſt Syrien 








4) Diodor. XVII. 42.; abweichend Justin. XV. 2 
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zu gewinnen. Dort war, ver, Perdikkas beftellt und von An⸗ 
tipater beftatigt, Laomedon aus Mitylene Satrap; daß ee in 
dem grofen Kampfe zwiſchen Ptolemaͤus und Perdikkas keine 
Rolle ſpielte, zeigt, wie unbedeutend ſeine Macht war. Pto⸗ 
lemoͤus lief ihm eroͤffnen, „daß er ſeine Satrapie in Beg 
nehmen werde, und daß er geneigt ſei, ihn durch eine Geld⸗ 
ſumme gu entſchaͤdigen; “ Laomedon mies den Antrag von der 
Hand, Darauf ruͤckte cin Heer unter Rikanor, einem von 
den Freunden des Ptolemaͤus, in Palatina ein; waͤhrend der 
Stille des Sabbaths wurde Jeruſalem genommen; ofne Wider: 
ftond gu finden. ruͤckten die Aegyptier vors endlich trafen fie 
Laomedon, ec wurde gefangen genommen und nach. Aegypten 
gebracht. Mun befegten dayptifehe Poften die feften Plage des 
Landes, Aguptifdhe Schiffe nahmen die. phoͤniciſchen Kuͤſtenſtaͤdte; 
von den. Yuden wurde eine große Zahl nach Mlegandrien uͤber 
fiedelt und fie erhielten dort das Buͤrgerrecht dee Macedonier; 
ohne daß in den lokalen Berhaͤltniſſen und Verfaffungen der 
ſyriſchen Lande gedndert wurde, traten fie unter die Botmoͤ 
fiateit des dapptifdhen Satrapen. Laomedon- aber fand Gee: 
genheit aus, Aegypten gu entfommen; er floh nad Karien zu 
Alketas, dee eben jetzt ſich in die piſidiſchen Beragegenden 
warf, um von dort aus den entſcheidenden Kampf gegen Ar 
tigonus gu beginnen. **). i 
Antigonus -hatte, als er noc in Rappodocien *7) in den 
Winterquactieren ſtand, Nachrichten von den Berwegungen dee 
Alketas und Attalus erhalten 2°), weſche ihn bewogen, (nel 


) Didor. XVIIL 43, Appian. Syr. 52. Zonar. Ann. IV. e. 16. 
Joseph. Ant, Xn. 4. in Apion, 1. 22. Froehlich Ann. Rer. Syr. p-& 

37) Qu diefe Zeit gehort der Abfall der 3000 Macedonier in Sylar: 
nnien, die dort durd eine geſchicte Tauſchung zum Gehorfam jurlidye 
bradt und von Leonidas heimgeführt wurden, Polyaen. IV. 6, 6 

5°) Die alten Autoren ſchweigen faft ganzlich von diefen Bewegun⸗ 
gen; nur Diodor, XVII. 41. fagt, Yntigonus fei aufgebrochen 2a? rols 
mogevopevous jyendras, auch fand ex fle mit bedeutender Gtreitmadt 
in Kreiopolis, durch welche Stadt der grofe Weg von der pampholiſchu 
Seeruſte nad) Phrygien fuhrt. Es war beim Begin des Winters 3 
auf $19, Wahrſcheinlich wurde ein Steeifug nach Phrygien hinein dea 
ſichtigt, da Antigonus entfernt war. 
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aufjubeedyen. In Eilmaͤrſchen zog ex ſaͤdweſtwaͤrts auf der 
Ctrafe von Ikonium gen Pifidien; nach 7 Tagen und 7 Rade 
ten hatte ec einen Weg von etwa ſechzig Meilen gemacht und 
die Defileen der Stadt Kretopolig am Fluſſe Katavattes ers 
teicht 22). Die Feinde Hatten gn nichts weniger gedadt, als 
daß er fo ſchnell gue Stelle fein koͤnnte; es gelang ihm, die 
Berghdhen und ſchwer zugaͤnglichen Plage ju befegen und feine 
bedeutende Reutermacht auf die letzten Vorhoͤhen gegen bas 
Thal vorzuſchieben, bevor die Perdiffaner feine Nahe aud. nue 
ahndeten. Jetzt endlich ſahen die Gegner, die im Thal um 
Lretopolis lagerten, welche Gefahr drohe; fofort ließ Alketas 
dab Fußvolk in Schlachtordnung ausruͤcken, und eilte ſelbſt 
an der Spitze ſeiner Reuterei gegen die naͤchſte wichtigſte Hoͤhe 
heran, um die feindliche Reuterſchaar, welche fie hereits be⸗ 
ſetzt hatte, gu werfen. Waͤhrend ſich nun hier cin Reuterge⸗ 
fecht entſpann und von beiden Seiten mit Hartnaͤckigkeit und. 
grofen Verluſten gefampft wurde, zog Antigonus ſchnell feine 
uͤttige Reuter’, an 6000 Pferde ftarf, heran und warf fid 
mit decfelben in das Thal zwiſchen dem Oct ded Gefechtes und 
den feindliden Phalangen, ym Alketas mit feinen Reutern abs 
widneiden. Das Mandver gelang; gu gleicher Zeit warf auw 
die von Alketas augegriffene Reuterſchaar, durch ihre Ueber⸗ 
macht und das Terrain Sestnhist, die Baie. | Bon ihren 


39) Die Stadt “Sretpots wird ‘von Mannert WE 2.153.) wohl 
mit Recht fiir das fpatere Sozopolis gehatten, woraus der heutige Name 
Suſu geworden. Das oben beſchriebene LoFale, fo wie die Angaben bei 
Polyb. V. 72. ftimmen mit der landſchaftlichen Zeichnnng bei Arundel 
IL p. 89. auf das Glücklichſte tberein. Die Stadt liegt 54 Stunde ſud⸗ 
lih von Gagalaffus, 18 nordwärts von Adalia (Arundel p. 85.), zwei 
Stunden oftwarts liegt die merkwurdige Bergfefte Kremna, von der aus 
Antigonus aller Wahrſcheinlichkeit nach heranruckte. Wenn Dioder die 
Entfernung von Kretopolis bis Nora auf 2500 Stadien angiebt, fo ftimmt 
M$ mit unferer Annahme, daß Nora auf dem Wege nad Mazaka hin 
und nicht weit von diefer Stadt lag. — Arundells Bermuthung (Il. 
P. £01), daf Bourdour am Gingang der Paffe aus Phrygien ind Ges 
dirge Rretopolié fei, it nicht mit Polybius in Uebereinftimmung, der da 
fast; die Gelgier hatten die Paſſe Sefegt gehabt, deshalb fei Garſveris 
durch die Landſchaft Milyas hindurch gen RKretopolis gefommen. 
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Phalangeni abgeſchnitten, von beiden Seiten von’ Antigonus 
Reuterei eingeſchloſſen, ſahen dieſe ihren: Untergang ‘vor Augen; 
nur mit Dthheund mit ungeheurem Verluſt gelang es dem 
Alketas, fich zu ſeinen Phalangendurchsifdlagen. — Indeß 
war auch das uͤbrige Heer des Antigonus nebſt den Elephan⸗ 
ten uͤber die Berge herangezogen, und ruͤckte in Schlachtord⸗ 
mang gegen dle Perdikkaner heran; fie ſelbſt waren 16,800 Mann 
Fußvolk und 900 Reuter Verbuͤndeter ſtark; ihnen gegenuͤber 
enttofifelte-fidh eine Linie von 40,000 Mann Fußvolk, 7000 Reu⸗ 
tern ‘und 70 Kriegselephanten. Schon wurden diefe sue Er⸗ 
oͤffnung deB Gefechtes herangetrieben, ſchon fprengten die feind⸗ 
lichen Reuterſchaaren auf -beiden Fluͤgeln uͤber die Flanken hin⸗ 
Gus, und die ſchiveren Phalangen dee Macedonier ſenkten ſich 
von den waldigen Hoͤhen · ins Thal · hinabz fo ſchnell waren die 
feindlichen Dispofitionen entwitkelt, daß beine: Zeit Heb, aud 
tue einiger Maaßen das Gefecht gu ordnen oder die Flanken 
gu decken. Dee Fag war fchon vetloren, ehe das Treffen 
begann. Beim erſten Angriff · wankten die Phalangen des Al⸗ 
ketas; umſonſt verſuchten Attäalus, Polemon, Dokimus das Ge⸗ 
fecht gu halten, bald war ‘die’ Flucht allgemein, ſie ſelbſt und 
viele Der Hauptleute wurden gefangen. Das Gemetzel war 
nicht bedeutend, die meiſten Macedonier des geſchlagenen Hee⸗ 
ted warfen die Waffen weg und ergaben · ſich dem Antigonus, 
dev ſeiner Seits fie zu Gnaden aufnahm, fie unter ſeine Pha- 
langen vertheilte und auch ferner mit mnbaligfter Gite und 
Gnade: fire ſich zu gewinnen ſuchte )J. 
Altketas war mit ſeinen eigenen Hypaspiſten, den Pagen *') 
und den treuen Piſidiern, die in ſeinem Heere geweſen waren, 
fiidwacts geffohen und hatte ſich in die Stadt Termeſſus gee 
toorfen, welde etwa vier Tagemaͤrſche ſuͤdwaͤrts und jenſeits 
des Gebirges belegen, die Paffe beherrſcht, die aué dem Thal 
des Kataraktes ‘nach, dev. Alpenlandſchaft Stipes hinauffuͤh⸗ 
— — 
e) Pélyaen: W.6.7. Diodor: XVI: 44. 45, 
a) Diodor. fagt usta rdiy‘idtmy ixuomoray xab roy nadar, 


was weder ſeine Kinder, nod) feine Sklaven, wie Weſſeling meint, bee 
zeichnen Fann, 
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tm‘), Etwa 6000 Pifidier waren mit ihm, Leute von ans: 
gqzeichneter Lapferfeit und Anhaͤnglichkeit; fie wiederholten 
ihm feierlichſt das Verſprechen, daß fie ihn nimmer verlaſſen 
miitden, er mige den Muth nicht ſinken laſſen. Indeß ruͤckte 
Antigonus mit feiner gefammten Macht herans er fordecte 
Alketas auf, fic) gu ergeben. Da riethen nun die Aelteren in 
der Stadt, es night bis gum Aeuferften fommen zu laffer, und 
fi im Nothfall zur Auslieferung des Alfetas gu entſchließen; 
die Juͤngern aber laͤrmten und ſchrieen, „nie wuͤrden fie 
den Feſdherrn verlaſſen,“ ſie machten einen Beſchluß, ſich 
mit ihm auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Als nun die 
Alten ſahen, daß alle vernuͤnftigen Vorſtellungen vergeblich 
ſeien, ſo kamen ſie in geheimer Verſammlung uͤberein, bei 
naͤchtlicher Weile Geſandte an Antigonus yu ſchicken und ifm 
anzuzeigen, „daß fie Alketas entweder lebend oder todt in ſeine 
Hand liefern wuͤrden, er mige einige Tage hindurch leichte 
Angriffe gegen die Stadt machen, um die junge Mannſchaft 
hinauszulocken, und ſich dann in ſcheinbarer Flucht zuruͤck⸗ 
ziehen, damit fie ihn verfolgte; waͤhrend dev Zeit wuͤrden 
fie Gelegenheit finden, ihre Plane auszufuͤhren.“ Go geſchah 
es; und als nun die junge Mannfchaft hinaus war, fo (hid: 
ten die Alten einige ſtarke und zuverlaͤſſige Manner hin, Alketas 
qu fangen; dev aber, fobald er fab, daß keine Rettung fei, 





42) Termeſſus oder Telmiſſus, excxerudvy stoic sevois dv dy inte- 
fuols Lowy sig ry Midvdda, Strabo XIV. p.217. (Teguiaaers of ueitoves 
auf Munzen und bei Steph. Byz.). General Kohler Pam am gweiten Tage 
tad) {einer Abreiſe aus Adalia in diefe Pafgegend (Leake p. 135.). Corancez 
in feinem anonym evirten Itinéraire d'une partie peu connue de PAsie 
mineur p. 394. beſchreibt die Gegend fehr genau; hinter den Ruinen 
von Sfindos (vier Stunden nordweſtlich von Adalia) Fam er durd) einen 
Bald, dann bald in ein Defilee, dad von beiden Seiten durd) bedeutende 
Kaltſteinfelſen gebildet. wird; der Paß felbft erhebt ſich fteil aus der Ebene; 
dort liegen nod) viele Trimmer, an der engiten Stelle des Weges geht 
eine bedeutende Mauer hindurd, eine halbe Stunde hinter dem Defilee 
alte Baurefte, Thitrme, Mauern x. Dieß ftimmt genau mit. der Sdildes 
tung des Paul Lucas, der 1706 diefe Gegenden fah (f. Voyage ed. 
Amster. 1746. p. 243.) 
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eilte, um nicht in die Hand ſeines Todfeindes zu kommen, ſich 
in ſein Schwerdt zu ſtuͤrzen. Dann wurde der Leichnam auf 
eine Bank gelegt, mit einem alten Laken uͤberdeckt und vor 
das Thor gebracht, wo Antigonus Leute ihn in Empfang nah⸗ 
men. So endete des Perdikkas Bruder Alketas, mit ihm das 
hochſtrebende Gefehlecht des Orontes, das einſt der heimiſchen 
Landſchaft Oreſtis ſeine Fuͤrſten gegeben, das jungſt die Hand 
nad dem Diadem Aleranders ausgeſtreckt hatte. ‘ 

MS die junge Mannſchaft dee Piſidier zuruͤckkehrte und 
das Geruͤcht von der vertaͤtheriſchen Ermordung des Alketas 
faut wurde, fo wandte fic ihre gange Wuth gegen die Alten; 
mit den Waffen in der Hand drangen fie in die Thore ein, 
befegten einen Theil dec Stadt, und befehloffen, diefelbe anzu⸗ 
zuͤnden, fich in die Gebirge gu ziehen, in ewiger Feind- 
fhaft gegen Antigonus defen Provingen gu verwisften. Grit 
das Bitten und Flehen ihrer Aeltern fonnte fie bewegen, ihren 
Plan aufzugeben; fie verließen die Stadt, zerſtreuten fid in 
die Berge, um dort nad alter Weiſe wegelagernd und in 
die Ebene ftreifend gu leben. Fntigonus aber, nachdem er den 
Leichnam des Alfetas drei Tage lang dem oͤffentlichen Hohne 
Preis gegeben, ließ ihn endlich, da er ſchon zu verweſen be 
gann, unbeerdigt hinwerfen. Mitleidige Piſidier haben ihn, 
fo ehtenvoll fie vermochten, begraben **). 

Antigonus fehrte auf der Strafe, die er gekommen wat, 
zuruͤck, um nad Phrygien gu gehen. Der Sieg uͤber Alketes, 
die vollfommene Vernichtung dev perdikkaniſchen Parthei, (rine 
nun in der That herriſche Stellung in Keinafien modten ihn 
daran denfen laſſen, die Plane, die ev lange im Stillen gehegt 
und mit- aller Behutfamécit gue Ausfuͤhrung vorbereitet hatte, 
zu verwirklichen; eine Heeresmacht von 60,000 Mann Fußvoll, 
10,000 Reutern und 70 Kriegéelephanten ftand ihm gu Gebote; 
mit diefer fonnte ev ſich auch dem maͤchtigſten Gegner gewach⸗ 
fen fuͤhlen. Es mufte fein weiterer Weg fein, ſich entweder 
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ber hichften Stellung im Reiche felbft gu bemdchtigen, oder fie 
und das Koͤnigthum, das Fundament, auf dem fie cubte, zu 
gleicher Zeit anzugreifen und in Frage zu bringen; in beiden 
Fallen rar Antipater, dem er ſeine Wiedererhebung und ſeine 
jetzige Macht dankte, ſein naͤchſter Feind. Ein gluͤcklicher Zu⸗ 
fall half dem Strategen uͤber Schwierigkeiten hinweg, die 
mindeſtens, da Gewiſſensſerupel und das Gefuͤhl dee Dankbar⸗ 
keit den egoiſtiſchen Mann nicht ſtoͤrten, nicht ohne Zeitverluſt 
qu beſeitigen geweſen waren; als er auf dem Ruͤckwege gen 
Kretopolis gekommen war, fam der Mileſier Ariſtodemns mit 
Rachrichten aus Europa zu ihm, welche mit einem Schlage 
die Verhaͤltniſſe des Reiches umgeſtalteten. — 

Antipater war etwa vor einem Jahre nach Europa zu⸗ 
thdgefommen; die Aetolier fand ex bereits uͤberwaͤltigt, Theſ⸗ 
ſalien wieder gum Gehorſam zuruͤckgekehrt, in Griechenland 
und dem Peloponnes war trotz des Waffengluͤckes, das An⸗ 
fangs die Aetolier gehabt, die Ruhe nirgend geſtoͤrt worden; 
die macedoniſchen Beſatzungen in den Staͤdten und die Oligar⸗ 
chien, die unter verſchiedenen Namen und Formen in den 
wichtigeren Staaten eingefuͤhrt oder bewahrt waren, ſicherten 
das Volk vor dem gefaͤhrlichen Enthuſiasmus der Freiheit, die 
in dieſer Zeit nicht viel meht als eine Phraſe war; die einzel⸗ 
nen Staaten Griechenlands mit ihren kleinen Dimenſionen, 
ihren kleinlichen Intereſſen und Eiferſuͤchteleien traten, den gro⸗ 
fen Bewegungen im Reiche gegenuͤber, mit jedem Tage mehr 
in den Hintergrund; und wenn ſich dennoch die macedoniſchen 
Machthaber darum kuͤmmerten, „was die Griechen ſagten,“ 
fo war es ift ehemaliger Name und die Anerkenntniß der bei 
ihnen heimiſchen und von ihnen gu entnehmenden Bildung, die 
den kleinen Staaten von Zeit gu Zeit die chimaͤriſche Bedeu⸗ 
tung von Maͤchten gab, wahrend fie in der Bhat nur 
als Stapelplage der nad Afien auszufuͤhrenden Givilifation, 
als militairiſche Poften im Kampf dee Partheien, als Gegenz 
ſtaͤnde des Mitleids und der Großmuth galten, denen das” 
politiſche Almoſen dee Freiheit gu fpenden, dem einen oder anz 
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deren Machthaber einen guten Ramen vor der Welt’ gewaͤhren 
fonnte. Go vor Allen Athen.. Durd den Ausgang des lami⸗ 
ſchen Krieges war die Stadt im Grunde um ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit und ihre Demofratie gefommen; dod) hatte fie Frieden 
nod Augen, Ruhe im Innern, und ſchnell hob fie fid gu 
neuem Wohlftand**), Sie war in den Handen zweier Man: 
nev, die in ſehr verſchiedenen Tendenzen der macedonifden 
Sache ergeben gu fein ſchienen; Phocion und Demades bilden 
einen Gegenfag dev Charactere, dee Denk⸗ und Handlungsweiſe, 
den man als typiſch fie das. damalige Athen uͤberhaupt an⸗ 
fehen kann. Beide find, wenn aud). auf der Rednerbuͤhne 
oder am Ruder des Staates, durchaus Manner des Privatle: 
hens: dev alte Phocion in der Weife eines Hausvaters, der nur 
Ruhe will, der fid gern durch den duferen Schein vow fried: 
lichen und wohlgeftigten Verhaͤltniſſen taͤuſchen (aft, als feien 
die Seinigen gluͤcklich, der, ehrwuͤrdig durch feine Rechtlichteit, 
ohne Egoismus, ohne anderer Gedanfen, als den Seinen, mehr 
vielleicht als fie felbft wollen, gu nuͤtzen oder gu tathen, mit 
dem glicliden. Wahne, Alles fei fo, wie er es macht oder 
fieht, dem Grabe entgegengeht; mitten in der ungeheuren Auf 
regung der eit moͤchte ex fein Voll in filler Zuruͤckgezogen⸗ 
eit leben lehren, wie ev felbft, von Koͤnigen und Feldherrn 
mit Gnaden adberhauft, es fir feine ſchoͤnſte Tugend Hatt, 
ihver Gnade aud entbehren gu fonnen; ev entfernt, ſo viel et 
vermag, die unruhigen Koͤpfe von dem oͤffentlichen Wefen, ec 
bemuͤht ſich den Athenern die Neigung gum: Ackerbau und gum 
laͤndlichen Leben wieder gu erwecken. Anders Demades ; er ift von 
vollendetem Egoismus; ohne andere Ruͤckſichten und Intereſſen 
als feine perſoͤnlichen, fieht ev in feinen Berhaltniffen zur Ba- 
terftadt nur eine Gelegenheit, etwas gu gelten oder gu gewin⸗ 
nen; ev beflagt es, nur cin Athenee gu fein; in den Hofintri⸗ 
guen Macedoniens, in den Zerrſpielen der Partheien im Reid 





“¢) Diod. XVI. 48. 13 dody dragdyws nolitevuevor xa) tir 
xGgay adeds xagrodpevos taxi rais odolus Agooavédgapoy. 


14, — 320, Demares. 184 


wirde ev fid an feiner Stelle fuͤhlen; ex hat nicht den Ehr⸗ 
$e, dee Machthaber Gnade gu getvinnen oder auch gu vers 
ſchmaͤhen, noch den Patriotismus, feinem Staat irgend cine 
Rolle in den Welthaͤndeln geben gu wollen; und dennod Fann 
er nie ruhen, muß inteiguiren, muß haben, um wieder vergeu⸗ 
den, muß gelten, um von ſich reden machen gu koͤnnen; er it 
voller Talent, aber ohne Charakter, geiſtreich, aber uͤberall ober⸗ 
fidlid, ev iſt von feltener Beredſamkeit, frappant, bitderreich, 
ton aufregender Heftigheit; ec hat aud in feinen reiferen 
Jahren’ nde das fahtige und renommirende Wefen eines jungen 
Menfehen, er iſt der Alcibiades in diefer heruntergekommenen 
Zeit Athens. 

Go die beiden Manner, die in Athen das macedontfdhe 
Intereſſe vertreten. Antipater pflegte gu fagen: ,,betde ſeien 
ſeine Freunde, aber den einen finne ev nicht bereden etivas 
anzunehmen, den anderen nicht fatt machen, wie viel er fhm 
aud gebes und von Demades: „er fei wie ‘ein Opferthier, 
on dem endlich auch nidts als Zunge und Baud uͤbrig 
bleibe“ #5), Neben Heiden frand Menyllus, ver Befehlshaber 
dee macedoniſchen Befagung in Munychia, ein billig denfender 
und dem Phocion’ befreundeter Mann; daß er. dennod. den 
Athenern (aftig war, fag in der Natur der Sache; fie hatten 
gehofft, daß Antipater, wenn die neue Ordnung dec Dinge 
eingefuͤhrt waͤre, thn und ſeine Truppen zuruͤckziehen wuͤrde; 
fie ſelbſt ſchien ja die beſte Garantie fir die Aufrechterhaltang 
des Friedens. Dennoch war die Befagung nun ſchon voile 
Wei Jahre da; die Birger baten Phocion, ec moͤge ſich des⸗ 
halb bet Antipater verwenden; er weigerte es, nicht blog, weil 
tt fid) feinen gluͤcklichen Erfolg verſprach, fondern weil er 
glaubte, daß die grdfere Ordnyng und Ruhe in dem oͤffent⸗ 
lichen Leben die Folge der Furcht vor den nahen Macedoniern 


) Dieſe und ahnliche Anekdoten hat Plutarch im Leben des Pho- 
Gon und nad ſeiner Weiſe auch ſonſt erzahlt. Weiteres zur Charakteriſtik 
bed Demades findet man in Herrn Hardy's Differtation (de Demade, 
Berolini 1834) bei einander. 
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feis wohl aber erhielt er von Antipater Ermaͤßigung der Kon⸗ 
tributionen und weitere Zaflungstermine. — Dann wandte 
fic die Birgerfhaft an Demades mit derfelben Bitte; und 
dieſer uͤbernahm gern eine Gendung, in der er feinen Einfluß 
auf den madhtigften Mann der Zeit befunden gu koͤnnen 
hoffte; freilich hatte ex fein Verhaͤtniß yu Antipater in der 
eit, als Perdikkas in Afien ſiegreich war und die Aetolier 
gen Theſſalien pordrangen, mehe als vernadlaffigts ec hoffte 
jedody, daß feine damaligen Verhandlungen vollfommenes Ges 
heimniß geblieben fein. So ging er mit dem Ende des Jah⸗ 
res 320, von feinem Sohne Demeas begleitet, gen Macedonien. 
Es war ju ſeinem Berderben; denn Antipater hatte unter den 
Papieren des Perdiffas aud Briefe des Demades gefunden, 
in denen diefer den Reichsverweſer aufforderte, „er moͤge nad 
Griechenland fommen, midge es befreien, mit einem alten 
und morſchen Stride (fo bezeichnet er Antipater) fei es ge 
bunden.”  Antipater war bereits kraͤnkelnd, Kaſſander um 
ihn “*). Mun fam Demades; ex ſprach in feiner Weife 
heftig und hodmithig, „daß Athen der Befagung ferner nicht 
mehr beduͤrfe, daß es Zeit fei, die verheifene Zuruͤckberufung 
derſelben gu veranlaſſen.“ Ohne ifm gu antworten, gebot An⸗ 
tipater, beide, Vater und Sohn, als Gefangene abzufuͤhren; es 
wurde nicht beachtet, daß ſie als Geſandte perſoͤnliche Sicher⸗ 
heit fordern durften. Zum Unrecht wurde die graͤßlichſte Grau⸗ 
ſamkeit hinzugefuͤgt; Kaſſander ließ erſt den Sohn vor den 
Augen des Vaters und faſt in deſſen Schooße ermorden, ſo 
daß den das warme Blut beſpruͤtzte; dann befahl er unter 
den heftigſten Schmaͤhungen uͤber ſeine Verraͤtherei und Un 
dankbarkeit, ihn ſelbſt gu durchbohren +7). J 


46) Arrian. ap. Phot. 70. a. 4. und Plutarch. Demosth. 31. be- 
vidjtet, daß Dinard) der Korinthier des Demades Anklager gewefen fei; dieß 
ift entweder der berlihmte Redner oder der Verweſer des Peloponnes, der 
318, alé er um Furſprache fur die verPlagten Oligarden Athens einjuler 
gent, zu Polyfperdon Fam , hingerichtet wurde. Letzteres ſcheint ungleich 
wahrſcheinlicher. 

47) Arrian. L c. Diodor. XVII. 48. Plutarch. Phocion 30. fast, 


14— 319, . Antipaters Tod. : 183 


Rist flange follte’ Antipater den athendifden Reduer 
iberleben; ev war bereits im Greifenatter und kraͤnkelte viel⸗ 
fach; dieß mochte ihn bewogen haben, feinen Sohn Raffander 
aus Ben abzurufen und ihm einen Theil der Geſchaͤfte der 
RriGsvermefung gu ibectragen **). Er fauͤhlte ſeinen Lod “her 
ennahen; ſah or zuruͤck auf fein Leben, fo hatte er Vieles 
ruhewurdig und gluͤcklich hinausgefuͤhrt; aber. zu vorſichtig, 
um je nach dem Hoͤchſten, wie wohl Perdikkas, die Hand 
auszuſtrecken, gu ſelbſtſuͤchtig und engherzig, um ſich treu und 
ohne Ruͤckhalt dem wahren Intereſſe ſeiner angeſtammten Koͤ⸗ 
nige zu widmen, hatte er jetzt weder den Muth noch die Macht, 
ſeine Wuͤrde und ſeine Statthalterſchaft als einen Beſitz auf 
ſein Geſchlecht zu erwerben. Ihn beſtimmte nicht etwa die 
Sorge fuͤr das Koͤnigthum oder der Wunſch, was er ſein 
Leben hindurch, dem eigenen ſelbſtiſchen Intereſſe folgend, gegen 
das Herrſcherhaus Unverantwortliches gethan, wieder gut zu 
machen; wie gern er auch ſeinem Aelteſtgebornen Macht und 
Dirden uͤbergeben ‘hatte, er wußte gu gut, wie dieſem harten 
wd jaͤhzornigen Kaſſander die Macedonier abgeneigt waren. 
kr folgte der allgemeinen Stimme, tenn ev den alten und 
ehtenwerthen Polyſperchon, der einſt mit Kraterus die Bete: 
tanen von Opis in die Heimath gefuͤhrt hatte, zum Reichs⸗ 
vermefer und gu ſeinem Nachfolger in Macedonien ernannte; 
ſeinem Sohn Kaſſander ließ er die Chiliarchie, die ihm bereits 
gegeben war **), Weiteres aͤnderte ex in den Angelegenheiten 
des Reidhes nicht; dieß maven feine letzten Anordnungen; 
ferbend noch warnte er Polyſperchon und Kaſſander, um 
— 


Demades habe mit Antigonus jene Unterhandlungen gepflogen; gewif 
trig. Gamlich verwirrt ſcheinen die Angaben ded Suidas uber des 
Redners Ausgang, 


“*) 6 itt nicht zu ermittein, wann und wie Kaffander aus wien 
td bem Sager des Antigonus gegangen; dod) muß dief, wie die Folge 
a, unter freundicyaftticyen Gormen gefdhehen fein. Dexippus ap. 
Syueell p. 604. ed. Bon. fagt: adv 1G argh ry “Agdulov xa, 
Altavdooy droxet Baothetay 2v Maxedéary. 
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feinen Preis die Macht in die Hande dee fuͤrſtlichen Frauen’ 
fommen gu faffen °°). 

Antipater ſtarb tm Anfange des Jahres 319, . etwa 
80 Jahre alt; nicht bloß fein Tod war fir das Reid) von’ 
auferordentliden Folgen; gleidseitig mit ihm und durh den⸗ 
felben beginftigt tritt eine neue Verwickelung dec Verhaͤltniſſe 
hervor, in der dem Koͤnigthume beftimmt war, gaͤnzlich gu 
unterliegen. — 


) Diodor. XIX. 11. 
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Weberfiht. — Das konigliche Haus. — Polyſperchon Mercheverweſer. r 
Kaſſanders Flucht. — Polyſperchons Maaßregeln. — Eumenes Sludge 
aus Nora. — Eumenes bei den Argyraspiden. — Nachtellungen ges 
gen Cumenes. — Antigonus Stelung. — Arrhidaus Plane. — Mins 
tigenus gegen Arrhidaus. — Antigonus beſetzt Lydien. — Kaſſander 
bei Antigonus, — — Polyfperdon proclamirt die Freiheit der Hellenen. 
—- Dartheftampf in when. — Phocions Tod. — Raffander im 
Yirdeus. — Polyſperchon vor Megalopolis. — Sockrieg zwiſchen Riis 
{us und Autigonus. — Saffander gewinnt Athen. — Ritanoes Tod. 
— Gurydices Gund mit Raffander. — Olympias Ruckkehr nach 
Racedoirien. — Philipps und Gurydices Tod. — Raffanders Zug 
tad Macedonien, — Aeacides von Spirus verjagt. — Olymypias in 
Yella belagert, — Olympiad Tod. — Kaſſander Herr von Macedonien. 


« 
abn Golge dee Theilung von Sriparadifus wer das. Konigthum 
Acanders von Afien nad) Europa in das Land. feines Ur⸗ 
fprunges zuruͤckgefuͤhrt; es hatte aufgehoͤrt, in. ſelbſtſtaͤndiger 
tnd Ehrfurcht gebietender Macht vertreten gn werden; dev 
Gtatthaiter von Macedonien nahm es mit dem Ramen eines 
Reicsberweſers in feine Guth. Go trat das heimathliche 
Racedonien, den uͤbrigen Theilen des grofien Reiches gegen⸗ 
uber, in cin Verhaͤltniß, das vollkommen gegen die Abſichten 
YS geofen Stifters der Monarchie mar; und indem das Koͤ— 
‘igthum, das Alexander gu eimem wahrhaft helleniſtiſchen gu 
eutwickeln begonnen hatte, in das Macedoniſche zuruͤckgedruͤngt 
wide, verlor es die Feſtigkeit, ͤber jene aſiatiſchen Laͤnder gu 
herſchen, welche file das helleniſtiſche Leben gewonnen waren. 
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Nennen tole fo die DurSdrifigung bes griechiſchen und mo 
genlandifden Weſens uͤberhaupt, fo haben die grofen Be, 
ſchiedenheiten der aſiatiſchen Laͤnder⸗ und Vdlferverhittni{ 
gu verfchiedenactige Elemente in jene Verbindung gebrach 
als daß fie nicht im Berlauf dee Zeit fic in vielfache Mod 
ficationen hatte fondern miffen; aber nod waren alle die, 
Elemente durcheinander gerdttelt, in heftiger Gaͤhrung bei cit 
ander, und dle Diadochenfampfe bezeichnen den langen un 
Blutigen Procef, durch den fie fig endlich fondeen follten. Ut 
dieß moͤglich gu machen, hat.die Sittigung gu einem Reide uv 

~ teegehen, haben die macedoniſchen Machthaber in Europa 
Aſien “und” Afrika erſt bad Koͤnigihuim/ durch idelches ſie be 
ſtellt waren, dann ſich felbft, ſo lange fie noc) Mäcedonier a 
der Spitze maeedoniſcher Heere waren, verfolgen und. vectifga| 
müůſſen, damit ſich endlich unter ¶ der Einheit einerhelleniſtiſche 
Weitbildiuig in geſonderten Koͤnigreichen die ummgewandelten 
Voll sthamlichkeiten hervorthun konnten. 

‘Man ſagt, die Geſchichte iſt gerecht; ſie i 28 gegen di 
Principien / nimmermehr gegen’ * die’ Petfdutichkditen. Doe 
iſt es Gerechtigkeit, daß die e Alexanders ‘von feinem 
Geſchlecht mit Zraͤßlichem “ued ſchmachvollem Untergange 
Hat gebuͤßt werden muͤſſen? Es ift ein ſchweres und ee 
fditterndes Berhingnif, das Schritt vor Schritt und mit 
Patter Confequens das Rnigdhausdem unvermeidlichen Bee 
derbenentgegenfiihet und es ſchuldig worden laͤßt, damit 
irrend, ſtrauchelnd und Bergeltung. wedend: defto, gewiſſer ſein 
nde finde. Ware dem großen Rinige der Etbe verfagt ge 
wefen, fo Hatten ſich feine Getveuen. in die Beute theilen und 
ſein Gedoͤchtniß ehven moͤgen; mun ift: es ein ‘nachgeborned 
Rind, ein Knabe Baſtard, ein bloͤdſinniger Bruder, eine greiſt 
Mutter, Schweſtern, anf. welche widernatuͤrlich dec: Muth und 
die. Entſchloſſenheit, die den Soͤhnen and dem Bruder jum 
Ruhme gereicht Hatten, vererbt ift. Be’s nicht natuͤtlich, deh 
fie die Gewalt, die Alexander ihrem Hauſe gegruͤndet, und die 
nun von treulofen, ſelbſtſuͤchtigen, nad cigener Herrſchaft ix 
fternen Großen dbel verwaltet wird, gu bewahren oder fit 
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fi ju erwerben trachten? Olympias, die Koͤnigin Mutter, 
fat vor Antipaters Haß gen Epirus fluͤchten muͤſſen; fie glaubt 
, und viele mit ihe, daß Antipater an dem Tode Alexanders 
Ehutd geweſen, daß fein Sohn Jollas ihm Gift gereicht habe; 
fie ſelbſt ift gu ohnmaͤchtig, ſich und ihren großen Gohn gu 
tiden, fie bietet dem Reichsverweſer Perdikkas ihrer Tochter 
Reopatea Hand; dee ſtuͤrzt, mit ihm diefe Hoffnung. Sie lebt 
tun wie verbannt in Epirus, mit ihe die junge Fieftin Theſſalonike, 
de fie liebt, als war es ihe rechtes Rind. Kleopatra wohnt fern 
in Carded; und Antipater ladet die Fuͤrſtin vor -ei macedos 
Hes Gericht, oor deſſen Todesurtheil fie nur ihe Muth und 
hre fine Bevedfameeit rettet. Kynane, des Koͤnigs Philipp 
Lochter, in Macedonien misehet und faft vergeſſen, fuͤhrt an 
der Epige Bewaffneter ihre Tochter Eurydice gen Mfien, um 
fie bem Koͤnige gu vermaͤhlen; fie felbft Sift mit gewaltſamem 
Jobe. Ihre Tochter verſucht eB, des biddfinnigen Gemahls 
tele gu dertreten, die Macedonier ſchaaren ſich voll Begei— 
ftrung um die junge amazonengleiche Koͤnigin, Antipater draͤngt 
fie mit tuͤckiſcher Vorſicht ans der Naͤhe des Heeres, fie. muß 
it ihm gen Macedonien; unter ſeinen Augen iſt fie gue Ruhe 
gwungen. Dort auch lebt die koͤnigliche Wittwe Rogane, 
be Groftinigs Tochter, des Rindes Mutter, dem Alexanders 
id gebührte; fie ift eine Fremde unter den Macedonieen, 
m bem europaͤiſchen Hofe, an dem Throne, deffen Erben fie 
Soren, Hier herrſcht Antipater; und nicht vermdgend, dre 
Cateapen des Reiches, das ev vertvefet, in Ordnung und Chee 
bictung gu halten, gleichgultig gegen des Lagiden Invaſion 
%h Syrien, blind gegen die kuͤhnen Fortſchritte des Antigo⸗ 
lot er ſeine alte Kraft, das koͤnigliche Haus nieder gu 
en, 

Antipater ſtarb und das Regiment ging uͤber auf Poly⸗ 
berchon. Diefer war aus der Landſchaft Stymphaͤa, auf der 
Steye wiſchen Macedonien und Aetolien, gebuͤrtig *) und aus 
_ , 


wea) Tretzes ad Lycoph. v. 802 Daher nennt ihn Pauſanias 
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dem Geſchlecht dee ehemaligen Fuͤrſten dieſes Laͤndchens 2) 
ex war unter Alexander einer der Phalangenfuͤhrer geweſen 
und hatte fid bei mehreren Gelegenheiten als tapferen unt 
tuͤchtigen Befehlshaber bewaͤhrt; im Jahre 324 war ec mil 
den Beteranen von Opis aus nad dee Heimath gucidgetefel 
und hatte bei der Kraͤnklichkeit des Kraterus das zweite Rom 
mando tiber diefe Schaaren erhalten. Die Macedonier hielten 
fehe viel von ifm *), ec war ein biederer alter Kriegsmann, 
derb und von foldatifher Luftigheit; beim Weine ſah man ifn 
nicht felten, alt wie ex mar, den Waffenrock bei Seite legen 
und im Rrofosmantel mit ſichoniſchen Schuhen feinen Tan 
machen *); pflichtgetreu, brav und in jeder untergeordneter 
Stellung brauchbar, war ex nicht bedeutend genug, das Sis 
nigthum in fo ſchwierigen Zeitlaͤuften gu vectreten. Das Ver⸗ 
_ madtnif Antipaters hatte ihm. eine Stelle anvertraut, der et 
auf keine Weife gewachfen war, und die Schwierigkeit derſel 
ben, die er nicht einmal in ihrer gangen folgereichen Ausdely 
nung gu uͤberſchauen vermodte, tried ihn bald gu Halbheiten, 
Misgviffen, falſchen und unwuͤrdigen Maaßregein, wie fie Nie 
mand von einem ſonſt ſo ehrenwerthen Charakter erwartet 
haben kann. Es mag Polyſperchons Abſicht geweſen ſein, in 
dem Sinne ſeines Vorgaͤngers das Reich zu verweſen; auch 
Antipater hatte den uͤbrigen Satrapen im Grunde Alles nach⸗ 
geſehen, und ſich begnuͤgt, Here. des koͤniglichen Hauſes, Her 
in Macedonien und Griechenland gu fein. Aber Polyſperchon 


) Dief nad). der Analogie anderer Phalangenfihrer und nad) dem 
Ausdrud LyPophrons: Atslxc meduoc, wozu Tyehes: Modvontoyor é 
Touppaios, AtStxwv paokeds. Tuppaior, "Hnergwtxdy tdvos, 2) 
Aidixes spots. Daß Polyfperdon mit dem Geſchlecht des Stymphiers 
Andromenes verwandt gewefen, ditefte aus dem BorFommen des Ramens 
Gimmias in deiden Haufern wahrſcheinlich fein. 

*) Duris ap. Athen, IV. 155. c. oddevdg Maxedéveo dyta dei- 
rigor obte xara tiv searnylay obte xaré ny aFtaay. Unb Diodor 
+ XVIIL 48. ngeopizaroy oyedby dria viv 18 “Alstivdey ouseett- 
_wevor xad ryldiperoy ind siy xatd thy Maxedorlay. Det Sinid 

aay tte ausdrudlich Polyſperchon fur den beften heldherrn 
en. L. c. 
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geh ben Einfluß uͤber die Satrapien des Reiches, gu dem ihn 
frine Wuͤrde beredhtigte, Hin, ohne die Heimifche Macht mit 
kicerheit gu befigen, mit Feſtigkeit handhaben gu koͤnnen; es 
war Kaſſander, Antipaters Sohn, dev ſeine Macht und ſeine 
Durde in Frage ſtellte, der ihn zwang, Antipaters Politik in 
Baiehung auf das koͤnigliche Haus aufzugeben, dev ihn in 
Rechiltniffe verwickelte, tn denen die Glieder des koͤniglichen 
Haufes, unter ſich felbft entgweit und file Raffander, fae Po⸗ 
thiderchon Parthei, ſich um die letzte Macht des Konigthums 
bringen follten. 

Das find die Grundzuͤge der naͤchſten Entwickelungen, 
wie fie turd) Raffanders Kampf gegen Polyſperchon herbeige⸗ 
fibet wurden. Raffander hatte in den legten Zeiten bereits 
im Ramen feines Baters den groften Theil dec Geſchaͤfte 
derwaltet; jegt follte er das koͤnigliche Siegel und die hohe 
Gewalt, auf deren weitere Fuͤhrung er fic) die beftimmteften 
fofmngen gemacht, einem Andeven, gar dem Polvſperchon 
btreten und ſich mit der Chiliarchie begniigen, follte unter 
hem Veſehl des alten Mannes ftehen, aber den ex ſich laͤngſt 
hinaus gu fein gewoͤhnt hatte? Er war gu ſtolz und von gu 
tid Celbftvertrauen, um ſich gu fagen; und die hoͤchſte Stelle 
im Reich mar fe den herrſchſuͤchtigen und kuͤhnen Chiliarchen 
(in ju- locfender Kampfpreis, als daß er um fie nicht Wes 
Swag haͤtte; er hoffte, unter den macedoniſchen Kriegshee⸗ 
tm Anhang genug gu haben; ee glaubte, in Griechenland die 
ndatedoniſchen Befehlshaber und Befagungen, in den Seddten 
lit von Untipater eingefegten Oligarchien fie ſich geftimmt gu 
finden; er zweifelte nicht, mit einigen Qugeftindniffen auch die 
Vahthaber in Afien gewinnen gu koͤnnen. Aber in Macedonien 
ſehſt mar Potyfperchon gu aligemein beliebt, als daß ev ſchon 
itt hier gegen ihn etwas vermocht haͤtte; ex mufte ſuchen, 
ihm von außen her beigufommen. Die Trauer um des Bas 
ted Zod gab ihm den Borwand, fid mit feinen Freunden 
tom Hofe gu entfernen, und auf das Land gu gehen; Hier - 
‘helte er jedem eingetn mit, was er fuͤrchte und hoffe und 
keihichtige, und verſicherte fic ihrer Treue; ex ſchickte ſchleu⸗ 
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und bevoͤlkertſten Laͤndet der Monarchie in ihren Haͤnden; ii 
Streben, -fih von dem Koͤnigthum unabhangig gu made 
fei Ntemanden mehe ein Geheimniß; ſie warden den Kamp 
zu dem: fie Kaffander aufgerufen, ‘in diefer Hoffmmg mit u 
fo groͤherem Gifer uͤbernehmen; es frage fid), wie ihnen 
begegnen ſei.“ Vielfach wurde Hin und her uͤberlegt; vor A 
lem erkannte man, daß den Feinden Griechenland geſperrt we 
ben: muͤſſe; es wurde beſchloſſen, daß den. Griechen die Fee 
heit wiedergegeben, uͤberall die von Antipater eingefuͤhrten Ol 
garchien aufgehoben werden ſollten; auf dieſe Weiſe, glaubi 
mam, toerde einer Imwaſion Kaſſanders auf das Sicherſte vo 
gebeugt, großer Ruhm unter den Hellenen, und die beften Re 
then! bee Zelt fir Polyſperchons Sache gewonnen swerder 
Sofott wurden die bei Hofe anwefenden Geſandten der Helle 
niſchen Staaten. in- die Verſammlung beeufen, es wurde ihne 
die Freiheitsurkunde gugeftellt, um fofort in die Heimath j 
reiſen· und’ dott den Gemeinden die gnddige Entſchließung de 
Koͤnige und Generale Macedoniens mitzutheilen 7). Dieſe 
Maaßregel folgte eine zweite nicht minder wichtige; Kaſſande 
war mehr nod als fein Vater Antipater mit dem koͤniglich 
Hauſe verfeindet, und ſeine jetzige Verbindung mit Antigonu 
und Ptolemaͤus, deren Streben und Abfall vom Koͤnigthun 
ſchon deutlich genug hervorgetreten war, ſtellte ihn dem koͤnig 
lichen Hauſe als offenbaren Feind gegenuͤber; es war natir 
lig, daß Polyſperchon um fo entſchiedener als deſſen Beſchuͤte 
auftrat, daß er die Vortheile, die thm der Name des Koͤnig 
thums und deffen großes Gewicht unter den Macedoniern dar 
bot, auf jede Weife Senugte, daf ec mit dem Haupte der Fe 
mille, dev von Antipater und. Kaſſander vielfach gefrdntter 
Hlgmpias, die engfte Verbindung zu fnipfen ſuchte. Er ſandt 
deshalb nad Epirus und ließ die Koͤnigin Mutter auffordern 
„ſie moͤge nad Macedonien zuruͤckkehren, die Erziehung da 
jungen Koͤnigs Alexander gu leiten; ec: werde ſich ott 


7) Diodor. XVII. 55. rv ray paotdéay xad roy yyeudror 
tov¢ “Edanve sitvorny. 
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foagen, fie mit dee ihrem Range gebuͤhrenden Auszeichnung 
dem Koͤnigreiche tviedergugeben, das fie Antipaters und Kaſſan⸗ 
ders Berfolgungen gu meiden gezwungen Hatten” *). Endlich 
wurde in der von Polyſperchon berufenen Verſammlung eine 
dritte Maaßregel beſchloſſen, welche, wenn ſie die erwuͤnſchte 
Annahme fand, fie den bevorſtehenden Kampf die groͤßten Er⸗ 
folge verſprach. Bereits gegen Ende des vorigen Jahres hatte 
Gumeneé, in Nora eingeſchloſſen, dem damaligen Reichsverwe⸗ 
fer erofnet, „daß Antigonus ſichtlich Anſtalten treffe, ſich vom 
Koͤnigthume loszureißen, daß er die ihm von dem Strategen 
gemachten Antraͤge zuruͤckgewieſen, daß er Gut und Blut fuͤr 
das koͤnigliche Hans gu opfern bereit fei.” Man wußte, daß 
ſich Gumenes noch auf ſeiner Bergfeſte hielt, man war gewiß, 
deß er mit Antigonus nimmermehr gemeinſchaftliche Sache 
machen werde; er war der Mann, den Feinden des Koͤnig⸗ 
thums in Aſien die Spitze zu bieten; gewann Polyſperchon ihn, 
ſo war der Sieg in Aſien ſo gut wie entſchieden. Deshalb 
wurde im Namen der Koͤnige an ihn geſendet: „jetzt ſei ſeine Zeit 
gelommen, er moͤge fid) auf keine Unterhandlungen mit Antigo⸗ 
mé einlaſſen, ec moͤge in ſeiner Treue gegen die Koͤnige ver⸗ 
harren; Polyſperchon erwarte ſeine Entſchließung, vb er nad 
Macedonien kommen und mit ifm gemeinſchaftlich das Amt 
eines Reichsverweſers fuͤhren wolle, oder ob er es fir beſſer 
halte, als unumſchraͤnkter Strateg uͤber ganz Aſien zu bleiben 
und mit den noͤthigen Mitteln an Geld und Truppen ausge⸗ 
tiſtet, den Krieg gegen Antigonus gu fuͤhren, dee es tein Hehl 
mehr habe, abtruͤnnig geworden zu ſein; es werde ihm von 
den Koͤnigen hiemit die Satrapie, die ihm Antigonus entriſſen, 
ſo wie aller Beſitz, alle Schenkungen und Guͤter, die er in 
Hien gehabt, beſtaͤtigt; zur Cntſchaͤdigung fire ſeine bisherigen 
Verluſte moͤge ev fic) 500 Talente aus dem kuͤrzlich von ben 
Atghraspiden nad) Kyinda gebrachten Schatze entnehmen; die 
3000 Arghraspiden felbft. feien angewieſen, ihm den Eid gu lei⸗ 





. *) Diodor. XVIIL 49. x02 diargiperr év Maxedovle, thy Borde 
ty Exovsay agosactey, cf. Wesseling ad h. 1. 
13* 
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ſten; das ſei feines Namens witedig, fir das vielgefaͤhrdete 
koͤnigliche Haus gu ſorgen und gu denken, wie er bisher unter 
den Treuen der Treufte gewefen fei; wenn ee aber griferer 
Heeresmacht beduͤrfe, fo wuͤrde ev ſelbſt, dee Reichsverweſer, 
mit den Koͤnigen und der geſammten Heeresmacht Macedo⸗ 
niens gen Aſien eilen, um die Verraͤther, die das Gedaͤchtniß 
Alerxanders ſchaͤndeten, mit ifm zu ſtrafen.“ 

Nicht leicht haͤtte der Reichsverweſer unter ſo ſchwierigen 
Berhaͤltniſſen gluͤcklichere Verbindungen ſuchen koͤnnen; nament⸗ 
lich war es wohlberechnet, daß er Eumenes zum Schutze des 
koͤniglichen Hauſes aufrief. Mehrere Monate hindurch hatte 
dieſer auf ſeiner Felſenburg mit ungebeugter Hartnaͤckigkeit 
den Belagerern getrotzt °), hatte. ihnen auf vielfache Weiſe 
Abbruch gethan, ohne ſelbſt von ihnen erreicht werden gu koͤn⸗ 
nen, uͤbte ſeine Pferde in der engen Burg, ſcherzte bei mage 
rer Koſt mit ſeinen Getreuen, und erwadrtete ruhig und von 
aller Verbindung mit der Welt draußen abgeſchnitten, twas 
ihm die Zeit bringen werde. So war der Winter vergangen, 
fo Fam dev Fruͤhling; es ſtarb in Europa Antipater, Kaſſander 
fluͤchtete jum Antigonus, es ruͤſtete ſich ein großer Kampf ge 
gen den neuen Reichsverweſer und gegen die Koͤnige; von alle 
dem wußte Eumenes noch nichts; er meinte, fein Freund Hie: 
rouymus unterhandle nod) mit Antipater und werde ſich nid 
frews: mit guter Dotfchaft auf die Felſenburg ſchleichen **). 
Dann. ecfhien eines Tages Hieronymus rwivllic), aber offer 
Fundig und von den Belagernden ehrenvoll geleitet, vor den 





* 9) Diodor. XVII. 53. fagt ungenau Exavotov ovens rig moliog- 
xlas, Cornel, Eumenes 5, hat das Richtige: tenuit se uno loco quam 
din fuit hiems — ver adpropinquabat, simulata deditione etc. Di 
Belagerung kann nicht viel Dber ein halbes Jahr gewahrt haben. Diodor 
erzaͤhit den Abzug aus Nora und das Nadhftfolgende, was zuverlaſſig in 
das Jahr 319 gehirt, nad feiner Weiſe, indem er Fritheres des Zufam 
menhanges wegen fpdter erwahnt, unter dem Sabre 318, 

1°) Ich weif nidjt woher die Angabe bet Justin. XIV. 2. a quo 
(Antipatro) cum auxilia Eumeni missa Antigonus didicisset, ab 
obsidione recessit. Wenigftens in den Zuſammenhang der BVegeben 
Heiten, der und iberliefert ift, paßt fle durchaus nicht. 
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Soren der Burg; ec verkuͤndete feinem Freunde, ,,tvie unge⸗ 
mein fid) die Lage der Dinge. gedndect; er Fomme jest von 
Untigonus gefendet, dev ihm nicht bloß feine fruͤheren Antraͤge 
wiederhole; er moͤge des friheren Krieges, fo bitte der Straz 
tig, vergeffert, mige mit ihm Freundſchaft und Waffenbuͤndniß 
{Gliefen, mage dev erfte unter feinen Befehlshabern, Theilha⸗ 
ber aller feiner Erfolge werden; Antigonus fichere ihm groͤßere 
Befigungen als ev je gehabt und Erweiterung feiner Satrapie 
iw; fo viel fie jebt, Groͤßeres hoffe ex bald hinzufuͤgen 
ju Firmen; es Handle ſich darum, gegen den jetzigen Reichs: 
vectoefer Polyfperchon zu kaͤmpfen; Raffander werde nue unter 
dedeutenden Opfeen deffen Stelle erhalten; ex, Antigonus, werde 
dann ther Mfien Here fein; er wuͤnſche nichts ſehnlicher, als 
dann dem tapfern Gatrapen von appadocien zu grofem 
Danke verpflichtet gu fein.” Eumenes durchſchaute mit ſchnel⸗ 
fem und ſicheren Bli die Lage dec Dinge; es waren die Ver⸗ 
haltniſe gefommen, wie ec fie nur wuͤnſchen fonnte; aber Al⸗ 
les, wad ihn jemals beftimmt hatte, fic der Gace des Rb- 
nigthums Hingugeben, galt jest im erhbhten Grade. Indeß 
zigte ev.fich, mit Antigonus in Verbindung zu treten, geneigt: 
tt lich fic die Urfunde des gegenfeitigen Vertrages einhandi- 
gen; in decfelben tar der Koͤnige im Eingange nur obenhin 
erwaͤhnt, alles Uebrige und namentlid die Formel des ides 
lautete nue auf Antigonus; Eumenes verdnderte die Formel 
dahin, daß die Namen der Rinige Philipp und Alegander und 
be Koͤnigin Olympias den Cid begannen, und daß ev nidt 
Hof dem Antigonus treu gu fein und mit ihm gleiche Freunde 
umd Feinde gu haben verſprach, fondern zugleich den Koͤnigen 
wd der Olympiad unverbruͤchliche Treue gelobte. Diefe vere 
inderte Formel ſchickte Eumenes in das Lager Hina, mit dec 
Muforderung, die Macedonier michten entfcheiden, ob die von 
ihm veraͤnderte Urkunde nicht die beffere fei. Die Macedonier 
entſchieden nad feinem Wunſche, fie ließen Eumenes den Cid 
degen, fie ſchickten an Antigonus, daß ec den. Gegeneid lei⸗ 
ften moͤge; fie hoben. die Belagerung auf und ruͤſteten ſich 
hum Abzuge. — Eumenes eilte min mit ſeiner kleinen, aber 
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gum Erſtaunen Aller fehe wohl echaltenen Schaar von der 
Burg herad; ex entließ die Geifetn der Rappadocier und nahm 
die Geſchenke der Stddte, Pferde, Maulthiere und Zugvich, 
entgegen; er erließ cinen Mufeuf an feine fruͤheren Kriegsleute, 
die gum Theil nod in Rappadocien umherirrten; mit Jubel 
tourde tiberall die Runde von feinem Wiedererſcheinen aufge: 
nommen, in wenigen Tagen waren 2000 Mann bei ihm cin: 
geſchrieben. Dann eilte ev weiter landeinwaͤrts, in begruͤndeter 
Furcht vor Antigonus, dee mit grofem Unwillen die verin: 
derte Cidesformel gelefen, die Nachricht von Cumenes Abjuge 
erfahren, fogleid) die Belagerung wieder gu beginnen befohlen 
hatte; fein Befehl fam gu fpat, feine Berfuche, meudlings 
ſich de8 gefaͤhrlichen Feindes gu entledigen, ſcheiterten; Eume 
> neB war in Sicherheit '*). Nun verweilte er in Kappadocien 
bis in den Herbſt und erwartete, indem ex, ſich auf dad Sorg 
lidfte gu dem .unpermeidliden Kampfe ruͤſtete, das Weitere. 
Da famen ihm die Antrdge, die Namens der Koͤnige ihm von 
dem Reichsverweſer gemadt tourden, die Aufforderung, den 
Krieg gegen Antigonus in Afien gu fahren, die Anweiſung auf 
die Sdhage von Kyinda und die Argyraépiden, feine Ernen 
nung gum unumſchraͤnkten Strategen ther gang Aſien; andere 
Briefe aus Macedonien geigten ihm, daß man dort vor Anti: 
gonus in der grdften Beſorgniß fei und die ſchrecklichſten 
Dinge fir Macedonien und das koͤnigliche Haus fuͤrchtete. 
Bu gleicher Zeit empfing ec ein befonderes Schreiben der Ko— 
nigin Olympias, in dem fie ihn auf dad Ruͤhrendſte bat, „er 
mige fic ihrer und der Koͤnige annehmen, ex fet dev einige 
wahre Freund des koͤniglichen Geſchlechts, er allein fei im 
Stande, es aufzurichten und gu retten; Polyſperchon habe fit 
aufgefordert gen Macedonien gu fommen; er moͤge ihe vathen, 
ob fie in Epirus bleiben und ſich nicht Heute diefem, morgen 
jenem anvertrauen follte, der fic) gerade Reichsverweſer nenne, 
in der That aber nuc daran denfe, das Rinigthum for ſich 
au erbeuten; oder ob ex meine, daß ihre Ruͤckkehr gen Mace: 


1) Diodor. XVII. 50. 53. 
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denien erſprießlich und raͤthlich fei; endlich bat fie ihn, daß er 
bn fleinen Alexander, dec in Macedonien nicht ſicher geaug 
fi, ja dem man nad dem Leben ftehe, gu ſich nah Afien 
ahmen und fir feine Ergiehung forgen moͤchte.“ Eumenes 
antwortete der Koͤnigin Olympias: ,, fie moͤge bis gue Beendi⸗ 
ging des bevorftehenden Krieges in dem ficheren Epirus bleiy 
ben; falls fie aber ſich dennoch dazu beftimmte, nad Macedo- 
wien zurůckzulehren, fo bitte und beſchwoͤre ex fie um des Rei⸗ 
ces und des koͤniglichen Hauſes Willen, alles Fruͤhere gu ver⸗ 
gefen und Niemanden die tiefen Kraͤnkungen, die fie erfahren, 
entgelten gu laſſen.“ Dem Reichsverweſer Polyfperchon antwor⸗ 
tete er: „daß er den Koͤnigen mit aller Treue ergeben ſei, habe 
ec gu aller Zeit und auch in dev hoͤchſten Bedroͤngniß bewie⸗ 
fen; er werde in Aſien die Sache des Koͤnigthums gu vertre⸗ 
ten wiſen; das ſei die einzige Rettung, daß ſich Alle, die es 
mit dem Reiche ehrlich meinten, vereinigten, um den verbreche⸗ 
Hiden Plaͤnen des Antigonus, Kaſſander und Ptolemaͤus zu 
widetſtchn/ 12). 
Nachdem Eumenes auf dieſe Weiſe ſeine Verbindung mit 
tm Koͤnigthum on Neuem befeſtigt und verkundbart hatte, 
beiite ee ſich, aus Kappadocien aufzubrechen; ev fieB-fich. nicht 
Beit, die Truppen, die fie ihm Hier und dort geworben 
waren, an ſich Heran gu ziehen; er eilte, mit feinen 500 Reu- 
ten und 2000 Mann Fußvolk nach Cificien gu fommen; da 
sou Untigonus bereits ein bedeutendes Heer unter Menanders 
Gihrung ausgefendet war, ihn zuruͤckzudraͤngen oder mindeftens 
ton Gilicien abzuſchneiden; er hatte einen Borfprung von drei 
Lagen wud Lam tro der Eilmaͤrſche Menanders gluͤcklich 
bund die Paͤſe nach Cilicien. — Yn Cilicien ſtanden ſeit dent 
dethjahre die Arghraspiden unter Antigenes und Teutamas, 
welhe von Suſa her die Schaͤtze gebracht und vorlaͤufig in 
Ye deſtung Kyinda deponirt hatten, von wo aus fie zu Schife 


— 


2 '*) Den Angaben bei Diodor. XVII. 58. (cf. Cornel. Eumen. 6. 
hina Eumen. 43.) liegen wobl die authentiſchen urtunden zum 
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werde es gu Mller Heil fein, wenn aber nicht, fe drohe ihnen 
. der Untergang. Go laßt ung denn, ſprach Eumenes, ein fb 
nigliches Zelt errichten, und drinnen einen: gofdnen Theron, 
darauf twit das Diadem legen und das Scepter und den 
Kerang und allen andern Schmuck des glorreichen Koͤnigs, dann 
wollen wir Fuͤhrer jeden Morgen ind Zelt treten und ihm dad 
Morgenopfer bringen, uné dann um den Thron fegen zur Ber 
rathung und die Beſchluͤſſe faſſen in feinem Ramen, als ob er 
unter ung lebte und fein Reich durch uns vertwaltete.” Mit 
autem Beifall wurde feine Rede aufgenommen; fofort wurde 
das ,, Aleganders-Zelt” auf das Prdchtighte erbaut; es wurde 
dev Theron evvidtet, das Diadem, das Scepter, des Koͤnige 
Schwert und Harnifh und Schild darauf gelegt, es wurde 
vor dem Throne der Altar errichtet, davauf dle Fuͤhrer der 
Reihe nad Weihrauch und Myrehen aus goldener Sdaale 
opfertens int Kreiſe umber ftanden die filbernen Geffel dec Gil: 
vee, die fic) nad dem Opfer zur Berathung fegten '*). 

Durch diefe feltfame Fiction hatte Eumenes nicht bloh 

Die Fuͤhrer beruhigt, die die Form mun gerettet fahen, waͤh⸗ 
vend der Sache nad er allein, nur unbemerkbarrr, durd ge 
genfeitige Formen gefichert und um defto ſicherer, die Leitung 
in Handen hatte; wichtiger noc) war es, daf er das Corps 
der Argyraspiden felbft durd) jene Maaßregel auf eigenthuͤm⸗ 
lide Weife beherrſchte. Man muß fic diefe im Rviegshand- 
werk ergrauten und verharteten Beteranen denken; gleidgil- 
tig und veraͤchtlich fehen fie auf jeden dev lebenden Fuͤhrer, 
je mehr fie alles Gegenwaͤrtige armfelig finden und mit dem 
Vergangenen großprahleriſch fic) felber uͤberheben, defto felt: 
famer ſchwoͤrmend und uͤbertreibend hegen fie ſich mit der Er 
innecung deffen, der ihrer grofen Vergangenheit den Ramen 
giebt; Alegander ift ihe Held, den preifen fie bis ins Fabel 
afte, def Shaten, ruͤhmen fie, find groͤßer, alg die ded Hee 
rakles und: Dionyfos, von dem- ergahlen fie taufend Sagen, 
*4) Diodor. XVIML. 44. Potyaen, IV. 8. 2. Plutarch. Eumen. 13. 

init geringen abweichungen. 
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gauben fie alles Erſtaunlichſte, Wunderbarſte, Uebermenſchliche; 
bald verſchwimmt fein hiſtoriſches Bild gaͤnzlich, ec wird eine 
mythiſche Geftalt, ein Idol, das auszuzieren, gu egaggeriven, 
ju vergoͤttern ihe Stolz tft. An diefer Seite faft fie Eumenes; 
tt ift ihrer gewiß, wenn er ihrem Stolz, ihrem ſoldatiſchen 
Aberglauben, diefer feltfamen Bildung, die vom Bivouatfeuer 
und den fangen Eantonirungen hee datirt, Nahrung und ent⸗ 
fprehenden Impuls gu geben vermag. . Er baut das Koͤnigs⸗ 
idt, den goldnen Thron fie Alexander; fie mbgen ſich dahin⸗ 
tin Erſtaunliches, Geheimnifvolles genug gedacht, fie: werden 
gemeint haben, dort ift dev grofe Koͤnig auf unbegreiflliche 
Weiſe wahrhaftig gegenwaͤrtig, von dorther wandelt ec bei 
nidtlider Stille durch das Lager feiner Getreuen, wie ev fonft 
gepflegt, oder ſchreitet, wenn fie weiter ziehen, daͤmoniſch dem 
Zuge vorauf 10). Und nun miſchte ſich dev gewandte Feldherr 
unter die Menge, kameradlich und zuvorkommend mit den Ein⸗ 
zelnen ſprechend, de Hauptleute als feine Gleichen behandelnd 
und mit ihnen ſcherzend, gegen Alle ſtets nur der getreue Diener 
des koͤniglichen Hauſes. 

So gewann Eumenes in kurzer Friſt den ſtolzen Argyhras⸗ 
pien gegenuͤber eine Stellung, wie fie ſeit Alexanders Tode 
Niemand aud nue gu erſtreben gewagt hatte; mit dem Ramen 
Meganders und des koͤniglichen Haufes beherrſchte ec fie; er 
nahm feinen Anftand mehr, die Schaͤtze von Kyinda anzugrei⸗ 
fen, um Truppen gu werben. Rac allen Gegenden hin ſandte 
tt zuverlaͤſſige Manner auf Werbung; in Lycien und Piſidien, 
in Gilicien und Syrien wurde ‘mit grofem Erfolg geworben, 
dud in Eypern tourden Werbeplaͤtze erdffnet; und als exit bee 
fannt wurde, wie treffliche Loͤhuung Eumenes zahle, kamen aus 
den fernſten Gegenden, ſelbſt aus Griechenland, Soͤldnerhau⸗ 
fen gen Eilicien; in kurzer rift hatte Eumenes fein Heer um 
10000 Mann Fußvolk und 2000 Reuter verſtaͤrkt '*). Go 
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bildete fi waͤhrend dee erſten Monate des Jahres 318 fat 
ploͤtzlich und unvorbereitet 17) eine Streitmacht, welche bei dem 
ausgezeichneten Talente ihres Feldherrn und den bedeutenden 
Geldmitteln, die ihm zu Gebote ſtanden, bald große Erfolge 
erwarten ließ. 

Den Gegnern entging die Deſehe nicht, die ſich ihnen in 
Cilicien bereitete; fo erſtaunlich es war, daß dex Kardianer, 
vor einigen Monaten noch ein Fluͤchtling ohne Wuͤrden, ohne 
Leute, ohne Geld, jetzt alles das und uͤberdieß vielfache Lob⸗ 
preifung unter den Macedoniern hatte, als ob ec allein dem 
Mamen der Koͤnige treu fei, und, ein MichtsMacedonier, dad 
macedonifhe Koͤnigthum ſchuͤtzen werde, — dennoch mar & 
fo, und toaͤglich wuchs feine Macht; mit ihe die Gefahe fir 
feine Gegner. Es mufte bald: und Entſcheidendes geſchehen; 
es wat gewif, daß allein die Perſoͤnlichkeit des Eumenes fo 
Staunenswirdiges ing Werf gefegt Habe; vermodte man ihn 
gu-befeitigen, fo mufte fid die in Gilicien zuſammengezogene 
Gefahe zerſtreuen oder fie fonnte nachher zur eigenen Berftir: 
fung verwendet werden. Es befand ſich damals Ptolemius 
pon Aegypten, dec Verdiindete des Antigonus, bereité mit 
einer Ffotte in dee Mahe von Cilicien. Er landete am Bor 
gebuͤrge Zephyrium, bei ber. Mindung, des Kalykadnus **) und 
ſchickte von hier aus einige Getveue an die Fuͤhrer der Argh⸗ 
raspiden, „ſie michten doch ihres Ruhmes eingedenk einem Men⸗ 
ſchen, der von ihnen und den andern Macedoniern zum Tode 
verdammt worden, nicht Gehorſam leiſten;“ Andere ſendete et 
an die Befehlshaber und Schatzmeiſter von Khinda, „ſie fol 
ten hinfort nights von den Geldern an Eumenes verabfolgen 
laffen, ev fet in der Nahe, um fie vor jeder Gefahr gu ſichern.“ 


1) Diod. XVHL 62 magadéfou 32 xo) royelos ns aikjowt 
yevoutyns. 

48) Wesseling ad.” Diod. XVIII. 62. gweifelte, ob dieß Zephyrium 
das am RalyPadnus oder bei Andhiale fei, welche Strabo XIV. p. 23 
und 225. ed. Tauch. unterſcheidet; guverlaffig dad letztere nicht, dad mut 
eine Stunde von Gumenes Lager entfernt gewefen ware; es ift dieh 
Bephyrion von Leake richtiger al von Beaufort auf der Karte einge 
tragen, als unmittelbar bei der Ralytadnusmindung fiegend. 
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Bite Aufforderungen lieben ohne merklichen Cindrud, und 
neder die Arghraspiden noch die in Ryinda ließen ſich in wei⸗ 
tee Verhandlungen ein; der. misgluͤckte Verſuch des Ptole⸗ 
mang diente nur dazu, dad Anſehen des Eumenes zu befeſti⸗ 
gm und das Heer enger an dad Intereſſe des koͤniglichen 
Haujes und den von Olympiad und Polyſperchon bevollwaͤch · 
tigten Strategen zu knuͤpfen. + 

Mit deſto mehr Beſorgniß ſahen die Gegner auf ihn und 
ſeine Macht; noch wat es destin den weſtlicheren Gegenden 
tollauf beſchaͤſtigten Antigonus nicht moͤglich, ſich mit hin⸗ 
teichenden Streitkraͤften · gen Cilicien su wenden, und dennoch 
konnte er ſich nicht verhehlen, daß Eumenes unter Allen, die 
gegen ihn in Waffen ſtanden, bei Weitem der gefaͤhrlichſte 
deind ſei; er verſuchte den Weg dev Verraͤtherei, wm ſich des 
gefutchteten Gegners yu entledigen. Deshalb waͤhlte ec aus 
ſeinen Getreuen einen verſchmitzten Mann, Namens Philotas 
aus, und gab dem eine Proclamation an die Argyraspiden 
und die uͤbrigen Macedonier -mit; den Philotas’ begleiteten 
dreißig Macedonier, ‘getoandte, redekundige und roaͤnkeſuͤchtige 
fate, die ſich an die Fuͤhrer der Argyraspiden machen, fie 
gegen Cumenes aufhetzen, wo moͤglich eine Verſchwoͤrung gegen 
in ju Stande bringen, namentlich Antigenes mit dem Bers 
fpeeden einer groͤßeren Gateapie als fein Gufiana war, Zeus 
tomas mit Gelb und großer Hoffnung gum Berrath reizen 
ſolen; gu gleicher Zeit echietten fie den Auftrag, Gelb unter 
de Argpeadpiden zu vertheilen, Ailes anguwenden, um einen 
Aufftand gegen Cumenes gu; betwertftelligen, und wo moͤglich 
den Feldherrn aus dem Wege zu raͤumen. Diefe famen in 
des cilicifche Lager und begannen zuerſt in der Stille: ihre 
Nachinationen; es misgluͤckte ihnen uͤberall, Feiner dex Fuͤhrer 
fig fidh mit ihnen ein; endlich gelang es ihnen den Teutamas 
auf ihre Seite gu bringen; ex verſprach, gu verſuchen, ob er 
nicht auch Antigenes gewinnen koͤnne. Dieſer aber erklaͤrte 
ihm, „daß es die groͤßte Thorheit fein wuͤrde, wenn fie die 
Cage des Eumenes verliefen und dem Gegner deffelben ihren 
Veſtand gewaͤhtten; Antigonus wirde, wenn er den Sieg 
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Davon trage, gar bald ihnen: felbft, da fie ihm lange genug 
Geinde gewefen, ihre Macht, ihre Befigungen und Satrapien 
nehmen und diefelben feinen Kreaturen zuweanden, werde ſich 
fo den Weg zur alleinigen Herrſchaft bahnen,. in dec es nicht 
bloß mit dem guten Recht ded koͤniglichen Haufes, fondern 
mehe noc) mit dem Vortheil aller derer, die. ſich nicht knech⸗ 
tif in feinen Willen fuͤgten, aus ſein wuͤrde; Cumenes dage⸗ 
gen werde. als Nicht 2Macedanier . niemalé wagen die Hand 
nach dev Herrſchaft auszuſtrechen, ſondern fic mit der Stra: 
tegie begnitgen, werde, je entſchiedener ſich das. Gli fuͤr ihn 
erklaͤre, defto. mehr ihre Freundſchaft bewahren, fie in allen 
Rechten: und. BVefigungen laſſen, fie durch immer neue Bevor- 
zugung und Bereicherung zu gewinnen ſuchen.“ Ws war ihm 
leicht, Teutamas zu uͤberzeugen, und die von Antigonus ge⸗ 
ſendeten Unterhaͤndler gaben es anf, auf dieſem Wege etwas 
zu erreichen. — Jetzt trat Philotas mit den Proclamationen 
ſeines Strategen hervor, er haͤndigte ſie einzelnen Hauptleuten 
ein, es verbreitete ſich das Geruͤcht von denſelben bald vielfach 
vergroͤßert durch das Lager; mit geheimnißvoller Wichtigkeit 
raunte mas ſich die Neuigkeit gu, man gefiel ſich, von ihe mit 
bedeutungsvoller Miene gu fprechen; endlich, als ware es ver: 
abredet, fanden fid die Argyeaspiden und die dbrigen Mace: 
donier auf dem. Verſammlungsplatze des Lagers ein, fie for- 
derten die Borlefung der Proclamation. Diefe enthielt grofe 
und ernftlide Anflagen gegen: Eumenes, einen Aufruf an die 
euppen, „den Strategen feſtzunehmen und hinzurichten; thaten 
fie. dak nicht, fo werde Antigonus mit feiner ganzen Heeres⸗ 
macht: ancien und die Widerfpanftigen die gevechte Strafe 
finden Laffen.” Der Lefung diefer merkwuͤrdigen Proclamation 
folgte eime. außerordentliche Aufregung, die Truppen fuͤrchteten 
die ungeheure Uebermacht des Antigonus, ſie ſcheuten ſich den 
Koͤnigen treulos gu werden, laͤrmend berieth man. Da erſchien 
Eumenes unter den Verſammelten frei und frank, er ließ ſich 
die Proclamationen reichen, er las ſie mit Gleichmuth; dann 
ſprach ex: „freilich fei fein Leben in ihrer Hand, aber er wiſſe 
ſich unter ihnen ficher; ec Habe mit ihnen ben gleiden Gi, 
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bie gleidye Geſinnung; fie wuͤßten fo gut wie ex, daß fie und 
ire Treue die eingige Hoffnung des gefahrdeten Koͤnigthums 
fei, fie warden ſich den koͤniglichen Befehlen nimmer weigern, 
nod ſich gar von jenem Treuloſen, der offenbare Empoͤrung 
gegen das Reich begonnen, in ſo argen Frevel verlocken laſſen.“ 
Mit lautem und frohem Jauchzen antworteten die Truppen, 
fie nannten ‘farmend den Antigonus Empoͤrer und: Verraͤther, 
fie erklaͤrten faut, mit ihrem’ Strategen wollten fie leben und 
fterben 2°). — Yn der Bhat hatte Eumenes mehr als die Gee 
fahr uͤberſtanden, die Teuppen ihatten den augenfAlligen Bee 
weis abgelegt, dag ev ihrer Gemither Meifter, daß fie ifm 
in Treue und Pflicht ſeien; und wenn er alé Nit -Macedonier 
bielfache Misgunſt, Berddtlidlert und Boructheil: erſt nieder 
wm kaͤmpfen hatte, ehe er mur fo gu den Truppen ſich verhal⸗ 
te fonnte, toie jeder der macedoniſchen Fuͤhrer gleich von 
Anfang Her, fo war dieſe Schnelligkeit und Sicherheit, mit 
der er die Stimmung der Teuppen an fich gefettet hatte, defto 
werkwuͤrdiger, defto mehr ein Beweis von der grofen geiftigen 
Ucberfegenfeit: des Manned und ein Beichen, was fich die Rs 
nige pon fhm als ihrem Bertreter in Aſien gu verſprechen 
hatten. 
Es war ſeit Antipaters Tode etwa ein Jahr verfloſſen, 
einige Monate, ſeit Eumenes die Stelle eines bevollmaͤchtigten 
Strategen uͤbernommen; er hatte ein Heer bei einander, das, 
wenn auch noch nicht bedeutend genug, die Offenſive gegen 
Antigonus zu ergreifen, dennoch mit dem Fruͤhling ſeine 
Operationen beginnen konnte. Antigonus, der vielleicht gen 
Curopa gu ziehen und dort dem großen Kampf der Empoͤrung 
durchzuk aͤmpfen beabſichtigt, bereits aud) diejenigen: Occupatios 
hen gemacht hatte, die ihm den Weg gen Westen ſichern follte, 
fah ſich jetzt im Laufe bes Jahres 318 durch die von Eumenes 
im Namen des Koͤnigthums berufenen Truppen, dle in ſeinem 
Rien ftanden, in feinen Planen weſentlich gehemmt. 

Jn dee Bhat hatte Antigonus wahrend des Jahres 319 





*) Diodor. XVII 50. 
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durch feine: grofe Umficht und Rirftigheit, von den Zeitumſtaͤn⸗ 
den außerordentlich begimftigt: und durch die groͤßte Heeree⸗ 
madt, die: damals unter Ginem Befehl verſammelt war, un: 
terfaigt, in Kleinaſien ‘eine Stellung gewonnen, die ihn ju 
allen kuͤhnſten Entwuͤrfen und Hoffnungen gu berechtigen ſchien. 
Gerade in. dem Zeitpunkte, ‘dee ihm det erwuͤnſchteſte fein 
mufte, war Antipatee geſtorben; ec hatte damals den Eume- 
nes vollfommen aus dem Felde geſchlagen, und fielt ihn durd 
ein Belagerungscorps auf dev Felfenburg. Nora fo eng einge⸗ 
ſchloſſen, daß ec feiner vollfommen Meifter gu fein hoffen 
fonnte; er hatte im Lauf des Winters: von. 320 auf 319. die 
Perdiffaner in Pifidien bewaͤltigt, deren Fuͤhrer theils in feine 
Gefangenſchaft gerathen, theils umgefommen waren ; er kehrte 
gerade, es war mit dem Anfange des Jahres 319, aus Pif⸗ 
dien zuruͤck, mit ſich ſelber noch rathſchlagend, wie er am 
Fuůglichſten und Erfolgreichſten ſeinen Abfall vom, Reiche und 
zunaͤchſt von deſſen Berweſer Antipatet machen koͤnne. Da 
traf ifn in Kretopolis die. Rachricht von Antipaters Tode, 
von Polyfpeehons Ernennung jum Reichsverweſer; vielfache 
Bedenfen, weldhe ein Kampf: gegen Antipater gehabt hatte, 
fdwanden nun auf einmal; Antigonus fonnte den Zwieſpalt 
zwiſchen Kaſſander und Polhfperehon votausfehen, der ihm 
unter dem Borwande, des etfteren Parthei zu nehmen, die 
befte Gelegenheit bot, ſich gegen den Reichsverweſer gu erkloͤ 
ven; es war feine Abſicht, ſich unter diefer Form zunaͤchſt 
einer Landſchaft nad dev: anbdesn gu bemaͤchtigen, fie am Leute 
feiner Parthei gu veegeben, dem Reichverweſer fo alle Madt 
gu rauben, mit dem Koͤnigthum endtich, wenn es ohne Stuͤte, 
ohne Hoffnung, ohne Parthei daſtand, fo zu verfahren, wie 
es ihm belieben wuͤrde. Seine Streitkraͤfte waren vollkommen 
hinreichend, dieſen kuͤhnen Weg gu beginnen, oder vielmehr 
den ſchon begonnenen, der durch die Berdnderungtn in’ Mace⸗ 
donien um Bieles erleichtert war, fortyufegen; er hatte 60,000 
Mann Fufoolf, 10,000 Reuter, ſaͤmmtliche Elephanten deé 
Reiches, die in Afien geblieben waren, gu feiner Verfuͤgung; 
ee hatte Geldvorrdthe genug und hoffte diefelben burch Befit⸗ 
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exgreifung der Reichsſchaͤtze in der aſiatiſchen Satrapie fo gu 
dermehren, daß er, wenn es ndthig ware, durch neue Were 
bungen feine Kriegsmacht auch wohl verdoppeln koͤnnte. 

Es war etwa im Marz de6 Jahres 319, als noc) Guz 
meneé ohne alle Hoffnung auf ſeiner Felfenburg eng eingeſchloſ⸗ 
fm lag; Antigonus war mit feinem Heere gen Keland vorge⸗ 
tidt; dort berief ev ſeine Getreuen zu einer Verſammlung, 
tt theilte ihnen mit, „daß ev, von Antipater gum Strategen 
ier Mfien ernannt, es fuͤr unertraͤglich halte, daß die Reichs⸗ 
derweſung an Polyſperchon uͤbergehen ſollte, daß es ihm gegen 
ſeine pflicht gu fein ſcheine, das Wohl des Koͤnigthums in 
den Haͤnden eines Mannes gu ſehen, der weder durch ihre 
und der uͤbrigen Macedonier Zuſtimmung, noch durch ſonſt 
ewas, am wenigſten aber durch ſeinen perſoͤnlichen Werth zu 
cnet fo erlauchten Wuͤrde berechtigt ſei; er ſage ſich hiemit 
vͤllg von jedem Verhaͤltniß ‘mit dem Reichsverweſer los, 
tt werde nach ſeinem Wiſſen und Gewiſſen fo handeln, wie 
es ihm das Wohl des Reiches gu fordern ſcheine; im Beſitz 
der macedoniſchen Hauptmacht in Aſien werde er jedes Mittel 
cyumenden wiſſen, Daf die Satrapien in die Haͤnde folder 
Manner famen, die ec feinem und dem wahren Yntereffe des 
Reiches ergeben wiſſe.“ Dann theilte er den Verfammelten 
nit, wem von ifnen er diefe oder jene Satrapie, decen man 
fib demndchft gu bemdchtigen haben werde, zugedacht, ten 
t ju Hdherem Range in dem Heerweſen ded Reiches berufen 
habe, Er verfichecte fic) aufs Neue und durch die ftarfen 
Bande des gemeinſchaftlichen Bortheils feiner hoͤheren Offi— 
ticte, und durch fie des Heeres, das durch diefen Akt feines 
Strategen an dem offendaren Bruce mit der neuen Ordnung 
be Dinge wollen Antheil erhielt. — Es fonnte die Abſicht 
des Antigonus nicht fein, diejenigen Satrapen, deren Lander 
in dem nadften Bereid) feiner Vergroͤßerungen lagen, in fein 
Gntereffe gu ziehen; nur dev madhtigite unter den dbrigen Gaz 
trapen des Reiches, Ptolemaus von Aegypten, der durdy die 
Ginnahme Phdniciens im Beſitz einer uͤberlegenen Seemacht 
tnd durch fein Berfahren gegen Laomedon von Syrien in 
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demfelben Verhaͤltniß gum Reiche wie Antigonus felber war, 
“war fein natuͤrlicher Verbundeter; und als nun die Botſchaften 
Kaffanders von Macedonien her an beide kamen, „daß fie ihn 
gegen Polyfperchon unterftiigen, dag fie dad Reich nicht in des 
fremden Mannes Hand fommen laſſen michten,” fo traten An- 
tigonus und Ptolemaus in cin foͤrmliches Waffenbuͤndniß und 
begannen bald in Uebereinftimmung gu handeln. Es roar nod 
ein Mann, den Antigonus gern fle feine Coalition gewonnen 
hatte, der damalé nok immer in Nora eingefdloffene Eume: 
nes; ſchon vor dem eigentlichen Beginn der Belagerung hatte 
er ihn perſoͤnlich aufgefordert, mit ihm gemeinfchaftlide Cade 
gu machen, G8 fag thm viel daran, diefen Feldherrn w 
gewinnen; ec war bei dev grofen Berfdlagenheit deſſelben 
und bei dem mannigfaden Wechſel der Kriegsbegebenheiten 
nicht fider, daß ev ihn auf die Dauer den Welthandeln werde 
entgiehen Fonnen; er firdtete nichts mehr, als daß Eumenes 
aus Nora irgendwie entEommend, fich fuͤr die Sache des Ki 
nigthumé erklaͤren, mit Polyſperchon in Berbindung treten, der 
fo ſchon Theilnahme genug erregenden Sache des koͤniglichen 
Hauſes feinen Namen und fein Talent weihen werdes er hofte 
den Feldherrn, der fiir den Augenblick nod ohne alle Hoffnung 
auf Nova ſaß, durch große und uͤberraſchende Verſprechungen 
blenden gu koͤnnen. Deshalb lie ev demfelben durch den Kate 
dianer Hieronymus Antrage machen; es iſt bereits oben er 
salt worden, wie Eumenes jené Unterhandlungen nur benugte, 
um aus Nora gu entfommen, wie Antigonus den Fliehenden 
vergebens verfolgen fief, wie Cumenes den Gommer und Herbſ 
des Jahres 319 benugte, um fic in Rappadocien aufs Neue 
feſtzuſetzen, und endlich mit dev koͤniglichen Ernennung jum 
Strategen uͤber Afien, trotz der Truppen des Antigonus, dit 
ihm den Weg zu verlegen ſuchten, gen Cilicien entkam. 

Die Nachricht von Antipaters Tode hatte in Meinafien 
wohl fonft nod) Bewegungen mannigfadher Art hervorgerufen; 
mande der Satrapen und Dynaften mocten meinen, die Zeit 
einer fo wichtigen Berdnderung zur Mehrung dee’ eignen Ge 
walt oder Unabhangigheit nigen gu koͤnnen; es ſcheint des 
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Hntigonus eigentliche Abſicht damals nod nicht bekannt getves 
fm ju fein, indem fonft die kleineren Madhthaber, welche die 
futchtbar wadhfende Gewalt des Steategen bald gu verſchlin⸗ 
gen deohte, nichts eiligeres gu thun gehabt Hatten, al8 fic in 
alee Hingebung dem Reichsverweſer anzuſchließen. Naͤheres 
ton folden Bewegungen in Reinafien wird nicht berichtet, und 
das bald fo entſchiedene Hervortreten des Antigonus hinderte 
ihte weiteren Folgen. Nur Arrhidaͤus von Phrygien am Hel⸗ 
lespont wurde fie die Entwickelung der allgemeinen Verhaͤlt⸗ 
rife von Wichtigkeit. Er erkannte die Gefahr, die ihm Sei⸗ 
tend des Strategen drohte, guerft in ihrer ganzen Ausdehnung; 
und allerdings mußte Antigonus fein Augenmerk vor Allem 
auf jene Satrapie wenden, welche ihm den Uebergang nach 
Curopa oͤffnete; Arrhidaͤus war nichts weniger als gencigt, 
fib in (einem rechtmaͤßigen Beſitz beeintraͤchtigen gu faffen, 
und modte ex aud, dev felbft einmal Reichsverweſer geweſen 
war, nicht eben mit dec Ernennung de8 Polyfperchon zufrie⸗ 
ten fein, fo erkannte ev doch, dag er file den Augenblick nicht 
Hiheres erſtreben twollen, fondern gegen Antigonus fic nach 
Voͤglichkeit ruͤſten muͤſſe. Er hoffte Streitkraͤfte genug gu 
heben, um ſich gegen ihn behaupten gu koͤnnen; er hatte uͤber 
10000 Soldner Schwerbewaffnete, 1000 Macedonier, 500 per⸗ 
fide Bogenſchuͤtzen und Schleuderer, 800 Reuter, bedeutende 
Vorroͤthe von Wurfgeſchuͤtzen aller Act, Katapulten, Bal— 
liten, Alles, wad gum Feld⸗ und Belagerungskriege erforder⸗ 
{id ift, in großer Menge; ev ſicherte die feſten Staͤdte ſeiner 
Gateapie mit hinreichenden Befagungen; ex glaubte durch eine 
Reife wohlvertheidigter Page jeden Angeiff des Steategen 
chweiſen gu koͤnnen; ev ſah voraus, daß Antigonus, mit Pros 
lemaͤus verbuͤndet, noͤthigenfalls aud zur Gee feine Landſchaft 
angerifen witrde. An der Kuͤſte Phrygiens war die Stadt 
Switus die hauptſaͤchlichſte Pofition, fie beherrſchte die Proz 
Pontis; in ihrem Beſitz Hoffte er aud) einen Angriff vom Meere 
ruhig erwarten gu koͤnnen; er beſchloß fic) ihrer, obſchon 
fie cine dee freien griechiſchen Gtddte war, gu bemadtigen. 
Wittig aberfiel ex die unbewehrte Stadt, nahm viele der 
, 44* 
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auf dem Lande wohnenden Kyzikener, die ſich nicht ſchnell fluͤch⸗ 
teten, gefangen, umzingelte die Mauern, forderte, cine Ber 
ſatzung in die Stadt legen gu duͤrfen. Die Kyzikener, obſchon 
auf nichts weniger als einen Kampf yorbereitet, und von uͤber 
fegener Macht angegeiffen, beſchloſſen doch, fo gut fie Fonnten, 
fic) und ihre Greiheit gu vertheidigen. Sie ſchickten Gefandte 
an den Gateapen: „er moͤge die Belagerung aufheben, da fie 
feinen Anlaß jum Kampf gegeben; fie feien bereit gu thun, 
was ev verlange, nur eine Befagung aufzunehmen feien fic 
nicht verpflichtet, nod getvillt.” Wahrend deffen ciefen fie Wee 
unter dic Waffen, veetheilten auc unter ihre Sklaven Waffen, 
befegten ihre Mauern und Thuͤrme, fo gut fie in der Gile nur 
fonnten, fo daß die Gefandten dem Satrapen, der unter den 
Mauern der Stadt ftand, geigen fonnten, wie die Kyzikener 
ihve Greiheit gu ſchirmen beveit feien. Arehiddus beharrte den: 
nod bei feiner Forderung; wahrend des Tages und der dar: 
auf folgenden Nacht wurden die Unterhandfungen, von den 
Buͤrgern mit Fleiß in die Lange gezogen, fortgeſetzt; die Kyi: 
fener benugten Ddiefe kurze Zeit gu weiteren Rirftungen, fic 
fandten Gilboten nad) Byzanz hinuͤber, um Teuppen, Geſchoſt 
und Mundvorrdthe gu bitten, fie ließen ihre Trieren in Eee 
und fandten fie an die Rifte entlang, um die Gehluͤchteten 
aufgunehmen und heimzufuͤhren. Go verſtaͤrkt, von Byzanz her 
mit Truppen und Kriegsmaterial verſehen, durch die guͤnſtige 
Lage ihrer Stadt, welche den Ffthmus zwiſchen dem Feftlande 
und dev Halbinfel Dindymis beherrſcht, unterſtuͤtzt, vermochten 
Die Kyzikener das am naͤchſten Tage beginnende und wiederhohlte 
Sthemen dev Feinde zuruͤckzuſchlagen. Arrhidaͤus ſah ſich ge 
noͤthigt, nad) bedeutendem Berlufte die Belagerung der Stadt 
aufzugeben und fic) in feine Satrapie zuruͤckzuziehen °°). 
Die Kunde von dem Angriff auf Kyzikus traf den Stee: 
tegen Antigonus in RKeland; es fchien, als ob das Gluͤck ihn 


2°) Diodor. XVII. 51. Die Zeit diefer Unternehmung dirfte der 
Mary 319 fein. Ich verweife im Algemeinen auf die trefflide stone | 
phie des Herrn Marquardt, Cypifus und fein Gediet. Berlin 1896. 
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jchen Schritt zur Ausfuͤhrung feinee Plane erleichtern wollte; 
et konnte nun gegen Arrhidaͤus, der ja eine freie, vom Reid 
in ihrer Freiheit aneefannte Stadt angegsiffen, als Strateg 
dieſer Lande verfahren, konnte die Stadt gu entfegen eilen 
und gu fernerem Schutze ihr cine Befagung laſſen, durch die 
dann er felbft den wichtigften Hafen der Propontié in feine 
Gewalt befam. Mit 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reuters: 
brad er ſchleunig gen Pheygien auf; da erfuhr ec, daß Kyli⸗ 
tus bereits felbft fich Hilfe geſchafft hatte, er hielt e fir 
gerathener, far den Mugenbli fic) mit Gluͤckwuͤnſchen fuͤr die 
geeettete Etadt und mit Verſicherung feiner Zuneigung fie 
die tapfere Buͤrgerſchaft gu begnuͤgen. An Arehiddus aber 
fandte ce die Botſchaft, „daß, da der Gatrap eine verbuͤndete 
griechiſche Stadt, deren Feeiheit vom Reiche anerfannt fei, 
ohne Grund und Recht anjugreifen. gewagt, da er fener 
durch diefe und andere kriegeriſche Bewegungen offendar vom 
Reiche abzufallen und feines Landes farder nicht Satrap ſon⸗ 
dern Dynaſt zu ſein, die Abſicht gezeigt habe, ſo befehle er 
kreft ſeines Amtes als Strateg dec Koͤnige uͤber Vorderaſien, 
daß er ſeine Satrapie niederlegen ſolle; es werde ihm eine 
Stadt angewieſen werden, um in derſelben und mit deren Ein⸗ 
finften als Privatmann yu leben.” Solches Befehles wei⸗ 
gerte ſich der Satrap auf das Entfchiedenfte: „es fei des Stra⸗ 
tigen Sache nicht, uͤber ihn gu richten; man fenne in Afien fo 
gut wie in Macedonien feine Plane, und die Anmaaßlichkeit 
frinee angeblich rechtmafigen Entſcheidung fei ein neuer Beweis 
fit dieſelben, wenn es noch deffen beduͤrfte; Phrygien ſei auf 
nen Angriff geruͤſtet, und nue der Gewalt dec Waffen werde 
er weichen; wie aud der Ausgang fein moͤge, hier ſolle offen⸗ 
bor werden, daß nicht er, ſondern Antigonus der Empoͤrer, 
bee Feind des Reiches fei.” So entließ Arrhidaͤus die Gee 
ſendten, zugleich aber verſtaͤrkte ex die feſten Grenzplaͤtze mit 
Neuen Truppen und neuen Werken; er ſandte nach Kappado⸗ 
tien, wo um dieſe Beit, es mochte Anfang April fein, Eume⸗ 
18 noch auf Rora belagert war, ein Truppencorps in Gil 
micfhea, das die Burg entſetzen und Eumenes befecien folltes 
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ev ließ ihn auffordern, fid mit ihm gegen Antigonus gu ver⸗ 
binden #7), 

OS er aud) den naͤchſt benachbarten Satrapen Mitus 
won kydien zur Unterftigung aufgefordert, wird nicht berichtet; 
auffatiend aber ware es, wenn er nicht die Hilfe ded Reichs⸗ 
verweſers, dem in der That viel daran legen mufte, ifn dem 
Antigonus gegenuͤber gu halten, nachgefudt Hatte. Jedenfalls 
aber hatte er ſich, wohin er auch immer Huͤlfe ſuchend ſich ge⸗ 
wandt haben mochte, in ſeinen Hoffnungen getaͤuſcht. Antigonus 
war ein zu vorſichtiger und zu ſchneller Gegner, als daß er ihm 
Zeit, Berbindete heranzuziehen, haͤtte geben ſollen; er ließ 
ſofort einen Theil ſeines Heeres gegen Arrhidaͤus aufbrechen, 
der ſich, aus einer Poſition nach der anderen verdrangt, ends 
lid) nach der Stadt Kins an der Propontis auf der Grenze 
Bithyniens zuruͤckzog 27). 

Antigonus ſelbſt war indeſſen mit dem uͤbrigen Heere ge⸗ 
gen Lydien hin aufgebrochen; unter welchem oder ob gar unter 
irgend einem Vorwande, wiſſen wir nicht; der Zweck des Zuges 
war, Klitus ſeiner Satrapie zu berauben. Der Satrap hatte 
dieſen Angriff vorausgeſehen und ſich beeilt, nachdem er die 
feſten Plaͤtze ſeines Landes mit Beſatzungen hinreichend vers 
ſehen, gen Macedonien uͤberzuſetzen, um den Koͤnigen und dem 
Reichsverweſer die Kunde von Antigonus Angriff gegen Phry⸗ 
gien und Lydien, und von ſeinem offenbaren Abfall zu bringen 
und um Huͤlfe zu bitten. Es mochte um dieſelbe Zeit ſein, 
daß Kaſſander, dev ſeit dem Tode ſeines Vaters in laͤndlicher 
Zuruͤckgezogenheit angeblich der Trauer lebte, mit einigen Ge⸗ 
treuen aus Europa entwich und ſich gen Aſien begab; Polys 
ſperchon konnte vorausſehen, daß ihm Kaſſander, durch Anti⸗ 
gonus unterſtuͤtzt, in Griechenland gu ſchaffen machen werde, 
ev mochte es nicht far raͤthlich halten, in fo ſchwierigen Zeiten 
einen uͤberſeeiſchen Krieg zu beginnen, und das in dem Lande, 


21) Hierauf mochte id die Angabe Suiting beziehen, daß dem Eur 
menes von Untipater Hilfe gefendet fei, bei deren Erſcheinen ſich das 
Corps des Antigonus zuruckgezogen habe, 

92) Diodor. XVUL 72. 
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in bem Antigonus Abermachtig war. Es ift bereits erzaͤhlt 
worden, daß er damals mit Beiſtimmung einer Verſammlung 
der Greunde und Vornehmen Boten an den Kardianer Eume⸗ 
nes fandte, ihm die Strategie uͤber Mflen und die Fahrung 
des Krieges gegen Antigonus gu uͤbertragen; aud den Sateaz 
pm Klitus Hatte er an den neuen Strategen, dev allerdings 
aus Rora zu entfommen gerade jetzt Gelegenheit gefunden 
hatte, verweiſen Finnen, wenn nicht Antigonus durch feine 
ſchnelen Bewegungen zuvorgekommen waͤre; woraif der Sa- 
trap Klitus am Hofe der Koͤnige gu bleiben und bald darauf 
das Kommando uͤber die macedoniſche Flotte, die er ſchon ſonſt 
tufmooll gefuͤhrt, zu uͤbernehmen vorzog 2). 

Indeſſen war Antigonus ſchnell in die lydiſche Satrapie 
tingeruͤkt, war bis an die joniſchen Kuͤſtenſtaͤdte vorgedrungen, 
hatte endlich auch Epheſus durch eine Parthei in dee Stadt?) 
ohne weiteren Kampf in ſeine Gewalt gebracht. Hier fand 
im Hafen ein Geſchwader von vier Schiffen unter Befehl 
des Rhodiers Aeſchylus, welche aus Eilicien famen und die 
afte Gendung von den in Ryinda deponivten Schaͤtzen, im 
Belauf von GOO Tatenten, nad Macedonien bringen follten; 
dele nahm ex in Beſchlag; es ſcheint, daß er auch Hier dow 
Ramens dev ihm uͤbertragenen Strategie handelte; er forderte 
Ye Auslieferung des Geldes, da ev deſſen beduͤrfe, um Soͤld⸗ 
nee zu werben. Nachdem er ſich fo dev Kuͤſte vergewiſſert 
und dadurch einer moͤglichen Landung von Kriegsvoͤlkern aus 
kutopa die Haͤfen geſperrt hatte, wandte ev fic gegen die 
Staͤdte des inneren Landes, und gewann die einen mit Gee 
alt, die andern durch Uebergabe. — Gerade jegt fam der 
flihtige Chiliarch Raffander vom Hellespont Her gum Lager 
des Antigonus; fuͤr den Augenblick freilich nur von wenigen 
Setreven begleitet und ofne alle Macht, Fonnte ex doc bird 





23) Diodor, XVII. 52. 

4) Welche Parthei? Um die Zeit, da Mlerander ftarb, wurde Hee 
sad, der Tyrann von Ephefus, ermordet, und feine Morder, drei edle 
rier, von den Biirgern, ald fie Perdittas forderte, nicht ausgeliefert. 
Polyaen, VI. 49. Raberes finde id) wit. 
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feinen Anhang in Griehenland, durch fein Verhaͤltniß jum 
Heere und gu einer Parthei in Macedonien ſelbſt, vor Alem 
durch feine Prdtendeng auf die Wuͤrde des Reichsverweſers, 
dev Gace des Antigonns uͤberaus forderlid fein; ev hatte be 
reits fruͤher mit Ptolemaͤus und Antigonus unterhandelt, und 
es war cine Roalition diefer drei Manner abgeſchloſſen mit 
dev Beftimmung, die Ernennung Polyfperdhons gum Reiche⸗ 
verweſer nicht anguerfennen, Saffander um jeden Preis in 
diefe ihm gebuͤhrende Stelle und in den Befig Macedoniens 
gu bringen, Untigonus. die unumſchraͤnkte Strategie uͤber Ain 
mit. audsgedehnterer Vollmacht gu gewahren, dem Satrapen 
Ptolemdus den Befig Syriens gu beftatigen und die Erove 
tung Cyperns moͤglichſt gu erleichtern. Kaſſander erſchien mn 
perſoͤnlich in dem Lager des Antigonus; beide uͤbergingen ihre 
fruͤheren Verhaͤltniſſe; der Chiliarch erklaͤrte, „daß ex in Grit: 
chenland gegen Polyſperchon aufzutreten wuͤnſche, daß er dort 
die herrſchenden Oligarchien fo wie die macedoniſchen Beſet⸗ 
zungen fie ſich haben werde, daß ee hoffe, von dort avi, 
tenn Antigonus und Ptolemaͤus zugleich von Often und vom 
Meere her die Gegner bedrangten, Macedonien in feine Ge 
toalt bringen gu koͤnnen.“ Antigonus erklaͤrte, „daß es ihm we 
gen ſeiner Hochachtung fie das Gedaͤchtniß Antipaters ſeht 
erwuͤnſcht fei, dem Sohne deffelben huͤlfreich fein gu koͤnnen, 
und daß ihm, dev den jetzigen Reichsverweſer nimmermeht 
anerfennen werde, das ficherfte Mittel, ihn gu ſtuͤrzen, dai 
liebſte fein twerde; ev werde feinem Verbuͤndeten allen nur it: 
gend migliden Beiftand leiften, ee billige gang feinen Plan 
auf Griechenland und werde gu dem Ende Sehiffe und Land: 
teuppen gu feiner Verfuͤgung ftellen, damit er, fobald es thur 
lich fei, feine Bewegungen beginnen Fane; gue Befeſtigung deb 
gegenfeitigen Bindniffes wuͤnſche ev feingn jungen Sohn De 
metrius mit Phila, dev trefflichen Schweſter Kaffanders, ver⸗ 
maͤhlt gu ſehen; es werde die Wittwe des Kraterus ein neuer 
Anlaß fein, Eumenes, durch den ihe fruͤherer Gemahl umge⸗ 
kommen, mit ſteter Feindſchaft gu verfolgen“ 2°). Allerdinge 

34) Diodor. XVII. 54. XIX. 59. Daf in.diefe Beit die Vernch 
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mer es in Antigonus Vortheil, daß dec Reichsderweſer in 
Europa nach. Woͤglichkeit beſchaͤftigt wurde, damit ex zunaͤchſt 
gehindert wuͤrde, irgend etwas gegen Aſien gu unternehmen; 
tr ſelbſt hatte hier noch hinreichend zu thun. Eben jetzt war 
Eumenes in ſeiner ehemaligen. Satrapie Kappadocien mit 
Sriegseiftungen beſchaͤftigt, Arrhidaͤus von Kleinphrygien war 
nod keinesweges gang bewaͤltigt, in Cilicien ſtanden die Argy⸗ 
taspiden mit dem ungeheuern Schatz von Kyinda, und es war 
bei ihrer Anhaͤnglichkeit fir das Koͤnigthum nicht wohl gu er⸗ 
marten, daß fie ſich der Sache des Polyſperchon und des koͤ— 
riglichen Haufes verfagen warden; Ptolemdus Belig von Sy= 
tien mar noch gu neu und gu wenig befeftigt, als dag von 
dort aus Bedeutendes gegen Eumenes und Cilicien hatte un⸗ 
ternommen werden koͤnnen. 

Obgleich es fo Antigonus Vortheil nicht minder als Kaſſan⸗ 
ders Wunſch war, den Zug gegen Griechenland ſofort zu be— 
ginnen, und uͤberdieß die Jahreszeit, es war gegen Anfang des 
Commers 319, das Unternehmen beguͤnſtigte, fo mußte daſſelbe 
dennoch fuͤr jegt verſchoben werden, da der Reichsverweſer cin 
Mitte gefunden hatte, in den griechiſchen Staaten eine große 
Auftegung gu feinen Gunften hervorzubringen. Er twufte, daß 
Safandes die von feinem Vater in Griechenland eingefegten 
Oligarchien in Pfliht genommen, die widtige Pofition von 
Munychia in die Hand des ihm ergebenen Nifanor gu bringen 
gewußt, aud) die andever Orten ftehenden macedonifdhen Bez 
fagungen fie fic) gu gewinnen verfudt habe; waͤre er nad 
Griehenfand gefommen, fo hatte ev Truppen und Verbindete 
vollauf gehabt, und Macedonien ware des Ernſtlichſten gefaͤhr⸗ 
bet gewefen. Polyfperchon griff gu dem eingigen Mittel, das 
forig gu fein. ſchien; ex befahl die Wiederherftellung der Des 
mokratie; freilich hieß dieß einen guten Theil deffen, was Phi⸗ 





lung des Demetrius mit des Kraterus Wittwe Phila gehört, erfieht man 
aus dem Alter ihres Sohnes Untigonus Gonnates, der 239 im achtzigſten 
Sebengjabre ftarb. Lucian. Macrob. 44. Niebuhr hatte daher nidt bei 
sus ſtatt 83 Lebensjahre 73 emendiven follen (Vermiſchte Schrif⸗ 
nS. 227.). . . 
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lipp, Mlegander und Antipater mit Mahe errungen und erhal⸗ 
ten hatten, Preis geben; es war gegen das Princip der maces 
doniſchen Herrſchaft, es war die gefahrlidfte Maaßregel, die 
gewaͤhlt werden konnte; aber fie ſchien nothwendig. Das De- 
fret, welches Polyſperchon im Namen des regierenden Koͤnigs 
erließ 2°), fautete folgender Maaßen: : 

„Da es gefhehen ift, daf unfere Vorfahren ‘den Hellenen 
mannigfad Gutes erzeigt haben, fo wollen wir deren Prin: | 
cipien bewahren und Allen einen Beweis des Wohlwollens ge⸗ 
ben, das tole gegen die Griechen gu hegen fortfahren. Zu der | 
Beit, da Alexander von hinnen gegangen war und das Koͤnig⸗ 
thum auf uné uͤberging, haben wit in der Anſicht, daß Alle | 
gum Srieden und gu dec von unſerem koͤniglichen Vater PH: 
lippus eingefegten Berfaffungen zuruͤckzufuͤhren ſeien, deshalb 
unſere Mittheilungen an die faͤmmtlichen Staͤdte gemacht; da 
es aber, waͤhrend wir ſelbſt welt entfernt waren, geſchah, daß 
einige Hellenen in ihrer Verblendung Krieg gegen Macedonien 
erhoben, und von unſeren Strategen bewaͤltigt wurden, und 
den Staͤdten manches Ungemach geſchah, fo war es eure Ueber: | 
zeugung, daß deſſen unſere Strategen allein die Schuld truͤgen. — 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Jetzt geben wir, die Principien von fruͤher ehrend, euch den 
Frieden uhd die Verfaſſungen, wie fie unter Philippus und | 
Alexander geweſen, und alles Uebrige auf Grundlage der eud 
von ihnen jugeftellten Beftimmungen. Und die Sldetigen oder | 
Diejenigen, welche von unferen Steategen ſeit dee Beit, daß 
Mepander gen Afien auszog, verbannt find, fahren wir wieder 
in die Heimath zuruͤck, und es werden die von uns zuruͤckge⸗ 
fuͤhrten in ihve fruͤheren Rechte und Befigungen eintreten, 
werden fic ſelbſt ruhig verhalten, wie aud) gegen fie das Fruͤ⸗ 
Here vergeffen fein wird; was gegen fie fruͤher verfiigt worden, 
iſt Hiemit aufgehoben. Ausgeſchloſſen hievon find nur die wes 
gen Mord und Religionsfrevel Fluͤchtigen, ingleiden die aus 





26) Ob vielleicht erft ſeit Polyſperchon oder ſchon fonft nur im Na- 
men des Philipp Archidius regiert wurde, weif id) nicht mit Beſtimmt- 
Heit gu fagen, dod) vermuthe id, daf Roxane mit ihrem Kinde fury vor 
diefer eit fluchtete, ſ. u. 
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Regalopolls, welche mit Polydnetus wegen Vervathes verbannt 
fab?”), ferner ble Amphiffder 2°), die Teiffher”), die Phar⸗ 
kadonier *°) und Hevakfeoten **); alle Andere foller vor dem 
egten de8 Monates anthifus 2) wieder anfgenommen fein. 
Benn fid aber in den verfaffungsmagigen Beftimmungen, wie 
fit bon Philipp und MAlegander gemacht worden, Widerſpruͤche 
finden, fo follen ſich die Staͤdte daruͤber an uné wenden, das 
nit wir daruͤber nach unferem und dec Stddte Beftem ents 
ſcheden. Die Athenee bleiben im Beſitz deſſen, was fie unter 
Philipp und Alerander befafen; Oropus bleibt den Oropieen, 
Samos dagegen geben wie den Atheneen zuruͤck, da es aud 
unfer Vater Philipp in ihrem Befig gelafen Hat. Die fammts 
liden Hellenen werden einen Beſchluß faffen, daß Niemand ges 
gen uns Krieg fahren, nod irgend fonft etwas unternehmen 
folle; mee dagegen handelt, foll mit feinem ganzen Geſchlecht 
verjagt und feine Gater eingezogen werden. Wie haber bez 
fohlen, daß uͤber dieß wie uͤber alles Andere Polyſperchon das 
Naͤhere mit euch verhandelt. Ihr nun, wie wir ſchon oben 
geſagt, moͤget deſſen achten; denn wer ſich den von uns ge⸗ 
troffenen Anordnungen weigert, auf den werden wir keine wei⸗ 
tere Ruͤckſicht nehmen.“ 





17) Oben S. 70. iſt hierdber geſagt, was ſich vetmuthen lagt; font 
fommt der Name dieſes Polyanetus nicht weiter vor. 

28) Amphiſſa ging ſpäter gang in den Namen der Aetolier auf; fle 
naren wohl die Lokrier, die im lamiſchen Kriege gegen Macedonien ftans 
ben; in Folge deſſen wird bei dem Feldzug des Kraterus ihre Politic zer⸗ 
fit worden fein. 

29) Trifta war eine alte Stadt in Hiftidotis (Ilias I. 729.), am 
Nabhange des Pindus, am oberen Peneios, beruhmt durch ein altes 
Heiligthum des Asklepios. 

3°) Pharkadon iag ein wenig unterhalb von Trikka; beide Stadte 
(deinen bei bem Einfall der Aetolier 321, der gewiß von dieſer Seite 
ber gen Theffatien ging, die macedoniſche Sache verlaffen gu haben. 

*1) Heraflea mag im Gommer 323, nad dem Gefedt, das in der 
Rahe geliefert wurde, gu den Verbundeten iibergetreten fein; wegen des 
Salles ber Thermopplen, den die Stadt beherrſchte, mufte es den Mas 
Gtoniern daran liegen, fle zu befegen. 

3) Renn id) meiner Berechnung trauen darf, fo heift das: vor 
den 4, Suni des Sabres 319, 
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Mehe als irgend eine Ueberlieferung lehrt dieß Dekret, 
wie tief Griechenland damals geſunken, wie es in der That 
gang unter der Botmäßigkeit Macedoniens war; die Freiheit, 
zu der Polpfperchon die Staͤdte (kaum fann man fie nod 
Staaten nennen) aufrief, war nichts alé ein Aufruf an die 
unterdruͤckte Parthei gegen die biéher von Macedonien begin: 
ftigten und .der Sache Raffanders ergebenen Oligarchien. 3u 
Sheen dee Wahrheit mug man befennen, dak durch die Oli: 
garchie, wie fie ſich unter macedoniſchem Einfluſſe geftaltet 
hatte, nad fangen und furdtharen Partheifampfen Ruhe und 
Ordnung in die griechiſchen Stddte gefommen war; aber frei: 
lich, es waren die Schwerdter der macedonifden Beſatzungen, 
welche uͤberall das Bolf in Furcht und Gehorfam echielten. 
Mun trat gine feltfame Verkehrung aller Berhaltniffe ein, 
nun war ploͤtzlich das macedonifde Ronigthum und die Demo- 
Fratie derſelbe Partheiname; kraft der hoͤchſten Autoritaͤt der 
Welt erhob die tief gedehmuͤthigte Volksparthei ihe Haupt, 
und fie that es mit aller Wildheit und Egaltation, die fie 
fonft dem Rinigthume furchtbar gemacht hatte; und eben die 
wurde von Polyſperchon eifrigſt gendhet. Er erließ an Argos 
und die uͤbrigen Stadte die Auffordecung, ,,diejenigen, welche 
nad Antipaters Beftimmung an der Spike der Angelegenhei- 
ten geftanden, gu verjagen, die Haupter der Oligarchien hinzu⸗ 
richten, ihre Guͤter einzuziehen;“ fo Hoffte ev die Parthei Kaſ⸗ 
fanders gu vernichten **), | Die Aufeegung in Griechenland 
muß furchtbar geweſen fein; man denfe fic) die Erbitterung des 
Poͤbels, dee ſich ploͤtzlich wieder in aller Macht fuͤhlt, dev cin 
Recht Hat, gegen die verhaßten Herren Bergeltung gu uͤben, 
ſich an ihver Habe gu bereichern und an ihrem Elend die nies 
drige Gier des Haffes gu fattigen; man denfe ſich die Schwaͤrme 
jener Vertriebenen, die nun mit triumphicendem Hohne in die 
Heimath zuruͤckkehren und fic) in ſchneller und grdulicher 
Rache dafuͤr entſchaͤdigen, daß fie Jahr und Tag dag Baters 
land entbehrt haben; man denfe fic) dazu die wifde Leiden⸗ 


93) Diodor XVII. 67. 
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ſchaftlichkeit ded griechiſchen Bolles, die ohne Erbarmen, durch 
fein Ungluͤck belehrt und unbekuͤmmert um die nur gu ſchnelle 
Moͤglichkeit neuer Umwandlungen, jedem Ympuls des Augen: 
His folgt, die, gang in den Fleindirgerliden Intereſſen der 
noͤchſten Re befangen, defto leidenſchaftlicher in Bewunderung 
oder in Haß gegen den Mitbuͤrger, den Nachbar, den Bruder 
iſt. Aus ſolchen Elementen mag man ſich ein Bild von der 
Aufregung, welche das Freiheitsdekret in Griechenland hervor⸗ 
brachte, entwerfen. 

Naͤheres uͤber die Vorgaͤnge in Griechenland waͤhrend 
dev zweiten Haͤlfte des Jahres 319 iſt uns nicht uͤberliefert; 
nut in Athen koͤnnen wir die Hauptzuͤge dieſer Verwickelungen 
verfolgen. Dort war ſeit dem Tode des Demades Phocion 
noch unumſchraͤnkter wie bisher Lenker ded Staates; die Bur⸗ 
ger hatten durch Demades die Abberufung der Beſatzung in 
Munychia erwartet; fie wurde ihnen geweigert; uͤber den ſchmach⸗ 
vollen Tod des beruͤhmten Redners ſcheint Seitens dev Athe⸗ 
ner auch nicht einmal Beſchwerde gefuͤhrt worden zu ſein, man 
mußte ſich von den macedoniſchen Machthabern eben Alles ge- 
fallen faffen. Da mochten die crften Geruͤchte vom Tode Anz 
tipaters fommen; Rifanor erfchien im Piraͤeus, den bisherigen 
Befehlshaber der Befagung Menyllus abjuldfen; einige Tage 
fpater hatte man Sicheres uͤber den Tod Antipaters erfahren; 
man muthmafte leicht den weiteren Zufammenhang. Allge⸗ 
mein **) wurden dem alten Phocion Vorwuͤrfe gemadt, daß 
et den Qufammenhang der gangen Intrigue fehe wohl gewußt, 
aber aus Ruͤckſicht auf Nikanor verſchwiegen und fogac eine 
Veraͤnderung beginftigt habe, durch welche Athen mindeftens 
mit in den Kampf dex Partheien hineingeriſſen wuͤrde. Pho⸗ 
tion kuͤmmerte ſich wenig darum; er fam wiederholentlich mit 
Nikanor zuſammen, unterrichtete ihn uͤber die Verhaͤltniſſe der 





4%) Wer der Fuhrer der liberaleren Richtung in Athen war, weiß 
ith nicht. G6 verdient bemertt zu werden, wad aus Plutard hervorgeht, 
daß Phocion ſchon nicht mehr mit den hohen Herren in Macedonien, 
fondern mit ihren Gtrategen in Munychia verhandette; ein Beweis, wie 
tief Uthen gefunten wer. 
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Stadt, und bewog ihn, gelinde und guvorfommend gegen die 
Athenee gu fein, und das Volk durch gewiffe Geſchenke und 
oͤffentliche Fefte gu gewinnen 2*). 

Da erſchien das Freiheitsdekret, begleitet von einem Schrei⸗ 
ben Polyfperchons an das athenaͤiſche Volk, „daß in Folge der 
koͤniglichen Berfiigung die nach der Verfaſſung von 322 des 
Buͤrgerrechtes Beraubten in alle Rechte wieder einzuſetzen feien, 
daß Munydhia Hhinfort ohne macedoniſche Befagung fein folle, 
daß Mifanor, von Kaffander beftellt, nicht mehe als macedo: | 
niſcher Phrurarch anguerfennen fei, daß die Athener diefer wie 
allen uͤbrigen Beftimmungen der koͤniglichen Verfuͤgung nad: 
fommen michten, daß ex ſelbſt, wenn es ndthig ware, die De⸗ 
moftatie mit gewaffneter Hand unterftiigen werde.” So grog 
die Aufregung in Athen war, welde diefes Schreiben hervor- 
brachte, fo geſchah dod far den Augenblick nichts Bedeutendes 
gegen Phocon und deffen Pacthei, gu deren Unterftigung Mi: 

kanor in Munydhia fdlagfertig daftand. Vielmehr erdffnete 
Diefer den Athenern, „daß Kaſſander mit Antigonus und Pole: 
maͤus verbindet fei und demnaͤchſt mit bedeutender Macht in 
Griechenland erſcheinen werde; ex fordere fie auf, daß fie ihr 
Verhaͤltniß gu Raffander bewahren und demfelben treu bleiben 
moͤchten.“ Die Athenee wieſen diefe Antrdge zuruͤck und for⸗ 
derten, daß vor Allem die macedonifde Befagung aus Mus 
nychia hinweg gefuͤhrt werden milffe. Nikanor forderte min: 
deftens einige Tage Aufſchub, „er fei im Begriff, etwas fir die 
Stadt Nuͤtzliches gu thun, es moͤge ihm eclaube fein, in dem 
Rath gu erſcheinen und dort die hierauf bezuͤglichen Mitthei⸗ 
lungen gu maden.” 35). Dieß wurde gewahet, dee Rath in den 
Pivdeus becufen, Nikanor dorthin geladen, indem ſich Phocion 

fie feine perſoͤnliche Sicherheit verbuͤrgte; denn die Erbitterung 





46) Plutarch. Phoc. 81. yeréuevoy éywvodteny. Nady Suidas 
v. dyeovoséens muf man dief auf die Dionyfien beziehen, woraus ſich 
ergiebt, daß Nikanor bereits mit dem Marz $19 in Munychia war. 

#8) Go ſcheinen ſich die Angaben Diodors und Plutarchs der Feit 
nad gu verhalten; denn die beabſichtigte Gefangennehmung ift gewif der 
Schluß der Berhandlungen vor dem Angrif auf den Pirdeus. 
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26 Volks war groß gegen ifn und man fprad bereits von 
geheimen Truppenwerbungen, von Ueberfall und Verrath, die 
der Phrurarch beabſichtigte. Nikanor kam; Derkyllos, der 
Strateg der Landfchaft *7), hatte Vorbereitungen getroffen, 
ign aufzuheben; er hatte faum Zeit gu entfliehen. Dieß ent⸗ 
ſchied zwiſchen Athen und Nikanor; laut wurde gegen Pho⸗ 
con getobt: „er Habe Nikanor mit Fleiß entkommen laſſen, 
er wolle das Beſte der Stadt nicht, er ſei der Helfershelfer 
der Unterdruͤcker; nun werde ſich Nikanor raͤchen, man ſei fuͤr 
den Augenblick ungeruͤſtet, wehrlos gegen den maͤchtigen Feind, 
Phocion werde Schuld an Athens Untergang fein.” Phocion 
ertlacte dagegen: „er traue dem Nikanor und beſorge von 
ihm nichts Uebles; geſchaͤhe es aber dod, fo wolle er lieber 
Unrecht leidend als Unrecht thuend erſcheinen.“ Und als ſich 
das Geruͤcht mehrte, „daß Nikanor ſeine Truppen durch neue 
Verbungen verſtaͤrke, daß ee es auf den Pirdeus abgeſehen, 
daß ce Soͤldner nach Salamis hinuͤbergeſetzt habe, daß ee ei⸗ 
nige im Piraͤeus wohnende in ſein Complott zu ziehen ſuche,“ 
als aud dee Strateg Derkyllus neue Anzeichen uͤber die bee 
zeichnete Gefahr beibrachte, und den Phocion erinnerte, „daß 
die Stadt Gefahr laufe, ihrer Verbindung mit dem Meere 
und dadurch des noͤthigen Unterhalts beraubt zu werden,“ ſo 
died Phocion aud) dieſe Angaben als Verlaͤumdung und Ue⸗ 
bertteibung zuruͤck und erflarte die daruͤber beigebrachten Zeug⸗ 
niſe file falſch: „er werde ſchon, wenn es Zeit fei, als Stra⸗ 
teg ſeine Pflicht thun.“ Dennoch wurde in einer dee vlelen 
Verſammlungen, wie gegen Nikanor am beſten zu verfahren 
ſei, beſchloſſen, an den Koͤnig und Polyſperchon die Bitte er⸗ 
gehen zu laſſen, ſie moͤchten Huͤlfe leiſten und die von ihnen 
verheißene Autonomie durchſetzen; in einer andern wurde von 
Philomedes ein Dekret in Vorſchlag gebracht und vom Volke 
angenommen, daß alle Athenee unter den Waffen fein und gu 
idem Befehl des Strategen Phocion bereit fein follten. Aber 


ve 21) Dertyllos, 5 end tiie zeigas searmoͤe, ift gewiß tein Macedo» 
tee; wie Denn fpaterhin in Uthen ein seaenyos &xd thy yooar ty Tam 
eallay yorfommt, cf. Corp. Inser. No. 478. 179. 
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umfonft erwartete man Zag fir Tag den Befehl, gegen Mu: 
nychia auszuruͤcken und de Hafenfeftung gu belagern, — bis 
man ploͤtzlich eines Morgens erfuhr, uͤber Nacht fei Nikanor 
aus’ Munychia aufgebrochen, Habe die Mauern und Hafen⸗ 
daͤmme des Pirdeus, fo wie die langen Mauern beſetzt 2°). 
Jetzt war arger Laem in Athen; Phocion lies gu den Waffen 
rufen, die Birger verfagten ihm den Gehorfam: „jetzt fei es 
gu fpdt, er wolle aud fie wohl verrathen.“ Sndeffen war die 
aus Macedonien erbetene Hilfe nod welt im Felde, und Ri: 
fanor, im Befig der Hafen Athens, hemmte nicht bloß allen 
uͤberſeeiſchen Verkehr, ſondern fonnte auc, indem er die fir 
Athen nothwendigen Getreideſchiffe und die Kahne, die jeden 
Markttag Lebensmittel aus dem Peloponnes heruͤberbrachten 
auffing, die wenig mit Vorraͤthen verforgte Bevd{Ferung in 
Kurzem in den druͤckendſten Mangel verfegen. Man verge: 
felte, gegen dle fefte und durch Nikanors Truppen hinreichend 
vertheidigte Hafenftadt mit Gewalt etwas ausrichten gu koͤn⸗ 
nen; es blieb nits dbrig, als daß man den Weg der Unter⸗ 
Handlungen verfuchte. Es tourden Phocion, Konon und Kleatch 
als Gefandte an Nikanor geſchickt mit dem Auftrage, ,,im Ra 
men ded Volks aber die unrechtmaͤßige Befegung des Pirdeus 
Beſchwerde gu fahren und gu verlangen, daß dem Bolfe die 
durch das koͤnigliche Dekret zugeſicherte Selbſtſtaͤndigkeit ge⸗ 
waͤhrt, einſtweilen aber mindeſtens der Hafen nicht gefperrt 
wuͤrde.“ Nikanor antwortete: „ſie moͤchten ſich deshalb an 
Kaſſander wenden, von dem ec zum Phrurarchen beftellt ft, 
ev duͤrfe nicht auf eigene Hand verfahren.” Um diefelbe Zeit 
echielt Nikanor aud) ein Schreiber von der Kinigin Olympias 
mit der Weifung, „er mdge den Athenern Munychia und den 


28) Diodor. XVI. 63. Plutarch. Phocion. 32. Cornel. Pho- 
cion. 2. Dioder ftellt das Bisherige {don unter das Archontenjahr bs 
Archippus/ das nad) feiner Weife mit dem Jahre 348 gufammenfilt. 
Dod) darf man darum nidt meinen, daß die Berhandtungen mit Rite: 
nor und der Befagung erft in bas Sahr 318 fallen. Das Freiheits⸗ 
befret ann nidt fuglich fpater als im Dai 319 erlaffen fein und id 
zweifle nicht, daf die Befegung des Piraeus ſpäteſtens im Auguſt ode 
September deſſelben Sabres erfolgte. 





14— 819, Partheitanpf in Athen. 225 


Piriens zuruͤckgeben;⸗ ex erfuhr zugleich, daß Olympias, in 
beſer Einigkeit mit dem Reichsverweſer, demnaͤchſt nach Ma⸗ 
cbonien zuruͤckkehren, die Etziehung des koͤniglichen Knaben 
ibernehmen und ausgedehntere Einwirkungen auf die Ange⸗ 
legenheiten des Reiches erhalten werde. Dieſe Einigkeit in den 
hoͤchſten Kreiſen der Staatsgewalt, dazu die uͤberall in Grie—⸗ 
cenland herrſchende Bewegung gu Gunſten des Polyſperchon 
and ſeiner Sache, endlich der Umſtand, daß er ſich ſelbſt einem 
bedeutenden Angriff nicht gewachſen fuͤhlte, und daß die er⸗ 
wartete Ankunft Kaſſanders mit groͤßerer Macht nod ſehr 
weit hinaus zu ſein ſchien, bewogen ihn, vorlaͤufig Alles, was 
te tonne, gu verſprechen, um wenigſtens Zeit gu gewinnen und 
es nidt zum Aeußerſten kommen gu laſſen. 

Die Athener waren voller Freude uͤber das Schreiben der 
Rinigin Olympias; fie meinten ſchon, nun Hatten fie ihre Haͤ— 
fm wieder, fie meinten, nun fei die Greiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
tit dee guten alten Zeit wieder da; fie freueten ſich ihrer 
herzichen Einigkeit mit dem macedonifden Rénigthum, die aud 
ihnen, nad Nikanors Zufage, ſogleich vielfachen Bortheil brine 
gen mufte. Aber ein Tag nach dem andern verging und Riz 
kanor wid) nicht; da fam die frohe Runde, ein macedoniſches 
See fei in Griechentand eingeruͤckt, und Polyſperchon ſchicke 
fcnen Sohn Alegander mit einem Heerhaufen gen Attika, um 
We Hafenftddte gu befreien. Alexander fam mit feinen Trup⸗ 
pn, mit ifm ein grofer Schwarm von Athenern, die theils 
derbannt, theils im Jahre 322 ausgewandert waren, weil fie 
ju den aemen Leuten gehirten; gu ihnen Hatten ſich Fremd⸗ 
linge, @helofe, entlaufene Sklaven, Bagabunden aller Art gee 
ſelt, die unter dem Ramen guter athendifder Birger in die 
Stadt mit eingogen und fortan die Ekkleſie fillten, und unter 
firmen und Geſchrei aͤcht demokratiſche Gigungen hielten. 
Sede waren mehrere von denen, die bisher die Stadt geleitet 
Satten, unter ihnen dev alte Phocion, dem Alegander entgegen 
Kgangen; fie erklaͤrten, „daß, ſeitdem Nikanor fich durch die 
Reehung des Pirdeus und durch die Verweiſung auf Kaſſan⸗ 
be als offenbaren Gegner des Reiches gu erkennen gegeben, 

15 
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fie jeder Verbindung mit ihm ledig feien; fie gaben gu verfte: 
hen, dak namentlich jegt, da die Hefe bed Volkes zuruͤckge⸗ 
kehrt fei, und man auf jede Art inneree Zwietracht und Ber: 
wirrung gefaßt fein mafte, gu wuͤnſchen fei, dag Attika nidt 
von einer bewaffneten Macht entbloͤßt fei; welche allein den 
Poͤbel efniger Maaßen in Furcht Halten koͤnne; fie riethen 
dem Feldherrn, er moͤge die Hafenſtaͤdte als ſtrategiſch wichtige 
Punkte fuͤr einen etwanigen Angriff von Seiten des Kaſſander 
mit eigenen Truppen beſetzen.“ Nach dieſer Unterredung zog 
Alexander zum Piraͤeus hinab und lagerte unter den Mauern; 
hier hatte er mehrfache Zuſammenkuͤnfte mit Nikanor; noch 
immer wurden keine Anſtalten zur Abfuͤhrung der Beſatzung 
gemacht. Es entſtand den Athenern der Verdacht, beide Feld: 
herrn moͤchten ſich vereinigen und mer weiß was uͤber Attile 
verhaͤngen; man wußte, daß die Oligarchen mit Alexander vets 
handelt hatten; dec neu zuſammengelaufene Demos fuͤrchtete 
fir ſeine Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit. Da wurde cine Gt 
flefie gefalten, in derſelben feierlichſt Phocion ſeiner Bir- 
den entfegt, aus den aͤrgſten Schreiern neue Steategen nad 
alter Weife eingefegt, auf Agnonides Antrag Alle, die unter 
dev Oligardhie in Amt und Warden geftanden Hatten, olf 
Beevdther des Baterlandes tn Anflageftand gefest, und thls 
Verbannung und Gitereingiehung, theils der Tod als Steofe 
beftimmt. Unter ihnen war der Strateg Phocion, ferner Kar 
limedon, Shavifles, Hegemon, Nikokles, Demetrius von Phale 
ros und viele andere. 

Bon den fo Berflagten fudten einige, namentlich Kalli: 
medon und Charikles, ihe Heil, ſogleich in der Flucht; Phocion 
Ddagegen begab ſich von den Uebrigen begleitet in dad Lager 
Aleranders, den ev fich verpflichtet gu haben glaubte. Cit 
tourden von demfelben fehr gittig aufgenommen, und ifnen 
aller miglihe Schutz zugeſichert. Es ift nicht gang flac, auf 
welche Weife die Entſcheidung uͤber den Zwiſt der Oligarchen 
und dev wiederhergeſtellten Demokratie an den Koͤnig und der 
fen Verweſer, die im Fruͤhjahr 318 mit dein Heere gen Pho 
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cis gekommen waren, uͤbergeben worden *0); jedenfalls fandte 
Aerander Phocion und deſſen Freunde an ſeinen Vater Poly- 
fpeedon, und gab ihnen Briefe mit, in denen er feinem Baz 
te namentlich den Phocion empfahl, und hinzufuͤgte, „der und 
fine Freunde Hatten ihm weſentliche Dienfte geleiftet und ſeien 
ganj feiner Sache ergeben.” Zu gleicher Zeit Hatten die Athe- 
wee, die zur Fihrung der Sade Bevollmadtigte gu fenden 
beauftragt waren, defretirt, daß eine Geſandſchaft, an deren 
Ehige Agnonides ftand, gen Phocié abgehen follte, um gegen 
Vie Oligarchen und namentlid gegen Phocion foͤrmlich zu 
Hagen, 

Auf dem Wege von Elatea nad den Thermopylen liegt 
tine halbe Meile im Suͤden von Thronion in einer waldigen 
Schlucht des Knemisgebirges, iberragt von dem Berge Afrus 
tim, an der Stelle de8 von Erdheben und Mecresfluth zer⸗ 
firten Sarphe ein Flecken, der von dem Tempel der pharygaͤi⸗ 
foen Hera auf dem Berggipfel Pharygaͤ genannt wurde ++). 
Dott ftand das macedonifdhe Heer, das unter Fuͤhrung des 
Reichsverweſers mit dem Rinige Philipp Arrhidaͤus gen Grie⸗ 
Genland gegogen war, um, wo es ndthig mare, das Freiheits⸗ 
detret in Ausfuͤhrung zu bringen. Hierher begaden ſich die 
athenaiſchen Geſandten und Phocion nebſt ſeinen mitangeklag⸗ 
tm Freunden, gu denen fic aus Freundſchaft fir ihn Solon 
ton Plataͤa und Dinardh von Korinth gefellten, welche einigen 
Rinfiuf bei Polyſperchon gu Haben glaudten; es follte in Gee 
genwart des Koͤnigs der Streit zwiſchen den Oligardhen und 
be Demofratie von Athen unterfudt werden. Unter goldenem 
baldachin thronte dec Koͤnig, um ihn hee die Feeunde; eine 





) Da Uthen autonom war, fo ijt nicht etwa ein macedoniſches Syn ⸗ 
ttrion ohne weiteres dag competente Geridt; man fénnte fagen, entwe: 
Wer die Demotratie ober die BerFlagten forderten diefe richterliche Ent: 
{teibung, oder fie wurde von Macedonien , namentlid) von Alexander, in 
Wien Gehuy ſich die Oligarchen befanden, beliebt, damit nicht die Demo- 
hitie parthei und Richter zugleich mace; ridtiger ſcheint es mir, in dem 
itnyen Verfahren Feine regelmaßige Rechtsform nadweifen zu wollen. 

) Plutarch. Phocion. 33, cf. Strabo IX. p. 289. ed. Tauch. 
15* 
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grofe Menge von Fremden war herbeigekommen, den mer: 
wuͤrdigen Handel mit anzuhoͤren, aud viele macedoniſche Kriege 
feute, die gerade nichts Befferes im Lager gu thun hatte 
Die beiden Partheien traten vor. Das Erſte war, dag da 
Reichsverweſer befahl, den Korinthier Dinarch feftgunehmen, 
gu foltern, hinzurichten 2); dann wurde den Athenern dos 
Wort gegeben. Da nun ein arges Laemen und gegenfeitiges 
Berlaumden anhub, und jeder den andern gu uͤberſchreien vee 
fuchte, und Agnonides ſprach: „ſteckt uns dod Alle in em 
Maufefalle +2) und ſchickt uns nad Athen, daß wie dort 
Rede und Antwort ſtehen,“ fo lachte dee Konig aus volen 
Hergen, die Frembden und Goldaten aber, die umbecftander, 
vergnigten. fid uͤber dad Gezaͤnk und wuͤnſchten, dag weiter 
verhandelt wuͤrde, riefen auch den Gefandten gu, fie midin 
Hier nur ihre Rlagen vorbringen. Go geſchah es auch; und 
als Phocion ſprach, unterbrach ihn Polyfperchon vielfach 
wurde untvillig’, ſtieß endfid mit dem Stabe Heftig auf de 
Cede, und verbot thm weiter gu reden. Dann ſprachen anh 
die anderen Oligarchen, unter ihnen Hegemon; ev fagte: 6 
lyſperchon ſelbſt fonne ihm Zeuge fein, wie viel Wohlwole 
et ſtets fiir den Demos gehabt habe;“ worauf der Reiser 
weſer hoͤchſt zornig antwortete, „er moͤge endlich aufhoͤren 
ihn vor dem Koͤnige gu verlaͤumden,“ der Koͤnig aber auffprany: 
mit dev Lange auf Hegemon losſtuͤrzte und ihn durchbohrt her 
ben wuͤrde, wenn ihn nicht Polyſperchon zuruͤckgehalten Hatte 
Diefer lies die Freunde abftimmen, fie erfannten fir ſchuldig 
ev wandte fid) darauf mit ghtigen Worten an die Gefandten: 
nda et fid von dev Wahrhaftigheit dee Rage uͤberzeugt, ſo 
folle die Gade in Athen entſchieden werden; ev ließ Phociat 
nebſt feinen Freunden in Ketten legen und uͤbergab fie den 


4?) Natihrlid it dieß nicht der berihmte Redner, der nod lange 
nachher lebte, fondern derfelbe, von welchem Suidas fagt: ,,er ftarb, nm 
Berwefer des Peloponnes von Antipater ernannt, nad) deffen Lode, d 
ihm Polyfperdjon nad) dem eben trachtete (emfovlevoavros). 
ift wobl der oben S. 182. als Ankläger des Demades begeidnete. 

4) Der Wig Plut.) lautet eigentlich auf eine Jitisfalle (yadecyee)| 
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Minus, fie nach Athen abzufuͤhren, damit dort dber fie Gericht 
gehalten wuͤtde. 

€8 war an einem der erſten Maitage des Jahres 318, als 
nehrere Wagen mit den Gefeſſelten, von einer Schaar macedo⸗ 
alge Kriegsknechte unter Klitus Befehl umgeben, durch 
des heilige Thor der Stadt Athen und von dort unter gro⸗ 
fim Zulauf der Menge durch den Kerameikos, unter den Pro⸗ 
wlien voruͤber gum grofen Theater bes Dionyfos fuhren; — 
tn trauriges Schaufpiel, diefe Bornehmften: Athens, die vor 
Lurzem noch maͤchtigen und reichen Lenfer des Staates, diefe 
mitt hohadeligen und hochgebildeten Manner, vor Allen den 
greiſen Strategen Phocion, in Ketten, gleich gemeinen Verbre⸗ 
deen, zu fehen. Im Theater angefommen, ließ Klitus fie, 
bon ſeinen Kriegsleuten umpingelt, warten, bis ſich die Sigs 
ttihen fillten ; da fam nun dag Bolf der Athenee gufammen; 
Ghelofe, Fremdlinge, Knechte, Alles draͤngte fic) mit heecin. 
46 darauf die Herolde Stille geboten Hatten, wurde zuerſt 
tin Schreiben des Koͤnigs an das athendifdhe Volk verlefen, 
des Inhaltes: „daß ev nad gruͤndlicher Unterfudung die von 
den Athenern Berflagten in dev That fie Verraͤther erkannt 
habe, dag ex, da die Athenee nunmehr frei and autonom feien, 
ihnen die weitere Entſcheidung anheimftelle, und daß Rlitus 
de Verraͤther dem Volke gu uͤbergeben beauftragt fei.” Hievauf 
wurde die Klageſchrift gegen fie verleſen, in der namentlich 
fervorgehoben tourde, „daß die Berflagten Phocion, Nikokles, 
Audippus, Hegemon, Pythokles, fernee die nicht antwefenden 
Salimedon, Charikles, Demetrius von Phalerus und einige 
andere, nach dem lamiſchen Kriege es bewirkt Hatten, daß 
Athen in Knechtſchaft gekommen, daß die vaͤterliche Verfaſſung 
Gufgehoben und eine Oligarchie eingefuͤhrt worden fei.” Als 
dem Phocion das Wort gegeben wurde, ſich zu vertheidigen, 
md er gu ſprechen begonnen, war von allen Seiten fo großer 
tiem, dag wenig von feinen Worten gehoͤrt werden fonnte; 
unſonſt wurde Ruhe geboten, umfonft die Entfernung der 
tlaven und Frembdlinge gefordert; man ſchrie: ,,fteinigt die 
Oiigarchen, die Volksfeinde!“ „Wahrlich, o Athenee,” ſprach 
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Phocion weiter, „ihr wollet mid gerecht verdammen; wit 
aber fonnt ihr es, ofne mid gu hoͤren?“ Auch das vernal: 
men nur die Naͤchſten, fo groß mar das Laͤrmen und Laden 
in dee Verſammlung; die Entfernteren fahen nuc die bewegte 
Deflamation des ehrwuͤrdigen Steategen, und wie fich die A 
“deren das Haupt verhillten. Endlich erhob Phocion feine 
Stimme: „Ich befenne, daß ih Unrecht gethan habe, und mill: 
mit dem Tode fie das buͤßen, tas ih in meinem oͤffentlichen 
Leben gefehit habe; warum aber, o Athener, wollt ihe dice 
hinrichten, die nichts verbrochen haben?” Aber die Menge 
ſchrie: „Es find deine Freunde! fteinigt fie!” Da wandte fd 
Phocion hinweg und verhillte fein Angeſicht. Noch verſuch 
ten es einige feinee Freunde, flr ihn gu fprechen; der ſteigende 
Laem in der Verfammlung hinderte fie; von allen Seiten her 
rief man: ,gue Abſtimmung!“ Nun trat Agnonides auf und 
perlad das Pfephisma, nad dem das Volk abftimmen folte, 
6b die Manner ſchuldig felen, und wenn fie es waren, 0b fit 
fterben. follten. Andere verlangten den Zuſatz, „man ſole 
Phocion zuvor foltern,“ und riefen die Henkersknechte mit den 
Folterrade. Agnonides aber, dev des Klitus lebhaften Unt 
fen uͤber die ſchnoͤde und graͤßliche Grauſamkeit bemerkte, et 
wiederte: „was bleibt uns dann fir Kallimedon, tenn wit 
ihn auffangen?“ — „Und twas gar fir dich ?“ rief einer aud 
dem Bolke. Als nun zur Abſtimmung durch Handaufheben 
aufgerufen wurde, fo erhob ſich laͤrmend der Poͤbel umber vor 
den Sitzen, und viele ſah man mit Krdngen tie gu einem Fou | 
Denfefte -gefhmidt; faft einftimmig wurde flr den Lod ent | 
ſchieden. — Hierauf wurden die Verurtheilten in das Gefny 
nif dev Eilfmaͤnner gebracht, und auch nod auf dem Best | 
dorthin begleitete fle bas Volk mit Hohn und Schimpfreden. 
Am 10. Mai leerten Phocion und ſeine Freunde den Giftbecher; 
ihve Leichname wurden außerhalb des attiſchen Gebietes unto | 
erdigt ,,den Bdgein und Hunden gum Fraß“ hingeworfen ‘) 


46) Diodor. XVII. 67. 68. Plutarch. Phocion. fin. Cornel | 
Phocion, 3. J 
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Dieß war dev erſte Akt dev wiederhergeftellten Demokra⸗ 
tie ju Athen; man duͤrfte ihn einen Juſtizmord nennen, wenn 
in dem Streite dee Pactheien nicht ftets ein anderes als das 
juriſiſche Recht SGeltung hatte. Aber des tiefften Mitleides 
bei dem Lode des Phocion Fann man ſich nicht erwehren; er 
hatte fein langes Leben Hindurd nichts als das Wohl Athens 
im Yuge gehabt, und es war fein Irrthum, wenn ev meinte, 
bof die Beit dec Demofeatie, die Zeit dee politiſchen Groͤße 
hens voruͤber fet und dem Lenfer dee Stadt nists uͤbrig 
bleibe, als durch eine ruhige und fichere Leitung das materielle 
Bohl des Boles gu Hithen. Daß ev diefe Tendeng von Anz 
fang fee und ſchon damals, als nod in Ginigen der begei— 
ſternde Gedanke dev Freiheit und Groͤße lebendig war, geltend 
gemacht hat, das fcheint die Schuld gu fein, um deren Willen 
er fpat und gu einer eit, als fich feine Anficht bereits auf das 
Teaurigfte bewaͤhrt hatte, einen Tod erleiden mute, den er 
nit feinem tugendeeichen und uͤber jeden niedrigen Vorwurf 
ehabenen Leben nicht verdient hatte. Richt das Bol, das 
fir die alte Freiheit und Groͤße ſich erhoben hatte und die 
Bande oligarchifher Herrſchaft zerſprengend ſich an ifm, dev 
fie geſchuͤtzt, gu raͤchen duͤrſtete, ſondern eine politiſche Intrigue 
der Macht, welcher er ſein Lebelang aus Ueberzeugung erge⸗ 
fen geweſen war, und welche, ohne ſelbſt der Demokratie im 
Entfernteſten geneigt gu fein, ſich ihrer als Werkzeug gegen 
cnen Feind bediente, mit dem fie ſelbſt um die Herrſchaft in 
Athen ſtritt, brachte dem Phocion, dem legten Ehrenmann 
aus den Zeiten des Demofthenes und Lyfurg, den (emacs 
vollen Sod. — | 

Polyfperdyon Hatte geglaubt, durch den Tod Phocions 
und der andern Oligarden die Stadt Athen vollfommen dev 
Sade Kaſſanders gu entgiehen und fich in derſelben eine fir 
Yen bevorſtehenden Krieg fehe wichtige Pofition gu getvinnen. 
Aber nod) hieit ſich Nifanor im Pirdeus und in Munydia, 
und eben jegt, im Mai 318, erſchien RKaffander, der in den 
langfamen Fortſchritten, die Polyſperchon in Griechenland 
madte, und in dem Umftande, daß fich feine Anhanger auf 
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der attiſchen Riifte hielten, einen Beweis fah, daß hier feine 
Sache nod bei Weitem nicht verloren fel; Kaſſander kam mit 
einem Geſchwader von 35 Schiffen und 4000 Sewaffneten, 
dle er von Antigonus erhalten. hatte, jum Piraͤeus; Nika⸗ 
nor uͤbergab ihm dieſen Hafen, waͤhrend er ſelbſt ſich auf 
Munydhia zuruͤckzog. Auf die Nachricht hiervon eilte Poly⸗ 
ſperchon aus Phocis herbei, und bezog mit dem macedoniſchen 
Heere ein Lager unter den Mauern des Piroͤeus; ev hatte 
20,000 Mann macedoniſches Fußvolk, außer dieſen 4000 Mann 
Bundesgenoſſen, 1000 macedoniſche Ritter, 65 Elephanten; 
mit dieſen begann er die Belagerung des Piraͤeus. Die 
Sache zog ſich in die Linge, die Landſchaft vermodte nicht 
fo bedeutende Heeresmacht auf die Dauer zu unterhalten; Po⸗ 
loſperchon mußte fic entſchließen, die Belagerung aufzuhe⸗ 
ben, und nur fo viel Truppen, als das Land fuͤglich erhalten 
konnte, zur Beobachtung der Hafenſtadt unter Befehl ſeines 
Sohnes Alerander zuruͤckzulaſſen; er ſelbſt 30g mit dem uͤbri⸗ 
gen Heer dem Pefoponnes gu, um aud dort die Oligarchien, 
die dem Kaſſander anhingen und etwa noch Kraft hatten, zu 
vernichten, und das Freiheitsdekret in Ausfuͤhrung zu bringen * ). 

Ge berief ſofort cin Synedrion der Staͤbt⸗ und erklaͤrte 
hier, „daß die von Antipater eingeſetzten Oligarchien aufgeho⸗ 
ben, daß die Autonomie der Staaten wiederhergeſtellt fei, daß 
er den Bund, wie er vor dem lamiſchen Kriege beſtanden, wies 
der auftidte” **), Er erließ an die eingetnen Stddte den Be: 
fel, „die oligarchiſchen Magiſtrate, wo es noch nicht geſchehen 
ſei, hinzurichten, die Demokratien wieder einzufuͤhren, widri⸗ 
genfalls er mit ſeinem Heere bereit ſtehe, dem koͤniglichen Be⸗ 
fehl Nachdruck gu verſchaffen.“ Faſt uͤberall wurde dem Befehle 
auf das Blutigſte Folge geleiſtet, und eine Menge von Anhaͤn⸗ 
gern des Antipater und Kaſſander umgebracht, worauf die 
Staͤdte in Buͤndniß mit Polvſperchon traten. 

Nur die Stadt Megalopolis weigerte ſich des Befehls; 

45) Diodor. XVIII. 69, 


8) Diodor fagt: need Tis 106s adzoy Ouupaylas und XVII. 75. 
meosately rs te faoidelas xad 1Sy ovumdywy. 
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fie mar den Rinigen Philipp und Mlegander treu getvefen, 
hatte fid) wenigftend nad dem lamiſchen Kriege wieder eng 
an das Intereſſe Antipaters gefnipft und war mit Kaſſander 
in Bund geteeten; fie hatte ſchon fonft erfahren, daß es in 
fo verwireten Zeiten das Gerathenfte fei, der einmal ergriffe⸗ 
nen Parthei confequent treu gu fein. Die Megalopoliter riftes 
ten fic) gum Sampf, fie ecnannten den Damis, dee unter 
Meander die aſiatiſchen Feldzuͤge mitgemacht hatte, gum Feld- 
heen, fie brachten alles bewegliche Gut vom Lande in die 
Ctadt, fie riefen ihre Sklaven und die in der Stadt wohn⸗ 
haften Fremden unter die Waffen, fie vermodten 15,000 
Mann aufzuſtellen; mit groͤßtem Eifer wurde die Vertheidiz 
gung der Stadt vorbercitet, die Werke vor dec Stadt mit 
einem tiefen Graben veegrdfert, Pallifaden aus den Baum: 
girten dee Umgegend gehauen und eingeſenkt, Waffen ges 
ſchmiedet, Balliften und Katapulten gesimmert; aller Orten war 
riftige Thaͤtigkeit, man versagte nicht vor dem Feinde, deffen 
Racht das Geruͤcht und der Screen dee Kviegselephanten, 
Ye jegt gum erſten Male in’ den Peloponnes famen, nicht wee 
nig vergedferte. Raum waren die ndthigen Borbereitungen 
bendet, fo ruͤckte aud ſchon Polofperdon mit feinem Heere 
und feinen Glephanten ‘7) an, und lief unter den Maueen 
be Stadt Hier die Macedonier, dort die Bundesgenoffen faz 
gern, ließ fofort Holzthuͤrme, welche die Mauer uͤberragten, 
iimmern, und an den geeigneten Stellen anruͤckrn, damit die 
Vurfgeſchuͤtze und die Kriegsleute auf dee Hoͤhe dee Charme 
Ye feindlichen Mauern von Vertheidigern vein hielten. us 
gleich ließ ex durch Bergleute Minengange bis unter die Mauer 
fuͤhren, dann das Holzwerk, mit dem die Erde geftigt war, 
anjinden, worauf fic) das Erdreich unter der Mauer fentte 
und die drei madhtigften Mauerthirme mit den dazwiſchenlie⸗ 
genden Mauern einftiirgten. Unter lautem Jubelgeſchrei ruͤck⸗ 
ten die Macedonier gum Sturm gegen die Breſche an; die 





) Er hatte nur einen Theil der Clephanten dei ſich, die Antipater 
im Jahre 320 nad) Europa gebracht. Diodor. XIX. 35. 
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Staͤdter aber theiften ſich ſchleunig fo, daß die einen dem 
Feinde wehrten, beginftigt durch die Unzugaͤnglichkeit des mit 
Bautruͤmmern uͤberdeckten Angriffspunktes, die andeen in mig: 
lichſter Eile die Brefhe mit einem Graben abfpecrten und hin⸗ 
ter demfelben den Tag und die folgende Nacht unermidlid 
arbeitend, eine gtoeite Mauer mit einfpringendem Winkel errich⸗ 
teten. Polyfperchon lief gegen Abend, da ev ſah, mit weldem 
Muthe und Erfolg die Brefche vertheidigt wurde und man 
pon den Thuͤrmen aus berichtete, daß hinter derſelben bereitd 
ein Graben feetig und eine neue Mauer angefangen fei, jum 
Ruͤckzuge blaſen, worauf fid aud die Megalopoliter hinter 
Die neue Mauer zuruͤckzogen. Am anderen Tage ſahen die Be 
lagerten, wie die Feinde in großen Schaaren auf dem Kampf: 
plage arbeiteten, die Bautruͤmmer hinwegzuraͤumen und den 
Plag gu ebenen. Damis erfannte des Feindes Abſicht, an 
dieſer Stelle die Elephanten heranzutreiben; deshalb lich et 
eine Menge grofer Thuͤren mit Nageln fo beſchlagen, dag die 
Spitzen hervorragten, fenfte diefe Thuͤren innerhalb der neuen 
Werke an verſchiedenen Stellen, wo Paffage gelaffen war, it 
flahe Graben cin und uͤberſchuͤttete fie locker mit Erde; dan 
befegte ex die Mauer des einfpringenden Winkels mit Sdit- 
gen, Schleuderern, Wurfgefhigen aller Act, ließ aber die 
Werke, welde die Paffagen Hinabwarts beſtrichen, ohne Ber: 
theidiger.. Als nun die Feinde in Schlachtordnung vor dem 
Lager ausridten, und die 64 Elephanten in furchtbarer finie 
Hevangetrieben tourden, und ſich Niemand ihnen entgegenttellte, 
fo’ glaubten die Macedonier den Fall deer Stadt entfchicden, 
und ruͤckten jum Sturme nad. Ungehindect fenften die Jv 
dier auf dem Nacken der Thiere gegen die neuen Werke und 


in die Paffagen Hinein; da trat ein Thier macy dem andern ; 


in die fladen Graben, heulte auf, da es die fpigen Ragel tie 
in den Schwielen des Fußes fuͤhlte, verwundete fic, weiter 
tretend, Ausweg ſuchend, mehr und mehr; zugleich begannen 
die Wurfgeſchuͤtze von den Flanken her gegen ſie zu ſpielen, 
und Schleuderſteine und Pfeile in dichter Menge durchziſchten 
die Luft; die meiſten Indier ſtuͤrzten verwundet oder todt un⸗ 
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ter die blutenden Fuͤße dee Thiere, die ihrer Lenker beraubt, 
dutch dad Geſchrei heruͤber und hinuͤber ſcheu gemadt und 
durch den Schmerz der Nagelwunden verwildert, umwandten 
und durch die Schlachtreihen der Macedonier, Viele niederſtam⸗ 
pfend und Alles verwirrend, hindurch brachen. Dieſer Ausgang 
des Tages, der dem Reichsverweſer ungeheuren Verluſt gebracht 
hatte, errettete die Stadt **). Er mußte bei dev trefflichen Ver⸗ 
theidigung der Stadt verzweifeln, in Kurzem etwas Entſchei⸗ 
dendes zu gewinnen; er mußte eilen, ſich zuruͤckzuziehen, um 
ſeine geſchwaͤchten Streitkraͤfte aus dem Gluͤcksſpiel des Krie⸗ 
ges ju entfernen, bevor dee Feind ihrer Schwaͤche gewahr 
wuͤrde; dazu kamen ihm Nachrichten aus Aſien, daß ſich An⸗ 
tigonus anſchicke, uͤber den Hellespont zu marſchieren und 
Nacedonien ſelbſt anzugreifen; auch in Griechenland waren an 
mehteren Orten Bewegungen zu Gunſten Kaſſanders zum Aus⸗ 
bruh gekommen, welcher ſeinerſeits vom Piraͤeus aus Aegina 
trobert, aud gegen Salamis einen Angriff verſucht, und nad 
einem Seegefecht gegen die Athenee die Ynfel eingenommen 
hatte **), Alles das bewog den Reichsverweſer, mit Zuruͤck⸗ 
lafung einiger Truppen, welche die Belagerung fortfegen ſoll⸗ 
ten, aus dem Peloponnes zuruͤckzueilen und ſich gu wichtigeren 
Dingen gu toenden °°), 

Vor Allem naͤmlich beforgte er einen Cinfall des Antigonus 
nach Europa; er hatte gehofft, dag ihn Eumenes, der bereits 
tine bedeutende Macht in Cilicien gufammengebradt hatte, vor 
Often hee angreifen und fo Europa ſchuͤtzen werde; er erfuhr 
jezt, daß der Strateg fic nicht gegen die Landſchaften, die 
— 

) Diodor. XVII. 69 — 74. . 

·) Als er Salamis belagerte, fegelten die Athener gegen ihn aus 
tnd wurden geſchlagen die gefangenen Salaminier ließ er ohne Löſegeld 
fei, worauf ſich die Inſel ergab (Polyaen. IV. 11. 2). Die Athener 
derdammten ihren Gelbheren auf Salamis, Asketades gum Tobe, und ſchwu⸗ 
ten, den Galaminiern in alle GwigPeit ihren Berrath zu gedenten (Paus. 1. 


3); dieß geſchah vor Ginfegung ded Demetrius von Phaleros (Paus. 4. 
%), itty aud) vor Abſendung Nikanors, alſo jegt; cf. Corp. Ins, 
2. 408, 


**) Diodor. XVIIL 62. ég” Edges évayxeuoregas npdies éxgénero. 
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ſich in Antigonus Befig befanden, gewendet, fondern es vor⸗ 
geogen habe, einen Einfall gegen Phdnicien und Syrien gu 
machen; und wennſchon diefe Bewegung in jeder Hinſicht foͤr⸗ 
derlich und wohl berechnet war, fo gab fie dod) Macedonien 
diner Gefahe Preis, dec dee Reichsverweſer jegt, es mochte 
im Spatfommer 318 fein, dadurh gu begegnen hoffte, daß er 
die gefammte Seemacht, die ihm gu Gebot ftand, unter Klitus 
Befehl, dee ſich ſchon fonft als tuͤchtigen Admiral bewaͤhrt 
hatte, in die Gewaͤſſer des Hellespontes ſandte, mit dem Auf: 
teage, ,,die Communication zwiſchen Afien und Europa auf das 
Sorgfaltigfte gu beobachten, fic) mit Arrhidaͤus, dec fid) nod 
in Kius hielt, gu vereinigen, und fo viel wie moͤglich die Seddte 
dee Propontis gu befegen.” Sobald die Nachricht von der 
Ausfendung dee macedonifhen Flotte nach dem Piraͤeus gekom⸗ 
men war, hatte Raffander das Geſchwader, mit dem ev feloft 
heruͤbergekommen mar, feinem Feldherrn Nikanor uͤbergeben, 
mit der Weiſung, „ſchleunigſt gen Aſien in See zu gehen, ſich 
mit der Flotte des Antigonus zu vereinigen und deſſen weitere 
Befehle zu empfangen.“ Dieß geſchah; mit der vereinigten 
Flotte, die aus 130 Schiffen beſtand, ſegelte Nikanor durch 
den Hellespont in die Propontis, waͤhrend Antigonus mit 
der Landmacht auf der aſiatiſchen Kuͤſte nachruͤckte. Klitus 
war bereits ſeit mehreren Tagen in dieſen Gewaͤſſern, hatte 
ſich mit Arrhidaͤus vereinigt und mehrere Hafenſtaͤdte in Beſitz 
genommen, und ankerte jetzt nicht weit von Byzanz vor der 
Einfahrt in den Bosporus. Hier fue *') Nikanors Flotte 
in Schlachtlinie gegen ihn heraw; Klitus hatte die Stedmung, 
die fidh aus dem Bosperus in die Propontis ergießt, fie fic; 
gegen fie und die durch dieſelbe verſtaͤrkte Gewalt der angrei⸗ 
fenden Trieren vermodte dee Gegner nicht aufjufommen; bald 
war feine Niederlage entſchieden, fiebsehn Schiffe in den Grund 
gebohrt, vierzig von Klitus genommen, die uͤbrigen flidteten 
in den nahen Hafen von Chalcedon. — Gegen Abend fam 
Antigonus eben dahin; fofort befahl er die noc Abrigen ſechzig 


51) Polyaen. IV. 6,8. und 9. nennt verfehrter Weiſe den Hellespont. 
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Schiffe feetig gu Halten, unr. Aber Nacht in See gu geben; ” 
die ſtaͤrkſten ſeiner Hypaspiften vertheilte ee auf die einzelnen 
Schiffe, und lief, da die erlittene Niederlage Alle muthlos ger 
made hatte, mit den haͤrteſten Strafen deohen, wenn fid 
jemand des Kampfes weigern wuͤrde; zugleich lief ex von der 
nahen und ifm befreundeten Stadt Byzanz heruͤber moͤglichſt 
viele Laſtſchiffe kommen, um auf diefen in dee Stille dee Nacht 
Peltaften und Schleuderer und 1000 Bogenſchuͤtzen auf das 
jenfeitige Ufer hinuͤberzuſeten. Denn dort war Klitus nach dem 
Giege des vorigen Tages vor Anker gegangen und hatte in 
der Meinung, daß die feindliche Flotte nicht wuͤrde See hal⸗ 
ten finnen, feine Schiffsleute und Truppen auf das Land ges 
hen faffen, um gu cuhen. Mit dem erften Tagen tourden fie 
nun durd einen Hagel von Pfeilen und Schleuderfteinen er⸗ 
wedt; es entftand entſetzliche Verwirrung unter den Wehrloſen, 
fie fprangen auf die Schiffe, fie hieben die Ankertaue ab, fie 
loften die Schiffsleitern, Verwundete irrten auf dem Strande, 
andere verfudten ſchwimmend die Schiffe zu erreichen; viele 
wurden gefangen, Alles, was man auf das Land gebracht, 
Beute der Feinde; und als die Berwirrung den Hddften Gead 
erveicht, ſah man die feindliche Flotte in befter Ordnung, mit 
einer grofen Menge Hypagpiften an Bord, hecanfommen. Nun 
war Alles verloren; nad kurzem Gefecht waren Klitus Sdiffe 
entweder in den Grund gebohrt oder genommen; nur das Ad⸗ 
miralſchiff entfam; Klitus war auf demfelben; um vor den 
Berfolgern fider gu fein, ließ ec ſich bald an das Land fegen, 
er wollte auf dem Landwege gen Macedonien fluͤchten; ev fiel 
einer Kriegsſchaar des Lyfimachus in die Hande, die ihn er⸗ 
ſchlug **). 

Dieß war der Ausgang des Seeguges, von dem fid Pos 
lyſperchon -fo viel verfprochen hatte; dem Heere des Antigonus 
ftand nunmehr dev Uebergang nad Europa offen, und Hatten 
diefen nicht die Erfolge des Eumenes in Alien, von denen bald 


5%) Polyaen. L. c. Diod. XVIIL 72 Die Seeſchlacht durfte etwa 
in ben Monat Oktober gehoren. 
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im Qufammenhange die Rede fein wird, gendthigt, dorthin 
feine ganze Aufmerkſamkeit gu wenden, fo wuͤrde Polyfperdon 
zugleich von ihm und von Raffander, deffen Macht fid ſchnell 
in Griechenland gemehrt hatte, angegriffen worden und gewiß 
evfegen fein. Denn ſchon, bevor die Runde von der Seeſchlacht 
von Byzanz und dem Untergange dee macedoniſchen Seemacht 
gen Griedhentand gefommen war, hatte die Sade Polyfper- 
chons dort ungemein verloren; er, dev gue Freiheit aufgeru- 
fen, dec, mit bedeutendem Heere in Griechenland einruͤckend, 
dort gu ſchalten begonnen hatte, wie wenn feiner Macht ge- 
genuͤber fein Widerſacher follte beftehen koͤnnen, war nicht 
im Gtande gewefen, die Hafenftddte Athens feinem Gegner 
au enteeifen, und cine Stadt im Pefoponnes hatte es vermodt, 
dem macedoniſchen Reichsheere gu trogen; es war durch den 
unglidtiden Sturm auf Megalopolié bedeutend gufammenge- 
ſchmolzen und hatte vor Allem den groͤßten Theil dee Sle: 
phanten vecloren; der Zug, dev des Polyfperdhon Macht voll: 
fommen geltend gu machen begonnen war, diente nur, fie gaͤnz⸗ 
lid) gu ſchwaͤchen. Was half es dem Reichsverweſer, daf er 
Hier und dort einige Befagungen zuruͤckgelaſſen? eine Laft fir 
die Landfchaften, in denen fie cantonirten, dienten fie nur Dagu, 
ihm die ohnedieß ſchon ſehr abgekuͤhlte Stimmung der Barger 
nod) mehr gu entfremden, die endlich erfannten, tie die Wie⸗ 
derherſtellung der Demofratien gemeint gewefen fei. Ueberall 
erhoben die Anhanger Kaffanders ihre Stimme wieder: „der fei 
gar anders, ruͤſtiger, zuverlaͤſſiger, des Erfolges gewiß; der 
werde bald Polyſperchon gaͤnzlich bewaͤltigen; dann ſei man 
doch genoͤthigt, ihm zu gehorſamen; es ſei beſſer, ſich ihm frei⸗ 
willig anzuſchließen und ſo die eigene Zukunft zu ſichern.“ So 
erklaͤrten ſchon jetzt ſich mehrere Staͤdte offen fir Kaſſander. 
In Athen, wo man ſich Anfangs ganz in Polyſperchons Arme 
geworfen, wurde jetzt mit jedem Tage die Stimmung gegen 
ihn lauer; umſonſt hatte man gehofft, durch ihn die Bee 
freiung der Hafenftddte gu erlangen, aud) der Koͤnigin Olympias 
Briefe waren vergeblich getvefen; vielmehr Hatten die Feinde 
nod uͤberdieß die Inſel Salamis genommen, und die Truppen 
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Meganders belafteten nutzlos das attiſche Geblet. Da fid nun 
Die Ungufriedenheit des Volkes mit den beftehenden Verhaͤlt⸗ 
niffen immer deutlider ausſprach, fo ſchlug endlich einer der 
Bornehmen dem Bolfe in dev Ekkleſie vor, „man moͤchte mit 
Raffander Unterhandfungen anfndpfen, nur in dee Berbindung 
mit ifm finne der Staat nod Heil finden.” Anfangs ent: 
ftand unter den Berfammelten ein großer Larm aber den Bors 
flag; dod) wurde nad weiterer Eroͤrterung die Sache dahin 
entſchieden, „daß man Gefandte an Kaſſander abſchicken und 
die moͤglichſt billigen Bedingungen von ifm zu erreichen ver⸗ 
ſuchen wolle.” Nad mehrfaden Verhandlungen wurde folgens 
dev Friede abgeſchloſſen: „es behalten die Athener ihre Stadt, 
Die Landſchaft, ihre Einkuͤnfte, thre Schiffe und alles Andere, 
und find Freunde und Bundesgenoffen Kaffanders; Kaſſander 
Dagegen wird fir jegt im Befig von Munychia verbleiben, und 
Panaftum **), die attiſche Grengfefte gegen Bdotien, befegen, 
IS dee Krieg gegen die Koͤnige entſchieden ift; die uͤbrigen 
ehemals atheniſchen Befigungen, alfo vor Allem Salamis, bleiz 
ben von Athen getrennt; die Berfaffung der Stadt wird in 
der Weiſe beſchraͤnkt, daß nur diejenigen, deren ſteuerbares 
Bermigen fic mindeftens auf 1000 Drachmen betduft, als 
wirkliche Birger zaͤhlen; endlich wird von den Bargern ein 
Athenee zum Verweſer der Stadt erwaͤhlt und von Kaſſander 
beftatigt **).” Die Athenee ecwahiten Demetrius, ded Phaz 
noftratus Sohn, aus Phalerus**); Raffander beftatigte die 
Wahl diefes Mannes, die ex felbft veranlaßt haben mote; 
indem ev in feine Hand trog dee demokratiſchen Verfaſſung 


53) Pausan. 1. 35. 5. 

£4) Diodor. XVII. 74. Enipsdyras tijs mddews ift der amtliche 
Titel fir den Berwefer. der Stadt. Strabo IX. p. 243. ed. Tauch. fagt, 
Saffander ixésnoe tiv moditdy Anuyresov. 

55) Unter der grofen Zahl von Stellen zur Charakteriſtik diefes 
merfwitrdigen Manned, die man bei Weſtermann Geſchichte der Bered⸗ 
famteit p. 160. findet, find die wichtigften Athen. XIL p. 542. Diog. 
Laert. V. 75. Polyb. XI. 43. Die Mbhandlung von Dohrn de De- 
metrio Phalereo fenne id) nid. 3c) merde unten Weiteres von Deme ⸗ 
trius gu ſprechen haben. 
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dee Stadt im Grunde die alfeinige Gewalt uͤber Athen legte, 
war ihm Demetrius fae die Ruhe und Ergebenheit des Volkes 
verantwortlich und Athen, wenn aud unter milderer Form, 
unterthanig **). 

Gleich nach dieſem Friedensabſchluß mit Athen, etwa *7) 
mit dem Monat November 318, kehrte Mifanor mit dem ifm 
von Raffander uͤbergebenen Geſchwader, die Schiffe mit den 
Siegeszʒeichen der Seeſchlacht und den Schnaͤbeln der uͤberwaͤltig⸗ 
ten Trieren geſchmuͤckt, aus der Propontis zuruͤck. Kaſſander 
empfing ihn mit großen Ehrenbezeugungen, und uͤbergab ihm, 
da ex felbft Weiteres mit der Flotte gu unternehmen. gedadhte, 
fein fruͤheres Rommando von Munychia )ʒ bald aber ſah er, 
wie des Feldherrn Sinn, durch die Erfolge des Seeguges voll 
Hochmuth, nah Hoͤherem trachtete, wie ee die Befagung von 
Munydia, die fo lange unter feinem Befehl geftanden, an fid 
gu ziehen fude, und es ſchon nidt mehr Heft hatte, in die 
Reihe der um Herrſchaft fampfenden Feldheren treten ju 
wollen. Ihm offen entgegen gu treten, durfte Raffander unter 
den damaligen Berhaltniffen nicht wagen, und Nikanor (anger 
gewaͤhren gu faffen, fonnte in der That gefaͤhrlich werden, um 
fo mehr, da gecade jegt Kaſſander von den Berhaltniffen hin⸗ 
roeggerufen wurde. Eine arge Lift mufte helfen. Schon waren 
die Schiffe zur Abfahrt bereit und Raffander im Begriff fid 
einzuſchiffen, da fam ihm ein Gilbote aus Macedonien mit 
Beiefen ſeiner dortigen Freunde, des Inhaltes, „daß die Maces 


5%) G6 ift feltfam, daf Demetrius ſelbſt in feinen Denkwurdigkeiten 
behauptete, daß er od udvor ob xaxéluae riy Snuoxgatiay, Gdlc xad 
ennvoigdwoe Strabo. 1. c. Dagegen nennt ihn Pausan. 4. 35. 5. geras 
dezu Tyrannen von Athen. f. u. 

57) Gir diefe Beitangabe habe id) Feinen anderen Beweis, alé die 
Wahrſcheinlichteit der Sache felbft. Die Angabe, daf Demetrius zehn 
Sabre dem Staat vorftand (Diog. Laert. V. 75. Strabo 1. c.), ift nicht 
gang genau. : 

5*) Polyaen. IV. 44. 4. Diod. XVIIL 75. Sd) glaube, daG fic 
auf diefe Zeit und auf die Bemihungen Nitanors eine Notiz bet Dio 
Chrysost. XXXI. p. 346. begieht, in ber er fagt: es pflegen diejenigen, 
welde die Stadt verhihnen wollen, das Epigramm von der Statue bes 
Mitanor yu citiren, Se adtois xad ty» Zalouive lwvjoaro. 
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donier, da dev Unwille gegen Polyſperchon allgemein fei, ihn 
an deffen Stelle fir das Rdnigthum gu getvinnen wuͤnſchten.“ 
Sofort ließ ex Nikanor gu fic laden, theilte ihm die Briefe 
mit, umarmte und herzte ihn: „jetzt Hatten fie beide andere 
Dinge gu befhaffen, ſogleich muͤßten fie die vorlaufigen Anord⸗ 
nungen fir dad Reich treffen.“ Damit fihete ev ihn in cin 
nahes Haus, um mit ihm unter vier Augen gu fprechen. Hier 
aͤnderte ſich der Ton feiner Reden allmahlig; eine Schaar 
Hypaspiften, die fid) in Dem Haufe verftet gehalten, trat 
auf Kaffanders Ruf hervor und verſicherte fic) dev Perfon Ni— 
fanors. Gofort lief Kaſſander das Heee zur Verſammlung 
berufen, und forderte jeden, der wollte, gur Klage gegen Diz 
fanor auf; twahrend ev von einigen Truppen, unter Dionyfius 
Befehl, Munychia befegen lief, erkannten die Verſammelten, 
nachdem viele ſchwere Befchuldigungen gegen Nifanor vorge⸗ 
bracht waren, auf feinen Tod. 

Die Aufforderungen, welde Raffander bei diefer Gelegen⸗ 
Heit aus Macedonien erhalten gu haben vorgab, waren keines⸗ 
weges eine voͤllige Erdidtung. Dort war von Seiten der 
jungen Rénigin Eurydice eine Intrigue angefnipft worden, 
welche die ſchon fo ſehr verwirrten Berhaltniffe des Reiches 
nur nod tiefer und an der verlepbarften Stelle zerruͤttete. 
Eurpdice mochte bei dem Tode Antipaters gehofft haben, von 
Neuem unter dem Namen ihres Gemahles Einflug auf die 
Sffentlichen Angelegenheiten gewinnen gu Fonnen; ftatt defen 
Hatte ſich Polyfperchon, vielleicht ihre grofe Jugend misach⸗ 
tend, an die Koͤnigin Mutter, die ſich in Epirus aufhielt, gee 
wandt mit dev Bitte, ,,fie moͤchte kommen, die Ergiehung 
des Knaben Alegander gu leiten.” Auf Eumenes Rath blied 
die Koͤnigin nod) in Epirus; die anfangs bedeutende Stellung 
Polvfperchons modte Eurydice abfchreden, irgend etwas 
Offenfundiges gu unternehmen; doc verfaumte fie nidt, in 
der Stille zu betreiben, was nigen fonnte, und wenn in 
dieſer Zeit dem Leben des jungen Alegander nachgeftellt rourde 
und ſich feine Mutter Roxane mit ihm gen Epirus fluͤchtete, 
fo konnte man nicht anders als argwoͤhnen, daß Eurydice 

16 
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ihre Hand dabei im Spiele habe **). Aber als ihe Gemahl 
nad Macedonien zuruͤckgekehrt war, als Polyſperchons Macht 
por dem Pirdeus und vor Megalopoliés gefdeitert war, alé 
fid in Macedonien und Griechenfand die affgemeine Stimme 
gegen ihn erhob, da begann fie. fic in die Angelegenheiten 
des Reiches eingumifehen und hatte in Kurzem bei der voll: 
fommenen Unbedeutendheit ihres Gemahls die Leitung dev An- 
gelegenheit in ihren Handen. Es fag in der Natur der Sache, 
daß fie fic mit den Feinden Polyfperchons verband; Kaſſander 
war ihe der ndchfte, fie Hatten fir den Augenblick gemein: 
ſchaftliches Intereſſe, fie trat mit ihm in Unterhandlungen, 
und allerdings migen die grogen Ausſichten, die ihm mit die: 
fer Berbindung erdffnet rourden, viel dazu beigetragen haben, 
daß er, obſchon ofne bedeutende Streitfrafte, ploͤtzlich ein fo 
entſcheidendes Uebergewicht in Griechenland erhielt und dak 
fic) namentlid) Athen ihm ergab. Gleichzeitig erfolgte der 
Sieg bei Byzanz. Poſyſperchon mufte vor Alem darauf den: 
fen, gen Macedonien zuruͤckzukehren, ex mufte fuden fir die 
erlittencn Berlufte ein neues Gewicht in die Wagſchaale feiner 
Macht gu legen. Olympias entſchloß fic gue Heimkehr. 
Wurde beides ausgefifet, fo war es, das erfannte Curydice 
wohl, um ihre Macht, die fic) faum gu bilden begonnen hatte, 
geſchehen; deshalb entſchloß fie ſich, Kaſſander gu ihrem Schutze 
aufzurufen, ſie ernannte ihn im Namen ihres Gemahles zum 
Reichsverweſer, ſie ſandte an Polyſperchon den Befehl, das 
Heer an Kaſſander zu uͤbergeben, den der Koͤnig zu ſeinem 
Nachfolger als Reichsverweſer ernannt habe, ſie ſchickte die⸗ 
ſelbe Botſchaft nach Aſien an Antigonus °°). Go gewann der 
große Kampf zwiſchen den Maͤchtigen im Reiche wenn nicht 
eine neue Geftalt, doch neue Nemen; nicht mehe fie oder 
wider das Koͤnigthum, fondern fie Olympias oder fie Eury⸗ 


£9) Roxane kann nicht, wie Mannert G. 148. meint, nod) bei An⸗ 
tipaters Lebzeiten gen Epirus gefliidytet fein; das ergiedt fid) aus Plutarch. 
Eum. 43, 
#0) Just. XIV. 5. ,,in quem regni administrationem rex trans- 
_ tulerit heift es von Raffander in jenem Schreiben. 
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dice, fie den jungen Alexander oder fir Arrhidaͤus, fir Alexan⸗ 
dees oder Philipps Geſchlecht ſchien die Alternative des Kam⸗ 
pfes gu gelten; es waren die Partheinamen wie gleid nach 
dem Tode des großen Koͤnigs und nur der Unterſchied, daß 
ſich damals die Factionen nach dem Intereſſe des Koͤnigthums 
geſchieden hatten, jetzt das koͤnigliche Haus dem Intereſſe der 
Partheien folgte, und indem es Rettung und Bedeutung ſuchte, 
ſich ſelbſt und das Koͤnigthum vernichten ſollte. 

An dieſer Stelle befindet ſich in den auf uns gekommenen 
Nachrichten eine ſehr merkliche Luͤcke. Kaſſander geht, nachdem 
er Nikanor beſeitigt Hat, gen Macedonien **); „viele ſeiner 
Landsleute traten zu ihm uͤber; auch die griechiſchen Staͤdte 
ergriff ein foͤrmlicher Eifer fir die Verbindung mit ihm, denn 
Polyfperchon fdien ſehr unverſtaͤndig und nachlaͤſſig fiir das 
Rei gu forgen; wogegen Kaſſander, indem ee fid gegen Alle 
milde und in der Fuͤhrung dee Angelegenheiten ſorgfaͤltig geigte, 
Viele fae fein Regiment gewann” *?), Mit dem nddften Fruͤh⸗ 
ling ift ev wieder, nachdem er aus Macedonien die Elephanten 
geholt Hat, die nicht mit Polyfperchon ausgezogen waren, in 
Griehentand und kaͤmpft mit grofem Erfolg im Peloponnes **), 
Es fehlt uns die Geſchichte diefes Feldzuges gen Macedonicn, 
welder den Winter von 318 auf 317 ausfuͤllt. Raffander mug. 
namentlich unter den vornehmeren Macedonieen vielen Anhang 
gefunden, und außer den Kriegselephanten eine bedeutende 
Streitmacht zuſammengebracht haben; es fcheint feine Meinung 
geweſen gu fein, daß nach diefer vollfommenen Revolution in 
Macedonien ſelbſt Olympias nicht wagen wuͤrde heimzukehren, 
und daß noͤthigenfalls das unter Eurydice zuruͤckbleibende Heer 
hinreichen werde, Macedonien zu vertheidigen; er iſt gewiß 


#1) Diodor. XVII 75. esgdrevoe Jd xal els Maxedovtay wad 
moldods Boze tiv tyyaplwy dgusuutvoug mods absév. Dief ift die 
nporége: Bupodh, die Diodor. XIX. 35. erwabnt. 

#3) Diodor. XVIIL. 75. 

63) Justin. L. c, quo beneficio devinctus Cassander nihil non ex 
arbitrio muliebris audaciae gerit. Dein profectus in Graeciam mul- 
tis civitatibus bellum infert. Cf. Diodor. XIX. 44. 

16* 
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gen Griechenland zuruͤckgekehrt, um dort Polyfperchon yu 
uͤberwaͤltigen und dann die von demfelben Hier und dort zu⸗ 
ruͤckgelaſſenen Befagungen gu vernichten. 

Die Verhaltniffe entwickelten ſich anders. Poloſperchen 
ſcheint ſich mit ſeiner ſehr geſchwaͤchten Macht auf Aetolien 
oder Epirus zuruͤckgezogen zu haben, und Kaſſander mochte es 
fiir wichtiger halten, ſich Griechenlands gu verſichern. Waͤh⸗ 
rend er zum Peloponnes hinabzog, hatte ſich Polyſperchon mit 
dem Koͤnige Aeacides von Epirus in Verbindung geſetzt und 
ihn veranlaßt, ſeine Epiroten aufzubieten, um mit ihm vereinigt 
die Koͤnigin Olympias und den jetzt fuͤnfjaͤhrigen Sohn Alexan⸗ 
ders nach Macedonien zuruͤckzufuͤhren *); es wurde ihm dic 
einftige Vermaͤhlung feiner Tochter Deidamia mit Alexander 
verſprochen °*), GEurydice hatte auf die Nachricht hiervon 
Boten an Kaffander gefandt, „er moͤge ſchnell gu Hilfe eifen;” 
mit Gefdhenfen und grofen Verſprechungen gewann fie die 
Thatigften unter den Macedonieen far ihre Sache; fie zog 

an der Spige des Heeres den Feinden an die Grenze entgegen, 
um ihnen den Gingang in das macedoniſche Gebiet gu ſperren; 
fie Lagerte bei Euia **), Olympias wuͤnſchte die Sade fo 
ſchnell als moͤglich, und mit einem Schlage geendet gu fehen; 


4) Go Diodor. 1. c. und Pansan. 1. 44: Alaxtdys to te Ghde 
Sattler inijxoos dy ’Olyunidds xad avvergdtevae nodensawy "AGS 
daly xed Maxedéow, ote 29elivrwr EneoGar tév "Hreguray. Daz 
gegen fagt Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 1 zagt Ataxod 
galeion .... % todtoy guyoica zal ngds Maxedivas eaGotaa und 
Justin. 1. c. cum Epiro in Macedoniam prosequente Aeacide veni- 
ret. Woher die Angabe, daß Olympias von Aeacides verjagt worden, 
ſtammt, weif id) nicht; doch ſcheint fie bei den anderweitigen Berhalts 
niffen beider unwahrſcheinlich. 

5) Plutarch. Pyrrhus. 3. 

58) Ueber Guia’s Lage weif ich nichts weiter, als was Weffeling gu 
Diodor. XIX. 41. aus Ptolemius anfithrt, daß die Stadt auf der Grenze 
der Deffaretier liegt; die wiirde etwa in der Gegend des lychnidiſchen 
Gees fein, alfo im Norden von Epirus, in dem Lande, das frither Ki: 
tus ber Sllyrier befaf, und in dem {pater fein Gohn Pleuron, fein Entel 
Argon madtig war. Wahrſcheinlich waren die Wege niher der theffalis 
ſchen Grenje durch Kaffanders Berbiindete in Theffalien geſperrt, und 
Illvrien mit Meacides verbundet. 
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beide Heere lagerten einander gegenuͤber; fie felbft, die Mutter 
Meganders, in bakchantiſcher Weife von Tympanen umlaͤrmt, 
Gurpdice, in macedonifcher Art gewaffnet, fo gogen fie aus, 
jede an dec Spige ihred Heeres, gegen einander gu kaͤmpfen. 
Da erklaͤrten die Macedonier in Eurydices Heer, fie wirden 
nimmermehr wider die Mutter ihres großen Koͤnigs fampfen; 
fie gingen gu Olympiad uͤber. Gleich jest wurde der Koͤnig 
Philipp Arrhidaͤus mit feinem Hofftaat gefangen genommen; 
Eurydice entfam mit Polykles, einem dev Bertvauten, nad 
Amphipolis in der Nahe dev Kuͤſte, wurde dort eingeholt und 
fet genommen. Mit fautem Jubel wurde Aleranders Mutter 
Aberall von den Macedoniern begrift. 

Diefee ſchnelle Sieg der Koͤnigin Olympiads und ihr Wie⸗ 
Devauftreten in Macedonien war fir das Reich und fir das 
koͤnigliche Haus verhangnifvoll. Gie hatte jegt die Macht, 
ſich fie alle Unbill, die fie erfahren gu raͤchen; und mit der: 
felben bakchantifden Wuth, mit dee fie fonft in den Bergen 
geſchwaͤrmt, eilte die greife Koͤnigin nun in dee wildeſten Rade 
ju ſchwelgen. War es nicht Antipater, dec fie, die Mutter 
des Welteroberers, misehrt und zur Flucht gen Epirus ge- 
jtoungen, dev ihre Tochter Kleopatra vor ein macedonifches 
Gericht geladen und auf den Tod verflagt hatte? mar es nicht 
defen Gohn Follas gerwefen, dev ihrem grofen Sohne dad 
Gift bereitet hatte? war es nicht wieder ein Sohn Antipaters, 
der im Bunde mit den empoͤrten Machthabern in Afien ats 
Rampfer fir die verabſcheute Eurydice dem rechtmagigen Ver⸗ 
weſer des Reiches gegentiber ftand? Aud) des Fruͤheren ge⸗ 
dachte fie; oft hatte fie Koͤnig Philipp vernachlaffigt um thra⸗ 
chee oder theſſaliſcher Weiber Willen; fie haßte die Stief- 
finder, wie fie einft in Eiferſucht gegen ihre Matter gebrannt; 
fie hafte diefen bloͤdſinnigen Arrhidaͤus, den Sohn dee theffa- 
liſchen Taͤnzerin, fie hate zwiefach diefe Eurydice, die Tochter 
dee wilden Kynane, die tollkuͤhn fic) ded Reiches gu bemaͤch⸗ 
tigen gedacht hatte. Beide, ihe Anhang, Kaffanders Freunde, 
Alle, die fie felbft einft um Antipaters Willen misehrt Hatten, 
gan, Macedonien war in ihrer Hand; in ihrer Seele ſchien 
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nichts als der cine Gedanfe der Rache gu fein. Sie befahl, 
Arrhidaͤus und Eurydice in engem Raume einzumauern, ifnen 
dann durd eine Fleine Deffnung die nothdieftige Nahrung yu 
reichen, damit nicht der Hungertod ihre Qual gu fruͤh endetes 
fie freute fic) an dem graͤulichen Elend der Unglictiden und 
war erfinderiſch, es mit neuen Marteen gu mehren. Das er⸗ 
barmte felbft die rohen Herzen dee Kriegsknechte; allgemein 
aͤußerte fich dev Unrville dee Macedonier. Aergerem vorgubeu- 
gen, befahl die Koͤnigin einigen Thraciern, den Konig in feinem 
Thuem mit ihren Pfeilen gu durchbohren; Eurydice aber, trogig 
bis in den Tod, fchrie laut, daß es die Borhibergehenden hoͤr⸗ 
ten: „es gebuͤhre dag Koͤnigthum ihe, ihe alleins ihe Bater 
Amyntas fei von Koͤnig Philipp um den Chron, fein vaͤter⸗ 
fides Erbe, betrogen, vom Rinig Alegander feines Lebens 
beraubt, fie fei des Koͤnigthums Erbin, des macedoniſchen 
Koͤnigs Gemahlin.” Drauf fandte die Koͤnigin Olympias ihe 
ein Schwert, einen Strang, einen Giftteanf: „ſie moͤge 
wahlen.” Und ohne ein Wort des Jammers, gu den Goͤttern 
flehend, daß fich Olympias einft dev gleichen Geſchenke er: 
freuen moͤge, knuͤpfte fie, nachdem fie des auf den Tod ge: 
troffenen Gemahles Wunde beforgt und ihn mit dem Mantel 
bedeckt, ihren Girtel an das Gefims und erhaͤngte ſich *7). 
Nach diefem Ausgang de8 Koͤnigs und dee Koͤnigin wuͤthete 
Olympias weiter gegen deven Freunde; fie ermordete Kaſſan⸗ 
ders Bruder Nifanor, fie lief das Grab feines Bruders Jollas 
aufwuͤhlen, der ihrem grofen Sohne den Gifttranf gereidt 
Habe, fie lief hundect der Freunde Kaſſanders, die Edelſten 
ded Landes, hinrichten. Go vollbradhte Olympiad in graͤßlicher 
Eile das Werk ihrer Race; die Gemither der Macedonicr, 
die fie bei ihrer Heimkehr jubelnd begruͤßt Hatten, wandten 
ſich voll Abſcheu von ihr, Alle fehnten fic) nach einem Wechſel 


$7) Diodor. XIX. 44. Aelian. V. H XII 36. Pausan, VIL 7. 
1 44. p.25. Justin, XIV. &.; Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 


it ſtark corrumpirt. Der Tod des Philipp fallt gegen Ende des Sabres 
317; f. Beilage 2. 
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dee Herrſchaft, welche den Zorn dee Gotter in die Hand der 
furiengleiden Koͤnigin gegeben gu haben ſchien. 

Kaſſander belagerte gerade die Stadt Tegea im Peloponnes, 
als ee von dem Siege Olympiad, von dem, was drauf Graͤßliches 
gefhehen war, bon dee allgemeinen Erbitterung der Maccdonier 
erfuhr. Gr beſchloß fofort gen Macedonien gu gehen; vergebens 
beſchworen ihn die Bundesgenoffen, fie nidt gu verlaſſen und in 
die Hande Alexanders gu geben, der mit einem Heere bereit ftand, 
den Peloponnes gu dberfallen; mehr als je war jegt die guͤn⸗ 
ftige Zeit, Macedonien gu nehmen; dort Here, hoffte Kaſſander 
bald aud uͤber die Gegner in Griechenland objufiegen. Eiligſt 
30g Raffander im Herbſt 317 uͤber den Ffthmus gen Boͤotien; 
dort erfube ev, dag die Actolier, um Olympias und Poly- 
ſperchon gu gefallen, in die Theemopylen geruͤckt maven und 
den Durchgang fpeccten; um fic) nicht aufzuhalten, brachte 
er aus Euboͤa und Lofris fo viel Schiffe, als er vermochte, zu⸗ 
fammen, um nad Theſſalien dbergufegen **). 

Auf die Nachricht, daß Kaffander aus dem Peloponnes 
hecangiehe, war Polyfperchon aus Macedonien doer die fam: 
buniſchen Berge gezogen und hielt die Pafgegenden der Land⸗ 
ſchaft Perehabia befegt; ec hoffte, daß dec Durchzug durch 
die Theemopylen den Feind flange aufhalten werde; da ftand 
ploͤtzlich Kaſſander mit feinem Heere in Theffalien. Polyſperchon 
war nicht im Stande, die perrhabifden Paffe und den Weg 
von Tempe zugleich gu decken; ex fandte gen Macedonien und 
forderte dringend cin andered Corps, die Paffe von Tempe 
befegen gu laſſen. Aber ſchon hatte Kaſſander gegen ifn felbft 
den Strategen Kalas gefendet, um ihn gu beſchaͤftigen, waͤh⸗ 
rend Deinias mit hinreichenden Teuppen vorauseilte, ſchnell 
Tempe befegte und die Teuppen, die Olympiad hieher fendete, 
zuruͤckwarf); fo war dem Heere RKaffanders der Eingang 


68) Diodor. XIX. 35. Uebrigens fiirdteten die Gpartaner einen 
Angriff Kaffanderé, und erbauten die erfte Mauer um ihre Stadt; Justin, 
XIV. 5. 

6%) Man muß ſich erinnern, daf von Theffatien aus zwei Haupt: 
frrafen gen Macedonien fuhren, die eine durd Tempe an der Kuſte ent⸗ 
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nad Macedonien geoͤffnet; taͤglich mehrte es ſich durch den 
Zulauf derer, die Olympias Herrſchaft verabſcheuten. 
Olympias erkannte gar wohl die große Gefahr, in der ſie 
ſich befand; da Polyſperchon vollauf zu thun hatte, um nur 
den Eingang in die oberen Provinzen zu decken, ſo ernannte 
ſie den Leibwaͤchter Ariſtonus zum Strategen, mit dem Befehl, 
das offene Land gegen Kaſſander zu vertheidigen; ſie ſelbſt 
warf ſich in die feſte Stadt Pydna an der Kuͤſte. Mit ihr 
waren der junge Koͤnig Alexander, Roxane, Theſſalonike, Dei⸗ 
damia, die Tochter des Koͤnigs Aeacides, die Toͤchter des At⸗ 
talus, viele edle Frauen, ein zu reicher Hofſtaat fuͤr die Bes 
lagerung, die man erwarten mußte; nicht einmal Vorraͤthe 
waren genug in der Feſtung. Von Streitkraͤften hatte die 
Koͤnigin einige der ambraciſchen Reuter, die Mehrzahl der 
Truppen des Haufes 7°), ſaͤmmtliche Elephanten, die Kaſſander 
im letzten Winter nicht mit ſich genommen hatte; auch dieſe 
Streitkraͤfte waren nicht hinreichend, dev Uebermacht Kaſſan⸗ 
ders Widerſtand zu leiſten; ſie hoffte, daß ſie ſich einige Zeit 
wohl werde halten koͤnnen, daß ihr bald vom Meere her, na⸗ 
mentlich durch Polyſperchons Sohn Alexander und durch die 
Griechen, die ſeiner Macht und dem Intereſſe der Demokratie 
folgen wuͤrden, Huͤlfe kommen, daß Aeacides von Epirus zu 
ihrem Entſatz herbeieilen, daß Ariſtonus ſich mit Polyſperchon 
vereinigen und die Feinde aus dem Felde ſchlagen werde. 
Indeß war Kaſſander durch die Paffe 7*) in Macedonien 
eingeruͤckt und in Eilmaͤrſchen auf Pydna marſchirt; ev ſchloß 


lang, die andere, welde Zerxes Heer gezogen war (Herod, VII. 173.), 
tier die kambuniſchen Berge, welde die Pervhiber von dem Thale des 
Haliakmon trennen; beide Strafen vereinen ſich bei Gonni, 20 Mill. von 
Lariffa (Liv. 36. 10.). Polyſperchon ſcheint die Bergſtraße befest gu haben, 
weil fie in dag obere Macedonien fuhrte, und ihm auf jeden Fall den 
fiderern Rückzug verſprach. 

79) Diodor. XIX. 35. 165 meg thy abdiy elwSdray duarotper 
seatiwrar. 

7) Diodor fagt: r& xarc civ edsarplay sevd, wie id) glaube, 
irrig, da dieß weder der niidfte Weg war, nody wegen Polyfperdon bes 
quem paſſirt werden konnte. 
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ſchnell die Stadt ein und umgab fie mit Wall und Graben 
pom Meere bis gum Meere; zugleich ließ er die Staaten, die 
ihm Bundesgenoffen gu fein geneigt waren, entbieten, „ſie mids 
ten Schiffe, Geſchoſſe, Kriegsmaſchinen aller Art herſenden, 
damit die Stadt zugleich von der Land⸗ und Seeſeite belagert 
wuͤrde.“ Als jetzt die Nachricht kam, daß der Koͤnig Aeacides 
von Epirus mit bedeutendem Heere zum Entſatz der Koͤnigin 
herankommen werde, fo ſchickte er Atarchias 77) mit einem 
Theile des Heeres dem Epiroten entgegen; ſchnell ruͤckte dieſer 
in die Paͤſſe, welche gen Epirus fuͤhren, und beſetzte ſie vor 
Ankunft des Feindes. Die Epiroten kamen heran; hatten ſie 
vorher ſchon unwillig ſich dem Aufgebot ihres Fuͤrſten geſtellt, 
ſo murrten ſie jetzt noch lauter uͤber die Schwierigkeiten, die 
ihnen die winterliche Jahreszeit und die Lage der Oerter ent⸗ 
gegenſetzte, und uͤber den Feldzug, der ihnen wieder der Gefah⸗ 
ren viele und keinen Vortheil bringe; endlich brach ein offen⸗ 
barer Aufruhr im Lager aus, und Aeacides ſah ſich gezwungen, 
Alle, die den Feldzug nicht freiwillig mitmachen wollten, in die 
Heimath zu entlaſſen. Die Anzahl der Zuruͤckbleibenden war 
zu klein, als daß er mit ihnen den Durchzug haͤtte erzwingen 
koͤnnen. Indeß hatten die Heimgekehrten in Epirus einen all⸗ 
gemeinen Aufſtand hervorzubringen gewußt, und es war, zum 
erſten Male in den vielen Jahrhunderten, daß Achills Nach⸗ 
kommen fiber die Moloſſer herrſchten, der Koͤnig durch allges 
meinen Beſchluß fuͤr abgeſetzt erklaͤrt; viele ſeiner Freunde 
wurden getoͤdtet, andere retteten ſich durch die Flucht, des 
Koͤnigs einzigen Sohn Pyrrhus, damals in einem Alter von 
zwei Jahren, retteten einige Getreuen unter großen Gefahren 
in das Land des Taulantinerfuͤrſten Glaucias72); die Epiro⸗ 
ten ſchloſſen mit Kaffander ein Buͤndniß, und diefer fandte ih⸗ 


72) Ob dieß derfelbe alte Atarrhias ift, der in der Geſchichte Bers 
anders mehrfach erwahnt wird, muß unentidieden bleiben. cf. Freins- 
heim ad Cart. V. 2. 5. 

73) Plutarch. Pyrrhus 2. Ueber die Angabe, daß ſonſt nie eine Em ⸗ 
porung gegen die epirotiſchen Furſten gewefen fei, dufert Weffeling fein 
Bedenten, indem er auf Diodor. XV. 43. verweifet, 
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nen den Lykiskus als Reihsvertvefer und Sterategen 74). Durch 
Diefe Wendung der Dinge rourde dec Sache dee Koͤnigin nicht 
bloß dev bedeutendfte Bundesgenoffe entzogen, ſondern viele 
Macedonier, die bisher nod) angeftanden hatten, Parthei ju 
nehmen, traten jegt, da fie die Sache Olympias fir verloren 
hielten, auf Raffanders Seite. Ariſtonus hatte zwar einige 
Laufend Mann Teuppen gufammengebradht, aber ee war ju 
fhwadh, um Pydna entfegen gu koͤnnen. Die eingige Hoffnung 
dev Koͤnigin war Polyfpecchon; aber Kaffanders Feldhere Ka: 
las hatte, als ec ihm gegenuͤber lagerte, Mittel gefunden, 
reiche Geſchenke an feine Soldaten gu vertheilen; haufenweiſe 
traten fie ber, nur wenige blieben dem Reichsverweſer 
treu, er vermochte nichts zum Entſat der Koͤnigin zu unter⸗ 
nehmen 7*). 

Indeß hielt Kaſſander Pydna eng eingeſchloſſen; zwar 
hinderte ifn die winterliche Kaͤlte, zum Sturm gegen die feſten 
Gewerke der Stadt auszuruͤcken; aber deſto ſorgfaͤltiger wurde 
ſie von der Land⸗ und Seeſeite her geſperrt. Bald begann in 
derſelben fuͤhlbarer Mangel an dem Nothwendigſten; es erhiel⸗ 
ten die Soldaten auf den Monat nicht mehr als 5 Choͤnix 
Mehl, fo viel, als fonft ein Sflave in 5 Tagen; den Elephan- 
ten wurden Balfen gefdrotet und als Futter aufgeſchuͤttet; 
man ſchlachtete die Pferde, um ihr Fleiſch gu geniefen. Im— 
met nod) hoffte Olympias auf Entfag und wollte von Ueber⸗ 
gabe nidts wiſſen; von der elenden Nahrung aufgerieden, 


74) Plutarch. Pyrrhus 2. fagt: die Moloffer hatten Meacides ver: 
trieben, und ftatt feiner die ,,Rinder des Neoptolenus” wieder an die 
Regierung gebracht. Aber wir fennen aufer dem Moloffer Alerander, 
der 330 in Stalien umgetommen war, Feinen weiteren Gohn des Neo- 
ptolemus (er ftarb gegen 360), und von feinen zwei Tochtern Olympiad und 
Troas, der Mutter des Aeacides, Fann die Rede nicht fein. Die Beftel- 
Tung eines Reidsverwefers und Strategen ſcheint darauf.gu deuten, daß 
Gpirus in Abhangigteit von Macedonien trat; Neoptolemus, der Gohn 
ded Moloffers Alerander war zwiſchen 17 und 20 Jahr alt, und Fonnte 
demnach, wenn er das Ronigthum von den Gpiroten erhielt, ohne Reichs: 
verweſer regieren. 

18) Diodor. XIX. 36. 
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ſtuͤrzten die Elephanten; den Reutern, die night im Aufgedot 
waren, tourden ihre Rationen entzogen, des Hungectodes far: 
ben die Meiften von ihnen, viele aud von den macedonifden 
Soldaten; einige von den Barbaren ndheten fig von den 
Leichnamen der Geftorbenen; die Hauptleute der Truppen des 
Haufes liefen die Todten einſcharren oder fiber die Mauern 
werfen, aber ifte Zahl war gu groß; bald war die Stadt 
mit Verwefenden, mit Leichengeruch gefillt, fo daß nicht allein 
Die fuͤrſtlichen Frauen, fondeen die alten Goldaten felbft den 
Geſtank, den ſcheußlichen Anblick, das graͤßliche Elend nicht 
mehr zu ertragen vermochten. Nur die greiſe Koͤnigin blieb 
unerſchuͤtterlich. Nun ruͤckte die Jahreszeit vor, die waͤrmere 
Sonne machte den Geruch der Verweſung noch aͤrger, den 
Soldaten konnte keine Nahrung mehr gereicht werden, ſie be⸗ 
friedigte kaum die Beduͤrfniſſe der Koͤnigin und ihrer Umge⸗ 
bung; die Truppen forderten entweder, daß die Stadt uͤber⸗ 
geben, oder daß ſie entlaſſen wuͤrden; ſie wurden entlaſſen. 
Kaſſander nahm ſie willfaͤhrig auf und vertheilte ſie in ver⸗ 
ſchiedene Staͤdte des Landes; er hoffte durch dieſe Beweiſe 
ſeiner Milde und durch die Verbreitung der Nachricht, in wie 
hoffnungsloſer Lage Olympias ſich befand, den Bewegungen 
zuvorzukommen, welche ſich an manchen Orten zu Gunſten 
der Koͤnigin zeigten. Denn noch waren die entfernteren Land⸗ 
ſchaften in Haͤnden der Feldherren Ariſtonus und Monimus, 
und die ſeltene Ausdauer, mit der ſich die Koͤnigin hielt, und 
das Elend des koͤniglichen Hauſes mochte vielfache Theilnahme 
erweckt haben; ſchon ſprach man davon, daß die Macedonier 
zum Entſatz heranziehen wuͤrden; aber die Berichte, welche 
von jenen entlaſſenen Soldaten im Lande verbreitet wurden, 
zeigten, daß Olympias Sache verloren ſei; auch die oberen 
Gegenden erklaͤrten ſich fuͤr Kaſſander. Ariſtonus und Moni⸗ 
mus 7°) vermochten ſich nicht mehr auf dem flachen Lande gu 
halten; fie zogen fic gang, jener auf Amphipolié, diefer auf 
Pella, zuruͤck. 


18) Diefer Monimus ift ohne Zweifel der von Phylard) bei Athen. 
XI. 609. genannte Sohn des Pythion. 
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So war Olympias ohne alle Hoffnung, Hilfe von ir⸗ 
gend einer Seite gu erhalten. Da fam ihe uͤber Nacht ein 
Bote vom Hafen her, dec Briefe von Polyfperdon brachte, 
des Inhaltes, „daß ec nicht im Stande fei, irgendwie gu helfen, 
Daf fie fliehend die Stadt verlaſſen michte, daß ex gu dem 
Ende einen Fuͤnfzigruderer mit treuen Leuten an die RKAfte 
ſchicken werde, auf dem fie fliehen koͤnnte.“ Der Bote befta- 
tigte ih, daf er mit dem Schiffe gefommen. fei; ec verſchwieg 
ihe, daß Kaffander das Schiff aufgefangen, die Briefe Poly: 
ſperchons gelefen, ifn felbft gewonnen habe, die Briefe yu 
uͤberreichen und die Koͤnigin hinabzufuͤhren. Dee Handſchrift 
und dem Siegel des Reichsverweſers trauend, folgte ſie an 
das Ufer hin; das Schiff war hinweg; nun zuͤrnte fie hef⸗ 
tig, „daß auch dev letzte der Getreuen fie verrathe, daß nun 
fein Ausweg mehr fei.” Sie fandte an Kaſſander, „ſie wolle 
unterhandeln;“ Kaſſander forderte Ergebung auf Gnade und 
Ungnade, fie echielt mit Mahe, daß ihe Unverleslichfeit geſi⸗ 
ert wurde. So fiel im Frihling 316 Pydna; die koͤnigliche 
Familie war in Kaſſanders Haͤnden 77). 

Kaſſander ſandte gen Pella und Amphipolis Truppen, 
Uebergabe zu fordern. Monimus ergab ſich ohne Weiteres. 
Ariſtonus dagegen hatte wenige Tage vorher kaſſandriſche Trup⸗ 
pen unter Krateuas beſiegt, viele derſelben erſchlagen, den Reſt, 
etwa 2000 Mann, ig einer Stadt von Biſaltien, wohin ſich 
Krateuas geworfen hatte, belagert, und ihn genoͤthigt, gu ca⸗ 
pituliren. Er hoffte, ſich jetzt in Amphipolis halten zu koͤn⸗ 
nen, bis Polyſperchon und Alexander Unterſtuͤtzung braͤchten, 
er hoffte, auch Eumenes werde von Aſien her Huͤlfe ſenden; 
er weigerte die Uebergabe, „er wolle die Sache des Koͤnigs 
und der Koͤnigin vertheidigen und lieber ſterben, als ſeinen Eid 
und ſeine Treue brechen.“ Als ihm aber Briefe der Koͤnigin 
gebracht wurden, die ihm die Uebergabe der Stadt befahl und 
ihn ſeines Eides entband, ſo oͤffnete er die Thore der Stadt. 
Ihm wurde vollkommene Sicherheit ſeiner Perſon verſprochen. 
77) Justin. XIV. 6. Polyaen. IV. 44.3; Diodor. XIX. 54, ets 
zahlt die Flucht, ohne Polyſperchons Sendung su erwahnen. 
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So war Kaffander Herr von Macedoniens feine nadfte 
Gorge war, den Befig gu ſichern, auf den ee nod kuͤhnere 
Hoffnungen grindete; ev fuͤrchtete die Befiegten, diefen Ariſto⸗ 
nus, dev, ehemals von Alegander bevorzugt, hochgeehet unter 
den Macedoniern und der Sache des Koͤnigthums treu erge⸗ 
ben, feinen Planen gewiß Widerftand erwecken wuͤrde, diefe 
Olympias, der, fo lange fie lebte, in welder Berbannung, Er⸗ 
niedrigung, Ohnmacht aud immer, der Mame ihres grofen 
Sohnes eine nie verfiegende Quelle von Macht war, diefen 
Knaben Alerander, den rechtmagigen Erben des Reidhes, um 
den ſich bei ndchfter Gelegenheit die Misvergniigten wieder 
ſammeln, defen Recht gu vertreten die uͤbrigen Machthaber 
ftets gum Borwande gegen feine eigenen Plane brauchen konn⸗ 
ten. Kaſſander wagte nicht offer gu handeln; er eilte durch 
Umevege jum Biele. Berwandte des Keateuas, ecfuhe man in 
einiger eit, Hatten den Leibwaͤchter Ariftonus umgebradt. 
Dann wurde eine allgemeine Veefammlung der Macedonier 
gehalten; Raffander fragte, „was fie wollten, dag mit Olym⸗ 
pias geſchaͤhe?“ Da traten die Blutsverwandten jener hundert 
Edlen, welche Olympias vorigen Jahres hatte hinvichten laſ⸗ 
ſen, in ſchwarzen Kleidern auf, jammerten um den Tod der 
Ihrigen und verklagten die Koͤnigin auf den Tod; ohne daß 
ſie anweſend war, ſich zu vertheidigen, oder ein Anderer fuͤr 
ſie ſprach, wurde das Todesurtheil uͤber ſie ausgeſprochen. 
Kaſſander ſandte eiligſt an ſie, ließ ihr ſagen, „noch ſei Zeit 
zur Flucht,“ ließ ihr ein Schiff anbieten, das ſie ſicher nach 
Athen bringen koͤnnte; es war nicht etwa, um ſie zu retten, 
ſondern damit ſie fluͤchtend das Urtheil beſtaͤtige und anerkenne, 
und wenn ſie dann unterweges beſeitigt wuͤrde, nichts anders 
als Gerechtes erlitten zu haben ſchiene. — Olympias antwor⸗ 
tete dem Kaſſander: „ſie habe die Abſicht nicht, ihr Leben 
durch die Flucht zu retten; ſie ſei bereit, vor den Macedoniern 
ihre Sache zu vertheidigen.“ Dem wagte ſich Kaſſander nicht 
auszuſetzen; er fuͤrchtete ihre Kuͤhnheit, die Majeſtaͤt der grei⸗ 
fen Koͤnigin, das Gedaͤchtniß Philipps und Alexanders, das 
fie anrufen wuͤrde, den Wankelmuth der Macedonier, eine ploͤtz⸗ 
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fide Betwegung gu Gunften der echabenen Frau; fie mufte 
fterden. Zweihundert Mann rourden ausgefendet, das Urtheil 
an der Rinigin gu vollſtrecken; ihnen wurde geboten, fie ofne 
Weiteres gu durchbohren. Sie gogen in das Schloß, in dem 
fic Olympias befand; mit dem Purpur und Diadem geſchmuͤckt, 
auf zwei Frauen geſtuͤtzt, ging fie ihnen entgegen; fie teaten 
zuruͤck, fie fenften die Speere, fie ertrugen es nicht, Hand gu 
legen an Alexanders Mutter. Dann uͤbertrug es Raffander 
den Berwandten der hingerichteten Macedonier, die Roniz 
gin gu evmorden; von Steinwuͤrfen, denen fie feften Blickes 
die Bruſt darbot, gu Boden geſchmettert, ohne Rage oder 
Thraͤnen, fterbend noc die greifen Haave ſchmuͤckend und den 
finfenden Leib in das Gewand verfillend, ſtarb Otympias 7°). 

Es ift erſchuͤtternd, wenn im Kampf die Groͤße der Groͤße 
erliegt; wenn aber die legten riefigen Geftalten einer grofen 
Beit ſchon ermattet und einſam irrend, Schuld auf ſich haͤu⸗ 
fend im Zorne des empoͤrten Stolzes, mit Argliſt und lauern⸗ 
der Klugheit umgarnt und zu Boden geriſſen werden, daß ſich 
ein kleineres Geſchlecht, das goͤttliche Strafgericht vollendend, 
in ihre Beute theilt und in ihrem Schmucke prunkt, dann iſt 
es, als triebe das Schickſal Hohn mit der Groͤße und ihrem 
Sturz. 

Kaſſander war durch Olhmpias Tod der groͤßeſten Sorge 
frei; er haͤtte gern aud) Roxane und ihren Sohn von der 
Welt geſchafft, um des Knaben Diadem um ſein Haupt zu 
binden; doch war fir den Augenblick des Geredes uͤber Olym⸗ 
pias Ende zu viel, als daß er ſogleich den letzten Schritt zum 
Ziel ſeiner Wuͤnſche haͤtte wagen moͤgen; auch wußte er nicht, 
welchen Ausgang die Verhaͤltniſſe im Morgenlande nehmen 
wuͤrden. Er begnuͤgte ſich fuͤr jetzt, Alexander und ſeine Mut⸗ 
ter unter Aufſicht des treuen Glaucias in Haft zu Amphipolis 
zu halten; er befahl, die Knaben, die mit dem jungen Koͤnige 
erzogen wurden, ſo wie jede Art von Hofſtaat zu entfernen, 
die Gefangenen durchaus beſchraͤnkt und abgeſondert zu hal⸗ 


16) Justin, Diodor. 1. c. Pausan IX. 7. 
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ten, fie vergeffen zu lehren, daß das Koͤnigthum einft ihe ge 
wefen. Mit hoͤchſten Ehren beftattete er Kynane, Philipp 
Archiddus und Eurydice ju Aegd in den Grdbern der Koͤnige 
und hielt ihnen praͤchtige Leichenfpiele 7%). Er felbft vermahite 
ſich mit Theffatonife, der Tochter Philipps °°), fie follte ifm 
die Rechte auf das Koͤnigthum gewaͤhren, deffen Namen allein 
tt nod) Anftand nahm zu gebrauchen; in allem Uebrigen war 
er und that er als des Landes Koͤnig, felbft eine Stade feines 
Namens, Kaffandria auf dee Halbinfel Patlene, in die er die 
Ueberbleibſel der BevdlFerung von Potidda, Olynth und eini⸗ 
gen anderen von Philipp zerſtoͤrten chalcidiſchen Stddten ver⸗ 
fammelte *), griindete er in dieſer Zeit und ftattete fie ded 
Reidlidften mit Adecland und Geredhtfamen jeder Art aus *?). 
Niemand fonnte im Zweifel fein, wohin Kaffanders Abſicht 
gehe; dag ihn, wie der Berlauf der Erzaͤhlung geigen wird, 
nue nod die Rivalitht andever, Gleiches erſtrebender Manner 
in Mfien hemmte, dag ihm Seitens des Heeres und des Vol⸗ 
kes fo gut wie nidts in den Weg gelegt wurde, zeigt entwe⸗ 
der, wie das koͤnigliche Haus bereits gleichguͤltig angeſehen 


1) Nach Diyllus im 9. Bushe (einer Geſchichte (Athen, W. p. 455. a.) 
atihah dieß nad) dem ſpater ju ergdblenden Feldzuge nach Griechenland. 

*) Und der Nikefipolis, der Nichte des Jaſon von Pherd. Steph. 
Byz, v.@cooahovten. Athen. XII. p. 557. 

1) Diodor. XIX. 54, Strabo VIL p. 431. ed. Tauch. Livius 
XLIV. 40. 44. Scylax v. 628. : 

2) Nicht minder gluͤcklich war die Anlage der Stadt Theffalonite, 
die man wohl mit der Mehrzahl der alten Sehriftiteller dem Raffander 
uuſchreiben muß; andere freilich fagen, fle fei von Philipp in Folge eines 
GSieges tiber die Theffalier oder weil er ein fhined Madchen hier gefehen und 
geheirathet habe (dieß wurde eher auf Kaſſander paffen), gegritndet, ſ. 
Etym, M. v. Steph. Byz. v. Constantin, Porphyr. IL cap. de Therm. 
Julian, Imp. Orat. IL p. 107. Grwahnen will id) nod) die Grundung 
der Stadt Uranopolis, auf dem Gipfel des Berges Athos (in cacumine 
Plin. H. N. IV. 40.), an der Stelle von Akrothon (L4xodSwor bei Strabo 
VIL. p. 432. Acrothon bei Pomp. Mel. IL. 2). Die Stadt wurde dort 
gegriindet von Raffanders Bruder Merardus, einem in der That wun- 
derlidjen Menſchen, ſ. Athen. UL p. 98. und ihre Grifteng ift durd) die 
‘Miinye bei Eckhel N. V. p. 69. beftitigt, welche die Umfdrift OYPANIAZ 
TOAEQE tragt. 
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wurde, oder daß die Furcht vor dem Hlutigen Sieger ſtaͤrker 
war, als die Anhanglichfeit fir das ungluͤckliche Geſchlecht des 
grofen Rinigs; oder durfte Raffander glauben, durch feine 
Vermaͤhlung mit Philipps Tochter gu vechtfertigen, twas ev ge⸗ 
gen Alexanders Mutter ſchon gethan, gegen Alexanders Sohn 
und Wittwe gu vollocingen im Sinne trug? 

Vielleicht ift unter den Diadochen und Epigonen fein Chaz 
vatter fo verfchiedenartig beurtheilt worden, als der des Kaſ⸗ 
fander. Der Vorwurf der Hlutigften Grauſamkeit wird ihm 
von alten Schriftſtellern wiederholentlich gemacht, und fahen 
wir aud) auf nichts alé auf die feftftehenden geſchichtlichen 
Thatfachen, fo Fonnten wir ihn doch gegen diefen Vorwurf 
nimmermehr vertheidigen. Man hebt dagegen hervor, dag er ein 
hochgebildeter Mann geweſen fet, dag er den Homer uͤberaus 
geliedt ®*), dag er mit Manneen der hoͤchſten wiſſenſchaftlichen 
Bildung nahen Umgang gepflogen habe. Wir koͤnnen hinzu⸗ 
fiigen, daß allerdings feine Stellung ſchwieriger, fein Thun 
mehr der Misdeutung ausgeſetzt war, als das der fbrigen 
Grofen, daf. ihn feine Verhaͤltniſſe ftets in Conflift mit den 
Griechen und mit dem koͤniglichen Hauje brachten, fir die 
das Urtheil nur gu leicht beftochen ift, daß in mehr als ciner 
Hinficht feine Einſicht, die Huge Wahl dev Mittel, fein feftes 
Beharren bei dem, was er als nothtwendig erfannt hat, gu 
ruͤhmen ift; wie miffen gugeben, daß er fich nie, wie etwa 
Polyfperchon, in Halbheit und Haltungslofigheit, wie fie eher 
dem Herzen als dem Verſtande einige Ehre bringen mag, um 
Die Moͤglichkeit des Erfolges gebracht hat, daß er in der That 
ein Charakter und von der Willensraft ift, das vorgeſteckte 
Biel um jeden Preis gu erreichen. Aber wir entdecfen an ihm 
aud nicht einen Zug, dee uns mit dev Harte, die die Ver⸗ 
Haltniffe fordern mochten, verfdhnen koͤnnte; von feinem erften 
Auftceten in Babylon an erfcheint er in einer Weife, die ihm 
unfer Gemiith durchaus entfremdet. Wahrend feine Alters: 
genoffen Cer mochte um 354 geboren fein) mit dem grofen 


#3) Athen, XIV. p. 620. 
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Koͤnige Afien Fampfend durchzogen, hatte er daheim bei dem 
Bater gelebt, und als er nach Babylon gefandt vor Alexan⸗ 
der gue Audienz erſchien, beleidigte er die Majeſtaͤt ſeines koͤ⸗ 
niglichen Heren durch ein Hohnlachen uͤber Dinge, die die Naz 
tur des Hoflagers mit fic) brachte. Moͤgen die fpdteren 
Jahre und das deutlicher evfannte Biel ſeines Strebené ihn 
die Ausbruͤche feines rohen und heftigen Charakters yu beherr⸗ 
ſchen gelehrt haben, ftets wird feine Gefinnung gegen dad 
Geſchlecht Alexanders und feine Erbitterung gegen Alles, was 
an den grofen Koͤnig evinnerte, dad Gefuͤhl beleidigen; Groß⸗ 
muth, Hochherzigkeit, Adel dee Gefinnung ſcheint ihm gu fehe 
fen, und feine Ginficht und Confequenz wird in demfelben 
Maaße widerwactig, als fie egoiſtiſch, ruͤckſichtslos und tyran⸗ 
nifh iſt; waͤhrend fic) unter dem Regiment dev uͤbrigen Diaz 
dochen eine neue Zeit und neue Entwidelungen hervorbifden,. 
erſcheint Raffanders Thun nur negatio, nur MNicderarbeiten 
des hochgeſteigerten macedonifchen Wefens, nur Zerſtoͤrung deſ⸗ 
fn, was an den großen Namen Alexanders erinnert; die 
Geſchichte Hat ihn gum Senter des koͤniglichen Geſchlechtes 
auberſehen. 
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&s ift bemerkenswerth, wie waͤhrend der grofen Kaͤmpfe, 
welche den Weften des Reihes erfhitterten, im Often die eine 
heimiſchen Voͤlker cuhig, die dovtigen Madthaber ofne beſon⸗ 
deve Theilnahme an den Partheiungen blieben. Allerdings 
migen die Voͤlker durd die neue Ordnung dee Dinge, die 
ihnen Alexander gebracht, vielfach gefoͤrdert und dem macedo⸗ 
niſchen Regiment zugethan geweſen ſein; das aber war es ge⸗ 
wiß nicht, was ſie ruhig und im Gehorſam erhielt. Seit dem 
Tode Aleranders war ihe Verhaͤltniß zum Reid ein gar an⸗ 
deres geworden, als der Rinig es beabſichtigt hatte; fie waren 
die Untectvorfenen, fie waren mindeftens in ‘eben fo abfoluter 
Abhangigheit als. zur Zeit dee perfifchen Satrapenwirthſchaft, 
fie Hatten fein Recht und fein Intereſſe bei den grofen Fragen, 
um die gefampft tourde und an denen die macedoniſchen Heere 
und die Hellenen in ihrer ungleich hoͤheren politiſchen Entwide: 
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lung fo lebhaft Untheil nahmen; ihnen mochte es gleich gelten, 
0 diejenigen, denen fie gehorchten und Tribute zahlten, Koͤnige, 
Reihéverwefer, Satrapen, Strategen oder wie fonft immer 
hiehen; fil und allmahlig wirfte in ihnen das Neue, das durch 
die macedoniſche Eroberung gen Mfien gebradht war, und das 
fid unter dem wilden Loben der Diadochenfampfe yu den Ge⸗ 
ftaltungen der neuen helleniſtiſchen Zeit entwideln follte. — Ei⸗ 
genthuͤmlich ift die Stellung dev oͤſtlichen Gatrapen, fie haben 
tine factiſch unumfchraͤnkte Gewalt, indem das Koͤnigthum 
und die ſtets angefeindete Reichsverweſung nicht die Kraft be⸗ 
figt, fie in dem Gefuͤhl ihrer Abhaͤngigkeit gu erhalten; im 
Beſitz einer verhaͤltnißmaͤßig gevingen macedoniſchen Kriegs⸗ 
macht muß ſich jeder von ihnen mit den Barbaren ſeiner Sa⸗ 
trapie gu verhalten und aus ihnen ſeine Militairmacht gu ver⸗ 
fiitfen ſuchen; gu Eroberungsplaͤnen find fie in demſelben 
Maafe minder geneigt, alé fie geringen Erfolg verſprechen; 
juftieden mit dem Beſitz, den fie haben, und den Geniffen, den 
er gewaͤhrt, erſcheinen die Gatrapen des Oſtens wahrend dee 
erſten funf Jahre nad Aleranders Tode ohne alle Begiehung 
ju den Rampfen im Reid. 

Eine Berdnderung in diefe Verhaͤltniſſe brachte die Er⸗ 
nennung des Pithon gum Steategen der obeten Landfchaften; 
es iſt nicht wahrſcheinlich, dag diefe bereits in dee Thellung 
von Triparadiſus beliebt worden; da dort nicht wie im Weften 
tine beſtimmte perdikkaniſche Parthei su befampfen war, fo 
tonnte jene Strategie nur gegen die Satrapen gemeint fein, 
deen Unabhangigteit eben von der Ohnmacht des Kdnigthums 
und dem Geenfein jeder uͤberwiegenden Heeresmacht bedingt 
tar, Go fheint es mie glaublich, dag Pithon jene Strategie 
dee oberen Provingen um Ddiefelbe Zeit antrat, als Antigonus 
in Verbindung mit Ptolemaͤus und Raffander den Kampf gee 
gen Polyfperdon begann, daß ev, nicht von dem Reichsver⸗ 
weſer beſtellt, im Einverſtaͤndniß mit den genannten Verbuͤn⸗ 
deten war, und daß fie felbft den Strategen veranfaften, 
Schritte zu than, welche die Satrapen an jeder moͤglichen Ein⸗ 
mnifgung in die Angelegenheiten des Weſtens hindern muften. 
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Pithon ſelbſt, ehrgeizig und kuͤhn wie er tar, nahm, wenn 
er ſolchen Aufforderungen Gehoͤr ſchenkte, nur einen alten 
Lieblingéplan wieder auf, den ſchon im Jahre 323 gu erfuͤllen, 
ihn nur des damaligen Reichsverweſers Vorſicht gehindert hatte; 
guͤnſtiger waren jetzt die Verhaͤltniſſe, und wenn er ſich als 
Strateg im Beſitz einer bedeutenden Heeresmacht befand, ſo 
konnte er hoffen, gegen die Satrapen der oberen Lande eine 
aͤhnliche Rolle zu ſpielen, wie Antigonus in den unteren. 

Mit dem Fruͤhling des Jahres 318, um die eit, da An⸗ 
tigonus dic Satrapen von Pheygien und Lydien verteieben 
hatte, und Eumenes in Gificien ftand, ruͤckte der Strateg Pi 
thon ploͤtzlich in Parthien ein, nahm den dortigen Gatrapen 
Philipp gefangen, lie ihn hinrichten, fegte an deffen Stelle 
feinen Bruder Eudamus'). Die Kunde von diefer Getwalts 
that brachte unter. den Satrapen dev oberen Lander große Be: 
ſtuͤrzung hervor; fie erfannten ſehr wohl des Strategen Ab⸗ 
ſicht, ſie wußten, daß er in gleichem Sinne mit denen handele, 
welche im Weſten ſchon ſo gut wie Sieger waren, daß ihnen 
von denen keine Huͤlfe kommen koͤnne; ſie vereinigten ſich, ge⸗ 
meinſamen Widerſtand zu leiſten. So ruͤckten die Satrapen 
im Herbſt 318 gegen Pithon ins Feld; es gelang ihnen, den 
Strategen in einer großen Schlacht gu bewaltigen; fliehend 
verließ er Parthien, er ſuchte Sicherheit in ſeiner Satrapie; 
auch in Medien hielt er ſich bald nicht mehr fuͤr ſicher; er 
eilte gen Babylon zu Seleukus, bat ihn um Beiſtand, ver⸗ 
ſprach, wenn cin gluͤcklicher Erfolg errungen waͤre, mit ihm 
gu theilen; und Seleukus verbuͤndete fich mit ifm gu gleichem 
Bortheil. — So ftanden aud im Hften fich zwei Partheien 
gegeniiber, die eine, Seleufus und Pithon, nad Ausdefnung 





1) Diodor. XIX. 44. fagt: dav ... soarnyos . . . yéver Hag- 
Svaioc, 8s Pildray uty toy noovndgyorta seatnyoy anéxteve. Ich 
folge in der Hauptſache der ſchönen Emendation Weffelings, möchte je- 
dod), um das yévec gu bewahren, lefen: yévee “Eogdaios, 8s Pilwray 
ply tiv xeoundgyorra Hagdvatas searnyiy dnéxrave. Zwar wird 
fonft Philipp nicht als Strateg von Parthien genannt; dod) wurde roy 
mMeoundgxovta searnyos yerouevos nod) ſchwieriger fein. 
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ihrer Macht und moͤglichſter Unabhaͤngigkeit ſtrebend, Gegner 
dee koͤniglichen Gewalt und in offenbarem Abfall von-decfeloen; 
Die andere, die Satrapen, gue Erhaltung ihrer Satrapien ver⸗ 
bindet, dem Koͤnigthume, in defen Namtn fie beftellt waren, 
durch die Verhaͤltniſſe gezwungen, Anhinger und Berteeter; 
nur dieß unterſcheidet den Kampf im Often von dem im Wee 
ften, daß hier die koͤnigliche Parthei im entſchiedenſten Bors 
theile ift, wahrend fie im Abendlande faft ſchon erliegt. 

Um diefe Zeit ftand Eumenes: nicht mehr in Cilicien; er 
hatte dort das. Corps der Argyraspiden fir fic gu getoinnen 
gewußt, mit dem Sdage von Kyinda bedeutende Werbungen 
gemadt; ſeine Macht war dennoch gu gering, um fic mit 
Antigonus gu meffen; ex konnte berechnen, daß deffen Abſicht 
dahin gehe, nad) Europa uͤbetzuſetzen und dort den Kampf 
gu entſcheiden; nur durch ‘dew. Befig ‘einer bedeutenden Geez 
mat glaubte er dad hindern, feine unmittelbare Verbindung 
mit Macedonien - herftellen, docther fo viel Truppen an ſich 
ziehen gu koͤnnen, um aud guv Lande ‘dem Antigonus - die 
Spige. gu bieten. Er ruͤckte im Fruͤhling 318, um die Zeit, 
da Polyſperchon nad Griehenfand fam, in Phoͤnicien? ein; 
entriß mit leichter Mahe den von Ptolemaͤus dorthin gelegten 
Beſatzungen eine Stadt, eine Landſchaft nach der anderen, be⸗ 
fahl, da Ptolemaͤus mit den Schiffen der Staͤdte in See war, 
ſchleunigſt neue gu bauen, gu bemannen, gum Seezuge fertig 
zu halten; er hoffte vor Beginn des Winters in die griechiſchen 
Gewaͤſſer gehen, fic mit dev macedoniſchen Flotte vereinigen, 
in Kurzem dee Sache des Koͤnigthums den vollkommenſten 
Sieg erringen gu koͤnnen?). Go verging der Sommer; ſchon 
lag eine bedeutende. Flotte phoͤnieiſcher Segel unter dem roſſi⸗ 
ſchen Borgebirge; Eumenes hatte die Schage hinaufbringen 
laffen, Gofigenes dev Nauarch fdumte mit. der Fahet nur 
nod, guͤnſtige See gu ecwarten. Da fam eine Flotte daher⸗ 
gefegelt, mit Trophaͤen und Kraͤnzen und den Schnaͤbeln 
fremder Trieren geſchmuͤckt; es war die des Antigonus, die 


) Diodor. XVIIL 63. 


262 Gumenes Zug gen Often. iL 2, — 348, 


por Kurzem den Sieg in der Propontis eefochten. Als dich 
die Phinicier erkannten, fielen fie uͤber die Schaͤtze Hee, plin: 
devten fie, gingen gu den fremden Trieren, ergaben fic) und 
die Schiffe *). : 

Antigonus hatte feinen laͤngſt vorbeveiteten Plan, nad 
Europa uͤberzugehen, gerade jekt, wo ihm der Sieg von By: 
gang den Weg gedffnct gu Haben fchien, aufgegeben; die Be: 
twegungen des Eumenes, die Occupation Phéniciens, vielleidt 
aud die Beforgnif, dak. gewiffe Landſchaften Reinafiens nue 
auf. eine Gelegenheit. warteten, ſich wider ihn yu erheben, nbs 
thigten ifn nach jenem, Seeflege, feine gange Aufmerffamécit 
auf Gumenes gu wenden. Go fam feine Flotte, mit allen 
Zeichen des Sieges geſchmuͤckt und ſich alé Siegerin in mig: 
lichſt vielen Hafen zeigend, damit den Unguveclaffigen die Lut 
zu Neuerungen verginge, in -die ciliciſchen Gewaͤſſer, und ihe 
bloßes Erſcheinen -geniigte, die Seemacht des Eumenes aufjus 
loͤſen. Antigonas -felbft, brad, nachdem er, wie es fceint, 

, dem Satrapen Aſander, von Karien den Befehl in Keinafien 
uͤbergeben, mit 20,000: Mann Fußbolk und 4000 Reutern, 
den. beften-Teuppen feines Heeves, aus den Gegenden des Hels 
lespontes auf, um gegen Eumenes ju giehen und ifn gu bes 
waltigen, ehe er mehr Streitkraͤfte an ſich sige, mehr Land 
gewoͤnne *). Dies war: im Spatherbft 318. 

„Als Eumenes, dev; Flotte beraubt, um deren Willen er 
Phonicien gu behaupten gewuͤnſcht hatte, von diefem Anguge 
ded Antigonus erfuhr, fo erkannte ev, daß ex mit feinen Streit: 
Frdften nicht das Geld werde Halten fonnen, daß es ifm und 
dem Reiche gu keinem Gewinn fei, Phdnicien gu Sehaupten, 
too meit und breit Riemand war, dec mit ihm hielt, daß das 
Raͤthlichſte fei, den Weſten des Reiches fie jetzt feinem Schick⸗ 
fal gu uͤberlaſſen, gen Often gu giehen, doct ſich mit den Gas 
teapen gu vereinigen, die im Namen der Koͤnige verbuͤndet ges 
gen Pithon und Seleufus unter den Waffen ftanden, oder 


9) Polyaen. IV. 6. 4. 
*) Diodor. XVII. 73. 


IL 2 — 348. Gumenes Bug gen Often. 263 


and diefe gum Kampf gegen Antigonus aufgufordern. Er brad 
aus Phdnicien auf, 30g durch Coleſhrien, gewann gluͤcklich den 
Euphrat, ging, nachdem cin Ueberfall der in Afien umber: 
ſchweifenden Stamme gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen war, mit Am⸗ 
phimachus dem Satrapen der Landſchaft vereinigt, uͤber den 
Tigris und bezog in der Landſchaft von Karaͤ am Weſtein⸗ 
gange der mediſchen Paffe die Winterquartiere *). Won 
hier aus ſandte er an Seleukus und Pithon, und forderte ſie 
auf, „die Sache der Koͤnige zu unterſtuͤtzen und ſich mit ihm, 
dem Strategen fuͤr Aſien, gegen Antigonus zu vereinigen;“ ſie 
antworteten, „ſie wuͤrden den Koͤnigen mit aller Pflicht zu Dien⸗ 
ſten ſein, aber den Eumenes, der von den Macedoniern zum 
ode verdammt worden, koͤnnten fie auf keine Weiſe als Stra: 
tegen anerkennen, geſchweige ſeinen Befehlen Folge leiſten;“ gu 
gleich forderten fie Antigenes und die Argyhraspiden auf, „ein⸗ 
gedenk ihres Ranges im Heere das Beiſpiel zu geben, und 
dem Kardianer den Gehorſam zu verſagen.“ Ihre Aufforde⸗ 
tungen hatten keinen Erfolg; ſobald die Zeit der Winterraſt 
voruͤber war, ruͤckte Eumenes an den Tigris hinab und la⸗ 
gerte jenſeits des Fluſſes, 300 Stadien von Babylon *), theils 
um Seleukus und Pithon zu ſchrecken, theils um von hier aus den 
Marſch gen Suſa fortzuſetzen; dort am Eingang der perſiſchen 
Paffe hoffte ex fic mit den Satrapen der oberen Lander, mit dez 
nen ev bereits in Unterhandlungen getreten war, gu vereinigen, 
fih dev reichen Schaͤtze, die nod) in Sufa bewahrt wurden, 
zu vecfichern, durch das Terrain beginftigt, dem ſchon uͤber 


4) DieG ift nicht Karra in Mefopotamien, wie Weffeling vermuthet, 
das ware unter den vorliegenden Berhaltniffen die unfinnighte Poſttion 
geweſen; fondern jenes Kara auf dem Wege von Opis gen Ctoatana, 
dad ſchon in der Geſchichte Alexanders G. 553, genannt ift und dem 
heutigen Rese Schirin entſprechen durfte. 

*) Diodor hat dieſe Angabe der Entfernung, die genau mit unſern 
Sarten ftimmt; nur ftellt er Ules fo dar, alg wenn Cumenes auf der 
Oſtſeite des Stromes gelagert habe. Dieß ift in jeder Beziehung un⸗ 
moglich und wird aud) durch den weiteren Gang der Bewegungen widers 
legt. Wie Eumenes denn ber den Tigris gekommen? Stromaufwarts 
waren mehrfach Brucken. 
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den Euphrat nachruͤckenden Heere ded Antigonus Widerftand 
gu Teiften. . 

Bald ſah fic) Eumenes durd den Mangel an Vorraͤthen 
auf dem rechten Ufer des Tigris gezwungen, den Uebergang 
auß das jenſeitige Ufer, das an Vorraͤthen reich war, zu ver⸗ 
ſuchen; ev lich deshalb alle Fahrzeuge des Stromes zuſam⸗ 
menziehen und Alles gum Uebergange ruͤſten. Da Fam von 
Babylow eine Flotte Herangefahren, beftehend aus zwei Tries 
ren und vielen Stromkaͤhnen, den Ueberreſten dev im Fabre 
323 errichteten Marine; gugleich erſchienen am fenfeitigen Ufer 
Reuterſchaaren; die Schiffe legten an dem Orte des Ueber⸗ 
ganges.an; Seleufus und Pithon waren auf denfelben; nod 
einmal forderten fie die Macedonier auf, „ſich von Eumenes 
loszuſagen, nidt den Fremdling auf Koſten macedonifder 
Manner gu echeben, eingeden€ gu fein, wie viel Unheil ex ſchon 
den Macedoniern gebracht, wie viele Oued ihn umgekommen 
feien, nicht gu vergeffen, daß fie nun dbgefchnitten feien und 
thun miiften, was gefordect wuͤrde;“ fie wandten ſich vor Al⸗ 
Ten an Antigenes, lockten ihn mit vielfachen Borfpiegelungen, 
evinnerten ifn an die Schaͤtze feiner Satrapie Suftana und 
an den dod fideren Sieg des Antigonus, der bald da fein 
werde. Da fie nirgend Gehoͤr fanden, fuhren fie ſtromauf⸗ 
warts gn einem alten, nun verfcitteten Ranal und durchſta⸗ 
cen ifn, um die Glace, wo das Lager ftand, unter Waſſer 
gu fegen; in Kurgem war die flade Ufergegend vollfommen 
uͤberſchwemmt, das ganje Heer in Gefahe, gu ertrinken. Mit 
Muͤhe und nicht ohne Verluft an Menſchen und Gerdthen 
retteten fic) die Teuppen auf einige Hihen; fo verhareten 
fie bis gum naͤchſten Morgen, dann wurden auf dreihundert 
Kohnen die meiften Truppen auf das andere Ufer gefest, ohne 
daß es die feindlichen Reuter gu hindern wagten; wenigſtens 
die groͤßte Gefahr, abgeſchnitten zu ſein, war nun voruͤber. 
Indeß wollte Eumenes nicht das Gepaͤck, das ſich noch jen⸗ 
ſeits befand, Preis geben, um fo mehr, da das reiche Corps 
dev Argyraspiden durch folden Verluſt gar leicht zu Mismuth 
und Ginnesanderung gebvacht tverden. fonnte; dazu fam, daß 
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cinee dev Landeseinwohner ſich bereit erklaͤrte, eine Stelle gu 
zeigen, wo man durdh geringe Arbeit den Kanal ftopfen und 
das Waffer- ablaffen koͤnne. So ließ Eumenes die Macedoz 
nice auf das jenfeitige ther zuruͤckehren, ſchnell wurde jeve 
Arbeit vollbracht, die Gegend. war. frei und wieder wegbar, 
der Marſch gen Babylon ſtand dem Heeve offen. Seleukus 
mochte fuͤrchten, daß ſich Eumencs dorthin wenden und ſich 
roͤchen werde; er wuͤnſchte ſeine Reſidenz gu retten und das 
feindliche Heer moͤglichſt ſchnell ſich entfernen gu ſehen; des⸗ 
halb ſchickte er an Eumenes, und ließ ihm Waffenſtillſtand 
und jeden moͤglichen Borſchub ae. fetnemn: Uebergange ites den 
Strom anbieten. 0 

Bu gleicher Zeit aber gingen “Gitboten an Antigonus, der 
mit feinem Heero bereits in Meſopotamien ſtand: „er moͤge 
eiligft herankommen, ſchon ſeien die Satrapen der oberen Pro⸗ 
vinzen im Anzuge, ſich mit Eumenes zu vereinigen, es ſei un⸗ 
moͤglich geweſen, ihn in der dabyloniſchen Landſchaft zu hale 
ten; es ſei vor Allem Noth, ihn vor der Vereinigung mit 
den Satrapen zu bewaͤitigen Me 

Indeſſen war Eumenes uͤber den Strom gegangen und 
marfdicte nun, dad Heer wegen dev geeingen Borvathe der 
Landfchaft in drei Kolonnen getheilt, auf Sufa gx. Er hatte 
an die Gateapen dev oberen Lander, die ihm, dem koͤniglichen 
Steategen and dem Gegner des Pithon und Seleutus, ihren 
Beiſtand gugefagt Hatten, von Neuem Boten gefhidt, „ſie 
moͤchten cilen, ſich mit ihm gu vereinen, er erwarte fie in Gus 
ſiana.“ Seine Boten tvafen di¢ Heeve dee Gateapen nod) beis 
ſammen; es waren dort 7) unter Peuceftas 3000 Mann Fug: 


-7) Die folgenden Zahlen dirften Fehler enthalten; deanod find fie 
der Hauptſache nad, wie die Bergleidung mit Diodor. XIX. 27. ergiebt, 
richtig und fiir die Kenntniß der Streitkräfte der öſtlichen Gatrapien ins 
tereffant. Die Summe, die Diodor. XIX. 24. angiebt, ,,18,000 Manu 
Fußvolk und 4600 Reuter” ift in der erſten Zahl ſicher falſch und. ftinunt 
in diefer und in der zweiten nicht mit feines eigenen Angaben der eins 
zelnen Corps, laßt ſich jedod) in dev- Zahl der Meuterei genau aus cap. 
27 und 28 herftellen, Die 10,000 Mann perſiſche Schutzen und Sdleus 
derer, die er nennt, find ſpäter aus Perfien herangezogen worden. — 
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dolf nach macedonifher Act gewaffnet, 600 Mann griechiſcher 
und thraciſcher Reuter, 400 Mann perſiſcher Reuter; untec 
Tlepolemus von Kacamanien 1500 Mann Fußvolk und 800 
Reuter; unter Sibyrtius von Arachoſien 1000 Mann Fufvolt 
und 600 Reuter *); unter Androbagus, den Ofyartes vom 
Paropamifus gefchidt hatte, 1200 Mann Fufoolf und 500 
Reuter; unter Stafandee ven Aria feine und die baktriſchen 
Truppen, 1500 Mann. Fufoolf und 1000 Reuters endlich aus 
Indien unter Eudemus, dee ven. Koͤnig Porus aus dem Wege 
geraͤumt und fic jener Laͤnder bemaͤchtigt hatte, 3000 Mann 
Fußvolk, mehr als 700 Reuter’) und 125 Sephanten. Den 
Oberbefehl fuͤhrte Peuceftas von Perfien, ſowohl wegen feiner fruͤ⸗ 
heren hohen. Stellung im Hoflager Aleganders, unter deffen Leib: 
wadtern. er gewefen war, als auch weil er mit den meiften 
Teuppen gu Felde tag. Auf die Botſchaft des Eumenes ruͤck 
ten die Satrapen nad Sufiana hinab und vereinigten fid 
mit dem Heere des Eumenes, das mit den Teuppen des Am⸗ 
phimacus oon Mefopotamien aus 15,000 Mann meiſt ma: 
cedonifhem Fußvolk und etwa 2800 Reutern’ beftand *°). 
Go war: allerdings eine bedeutende Kriegsmacht Namens 
der Koͤnige verfammelt, und gehirig geleitet ware fie wohl 
bedeutende Erfolge gu etringen im Stande geweſen; aber die 
Satrapen, im Geffifle des eben errungenen Gieges und durd 
Die uͤbermuͤthige Gewalt daheim verwoͤhnt, waren nicht geneigt, 
in Eumenes den von. den Koͤnigen beftellten Steategen uͤber 


8) Diodor. o. 14. {agt 146 Reuter, c. 27. richtiger 600. 

%) Dioder fagt c. 14. 500 Reuter, nennt aber ſpäter des Eudemus 
Mgema von 150 Reutern and feine zwei Ilen Lystophoren, die 50 Pferde 
tief aufritten. 

10) Gumenes hatte nady Diodor. XVII. 73. bei feinem Einmarſch 
in Gufa 1300 Reuter. Dieß ift aus der Darſtellung der Schlacht Diod. 
XIX, 28. als falſch nadgumeifen. Dort werden genannt 900 Getreue 
der Ritterfdyaft (Hetdren), 1450 Mann Agema des Antigenes, 300 Mann 
Agema des Swmenes, 2 Glen Pagen von je 50 Pferden, vier andere 
Slen (etwa 800 bis 1000 Pferde), unter denen 200 auserlefene, außer⸗ 
Dem nod) 300 Auserwithlte aus ſammtlichen Reutern. — Amphimachus 
muß bereits bei Eumenes Anguge fd) mit ihm vereinigt haben, da er 
fodter demſelben nicht mit Truppen hatte zuziehen Ponnen, 
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ſich anguecfennen; fle wollten mit thm verbindet, nicht ihm 
untergeben fein. Gleid beim Einruͤcken der verbuͤndeten Teups 
pen wurde eine allgemeine Heerverſammlung anberaumt, doer 
Diefe Frage gu entſcheiden; mit vieler Heftigfeit wurde dar⸗ 
uͤber verhandelt, weffen der Oberbefehl fein follte. Peuceftas 
machte geltend, „daß ec bisher Befehlshaber des Bundesheeres 
geweſen und daß fein Grund vorhanden fei, dieſes Verhaͤltniß 
qu dndern; ihm gebuͤhre die Stelle wegen ſeines Ranged als 
Leibwaͤchter Aleganders und wegen dee uͤberwiegenden Trup⸗ 
penzahl, die er ind Feld geftells.” Gegen ihn trat Antigenes 
auf: ,, die Entſcheidung daruͤber duͤrfe nicht in die Hande des 
vecfammedten Heeres gelegt werden, fie gebuͤhre feinen Maces 
doniern, die mit Meander Afien unterworfen, die den gerech⸗ 
ten Ruhm Hatten, das erfte Corps fammelicher Memeen des 
Reiches gu fein, und, wenn aud nidt dee Zahl nak, dennod die 
Hauptmadt und die eingige macedoniſche Macht ded vereinigz 
ten Heeres bildeten.“ Nachdem andere in andever Weiſe ſich 
geaͤußert und die Aufregung ſich auf gefaͤhrliche Weiſe mehrte, 
trat Eumenes auf: „vor Allem moͤge man ſorgen, daß nicht 
durch Zwietracht den Gegnern der Sieg in die Haͤnde gege⸗ 
ben wuͤrde; man muͤſſe ſich einigen, ſonſt ſei es um Alle ge⸗ 
ſchehen; ſein Vorſchlag ſei, keinem Einzelnen den Oberbefehl 
zu uͤbergeben, ſondern, wie es bereits in dem koͤniglichen Heere, 
das von der Kuͤſte herangekommen, gehalten worden, ‘fo ſollten 
fic) die Satrapen und Befehlshaber taͤglich in dem Koͤnigszelte 
gue Berathung verfammein und nad dem Beſchluſſe dieſes 
Kriegsrathes gehandelt werden.” Mit allgemeinem Beifall 
wurde fein Vorſchlag angenommen; Cumenes fonnte hoffen, 
unter diefer Form der Sache nach den Oberbefehl gu fahren, 
durch feine Einſicht die Stimme des Kriegsrathes, durd fein 
vielfach erprobtes Feldherentafent den Gang dee Operationen 
zu leiten; dazu Fam, daß in Folge dex koͤniglichen Dekrete, die 
er aufzeigen konnte, die Schatzmeiſter in Suſa allein ihm die 
dortigen Schaͤtze oͤffneten und ihn. in den Stand ſetzten, den 
Macedoniern den Sold von ſechs Monaten voraus ju gahlen, 
an Eudemus von Yndien angeblid fe den Untechalt ſeiner 
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125 Gephanten, ein Geſchenk von 200 Lalenten zu fiber: 
machen; wahrend die abrigen Befehlshaber jeder mur feine 
Reute fiir ſich hatte, hoffte Eumenes in den Macedoniern und 
in dem Heere dev Stephanten fid) eine. Macht gu getvinnen, 
die, im Gall daß Meuerungen verſucht widen, ihm das ent: 
fchiedenfte, Uebergewicht gewaͤhren konnten. 

Waͤhrend dieſer Vorgaͤnge im Lager der Verbuͤndeten 
war Antigonus auf die dringende Aufforderung des Seleukus 
und Pithon aus ſeinen Winterquartieren in Meſopotamien 
ſchleunigſt aufgebrochen, in der Hoffnung, Eumenes nod) vor 
feiner Vereiniguag mit den Satrapen erreichen gu koͤnnen; auf 
die Nachricht, daß bereits die ſaͤmmtlichen Gegner vereinigt 
und von bedeutenden Streitkraͤften feien, hatte ex den Marſch 
unterbrochen, um feinem Deere, das durd die anhaltenden 
Marche yon Kleinaſien her in der That erſchoͤpft ſein mochte, 
fangere Ruhe gu gewaͤhren und neue Truppen heranzuziehen 
Faſt ware ihm jest von Reinafien aus eine gefaͤhrliche Diver: 
fion gemacht worden; die im Jahre 320 uͤberwaͤltigten Per⸗ 
diffaner Attalus, Polemon, Dofimus, Philotas, Antipater und 
toenige andere, welche in--einem Felſenſchloſſe Phrygiens in 
Berhaft gehalten tvorden, Hatten Gelegenheit gefunden, fid 
ihrer Bande gu befreien, fic) des Schloſſes gu bemachtigen 
und Truppen an ſich zu ziehen; fie dachten ſchon daran, fib 
hinauszumachen, ihre alten Anhaͤnger unter die Waffen ju 
rufen und ſich nach. Sufiana hin durchzuſchlagen; zu ſchnell 
wurden ſie von den Beſatzungen der naͤchſten Umgegend umzin⸗ 
gelt; es gelang dem Dokimus, waͤhrend der Unterhandlungen 
die er mit Antigonus Gemahlin Stratonice angeknuͤpft, zu ent⸗ 
kommen, doch wurde er bald eingebracht; die uͤbrigen auf der 
Burg wehrten ſich gegen die Uebermacht der Belagernden auf 
das Tapferſte, erlagen jedoch nach viermonatlicher Belages 
sung 11), oo 

twa mit dem Mai des. Jahres 317 brad +*) Antigouus 


31) Diod. XIX. 46. . ‘ 
12) Diobor beginnt hier (cap. 17.) das Jahr des Archonten Demo 
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aus, Mefopotamien auf, vereinigte fid in Babylon mit den Trup⸗ 
pen des Seleufus und Pithon, gu denen fic) auch der beruͤhmte 
Nearch, dex noch die Flotte befehligte, hielt, ſetzte uͤber den 
Ligris und zog geradesweges auf Eufa fos. Dort in dem 
Lager der Verbuͤndeten herrſchte nicht eben der befte Geift. Die 
Satrapen, feit Alexanders Tod an vollfommene Willkuͤhr und 
Die zuͤgelloſeſte Ueppigkeit gewdhnt, voll despotiſchen Geluͤſtes 
und prablerifd nad Weiſe dec Barbaren, waren jeder mit 
jedem zerworfen und Nebenbuhler; um die Gunft der Macedoz 
nier bemuͤhten fie ſich mit aller erdenklichen Schmeichelei, gaben 
ihnen haͤufig Gaſtgelage und Opferfeſte, koͤderten, wie die De⸗ 
magogen in einer Demokratie, die Menge mit Geſchenken, Lob⸗ 
preiſungen, Kameradſchaftlichkeit; das Lager glich bald einer 
Herberge der liederlichſten Schwelgerei; die Soldaten waren 
dabei guter Dinge, verſammelten ſich jedesmal vor deſſen Zelt, 
der ihnen am reichlichſten ſpendete, begleiteten ihn wie Ehren⸗ 
wachen, prieſen ihn laut: „das ſei der rechte Mann, das ein 
wahrer Alexander.“ Da kam die Nachricht, daß Antigonus 
mit großer Heeresmacht nahe ſei; ploͤtzlich verwandelte ſich 
das Lager; die Feſte ſchwiegen, man ruͤſtete ſich, man ſah auf 
Eumenes als den einzigen, der dem Heerbefehle gewachſen ſei, 
man eilte zu thun, wie er rieth oder befahl, und die ſtolzen 


tleides, der mit dem Sommer 316 eintrat, aber nach Diodors Weiſe zu 
rechnen ſchon den Winter 317 auf 316 bezeichnet; da nun kurz darauf der 
Anmarſch des Antigonus mit dem Siriusaufgang angeſetzt wird, ſo fuhren 
Mannert (p. 114. Fiathe (J. p. 474.), Elinton und andere dieſen Marſch 
des Antigonus mit dem Sommer Ol 116. 4. oder 316. auf. Dieß iſt 
entſchieden unrichtig und von Diodor ſelbſt fehlerhaft gerechnet, wie der 
Zuſammenhang der Begebenheiten lehrt; Diodor hatte ſeine Archontende- 
zeichnung cap. 46. anſetzen muſſen; alles bis dahin erzahlte gehirt noch 
in das Jahr 317. Wir haben gefunden, daß die Seeſchlacht bei Byjang 
etwa im Oktober 347 geliefert worden; brad Eumenes nun Anfang Nos 
‘vember von Phinicien auf, fo tonnte er fuglich mit dem Sanuar in den 
Binterquartieren von Kara fein; und wenn Antigonus etwa um dieſelbe 
Zeit aus Phrygien am Hellespont aufgebroden war, fo Ponnte aud er, 
freilid) mit einiger Anſtrengung, gegen Ende des Sanuar Mefopotamien 
erreicht haben. — Uebrigens ſcheint damals an Umphimadus Statt Blitor 
gum Satrapen Meſopotamiens ernannt ju fein. Appian. Syr. 63. 
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Satrapen figten ſich in eiligem Gehorfam feinen Anordnungen. 
Eumenes lief, da das verbiindete Heer, wenn aud der Trup⸗ 
penzahl nad uͤberlegen, dennoch bei Weitem weniger Macedo⸗ 
nier zaͤhlte als das feindlide, vielleicht aud, um durch cine 
ruͤckgaͤngige Bewegung die Beforgnif und damit den Gehorſam 
unter feinen Truppen gu mehren, das Heer von Sufa aus 
nicht dem Feinde entgegen, fondern gegen die Berge der Urier 
zuruͤckgehen; nachdem er dem Lenophilus, dem Befehlshaber 
der Burg in Sufa, anbefohlen, fic auf jede Weife dem Feinde 
gu verfagen, ihm weder den Zugang gu den Schaͤtzen gu geftat- 
ten, nod) ſich in irgend welche Verhandlungen eingulaffen, führte 
ex das Heer einige Tagemaͤrſche ſuͤdoͤſtlich an die Vorberge der 
Ugier, an denen dev Pafitigris hinabſtroͤnt 12). Diefer Fluß 
ift meift bid gu taufend Schritten breit, fo tief, daß ihn le: 
phanten faum durchwaten koͤnnen, felten uͤberbruͤckt; Eumienes 
Plan war, ſich hinter dieſem Fluß aufzuſtellen, ihn ſeiner ganzen 
Laͤnge nach mit Poſten zu beſetzen, und ſo den Feind zu er⸗ 
warten. Da die Truppen nicht hinreichten, uͤberall genug 
ſtarke Poſten aufzuſtellen, forderten Eumenes und Antigenes 
den Satrapen Peuceſtas aus Perſien auf, noch 10,000 Bogen⸗ 
ſchuͤtzen heranzuziehen. Anfangs weigerte ſich der GSatrap: 
„man habe ihm nicht den Oberbefehl geben wollen, fo moͤge 
man nun aud fehen, wie man fertig wuͤrde;“ aber theilé die 
Borftellungen des Eumenes, „daß im Fall eines uͤblen Wus- 
ganges fein Land zunaͤchſt von den Beſiegten und den Siegen 
wuͤrde Heimgefudt werden, und dag, wenn Antigonus ſiegte, 
feine Gatvapie und fein Leben zugleich gefaͤhrdet fei,” theilé die 
geheime Hoffnung, daß, wenn gu feinen bereits anweſenden 
Truppen nod eine fo uͤberwiegende Streitmacht fame, es ihm 


13) Diodor. XIX. 47. fagt, daf der Fluß, Cer nennt ihn Tigrig 
Plutarch, Eum. 44, Pofitigris) nur eine Tagereife von Gufa entfernt 
iſt; dieß ift unrichtig ſ. Geſchichte Weranders p. 240. Auch giedt Dior 
dor die Lange feines Laufed auf 700 Stadien an, wad wohl mur dent 
richtig ift, wenn man nicht den Serahi von feiner Quelle an, ſondern 
ert den in ihn mundenden Sus con Gey und dann den tuntern Saf 
des — nimmt. 
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leicht werden wirde, den Oberbefehl doch zu ertrogen, bewog 
iho, das Geforderte gu verſprechen. Durch die in kurzen Ent: 
fernungen nacheinander bis in dle perſiſche Refideng hin aufges — 
fielte Poftenceife tourde ‘der Vefehl, 10,000 Bogenſqhuͤtzen 
herabzuſenden, in einem Tage faft fuͤnzig Mellen weit gen 
Perfepolts befoͤrdert, und in kurzer Reit ruͤckte die geforderte 
Verſtaͤrkung ein. 

Indeß war Antigonus mit feinen Verbůndeten gen Suſa 
gefommen, hatte fofort Seleukus zum Satrapen der Land⸗ 
ſchaft ernannt, und, da ſich Lenophitus weigerte, die Burg 
und die Sage gu uͤbergeben, ihn mit hinreichenden Truppen 
que Belagerung deffelben beftellt. Ge felbft ruͤckte mit dem 
uͤbrigen Heere den Feinden nach; der Weg aber die ſuſianiſchen 
Ebenen war gerade jegt in dex brennendften Gommerhige um 
die Beit des Sirtusaufganges hoͤchſt beſchwerlich, und es erla⸗ 
gen viele des Heeres, die an ſolche Strapazen nicht gewoͤhnt 
waten; ſelbſt daß man die Naͤchte marſchirte, und Waſſer und 
Vorraͤthe in moͤglichſt reicher Fuͤlle mit ſich hatte, half nicht 
vil; ) mit großem Verluſte an Menſchen und Thieren eve 
reichte man endlich den Ropratas'*), den weſtlichſten Neben⸗ 
fluß des Paſitigris; man war etwa zwei Meilen vom Haupt⸗ 
quattier der Gegner entfernt. Hier lief Antigonus Halt machen, 
taften, gum Uebergange ruͤſten. Der Strom hat mur bis auf 
200 Schritte Breite, Hat aber fo heftige Strimung, daß er 
den ungleich groͤßeren Pafitigris ganz aus der Richtung wirft; 
ohne Sdiffe oder Bruͤcken iſt ec nicht gu paffiren, Die Feinde 
Hatten natuͤrlich die Mittel gum Uebergange moͤglichſt zerſtoͤrt. 
Es gelang dem Antigonus eine Anzahl Stromkaͤhne zuſam⸗ 


14) Hier braucht Diodor einen Ausdruck, den icy nicht verſtehe: 
ireyxacoyro ... soaronedevecSur negh roy morapdy etc.; der Beg 
von Suſa gum Pafitigris geht gar nidt an einem Strom entiang. 

15) Kinneir Geographical Memoir’ of the Persian empire p. 105. 
meint, der Ropratas fei der Karun, der Fluß von Shuſter; diefer Febler 
flammt befonders daher, daß Kinneir meint, Diodor gebe die Entfernnng 
ton Gufa bis gum Ropratas anf einen Tagemarſch an; dod ift dieß nicht 
der Fall, Der Ropratas iſt der Fluß von Nam Hormuz, der ſich unfern 
ber gleich genannten Stadt in den Pafitigrié ergieft. 
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menjubringen; mit diefen tourde cin Corps com dreitauſend 
Macedoniern hindbergefest, mit der Beſtimmung, jenfeits Wi 
und Graben aufzuwerfen, von denen gedectt das uͤbrige Hee 
allmaͤhlig hinuͤberruͤcken koͤnnte; ihnen folgten, fobald fie ge 
landet waren, vierhundert Reuter, um die Schanzarbeiten wt 
decken; auger diefen ſetzten wohl an 6000 Mann leichte Reuter! 
an verſchiedenen Punkten ber den Flug und zerſtreuten fig 
in Die Ufergegend, theils um gu fouragiven, theilé um die 
etmanigen Bewegungen des Feindes gu beobadhten. Wahrend 
alles dief, ohne daß es die naͤchſtſtehenden feindliden Bete 
haber merften, iné Werk gefegt war, hatte Eumenes bercité 
durch feine Spaher das Anruͤcken dev Feinde erfahren, wer 
fogleig mit 4000 Mann FuGvolf und 1400 Reuteen oͤber de 
Brice ded Pafitigris gezogen und ruͤckte nun ſchleunigſt gegen 
den Ropratas an; die leidhten Reuter, in der Landſchaft zer⸗ 
ſtreut, ergriffen ſogleich die Flucht, aud) die vierhundert Reuter 
woagten fic folder Uebermacht nicht gu widerſetzen; nur bie 
Hypaspiſten verfudten fid gu Halten; bald wichen auch fit 
dem ſtuͤrmiſchen Andrange der Gegner, zogen ſich an daé Ufer 
zuruͤck, warfen fid in die Rahne, dic bald uͤberfuͤllt verſanken; 
viele kamen hier um, wenige retteten fico; andere ergaben ſih 
dem Feinde, derer waren 4000; nicht viel geringer modte der 
Berluft an Todten fein. Antigonus hatte dem allen vom jew 
feitigen Ufer gugefehen, ohne Helfen gu koͤnnen. 

Dieſer hoͤchſt ungluͤckliche Ausgang des erften Zuſammen 
treffens mit dem Feinde, der dem Antigonus faſt den vietien 
Theil ſeines Heeres, und namentlich viele Reuterei, gefoftt 
hatte, uͤberdieß die Unmoͤglichkeit, dem jetzt uͤberlegenen Feinde 
ein neues Treffen anzubieten oder aud nur ſich ihm gegen 
fiber in der an Vorraͤthen nicht reichen, ſſchon ſehr ausgeſoge 
nen, durch die brennende Sommerhitze hoͤchſt ungeſunden kand⸗ 
ſchaft zu halten, zwang den Antigonus ſich auf Badaka zu⸗ 
ruckzuziehen **). Mangel und Hige rafften auf dieſem Nar 


16) Diefer Name wird ſonſt nirgend. genannt; die Stadt fag mid 
Diodor (XIX. 19.) am Eulaus (Gus von Degfoul), gewif nad den 
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{de wieder eine Menge Leute hinweg, das Lager des Antigonus 
war voll Fieberkranker, voll Muthlofer und Misvergnuͤgter. 
Jn Badafa wurde dem Heere mehrere Tage Raft gegdnnt. 
Antigonus Plan war, ſich nach Medien gu werfen; ee hoffte 
durch diefe Demonfteation gegen die oberen Landfchaften die 
Satrapen fle ihre Lander beforgt gu machen und gu bewirken, 
Mf ſich die Coalition loͤſte; dann war es leichter, Eumenes gu 
bemaltigen, und die vereingelten Satrapen muften fid gewiß 
fig; dazu fam, daß in Efbatana ungeheure Schage aufges 
Hiuft lagen, deren Antigonus gerade jegt ſehr beducfte; end⸗ 
ig {Gien die Berbindung mit Pithon, defen Anhang in Me—⸗ 
Yen, namentlich feit der Invaſion der Satrapen, bedeutender 
gewotden fein mochte, den beften Erfolg gu verfpreden. 

Zwei Wege ftanden bem Heere nach Medien hin offen; 
der cine, durch die Pafigegenden von Bagiftane und aber die 
wfaifen Felder *7), wae freilich bequem und ungefdhedet, 
dhe man hatte durch das heiße Fladland von Sufiana und 
GCittacene gum Eingang jenee Paffe zuruͤckgehen muͤſſen, und 
wifrend der viergig Tage, die man bis Ekbatana braudt, 
wire es den Feinden ein Leichtes geweſen, zuvorzukommen. 
Der andere Weg hatte nod mehr wider ſich; er fihete durch 
Gegenden, in denen an Allem Mangel war, durch das Land 
be Roffder, die trog ihrer Bewaltigung durch Mlegander ihe 
dltes Rauberleben nad wie vor fahrten; er war eng, unweg⸗ 
fam, von Gelfen und Klippen uͤberhangen, fo daf ſelbſt dev 
bedeutendſten Heeresmacht durd die Einheimiſchen leicht der 
‘Beg geſperrt werden konnte. Dennoch woͤhlte Antigonus dieſe 
Strahe, da fie kuͤhl war, und auf derſelben Medien in weni⸗ 
$e Tagen erreicht werden konnte. Pithon rieth ihm, von den 





‘Bergen zu, und zwar, wie es ſpater erhellt, tam man von dort in 9 Tar 
$en gen ‘Medien. Rinneir (Geogr. Mem. p. 406.) fuhrt an, daf von 
Ghufer die nachſte Straße gen Hamadan Dber Defoul geht, und daß 
— die letztere Stadt ungefaͤhr die Gegend des alten Badaka fein 


Beſchihte aeranders S. bs2. Diodor's + wiv yao ead nois. 
75 milfte nicht in das unerhirte Excxddwvos, fontern in ead Kedoyns 
‘rwandelt werden. 

18 
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Roffaeen den Durdgang gu erkaufen; ex verſchmaͤhte ſolchen 
Rath, als feines und feines Heeres nicht wuͤrdig. Er be 
ftimmte, daf von den Peltaften die ausgezeichnetſten, ferner 
die Schuͤtzen und Schleuderer und alles andere leidhte Boll jue 
HAlfte unter Nearchs Befehl die Vorhut Gilden und die Paje 
und Hohlwege befegen, daß die andere Halfte die Hdhen w 
den Seiten des Weges erfteigen und waͤhrend des Durchjugs 
des Heeres beſetzt Halten follte; er ſelbſt fuͤhrte die Haupt: 
armee, und uͤberließ Pithon den Befehl uͤber die Nachhut 
Meard ruͤckte voran. und beſetzte einige Hohe Poſten und Defi 
feen. Aber in den meiſten und wichtigſten Pofitionen ftander 
bereits die Feinde; mit dev groͤßten Muͤhe und auferordent: 
lichem Verluft gelang es, ſich durchzuſchlagen. Zwar blieben dant 
Die Poſten zur Seite des Weges beſetzt; als aber Antigonn 
heranruͤckte, fo hatten doch die Feinde, des Terrains kundig 
uͤberall die hoͤchſten Felſenwaͤnde beſetzt und rollten von dot 
VBaumftimme und Felſenſtuͤcke auf das hindurchziehende Het, 
oder erfchienen ploͤtzlich in einem Selfenfpalt und ſchoſſen vow 
dort auf die Voruͤbergehenden hinab; an Gegenwehr war dam 
nicht gu denken; oft fpercten die Leiber dex Gefallenen do 
engen Weg, Pferde und Elephanten ſtuͤrzten in dem {chroied 
gen Terrain, und von den Schwerbewaffneten erlagen vide 
der Muͤhſal des fteilen Weges. Neun Tage woͤhrte dice 
Marſch durch die Berge, und mit großem Verluſt erreichtt 
das Heer endlich die mediſche Landſchaft **), 

Die Teuppen des Antigonus waren erſchoͤpft, entmuthis, 
gegen ihren Feldherrn aufgebradht: ,,in faum vierzig Tagen 
Habe er ihnen dreifaches Unheil gebracht, erſt den Marſch dur! 
die heiße Landſchaft, dann die Riederlage am Ropratas, mut 
gar das Ungluͤck im Lande der Roffder; Fame dev Feind jett,| 
fo ſei es um fie geſchehen.“ Mit aller moͤglichen Vorſicht | 
mihte fic Untigonus, der uͤblen Stimmung feines Heeres Herr, 





+9) Diefe Strafe Fann nidt get Hamadan unmittelbar geführt hu 
ben, -fondern muß ſudlicher, als diefe Stadt, die Berge verlaffen, denn 
bon. Deafoul bis Hamadan find mindeftens 65 Meilen, die Fein det 
geſchweige unter fo vielen Kampfen, in 9 Tagen guriidiegen kann 
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rmecden; herablaſſendes uud troͤſtliches Anreden, dem er eine 
gene Anmuth gu leihen verftand, reichliche Vorraͤthe, die hers 
igeſchafft wurden, endlich das ungeſtoͤrte Bertrauen des Feld⸗ 
tm auf fein gutes Gluͤck und den glicliden Ausgang riefen 
wider die alte Ruͤſtigkeit und Zuverſicht unter den Trup⸗ 
A hervor. Pithon wurde ausgefandt, aus der ganzen Gas 
Hit moͤglichſt viele Reuter, Pferde gum Reiegsdienft, und 
igviel) zuſammenzubringen; in nicht langer Zeit kehrte er mit 
0 Reutern, mehr als 1000 aufgeſchirrten Pferden, augers 
dentlih vielem Qugvieh '*), endlich einem Geldtrangport von 
ORalenten aus den koͤniglichen Schaͤtzen von Ekbatana gum 
gee zuruͤkk. Nun tourden die Reutergeſchwader wieder ver⸗ 
llſaͤndigt und beritten gemacht, das Qugdieh unter die Ab⸗ 
ilungen ausgetheilt, die neuen Truppen geuͤbt, die Waffen 
ter in Stand gefest, Alles zur Wiedereroͤffnung dee Feind⸗ 
igleiten vorbereitet. — 

Jn dem Heere dee Gegner war nach dem glidtidhen Gee 
ft am Ropratas, als die Nachricht fam, daß Antigonus 
Nedien marſchiere, große Uneinigkeit im Kriegsrathe, was 
n zu thun fet. Eumenes, Antigenes und die anderen, welche 
n ber Kuͤſte mit hergezogen waren, meinten, „man muͤſte 
‘tt vorruͤcken, Antigonus von ſeinen weſtlichen Laͤndern ab⸗ 
aiden, ſich auf dieſe werfen, die in Abweſenheit des Heeres 
dohne einigen Oberbefehl leicht bewaltigt fein wuͤrden; dann 
ade der Beg gen Macedonien hin offen, dann koͤnne man 
) mit den Koͤnigen und deren Streitmacht vereinigen, dann 
bes koͤnigliche Heer ftarf genug, die Abrigen Feinde des 
igthumes niederzurennen.“ Dagegen wandten die Sas 
pen dee oberen Lander ein, „daß ihre Lander’ bet ſolchen 
megungen rettungslos die Beute des Antigonus fein wuͤrden, 
Ff therdieg jenee Zug gen Weften langwierig, und von unbes 
denbaten Qufalligheiten abhingig fei, daß endlich Antigonus 
—_ : 


'*) Diodor. XIX. 20, fagt: „deſſen eine fo grofe Zahl, daß das 
Me Heer bewaffnet (xaPomAtoce) werden fonnte;” wie es ſcheint, it 
$ t0n Sederjeug, namentlich Schuhen, Schilden, Lederwamſern, Ries 
Neug x. gu verſtehen. 

18* 
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fie im Ruͤcken gefaͤhrden wuͤrde; ihn von feinen Laͤndern at 
fGneidend, wuͤrden auch fie von den ihrigen abgefdnitten; di 
Erfolg eines foldyen Zuges wuͤrde im beften Falle bedenkli 
fein,. Da des Antigonus Anhang in Keinafien groß fei, um 
feine und des Ptolemaͤus Seemacht den Uebergang gen Europ 
fperten tarde; ihre Meinung fei, daß man den Feind er 
vernichten muͤſſe, ehe man ifn gu fuͤrchten aufhoͤre; man met 
ihn nicht auf feinem Gebirgswege gen Medien verfolgen; ma 
muͤſſe zuruͤck nad Perſis, damit er fie nicht vom oberen Land 
hee uͤberfalle.“ Eumenes erfannte wohl, daß er gegen di 
Stimme des Eigennutzes nimmermehr aufkommen, nod di 
Satrapen fir ſeinen kuͤhnen und vollkommen ſicheren Plan ge 
winnen werde; noch weniger raͤthlich ſchien es ihm, ſich it 
von ihnen gu trennen, um etwa mit feinen Truppen allein jem 
Plan auszufuͤhren; ware ev aud dann nod des Erfolges g 
wiß gewefen, fo warden die Satrapen dem Feinde erlega 
oder gu ihm uͤbergetreten fein, feine Macht außerordentlich ve 
mehrt, und ifm die Moͤglichkeit gegeben haben, mit nee 
Streitfrdften gen Weften loszubrechen. Er trat deshald de 
Anſicht dee Satrapen bei, und das Heer gog von den lift 
des Pafitigris durch die perfifden Paffe in 24 Tagemoaͤrſca 
gen Perſepolis. 

Gn dev fchinen und reichen Thalebene des Buri 
lagerten die Heeve. Peuceftas der Sateap beeiferte fid, 
macedoniſchen Truppen ihren Aufenthalt in fener Landf 
fo angenehm alé moͤglich gu machen; er ſchien mehr der rt 
und liebenswuͤrdige Wirth eines großen militairiſchen Ban 
als einee der Commandirenden zu fein; er hoffte ſich di 
ſolche Bemuͤhungen die Zuneigung des Heeres bis gu dem Gt 
gu getoinnen, wie er iver gu Erfuͤllung feiner hod 
Wuͤnſche bedurfte. , Bor Allem ausgezeichnet war ein g 
Opfecfeft, das er gu Ehren dee Gatter, Philipps und Al 
ders gab. Es waren vier Kreiſe, der aͤußerſte von 3000 
Umfang fie die Soͤldner, Bundestruppen und Fremde; in 
fem dev gweite Kreis von 2400 Sehritt fir die Argyraépil 
und die Uebrigen, die unter Alexander gekaͤmpft Hatten; in 
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fem wieder cin dritter von 1200 Schritt far die Hauptleute, 
be Freunde und Strategen, die nicht im Aufgebot waren, unt 
fir die Reuter; endlich) in dec Mitte des Ganzen in dem: viers 
ten Recife von 600 Schritt Umfang die Altaͤre der Goͤtter und 
ber beiden Koͤnige, um diefe her far die commandirenden Stra⸗ 
tegen, Hipparchen, Gatrapen und fie einige vornehme Perfer 
toudgelte, mit foftbaren Geweben dvappict, mit den feinften 
Jolften und Teppichen ausgelegt. Yn diefen Reeifen nun 
murde nad) Beendigung des grofen Opfers auf dad Koͤſtlichſte 
ytafelt und getrunten; mit allem fugus eines morgenlaͤndi⸗ 
{hen Herrſchers bewirthete und beſchenkte der Satrap die 
Renge, und bis in den Himmel. echoben die Leute des leutſe— 
fign und machtigen Fuͤrſten Vortrefflichkeit 2°). 

Dem vorfichtigen Eumenes konnte weder die Abficht ded 
Satrapen noch dee guͤnſtige Eindruck, den fein Benehmen bei 
Yn Truppen erzielt hatte, verborgen bleiben; nicht bloß fuͤhlte 
x ſich ſelbſt von Seiten der Teuppen vernadlaffigt und Hints 
mgeſetzt, fondern er fuͤrchtete, daß diefelben, von den Kins 
fn des Satrapen umſtrickt, dicfem den Oberbefehl, wie er 
bn im Feldzuge gegen Pithon gehabt hatte, wieder uͤbertragen 
nidtens wave dee Feind nahe geweſen, fo wuͤrde das Heer 
rieder auf ihn allen gefehen haben; aber er ftand nod). fern, 
md in dee Ruhe und den Luftbarfeiten des Lagers dachten 
Me Zeuppen nicht an dad Weitere; und ſchon jest mochten die 
Freunde des Peuceftas, unter’ denen befonders der Satrap von 
Uadofien ſich eifrig bemuͤhte, von einer Wiedervereinigung des 
Herfien Regiments, von Peuceftas hoher Achtung bei Alexander, 
wm feinen großen Berdienften, feinen gerechten Anſpruͤchen 
uf den Oberbefehl ſprechen. Eumenes beobachtete dies alles; 
% mufte etwas geſchehen, che es gu fpat war. Er bradte 
W den Ende ſyriſch geſchriebene Briefe vor, welche er von 
Stontes, dem Satrapen von Armenien und einem Freunde des 
deiceſas, erhalten haben twollte, des Inhaltes: ,,dag die Koͤni⸗ 
Gin Olympias mit ihrem Enkel, dem jungen Kdnige, von Epi- 
— 

ꝰ) Diodor. XIX. 22. Plutarch. Eumenes 14. 
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rus gen Macedonien gefommen, die Gegner berwaitigt, fid dq 
Reiches verfidert Habe, daß Kaffander nicht bloß befiegt, for 
dern aud todt fei, Daf Polpfperchon mit den auserwaltete 
Truppen und den Slephanten nad Afien aufgebroden fei, ut 
gegen Antigonus gu Fampfen, dak ec bereits in Kappadocie 
erwartet werde 71). - Diefe Briefe rourden mehreren Satrape 
und: Befehlehabern mitgetheitt, niemand fegte tn fie ‘einen Zwei 
fel, wie fie denn auch der Hauptfade nach richtig mare 
indem waͤhrend des Sommers 317 in der That Olympias ge 
Macedonien zuruͤckgekehrt war. Jest ploͤtzlich war daé Lage 
dev -neuen Geruͤchte, dee neuen Hoffnungen voll; das koͤniglich 
Heer wurde ecwartet, die gange Lage der Dinge ſchien lid 
verwandelt gu haben, Eumenes war nun der Allmadhtige, vow 
deſſen Beriwendung man Ehre und Befdederung erwarten fonntt} 
man beugte fich der Autoritdt eines koͤniglichen Strategen, it 
deffen Hand Lohn und. Strafe gegeben war; Peuceftas ſelbt 
fo tie die anderen Commandivenden becilten fich, dem Steategey 
gegen den fie oft genug ruͤckſichtslos geweſen waren, ihre Er 
gebenheit su bezeugen. Go hatte es Eumenes gewuͤnſcht; thei 
um fein Uebergewicht fuͤhlen gu laffen, theils um gegen dé 
ehrgeizigen Bemihungen Einzelner ein ſtrenges Exempel / 
geben, forderte er den Satrapen Sibyrtius von Aradoiay 
ber mit Peuceftas in befonders enger Verbindung geftanter 
hatte, vor ein macedonifdes Gericht; gugleich fandte er ei 
Reuterhaufen zu den Arachofiern, um das reiche Gepid d 
Eatrapen gu confisciven, dec, von den Macedoniern gum Lode 
perurtheilt, fic) faum durch die Flucht gu retten vermodte. | 
Dich ſchnelle und ſtrenge Verfahren des Eumenes bradte di 
gewuͤnſchte Wirkung hervor; ſchnell kehrte Gehorſam und Or 
nung zuruͤck, und er ſelbſt ſaͤumte nun nicht, nachdem er 
der vollen Gewalt gewiß und bereit, ſich ihrer feonungle 
gu bedienen, gejeigt, namentlich aber Peuceftas far fic fll 
beforgt gemacht hatte, mit gewohnter Herablaffung lien jy, 
begegnen, vor Allen aber den Satrapen Peuceftas, deſen c 
— | 
21) Polyaen. IV. 8, 3. Diodor. XIX. 23. | 
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wegen feinec bedeutenden Truppenzahl fuͤr den bevorſtehenden 
Feldzug beſonders gu beduͤrfen glaubte, durch Freundlichkeit 
und Nachficht, bald auch durch Geſchenke und Verſprechungen 
moͤglichſt an ſich gu feſſeln. Um ſich ferner der Satrapen und 
Befehlshaber zu vergewiſſern, erhob er von ihnen, unter dem 
Vorwande, daß die Kriegskaſſen erſchoͤpft ſeien, im Namen 
der Koͤnige betraͤchtliche Geldſummen, und jeder von ihnen 
chaͤtzte ſich gluͤcklich, ſich den allmaͤchtigen Strategen gu ver: 
pfichten oder ſeine gute Meinung gu gewinnen; 400 Talente, 
welche Eumenes fo gufammengebradht, waren nicht bloß eine 
treffliche Beihitfe gue Fuͤhrung des Heeres, fondeen Fnipften 
zugleich das Intereſſe der machtigen Glaubiger an feine Pers 
fon und nidthigten fie, ifm und der Sade, welder fie fo 
viele Gelbet anvertraut, ihre ganje Unterftigung gu leihen 22). 

Go war es dem Gumenes wieder gefungen, fic in den 
Beis einer bedeutenden und faft alleinigen Gewalt ju fegen; 
das ift das Außerordentliche an ihm, daß ev, fort und fort 
mit den Verhaͤltniſſen cingend, ſtets ihrer Here gu. werden 
weiß, und daß er, wieder und wieder von Gefahren umgeben, 
ftin unerſchoͤpfliches Talent nur defto kuͤhner und ſicherer ſchal⸗ 
ten (aft; auf die merkwuͤrdigſte Weife ift in ihm die gemef: 
ſenſte Befonnenheit, die fic) ruhig und feft den rechten Augen⸗ 
Wid erſieht, mit dev ploͤtzlichen und ent{cheidenden Kuͤhnheit, die 
dann ſchnell, ſicher und auf das Erfolgreichſte ausfuͤhrt, was 
nothwendig iſt, die groͤßte Geduld und Selbſtverlaͤugnung mit 
ſeltener Energie und Entſchiedenheit vereinigt. Zu dem allen 
iſt er ein vorzuͤglicher General, vielleicht der ausgezeichnetſte 
aus der Schule des großen Alexander; auch hier charakteriſirt 
ihn nicht etwa jene heldenmaͤßige Gewaltigkeit ſeines großen 
Kinigs, noch jenes zaͤhe Ausharren, das etwa dem alten 
Antipater endlich doch immer zu den letzten und entſcheidenden 
Vortheilen verhalf; auch hier war es das verhaltene und geruͤſtete 
Erwarten des gfinftigen Momentes, dann ein ploͤtzliches und 
auf den entſcheidenden Punkt gewendetes Hervorbrechen, aus 





) Diodor. XIX. 24. Plut. Eum. 14. 
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dem fic) ruhig und wohlberechnet der Berlauf des weiteren 
Kampfes entwickelte; man darf behaupten, daß Feiner unter 
den Generalen Alexanders gleich ihm die Kunft dee ftvategi: 
ſchen Bewegungen vecftanden hat. 

Bald genug follte ec Gelegenheit finden, diefe gu bewaͤh⸗ 
ren. Gen Perfepolis fam, es modte im Herbft des Fares 
317 fein, die Nachricht, daß Antigonus mit ſehr verſtaͤrktem 
Heere von Medien aufgebrocen und auf dem Marſche gen 
Pevfis fei. Sofort brach aud) daé verbindete Heer auf; am 
zweiten Tage wurde den Truppen nod) cin großes Opferfeſ 
gegeben, auf dem Eumenes fie nochmalés anredete, gue Tapfer⸗ 
Feit und zur ftrengften Kriegszucht ermahnte und ihnen einen 
baldigen und glicliden Ausgang des Feldjuges verfprad. 
Unvorfidhtiges Trinken bei jenem Fefte warf ihn auf das Kean: - 
Fenbette, und fo heftig und ſchnell mefrte fic) das Uebel, dah 
ee gendthigt tar, den weiteren Marfd gu verſchieben; die 
Muthlofigteit, die ſich ſchnell und allgemein im Heere verbrei 
tete, war Beweis genug, wie ſehr die Teuppen feiner Fuͤh⸗ 
tung vectrauten: „nun werde der Feind fie gum Angriff treffen, 
und dee eingige, dee fie gu commandiven verftehe, fei krank; 
wohl koͤnnten dic andern gut gafticen und ſchwelgen, aber be: 
fehlen und Krieg fahren koͤnne doc nue Eumenes.“ Sobald 
nur irgend des Strategen Uebel nachließ, brach das Heer 
wieder auf, an dec Spitze des Zuges Peuceſtas und Mntige: 
nes; Eumenes ſelbſt fies ſich, nod außerordentlich matt, bei 
dev Hinterhut, too ec von dem Laem und der Gefahe des 
ettoa beginnenden Kampfes fern war, in einer Sanfte nad: 
tragen. . 

Schon waren die heiderfeitigen Heere bis auf einen Lage: 
marſch einander nahe; von beiden Seiten wurde recognoseict 
und dev Angriff ecwartet, gum Kampf geviiftet vorwaͤrts mar: 
ſchirt. Da faf die Vorhut des verbuͤndeten Heeres den Feind 
uͤber einige Anhdhen in die Ebene herabziehen; fobald die erften 
Reihen dec Argyraspiden den Hellen Waffenglanz der feind⸗ 
lichen Rofonnen und uͤber ihnen die Thuͤrme der Kriegsele- 
phanten und die rothen Decken, mit denen man fie gum Kampfe 
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m ſchmuͤcken pflegt, erblickten, madhten fie Halt, ciefen: , man 
folle ifnen den Eumenes Sringen, fie wuͤrden keinen Schritt 
weiter gehen, wenn ec fie nicht fuͤhrte;“ fie ftellten die Schilde 
auf die Erde, riefen einander gu, gu bleiben, und ihren ih: 
tern, „ſich ruhig gu vechalten und ofne Eumenes nicht gu fam 
pfen, nod irgend eine Bewegung gegen den Feind gu machen.” 
Auf die Nachricht davon ließ ſich Eumenes in aller Eile gu 
ifnen Hin tragen, ſchlug dann die Borhange feiner Ganfte auf, 
und ſtreckte wie gum Gruß die Rechte froͤhlichen Angeſichtes 
den Teuppen entgegen; da jauchzten die alten Kriegsleute ihm 
qu und begraften ihn in der Sprache dec Heimathy, hoben die 
Schilde auf und ſchlugen mit den Sariffer an, erhoben das 
Kriegsgeſchrei, den Feind gum Kampf gu cufen: ,,nun fei ihe 
Geldhere da!” Dann lies Eumenes, auf der, Sanfte hin und 
Her getvagen, feine Truppen uͤber dad Feld in Schlachtordnung 
aufruͤcken, und erwartete in einer feften Pofition den Angriff 
dee Feinde. Diefer ecfolgte nit; denn Antigonus, dec von 
cnigen Gefangenen erfahren hatte, daß Eumenes krank fei, 
tar, in der Meinung, daß ev die feindliden Fuͤhrer ohne ihn 
wirde zur Schlacht noͤthigen und dann leicht bewoͤltigen koͤn⸗ 
nen, eiligſt heran und in Schlachtlinie aufgeruͤckt; als er nun 
beim Recognosciren die Stellung der Gegner fo vortrefflich 
und die Schlachtlinie ſo geordnet und unangreifbar ſah, hielt 
er voll Erſtaunen eine Zeit an; dann erblickte er eine Saͤnfte, 
die von einem Fluͤgel zum andern getragen wurde, und laut⸗ 
auflachend, wie er pflegte, ſagte er zu den Freunden: „dieſe 
Sanfte alſo war es, die druͤben fo wacker hat aufruͤcken laſ⸗ 
fens” und fofort lief ex fein Heer fic zuruͤckziehen und in 
ciner ficheren Stellung lagern **). 

Go flagerten die beiden Heere, nicht mehr als taufend 
Schritt von cinander entfernt, die einen an einen Flug gelehnt, 
die andern durch Wall und Graben gedectt, zwiſchen beiden 
cin ſchwieriges Terrain; es erfolgten eingelne Vorpoſtengefechte, 
Streifereien in die wenig bebaute Umgegend, um Lebensmittel 


2°) Plutarch. Eum. 45. 
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einguhohlen, unbedeutende Bewegungen in dev Flanke, um 
* einen soder den andern feften Punkt gu gewinnen. Es vergin- 
gen vier Tage, ohne daß es, trotz der, grofen Mahe dec Feinde, 
gum Kampf fam. Wm fuͤnften erſchienen beim Lager dev Ber- 
bindeten Abgeordnete von MAntigonus an die Satrapen und 
Macedonier, mit dec Aufforderung, ,,fernee nicht ded Eu⸗ 
menes gu achten, fondern dem Antigonus ihe Bertrauen ju 
fdenfen; ec werde den Satrapen ihre Lander faffen, werde 
den Goldaten Land fcenfen, Alle, die heimzukehren wuͤnſchten, 
mit Ehren und reichen Gefchenfen entlaſſen, aber die weiter 
gu Ddienen vorzoͤgen, unter die eigenen Schaaren aufnefmen.” 
Mit fautem und laͤrmenden Unwillen hoͤrten das die Macedo: 
nier, fie drohten den Abgeſchickten alles Uebelfte, wenn fie 
nicht davon ju fommen eilten; aud) die Satrapen durften fid 
nun nicht, felbft wenn fle es geen gemodt Hatten, mit Antigo: 
nus einlaſſen. Eumenes aber erſchien unter den Truppen, lobte 
ſie um ihrer Treue Willen, durch die ſie eben ſo ſehr ſich 
ſelbſt wie ihn gerettet haͤtten; „es ſei das wie in jener Fabel 
vom Loͤwen, der ſich in ein ſchoͤnes Maͤdchen verliebt, und bei 
deren Vater wm fie geworben; der Vater Habe ſich dann be- 
veit evflart, aber gefagt, daß ev feine Rrallen fuͤrchte, die 
miffe ec fic) erſt beſchneiden laſſen; der Loͤwe habe fid dann 
mit den eigenen Zahnen die Krallen abgenagt, bethoͤrt durch 
die Liebe gum ſchoͤnen Madden; dev Vater aber, als er dad 
ftolge Thier wehrlos gefehen, Habe ihn mit Knuͤtteln todtge- 
fdlagen; gerade fo twolle es Antigonus machen; er koͤdere dad 
macedonifdhe Heer, diefen ſtolzen und koͤniglichen Loͤwen, mit 
allen moͤglichen Verſprechungen; aber nidt, fie gu Halten, fone 
deen die Graven Macedonier gu Grunde gu richten, fei feine 
Abſicht; deh’ moͤchten die Gétter huͤten, mit deren und ſeiner 
tapferen Rameraden Hilfe ev den frechen Gegner zu zuͤchtigen 
hoffe.” Mit grofem Beifall wurde die Rede des Strategen 
aufgenommen; man feeute fic) auf ein baldiges Treffen, das 
jedoch Eumenes weniger als der Gegner wuͤnſchen mufte. 
Zur Nacht famen Ueberlaͤufer aus dem Lager ded Anti: 
gonus, welche berichteten, „es fet dort den Truppen anbefohlen, 
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fih gue zweiten Nachtwache marſchfertig gu halten.“ Die Abe 
fiht des Feindes war leicht gu durch ſchauen; die Gegend Hier 
nae durchaus nicht yum offenen Rampf, wie ihn Antigonus 
Uchermacht wuͤnſchenswerth machte, geeignet, und dod mufte 
Antigonus baldige Entſcheidung wuͤnſchen; es begannen ihm 
ſchon die Borrdthe gu mangeln, und man mußte ſich eilen, 
fir den nahen Winter Quartiere gu gewinnen. Fie beide Zwecke 
war die drei Maͤrſche entfernte Landſchaft Gabiene ?*) geeig⸗ 
neter, dort war gutesd Wafer, reiche Weide, wohlhabende 
Dorfſchaften, dort ein vielfach ſchuͤtzendes Terrain; es fam 
dau, daß Gabiene, auf dem Wege gen Sufiana belegen, 
die naͤchſte Berbinhung mit Seleufus, der noch vor Suſa 
ftand, ficherte. Eumenes zweifelte nidt, dak fic Antigonus 
dorthin gu wenden beabfidtiges er eilte ihm guvorjufommen; 
er ſchickte einige Leute, die ſich als Ueberlaͤufer ausgeben follten, 
in das Lager der Feinde mit der Nachricht, „es werde waͤhrend 
der Nacht ein Sturm auf das Lager verſucht werden;“ zu 
gleicher Zeit ließ er die Bagage in aller Stille aufbrechen, die 
Truppen ſich zum Abmarſch ruͤſten und um Mitternacht auf⸗ 
brechen. Waͤhrend nun Antigonus auf jene Nachricht vom 
naͤchtlichen Ueberfall ſeinen Plan aufgegeben hatte, ſeine Trup⸗ 
pen in aller Eile und nicht ohne einige Beſorgniß zum Kampf 
ruͤſtete und den Angriff dec Feinde bis gum Anbruch des Taz 
ges erwartete, war Eumenes ſchon einige Mellen voraus gen 


24) Das Geographiſche ber dieſen gamen Feldzug iſt außerſt uns 
tlar; durch nichts laßt ſich ermitteln, wo ſich zuerſt beide Heere trafen; 
man kann nichts weiter behaupten, als daß es auf dem Wege von Me- 
dien gen Perſis, innerhalb der Landſchaft Parätacene (Diodor. XIX. 34.) 
geweſen. Ueber die Landſchaft Gadiana oder Gabiene weiß id) nichts 
Naheres, alg wad Strabo XVL p. $46. ed. Tauch. fagt: ,drei Zugange 
fiihren iné Gand der Koffder, zuerſt aus Medien und den Orten um dent 
Zagros durd) Mefabatita, dann aus Sufis durd) Gabiana (Gabiana aber 
und Mafabatifa find Statthalterſchaften Ctymaias), der dritte it der aus 
Perlis.” Hieraus ergiedt ſich die ohngefahre Lage fener Landſchaft dem 
heutigen Louriſtan entipredjend, von deffen Natur Sinneir p. 138. Aehn⸗ 
liches berichtet, wie Diodor von Gabiene. Gang verfehlt it die Anſicht 
Reichards (Fleine geographiſche Schriften p. 233), der die Landſchaft in 
das Ligriedelta verlegt 
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Gablene. Bald erfannte Antigonus, wie ſehr er getaͤuſcht 
feis ſchleunigſt ließ er die Teuppen fic marſchfertig machen, 
und eilte den Feinden nach, wie wenn er Fliehende verfolgte. 
Er vermochte nicht den Vorſprung von zwei Nachtwachen 
mit ſeinem geſammten Heere ſchnell genug einzubringen, des⸗ 
halb jagte er, indem er dem Fußvolk unter Pithons Fuͤhrung 
ruhig nachzurucken befahl, an der Spitze der geſammten Reu⸗ 
terei den Feinden nach, und erreichte am Morgen einen Huͤgel, 
von dem aus er die Hinterhut des feindlichen Heeres erblickte; 
Hier ließ ev recht im Angeſicht der Feinde aufreiten und Halt 
machen. Sobald Eumenes die feindlichen Reuter fo nahe fah, 
befahl ev, in dex Meinung, daß Antigonus mit feiner gefamm: 
ten Streitmacht aufruͤcke, feinen Truppen gu halten und ſich 
ſchleunigſt, um nicht waͤhrend des Marſches angegriffen zu 
werden, zur Schlacht zu ruͤſten; dadurch gewann Antigonus 
Zeit, das Fußvolk an ſich zu ziehen. Selbſt ſo eben getaͤuſcht 
durch Eumenes Lift, uͤberliſtete er wieder thn mit aͤhnlicher 
Taͤuſchung; die beiden Generale ordneten ihre Truppen zur 
entſcheidenden Schlacht, die nicht laͤnger vermieden werden zu 
koͤnnen ſchien. 

Mit allem Aufwande ihrer militaͤriſchen Kunſt und auf 
eine weniger der Gewohnheit der macedoniſchen Kriegfuͤhrung 
als den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen und verwendbaren Streitkraͤften 
entſprechende Art ordneten die Feldherren ihre Schlachtlinie. 

Eumenes lehnte ſeinen linken Fluͤgel an eine Hoͤhe, welche Eu 
demus, der Kommandirende dieſes Fluͤgels, mit ſeinem Geleit 
pon 150 Reutern beſetzte; zunaͤchſt vor ihnen, am Fuß deſ⸗ 
ſelben ritten zwei Geſchwader Lanzentraͤger mit 50 Pferden 
Tiefe auf; weiterhin folgten die Schaaren des Staſander, des 
Amphimachus, die Arachoſier, die Paropamiſaden, die Thracier 
aus den oberen Provinzen, im Ganzen eine Linie von 3150 
Pferden; vor derſelben wurden 45 Elephanten hakenfoͤrmig 
aufgeftellt 2°), und die Zwiſchenraͤume zwiſchen den einzelnen 


24) Diefe Mufitellung (adeadis), die Mitte in Linie, die Bilge in 
einer Art Colonne formirt, iſt fur Clephanten ſehr auffallend. 
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Thieren mit Schleuderern und Bogenſchuͤtzen ausgefuͤllt. An 
den linken Fluͤgel ſchloß ſich das Fußvolk, und zwar 6000 
Mann Fremde, dann 5000 Mann aus allerlei Volk in maces 
doniſcher Berwaffnung, dann das treffliche Veteranencorps dev. 
Acgycaspiden, 3000 Mann, endlich 3000 Mann Hypaspiften, 
beide fegtere unter Fuͤhrung des Antigenes und Teutamas, fo 
daß das Centrum der Schlachtordnung aus 17,000 Mann 
von dev ſchweren und mittleren Bewaffnung beftand; vor dems 
felben toaren 40 Elephanten mit dem ndthigen leichten Volk 
in den Diftangen aufgeſtellt. Den rechten Fluͤgel begannen 
800 karamaniſche Reuter, dann die Geſchwader der Getreuen, 
900 Pferde, dann vas Geleit des Peuceftas und Antigenes, 
ju einem Gefchwader vox 300 Pferden vereinigt, auf der 
Spitze es Fluͤgels endlich des Eumenes Geleit von 300 Reus 
tern, vor Ddiefem zwei Geſchwader der fogenannten Pagen, 
von je 50 Pferden; zur Decfung des Fluͤgels ritten vier Ge⸗ 
ſchwader ausgewaͤhlte Reuter gu je 50 Pferden außer dev Liz 
nie in der Flanke auf, und Hinter dem Geleit des Eumenes, 
in gtoeiter Linie ftanden 400 Reuter aus allen Theilen des Hee⸗ 
res auserleſen, ſo dag dev rechte Fluͤgel aus 3000 Mann. 
Reuter beſtand; vor demſelben wurden 40 Elephanten in Li⸗ 
nie aufgetrieben, mit der hinreichenden Deckung von leichtem 
Volk in den Diſtanzen 2°). 

Antigonus hatte von der Anhdhe aus, auf dev er nod 
hielt, die Schlachtlinie des Eumenes uͤberſchaut; ec fah, daß 
auf dem rechten Fluͤgel eine auserleſene Maſſe Reuterei zuſam⸗ 
mengezogen war, er vermuthete mit Recht, daß von dort her 
der Hauptangriff gemacht werden wuͤrde. Deshalb beſtimmte 
er hier dem Feinde gegenuͤber ſeinen linken Fluͤgel aus den 
leichteſten Reutern zu bilden, ſie breit aus einander zu ſtellen, 
damit ſie bei jedem Angriff ſofort wenden und zuruͤckweichen, 


28) Diodor giebt die Geſammtzahl dieſes Heeres auf 35,000 Mann 
Zußvolt, 6400 Reuter und 144 Elephanten an, was nicht mit ſeinen ein⸗ 
zelnen Summen ftimmt. Man muß annehmen, daß mit den 17,000 
Mann Fußvolt in Schlachtlinie nod 18,000 Brann leichtes at zur 
Dedung der Clephanten 2c. waren. 
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dann ploͤtzlich Kehrt machen und. gegen ben Feind anfprengen, 
uͤberhaupt aber einen Kampf, wie ifn dee Feind Hier gu beab- 
ficdtigen fdien, immerfort hindern finnten. 3u dem Ende 
Hildete er den finfen Flfigel aus den 1000 Reutern medifden, 
armeniſchen Bogenfhigen und Lanzentraͤgern, die ſich nament: 
id auf diefe Art, fliehend gu kampfen, verſtanden, ferner aus 
2200 fogenannten Larentinern 27), die mit ihm vom Meere 
heraufgezogen waren, ihm aͤußerſt ergebenen und fie ihren 
Dienft. vollfommen ausgearbeiteten Truppen, dann aus den 
1000 Reutern von Lydien und Pheygien, den 500 des Pithon 
bon Medien, den 400 Langentrdgern des Lyſanias, endlich den 
fogenannten Doppelceutern von den. in den oberen Landſchaf⸗ 
ten angefiedelten; den Befehl uͤber den gefammten linfen Fluͤ⸗ 
gel, dev an 5900 Reuter ſtark war, evhielt Pithon. Im Cenz 
trum folgten nach einander die mehr als 9000 Mann Frembde, 
3000 fycier und Pamphylier, uͤber 8000 Mann aus allertei 
Volk in macedonifdher Bewaffnung, endlich die 8000 Mace: 
donier, welche Antigonus im Jahre 320 von dem damaligen 
Reichsverweſer Antipater erhalten hatte; fo daß fid das Fuß⸗ 
volk des Centrums auf beinahe 30,000 Mann belief. Auf 
dem rechten Fluͤgel ftanden gunddhft der Phalang 500 Reuter, 
Soͤldner, dann 1000 Thracier, dann 500 Reuter Bundestrup⸗ 
pen, nad ihnen 1000 Reuter von den. fogenannten Getreuen 
unter Antigonus Sohn Demetrius 2°), der in diefer Schlacht 
feine erſte Waffenprobe unter den Augen des Vaters maden 
follte, auf dem Fluͤgel 300 Reuter Agema; unter dec unmit: 
telbaren Gihrung de8 Feldherrn; vor diefen ritten 3 Geſchwa⸗ 
der der fogenannten Pagen, und neben ihnen gu three Unter: 
ſtuͤtzung 100 Larentiner auf, fo daß dee linke Fluͤgel gegen 


27) Tarentiner find eine Art leidter Neuter, welde zuerſt ihr Ge 
ſchoß abſchießen und dann den Feind anfallen entweder mit einem Gpeere, 
den fie von ihvem ganjen Vorrath zurückbehalten, oder auch mit dem 
Pallaſch — Arrian. Tact. 3, 

28) Daf einige Seriftfteller gegen die Meuferungen ber Mehrzahl 

Demetrius fiir Antigonus Neffen und Stiefſohn hielten, ſagt Plutarch. 
Dem.'3. Es ſcheint das eine misliebige Giction, wie fie unter aͤhnlichen 
Verhaltniſſen aud) fonft erfunden worden find. 
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3500 Reuter zaͤhlte. Antigonus hatte, da er mit diefem Fli- 
gel den Hauptangriff beabfidhtigte, die ausgefuchteften feiner 
Clephanten, 30 an dev Zahl, in hafenformiger Stellung, die 
Diftangen mit leichtem Volk gefuͤllt, aufteeiben laſſen, waͤhrend 
von den uͤbrigen Thiecen und. Leidhtbewaffneten die Meiften 
vor das Centrum, einige aud) vor den linfen Flagel geſtellt 
wurden. 

Antigonus hatte uͤberall die groͤßere Zahl der Teuppen ?*), 
fein infer Fluͤgel defnte fich bedentend uͤber den rechten des 
Gumenes aus, aud fein Centrum war um mehr als ein Drit⸗ 
tel ſtaͤrker als das des Feindes; aber auf Seiten des Eumenes 
tar nicht bloß die grdfere Zahl von Rriegselephanten, ſon⸗ 
vor Allem jenes Corps der Arghraspiden, das fie unwiderſteh⸗ 
lid galt; dieß und das grofe Talent des Feldheren fchien 
vollfommen hinreichend, um dad Misverhaltnif der Zahlen 
auszugleichen. Go offenbarte fid) aud in den Anordnungen 
des Antigonus eine gewiſſe Beſorglichkeit, gleid) als wenn er 
dem ſtaͤrkeren Feinde gegentiber ftande; auf dem linken Fluͤgel 
tourde es vermieden, dem gu erwartenden Angriff des Feindes 
geſchloſſene Reutermaffen entgegen gu ftellen, in aufgeldften 
Schwaͤrmen follte die grofe Uebermadt leichten Reutervolks 
hier jedem Angriff weichen, jedes Vorruͤcken dee Feinde durch 
ſtets wiederholtes Anſprengen gefaͤhrden, den Hauptangriff des 
Feindes ſo abſtumpfen und um jeden bedeutenden Erfolg brin⸗ 
gen. Und damit auch das Centrum nicht einem, trotz ſeiner 
groͤßern Truppenmaſſe zweifelhaften Kampfe ausgeſetzt wuͤrde, 
waͤhlte Antigonus die Angriffsweiſe, die ſonſt nur ſchwaͤchere 
Heere gegen einen uͤbermaͤchtigen und nicht vorſichtigen Feind 
anzuwenden pflegen; er wandte ſeine ganze Schlachtlinie ſchraͤg 
gegen den linken Fluͤgel des Feindes, er wollte mit einem 
Sturmangriff ſeines rechten Fluͤgels dort ſchon Entſcheiden⸗ 


3%) Diodor. XIX. 27. fagt mehr als 28,000 Mann Fußvolk, 8500 
Reuter, 65 Glephanten. Uber allein im Centrum ftanden nahe an 30,000 
Mann Fußvolk, und zur Deckung der Clephanten waren wohl 10,000 
Mann leichtes Volk kaum hinreichend. Aud) die Zahl der Reuter bee 
tragt in den eingelnen Corps zuſammen 9400. 
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des erreicht haben, bevor ſich die Centra gum Rampfe be: 
gegneten. 

Die Sdilderung, welche von diefer Schlacht auf und ge: 
fommen ift, fdeint in vielfadher Beziehung mangethaft; fie 
fibergeht namentlich die Bewegungen, welche Eumenes gemadt 
haben mug, um den Angeiff des Feindes auf feinen linken 
Fluͤgel, dee uͤberdieß durch die impofante Macht von 45 tee 
phanten wie durd eben fo viel ſchwere Batterien, und durch 
das dazu gehdrende leichte Boll gedeckt wurde, gu verzoͤgern. 
Dev Schlachtbericht bei Diodor beginnt mit dem gleichgeitigen 
SHlachtruf beider Heere, mit dem Schmettern der Trompeten, 
dem Angriff der Reutermaffen unter Pithon. Denn da dieſer 
feinen Fluͤgel weit uͤber den rechten des Eumenes hinausragen 
fah, fo warf ev fic), gugleid) um die Elephantenlinie dee 
Geinde gu vermeiden, mit wildem Ungeftim den Feinden in 
die Flanke, uͤberſtuͤrmt fie mit einem Hagel von Geſchoſſen, 
wendet fid, fobald die Feinde anruͤcken, in leichter Fludt, it 
ſchnell zuruͤck mit neuem Ungeftim und neuem Pfeilhagel. Nun 
laͤßt Eumenes ſchleunigſt vom Fluͤgel ded Eudemus her die 
leichteſten Reuterhaufen Heranfommen, laͤßt zugleich die ganje 
Linie ſich rechts hinabziehen, wirft ſich dann mit den Elephan⸗ 
ten und den leichteſten Reuterſchaaren auf den linken Fluͤgel 
des Feindes, dec, dem Sturm nicht gewachſen, fic bis unter 
bie Berge zuruͤckziehen muß. — Indeſſen find auch die Fuß⸗ 
voͤlker in den Centris bereits gegen einander und im heftigſten 
Handgemenge; nach langem und blutigen Gemetzel entſcheidet 
ſich endlid der Sieg durch die ungeheure Tapferkeit und Ge: 
wandtheit der Argyraspiden fie Eumenes, und die Phalangen 
der Gegnec giehen ſich ziemlich aufgeldft an den Fuß der 
Berge zuruͤck. Schon rathen Mle dem Antigonus, „er mige 
ſich auch mit dem rechten Fluͤgel zuruͤckziehen, mige unter 
dem Schutz der Hoͤhen ſeine geſchlagenen Haufen ſammeln 
und ordnen, um mindeſtens ihren weiteren Ruͤckzug gu deden.” 
Aber noch iſt fein rechter Fluͤgel volllommen kampffertig und 
unverſehrt, eben jetzt ſieht ex, wie ſich in dev feindlichen kinie, 
indem die Phalangen dort eifrigſt den Bergen gu nachruͤcken, 
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zwiſchen dem Mitteltreffen und den Reuterſchaaren des linken 
Fluͤgels eine Luͤcke bildets in dieſe wirft er ſich mit- einen 
Belle ſeiner Reuter ploͤtzlich und mit heftigem Ungeſtͤm, 
iberraſcht weichen die Feinde, in Kurzem iſt dee linke Fluͤgel 
des Eumenes aufgerollt, Alles in Verwirrung und Flucht. 
Die Runde davon wird an die geſchlagenen Haufen gebrade,- 
zugleich mit dem Befehl, „ſich gu fammeln, ſchnell wieder zu 
ordnen, gum erneuten Angriff bereit gu fein, dee Sieg fei fo. 
gut wie entſchieden.“ Aud Eumenes laͤßt, fobald er die Nie— 
deelage des Eudemus fieht, am nicht den Feind im Racker. 
feinee Phalangen gu haben, gum Ruͤckzuge blaſen und eilt ruͤck⸗ 
warts, um den linken Gligel, wenn es moͤglich ift, noc yu 
tetten, Um die Zeit der Abenddammerung find die beiderfeitiz 
gen Heere wieder gefammett, wieder in Schlachtlinie, voll 
Sampfoegier; den unentſchiedenen Kampf von Neuem zu bez 
ginnen Hindert die fpate Stunde; ſchon liegt die Landſchaft im 
fellen Seine des Bollmondes, die Heere ſtehen 200 Schritt 
ton einander, fie hoͤren genau das Wieheen dec Pferde, dad 
Slieven dee Waffen, faft das Sprechen von druͤben hers es 
ctfolgt fein Angriff. Langfam weichen beide von dec Wahlſtatt, 
wo die Todten und Verwundeten liegen, um Mitternacht find 
fie eine ftarfe Stunde von einander entfernt, und von dem 
Marlee, vom Kampfe waͤhrend des ganzen Tages, von Hun- 
gee erſchoͤpft, machen fie Halt. Hier will Eumenes lagern 
laſen, von hier aus am naͤchſten Morgen ausruͤcken, um die 
Lodten gu beftatten und ſich fo als Heren ded Schlachtfeldes 
und als Gieger des Tages gu befunden. Aber feine Macedoz 
nier, bei der großen Reutermadt der Feinde um die Bagage 
beforgt, die weiter ruͤckwaͤrts aufgefahren ift, fordern, dahin 
zuruͤckzukehren. Gumenes darf nicht wagen, es ihnen gu wei⸗ 
gern, er muß ſich begnuͤgen, Herolde wegen der Todten an 
Antigonus gu ſenden. Diefer hatte den groͤßeren Verluſt ge⸗ 
habt, 3700 Mann Fußvolk und 54 Reuter waren auf feiner 
Seite, auf des Gegners nue 540 und wenige Reuter gefallen s 
Verwundete zaͤhlte Antigonus an 4000; feine Truppen waren 
voll Muthloſigkeit, und nur die ſtrenge Zucht, an die fie gee 
19 
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woͤhnt waren, hinderte gefaͤhrlichere Dinge. Antigonus glaubte 
fic. nicht ſtark genug, um ſich im dex Nuͤhe des kuͤhnen Geg: 
need zu halten, er hatte beſchloſſen, moͤglichſt weit hinweg in 
die Winterquattiere zu ziehen; ec ließ, um den Zug des Heerss 
zu erleichtern, die Bertoundeten und das meifte Gepaͤck fofort 
vorausgehen, ex felbft wollte waͤhrend des naͤchſten Tages in 
der Nahe des Schlachtfeldes bleiben, um wo moͤglich nod 
ſeine Todten zu beſtatten. Da fam von. den Gegnern der 
Hevdld wegen der Beſtattung der Gebliebenen; Antigonus hielt 
ihn auf, mit dem naͤchſten Morgen ließ ex ausruͤcken, ſeinen 
Todten die Scheiterhaufen gu bereiten; dann wurde der Herold 
entlaffen, „am naͤchſten Morgen dirfe der Feind auf die Wahl: 
ftatt, aud feine Todten gu beftatten” *°). So erſchien Anti: 
gonus trog des groͤßeren Verluſtes als Meifter des Tages, 
und fein Ruͤckzug nicht mehr als Flucht; durch dieſe gluͤckliche 
Wendung ermuthigt, brachen die Truppen mit dem Beginn 
der naͤchſten Nacht auf. “Sr zog in mehreren Maͤrſchen, one 
gu raſten, nad) dee Landſchaft Gadamarta in Medien, die, bis- 
hee von dem Rriege verſchont, reichlichſt Vorraͤthe und gute 
Winteequartiere darbot und Getegenfeit ab, neue Truppen 
heranzuziehen ? 1). 

Eumenes erfuhr durch ſeine Spoͤher von dem Abmarſch 
des Gegners; aber wegen der Ermuͤdung ſeiner Truppen, und 
um ſich nicht neuen Widerſetzlichkeiten Seitens derſelben aus⸗ 
zuſetzen, gab er es auf, den Ruͤckzug des Feindes gu ſtdren. 
Ge lief die Gefattenen mit allen militaͤriſchen Ehren beftatten, 

30) Diodor, XIX. 34. Polyaen. IV. 6. 40. 

31) Der Name diefer Proving wedfelt vielfad; Gamarga, Ga: 
damala oder Gadarla, Gadamarta find die verfthiedenen Namen, die 
bei Diodor und Polyin vorlommen. Welder der richtige if, oleiot 
unentſchieden. Es ift mir nicht gelungen, die Lage dieſer Landſchaft ge 
nauer aufjufinden. Faſt follte man meinen, daß die gleich gu nennende 
Beſtimmung tiber die Entfernung von Gabiene Naheres ergeben mifte : 
mir ift jeder Verſuch der Art geſcheitert. Aus der Schilderung des Be- 
ges, aus der Moglichteit, gen Armenien au ziehen, endlich aus der Rich 
tung, in der ſich Antigonus aus der oben erzahlten Schlacht guriidgejogen 
haben muß, vermuthe ich, daß Gadamarga in der testa von Kum und 
Sawa’ gelegen gewefen. 
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und fuͤhrte dann das Heer aus der Landfchaft Pardtacene 
weiter nach Gabiene Hin, um dort Winterquartiere gu nehmen. 

Die Teuppen des Cumenes Hatten kaum wieder einige 
Ruhe vor dem Feinde, als fie fi) aud von Neuem aufwie⸗ 
geln liefien, ſich gegen die Befehlshaber frech und widerſetzlich 


zeigten, ſich dem wuͤſteſten, zuͤgelloſeſten Lagerleben hingaben. 


Auch die Heerfuͤhrer und Satrapen vergaßen bald alle Vor⸗ 
ſicht und achteten nicht auf Eumenes und ſeinen verſtaͤndigen 
Rath; fie zerſtreuten ihre Winterquartiere uͤber die ganze Land⸗ 
ſchaft Gabiene, fo daß die einzelnen Corps bis auf 25 Meilen 
entfeent bon einander ftanden. Eumenes galt toentger als je; 
die Nachrichten von dem Giege der koͤniglichen Parthei in 
Macedonien, von dem Uebergange des Reichsheeres nad Afien, 
die thm vor tvenigen Monaten fein Anfefen im Heere wieder: 
hergeſtellt, Hatten ſich nicht beftatigt; vielmehr hirte man, daß 
dort Kaſſander mit friſcher Macht gen Macedonien aufgebro⸗ 
chen und die koͤnigliche Parthei in groͤßeſter Gefahr ſei; Eu⸗ 
menes Stellung begann mit jedem Tage ſchwieriger zu wer⸗ 
den. Auch Antigonus mochte von jenen Nachrichten aus dem 
Abendlande - zu neuen Unternehmungen ermuthigt fein; ifm 
blieb die fehlerhafte Stellung der Gegner nicht verborgen; 
woͤhrend ec ſich ihnen im offenen Kampf nicht gewachſen 
glaubte, hoffte er von einem ploͤtzlichen Ueberfall den ſicherſten 
Erfolg, Auf dem gewoͤhnlichen Heerwege waren von Gada—⸗ 
marta bis zu den Winterquartieren der Gegner an 25 Tage⸗ 
reiſen; dieſer Weg fuͤhrte am Abhange des Gebitges entlang, 
tor ihm hin dehnte ſich eiue weite Ebene aus, ohne Baͤume und 
Geſtraͤuch, ohne Gras und Halm, nirgend Waſſer, nirgend 
Spuren von Bewohnern, eine vollkommene Salzſteppe **). 
Ucher dieſe Hin beſchloß Antigonus feinen Weg gu nehmen; in 
nem Tagen fonnte dec Feind erreicht und, ehe er nod) Zeit 
hatte ſich gu ſammeln, uͤberwaͤltigt fein. 

Bor Alem fam es darauf an, die Unternehmumg voll: 


4) Polyaen. IV. 6.44. Diodor. XIX. 37. Plutarch. Eum. 45, 
Cornel. Eum. 8, 
49 *: 
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fommen geheim gu halter. Es tourde den Truppen angefin: 
Digt, ſich marſchfertig gu Halten, Borrdthe auf zehn Tage und 
die ndthige Fourage fir die Pferde gu befchaffen; far den 
Wafferdedarf des Heeres tourden 10,000 Schlaͤuche genaͤht 
und mit Trinkwaſſer gefuͤllt. Allgemein hieß es im Lager, es 
gehe gen Armenien. Gegen Ende des Decembers 317, um die 
eit dev winterlichen Gonnenwende beach das Heer auf, aber 
nidt gen Armenien, fondern queer uͤber die Salzſteppe hin. 
Man macfdhirte mit vieler Vorſicht; Feuer durften felbft in 
den kalten Nacten nicht angezuͤndet werden, damit nidt etwa 
die Anwohner dec Berge den Anzug des Heeres merkten und 
ihn an die Geinde berichteten. Go war man bereits finf 
age unter vielen Beſchwerden marfdhirt; da begann arges 
Wetter, heftige Stuͤrme, empfindlicher Froſt; die Eoldaten er⸗ 
trugen es nicht, die einzige Rettung, Feuer’ anzuzuͤnden, mußte 
ihnen geſtattet werden. Bon den Bergen her, die die Steppe 
begrenzen, fahen Gingeborne die naͤchtlichen Feuer, die Raud: 
faulen bei Lage, beides in grofer Zahl, fo dak fie e8 fir 

wichtig genug hielten, davon Nachricht in das Lager an den 
Satrapen Peuceftas gu fenden. Auf Dromedaren eiften die 
Boten in die Landſchaft Gabiene: „das Here des Antigonus | 
fei im Anzuge, auf halbem Wege gen Gabiene habe man es 
geſehen.“ 

Auf dieſe Nachricht wurde in dem Hauptquartiere der 
Verbuͤndeten ſofort ein Kriegsrath berufen; man berieth, was 
zu thun ſei; „in vier Tagen koͤnne der Feind das Lager er⸗ 
reicht haben, in fo kurzer Zeit fei es nicht moͤglich, die Trup⸗ 
pen zuſammenzuziehen, die auf 6 Tagemaͤrſche weit auseinan 
der ſtaͤnden.“ Man war in der groͤßten Rathloſigkeit; Peu⸗ 
ceſtas ſchlug vor, „man ſolle eiligſt die naͤchſten Truppen vers 
ſammeln, und mit dieſen ſich zuruͤckziehen, um das Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Feinde ſo lange zu vermeiden, bis man auch 
die entfernter ſtehenden Truppen an ſich gezogen haͤtte.“ End⸗ 
lich erhob ſich Eumenes, entwickelte die Unraͤthlichkeit der vor⸗ 
geſchlagenen Maaßregel, bezeichnete, „wie dieſe Gefahr eine 
Folge der fehlerhaften Vertheilung der Winterquartiere (ei, die 
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er bon Anfang an toidercathen; damals habe man ihm nicht 
folgen wollen; gluͤcklicher Weiſe fel er aud jet nod im 
Etande, aus der Gefahe gu Helfer, wenn anders man fid 
verpfliditen wolle/ feinen Antoeifungen fid gu fuͤgen und dies 
felben mit dee noͤthigen Schnelligkeit auszufuͤhren; es komme 
darauf an, die Truppen alle vor Ankunft des Feindes verfams 
melt gu haben; dies koͤnne in 6 agen bewerkftelligt werden; 
der Feind Habe noch vier Tage Marfh bis gum Lager, ec 
werde feinen Marſch um andere drei oder vier Tage verzoͤgern; 
fie moͤchten jeder gu den Quartieren three Truppen fenden, 
und fie fo ſchnell als moͤglich hieher an den Gaum dev Steppe 
verſammeln; dann werde der Feind, vom Wege und den aus⸗ 
geRandenen Entbehrungen erſchoͤpft, nicht nur erfolglos an⸗ 
greifen, ſondern fo gut wie in ihren Handen fein.” Mit Er⸗ 
ſtaunen vernahmen Mlle die Vorſchlaͤge ded Strategen, vers 
pflichteten fic), ifm in jeder Hinſicht gu gehorfamen, fragten 
ihn, wie ev dad Verſprochene auszufuͤhren beabſichtige. Er 
aber befahl, nady Abſendung dec verſchiedenen Eilboten, allen 
anweſenden Befehlshabern mit den Truppen, die ſie zur Stelle 
hatten, ihm gu folgen; fie ritten am: Saum der Wuͤſte hinab, 
bis gu einem breiten, nach der Steppe hinablehnenden Berg: 
hange, dev weithin ſichtbar fein mifte. Dort lief er ein Sager, 
faft zwel Mellen tm Umfang, abmeffen und die mit Faͤhnchen 
derſehenen Meßſtaͤbe einpflanzen, verthellte dann die Roume uns 
ter die mit ihm Gefommenen mit dem Befehl, dak fie je 
zwanzig Ellen von. cinander entfeent cin Feuer angimden ſoll⸗ 
tm; damit nun dev Feind ein wirkliches Lager gu fehen plaube, 
follten fie in der erften Nachtwache die Feuer lebhaft unter: 
halten, als wenn nody Alles im Lager wach mare und an den 
Feueen oder bel der Abendmahlzeit fae, mit jeder naͤchſten 
Nachtwache follten fie es verringern, gegen Ende der Nacht 
ganglih verloͤſchen laſſen, daffelbe in der naͤchſten Nacht wie- 
derholen. Das Alles wurde mit groͤßeſter Sorgfalt aus⸗ 
gefuͤhrt. 

Landeingeborne, die auf den naͤchſten Bergen huͤteten, 
und dem Satrapen Pithon zugethan waren, ſollen die erſte 
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Nachricht von dem nahen Lager der Geguer an Antigonus 
und Pithon uͤberbracht haben; aud dte Feldherrn kopnten 
fiber die Steppe gen Shdweften hin die Feuer der ecften, 
zweiten, Ddritten Nachtwache unterfheiden; nad dee. Ausdely 
nung der Feuer war nicht gu zweifeln, daß das gefanimte 
feindliche Heer in jenem Lager vereinigt fei; Eumenes mufte 
Sunde von dem Plane des Gegners erhalten haben, es war 
vorausjuſetzen, dak in diefer Abſicht das feindliche Heer aus⸗ 
geruͤckt: fei, und Antigonus wagte nicht, ſeine von dem muͤhſe⸗ 
ligen Zuge abgemattete Armee den friſchen, in den Winterquar⸗ 
tieren wohl gepflegten und zum "Kampf hinlaͤnglich vorbereite⸗ 
ten Truppen der Feinde gum Kampf entgegenzufuühren; und in 
der Furcht, es michte dee Feind ſelbſt im GefAHl ſeiner Ue⸗ 
betlegeaheit zum Angriff ausruͤcken, beeilte ex ſich, den begon⸗ 
nenen Beg gu verlaſſen. Mit dem naͤchſten Morgen mar: 
ſchirte das Heer des Antigonus’ rechts ab, um in weftlider 
Ridtung die. grofe Heerſtraße gu gewinnen. Dort waren ju 
beiden Seiten bebaute Gegenden, Doͤrfer und Stoͤdte haͤuig, 
Vorraͤthe und Quartiere genug, um die erſchoͤpften Teuppen 
ſich erholen gu laſſen. Auffallend war es dem Strategen, dap | 
ſich bei. ſeinem Abmarſch aus der Steppe. die Feinde von je 
nem Lager ays gar nidt regten, nicht. einmal ein feindliches 
Streifeorps befam man yu Gefiht ?*).. Rachdem men die 
beſſeren Gegenden erreicht, wurde den Teuppen Raft gegoͤnnt; 
dort erfuhr Antigonus von den Eingebornen, daß auch fie die 
Anhoͤhen voller Wachtfeuer geſehen, aber niches bemerkt, was 
auf bie Arweſenhei einer mbedentenden — ſwlthen 





⸗2) Plut. Eam. 45. Diod. XX. 38, Polyien, IV. 8 4. Cornel. 
Eum. 9; — Polyaen. IV. 6. 14. fugt himu, daß beim Atzuge qué der 
Wuſte die Nachhut von den Gegnern fei uberfallen und einige Leute ger 
todtet “worden. Dief ift gegen die ausdruckliche Angabe des Plutarch 
und auch an ſich nicht wahrſcheinlich, indent in dent Scheinlager wohl 
nicht Triwpen genug: maven, und auch der Marſch des Feinded fig zu 
weit von demſelben hielt. Fur die Beſtimmung der Gegend iſt es von 
Wichtigkeit, daß Antigonus rechts ab marſchirt, um auf die groge Heer. 
firafe su gelangen; das Scheinlager des Eumenes kann hochſtens einen 
Tagematſch weit von: dem Hautquartiero vorgeſchoben gewefen (rin. 
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laſe, und daG fie glaubten, das Lager auf den Bergen fei 
one Armee geweſen. Antigomus founte nidt tanger zweifeln, 
daf der Feind Zeit gewonnen Habe, ſeine Truppen zuſammen⸗ 
zuziehen; er war auf dad Heftighte ergrimmt, ſich alfa betes: 
gen gu ſehen; er beſchloß um iow Preis eine eutſcheidende 
Sclacht gu ſuchen. 

Indeß ruͤckten in dem Lager der dende die Truppen von 
allen Seiten her zuſammen; endlich fehlten nur nod) die Ele: 
phanten, die entfernter geſtanden hatten. Antigonus war 
dutch Eingeborne davon benachrichtigt; ex wußte, daß die 
Thiere, ohne hinreichende Bedeckung, naͤchſten Tages wenige 
Meilen von ſeiner Stellung voruͤberziehen wuͤrden; konnte er 
durch irgend einen Handſtreich ſich ihrer bemaͤchtigen, fo ents 
tif er dem Feinde den maͤchtigſten Theil ſeiner ſtreitbaren 
Macht. Deshalb ließ ee 2000 mediſche Lanzentraͤger und 200 
Tarentiner aufſitzen und dieſe nebſt allem leichten Volk, das 
ec hatte, im eiligſten Marſche nad dev Straße, die die Thiere 
fommen muften, aufbrechen. Eumenes ahndete feine Abſicht, 
aud ee ſandte 1600 auserwaͤhlte Reuter nebſt 3000 Mann 
leichten Volkes dew Elephanten entgegen. Die Teuppen: des 
Antigonus waren friher an. der Straße; dev Zug der Cle: 
phanten fam feran; fobafd die Commandirenden des Zuges 
der Feinde anſichtig wurden, ließen fie die Thiere im Viereck 
auftreiben und verfudyten nun, die Bagage in die Mitte neh⸗ 
mend, die -400 Reuter Eskorte zur Nachhut beordernd, ſchleu⸗ 
night voruberzuziehen. Da aber warfen :fid) die Feinde.. mit 
ihrer ganjen Uebermacht auf den Bug, die vierhundect “Reuter 
waren ſchnell in die Flucht geſchlagen; die Fuͤhrer dev Ele— 
phanten hielten die Thiere an, und verſuchten ſich unter: den 
Geſchoſſen der Feinde im. feften Viereck yu halten; abev.:uifde 
big den Feinden gu ſchaden, erlitten. fie defto mehe von den 
immer neuen . Pfelen < und Schleuderwuͤrfen. derſelben, . utd 
ſchon waren viele von der Bemannung der Thiere verwundrt 
oder todt. Da endlich erſchien die Hilfe. des Cumenes, dic, plbg- 
lich und imerwartet auf die Feinde einbrechend, -dicfelben nach 


we 
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furjem Rampfe in die Flucht trieb. Und ohne weiteres Ge: 
faͤhrde wutden die Thiere in das Lager cingebradt. . 

So war es Eumenes Vorſicht und Klugheit, die das 
Heee dee Berbiindeten vor gaͤnzlicher Vernichtung bewalyet, die 
Feller der uͤbrigen Befehlshaber wieder gut gemacht, die Trups 
pen jum Kampf gufammengesogen, die Elephanten geeettet 
hatte. Die Truppen waren voll Beroundermg des großen 
Geldheren; jet, wo dec Feind nahe, die Entſcheidung taͤglich 
gu erwarten war, wandten ſich wieder die Augen Aller auf 
ihn; die Truppen forderten, daß er den alleinigen Befehl füh⸗ 


ren, die andern Befehlshaber ſich ſeinen Befehlen fuͤgen ſollten. 


Eumenes weigerte ſich deſſen nicht, ſofort ließ ee dag Lager 
auf das Sorgfaͤltigſte mit Wall und Graber verſchanzen, ke⸗ 
bensmittel zuſammenbringen, Alles zu dem Kampf der Ent⸗ 
ſcheidung, dev nicht mehr fern gu fein ſchien, vorbereiten; und 
mit beftem Muthe fahen die Truppen demfelben entgegen. 


Defto bitterer fuͤhlten die uͤbrigen Befehlshaber, wie fle in den | 


Schatten geſtellt, dem: Befehle des Kardianers untergeordnet, | 


um ihre ſtolzen Hoffnungen und Anſpruͤche betrogen felen; vor | 


Allen waren die beiden Fuͤhrer dee Argyeaspiden, Antigencd | 
und Teutamas voll Neid und Ingrimm; fie beſprachen fidy | 


fie verſchworen fidh, dem Leben des Verhaßten ein Ende zu 
machen; fie zogen die uͤbrigen Satrapen und Befehlshaber 
mit in the Complott, fie Alle waren einig, @umenes umzubrin⸗ 
gens fie beriethen, toana und wie; fie entſchieden, „noch folle er 
ihnen exft die Schlacht gegen Antigonus gerwinnen, dann wolle 
man ihn aber Seite ſchaffen.“ Unter den Verſchworenen mar 
Eudemus von Indien und Phaidimus; fie hatten fruͤher dem 
Strategen betroͤchtliche Geldſummen anvertraut, fie beforgter, 
daß wenn dee Plan gegen ihn ausgefuͤhrt wuͤrde, fie um ihr 


Geld kommen koͤnnten; fie gingen hin und vecciethen ihm das | 
Complott. Eumenes dankte ihnen fie ihre Treue; (emer | 


chev als je ſonſt traf ihn die Rachricht; die Gefahe'twar ernſ⸗ 
licher und dringender; er ging in fein Zelt: und fagte, was er 
erfahren, ſeinen Freunden. „Ich tebe hier unter wilden Thie⸗ 
ren,“ ſprach er; ev ſchrieb fein Teſtament nieder, cx zerri 
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und vernichtete alle ſeine Dokumente und Briefe, damit ſie 
nicht, falls ex ſtuͤrbe, Befreundeten Verlaͤumdung und Gefohe 
braͤchten. Dann uͤberlegte er mit den Freunden, was yu thun 
fi Gollte ex tm Berteauen auf feine jetige Gung bet den 
Seuppen offenbar gegen die Verſchwornen auftreten? ev. war 
des Heeres nicht gewiß, und von jenen fonnte ee erwarten, 
dof fie ſich fofort in Antigonus Arme werfen wuͤrden. Sollte 
a (loft mit Antigonus iné Geheim untechandein und ihm den 
Girg in die Hande ſpielen? fo verrieth er die Sache, far die 
tt bidher gekoͤmpft, fo gab ev ſich als Berrdther feinem Tod⸗ 
feinde in die Hand, und rettete im beften Falle nichts als etn 
ſchmachvolles Leben. Gollte ex entfliehen, durch Medien und 
Armenien gen Rappadocien eile, dort feine alten Freunde um 
fid fammein, gum zweiten Mal fein guted Gluͤck auf die 
Probe ftellen, die es einmal beftanden? dann war die Gace - 
des Koͤnigthums in Aſien vecloren, wie fie es ſchon in Europa 
war, dana gab es keine Macht mehr, der ev fich Hatte ans 
ſchließen koͤnnen, dann blieb ihm, wenn aud, Alles gluͤckte, 
fine Ausſicht, als ein neuer, kuͤrzerer, ungluͤcklicher Kampf, 
oder dad Elendeſte von Alem, thatenlofe Abgeſchiedenheit. 
Cumenes faßte in Gegehwart :dec Freunde feinen Entſchluß, 
tt ſchwankte hin und hee, es mar vielleicht das erſte Ral in 
ſeinem eben, daß er ohne Rath und ohne Entſchluß war. 
Rod ließen ihm die Verſchworenen Zeit, die Schlacht gu. ges 
winnen; vielleicht daß der Sigg ihm neue Kraft gewahrte, 
dielleicht, daß die Beredther “fein ſieggekroͤftes Haupt ſcheue⸗ 
ten, vielleicht daß dev Ausgang des einen Tages, daß ein Bus 
fall Alles wandelte. 

Indeß war der Feind bis auf eine Meile fesangecict, 
8 mufte gum Treffen kommen; Antigonus bot es an, Eume⸗ 
nes weigerte ſich deſſen nicht; beide ordneten ihre Heece in 
Schlachtordnung. Antigonus hatte etwa 22,000 Mann Fuß⸗ 
dolk, 9000 Reuter auger den · neuerdings in Medien zuſam⸗ 
mengezogenen, und 65 Elephanten bel ſich; er ſtellte wieder in 
die Mitte das Fußvolk, auf die Fluͤgel die Reuterei, uͤbergab 
die Fuͤhtung des lialen an Pithon, die des zechten ſeinem jun⸗ 
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Fernere erkannte. Da warf fi Antigonus mit’ einee uͤberleg 
nen Reutetmaſſe ploͤtzlich gegen die Stelle des feindlichen linke 
Fluͤgels, wo Peuceftas ſtand; faum merkte dlefer den beal 
fithtigten’ Angetff, fo zog er ſich eiligſt ruckwaͤrts, auger da 
Berek deb. dichten Staubes, 1500 Reuter der noͤchſten Corp 
rif fel Ruͤczug mit ſich. Es war eine kLuͤcke in den feinl 
lichen Flugel geviffen, Eumenes, der auf dem duferften Flig 
ſtand, abgeſchnitten; ihm blieb nichts uͤbrig, als fic mit gan 
Macht auf Antigonus zu werfen und gu verſuchen, ob er del 
Gefecht halten koͤnne. Mit der groͤßten Erbitterung und $4 
tigkeit wurde Hier gekaͤmpft, die Reuter des Eumenes verrich 
teten Wunder von Tapferkeit, auf Antigonus Seite war di 
uUebermacht. Moc ſchwankte das Reutergefecht Hier, rweite 
hin der Rampf dee leichten Teuppen und der Elephanten; M 
ſah man das fuͤhrende Shier auf Eumenes Seite ſtüͤrzen; del 
entſchied dort den Sieg; es begannen Eumenes Thiere wl 
Die leichten Truppen gu fuͤchten; auch dle Reuterſchaaren (Rd 
ſich meht und mehr; hier war nichts mehr zu retten, Cuma 
nes eilte ſich, die Geſchwader ſo viel er konnte zu ers 
et begann ſich auf den rechten Fluͤgel zuruͤckzuziehen. — 
deß waren die Arghraspiden in dichtgeſchloſſenen Reihen od 
das feindlide Centrum losgeſtuͤrmt, Hatten dle ihnen entgegew! 
ſtehenden Haufen theils gu Boden, thells in die Flucht geſcho⸗ 
gett, “Hatten mit ihrem unwiderſtehlichen Sturm ſaͤmmtlich 
Phatangen gebrochen, fo daß fic um ſie her das wildeſte uw 
biutigſte Handgemenge madte, in welcheni fie, faft allein yw 
gen immer neue und neue Schaaren kaͤmpfend, dev Feinde oo 
5000 erſchlugen, ohne felbft aud aur zinen Mann einzubühen 
Bald war das feindliche Fußvolk vollfommen vernichtet; indd 
Hatten ſich hinter dem Staube der wilden Schlacht unbemetk 
die auserleſenen Geſchwader des Antigonus auf dad feindlide 
Lager, bas eine halbe Stunde hinter dem. Sqchlachtfelde fag, 
geroorfen, Hatten mit leichter Mahe die Roßbuben und Pade 
Enechte and: die gevinge Befagung, die. ſich ihnen entgegenfelt, 
uͤberwoͤltigt und ſich ſchnell auf da8 Pluͤndern deb aged 
gewendet; fie fanden ungeheure Beute an Gold. und Golds 
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verth, ‘ingleichen die Weiber und Kinder dee- Acgpraspiden 
md der andern Soldaten, die Schaͤtze der’ Satrapen und Be⸗ 
chlohaber. Die Nachricht fam an Eumenes eben jetzt, da 
t fd aud dem Gefecht auf den rechten Fluͤgel zuruͤckzog; 
heuceftas mar bis Hieher zuruͤckgewichen, er lief ihn: eiligſt yu 
 enthieten: ,,jegt koͤnne ec feinen Fehler wieder gut machen; 
8 Feldherrn Plan war, die Vernichtung des feindlichen Cen⸗ 
tums yu einem erneuten Reuterangriff gu niger; ec hoffte, 
wan er ſich an der Spige ſeiner ganzen Reutermacht auf Yns 
gomus wuͤrfe, den Sieg vollends gu entſcheiden; bas Lager 
it allem Zubehoͤr war dann von ſelbſt wiedererobert. Aber 
keuceftas weigerte ſich des Befehles: „es fei alles verloren;“ ee 
ite faft mit dem dritten Theil dee geſammten Reutermacht 
ihe und mehr ruͤckwaͤrts. Es war Nachmittag und die 
benddaͤmmerung beach, winterlich fruͤh, bereits herein; Eume⸗ 
6 war nicht im Stande, Reuterei genug gu einem neuen 
hgviff auf die ſiegreiche Uebermacht des Antigonus zuſammen⸗ 
Ucingen, Antigonus hatte feine Reuterei getheilt; mit der 
men Haͤlfte hielt ev in dee Mahe des Eumenes, jede Bewe⸗ 
ing deffelben gu beobadten und ſchnell gu hindern, mit dee 
ween fandte er Pithon gegen dle Argyraspiden, um fie, es 
me was es wolle, gum Weichen gu bringen. Die Arghras⸗ 
en formirten ſich im Viereck und empfingen feſtgeſchloſſen 
en midtigen Gturm; aber da der Geind mit der Reuterei 
% Schlachtfeld und das Lager zugleich inne hatte, da Feine 
theundeten Reuter mehr im Felde waren, um fie felbft au 
mterftiigen und die Verbindung mit den uͤbrigen Schaaren 
vierherzuſtellen, da ſie fuͤrchten mußten, abgeſchnitten und 
4 jeder Capitulation gezwungen gu werden, fo zogen fie ſich 
% den Augen Pithons vom Schlachtfelde zuruͤck und nahmen 
© dem Ufer eines nafen Fluſſes eine fefte Stelling, faut 
lugend, dag Peuceftas die Miederlage der Reuterei und' das Une 
Hid des Tages verſchuldet Habe. Eben dahin fammetten - fi 
xden Anbruch der Macht Eumenes, die Satrapen, die jie 
it Shaaren 26), 
—_ 

) Die Darftellung diefer Schlacht nad) Diodor. xx. 40 — 43, 
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" Man eilte gue Berathung was nun geſchehen follte; | 
Satrapen forderten moͤglichſt ſchleunigen Ruͤchzug in die ob 
ten Provingen; auf das Lebhaftefte ſprach Eumenes dagege 
„das Fußvolk deb Feindes, alfo feine Hauptmadt, fei volltor 
men gefdlagen, fein. Verluſt fo bedeutend, daß er erneut 
Kampf nigt aushalten dune; an Reuterei fei man, wei 
aud) nicht der Bahl nak, dem Feinde gewadfen, der Erſo 
des Tages fei nicht gegen die Tapferfeit der Geſchwader, ſa 
deen gegen gewiffe Fuͤhrer, die den Staub mehe als die im 
fen gefirhtet, cin Zeugniß; man méffe bleiben, am ni { 
Lage den Kampf von Reuem beginnen, dem Antigonus, ha 
dev Befiegte, nicht mehr gewachſen ſei; dann werde man nif 
bloß das Lager mit Alem, was drinnen gewefen, wieder nef 
men, fondern uͤberdieß das der Feinde erbeuten.” Dager 
erhoben fic die Arghraspiden: „ſie wollten weder fliehen, n 
nach Berluft ihrer Habe, ihrer Weiber und Kinder mei 
Fampfen; fel denn das die Met, fie, die Vetecanen Alerari 
gu belohnen? ecft habe mam fie, de wahrhaftig ein ru 
und gemaidlides Alter in der Heimath verdient Hatten, 
eitlen Verſprechungen in neue und neue Kriege verwickelt, 
wolle man gar ifnen ihre Weiber und Kinder, ihe Hab 
Gut entreißen laſſen, fie vertwaifet und bettelarm vielleicht 
abfhieden, fie die Welteroberer!” Es wurde Hin und 









ef. Polyaen. IV. 6. 13. (er nennt fle die Schlacht in Ghbiene) Plutard 
Enum. c. 17. Marches ift in der Darftellung der Schlacht auffatiend; of 
von ben Bewegungen des Flugels unter Philippus, von dem Ranof 
Gupoolks qufer den Argyraspiden gar nichts erwähnt; aud) das Kaw 
der Elephanten wird nur an einer Stelle berithrt; man ſieht nidt red 
wie fig inter demſelben die Reutergeferhte in jener Ausdehnung ent 
nen Ponnten. Die Vernnithung, daß Peuceftas als Verrather 

liegt. nah, faft begreift man fonft nicht, wie Antigonus die Schlacht wai 


konnte; dod dufert Feiner der ‘alten Autoren diefe Vermuthung. Pols 


Cornel und Suftin (XIV. 8.) nennen den Ausgang des Tages 
denen Gieg fiir Eumenes; dag. ift nicht richtig da die Argpraspiden (cbt 
hue BRUTE auf igre Bagage fd batten, vom Srblactede suri 
miiffen. “Benn die Zahl der Gefatlenen auf Geiten des Gumencs auf 
300 angegeben wird, fo fann damit nur gemeint fein, daß fo viele mt 
den Phalangen fielen. . i 
| 
| 
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sect, man vereinigte ſich nicht, die Verſammlung trennte ſich 
chae Beſchluß *7). 

Indeß ertrugen es die Argnraspiden nicht, cee Schaͤtze 
setforen gu haben und eine Nacht ohne ihre Weiber gu ſchla⸗ 
fm; Teutamas hegte fie noc) mehr auf; fie fandten endlich an 
Untigonus: „ſie feien geneigt, auf jede Bedingung xingugehen, 
nenn ifnen das Ihrige zuruͤckerſtattet wuͤrde.“ Antigonus 
leß ihnen antworten: „er wuͤrde ihnen alles Ihrige ungeſchmaͤ⸗ 
let zuruͤckgeben, ev verlange dagegen nichts als die Ausliefe⸗ 
tang des Eumenes.“ Dies wurde beſonders auf. Teutamas 
betrieb ohne vieles Bedenken don den Argyraspiden perſprochen 
md fofort gu deſſen Ausfuͤhrung geſchritten. Zunaͤchſt mach⸗ 
bn fi) Einzelne auf unverdaͤchtige Weife um die Perſon des 
Fedheren gu thun, mit der Abficht, ifn genau gu beaufſichti⸗ 
yn; es famen andere hinzu und klagten uͤber die verlornen 
Beiber und Guͤter, wieder andere fprachen ihnen Dtith ein 
md verfiderten dem Geldheren, bald wuͤrde Alles wieder ge⸗ 
bonnen fein; andere fchimpften auf die, durch welche die 
Solace verloren fei, und nannten fic Verraͤther. Go mehrte 
i dee Qulauf, und der Laͤrm wurde wilder und drohender; 
hunenes ahndete Uebles, nuc die Flucht ſchien ihn nod vets 
@ ju fonnen, nue ein Augenblick nod ihm fret gu fein, er 
volte fid) mit einigen Begleitern entfernen, — da ſtuͤrzen die 
Ridfiftehenden auf ihn los, entreifen ihm das Schwerdt, 
inden ifm die Hande mit feinem Guͤrtel, ſchleppen ihr 
inweg. — Indeß war in dem Lager felbft dle wildeſte Bers 
vrcung ; jeder der Satvapen, der Befehlshaber handelte nad 
them eigenen Ginn, Peuceftas zog mit feinen 10,000 Perſern 
u den Geinden hinuͤber, andeve viifteten ſich feinem Beifpiete 
a felgen, oder fi ſich durch eilige Flucht gu retten **). 

— 

n duſtin. Diodot. Phutarc. Bon dem Benehmen der Verſchwor ⸗ 
 indbefondere wird bier nichts erwahnt. 

**) Nad) Polydn waren -die Macedonier zuerſt zu Antigonus uber⸗ 
theen, dann Peuceſtas mit feinen Perfern gefolgt, endlich Eumenes 
—8 und ausgeliefert worden. Bie es ſcheint, war der Aus. 
4 fart foes am Zeer nal br Hla fos 


~~ 
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Shon war von Yntigonus Rifanor gefendet worden, um 
ſich Eumenes ausliefern gu laſſen und die fonftigen Maafee: 
gen gu veranlaſſen. Als der Strateg gebunden gu ihm ge, 
fuͤhrt wurde, bat diefer noch um die cine letzte Gunft, „dutch 
die Reihen dec Macedonier gehend, nod einmal gu ihnen 
fprechen gu duͤrfen, nicht um ihe Mitleid anzuflehn noch ihren 
Ginn gu dndern, fondern um ihnen etwas, das ihnen nuͤtlich 
fei, mitzutheilen.“ Es tourde ihm gewaͤhrt; er trat auf cine 
Erhoͤhung, ev ſtreckte feine gebundene. Hinde aus und fprad: 
„Haͤtte fid je, ihe verruchteſten dee Macedonier, Antigonus 
folde Trophaͤen uͤber euch auch nur ertraͤumen koͤnnen, wit 
ihe jetzt ſelbſt zu eurer Schande gewaͤhrt, indem ihe euten 
Feldheren als Gefangenen ausliefert? War das nicht (don 
arg genug, daß ihr, die Sieger, um eures Gepaͤckes Willen 
eine Niederlage erlitten gu haben eingeſtandet, gleich als tare 


‘in dem eitlen Beſitz, nicht in den Waffen dee Sieg? Jet 


aber ſchickt ihr gar euren Feldherrn als Kaufgeld fir eur 
Gepaͤck! ich werde jetzt hingeſchleppt, im Kampf nicht denib 
tigt, Sieger uͤber die Feinde, von den Meipigen verrathen! | 
Wohl denn, bei dem Gott der Schlachten und den etvigen | 
Madhten, die den Meineid ftrafen, beſchwoͤre ich eudy, tidtet| 
mid felbft, hier, mit eigenen Handen; werde ich auc dort | 
ermordet, euer Werk ift 8 ja doch! Antigonus wird euch 
darum nidt tadein; ec will Cumenes todt, nicht lebend hapen. 
Und vecfagt ihe mic eure Hand, fo { mic nue einen Sem, 
ex wird hinreichen, die That gu vollbringen. Und wagt ife | 
nit, mir ein Schwert anzuvertrauen, fo werft mich gebunden | 
unter die Fife der Thiere, daß fie mich zerſtampfen. Shut iht 
es, fo verzeih id euch das Verbrechen, das ihe an mic begar | 
gen, fo ruͤhme id euch alé die getreuften und gerechteſten So” 


meraden!“ 3°), 


Diefe Rede des Gumenes machte auf die uͤbrigen Seuppe 
einen großen Eindruck; fie weinten und jammecten faut, und 


9) Dieſe Rede it nach Plot. Eum. 47, Die Sede bei Justin 
XIV. 4. ft febr abmeidjend sind in ach minder wahefiheintid. 
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feflagten da unwuͤrdige Schickſal iheed Feldherrn; dle Argy⸗ 
taepiden frien: „man folle thn hinwegfuͤhren, folle nicht 
neiter auf fein Geſchwaͤtz achten; das fei nod lange nicht fo 
fel, toenn dieſer Schuft von Cherfonefiten, dee die Macedoz 
nier taufend Kriegen preisgebe, ins Ungluͤck Fame, als wenn 
bie beften Soldaten Alexanders und Philipps, nad fo vielen 
Strapazen ihr Lebelang, nun im Alter dev Fruͤchte ihrer Arbeit 
deraubt wuͤrden, ihren Lebensunterhalt: vor fremden Thuͤren 
betteln, ihre Weiber nun ſchon die dritte Nacht bei den Fein⸗ 
den ſchlafen ſehen muͤßten.“ Unter ſolchem Geſchrei trieben 
fie den Feldherrn weiter, zogen mit ihm zum ager hinaus; 
ihnen nad dedngte fich Alles, was nue im Lager tar, fo daß 
fig Antigonus, Unordnungen firdtend, gendehigt fah, zehn 
Eephanten und einige Schaaren mediſcher und parthiſcher Reus 
tee audjufenden, die den Haufen auseinander trieben. Go 
wurde Eumenes in das Lager des Antigonus und in feften 
Verwahrſam gebracht. 

Es iſt nicht uͤberliefert noch aus Andeutungen gu ſchließen, 
in welcher Weiſe ſich jetzt das Heer der Verbuͤndeten aufloͤſte. 
Bir wiſſen von. der Verſchwoͤrung, die kurz vor der Schlacht 
gegen Eumenes gemacht worden war; keiner der Theilnehmen⸗ 
den ſcheint es ernſt mit der gemeinſam beſprochenen Sache ge⸗ 
meint gu haben; war es ihre Veſtimmung geweſen, erſt noch 
durch Eumenes einen Sieg gu erringen, fo hatten nicht bloß 
kudemus und Phaͤdimus, da fie den Plan an Eumenes ent⸗ 
bedten, ſich als Bervdther gezeigt; mehr als zweideutig war 
das Benehmen des Peuceftas wahrend der Schlacht geweſen, 
und kaum fonnte es gtveifelhaft fein, dag ec in unmittelbarem 
Ginverftandnif mit Antigonus fo gehandelt hatte. Die Schlacht 
war nicht verloren, wohl aber die Gade der Verſchwornen, 
die blindlings auf einen entſcheidenden Sieg uͤber die Feinde 
berechnet geweſen wars es ſcheint, daß ſich die einzelnen Bers 
ſchwornen in Verraͤtherei gu uͤberhohlen ſuchten um ded eige⸗ 
nen Vortheils Willen. Nur ſo iſt es erklaͤrlich, wenn Teutamas 
die Arghraspiden noch mehr aufhetzte und gu Unterhandlungen 
mit Antigonus bewog; fie Hatten alles Verlorene wieder. ge. 

20 
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wonnen, wenn fie, tole es Eumenes Plan war, nod cinmal 
kaͤmpften; dann aber ware Antigenes nad wie vor uͤber Teu⸗ 
tamas geblicben, waͤhrend diefer durch das, wad nun wirklich 
geſchah, thn gu uͤberſeitigen gewif war. Es iſt durchaus un: 
wahrſcheinlich, daß Antigonus mit den Gegnern Capitulationen 
irgend welder Art ſchloß; vielmehr ſcheint es, daß ev ſich 
nachdem er des Zuzuges der Argyraspiden gewiß war, gan, 
als Sieger gegen die uͤbrigen Truppen und ihre Kommandiren⸗ 
den benahm. Es war das Erſte, was er that, daß ex Mnti: 
genes gefangen nehmen und verbrennen fief; nicht minder 
tourde Eudemus aus Yndien, Rebalos, mehrere andere Be: 
fehlshaber hingerichtet; einige retteten ſich durd die Fludt, 
und aud die Heimkehr der uͤbrigen Gatrapen ſcheint nidt fe: 
wohl in Folge foͤrmlicher Uebereinkunft (denn fonft wuͤrde fie 
Antigonus nidt fpdterhin von Neuem in ihren Satrapien jo 
beſtaͤtigen gehabt haben), ſondern moͤglichſt eiliger Ruͤckzug ge⸗ 
weſen zu fein. Die Argyraspiden und die uͤbrigen Teupper, 
fo viele ihrer nit den Satrapen gefolgt waren, zogen in daé 
Lager des Antigonus hinuͤber und wurden, mit deffen Here 
veveinigt, unter: feine Befehlshaber geftellt +°). 

Fuͤr Antigonus fonnte der Ausgang des Feldzuges gat 
nicht ginftiger fein; mit einem Schlage war ec Here ded ober 
ten Afiens, fein Heer auf eine unvergleidlide Weife verftirtt, 
und! den tveiteren Unternehmungen, die feinen Ginn befchaftig: 
ten, gewachſen, die letzte Stige des Koͤnigthums geſtuͤrzt, zu 
dem Allen Eumenes, der allein ſtatt eines Heeres gelten konnte, 
in ſeiner Hand. Es wird berichtet, daß es fein Wunſch ge 
weſen fei, ihn gu getvinnen, ihn gum Genoffen feiner weiteren 
Plane gu machen, von feinen Lalenten; feinem Ruhme und 
der Partheianſicht unterftige, der er fein Leben geweiht hatte, 
den Machthabern im Weften, mit denen ev, bisher ihe Ber 
buͤndeter, bald den Kampf beftehen mufte, entgegengusiefens 
er mochte Hoffen, daft Eumenes, defen Leben nun in feine Hand 


J doy Unter den Gefangenen war aud) Hieronymus von Kardia, dew 
ſich Antigonus ſehr gnadig ergeigte. Diod. XIX. 44. 


12 — 816, Gumenes Tod. 307 


gegehen war, geneigt fein wuͤrde, um ded Lebens Willen fic 
ihm qu vereinigen. Deshalb ließ er ihm die Bande loͤſen, 
mit denen ex ihm ausgeliefert toorden war; er ſchickte ihm 
won feiner eigenen Bedienung, daß fie den Gefangenen ſalbten; 
@ geftattete denen, die es wollten, den Zutritt gu ihm, dag 
fe in trifteten, vielleicht aud, daf fie feinen Ginn toendeten 
wd ifn die Moͤglichkeit einer unerwartet gluͤcklichen Qufunft 
thnden ließen. 

So verging der dritte Tag, ohne daß Eumenes Entſchei⸗ 
bended uͤber fein ferneres Schickſal erfuhr; er wandte ſich des⸗ 
helb an Onomarchus, der ihn bewachte: „er wundere ſich, daß 
Antigonus ihn, den er nun doch in ſeiner Hand habe, weder 
{Gleunigft Hinvichten laſſe, noc hochhersiger Weife in Freiheit 
fete.” Ihm antwortete Onomarchus, „nicht jest, in der Schlacht 
fi es eit geweſen, den Tod nicht gu fuͤrchten.“ Und Eu— 
meneé darauf: ,, Beim Zeus, das habe ich! frage die, welche 
mit mie gekaͤmpft haben; aber ich fand feinen, dem ich erle⸗ 
gm ware” Und Onomardus: „Haſt du ihn nun gefunden, 
Wood ertwarteft du nicht die Stunde, die ev dic beftimmt?” 

Indeß hatte Antigonus, dev ſich in Beziehung auf Guz 
mens entweder nicht entſchließen fonnte oder wollte, mehrfach 
im Ktiegsrathe die Frage gut Sprache gebracht. Zu Gunften 
des Gumenes ſprach namentlich der Admiral Nearchus und 
ber junge Demetrius; fie beſchworen den Strategen, ,, des fo 
usgeeidhneten Mannes gu ſchonen; ihn gu erhalten gebiete der 
tigene Bortheil, ſchon des Beiſpieles halber miffe man dee 
Yat dee Veteranen nicht diefe furchtbare Erfuͤllung hingufir- 
$e; fie glaubten verfprechen gu koͤnnen, daß fic Eumenes 
finfort tren der Gache des Antigonus hingeben werde.“ Die 
meiſten dev uͤbrigen fprachen entſchieden gegen ihn; es war 
rigt Blof das Intereſſe der gemeinfamen Sade, fondern haupt⸗ 
Lili die Beforgniß, dak fie neben Eumenes jede Geltung 
bei Mntigonus verlieren wuͤrden; fie erklaͤrten, „es fei ihnen auf⸗ 
ſalend, daß des Kardianers Tod ſchon fo lange verſchoben 
fi; lafte denn nicht dee Tod des Kraterus und Neoptolemus 
auf ih? fei ex nicht ſchon einmal von dem macedoniſchen Deere 
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des Todes ſchuldig erkannt worden? ex allein fet es, der das 
Reich in immer neue Verwirrungen geſtuͤrzt Hades fo lange et 
lebe, fei fein Griede gu hoffen; fame ec frei, fo wuͤrde er ent: 
weder hinwegeilen und von Neuem die Waffen erheben, und 
den Namen des koͤniglichen Haufes jum Deckmantel {einer 
ſelbſtſuͤchtigen Plaine misbrauchen, oder ex werde gar bei Anti: 
gonus bleiben; dann, dies erklaͤrten fie mit Beftimmtheit, wir 
den fie ihe Verhaͤltniß ju Antigonus fuͤr geldft anſehen.“ So 
waren die Stimmen im Kriegsrathe getheilt; Antigonus ſelbſ 
fdwantte zwiſchen dem Haß, den ev im innerften Herzen ge 
gen feinen grofen Nebenbuhler Hegte, und dem nicht minder 
lebhaften Wunſche, den ausgezeichneten Mann nod ecft # 
feinem Vortheil yu nuͤtzen. Indeß geigten fic in dem Hee 
bedenflidhe Bewegungen; die Macedonier, wie es fcheint befor 
ders die Arghraspiden, waren ergrimmt und voll Uncufe, dof 
dev Gefuͤrchtete nod lebe; es war gu beforgen, daß es gu ofr 
barem Aufruhr fame, wenn man ihnen nicht willfahrte. Did 
endlich beftimmte den Strategen; ev gebot, daß dem Gefangt 
nen die Nahrung entzogen wuͤrde; am dritten Tage, alé Ms 
Heer aufbrach, fam ein Menſch in das Gefaͤngniß und ermot 
dete Eumenes; man fagt, es fei ohne Vorwiſſen des Antigoms 
GSeitens dev hbrigen Befehlshaber geſchehen. 

Antigonus gab des Eumenes Leichnam feinen Freunden, 
und erlaubte, ifn gu verbrennen und feine Aſche in filberne 
Urne an die Seinigen gu ſchicken 4+). 

Go endete Eumenes der Rardianer fein vielbewegtes und 
thatenveiches Leben im finf und vierzigſten Lebensjahee; {rt 
feinem zwanzigſten Jahre war ev in macedonifden Dien(te 
Damals hatte ihn Koͤnig Philipp bei einem Befuche in Kartia 
lied getoonnen, mit ſich genommen, und bei feinem ſcharfen 
Blick, den Werth derer, die um ihn waren, gu erfennen, ihn 
zu feinem Grammateus gemacht; in derſelben Stellung, ſpoͤte⸗ 
hin gum Rommandivenden dee Ritterſchaft befoͤrdert, war « 
bei Mlegander, fo lange diefer lebte. Go nicht minder durh 
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bie Gunft Heider Koͤnige, wie durch fein außerordentliches Taz 
(ent ausgezeichnet, war ev ftets fir die uͤbrigen macedonifden 
Grofen cin Gegenftand des Neides und dev Eiferſucht gewe⸗ 
fn; und die Vorſicht, mit dev ex fic) gegen fie gu benehmen 
and fid) zwiſchen ihnen gu halten gendthigt war, erſchien eben 
fo oft peinlich und zweideutig, wie fie ſtets fie ihn felbft unbe⸗ 
quem und unerfreulich war. Als der Rinig ſtarb, begann fir 
iin cine Reihe dev ſchwierigſten Verhaͤltniſſe; nidt durch feine 
getteuen Dienfte, fondern nur durd fein Talent durfte ee hof⸗ 
fm, etwas zu geften oder gu erreichen; er mufte fid unent⸗ 
behtlich gu machen ſuchen, die BerhAltniffe zwangen thn, fid 
gang dee Sache des Koͤnigthums gu ergeben; ihe btied ec, mit 
Verloͤugnung aller perſoͤnlichen Yntereffen, bis auf den letzten 
Augendlick getreu; es tft fein Ungluͤck, daß er nur fir 
das Loͤnigthum Fampfen, nie fae feine Perfon gewinnen, er⸗ 
werden und befigen wollte oder Fonnte. Gin Makel haftet an 
ihm, fein griechiſcher Urfprung; alte Siege, aller Ruhm, alle 
Defflichkeiten, die ifn auszeichnen, vermdgen nidt, die Erin: 
herung feines Urfprungs bei den ſtolzen Macedoniern auszu⸗ 
tilgen; foum daß fie fie den Augenblick des Sieges jenen 
Sdimpf vergeffen, den dann ein boshaftes Geſchick oder 
Nisgunſt und Haß ihnen wieder ing Gedaͤchtniß zuruͤckruft, 
des Erfolges gewiß, daß der eben noch lebhafte Enthuſiasmus 
fir ihn verweht, er ſelbſt wieder verlaſſen, verachtet, ein Fremd⸗ 
fing unter den Macedoniern daſteht. Aber der Unermuͤdliche 
beginnt von Neuem die Tantalusarbeit; mit unglaublicher 
Gewandtheit und Kuͤhnheit zwingt ec die Umſtaͤnde nach ſeinem 
Villen, macht ſich gum Mittelpunkte deſſen, was geſchieht, be- 
hertſcht bald ſchmeichelnd bald imponirend die Menge, zwingt 
die Beſten in die Bahnen ſeines Willens, wird von den Pare 
theen geſucht, mit Ehren und Vertrauen uͤberſchuͤttet, wird 
te leitende, wird dev alleinige Fuͤhrer, wird Sieger, — und 
wider ift es jenes fluchgleiche Wort, nidt Macedonier gu 
fein, das thn Hemme, feinen Siegeslauf ſtoͤrt, ihn hinabſtuͤrzt. 
& ets wie cin Geaͤchteter, von jedem dauernden Recht unwei⸗ 
gelich ausgeſchloſſen, Allen, wenn aud verhaßt, doch veraͤchtlich 
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und nue ein Werkzeug, endlid in fic felber verbittert, un: 
ſicher, rathlos, wird er durch den fduddeften Verrath, den 
wetteifernd das Heer und die Befehlshaber gegen ihn ſtiften, 
ſeinem Todfeinde Preis gegeben. — 

Antigonus war etwa acht Tage nach der oben berichteten 
Schlacht aus der Landſchaft Gabiene aufgebrochen und mit ; 
feinem bedeutend verftarften Heere, etwa um die Mitte des 
Januars 316 gen Medien in die Winterquartiere zuruͤckgekehrt; 
in einem dev koͤniglichen Schldffer unfern von Efbatana nahm 
ev fein Hauptquartier, feine Truppen fagerten uͤber die ganje 
Gatrapie vertheilt, namentlid in der Landſchaft von Raga 
fangs dev kaspiſchen Gebirge, Pithon in den entfernteren Ge⸗ 
genden Mediens. Antigonus hatte zwar den entſchiedenſten 
Sieg ercungen, aber fein Heer war fehe mitgenommen und 
die neu aufgenommenen Truppen nod nicht Hinveichend gu ifm 
hinuͤbergewoͤhnt, daß ec fofort mit ihnen hatte ausziehen mi- 
gen, feinen grofen Gieg gu benugen; aud) mochte es feine 
Abſicht fein, erſt dem Geruͤchte Zeit gu laffen, nad allen Sei: 
ten hin feinem Erſcheinen vorguarbeiten, und feinen Ramen 
mit dem Nimbus zu umgeben, den ev fie feine weiteren Ab⸗ 
fidten ju bediirfen ſchien. Gr war in der That dee Herr 
Afiens, in feiner Hand fag das Wohl und Wehe der Grofen, , 
die gegen ihn gefampft Hatten, fie erwarteten mit banger Be , 
forgnif die Entſcheidung, die ev fiber fie verhaͤngen wuͤrde; aud | 
gu denen, die fir ihn gefampft Hatten, war feine Stellung 
vollfommen verandert, und wohl mote es Pithon bereuen, | 

in dieſe Gegenden, ther die ev felbft einſt unumſchraͤnkter Ge | 
Bieter gu werden gehofft hatte, den Mann gerufen gu haber, | 
vor dem fid) bald Alle und ex felbft beugen gu muͤſſen ſchienen. 
War es mehr die Beforgnif, vor dem tweiteren Umſichgreifen 
des Antigonus, oder die cigene Unruhe und Verblendung, bie | 
Pithon tried — er beſchloß von Antigonus abjufatlen und ihm | 
gegentiber, ich weiß nicht welche Anfpriiche geltend gu maden; | 
nod ſchien die Zeit ginftig, nod) mar Antigonus neue Madt 
nit feft gegriindet, noch Ailes voll Aufregung und Furdt; 
die gerfprengten Anhanger des Eumenes fehienen nur eines 
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neuen Mittelpunktes zu beduͤrfen; von vielen Satrapen konnte 
man hoffen, daß fie leicht, ſobald irgend etwas errungen ware, 
gegen den uͤbermaͤchtigen Strategen Parthei nehmen wuͤrden. 
Pithon begann ſeine Machinationen; mit Geſchenken und Ver⸗ 
ſptechungen gelang es ihm leicht, viele der in den naͤchſten Can⸗ 
tonirungen ſtehenden Truppen zu gewinnen, friſche Soͤldner⸗ 
ſchaaren zu werben, Gelder aufzubringen, Alles zum offenba⸗ 
ren Abfall vorzubereiten. Antigonus erhielt von alle dem Kunde; 
der Gefahe mufte ſchnell begegnet werden; ein offendarer 
Kampf fdien, wenn nicht in feinem Erfolge unſicher, doc zeit⸗ 
taubend und ftdrend; er verſuchte es, fiderer und ofne großes 
Aufheben gum Biel gu gelangen. Er verfiderte auf jene Bot: 
ſchaften, „er fonne nicht glauben, daß fein treuer Pithon dere 
aleichen bezwecke, und das gerade jegt, two ev ihm 5000 Maz 
cedonier und Thracier und 1000 Mann zur Bewachung ſeiner 
Satvapie guguftellen beabſichtige; das feien Berlaumdungen, man 
ſcheine dad ſchoͤne Band der Eintracht, das ihn mit Pithon 
vereinige, zerſtoͤren zu wollen.“ Dann aͤußerte er ſich wiederho⸗ 
lentlich, „er gedenke demnaͤchſt nach den Kuͤſtengegenden zu 
marſchiren, Pithon werde als Strateg der oberen Satrapien 
mit hinteichender Mannſchaft zuruͤckbleiben, in deſſen Hand 
wiſſe er ſeine Sache vollfommen ſicher.“ An Pithon ſelbſt 
ſchrieb er: „er wuͤnſche ihn vor ſeinem Abmarſche nach den 
Seeprovinzen noch zu ſprechen, um mit ihm das Nothwendige 
zu verabreden und die fuͤr ihn beſtimmten Truppen zu uͤber⸗ 
geben.“ Mit dieſen Briefen des Antigonus kamen an Pithon 
andere ſeiner Freunde im Hauptquartier, welche beſtaͤtig⸗ 
ten, „daß Antigonus ſich zum Abmarſch ruͤſte, daß er die 
Truppen beſtimmt habe, die bei ihm als dem kuͤnftigen Straz 
tegen dev oberen Satrapien zuruͤckbleiben follten, daß ſich Anz 
tigonus mehrfach auf das Ginftighte doer ihn gedugert habe.” 
Pithon hatte feinen Grund, irgend einen Verdacht gu ſchoͤpfen, 
Die Briefe feiner Freunde und die Aufforderung des Antigonus 
beftatigten ſich gegenfeitig, er glaubte fid) vollfommen fider; 
ex eilte gen Ekbatana. Kaum angelangt wurde ev feftgenommen, 
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in der Verſammlung des Rriegsrathes von Wntigonus vers 
Flagt, gum Tode verdammt, fofort hingeridptet *2), 

Dieß raſche und ſtrenge Verfahren des Antigonus modte 
nicht geringe Beſtuͤrzung unter die uͤbrigen Machthaber vers 
breiten; nicht genug, daß Antigonus mit blutiger Schaͤrfe ge⸗ 
gen die uͤberwoͤltigten Feinde verfuhr, mit doppelter Vorſicht 
ſchien er ehemalige Freunde zu beobachten und ſie ruͤckſichts⸗ 
los zu ſtrafen. In wie kurzer Zeit welche Hinrichtungen! welche 
Namen, welche Nobilitaͤten aus Alexanders Zeit waren durch 
ihn vernichtet! Eudemus, Antigenes, Eumenes, Pithon, alle 
von den hoͤchſten Wuͤrden im Reiche, von der groͤßten Aus⸗ 
zeichnung gu Alexanders Zeiten, auger ihnen viele andere Ber 
fehlshaber — in wenigen Wochen, nad einander waren fie 
Hingeridtets es war, als ob es galte, alles Groge und Aués 
gezeichnete aus fruͤheren Seiten hinwegzutilgen, und ftatt dec 
glorreichen Erinnerungen aus Mleganders Zeit leere Statte ju 
maden. Jn der Bhat, Antigonus verftand es wenn einer, ſei⸗ 
nen Sieg gu nigen; ſchrittweiſe weiter und weiter auf der bes 
gonnenen Bahn fortſchreitend, mufte er das VBedeutende, dad 
thm gegenuͤber oder nahe geftanden, hinwegtilgen, mufte er 
feine Kreaturen an ihre Stelle fchieben, mußte er endlich, als 
Here des Morgenfandes und mit den ungeheuern Schaͤtzen, 
die hier und dort aufgehauft lagen, ausgeriiftet, in den letz⸗ 
ten und entfdeidenden Kampf, dev fic) im Weſten fir ihn 
vorgubereiten begann, zuruͤckeilen. 

Dich war e6, was die Thatigheit des Antigonus dem: 
naͤchſt in Anſpruch nahm; mit dem Beginn des Frihlings 316 
30g ex feine Seuppen aus den Winterquartieren gufammen, 
und beftellte gum Satrapen Mediens den Medier Oronto⸗ 
bates **), gum Strategen den Hippofteatus mit einem Com: 


42) Diodor XIX. 46. fagt ausdrucklich: 2v rots ueréyovar rod avr- 
edolou fei die Gade entſchieden worden. Ich ziehe dieß der Angabe des 
Polyan CIV. 6. 44.) é 16 xowdy tiv Maxedévwr loayaydy v0, 
weil es Dad Uuffallendere ift, da ein macedoniſches Gericht gang in Gorm 
Rechtens gewefen wire. 

4?) Drontobates durfte leidt derfelbe fein, der im Herbſt 334 Hr 
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mando von 3500 Mann frembden Fußvolks; er felbft ruͤckte 
dann mit dem Heere guerft nad Ekbatana, nahm dort den 
noch vorhandenen Shag von 5000 Talenten ungeprdgten 
Silbers an fic, und zog nun weiter gen Perfis, das zwanzig 
Tagemaͤrſche entfernt fag. — Auffallend koͤnnte es fein, daß 
er ſich nicht weiter um das Heer, dad Pithon fie ſeinen Ab⸗ 
fall bereits geworben und gewonnen hatte, kuͤmmerte; aber 
das Heer war nicht mehr bei einander; unſere Nachrichten 
ſagen nicht, wie es aufgeloͤſt und zerſtreut worden. Aber als 
Antigonus uͤber die Grenze Mediens hinaus war, ſammelten 
tinige Genoſſen und Freunde Pithons, unter ihnen beſonders 
Meleager und Menoitas die umherirrenden Anhaͤnger des Hinz 
gerichteten, auch von Eumenes Getreuen ſammelten ſich viele 
um ſie; bald hatten ſie 800 Reuter bei einander, mit dieſen 
ſchwaͤrmten ſie in Medien umher, riefen zum Aufſtande, pluͤn⸗ 
derten die Gegenden, die ſich Folge zu leiſten weigerten, und 
bald war die Satrapie voll Schrecken oder Aufruhr. Hippo⸗ 
ſtratus und Orontobates zogen gegen ſie aus; uͤber Nacht wurde 
ihr Lager von den Feinden uͤberfallen, und wennſchon deren 
Zahl gu gering war, um Entſcheidendes gu verſuchen, fo ge⸗ 
lang es ihnen doch, einen Theil der Truppen zum Uebertritt 
ju bewegen. Mit verſtaͤrkter Macht ſchwaͤrmten fie nun in 
der Satrapie umher, fuͤrchterlich hauſend, Alles mit Entſetzen und 
Verwirrung fuͤllend, ſtets fluͤchtig, wo ſich die bewaffnete Macht 
zeigte; endlich gelang es dem Strategen, fie auf einem engen 
und pon Abgruͤnden umgebenen Raum einzuſchließen; nach 
verzweifelter Gegenwehr, in welcher Meleager und einige anz 
dere der Anfuͤhrer umkamen, wurden ſie endlich bewaͤltigt und 
gefangen genommen. 

Indeß war Antigonus gen Perſepolis gekommen; mit 


lifarnag vertheidigte, und Jahres darauf beſiegt worden war. Jedenfalls 
it es merkwurdig, daß Antigonus den Landeingebornen gu fo hoher 
Stellung beförderte. Wenige Jahre ſpater iſt Nikanor Strateg zed 
Mndlav, Diod. XIX. 6. 92., xad trav Zldwy oarganedy c. 100, (ofe 
fenbar derfelbe, der 321 Kappadocien erhalten hatte), ohne daß der Aude 
gang des Hippoftratus erwähnt wird. 
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hoͤchſten Ehren empfingen ifn die Ginwohner, es war nidt 
anders als wenn der Großkoͤnig in ſeine Reſidenz eingdge. 
Und fo wuͤnſchte fid Antigonus gu ſehen; von Hier, von der 
Koͤnigsſtadt des alten perſiſchen Reiches aus wollte ev die Be: 
fehle dativen, die uͤber das Schickſal der Satrapien und ifrer 
Herren entſcheiden follten. Er berief das Synedrion feiner 
Generale, es wurde dekretirt: ,,den Satrapen Tlepolemus von 
Savamanien und Stafanor von Baktrien folle, obſchon fie an 
der Empoͤrung des Eumenes Antheil genommen , in Rirckfidt 
auf die gute Fuͤhrung dee ihnen anvertrauten Volker, versie: 
Hen und ihnen die Satrapie gelaffen werden; die ariſche Sa: 
trapie werde an Stafanders Stelle Euagoras (denn Cuius, 
dem fie gundchft zugedacht war, ſtarb unerwartet) uͤberneh⸗ 
men; Ogvartes, im Lande dee Paropamifaden, werde, obfchon 
ex dem Eumenes Beiftand geleiftet, aus Ruͤckſicht auf feine 
Verwandtſchaft mit dem koͤniglichen Haufe, im Beſitz feiner 
Satrapie gelaffen werden; Sibyrtius von Arachofien habe von 
Eumenes arges Unrecht erlitten und ſchwer genug fite feine . 
Verirrung, ſich mit ihm verbindet gu haben, gebuͤßt; er habe 
neuerdings (denn ev war herbeſchieden worden nad Perfepo- 
lis) Beweiſe feinee ehrenwerthen Gefinnung gegeben; ihm folle 
nit bloß feine Satrapie verbleiben, fondern gum Zeichen fei: 
nes Bertrauens wolle der Strateg den ſtreitbarſten Theil dec 
Argyraspiden, 1000 Mann, feinem Befehl uͤbergeben, und nad: 
dem er fie reichlichſt beſchenkt, mit ihm gen Arachoſien fenden; 
Peuceftas endlich habe theils durch feine fruͤhere Stellung jum 
Koͤnige Megander, theils durch die Dienfte, die ec im Lauf 
des neulichen Krieges der guten Sache geleiftet, vor Allem 
aber durch feine ausgezeichneten Gahighciten Anſpruͤche auf 
eine einflußreichere Stellung, als ihm die Landſchaft Perſis 
bieten koͤnne; der Strateg werde ihn deshalb vorlaͤufig in ſeiner 
Umgebung behalten, um ihm demnaͤchſt einen angemeſſeneren Wir⸗ 
kungskreis zu eroͤffnen; Perſien werde hinfort Asklepiodor ver⸗ 
walten.“ So die Beſchluͤſſe von Perſepolis; freilich waren ſie 
nicht fo gemeint, wie geaͤußert; die Verhaͤltniſſe in Baktrien, 
Karamanien, am Paropamiſus gu dndeen, ware dem Antigo-⸗ 
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nus, toenn aud moͤglich, doch gu flanger Aufenthalt getvefen, 
und hatte ihn namentlich tveiter von den Weftlandeen entfernt, 
wohin fein Hauptaugenmerk geridtet fein mußte; ex hatte 
mit einem bloßen Defret Oxyartes, TMepolemus, Stafanor, die 
in ihren Landern faft unumſchraͤnkt geboten und dev Beihuͤlfe 
ihrer ftveitharen Unterthanen und Nachbarn gewiß waren, 
nicht aus ihrer Stellung gu draͤngen vermodt; er gog es vor, 
fie durch unerwartete Milde fhe fic gu gewinnen. Die Bez 
ftimmung aber die Argyragpiden bezweckte, das faf man deut⸗ 
lid, nichts andeves, als dieß maͤchtige Corps gu trennen und 
damit gu ſchwaͤchen; es wird ausdruͤcklich uͤberliefert, daß Si⸗ 
byrtius den Befehl erhielt, ſie auf ſolche Poſten zu bringen, 
two et ihres Unterganges gewiß ware; die uͤbrigen Arghraspi⸗ 
den wurden als Beſatzungen in weit von einander entlegenen 
Flecken gurdcégelaffen *4). Das vor Kurzem noch allmaͤchtige 
Corps wagte nicht, ſich dieſem Befehle, durch den es vernich⸗ 
tet wurde, zu widerſetzen; es ſank ploͤtzlich und fuͤr immer, 
gleichſam als raͤchte ſich der Verrath, den es gegen Eumenes 
geſponnen. Vorſichtiger war des Strategen Verfahren gegen 
Peuceſtas; es hatte der Satrap bei ſeinen perſiſchen Untertha⸗ 
nen, deren Sprache und Sitte er angenommen, ſo außeror⸗ 
dentliche Liebe, daß Antigonus ihn trotz der, wie es ſcheint, 
foͤrmlich uͤbernommenen Verpflichtungen gegen ihn, dennoch 
uͤberſeitigen zu muͤſſen meinte; als jener Befehl bekannt wurde, 
aͤußerte ſich allgemein die groͤßte Beſtuͤrzung und Unzufrieden⸗ 
heit, und einer der vornehmſten Perſer erklaͤrte laut und offen, 
die Perſer wuͤrden keinem andern gehorchen; eine Aeußerung, 
die Antigonus, um ein ſchreckendes Beiſpiel zu geben, mit dem 
Tode ſtrafte. Peuceſtas folgte dem Strategen, wie es heißt, 
gern, ohne Argwohn, voll neuer Hoffnung; ſein Name ver⸗ 
ſchwindet ſeitdem aus der Geſchichte. 
Von Perſepolis zog Antigonus gen Suſiana hinab; es 
war ein Jahr her, daß er aus dieſer Landſchaft als Beſiegter 
hinweggezogen; damals war beſtimmt, Seleukus ton Babylon 


4*) Diod. XIX. 48. Polyaen. 1V. 6. 48, Plutarch. Eum. fin. 


316 Antigonus.in Sufa. IL 2 — 316, 


follte diefe Satrapie gu der feinigen hingu echalten; es wer 
ihm gelungen, das Land gu unterwerfen, auch der Befehlsha⸗ 
ber dec Burg von Sufa, Lenophilus, der fich lange und tap: 
“fer vertheidigt hatte, tar endlid gu ihm uͤbergetreten. Jest 
nahte Antigonus; nad den Vorgdngen in Medien und Per: 
fien modte Seleukus wohl einfehen, daß er nicht behutſam 
genug gu Werke gehen koͤnne; deshalb veranlaßte er Reno⸗ 
philus, dem Strategen bis an den Paſitigris entgegen zu 
ziehen, ihn mit Ehren zu empfangen und ſich Namens des 
Seleukus zu jedem Befehle bereit und gehorſam zu erklaͤren. 
Antigonus nahm ihn huldvoll auf, ehrte ihn auf jede Weiſe 
und den Erſten ſeiner Umgebung gleich, in der Stille noch 
immer beſorgt, es moͤchten ihm die Schaͤtze von Suſa gewei⸗ 
gert werden. Dann ruͤckte er in Suſa, in die Burg von 
Suſa ein; die Schaͤtze wurden ihm uͤbergeben, es lag hier 
nod die ungeheuere Maſſe von 15,000 Talenten, als Gefaͤße, 
Kunſtwerke, Kraͤnze und andere Arbeiten aufgehduft. An— 
tigonus nahm Alles an fic, fo dak fein Geldvoreath theils 
aus Medien, theils aus Sufa, theils in gotdenen Kraͤnzen 
und Ehrengefhenfen, die ihm gefendet worden, ſich auf 25,000 
alente Gold belief **). Sodann beftellte ex uͤber Suſiana 
einen neuen Gateapen in dev Pecfon des Safianers Aspifas, 
bereits dev zweite Midtmacedonier, den er gu fo wichtigem 
Poften bevief. 

Mit feinem Heere und dem ungeheuren. Geldtransport, 
der theils auf Wagen, theils auf Kameelen weiter geſchafft 
tourde, 30g nun Antigonus von Sufa aus in zwei und zwan⸗ 
aig Tagen gen Babyfon, um von dort an das Meer gu gee 
hen. Seleukus hatte freilich Grund gehabt, dem Strategen 
erzuͤrnt gu fein, Der das ihm gugeftandene Sufiana ohne Bei: 
teres einem anderen Gatvapen uͤbergeben; aber er wagte es 





45) Diod. XIX. 48, Diefe Gummen nad) heutigem Gelde zu be 
zeichnen, ift ſchwierig, ba mit der Bezeichnung von Goldtalenten ſehr ver 
fchiedenes bejeidnet wird (Staatshaushalt der Uthener I. p. 28). Bir 
werden in der Geſchichte fpiterer Zeiten Gelegenheit haben, ausfilhrlider 
Uber diefe Fragen gu unterfuden. 


IL 2, — 316, Seleutus Flucht. 317 


nit, den allmadtigen Freund feinen Unwillen erfennen gu 
laſſen; ec mochte hoffen, daß fein Mufenthalt in diefen Gegens 
den nur von kurzer Dauee fein, und daf, wenn ex erft wieder 
feen im Weſten ftand, Zeit und Gelegenheit genug fein tverde, 
nach dem eigenen Jntereffe gu handein. Daffelbe ſah Antigo⸗ 
nus voraus; er fannte ſehr wohl de gewandten und thatis 
gen Ginn de8 Satrapen von Babylon, ec toufte, wie fehe 
ihm feine Unterthanen ergeben feien, ev fonnte den Often nidt 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, fo lange dort nod) fo bedeutende, fo gu 
allen Anſpruͤchen berechtigte und ausgeriftete Manner in 
Macht waren; es galt, ihn unſchaͤdlich zu machen. Seleukus 
fam dem Strategen entgegen, ihn an der Grenge feiner Saz 
teapie einzuholen; ee brachte ihm reiche und koͤnigliche Gee 
ſchenke und wuͤnſchte ihm Gli wegen dee glorreichen Erfolge, 
die ex in fo kurzer Zeit errungen; ec gab dem Heere des 
Strategen Gaftmahle und Feſtlichkeiten, in jeder Weife geigte 
er ſich feinem Bundesfreunde fo guvorfommend und bereitwil⸗ 
fig, als fet er mit Alem, was gefhehen und auc wider ifn 
felbft geſchehen, vollfommen einverftanden. Da gefchah es, 
daß Seleukus einen dec Genevale ber irgend etwas auf be: 
leidigende Weife zurecht wies, ohne die Sade dem Strategen 
mitzutheilen; diefer verhehlte nicht, daf ev ſich wundere, wie 
man ſich nicht an ihn als den Vorgeſetzten wende, um ſeine 
Entſcheidung einzuholen; Seleukus ſeiner Seits ſtellte jede Art 
von Unterordnung in Abrede. Man kam weiter und weiter in 
dieſem an ſich unbedeutenden Streit, dem von beiden Seiten 
der ganze Nachdruck des Mistrauens und der Abſichtlichkeit ge⸗ 
liehen wurde; Antigonus endlich forderte, „daß ihm die Rech⸗ 
nungen uͤber die Einkuͤnfte und Ausgaben der Satrapie vor⸗ 
gelegt witrden;” Seleukus wies ſolche Forderungen zuruͤck: „er 
kenne keine Controlle dieſer Art, ihm ſei die Satrapie von 
den Macedoniern fuͤr die vielen Dienſte, die er dem Reiche 
geleiſtet, uͤbertragen worden, er wiſſe nicht, unter welchen 
Rechtstiteln ſich der Strateg in die Verwaltung der Satrapie 
miſchen koͤnne.“ Mit jedem Tage nahm der Streit einen 
aͤrgerlicheren Charakter an. Seleukus hatte das Beiſpiel des 


318 Seleukus Fucht. IL 2 — 316 


Pithon vor Augen, ec fuͤrchtete, daß Antigonus es darauf an⸗ 
lege, fic feiner Perfon gu bemadtigen, und ihn dann wie je: 
nen durch einen Beſchluß feines Synedrions, durch Kabinets⸗ 
juſtiz in beſter Form, zum Tode bringen werde. Er eilte ſich 
gu retten; von 50 Reutern begleitet floh er heimlich aus Se 
byfon, in der Abficht, bei Ptolemaus von Aegypten Schutz zu 
fucben 4°). 

Antigonus war ter diefen Ausgang des Streites außeror⸗ 
dentlich froh; ſchien es dod, als habe nicht er den Satrapen ver 
draͤngt, als bekenne dieſer mit ſeiner Flucht ſeine Schuld; war er 
doch, ohne ein Unrecht gegen den fruͤheren Freund gethan gu ha: 
ben, Herr feiner Satrapie, und eines gefaͤhrlichen Nebenbuhlers 
fret geworden; mit Recht modte Antigonus fein gutes Gli¢ 
preifen, das ihm jeden Schritt auf dee ſchwindelnden Bahn 
dee Macht gu erleidhtern ſchien; es war, als miiffe fid Al⸗ 
les fo fagen, tie es ihm am erſprießlichſten war, als beftitige 
dev immer neue Erfolg ihm die Giltigheit feiner hohen Hoff: 
nungen und die Wahl der Mittel, deren ee fich bediente. — 
Damals, fo wird erzaͤhlt, kamen die priefterlichen Chalddaer ju 
ihm, und erflarten: „in den Sternen ftehe geſchrieben, daß, 
wenn er Seleufus aus feinen Handen ließe, diefem gang Aſien 

werde untecthanig werden.” Da foll Antigonus bereut haben, 
daß er fich nicht der Perfon des Satrapen vergewiſſert habe; 
er fief den Fliehenden verfolgen, um thn wo moͤglich nod 
eingubolen und eingubcingen; es mar ju fpat: Ausdruͤcklich 
wird Hingugefigt, daß fonft Antigonus auf Vorherſagungen 
dev Art wenig gegeben habe, damals aber fei er, theils durd 
die Hohe Achtung, in der jene Priefter ftanden, befonders aber 
durd die Erinnerung an das, was von denfelben Moͤnnern 
dem Rinig Alexander geweiffagt worden und fic) fo vollkom⸗ 
men erfillt habe, im Innerſten bewegt worden +7), Sind 
Diefe Angaben zuverlaͤſſig, und ich moͤchte nicht bezweifeln, dah 
ſie es ſind, ſo geben ſie den merkwuͤrdigſten Beitrag zur Cha⸗ 


) Diodor. XIX. 56. 
4) Diodor, XIX. 55. 
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rafteriftif des Antigonus, dec, fonft fo verftindig, fo aufges 
fact, und id moͤchte fagen proſaiſch, in diefen hoͤchſt auf⸗ 
gereaten Tagen fein Ohe den Wahrfagungen der Afteologen 
lich, welche mit dee mathematiſchen Gewifheit ihrer Berech⸗ 
nungen von Jahetaufenden her des Aberglaubens diefer ratio: 
nellen Zeit vollfommen gewiß waren. 

Die Zeitverhattniffe geftatteten dem Antigonus nit, laͤn⸗ 
gee in Babylon gu verweilen; es draͤngte Alles gu dem ent: 
fheidenden Kampf mit den Madhthabern im Weften, der nun 
durch Seleufus aller Wahrſcheinlichkeit nach zum Ausbrud 
fommen mußte. Antigonus mußte eilen, diejenigen Gegen⸗ 
den gu gewinnen, deren Beſitz bei dem Beginn eines etwa⸗ 
nigen Krieges fie thn von entſcheidender, Wichtigkeit war, 
und von wo aus er fic cine neue Seemacht, deren er vor 
Allem bedurfte, gu geinden vermodte, da die, weldhe ev bis 
qum Jahre 318 gehabt hatte, aufgeldft war oder denen an: 
gehoͤrte, gegen die es demnaͤchſt gu fampfen galt. Demnach 
beftelite ex Pithon, des Agenor Sohn, dev fruͤher in Indien 
Gatrap gewefen war, gum Satrapen fiber Babylon, lief ſich 
die Rinder der vornehmſten Birger und mehrere Freunde des 
Gefluͤchteten als Geißel ausliefern und uͤbergab fie dem neuen 
GSatrapen, fie in dee Burg gu verwahren; dann jog ev, bald 
nad Seleufus Flucht **), gegen Gommersende aus Babylon 
gen Mefopotamien; dort entfegte ex den Satrapen Blitor, 
dex dem flichenten Seleufus Vorſchub geleiftet hatte, feis 
nes Amtes. Bon hier eilte ec gen Cilicien und erreichte Male 
lus etwa um die Mitte Nowvembers (Untergang des Orion); 
ex ließ feine Truppen die Winterquartiere beziehen. 

Go war Antigonus in den Weſten zuruͤckgekehrt, maͤchti⸗ 
ger als irgend einer der Großen im Reiche, und in gleichem 
Maaße geneigt und ausgeruͤſtet, ſeine Uebermacht geltend zu 
machen. Schon ſonſt habe ich von dem ſeltenen und ſtets 
zuverlaͤſſigen Gluͤcke des Strategen geſprochen; vielleicht hat 
Feiner der Feldherrn Alexanders fo wie er es verſtanden, es ju 


t) Appian. Syr. 53. ed9d¢ Ind 15 vν. 
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hegen und an ſich gu feſſeln. Was ihn am meiften forderte, 
war, daß er in allen feinen Angelegenheiten ducchaus nach 
dee eigenen Entſcheidung handelte, daß ec fich fteté die alleis 
nige Fuͤhrung vorbehielt, und fo nach einem feften und einigen 
Plane handelnd, auch den fiegenden Feinden, deren ihm meift 
Verbuͤndete gegenuͤber waren, den Vortheil ded Sieges entriß; 
nue feinem Gofne Demetrius begann ev von diefer Zeit Anz 
theif an feinen Pldnen und feiner Macht gu geben, und gee 
cade hierin getwann ev eine neue Staͤrke, indem Feiner feiner 
Gegnee einen Verbuͤndeten von foldhee Treue und Hingebung 
aufzuweiſen hatte. Nie iſt das ſchoͤne Verhaͤltniß zwiſchen 
Vater und Sohn geſtoͤrt worden, und mitten in ſeinem hoͤch⸗ 
ſten Glanze hielt es Antigonus fuͤr ſeinen Stolz, mit ſeinem 
Sohne in traulichem, ich moͤchte ſagen, buͤrgerlichem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu leben; wenn der Sohn von der Jagd heimkehrte, eilte 
er, noch im ſtaubigen Kleide, zum Vater, kuͤßte ihn und ſetzte 
ſich an ſeine Seite; und den Geſandten ſagte der Strateg, „ſie 
moͤchten auch das ihren Herren ſagen, wie er mit ſeinem 
Sohne lebe“ 4°). Fuͤr Antigonus iſt es charakteriſtiſch, mit 
welcher Ordnung und Umſicht er auch die kleinſten Geſchaͤfte 
leitete; uͤber alle Verhandlungen fuͤhrte er die genaueſten Ta⸗ 
gebuͤcher, und oftmals erſtaunten die zu ihm kommenden Ge⸗ 
fandten, tie ſicher ex bon laͤngſt vergangenen Zeiten wußte, 
wer damals mit ihm verhandelt, was gefproden, wie die 
geringfigighten Dinge gehalten worden *°). Dieſelbe Ordnung 
wurde befonders in den Finzanen beobachtet; ev forgte vor 
Allem, fo viel Geldvorraͤthe als mdglid gu ſammeln, und er⸗ 
prefite, wo er nut und fo viel er nue irgend fonnte; und als 
ifm Jemand vorftellte, ,,fo habe es Alexander nicht gemacht,” 
antwortete ev: „der habe aud) in Afien die Erndte gehalten, 
waͤhrend er nur die Stoppeln leſe“ **). Bei feiner oben er⸗ 
waͤhnten Anfunft in Gilicien beachte ev 25,000 Talente aus 
den oberen Provingen mit, dazu nahm ev die 10,000 Ta⸗ 
4°) Plutarch. Demetr. 3. 


5°) Polyaen. IV. 6. 2. 
*¥) Plutarch. apophth. Antig. L 
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lente, die nod in Kyinda lagen und dee jaͤhrliche Ertrag der 
Satrapien belief fig) auf 11,000 Latente **); er wufte ſehr 
wohl, daß bei der damaligen Weiſe dee Kriegfuͤhrung demjenis 
gen, dex das meifte Geld zahlte, die. meiften and beften Trup⸗ 
pen gu Gebote franden, und in demfelben Maaße, als uͤberall 
die nationalen Intereſſen verftummten, das Geld der ſtaͤrkſte 
Hebel und die eingig ſichere Baſis der Macht fei. Er liebte 
keine Act der Verſchwendung, weder fir fig und feine Genuͤſſe, 
nod um von den Schmeichlern und Gelehrten, die ſich geen 
in Dee Mahe dev fehe untecrichteten und fein gebildeten Stra⸗ 
tegen aufhielten, alé liberal gepriefen gu werden; Antrdge der 
Act wies ex meift mit dem ihm eigenen Wig yuri **). 
Aber, wo es ndthig ſchien, verftand ec zu geben und ſelbſt 
zu verſchwenden, und die verbindlidhe Art mit der er es 
that, gab dann defto groͤßeren Reig **). Ueberall forgte er 
wie ein guter Wirth °°), ec ſchien um dee wirklichen Macht 
Willen ihren Giang gering gu acten -und das Auferordents 
fiche ftets mehr gu meiden als gu ſuchen; alé ihn einft Je⸗ 
mand in einem Gedicht „Sohn dee Sonne” nannte, meinte 
et, ,davon wiffe dee nichts, dev ihm den Nachttopf reiche **); 
und fpaterhin, als er Koͤnig geworden, fagte er zu jemand, der 
ihn megen feiner Macht gluͤcklich pried: „wuͤßteſt du, wie 
diefer Lappen Cauf das Diadem zeigend) voll. Uebel ift, du 
wuͤrdeſt ihn nidt von einem Mifthaufer aufnehmen“ >7), Sn 
Alem Fann man fid nicht leicht einen groͤßeren Gegenfag den⸗ 
ten, als zwiſchen ihm und ſeinem Sohn Demetrius; ſo ver⸗ 





>) Diodor. XIX. 66, 

5%) Plutarch. apophth. Als ein beitelnder Gyniter ihn um eine 
Drachme anſprach, fagte ex: das fei nicht fiir eines Konig; und als der 
um ein Talent bat: das fei nidt filr einen Cyniker. Aehnliches bei Plu- 
tarch. de falso pudore: ,,er wußte beffer als jeder andere Sinig, | ders 
aleiden Zumuthungen von ſich atgulehnen.” 

*4) Plutarch. L c. die Anekdote mit Ariſtodem. 

55) Gein Beifpiel wishte auf feine Untergepenen; fo eaten “feine 
GSheategen , Aoubduevor olgovopuxdtegor elvar, auf den Geſunderunen 
von Midepfus eine Auflage. Athen, UI. 723.0. 

4) Plutarch. apophth. . 

57) Stob, flor..49. no. 20. 

21 


322 Mntigonus CharaPter. Ik 2 — 316, 


ſchwenderiſch, fo leidenſchaftlich, fo enthuſiaſtiſch diefer, eben 
fo nuͤchtern, vorfidtig und berechnend war der Vater >*), Gi: 
genfhaften, die mit dem hoͤheren Alter (er war eben jest cin 
Siebziger) um fo beftimmter hervortraten. Die Keiege, die er 
nod) jegt fuͤhrte, jeugen davon, wie ruͤſtig er nod) war; er 
nahm ftets an den Schlachten perfdnlichen Antheil. Mie ſchien 
ev aufgecdumter, als tenn e6 gegen den Feind ging; dann 
Hatten fic) feine Truppen in der Regel ein neues Witzwort 
von ihrem Alten zu erzaͤhlen, oder ev rit bei der Fronte hinab, 
und machte laut lachend Spafe doer den Feind **); auc im 
Lager liebte ‘ev es, wenn feine Leute froͤhlich waren, waͤhrend 
er mehr wie irgend einer der Feldherrn auf ſtrenge Zucht und 
Subordination hielt. Ueberhaupt verſtand er es trefflich, mit 
den Kriegsleuten umzugehen; als ec einſt in Winterzeit in ei⸗ 
ner vollkommen oͤden Gegend lagern mußte, und durch das 
Lager gehend Soldaten in ihrem Zelte auf ſeine abſcheuliche 
Fuͤhrung ſchimpfen /hoͤrte, fo ſchob er mit ſeinem Stock die 
Zeltthuͤr auf und meinte: ,,e8. werde ihnen ſchlecht gehen, 
wenn fie: ſich nicht mehr vorſaͤhen“ 0). Aud ſonſt war er 
gegen Aeußerungen aber ſich nachſichtig, nur uͤber ſeine Ein 
aͤugigkeit konnte er keinen Spott ertragen; als Theokrit von 
Samos auf die Einladung des Strategen durch ſeinen Mund⸗ 
koch antwortete: „du willſt mich ſicher dem Cyclopen roh 
vorſetzen,“ ließ er denſelben erhaften und toͤdten es 





58) Wenn Herodian J. 2. enw, bag Antigonus in Allem dem 
Dionyfos nadgeahmt, fid) das Haupt mit Epheu ſtatt der Kauſia und 
des Diadems geſchmuckt, ftatt des Scepters einen Thyrſus getragen have, 
fo midyte id) glaubden, daß Herodian den Vater mit feinem Gohn De: 
metrius, egregiam artem ‘quassandarum whiam professo (Seneca 
de Const. Sap. 5.), verwedfelt hat. 

59) Plutarch, Demetris 28.°(8y rors dydot) xoduevos yuri 
re pyély xad Lbyors oopagois, modkdns d8 xab 1G nagaoxwypal 1 
aah yeloiov eineiv wily moleuloy & xeoadx Svrwv. 

¢¢) Plutarch. apdphth. Seneca de ira Ill 22. 

+41) Plat, de pueror. educ. cf, Geſqichte Weranders S. 494. 
Aehnliches bei Seneca de ira WI. 22. Diefer Theokrit, von dem viele 
Anefdoten im Stobaus und fonft aufbewahrt ſind, verdiente woh! einmal 
eine Monographie, Hermippos hatte ihm in ſeinen Alors ein eigenes Ka⸗ 
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So der Charafter des Antigonus; er ift waͤhrend der 
nddften zehn Jahre dee Mittelpunkt der Weltbegebenheiten; 
feine Ruͤckkehr in den Welter bezeichnet den Beginn einer 
neuen Epoche in der Gefhidte der Diadoden. Faſt um dies 
felbe Zeit ift in Aſien Eumenes und in Europa die Koͤnigin 
Olympias ermordet; in ihe war der legte Verſuch des koͤnigli⸗ 
gen Geſchlechtes, das Reid) Alerxanders in ſeiner Einheit zu 
bewahren und gu beherrſchen, vollfommen geſcheitert. Freilich 
lebte noch Alerander, dee Sohn des großen Koͤnigs, aber in 
Laſſanders Gewalt, mit ſeiner morgenlaͤndiſchen Mutter ges 
fangen, ein ſiebenjaͤhriges Rind; er bedeutete in der Well nichts, 
alg daß an ihm nod der Name der Macht haftete, den jeder 
dee Grofen jedem andern in demfelben Maaße misginnte, 
als ev ihn felber gu befigen verlangte. Noch lebte bes Koͤnigs 
Baftard Herkules; er war ohne. Ancecht an das Konigthum; 
vergeſſen und in der Abgeſchiedenheit brachte ev feine jungen 
Rage Hin, und fpdter erſt sieht ihn eine der Partheien an 
das Licht, um thn fir einen Augenblick als Pritendenten der 
Krone Hinguftellen. Endlich febten noch zwei Fuͤrſtinnen des 
Haufes, die eine Kleopatra, Philipps Tochter, die Wittwe von 
Epirus, von vielen der Grofen umworben, die durch fie dem 
Diadem ndhee gu fommen hoffter, die andere Theſſalonike, 
Mud Philipps Tochter, feit Olympias Tode an Kaſſander ver⸗ 
mahit, beide Fuͤrſtinnen ofne poſitiven Sinflug auf die Beges 
benfeiten, in denen nue der Name einer koͤniglichen Parthei 
nod eine Zeitlang als Borwand over Beſchoͤnigung bleibt. 
Die Stellung dec Partheien im Reid) hatte fich vollfom- 
men verwandelt. Beim Tode Alexanders ftand auf dec einen 
Seite der Reichsverweſer Perdikkas, als Vertreter dec Einheit 
des Reiches und des Kdnigthums, deffen Erben in feiner Ge- 
walt waven; auf der andern Geite die Gatrapen, die fich ſei⸗ 
ner Macht gu entziehen, ihe gegenhber Selbſtſtaͤndigkeit und 
Herrſchaft gu erwerben tvachteten. Mit Perdikkas Sturz zer⸗ 


vitel gewidmet, und aud) Ambryon hatte eigens uͤber ihn geſchrieben; 
Diog. Laert. V. 11). 
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riß das Band, mit dem Wegander die weiten Lander an ein⸗ 
ander gu Enitpfen bemuͤht geweſen war; dad koͤnigliche Haus 
mufte ſich in den Schutz des madhtigften unter den Satra⸗ 
pen begeden, das Koͤnigthum verließ Afien und folgte dem 
Antipater nad Macedonien. Mit feinem Tode begann das 
zweite Stadium der Entwidelungen; gegen Polyfperchon, den 
neuen Reichsverweſer, der das Koͤnigthum hatte vertreten follen, 
erhob fic Raffandec, Antigonus, Ptolemaͤus; das koͤnigliche 
Haus ſelbſt trennte ſich bel wachſender Gefahe in zwei Par⸗ 
theien; die mit Polyfperchon heimkehrende Koͤnigin Mutter er⸗ 
mordete Archidius und Eurydice, wieder gegen fie kaͤmpfte 
Raffander in Europa, gegen ihren Strategen Eumenes Anti- 
gonus in Aſien. Fie das Koͤnigthum ftanden die Satrapen im 
Hften, um deren Selbſtſtaͤndigkeit 8 gethan war, wenn das 
ohnmadtige Koͤnigthum ſtuͤrzte; aber die Gegner waren maͤch⸗ 
tigers ſchon herrſchte Ptolemaus uͤber Aegypten, Cyrene und 
Syrien, ſchon Antigonus uͤber alle Satrapien Keinafiens; mit 
ihrem Beiftande fiegte Raffander in den europdifehen Laͤndern, 
im fernen Often erſtrebte Pithon von Medien unrechtmaͤßige 
Herefhaft uͤber die oberen Lander, Seleufus verband ſich mit 
ihm. Die großen Rampfe des Jahres 346 endeten mit dem Un: 
tergange der koͤniglichen Parthei in Afien und Europa. 
Gortan treten die gum Sturz der koͤniglichen Macht ver: 
Handet getvefenen fetbft einander als Feinde gegendber. In 
Afien hat Antigonus gleich nach der Befiegung dev unter 
Eumenes vereinigten Satrapen feine Verbuͤndeten Pithon von 
Medien und Seleufus pon Babylon, den einen ermordet, den 
andern aus feiner Satrapie gedrangt; der ganze Often ift fo 
gut wie in feiner Gewalt, die Satrapen find entweder von 
ihm in Pfiidht genommen, odee deren neue aus feinem An⸗ 
ange beftellt; gu den 11,000 Talenten jaͤhrlichen Tribut, die 
er bezieht, ſteuert Mefopotamien, Babylon, Sufiana, Periien, 
Medien, alle oberen Provingen bis gum Indus und Jarartes; 
unter dem Namen eines Steategen von Afien befige er die 
unumſchraͤnkte Herrſchaft iber den Often. Auch Meinafien 
war fein, fefter als irgendwo fonft mochte er-dort feine Herr: 
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(daft begruͤndet glauben; indeß hatte dort Afander, der, 
Satrap von Kavien, Parmenions Bruder, mit bedeutendem Er⸗ 
folg jue Ausbreitung ſeiner Macht gewiett, hatte ſich in Ly⸗ 
en feſtgeſetzt, hatte die fruͤheren Landfraften des Eumenes 
an ſich zu beingen gewußt und durch feinen Feldherrn Askle⸗ 
Hodor Rappadocten bis an den Pontus erobert, nur die Stadt, 
Amiſus leiftete noch Widerftand; es mochte Antigonus ou. 
Yorum in Cilicien Winterquartiere genommen · hahen, um nicht 
u fruͤh in Feindſeligkeiten mit Aſander zu gerathen, durch die: 
tt ſeigen Gegnern leichteres Spiel gemacht haben wuͤrde *). 
Denn nach dee Lage der Verhaͤltniſſe war Pt ol emaͤus der. 
natuͤtkche · Verbuͤndete Afanders; Ptolemans- hatte feit 320 
Syrien umd Phoͤnicien occupict, die ſchnelle Erodecung dieſer 
tandfhaften durch Eymenes tm Jahre 348 hatte gezeiat, wje 
wenig ſicher diefer Beſitz war, und doc Hing Ptolemaus Ein⸗ 
lug auf die Welthoͤndel davon ab, daß ev die Seemacht Phoͤ⸗ 
niciens und ducd fie die Herefehaft auf dem Meere inne hatte. 
Zu dem Ende waren on ihm die Flotten der verſchiedenen 
Seeſtaͤte jener Kuͤſte nach Aegypten Hin verſammelt moeden, 
We zugleich als Geißel fuͤr den Gehorſam dee Phoͤnicier digs 
hen konnten; ſeine Mache war durch die Beſitznahme Cyrenes, 
dutch De Verbindung mit mehreren cypriſchen Fuͤrſten, oor. 
Alem durch die weiſe Verwaltung ſeiner Laͤnder und durch 
fei bisher geringe Theilnahme an den Kriegen auferordents 
lig gehoben. 
Auch Thracien tritt endlich: um dieſe Zeit unter den 
Richten ecften. Ranges auf. Lyſimachus hatte von Anz 
fang hee den Gherfones, Shracien. und alles den Thraciern be⸗ 
nachbarte Gand bis Salmpdeſſus am Pontus erhalten; ſchon 
Unter Alexander waren von dem. Odryferfuͤrſten Seuthes Bees 
— 
Die weitere Veweisfuhrung uber dieſe Sache findet fh dei’ 
Rannert p. 460. sq. Da Diodor diefen Gatrapen eben fo wie Mnti- 
wleré Sohn Saffander nennt, fo find eine Reige von Verwechſelungen 
‘ei ihm erklaruich itber die Mannert in der Regel febe richtis wrtheilt. 
Nw hatte er fo wie in sieuefter Zeit Here Glathe diefen farifdhen Gatra- 
We nach Arrian und Corp. Inscr. 105. Aſander ſchreiben follen. 
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ſuche gemacht worden, fid die Unabhaͤngigkeit wieder gu er⸗ 
kaͤmpfen; kyſimachus war nidt fobald in feine Proving ge- 
fommen, alg ec aud den Krieg mit diefem Fuͤrſten begann; 
bereits im Jahre 322 jog er gegen ihn aus, Seuthes ftand 
ihm mit 20,000 Mann Fußvolk und 8000 Reuteen entgegen; 
obſchon Lyſimachus Heer faum den fuͤnften Theil des thrari⸗ 
ſchen betrug, wagte er dennoch die Schlacht, die er mindeſtens 
nicht verlor; er zog ſich zuruͤck, um demnaͤchſt mit groͤßerer 
Macht den Kampf wieder gu beginnen:**), Wir find von 
Deffen weiterem Berlauf nicht unterrichtet; Lyſimachus febeint 
mit ſeiner ganzen Macht und mit hoͤchſter Anſtrengung nach 
dieſer Seite hin beſchaͤftigt geweſen zu ſein, und weder in dem 
lamiſchen Kriege noch in den Kaͤmpfen gegen Perdikkas und 
Eumenes erſcheint er in dec Reihe dee ſtreitenden Maͤchte; 
aud) wahrend ded Krieges gegen Polyſperchon bleibt ec ohne 
Theilnahme, obſchon die Ermordung des Klitus durch feine 
Leute beweiſt, daß er damals der Parthei des Antigonus an⸗ 
gehoͤrte. Doch hat er waͤhrend der ſieben Jahre, die ſeit ſei⸗ 
ner Beſitznahme von Thracien verſtoſſen find, endlich nicht 
bloß die Odryſer uͤberwaͤtigt und ihren Fuͤrſten tributpflichtig 
gemacht, ſondern ſeine Herrſchaft auch uͤber den Haͤmus, uͤber 
die griechiſchen Staͤdte der pontiſchen Weſtkuͤſte, Aber die Dor 
naumuͤndungen hin ausgedehnt °*); ſelbſt den Hellespont ſcheint 
er! uͤberſchritten und in Kleinphrygien feſten Fuß gefaßt gu ha 
ben *5), Jetzt iſt auch er ein Feind des Antigonus, von dem 
dieß Land dem Satedpen Arrhidaͤus entriſſen war. ‘ 
Yn Macedonien. endlid Hat, wie oben erzaͤhlt worden, 
Kaffander die alletnige Gewalt; Polyſperchon war nidt im 
Stande gewefén, aud nur das Geringfte gegen ihn gu unters 
nehmen; dle meften feiner Truppen waren gu dem Gegner 
uͤbergetreten, Meacides von Epirus, fein und Olympias Bers 
béndeter, von den Epiroten fuͤr abgefegt erklaͤrt, ex felbft mit 


$3) Diodor. XVII. 44. cf Arrian. ap. Phot. 69. b. 

64) Diodor. XIX. 77. sqq. 

65) Denn font wurde ev ſpäter gegen Antigonus dieſe Proviny 
nicht in Anforud nehmen koönnen. 
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dem armfeligen Reft feines Heeres in einer perrhaͤbiſchen Stadt °*) 
cngefhlofien; bei dee Nachricht von Olympiad. Ende, von 
Kaffanders Sieg, floh. ec mit geringer Begleitung von dort; 
verband fic) mit. dem flictigen Aeacides und rettete ſich zu 
den Aetoliern, die ihm treu ergeben und bittere Feinde Kaſſan⸗ 
ders waren. Kaſſander hatte in Epirus einen Steategen bez 
felt, Athen war durch Demetrins won Phalerus fo gut mie 
in feinee Hand, Theffatien und Hellas gehordte ihm, nur im 
Peoponnes hielt ſich nod) Polyfperchons Sohn Alegandee mit 
einiger Kriegsmacht. Diefen gu uͤberwaͤltigen, zugleich ſich als 
alleinigen Herren in Griechenland zu zeigen, ruͤckte Kaſſander 
mit dem Sommer 316 an. ber Spitze eines bedeutenden Her⸗ 
res aus. Ohne ein Hinderniß wurde Theſſalien durchzogen; 
aber die Paͤſſe dee Thermopylen fand man von Aetoliern ber 
feet, und nidt ohne Muͤhe mide der Durchzug errungen. 
Saffander fam auf die Ebene Béotiens; hier bei den Truͤm⸗ 
meen des Hor zwanzig Jahren von Alegander zerſtoͤrten Thee. 
bens erließ ex dad Defret gue Wiederherftelhing: „er freue ſich, 
in den Stand gefegt gu fein, diefe alte, durch ihre Thaten und 
die an ihr Haftenden Erinnerungen beruͤhmte Stadt wieder: 
herftellen und durch diefe Wohithat gegen die ungluͤcklichen 
Thebaner unfterbliden Ruhm getvinnen gu koͤnnen; er wolle 
an ihnen wieder gut machen, was Alexander gegen fie ver⸗ 
ſchuldet habe; er fordere alle Hellenen auf, zur Herſtellung 
Debens mitzuwirken, in der ſich offenbaren ſolle, daß der 
Zwieſpalt zwiſchen Macedonien und dem freien Griechenland, 
der ein Erbtheil des macedoniſchen Koͤnigshauſes, nun mit 
demſelben erloſchen fei” *7). Die Hellenen prieſen Kaſſander, 
die Meſſenier und Megalopoliten, ſelbſt die Hellenen in Groß⸗ 
griechenland und Sicilien, vor Allen aber die Athener nahmen 
Antheil an dem Neubau oder untecftigten durch Geldferidun: 
gens namentlich die Athenee ftellten in ihrer Stadt Freuden⸗ 


6) Naxion nennt fie Diodor XIX. 52., wofur Weffeling Moros 
vorſchlagt 

°7) Einige Ausdrucke bei Diodor J. c. ſcheinen authentiſch, entweder aus 

Kaſſanders Prostagma oder aus dem Dankdekret der Thebaner oder Athener. 
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fefte ah und erbauten den groͤßten Theié der Stadtmauer **); 
felbft von den umwohnenden Boͤotiern, fonft den aͤrgſten Fein⸗ 
den der Thebaner, zeigten ſich vlele (der gebietende Herr war 
jo in ihrem Lande) voll theilnehmenden Eifers, und die Pla 
taͤer beſchloſſen, die Thebaner ſollten hinfort an dem Daͤdalus⸗ 
fefte Antheil haben und ihre guten Freunde fein **). Jeden⸗ 
falls wurde Kaſſander bei dieſem dem Anſchein nach ſo hoch⸗ 
herzigen Befehle nicht von eben ſo edlen Beweggruͤnden gelei⸗ 
fet; nicht bloß gab die Wiederherſtellung Thebens ihm große Po⸗ 
pularitaͤt unter den: Hellenen, ſondern zuigleich einen wichtigen Po⸗ 
ſten und einen getreuen Stuat mehr in Mitten dee griechiſchen 
Republiken; vor Allem ader trieb ihn fein Hah gegen Alexander 
und Alles, was von dem großen Koͤnige herſtammte; es genuͤgte 
fhm noch nicht, das Andenken Merandecs in dem ſchmachvollen 
Untergange ſeines Hauſes gu beſchimpfen, er geiste danach, was 
derſelbe gethan, zu verunglimpfen und zu zerſtoͤren, gleich als ob 
mit fo armſeligen und kleinlichen Dingen die Thaten des groͤß⸗ 
ten der Koͤnige ungeſchehen gemacht wuͤrden. — 

Nach dieſem Aufenthalt in Bdotien zog Kaſſander weiter dem 
Peloponnes zu; auf die Nachricht, daß Alexander, der Sohn Po⸗ 
lyſperchons, den Iſthmus beſetzt Habe, machte er Halt in Megara, 
ließ dort" Fahrzeuge aufbringen und Floͤße bauen, auf denen ee die 

lephanten und feine Heeredmadt gen Epidaurus uͤberſetzte. Dann 





6%) Plutarch. praec. pol. p. 814. Paus. IX. 7. Gebr wigig fagte 
Kates, ver Thebaner, hinwegsiehend: „was ſoll id mit der Stadt, die 
bald ein zweiter Werander zerſtören wird.” Aelian. V.H. UL 6. Diog. 
Laert. VI. 103. . 

6) Pausan. IX. 3. Corp. Inscr. p. 728, Die Zeit der Wieder 
herftellung Thebens ergiebt fid) aus Diodor. Polemton (bei Athen. L 
P. 49.) fagt, daß einer von den Thebanern, die bei der Zerſtörung der 
Stadt (im Jahre 335) geflohen waren, fein Gold in die Gewandfalten 
einer Statue verborgen, und alé die Stadt wiederhergeftellt wurde (avr 
orxilomtyys tiie méhews), heimbehrend das Gold nach 30 Sabren wieder 
gefunden habe. Hatte Polemon „zwanzig Sabre” gefdyrieben, fo witrde 
er genauer bejeidynet haben; oder der Thebaner kehrte vielleidt ert zehn 
Jahre nad) Wiederherftellung der Stadt zurück, dann ware allerdings 
ouvpxeoucryns richtiger. Cine andere feltfame Angabe ſ. u. Buc W. 
Sap. 1. Note 78. 
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399 er bel Megos voruͤber und zwang bie Stade, die Gache evans 
ders aufzugeben und zu ihm uͤberzutreten, eine macedoniſthe Bez 
ſatzung unter Apollonides aufzunehmen. Won hier zog er nach 
Meſſenien, das ſich bis auf Ithome ihm anſchloß; andere Orte des 
Peloponnes ergaben ſich ihm anf Capitulation; endlich ruͤckte ihm 
Alexander entgegen 7°). 

Es ift'in dec Bhat banenendwerth/ daß Kaſſander ge⸗ 
rade jetzt, im vollen Vortheil und: in der Uebermacht, ſich ſchleu⸗ 
nigſt und mit Zuruͤcklaſſung von 2000 Rann, die unter Molhros 
den Iſthmus befegen muften, nad Macedonien zuruͤckzog. Es eve 
klaͤrt ſich dieß, wenn man annimmt, daß ihm eben jebt die Nach⸗ 
tidht von der Flucht des Seleufus gen Megypten, von Antic 
gonus Heranruͤcken, von dem drohenden Ausbruch eines Krie⸗ 
ges der weftliden Machthaber gegen den Herrn des Oftens fam. 
Bohl mochte Kaffander mit einiger Beforgnif dem Kampf 
entgegenfefen; war auch fein Machtbereich der Ausdehnung nach 
dem mindeftens gleich, von welchem aus fein Bater den Hee⸗ 
reszug des Jahres 321 gewagt hatte, fo fonnte er fid dod 
nidt verhehlen, daß weder der Befig von Epirus ſicher, noch 
fein Anfehen in Griechenland ohne Gefahe, oder feine Stellung 
in Macedonien felbft der grofen Popularitat ſeines Baters 
gleich war. Die Runde von einem wahrſcheinlichen tveiteren 
Kriege mufte von merflidem Einfluß auf die Stimmung des 
leicht beweglichen helleniſchen Bolted fein, und bald genug 
mochten Hier und dort Hoffnungen oder Abfidten vege werden, 
die ſchon jetzt in Alexander und feiner nod unbewaltigten 
Macht Ruͤckhalt fanden. 

So gegen Ausgang des Jahres 316. Kaum war der 
Kampf der Satrapen gegen die Perdikkaner und gegen das 
koͤnigliche Haus beendet, und ſchon drohte neuer Kampf; groͤ⸗ 
here Streitkraͤfte, anmaaßlichere Anſpruͤche, ſtolzeres Entgegen⸗ 
treten, geringeres Recht treten gegen einander; ſchon ſind es 
nicht mehr Satrapen und Strategen, es ſind politiſche Maͤchte, 
beginnende Reiche, die gegen einander ſtehen. Der Strateg 


i0) Diodor. XIX. 53, 
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Antigonus iſt Here des Oftend, ex will Aleranders ganged 
Reich unter fic vereinigen, deffen ex ſchon den grdfiten Theil 
unterworfen fat; und gegen ihn Hatten die vier Machthaber 
bon Macedonien, Thracien, Reinafien und Aeghpten. — 

Go ift mit dem Ausgang -des Jahres 316 das Schickſal 
des Reiches von Neuem in Frage geftellt; dec Untergang der 
Perdiffaner und dee Sturz dee koͤniglichen Parthei hat den 
Geieden nicht gebracht, in neuer und immer neuer Fluth quillt | 
daß und Kampf hervor. . 
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Bundniß gegen Antigonus. — Serhandlungen. — Antigonus Ruſtungen, 
ſeine Seemacht. — Beginn des Kampfes in Rleinafien, — Erſte Be— 
wegungen ber Verbundeten. — Alexanders Abfall von Antigonus. — 
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Kallatis. — Aſanders Capitulation. — Der Kampf in Griechenland. 
— Der Kampf um Cubsa, — Aufſtand von Cyrene und Cypern. — 
Viertes Kriegsjahr 342. — Kampf um Epirus. — Kampf im Pelo- 
ponnes — Kampf in Syrien. — Schlacht von Gaya. — Demetrius 
Ruchus. — Ptolemaus befegt Gyrien. — Geleutus Rudkehr nach 
Babylon. — Nikanors Miederlage. — Demetrius Gieg bei Myus. — 
Polemaus Rucczug aus Syrien. — Feldjug gegen die Nabataer — 
Demetrius Zug gegen Babylon. — Frieden von S14. — Ueberſicht. 


Seeutue war vor Yntigonys aus Babylon fiehend im 
Spatfommer des Jahres 316 nach Aegypten yu Ptolemaͤus 
gefommen, von defen allgemein geruͤhmter Gite und Bereit: 
willigfeit, two er fonnte gu helfen, er ſich um fo eher, da 
auch ihm die Politi Vorſicht gegen den uͤbermaͤchtigen Stra⸗ 
tegen gebot, Beiſtand verſprechen zu koͤnnen meinte. Er fand 
die freundlichſte und ehrenvollſte Uufnahme. Ee klagte uͤber 
de Strategen auf das Bitterſte: „es fei offenbar deſſen Ab⸗ 
ſicht, alle nur irgend bedeutende Manner, namentlich aber die 
alten Kampfgenoſſen Alexanders aus den Satrapien gu droͤn⸗ 
gen, ſeine Geſchoͤpfe, unbedeutende und verdienſtloſe Leute, deren 
Eriſtenz ganj in ifm und feinem Willen fe, an ihre Stelle gu 
ſchieben; fo habe er Pithon von Medien ermordet, fo Peuceftas. 
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~ pon Perfien feiner Satraplen Seraudt, fo mit ihm ſelbſt Hader 
gefudt, um wo moͤglich einen Grund yu finden, aud ihn aus 
dem Wege gu raͤumen; fie alle Hatten thn auf mannigface 
Weife und mit aller Hingebung im Kampf gegen Eumenes une 
terſtuͤtzt, dieß fei nun ifr Lohn; man erfenne deutlid, two das 
Hinaus wolle; feine grofe Heeredmacht, die ungeheuren Sage, 
die ex fn Afien gepliindert habe, endlid feine erſtaunlichen 
Erfolge Hatten ihn fo mit Uebermuth erfuͤllt, daß ex das Hoͤchſte 
erreichen gu koͤnnen meine, und erreichen wolle; es gehe offen: 
bar ſeine Abſicht auf nichts Geringeres als den Beſitz des ge⸗ 
ſammten Koͤnigthums; wuͤrde ihm nicht bei Zeiten Widerſtand 
geleiſtet, ſo ſei es um die Macht der Satrapen geſchehen, 
wie Denn deren die meiſten im Often ſchon in ſeiner Botmd- 
ßigkeit ftanden; es fei nothwendig, dag ſich die Madhthaber 
des Weftens vereinigten, foldem anmaafliden Beginnen den 
noͤthigen Widerftand entgegengufegen.” Sehe leit gelang es 
ihm, Ptolemdus von dee deohenden Gefahe gu uͤberzeugen und 
gu einem Kriege gu bereden, der unter den vorliegenden Um⸗ 
ſtaͤnden undermeidlich ſchien. Qu gleider Zeit fendete Seleufus 
und Ptolemaus vertraute Manner an Kaſſander und Lyfimadus, 
fie auf die Ucbermadt des Antigonus, auf die ihnen drohende 
Gefahe, auf die Nothwendigheit eines Krieges aufmerkſam ju 
maden, fie gu einem Waffenbunde unter einander und mit 
Aegypten gu bereden, indem fie nur ſo hoffen koͤnnten, den un: 
geheuren Streitkraͤften des Gegners gewadhfen gu fein. Dieſe 
Berhandlungen wurden nod vor dem Anfang des Jahres 315 

gemadt und das definitive Buͤndniß vorbercitet *). 
Um die Beit diefer Verhandlungen war Antigonus von Ba 





+) Dioflor. XIX. 66, Auch an Mander, obſchon weber Divdor 
nod Pausan. J. 6. 5. ibn nennt, muf gefhidt worden fein, da unter 
den Bedingungen, die die Berbiindeten bald darauf an Antigonus ma 
hen, ſeiner gedadyt wird. Die Zeitbeſtimmung ergiebt ſich aus Diodor, 
der dieſes Bundes unmittelbar vor den Winterquartieren des Antigonus 
ermabnt, freilich unter dem Archonten Praribulus, deffen Jahr exit is 
Sommer 345, alfo etwa fieben Monate nad diefem Einzug in die Bin: 
terquartiere deginnt. Der Zufammenhang der Begebenhetten ergiedt ligt 

die richtige Chronologie 
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byfon gen Giticien marſchirt umd hatte dort ſeine Winterquar⸗ 
tere genommen; ec hatte fee wohl vorausgeſehen, daß See 
leukus Alles aufbieten wirde, um die Machthaber im Weften 
gegen ihn aufgubringen; er mochte hoffen, daß, tenn ev bei 
fener außerordentlichen Macht und dev entſchieden uͤberlegenen 
Stellung, die er jetzt im Reiche behauptete, ſich jenen zu⸗ 
vorfommend zeigte und von den hochſtrebenden Abſichten, 
die fhm von Seleutus Schuld gegeden worden, das Gegentheil 
lufecte, die abrigen Machthaber wenightens ſich nicht verbins 
den und fhm Zeit laſſen warden, feine Plane gegen dle vereins 
zelten deſto ſicherer auszufuͤhren. Deshalb ſchickte ev an Pto⸗ 
lemaͤus, Kaſſander, Lyſimachus Geſandte, die ſeine Erfolge 
gegen den gemeinſamen Feind in Aſien anzeigen und bitten 
ſollten, „daß das ſchoͤne Band der Eintracht, durch welches 
ihnen die gemeinſamen Intereſſen geltend zu machen, ſo erfreu⸗ 
lich gelungen waͤre, auch ferner zwiſchen ihnen beſtehen moͤchte.“ 

Mit dem Ende des Winters 315 verließ er ſeine Winter⸗ 
quartiere, und fuͤhrte ſeine Truppen gegen das obere Syrien 
hin ), um ſich ſofort, wenn ſich die Unterhandlungen gers 
ſchlugen, dee phoͤniziſchen Kuͤſten, da ihm vor Allem die Auf⸗ 
ſtellung einer bedeutenden Seemacht noͤthig war, bemaͤchtigen, 
Ptolemaus, den ev mit Recht fae den gefaͤhrlichſten und maͤch⸗ 
tigften feiner Gegner erkannte, angeeifen, und ehe feine Verbuͤn⸗ 
deten etwa im Felde erſchienen, uͤberwaͤltigen gu koͤnnen. Da 
kamen die Geſandten derſelben ins Hauptquartier des Antigo⸗ 
nus; in dad Synedrion gefuͤhrt erklaͤrten fie: „ihre Gebieter 
wuͤnſchten ſehr, mit Antigonus in beſtem Vernehmen zu bleiben; 
fie Hatten mit ihm gemeinſam den Krieg gegen Polyſperchon 
und Cumenes gefiihet, deshal fei es billig, daß auch ihnen 
bon den Bortheilen des Sieges zukomme; fie forderten des⸗ 


*) Diod. XIX. 57. fagt: meoaydveos ets riw dvw Zuglay, das barf 
wohl nicht heißen, daß er bereits in das. obere Syrien eingeruckt war; 
as ihn die Gefandten trafen, da dief bereits Grafinung der Feindfelige 
keiten gegen Ptolemaus gewefen wire, welder Syrien befegt hielt; aud 
fagt Appian. Syr. 53. erft mach den vergeblichen Unterhandlungen von 
ber Bertreibung der dguyptifcen Befagungen in Syrien. 
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halb, dag bie Schaͤtze, die im oberen Aſien erbeutet feien, mit 
ihnen getheilt warden, ferner daß ganz Syrien mit Einſchluß 
Phoͤniciens zu Aegypten geſchlagen, Phryglen am: Hellespont 
an Lyſimachus uͤbergeben, Lycien und Kappadocien mit Ka⸗ 
rien unter Aſander vereinigt, Babylonien an Seleukus zuruͤck⸗ 
gegeben, Kaſſander in den Beſitz ſeiner europaͤiſchen Lander 
und in der Stellung, die Polyſperchon gehabt, anerkannt 
wuͤrde *); fie ihrer Seits wuͤrden dann Antigonus als Stra⸗ 
tegen der oberen Satrapien anerkennen, ihm mit jedem recht⸗ 
maͤßigen Dienſt und Beiſtand bereit fein +); wollte Antigonus 
Diefe Bedingungen night annehmen, fo wuͤrden die Verbuͤndeten 
mit vereinten Kraͤften ihre gerechten Forderungen durchgufegen 
wiſſen.“ Untigonus erwiederte auf diefe Antraͤge mit unverhohlence 
Harte: „es fei Alles gum Kampf gegen Ptolemaͤus vorbereitet.” 
Die Gefandten verliefen das Lager, bald davauf tourde dad 
Waffenbuͤndniß zwiſchen den genannten Machthabern abge- 
ſchloſſen, die Kriegserklaͤrung gegen Antigonus erlaſſen *). 
Antigonus war der Coalition gegenuͤber in mancher Hine 
ſicht im Vortheil; er hatte ſeine Streitkraͤfte bei einander, er 
konnte ſeine Operationen von Cilicien, wie von einem gemein⸗ 
ſamen Mittelpunkt aus leiten, zu welchem Ende durch das 
ganze ihm zugehoͤrende Aſien mehrere Reihen von Fanalen und 
deſtwachen eingerichtet wurden; er war als Strateg, als deſſen 


3) Diodor fagt mit ſeiner genssiligen Verwechſelung, daß fur Kaſ⸗ 
ſander Lycien und. Kappadocien gefordert fei, Aſander tibergeht er gam; 
daß fir Kaſſander die Reichsverweſerwuürde in Anſpruch genommen wurde 
kann id gwar nicht beweiſen, dod) ſcheint es mir in jeder Hinficht wahr⸗ 
ſcheinlich. Wie weit Kleinaſien far Afander gefordert worden , bleibt un 
Par, jedenfalls hatte er andy Lycien in Belk; 26 Phrygien,-wo Antigo: 
nus Gemahlin war, weif id) nicht; aud ber Piffdien iſt die Frage nicht 
qu entſcheiden; aber es iſt bemerfenswerth, daß Antigonus aus Piftdien 
fo wenig wie aus Lycien Sdiffe aufbieten Fann, 

4). Aud) ‘dies wird von Diodor nicht geſagt, verfteht fidy aber fo gut 
wie von felbft; Appian. l. c. fagt, es fei die Theilung der eroberten 
Lander und Schatze mit den Verbundeten und · den · andern Macedoniert, 
die ihrer Satrapien beraubt worden feien, gefordert; vieleiht benieht fi 
dieß auger.auf Seleukus aud) noch · auf Peuceſtas. I 

*) Diodor. Appian. Justin, XV: 4. 
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fammtliche oder weſentliche Mittel in dem Heere lagen, nicht 
durch die mannigfachen Ruͤckſichten auf die untergebenen Lane 
der, wie die Gegner behindert; dazu fam, dag ex eine grofe 
and vollfommen fdlagfertige Armee und ungeheure Geldmittel 
qu feinee Berfigung hatte. Mber freilich war die Macht der 
Gegner in Feiner Weife gu verachten; vor Allem war Ptole⸗ 
maus, der naͤchſte und widtigfte der Feinde und die Haupt⸗ 
madt in der Coalition, deren Leitung der Hauptſache nach 
auch in feinee Hand fag, im alleinigen Befige einer Seemacht, 
Die namentlich aus den phoͤniciſchen Flotten beftand. Durch 
diefe wae es moͤglich zwiſchen den Berbindeten ftete Verbin⸗ 
dung gu erhalten, den Hellespont ftets frei gu halten, um fir 
den Krieg in Keinafien aus Europa die Heere dev Verbuͤnde⸗ 
ten hinuͤberzufuͤhren, mit Afander von Karien verbindet, Anti: 
gonus von Morden her anjugeeifen, wahrend Ptolemdus von 
Siden heranruͤckte. Dieß war im Ganjen aud) die dee, 
Ve den Bewegungen der Berbindeten im Laufe des Krieges 
gum Grunde fag. Antigonus mufte vor Allem darauf finnen, 
dieſen Gang dev Operationen gu hintectreiben, die europaͤiſchen 
Moͤchte fo gu befhaftigen, daf fie an dem Kriege in Afien 
feinen Antheil gu nehmen vermochten, den Gegner in Reine 
aſien auf gleiche Weife gu ifoliven, fo daß er mit uͤberlegener 
Macht ſich gegen Ptolemaͤus allein, gegen den ihm Syrien 
und Phoͤnicien den erwuͤnſchteſten und leichteſten Angriffspunkt 
bot, wenden und dieſen fuͤr ſich vernichten konnte. Um dieß 
bewerkſtelligen gu koͤnnen, bedurfte ex durchaus einer Seemacht, 
und fuͤr den Augenblick hatte er auch nicht ein Schiff zu ſeiner 
Dispoſition; gu dem Ende mußte die Kuͤſte von Phoͤnicien 
und Syrien fofort in Belig genommen tverden; dann muften, 
da Ptolemdus von dorther alle Schiffe hinweggezogen, auf 
den phoͤniciſchen Werften in moͤglichſter Eile und um jeden 
Preis neue Sehiffe erbaut und fegelfertig gemacht toerden; und 
da Phonicien gegen einen nachdruͤcklichen Angriff von dee Land⸗ 
feite her keinen Widerſtand gu leiften vermag, fo fonnte Anti⸗ 
gonus in kurzer Srift an den Schiffbau gu gehen hoffen. Des⸗ 
gleichen fandte ex ſogleich den Ageſilaus gen Cypern, und gen 
22 
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Rhodus-den Idomeneus und Mofdion, die beiden Inſeln, die 
gugleid die wichtigſten Seeſtationen waren und reichlichſt Schiffe 
Hatten, fae ſich zu gewinnen und auf ihren Werften neue 
Schiffe gimmern gu laffen. Gen RMeinafien follte fein Neffe 
Ptolemaus mit einem bedeutenden Corps marſchiren, ſchnell 
aus Kappadocien dic Truppen Afanders verdrangen, fich mit 
dem Tyrannen von Heraflea in Werbindung fegen, fic) dann 
an den Hellespont wenden, um, dort, einen etroanigen Ueber: 
gang bon Europa her fpervend, zugleich den kariſchen Satrapen 
in der Seite gu bedrohen, wo miglid aud mit den griechiſch⸗ 
pontiſchen Seddten, die Lyſichmachus unterworfen, Verbindungen 
anzuknuͤpfen und fie gu infurgiren. In den Peloponnes wurde 
der treue Milefier Ariftodem mit 1000 Talenten gefandt, mit 
dem Auftrage, moͤglichſt viel Teuppen auf dem Tanacum zu 
werden, mit Polyfperchon und feinem Sohn MAlegander Unters 
Handlungen angufnipfen, jenen im Namen des Antigonus gum 
Strategen des Peloponnes gu ernennen, diefen gu weiterer Ver⸗ 
abredung nad Syrien Hin einguladen; vom Peloponnes aus, 
war die Abfidht, follte Kaffander angegriffen und in Athen 
gehalten werden. Dieß waren im Allgemeinen die Operationen, 
durch welche Antigonus feinen Gegnern beigufommen, fie zu 
vereinzeln und entſchieden gu befiegen hoffte. 

Im Frihling 315 brad) Antigonus in Sorien ein, tried 
mit leichter Muͤhe die aͤghptiſchen Befagungen aus den Staͤd⸗ 
ten, ging in raſchen Zuͤgen auf Tyrus fos. Diefe Stadt war 
feit Alexander der feftefte Punkt auf, der phoͤniciſchen Kuͤſte, 
und jetzt mit einer ſtarken aͤghptiſchen Beſatzung verſehen; auf 
einer Inſel gelegen konnte fie nur, da Alexanders Beiſpiel 
Die Unroͤthlichkeit eines Dammbaues gezeigt hatte, durch einen 
Seeangriff genommen werden. Antigonus lagerte der Inſel 
gegenuͤber in den Truͤmmern der Altſtadt; dorthin beſchied er 
die Fuͤrſten der phoͤniciſchen Staͤdte, die Hyparchen der ſyri⸗ 
ſchen Landſchaften; den Fuͤrſten ſagte er, „er meine es wohl 
mit ihnen und werde ſie nicht in ihrem Beſitze ſtoͤren, es ſei 


6) Memnon ap. Phot. p. 229. 6. 4. 
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nidt ihre Schuld, daß Ptolemaus alle Schiffe ihres Landes 
Hinweggenommen; er brauche deren andere, fie moͤchten fid 
mit ihm veveinigen, und fo ſchnell als moͤglich neue Schiffe 
bauen;“ den Hyparchen trug er auf, ,,binnen kuͤrzeſter Zeit fo 
viel Getvaide und Borrath? yu beſchaffen, wie ev far ein Jahr 
braude.” Dann tourden 8000 Menfchen gum Bau der Sehiffe 
commanditt, die in den Libanon gingen, um Schiffsbauholz gu 
fallen, 1000 Haupt -Bugvieh angewiefen, dad Holz an die 
Werften gu bringen; Zimmerleute, Sdmiede, Seiler, Hand⸗ 
werker aller Art arbeiteten bei Taufenden in den verſchiedenen 
Werften, deren in Phinicien drei, bei Sidon, Byblus und 
Tripolis errichtet waren; auf einer vierten in Gilicien tourde 
aus dem Bauholz des Taurus gearbeitet, anderes Bauholz 
auf die Werften nach Rhodus gefdhafft und aud dort auf 
dad Emfigfte gezimmert. Wahrend noc fo an den verſchiede⸗ 
nen Punéten gearbeitet wurde, Freugte cine aͤghptiſche Flotte 
von 100 Segeln, auf das Trefflichſte ausgeruͤſtet, unter Befehl 
des Seleukus an dev phoͤniciſchen Kuͤſte; es war wie gum 
Spott uͤber die Arbeiten in den Werften; man beſorgte in den 
Staͤdten, es wuͤrden von der See her die Kuͤſten heimgeſucht 
werden, ohne daß man ſich zu wehren vermoͤchte. Antigonus 
deruhigte fie daruͤber: „noch denſelben Sommer wuͤtden fie ihn 
500 Segel dem Feind entgegen in See ſchicken fehn.” 7) Um 
diefe Qeit kehrte Ageſilaus aus Eypern zuruͤck: „von den neun 
Fuͤrſten der Inſel fei es ihm nur gelungen, die von Sition, 
Amathus, Marion, Lapethus und Kerynia zum Buͤndniſſe gu bez 
wegen; die uͤbrigen, namentlid Nikokreon von Salamis, feien auf 
Seiten des Ptolemaͤus,“ ein Umftand, der mindeftens fir jest 
den Zuzug der cypriſchen Flotte hinderte *). 





7) Diodor. XIX. 58. Ueber den Bau diefer Flotte hat Plinius XML 
44, Giniges. 

*) Die neun Furſtenthumer von Cypern waren Soli unter Paſſtkra⸗ 
ted frither, jest unter Eunoſtus, dem Ptolemaus feine Todter Srene 
vermafite (Athen. XIII. p. 676.), Salamis unter Nikokreon (Plutarch, 
Alex. 29.), Paphus unter Rikokles (f. die Munze bei Eckhel N. V. 
P.238.) undehytri; diefe vier Herrſchaflen waren far Ptolemius, fur Ane 

.2* 
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Nachdem die Verhandlungen mit den phoͤniciſchen Fir: 
ſten geendet und die ndthigen Einrichtungen gum ‘Bau dee 
Flotte gemacht waren, eilte Antigonus, fid der weiteren Kuͤſte 
Syriens gu bemaͤchtigen; indem er vor Tyrus eit Belagerungs- 
Corps von 3000 Mann unter Andronifus zuruͤckließ, 30g er 
felbft ſuͤdwaͤrts, nahm die beiden Stddte Joppe und Gaja, 
die Widecftand gu leiften veefuchten, mit Gewalt, ſteckte die 
aͤgyptiſchen Truppen dee beiden Orte, die fic ergeben muften, 
unter feine Truppen, legte Befagungen in die Stadte und 
fehrte dann nad nidt langem Mufenthalte gen Alttyrus, um 
das Weitere der Belagerung zu verfigen, zuruͤck. 

Um dieſe Zeit fam aus dem Peloponnes Alegander, der 
Gohn des Polyfperchon in das Lager; ev beridtete, „daß Ari⸗ 
ftodem, den Antigonus in den Peloponnes gefendet, in Lafo- 
nien gelandet und von den Spartanern die Befugnif, Teuppen 
gu werben, erhalten, bereits aud 8000 Mann bei einander 
Habe, daf er dort fic) mit feinem Bater Polyſperchon und ihm 
felbft ‘in Berbindung gefest, daß fie beide fehe gern die 
ihnen gemachten Antrdge, der Bater die Strategie im Pelo- 
ponnes, ex felbft die Einladung, perſoͤnlich gen. Tyrus gu fom: 
men und mit Antigonus das Weitere gu beſprechen, angenom⸗ 
men habe.” In Folge dev gegenfeitigen Mittheilungen und 
Befprecungen tourde eine allgemeine Verſammlung ſowohl 
der Truppen, als aud dev bei dem Heere anweſenden Frem⸗ 
den berufen; in derſelben trat Antigonus als Klaͤger gegen 
Kaſſander auf: ,,Kaffander, des Antipater Sohn, habe die 
Koͤnigin Olympias ecmordet, habe gegen den jungen Konig 
Alexander und feine Mutter Roane das Unwuͤrdigſte gethan 
und halte fie jegt in Berwahrfam, Habe die koͤnigliche 
Fuͤrſtin Theſſalonike gezwungen, fic mit ihm gu vevmahlen; 
es fel offenbar feine verbrecheriſche Mbficht, dem Haufe Phi: 


tigonus die flinf anderen, namentlid): Rition unter Pygmalion, denn dieß 
ift wohl derfelbe mit dem bei Duris (Athen. 1V. p. 467.) Pymatos ge 
nannten Glirften, der die Herrihaft von Pafitypros gekauft hatte; ferner 
Kerynia, Amathus, das um 332 unter Androkles war (Arrian. I. 
22.), Marion unter Staffoitus, Lapethus unter Praxippus. 
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lipps und Alerxanders das Koͤnigthum zu entreißen und ſich 
ſelber mit dem Diadem zu ſchmuͤcken; uͤberdieß habe er die 
Olynthier, die aͤrgſten Feinde Macedoniens, in die neue Stadt, 
die ex nad feinem Ramen genannt, angefiedelt, und habe 
Theben, das von den Macedoniern zerſtoͤrt worden, wiederher⸗ 
geftellt, gleich als ob er, was von Koͤnig Philipp und Aegan: 
dee geſchehen fei, vergeffen und ungeſchehen machen wolle *).“ 
Diefe Anklage gegen Kaffander wurde von dee Heerverfamms 
{ung fo aufgenommen, wie Antigonus erwartet haste, mit 
fauter und heftig geaͤußerter Misbilligung. Hievauf brachte 
Antigonus folgendes Defret in Vorſchlag: „es folle Kaffander 
den jungen Koͤnig Alexander nebſt der koͤniglichen Wittwe Roz 
gone der Haft entlaffen, folle dem rechtmaͤßigen Strategen Anz 
tigonus, der auc die Reichsverwefung dbernommen *°), in 
allem Uebrigen den ſchuldigen Gehorfam leiſten und den june 
gen Koͤnig nebft feiner Mutter der Haft befreiend den Mace⸗ 
doniern zuruͤckgeben, folle die beiben Stddte wieder zerſtoͤren 
und es bei den von den Koͤnigen beliedten Anordnungen belafe 
fen, endlich follten die griechiſchen Stddte dberall frei, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig und von jeder Befagung befreit fein; falls ſich Kaſſan⸗ 
der diefen Beftimmungen nicht figte, wuͤrde er fiir einen Feind 
des Reiches erklaͤrt und fonad mit ihm verfahren werden” 11). 
Die Heerverſammlung nahm dich Dekret an, das fofort durch 
einen Boten Aberall hin verfendet wurde. — Richt leicht Hatte 
Antigonus eine glidlidere Maafregel ergreifen koͤnnen; es 


) Daf von feinem Verhaltniß gu Polyfperdon nichts erwahnt wird, 
darf nicht auffallen, da diefer mit der Strategie im Petoponnes abgefuns 
den war, und Antigonus ſelbſt in feine Stelle als Reidysverwefer teat. 

1°) Strateg- war Antigonus ſchon feit Antipater; feit wann ev ſich 
alé Reichsverweſer genannt habe, it nidjt Har; dod) glaube id, daß es 
nicht vor der formliden Kriegserklarung geſchehen ift, indem in ben vor, 
hergehenden Gerhandlungen nichts der Art erwahnt wird. 

11) Diodor. XIX. 64. Eygape déyua, xa¥ & rbv Keaoavdgoy 
2ymploaro zolfucoy elver, Ray wi rds re mélers xa98y xad roy Po 
Gulla xad thy untton ti» Pwkiryy moouyayay ex ric pulaxis dnodG 
xat 16 atvoloy day mi neddoxy 1H xadesaulyy searny@ xad tic 
Baoilelas nagednpsre tiv enrudleay db xad rods 
“Eldqvas Enavcas elevdigous, epgougytous, aizorépous. 
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verftand fid von felbft, daß Kaſſander ſich nicht fuͤgen wuͤrde. 
Antigonus fonnte vor Allem gewif fein, daß feine Proclama: 
» thon dee Freiheit in Griechenland die lebhaftefte Bewegung her⸗ 
porbringen und der Gace Raffanders den groͤßten Abbruch 
thun wirde. Indem ev fic als Reichsverweſer, als Vertreter 
bes koͤniglichen Haufes und des Erben Alexanders nannte, gab 
ev feiner Sache eine Legitimitht, die ifm die Macedonier, wel⸗ 
chen immer die Rechte des jungen Koͤnigs am Herjen lagen, 
hoͤchlichſt gewann und den Kampf der Gegner gegen ihn, dee 
ja nun Oberafien dem jungen Rdnige wieder ercungen, und 
nur in der Abſicht, um ihn aus den blutigen Handen Kaſſan⸗ 
bers gu befreien, den Krieg gu fahren ſchien, als Verrath an 
Koͤnig und Reich erſcheinen ließ. Namentlich aber hoffte Antigo⸗ 
nus, daß die Satrapen des Oſtens, wenn ſie ſahen, daß er 
das Koͤnigthum nicht ſelber erſtrebe, ſondern dem rechtmaͤßigen 
Erben bewahre, ihm mit deſto groͤßerer Ergebenheit anhangen 
wuͤrden 22). Go hatten denn die beiden gegen einander kaͤm⸗ 
pfenden Partheien ohngefaͤhr wieder dieſelbe Stellung gegen 
einander, wie zur Zeit des Perdikkas und Eumenes, nur 
mit dem großen Unterſchiede, daß der erſte, mit welchen ſelbſt⸗ 
ſuͤchtigen Plaͤnen auch immer, doch die Autoritaͤt und die Ein⸗ 
heit des noch maͤchtigen Reiches gegen die ſich auflehnenden 
Satrapen geltend zu machen, Eumenes das gefaͤhrdete koͤnig⸗ 
liche Haus gegen die Machthaber zu vertheidigen und in ſeinen 
Rechten zu ſchuͤtzen bemuͤht war, Antigonus dagegen, mit einer 
Macht, die er ſich ſelbſt im Kampf gegen das koͤnigliche Haus 
errungen, den in gleichem Verhaͤltniß ſtehenden Machthabern 
gegenuͤber den Namen des koͤniglichen Knaben far fic) benutzte, 
den er uͤbel genug in den Haͤnden eines Mannes verwahrt 
wußte, welcher in demſelben zugleich den Sohn des verabſcheu⸗ 
ten Alexander und das einzige Hinderniß, ſelbſt das Diadem 
Macedoniens zu nehmen, haßte. 
Indeß waren die erſten Schiffe von Rhodus und den an⸗ 
deren Werften her angekommen, es begann die foͤrmliche Eins 


12) So ausdrüucklich, freilich auffallend genug, Diodor. XX. 64. 
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ſchließung der Stadt Tyrus, welche, da fie durch ihre außer⸗ 
ordentlichen Befeftigungen jedem Angriffe trotzte, Antigonus aus⸗ 
gubungern gendthigt tar. So blieb ev felbft vor Tyrus, 
wahrend fein Neffe Ptolemdus, gum Strategen dev Lander am 
Hellespont ernannt, mit bedeutender Heeresmacht gen Klein⸗ 
afien marſchirt war und dort mit beftem Erfolge Fampfte. 
Er hatte ſich zunaͤchſt nach Kappadocien gewandt, wo Aſan⸗ 
ders Feldherr Asklepiodor belagernd vor Amiſus am Pontus 
ſtand; er eilte der Stadt zu Huͤlfe, zwang Asklepiodor zu 
einer Capitulation, in der ev ihm freien Abzug zuſicherte, und 
nahm die Satrapie Namens des Antigonus in Befig. Mit 
Dionnfius von Heraflea ſchloß ev die von Antigonus gewuͤnſchte 
Verbindung, die von diefer Beit an dauernd und fie das bet 
derfeitige Intereſſe vielfach foͤrderlich war!). Hierauf wandte 
er ſich gen Weſten, damit nicht von Europa her irgend etwas 
unternommen wuͤrde, und um zugleich in den griechiſchen Kuͤſten⸗ 
ſtaͤdten, die nach dem Dekret frei ſein ſollten, der uͤberlegenen 
Seemacht der Gegner dieſe Geſtade zu ſperren. Auf dem 
Marſche durch Bithynien fand er den bithyniſchen Fuͤrſten 
Zipoites in Kampf mit Aſtakus und Chalcedon und beide Staͤdte 
belagernd; er noͤthigte ihn die Belagerung aufzuheben, da beide 
griechiſche Staͤdte nach dem Gebot des Antigonus frei ſein 
mußden, ev ſchloß mit den Staͤdten und mit Zipoites cin Buͤnd⸗ 
nif, und nahm von dem Girften Geifein, daß er hinfort die 
Staͤdte nicht beunruhigen wuͤrde '*). Hier erhielt dee Strateg 


413) Sn dieſer Zeit iſt wohl die Vermählung des Ptolemäus mit einer 
Tochter des Dionyfius aus erfter Che (Sore Avicyovos thy Kingov 
Irokedgxes, 10 14» Tégov yu leſen ift) Memnon ap. Phot. p. 224. 
Dionvyfius hatte” die bedeutende Herridaft Heraklea von feinem Vater 
Klearchus geerbt; als die landesfluchtigen Herafleoten den Konig Alexander 
um Wiederherftellung der DemoFratie baten, wufte er fic) durch Vermitte- 
lung Steopatras, die fpater in Sardes refidirte, gu halten; diefelben Anträge 
wiederholten die Landesfluchtigen bei Perdikkas, Dionys ſchloß fid) feinen 
-Gegnern an, urd Kraterus gab ihm, der verwittwet war, feine fruhere 
Gemahlin Amaſtris zur Che, wodurd) er außerordentlich, namentlidy aud 
viel Geld gewann, fo daß er den ganzen furſtlichen Apparat des Dionys 
von Syrakus an fid) kaufen fonnte. 

14) Bipoites war in der bithyniſchen Dynaſtie der Nadfolger des 
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Briefe feines Oheims, „daß die feindliche Flotte nach dee joniz 
ſchen Kuͤſte geftenect, und daß Alles aufzubieten fei, ihe mit 
Beſetzung dev dortigen Stadte guvorgufommen.” Deshalb ties 
Ptolemdus fir den Augenblick den Hellespont und eilte durch 
Lydien nach dev Kuͤſte; ec erfuhr, daß Seleufus mit feiner 
Glotte bereits vor Erythraͤ liege und die Stadt ſperre; ec fam 
in ſchnellen Maͤrſchen dorthin, die feindlichen Truppen zogen 
ſich auf die Flotte zuruͤck, die weiter in See ging. 

Waͤhrend dieſer Vorgaͤnge in Kleinaſien waren die Geg⸗ 
ner keinesweges unthaͤtig geweſen; Ptolemaͤus namentlich, der 
am meiſten gu beſorgen, aber aud entſchieden die bedeu- 
tendfte Macht unter den Verbuͤndeten hatte, war uͤberaus 
thatig, dem Feinde auf allen Punften zuvorzukommen oder yu 
egegnen. Ee hatte, wie bereits erwaͤhnt worden, gleich beim 
Beginn der Feindfeligfeiten eine Flotte von 100 Segeln in See 
geſchickt, deven hauptſaͤchliche Beftimmung getwefen zu ſein 
ſcheint, dem Gegner das Zuſammenziehen einer Flotte unmoͤg⸗ 
lich gu machen; er hatte die maͤchtigſten der cypetiſchen Fuͤrſten 
fae die gemeinſchaftliche Sache gewonnen, und ihnen 3000 Mann 
Halfétruppen gum Kampf gegen die mit Antigonus verbuͤn⸗ 
deten Fuͤrſten gefendets er Hatte ferner eine Proclamation an 
die griechiſchen Staͤdte erlaſſen, in denen ee ihnen in gleider 
Weife wie Antigonus, die Freiheit guficherte, eine MaaFregel, 
Die freilich auf den erſten Anblick dem Intereſſe des Kaſſander 
gu nahe gu treten (chien, die aber gang dazu geeignet war, 
den Gindruc, den Antigonus Defret hervorbringen mochte, abs 
zukuͤhlen. Nicht minder auffallend fonnte es ſcheinen, daß 
ſich Ptolemaͤus Syrien und Phoͤnicien ſo ruhig entreißen ließ; 
aber er berechnete ſehr richtig, daß die Vertheidigung dieſes 
Landes unendlichen Aufwand an Menſchen und Geld erfordern 
wuͤrde, daß jedenfalls der Gegner ihn zu einer entſcheidenden 
Schlacht in’ der Nahe Aegyptens, die ihm fo viele Vortheile 
darbot, auffuchen muͤſſe, daß ein hier erfampfter Sieg ihm 


Bad (Geſchichte Alexanders p. 117.); der bet Plutard in den „griechiſchen 
Fragen” bezeichnete Krieg de8 Zipoites mit Chalcedon it wohl ein fpatercr. 
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auch Syrien wiedergab, eine verlorne Schlacht ihm nocd im: 
mee den Ruͤckzug an den Nilſtrom und deſſen ſchwieriges Ter⸗ 
tain offen lief. Die erſten Bewegungen deer aͤghptiſchen Flotte 
find allerdings von auffallender Erfolgloſigkeit; aber hier war 
offendar das dem Ptolemdus und Seleufus unerwartet, dak 
Antigonus mit fo ſtaunenswuͤrdiger Schnelligkeit eine neue 
Geemacht ſchuf; diefe Arbeiten vermochte Seleufus nicht yu 
hindern, Ptolemaͤus mufte elfen, eine bei Weitem groͤßere See 
macht in See gu ſchicken, als anfangs noͤthig gefchienen; daz 
tum ging Geleufus mit dem Ende des Sommers von Erythrd 
nad Cypern zuruͤck, too ſich die zweite, groͤßere Flotte verſam⸗ 
melte. Ptolemaͤus ſchickte dorthin hundert neue Schiffe unter 
dem Admiral Polyklitus, mit 10,000 Mann Fußvolk unter 
dem Athenaͤer Myrmidon, beide unter dem Oberbefehl ſeines 
Bruders Menelaus, mit der Beſtimmung, mit Seleukus uͤber 
die weiterhin nothwendigen Bewegungen ſich zu verſtaͤndigen. 
Als ſich die beiderſeitigen Geſchwader vereinigt, wurde beſchloſ⸗ 
fen, „daß Polyklitus mit 53 Schiffen nach dem Peloponnes gehen, 
und gegen Polyſperchon und Ariſtodem operiren, daß Myrmi⸗ 
don mit einem guten Theil des Heeres nach Karien gehen und 
Aſander, den eben jetzt der Strateg Ptolemaͤus mit einem An⸗ 
Griff bedrohte, Beiſtand leiſten ſollte.“ Seleukus und Menelaus 
ſelbſt blieben zunaͤchſt in Cypern, und mit Nikokreon und den 
aͤbrigen verbuͤndeten Fuͤrſten vereinigt, griffen fie die Freunde 
des Antigonus an, eroberten Lapithus und Kerynia, bewogen 
den Fuͤrſten von Marion zum Uebertritt, nahmen von dem Dy⸗ 
naſten von Amathus Geißeln, wandten ſich endlich mit aller 
Macht gegen Kition, deſſen Fuͤrſt ſich des Uebertrittes wei⸗ 
gerte, und belagerten die Stadt; dieß ‘war im Herbſt 315; ges 
fang es ihnen die Stadt gu nehmen, fo waren fie der ganzen 
Inſel und fomit dev wichtigſten Pofition fir den Seefrieg 
Meifter **), 

Indeß war aud auf der Seite des Gegners, der belagernd 
vor Tyrus fag, eine bedeutende Flotte verfammelt; ſchon vor 


+) Diodor. XIX, 62. 
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einigen Monaten hatte aus Rhodus und dem Hellespont. der 
Nauarch Themifon 40 Schiffe herangebradt, bald darauf fam 
ebendaher Dioskorides 20) mit 80 Sdiffen; auferdem waren 
bereits 120 Schiffe auf den phinicifchen Werften fertig gewor⸗ 
den, fo daB ſich die gefammte Seemacht des Antigonus auf 
240 Rriegsfchiffe belief, unter denen 90 Vierruderer, 10 Fuͤnf⸗ 
ruderer, 3 Neunruderer, 10 Zehnruderer, 30 ungedeckte Schiffe *”). 
Bon dieſen Schiffen wurde num cin Theil zur weiteren Bela⸗ 
gerung von Tyrus beſtimmt, ein anderer unter Dioskorides 
ausgeſendet, in See gu kreuzen, die Verbuͤndeten gu ſchuͤtzen, 
die Ynfetn gu beſetzen; 50 Segel endlich follten nad dem Pe- 
Toponnes gehen und die dortigen Bewegungen unterftigen. 
Wahrend dieſer Zeit hatte fic im Peloponnes bereits cin 
lebhafter Kampf entfponnen; daß in Griechenland das Feri: 
Heitsdefret des Antigonus nicht den erwarteten Erfolg eines 
afigemeinen Enthufiasmus hatte, war theils durch das gleide 
Dekret de8 Ptolemdus, theils durch die vorherrſchende, meift 
durch macedoniſche Befagungen unterſtuͤtzte Parthei Kaſſan⸗ 
ders erklaͤrlich; nur im Peloponnes, wo Polyſperchon und 
fein Sohn Alexander feſten Fuß gefaßt Hatten und die bedeu⸗ 
tenden Heerhaufen, die Ariſtodem und Alexander, aus Syrien 
mit 500 Talenten zuruͤckgekehrt, zuſammengezogen, der Sache 
des Antigonus das Uebergewicht gaben, zeigten ſich einige Be— 
wegungen gegen Macedonien. Als Apollonides, Kaſſanders 
Befehlshaber in Argos, gegen Stymphalia in Arkadien ausge⸗ 
zogen war und dieſe Stadt beſetzte, machte die ihm feindlide. 
Parthei einen Aufruhr, proclamirte die Freiheit, ließ Alexan⸗ 


16) Diosforides iſt der rechte Better des Antigonus, wenn adedgi- 
doty bei Diodor. 1. c. genau iff. Weffeling erwahnt, daß ein Themifon 
cyprifder König und an ihn (nad Teles ap. Stob. Serm. XCIV. p.516.) 
des Ariftoteles noorgentixds gerichtet war; id) weif nidt, von welder 
cypriſchen Stadt; sur Zeit des Konig Antiochus it wieder diefes Namens 
cin vornehmer Gyprier, Aclian, V. H. Ul. 41. Athen. VIL p. 289. X. 
p. 438. Der im Lert genannte iſt gewiß derfelbe Gamier, den Diodor. 
XX. 60. nennt. 

17) Die übrigen Schiffe find naturlich Trieren. Es ift wahrſchein⸗ 
lich, daß Nearch, der ſich gu Antigonus hielt, den Bau der Schiffe leitete. 
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dee einfaden, gu kommen und die Stadt gu beſetzen; da Alexan⸗ 
der faumte, gelang es Apollonides, ſchnell Argos gu gewinnen; 
auf den Markt rhcfend teh ee das Prytaneum, in dem dle 
500 bon der Gegenparthei, die den Rath bildeten, verfammelt 
waren, anginden ; die 500 verbrannten, von den uͤbrigen tours 
den viele hingerichtet, die meiften entflohen. — Raffander hatte 
indeß auf die Nachricht von Ariſtodems Weebungen im Peloponnes 
und der bedeutenden Macht, die die Gegner beiſammen hatten, 
nad einem vergebliden Verſuche, Polyſperchon gum Abfall von 
Antigonus gu bewegen, ein Heer aufgeboten, wae ſchnell durch 
Theſſalien nad Boͤotion hinabgeruͤckt, hatte den Thebanern, 
um in ihrer Stadt einen feſten Punkt mehr zu befitzen, zur 
Vollendung ihrer Mauern und Thuͤrme huͤlfreiche Hand gelei— 
ſtet, war dann auf den Iſthmus vorgeruͤckt. Von hier aus 
nahm ev Kenchreaͤ, den Hafen Korinths am ſaroniſchen Buſen, 
durchſchwaͤrmte verwuͤſtend das Gebiet der Stadt, zwang zwei 
Caſtelle, in denen Alexanders Beſatzungen lagen, zur Capitu⸗ 
lation; Korinth ſelbſt blieb in Feindes Hand. Von hier zog 
er nach Arkadien hinein gegen Orchomenos, wohin ihn eine 
Parthei der Stadt gerufen, und uͤberließ es dieſer, die zu dem 
Dianentempel gefluͤchteten Anhaͤnger Alexanders gu ſtrafen; fie 
wurden von den Altuͤren hinweggeriſſen und mit wilder Wuth 
ermordet. Dann brach er nach Meſſenien hinein, fand aber 
die Stadt Meſſene von Polyſperchon ſo beſetzt, daß er es 
nicht verſuchte, ſie zu belagern; er kehrte gen Arkadien zuruͤck, 
ließ dort den Damis als Strategen der Landſchaft, zog weiter 
nach Argos hinab, und nachdem er dort die nemeiſchen Spiele 
gehalten, fuͤhrte er etwa im December 315 ſein Heer nach 
Macedonien zuruͤck!). Auffallend iſt in dieſen Bewegungen 


18) Diefe Zeitangabe geht aus der Erwahnung der nemeiſchen Spiele 
heroor (Diod. XIX. 64.), fiber deren Beit freilich viel geftritten worden. 
Do ift mit Corſini (Agon. Nem. XVI. p. 80.) und Bsdh (Mbhande 
lungen der Berl. Wad. 1818. p. 92.) angunehmen, daf die Winternes 
meen in jedem zweiten Olympiadenjahr, die ſommerlichen in jedem viers 
ten gefeiert wurden, und damit ftimmen die fonftigen hiſtoriſchen Notizen 
ſ. Clinton F. H. IL p. 277, 
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theils, daß Seitens der Verbuͤndeten nicht ernſterer Widerftand 
geleiſtet und namentlich keine offene Schlacht gewagt worden, 
theils, daß Kaſſander den Peloponnes verließ, bevor er Ent- 
ſcheidendes gewonnen; vielleicht kam er mit uͤberlegener Macht, 
und die Gegner mochten es vorziehen, hier nur vertheidigend 
gu operiren, da fie hoffen konnten, demnaͤchſt durch Aufftaͤnde 
in Aetolien und den noͤrdlicheren Gegenden Kaſſander zum 
Raͤckzuge gu zwingen. 
Sobald Kaffander hinweg war, brag Alexander und Mei: 
_ ftodem fervor, gogen in die von macedonifden Truppen beſetz⸗ 
ten Landſchaften, vertrieden die Gegner aus einer Stadt nad 
dee anderen, proclamirten aller Orten die Freiheit; bald war 
dee groͤßte Theil ‘des Peloponnes in ihren Handen 2°). Da 
fam ein geheimer Bote des Kaffander an Alexander, mit dem 
Antvage, „daß, wenn er die Sache des Antigonus verließe und 
ſich fix ihn erklaͤrte, ev ifm die Strategie des ganzen Peto: 
ponnes dhertragen, ihm eine bedeutende Kriegsmacht uͤbergeben, 
ihn in hoͤchſten Ehren halten wolle.“ Alexander widerſtand 
Diefer Verſuchung nicht, es wurde ihm ja von Kaſſander das 
geboten, wonach ev ſtrebte, und woran ifn, fo lange er fir 
Antigonus blied, die Mahe des Aciftodem und mehe nod Po- 
lyſperchons hinderte; es fimmerte ihn wenig, daß er fortan 
ſeinem Vater feindlich gegenuͤberſtand; er trat, wie es ſcheint, 
mit einem guten Theil der von ihm und Ariſtodem geworbenen 
Truppen uͤber; in den noͤrdlichen Theilen des Peloponnes, na⸗ 
mentlich in Sichon und Korinth, begann er als Kaſſanders 
Strateg zu verfahren. Eben jetzt landete Polyklit mit den 
50 Schiffen, die ihm Seleukus anvertraut, in Kenchreaͤ; da 
ev bier nah Alexanders Uebertritt wenig mehr gu thun fand, 
eilte ec mit feiner Flotte zuruͤck nach den oͤſtlichen Gewaͤſſern. 


49) Es ift nicht möglich, ſich eine deutlide Rorftellung von den 
GStellungen der beiderfeitigen Streittrafte im Peloponnes um diefe Zeit 
zu machen; es ſcheint der Krieg hier aud gar nicht einen entwickelten 
Zuſammenhang von Operationen dargubieten, fondern die verſchiedenen 
Poften von Freund und Feind ſeltſam durd einander geftanden gu har 
ben, was durdy das Terrain der Landfchaften begunſtigt wird. 
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PolyFlit fandete auf der ciliciſchen Kuͤſte bei Aphrodi⸗ 
ſias; er erfuhr dort, „daß Theodotus, dee Nauarch des Anti 
gonus, mit Schiffen aus Rhodus, die aus Karien bemannt 
feien, an dev lyciſchen Rifte entlang fahre, und daß Perilaus 
auf dev Kuͤſte mit Kriegsvolk das Geſchwader begleite, um es 
au decken.“ Ee effte, beiden gu begegnen; ex lief dle Teuppen 
von feinen Schiffen ang Land gehen und ftellte fie in einem - 
ginftigen Terrain auf, wo die feindlide Colonne paſſiren mußte, 
waͤhrend ev felbft mit feiner gangen Flotte hinter einem Vor⸗ 
gebirge, das ifn den Augen dee herankommenden Gegner ents 
30g, vor Anker ging. Perilaus zog, ofne etwas yu vermu⸗ 
then, in jene befegte Gegend; es entfpann fic ein Gefedt, 
die Feinde waren im Nachtheil, Perilaus und viele feiner Leute 
tourden gefangen, mehe nod fielen im Rampf; die von det 
Flotte fandeten, Hilfe gu leiften. Da brad Polyftit mit 
fener Flotte hervor, uͤberſiel dle meift unbewehrten Schiffe, 
vergebens Fampft Theodotus und die wenigen, die bei ihm 
waren; tddtlid) vertoundet tourde er gefangen, die ſaͤmmt⸗ 
liden Schiffe genommen. Mit folder Beute kehrte Poly: 
tlit fiber Cypern gen Megypten zuruͤck und landete bei Pex 
luſium. 

Dieß war fuͤr Antigonus ein bedeutender Verluſt; er hatte 
ihm zwei Befehlshaber, viele Leute, eine bedeutende Anzahl von 
Schiffen gekoſtet; dazu kam der Abfall des Alexander im Pe⸗ 
loponnes, dazu der Verluſt Cyperns; aud dev Strateg Ptole⸗ 
mius wagte es nicht, nach der bedeutenden Verſtaͤrkung, die 
Aſander durch Myrmidon erhalten, Karien anzugreifen, und 
Tyrus wurde bereits adhe Monate belagert, ohne daß man 
itgend etwas erreicht hatte. Die Verhandlungen wegen Aus—⸗ 
lieferung des Perilaus und der anderen Gefangenen gaben die 
Veranlaſſung zu Annaͤherungen zwiſchen Ptolemaͤus und Anti⸗ 
gonus, in Folge deren beide auf der Grenze Syriens und 
Aegyptens bei dem. Ausflug des ſirboniſchen Sumpfes zuſam⸗ 
men kamen; die Forderungen des Ptolemaͤus waren nicht von 
der Art, daß ſich ihnen Antigonus fuͤgen mochte; beide trennten 
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fic, ofne daf die Verhandlungen eine andere Folge, als die 
lebhaftere Gortfegung des Krieges gehabt Hatten 2°). 

Es begann das Fruͤhjahr 314, das zweite Jahr des Krie⸗ 
ges. Woͤhrend Antigonus felbft die Belagerung von Tyrus 
mit allem Eifer fortfegte, war fein treuer Feldherr Ariftodem 
im Peloponnes thatig, die durch Alexanders Abfall geſchehenen 
Verluſte miglihft gu erfegen. Er war hinuͤbergezogen gen Ae: 
tofien, in einer allgemeinen Berfammlung fordérte ev die Mer 
tofier auf, „ſich fir Antigonus gegen ihren gemeinfamen Feind 
Kaſſander gu erflaren, und ihm bei dem Kampfe gegen den 
felben nachdruͤcklich Hilfe gu leiften.” Sie verfprachen die: 
ſelbe; Ariſtodem warb unter den Aetoliern und fegte mit einem 
bedeutenden Heere nad dem Peloponnes tiber. Ee entfepte 
Kollene, das eben von Alegander und den mit ihm verbuͤndeten 
Eliern Hart bedrangt wurde; er lief hier cine bedeutende Be- 
fagung und ruͤckte nad) Achaia hinein; aus Patraͤ wurde die 
Befagung des Kaſſander vertvieben, die Stadt fir frei erklaͤrt; 
aud Aegion wurde eingenommen” und follte fie frei erflart 
werden, doch Famen dem die aͤtoliſchen Soͤldner dadurch zuvor, 
daß ſie die Stadt pluͤnderten und niederbrannten, wobei der 
groͤßte Theil der Einwohner ums Leben kam. Dem Aufruf 
zur Freiheit leiſteten die Dymaͤer in ſo fern Folge, daß ſie die 
macedoniſche Beſatzung in ihrer Burg mit einer Mauer ein⸗ 
ſchloſſen und foͤrmlich belagerten; da fam Alexander herbei, 
uͤberfiel und nahm die Stadt, viele der Dynaͤer wurden hinge⸗ 
richtet, viele vertrieben oder im Haft gebracht; die aber uͤbrig 
blieben, ſchickten, ſobald Alexander hinweggezogen war, nach 
Aegion und baten Ariſtodem um Unterſtuͤtzung, mit deſſen Bei: 
ſtand fie bie Beſatzung von Menem angriffen, uͤberwaͤltigten, 
groͤßten Theils mit denen. der Barger, die Alexander anhingen, 
erſchlugen, die Freifeit: proclamirten. So wuͤthete dev innere 
Krieg in den Staͤdten des Peloponnes, und der Name der 
Freiheit wurde der Deckmantel der blutigſten Zwietracht. 

Wieder war Alexander von Sicyon aufgebrochen, um die 





20) Diodor. XIX. 64. 
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Staͤdte, die dem Antigonus anhingen, gu knechten; auf dem 
Marſche tourde ev von einigen Sicponern in feinee Umgebung 
ermordet; fie hofften ihrer Stadt die Freiheit gu gewinnen. 
Aber Alexanders Gemahlin, die ſchoͤne und kuͤhne Krateſipolis, 
tilte fic feiner Macht au vergewiſſern; fie fonnte ſich auf die 
Hingebung dec Truppen verlaffen, die fie ſich durch ihre Gite, 
durch ihre Pflege der Kranken, durch ihre Almofen an Witte 
wen und Waiſen gewonnen hatte; fie war mit den Geſchaͤften 
ifees Mannes vertraut und nad dem Ginne jener Zeit in 
den Waffen gehbt. Als die Sicyonier bei der Rachridt von 
Alexanders Ermordung bewaffnet gufammentiefen, die neuges 
wonnene Freiheit um jeden Preis gu vectheidigen, ftellte fie 
fih an die Spige der Teuppen, ruͤckte gegen die Barger aus, 
befiegte fie, ließ dreißig der Raͤdelsfuͤhrer an das Kreuz heften, 
jwang die Stadt, fie als ihre Dynaftin anguerfennen 2+), 

Um dieſe Zeit Hatten die Akarnanier gegen ihre Nach: 
barn, die Aetolier, einen Krieg begonnen, wie es ſcheint auf 
Antrieb Raffanders, dee das groͤßte Intereſſe dabei hatte, die 
Verbuͤndeten des Antigonus moͤglichſt gu behindern; wenigſtens 
ſchloß er ſofort mit den Akarnaniern ein Buͤndniß, eilte mit 
bedeutender Heeresmacht aus Macedonien heran, und lagerte 
im Norden dev aͤtoliſchen Landſchaft am Fluſſe Kampylus 22). 
Dorthin lud ec die Akarnanier gu einer allgemeinen Verſamm⸗ 
lung; ev fegte ihnen auseinander, ,,wie fie feit Menſchengeden⸗ 
fen faft ununterbroden diefe Grengfriege mit den Aetofiern 
fubeten, wie fie dabei durch ihee freilich feften, aber kleinen 
und vereinzelten Plage vielfach behindert wuͤrden; fie warden 
gut thun, fid in einige bedeutende Staͤdte gufammengugiehen, 
dann wuͤrden fie feener nicht durch die zerſtreute age ihrer 
Behaufungen unfahig fein, fic bei cinem unerwarteten Angriff 
jum Widerftand gu vereinen, und die Feinde warden minder 
dreiſt fein, die in bedeutenderen Ortſchaften Vereinigten zu 
aiͤberfallen.“ Die Akarnanier folgten ſeinem Vorſchlage, v viele 


21) Diodor. XIX. 67. 
22) Diefer Fluß Rampylus wird fonft nicht genannt, er ‘mp einer 
ter vielen Fleineren Nebenfliiffe des Cuenus fein. 
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zogen nad dev feften Stadt Stratos am Adelous, andere 
nad Oeniadaͤ, bei der Mandung des Fluffes, nod andere nad 
Sauria und Agrinion, gegentiber von Stratos 22). Raffander 
ging fodann, nachdem er den Strategen Lykiskus von Epirus 
beauftragt, die Afarnanier gu untecftigen, gegen die Stadt 
Leukas, die ſich ihm freiwillig ergab. Wom Hier eilte er durch 
das Land der Epiroten nordwaͤrts, uͤberfiel die Stadt Apollo⸗ 
nia und nahm fie ein, zog gegen: den Taulantinerfuͤrſten Glau: 
cias, in deffen Schutz ſich der Sohn des vertriedenen Epivoten: 
koͤnigs befand, und zwang ihn ducd ein gluͤckliches Gefecht 2°), 
fic gu verpflichten, „daß ev in Feiner Weife etwas zur Wider: 
Herftellung des epirotiſchen Koͤnigthums thun, aud fonft nidt 
den Gegnern Kaffanders Beiftand leiften wolle.” Weiter ging 
ec gegen Epidamnus; einen Tagemarſch von dee Stadt ent: 
fernt, fief er einige Truppen landeinwaͤrts gegen die illprifden 
Berggegenden ftreifen, die hohen Doͤrfer dort verbrennen; die 
Epidamnier, die fic in ihrer Stadt auf einen Angriff gefaßt 
Hatten, gingen in dec Meinung, alle Gefahe fet voruͤber, ruhig 
wieder auf die Gelder; da lief Raffander die Truppen, die 
ev bei ſich behalten, hervorbrechen, die Leute dberfallen, bei 
2000 wurden gefangen genommen, -die Shore der Stadt offen 
gefunden, die Stadt cingenommen und mit einer Befagung 
verſehen 2°). Hierauf kehrte Kaſſander nad Macedonien ju: 
thd. Durch diefen Bug hatte er die zwei hauptſaͤchlich⸗ 
ften Punkte an dev Kuͤſte des joniſchen Meeres gewonnen, 
durch welche er zugleich den Beſitz von Epirus zu ſichern 
und die illyriſchen Voͤlker in Zaum zu halten hoffen konnte; 
und wenn auch die Aetolier bald nach ſeinem Abzuge die feſte 


33) Die Lage von Agrinion ergiebt ſich aus dem Marſche bei Po- 
lyb. V. 7., es liegt auf der rechten Geite des Adelous, fo wie Stratos 
auf der linken oberhalb der Landfeen und der Moorgegend. 

34) Diodor: „nachdem er tiber den Fluß Hebrus gegangen.” Frei⸗ 
lid) kennen wir fonft nidt einen illyriſchen Fluß des Namens, dennody 
moöchte id) nicht Apſus mit Weffeling, nod) Drinos mit Palmerius emen⸗ 
diren, da der Hebrus leidt einer der kleinen Nebenfliiffe. des Apſus fein 
konnte. J J 

2°) Justin. XV. 2. Polyaen, IV. 44. 4. 
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Stadt Agrinion gue Uebergabe gezwungen und die dorthin 
gezogenen AFarnanier treulofer Weife umgebracht Hatten, fo 
tar dennod feine Gace in Europa fir jegt fo fee im Ue— 
bergewicht, daß er den Geinden in Keinafien gu begegnen fid 
ruͤſten Fonnte; er hoffte dadurch Antigonus defto ſicherer an 
jeder bedeutenderen Unternehmung in Europa zu hindern. 

In Kleinaſien naͤmlich ſcheint ſeit dem Herbſte 315, wo 
der Strateg Ptolemaͤus in Lydien eingeruͤckt war und Karien 
bedrohte, nichts Bedeutendes vorgegangen zu ſein; mindeſtens 
wird nichts uͤberliefert, als daß Ptolemaͤus die kariſchen Staͤdte 
bedrohte. Es mochte den Strategen die uͤberlegene Macht 
Aſanders, mit dem ſich Myrmidon an der Spitze eines bedeu⸗ 
tenden Heeres vereinigt hatte, hindern. Kaſſander wußte ein 
Heer unter Prepelaus nach Aſien zu werfen, das ſich mit 
Aſander vereinigte; zugleich ſchickte er nach Athen an Deme⸗ 
trius und Dionyſius, den Befehlshaber von Munychia, ſofort 
zwanzig Schiffe gegen Lemnos, die alte Beſitzung Athens, 
die, wahrſcheinlich im Frieden von 322 den Athenern entriſſen, 
ſich fir Antigonus erklaͤrt hatte, in See gehen zu laſſen. Ariz 
ſtoteles ging mit 20 athendifden Schiffen ab **), ſtieß gu der 
Glotte des Seleufus, die eben jegt in diefen Gewaffern kreuzte; 
bei Lemnos tourde angelegt, die Stadt gue Uebergabe aufges 
fordert, da fie fich tweigerte, die Belagerung mit Verwuͤſtung 
des fladen Landes, mit Umivallung der Stadt begonnen, ihre 
Gortfegung dem Mriftoteles uͤbertragen, waͤhrend Seleukus 
weiter nad der Inſel Ros fegelte. Auf die Nachricht von 
feiner Abfahrt fegelte Diosforides mit feinem Geſchwader gum 
Entfag der treuen Stadt herbei, draͤngte die Athener von der 
Inſel, nahm die 20 Schiffe nebft aller Mannſchaft gefangen. 


38) Hievauf ſcheint fid) die Inſchrift Corp. Inscr. 105. yom Ende 
Februar des Ardhonten Nifodorus (313) gu begiehen, in der der Demos 
von hen feinen Dank fiir Afander, den Gohn des Agathon (eines 
Bruders des kariſchen Gatvapen) defchliest, ,, weil derſelbe die in feine 
Herrſchaft (wahrſcheinlich Befigungen in Karien) fommenden Athener 
wohl aufgenommen, dem Demos ſich auch ſonſt wohlgeſinnt gezeigt, be⸗ 
ſonders aber neulich in die Stadt kommend, die eigenen Schiffe und 
Truppen demſelben dar .....3 dab Uebrige der Juſchrift fehlt. 
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Von den Begebenheiten in Karien erfahren wie wieder 
nichts Naͤheres; es muß ſich dort des Antigonus Strateg vor 
dee uͤberlegenen Macht dec Gegner ſuͤdwaͤrts zuruͤckgezogen 
haben, da ex in diefer Landſchaft felbft die Winterquactiere 
nah, wafrend dod Afander bald darauf im Befig der lydi⸗ 
fcen ,Gegenden erſcheint und aff Here in Afien genannt 
wird. Dieß ſcheint fic auch dadurch gu beſtaͤtigen, daß des 
Antigonus Nauarch Theodotus fuͤr ſeine rhodiſchen Schiffe 
kariſche Mannſchaft werben konnte. Als Ptolemaͤus bereits 
in die Winterquartiere eingezogen, und ſelbſt, um die Leichen⸗ 
feier feines Baters gu halten, abweſend war, fandten die Geg⸗ 
ner 8000 Mann unter Eupolemus nad der kariſchen Stadt 
Kaprima *7), um von dort aus einen Handſtreich gegen die 
cantonnivenden Truppen des Feindes zu verfuchen, und fie wo 
moglich vollfommen aufgureiben. Ptolemdus war durch Ue⸗ 
berlaufer von der Abſicht des Feindes unterrichtet, ſchnell 
kehrte ev gu feinen Truppen zuruͤck, jog 8300 Mann Fußvolk 
und 600 Reuter aus ihren Cantonnirungen gufaminen, uͤberfiel 
in naͤchtlicher Stille unerwartet die wenig verſchanzten und 
ſchlecht dewachten Feinde und ſchlug fie fo vollfommen, daß 
Cupolemus gefangen, die andern ſich gu ergeben gestoungen 
tourden. Mach diefem glangenden Erfolge kehrte ev, es modte 
im December 314 fein, in die Winterquartiere zuruͤck; es wor 
ihm mindeftens gelungen, ſich der Uebermadt der Feinde ge: 
genuͤber gu alten; und die Angelegenheiten in Syrien Hatten 
cine folde Wendung genommen, daf ev hoffen durfte, bald 
pon dort her bedeutende Unterftigung gu erlangen. 

Untigonus hatte naͤmlich im Laufe des Sommers die In⸗ 
felftadt Torus, nachdem ex fie 15 Monate belagert und der 
Mangel in decfelben auf das Aeuferfte geftiegen war, sur Caz 
pitulation gezwungen und nad dem Abguge dev wenigen Trup⸗ 
pen, die nod) von dec aͤghptiſchen Befagung uͤbrig waren, mit 
hinreichenden Truppen befewt **). Dieß war fuͤr Antigonus 


27) Diefe Stadt iſt ſonſt nicht bekannt. 
2%) Diodor. XIX., 61. 
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Sache eine dee folgereichſten Begebenheiten, und man mug ſich 
toundern, daß Ptolemdus, whe ex es bei feinee Seemacht 
fonnte, nicht Alles daran ſetzte, diefen wichtigen Puntt zu 
halten, durch den freilich er weniger verlor als der Gegner 
gewann. Erſt jetzt konnte Antigonus ſeine Eroberung Syriens 
vollendet nennen; und dieſe war ihm um ſo wichtiger, da ſeine 
Seemacht, wennſchon ſie der der Gegner in der Zahl der 
Schiffe nicht nachſtand, ſich doch immer noch nicht mit derſel⸗ 
ben zu meſſen wagen konnte; ſie war kaum erſt begruͤndet, 
ſie bedurfte noch der Uebung und immer neuer Rekrutirun⸗ 
gen, die beſonders die phoͤniciſchen Kuͤſten darbieten mochten. 
Zunaͤchſt vermied es Antigonus, dem Krieg auf der Gee ent: 
ſcheidendes Gewicht zu geben; gerade jetzt gewann die Macht 
Aſanders in Kleinaſien einen ſo bedeutenden Umfang, ſeine 
Streittkraͤfte waren durch Myrmidon und Prepelaus fo ge⸗ 
mehrt, daß fic der tapfere Strateg Prolemdus kaum ihnen 
gegenuͤber gu halten vermochte. Deshalb beeilte fic Antigo⸗ 
nus, nad) dem Falle von Cyrus nad Kleinaſien gu marſchiren; 
gu gleider Zeit aber war ein Angriff auf Syrien von Aeghp⸗ 
ten aus gu erwarten. Suc Bewachung des Landes wurde 
deshalb ein bedeutendes Heer, beftehend aus 2000 Mace: 
doniern, 10,000 Mann fremden Soͤldnern, 500 Lyciern und 
Pamphyliern, 400 perſiſchen Schleuderern, 5000 Reutern, 
mehe als 40 Elephanten, zuruͤckgelaſſen; den Oberbefehl uͤber⸗ 
gab Antigonus ſeinem jetzt zweiundzwanzigjaͤhrigen Sohn De⸗ 
metrius, der ſich ſchon mehrfach als tuͤchtigen Befehlshaber 
bewaͤhrt hatte; ein Kriegsrath wurde ihm zur Seite geſetzt, 
beſtehend aus vier alten vielerfahrenen Generalen, es waren 
Nearch, der Olynthier Andronikus, Philippus und Pithon, des 
Agenor Sohn, der zu dem Ende aus ſeiner Satrapie Babylon 
berufen war. Mit dem uͤbrigen Heere ſetzte ſich Antigonus 
mit dem Spaͤtherbſt 314 in Marſch, zog durch Cilicien, unter 
vielen Beſchwerden durch die bereits mit Schnee erfuͤllten Paͤſſe 
des Taurus, und von dort tveiter gen Pheygien, wo ev in 
dee Gegend von Keldnd die Winterquartiere nahm. Zugleich 
war die bisher bei Tyrus beſchaͤftigte Flotte unter Befehl des 
3* 
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Medius in See gegangen, hatte cin Geſchwader von 36 
Schiffen aus Pydna aufgebracht und Freugte nun in den dgd- 
iſchen Gewaͤſſern 2°). 

Es begann das Yafn 313, das dritte des Krieges. Bis⸗ 
her war Lyſimachus, obſchon einer der Verbuͤndeten, ohne Theil⸗ 
nahme an dem Kriege geblieben; es ſcheint, daß die Begeben⸗ 
heiten, die demnaͤchſt zu erzaͤhlen ſind, zum Theil noch in das 
Jahr 314 hinuͤberreichen, und ihn ſo hinderten, in Aſien et⸗ 
was zu unternehmen. Es hatten naͤmlich, wie es ſcheint 
durch Antigonus Freiheitsdekrete und deſſen ſonſtige Anſtiftun⸗ 
gen veranlaßt, die Buͤrger von Kallatis, auf der Weſtkuͤſte 
des Pontus, die in ihre Burg gelegte Beſatzung des Lyſima⸗ 
us vertrieben und ihre Freiheit proclamirt; mit ihrer Bei- 
Hilfe Hatten die Iſtrianer, Odeffier und die anderen helleni⸗ 
ſchen Staͤdte jener Kuͤſte daffelbe gethan und fic unter ein: 
ander’ verbiindet, gemeinſchaftlich ihre Freiheit gu vertheidigen, 
toaren dann mit den naͤchſtwohnenden Seythen und Thraciern 
in Berbindung getreten, und hatten fo eine Macht bei ein: 
ander, die allerdings dem Satrapen von Shracien hinreichen⸗ 
den Widerftand leiften gu koͤnnen ſchien. Auf diefe Nachricht 
eilte Lyſimachus durdh das Land der Odenfer dber den Häͤmus 
und ftand unerwartet vor Odeſſus; die Stadt tourde einge: 
ſchloſſen, belagert, in kurzer Qeit uͤbergeben. Bon hier ging 
Lyſimachus gegen Ffter, und nachdem aud diefe Stadt mit 
leichter Muͤhe unterworfen war, gegen RKallatis. Es eilten die 
verbuͤndeten Senthen und Thracier mit bedeutenden Streit: 
kraͤften heran; nod) bei ihrem Anzuge uͤberfiel Lyſimachus die 
Thracier und ſchlug ſie fo, daß fie fic zuruͤckzogen; die Sey: 
then erwartete er in offenem Felde, ſchlug fie und verfolgte 
fie bis tiber ihre Grengen. Dann kehrte ev nad Kallatié zu⸗ 
vic, lagerte unter den Mauern, ſchloß die Stadt eng ein, 
Drohte den Birgern den Untergang, die den allgemeinen Auf: 
ftand begonnen fatten. Da fam die Nachricht, es fei Ent: 
fag, von Antigonus gefendet, im Anzuge, eine Flotte untec 


2) Diodor. XIX. 69. 
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Lykon bereits im Pontus, Paufanias mit bedeutenden Truppen 
bei Dem Tempel an der Muͤndung des Bosporus. Sofort 
eilte Lpfimachus mit dem griften Sheil feines Heeves den Herz 
annahenden Feinden gu begegnen; er nahte den Paffen des 
Hamus, ev fand fie mit thracifehen Truppen geſperrt; es war 
der Odenferfirft Seuthes, dev fic, in dee Hoffnung, feine fruͤ⸗ 
Here Unabhangigfeit gu erfampfen, fir Antigonus erklaͤrt und 
nun eine bedeutende Macht bei einander hatte, um Lyſimachus 
von ſeiner Gatrapie abzuſchneiden. Es erfolgte ein flanges, 
Higiges und fie beide Partheien ſehr blutiges Gefecht, durch 
welches ſich der Satrap den Weg uͤber den Hamus oͤffnete. 
Er jog fodann eiligft dem Paufanias entgegen, dev ſich vor 
dev herannahenden Uebermacht in ein ſchwieriges Terrain gue 
ruͤckzog; doc bald wurde die Pofition erftiemt, Paufanias 
felbft getddtet, die meiften Goldaten Friegsgefangen und ent⸗ 
weder fiir ein Loͤſegeld entlaſſen oder in das thraciſche Hece ver⸗ 
theilt. Lyſimachus eilte zur Belagerung von Kallatis zuruͤck, 
das, von Antigonus Flotte und durch den Fuͤrſten des kimme⸗ 
riſchen Bosporus unterſtuͤtzt, ſich geraume Beit hielt *°). 
Seon aus diefer freilich misgluͤckten Expedition des Pau⸗ 
fanias laͤßt ſich abnehmen, dag waͤhrend des Jahres 313 Anz 
tigonus Macht in Reinafien fehe bald wieder das Ueberges 
wicht gewonnen hatte. Es wird nicht berichtet, wie und wo 
der Krieg hier wieder begonnen; es fcheint, daß Antigonus 
Afander von den Truppen feinee Verbuͤndeten abgeſchnitten, 
und letztere uͤber Lydien zuruͤckgedraͤngt habe; mit Beſtimmt⸗ 
heit wiſſen wir nur, daß endlich Aſander von Karien, vielfach 
gedraͤngt, mit Antigonus capitulirte, mit der Beſtimmung: 
pet ſolle alle ſeine Soldaten an Antigonus abliefern, den grie⸗ 
chiſchen Staͤdten ihre Freiheit zuruͤckgeben, hinfort Karien, ſo 
weit ev es fruͤher inne gehabt, als ein Geſchenk des Antigo⸗ 
nus beſitzen und ihm getreu und ergeben ſein, endlich ſeinen 
Bruder Agathon als Geißel ſtellen.“ Schon nach wenigen 
Tagen bereute der Satrap, ſich auf ſolche Bedingungen ein⸗ 


20) Diodor. XIX. 73. XX. 25. 
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gelaffen gu haben; es gelang ihm, feinen Bruder Agathon, dec 
fidh ſchon in Antigonus Macht befand, in Siderheit gu brine 
gen; ec ſchickte an Ptolemaus, Seleufus, Kaffander, fie von 
Meuem um Hilfe gu bitten. Mit hoͤchſtem Unwillen erfuhr 
Antigonus von diefem Treubruc des Afander, er brad fofort 
von verſchiedenen Seiten in Rarien ein; zur Befreiung der 
griechiſchen Staͤdte wurde der Strateg Dofimus **) und der 
Nauarh Medius ausgefhidt, welche fofort fid vor Milet 
veveinigten, die Stadt zur Freiheit aufriefen, die Befagung 
der Burg zur Uebergabe zwangen, die Autonomie der Stadt 
proclamicten; gegen Jaſſus wurde der Strateg Ptolemaus 
ausgefandt, dex die Stadt gang, fid fuͤr Antigonus gu er⸗ 
klaͤren; Antigonus felbft fam auf dem Wege von Tralles 
eran, evoberte diefe Stadt, durchzog fadwarts die Satrapie, 
ruͤckte vor Raunus, wohin nod die Flotte ihn gu unterftigen 
fam, evoberte die Stadt bis auf die Burg, welche rings eine 
gefhloffen und des Weiteren belagert wurde 22). Des Sa: 
trapen Afander gefhieht in dee Geſchichte nicht weiter Er: 
waͤhnung. 

Waͤhrend dieſer Begebenheiten in Aſien ſcheint die Sache 
des Antigonus im Peloponnes ſich ſehr umgeſtaltet zu haben; 
ev ſendete dorthin eine neue Expedition unter Telesphorus, bes 
ſtehend aus 50 Schiffen und einer bedeutenden Zahl Seuppen, 
mit Dem Auftrage, die griechiſchen Staͤdte gu befreien, in der 
Hoffnung, durch feine immer neuen Bemihungen diefer Act 
die Griechen gu uͤberzeugen, daß er es ernſtlich mit ihrer Frei⸗ 
heit meine. Telesphorus landet im Peloponnes, von Ariſto⸗ 
dem und ſeiner Streitmacht iſt nicht weiter die Rede; Poly⸗ 
ſperchon ſcheint ſich mit ſeines Sohnes Wittwe verbunden zu 
haben, um eine ſelbſtſtaͤndige Herrſchaft im Peloponnes gu gruͤn⸗ 
den; wenigſtens kaͤmpft Telesphorus gegen mehrere von Aler⸗ 


31) Dieſer Dokimus (Diodor. XIX. 75.) ſcheint mir derſelbe Pers 
dikkaner gu fein, der Lange gegen Antigonus gekampft hat; ſeit dem 
Sabre 345 vertheidigt Antigonus diefelbe Partheifade, die er ſonſt fo bef: 
‘tig beBimpft hatte. 

93) Diodor. XIX. 75. 
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anders Truppen befegte Stddte, und befreit fie mit Ausſchluß 
von Sicyon und Rorinth, in denen ſich Polyfperchon mit zahl⸗ 
reichen Truppen Halt. — Um diefelbe Zeit hatte Kaſſander cin 
neues Heer gegen die Aetolier unter Befehl feines Bruders 
Philippus geſchickt; diefer vereinigte fic) mit den Afarnaniern 
und begann feine verwuͤſtenden Ginfalle doer den Achelous hin 
in das Gebiet dec Aetolier. Da fam die Nachricht, „daß 
Meacides, den die Epivoten vor drei Jahren vertrieben Hatten, 
in das Land zuruͤckgekehrt und von feinen Untecthanen, die 
dev macedoniſchen Herrſchaft fatt fein mochten, wieder aufge⸗ 
nommen fei; aud daß fie bei Raffander darauf angetvagen, 
ihre fruͤheren Verhaͤltniſſe, da die Mishelligheiten mit dem Koͤ⸗ 
nige beigelegt feien, wieder herſtellen gu duͤrfen.“ Natuͤrlich 
war das abgeſchlagen worden, und Philippus erhielt den Be⸗ 
fehl, fofort gegen Aeacides aufgubrechen, und, bevor er Zeit 
hatte ſich mit den Aetgiern in Berbindung gu fegen, ihn gang 
zu vernichten. Philippus eilte dorthin, und begann, obſchon 
ifm eine bedeutende und wohlgeordnete Heeresmacht gegenuͤber 
ftand, fofort das Gefecht; es entſchied ſich far ifn, viele der 
Feinde wurden getddtet, viele gefangen, unter ihnen an funf⸗ 
tig von der Parthei, welder Aeacides feine Heimkehr dankte; 
dieſe wurden gefeffelt nad Macedonien geſchickt. Indeß hatte 
ſich dev Koͤnig mit dem Reft des epivotifchen Heeres ſuͤdwaͤrts 
gu den Aetoliern gefluͤchtet; dahin folgte Philippus, in dec 
Gegend von Oeniadd fam es gum Gefecht, jum zweiten Male 
fiegte Philippus, viele der Feinde wurden getddtet, unter ihe 
nen Meacides felbft; die Aetolier aber, durch) diefe ſchnellen 
und grofen Erfolge des Philippus erſchreckt, flohen mit Weib 
und Sind aus ihven meift offenen Ortſchaften in dad hohe 
Gebirge **). 

Go ftand Kaffanders Sade gegen Ende des Sommers 
313; es ſchien ein Leichtes, Epirus wieder zu unterwerfen; die 
Actolier waren im Nadtheil, Telesphorus im Peloponnes durch 
Polyfperchon gehemmt, Hellas unterthanig, Aber mit Recht 


32) Diodor. XIX. 74. Pausan, 4. 14. 
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beuncubigte ihn Antigonus Fortſchreiten in Kleinaſien; ſchon 
ftand ihm dort feine Macht weiter gegenuͤber, Lyſimachus mar 
an dev pontiſchen Kuͤſte beſchaͤftigt, die Seemacht der Berbin: 
deten hatte nicht mehr die Oberhand auf den helleniſchen Ge: 
waffern, Antigonus war nidt fern vom Hellespont, der Ver 
bergang fonnte thm night mehe gewehrt werden. Dagu zeigten 
fic) in Griechenland felbft die Wirfungen von Antigonus Pro: 
clamation; die Bdotier, in deren Mitte das verhaßte Theben 
wieder erftanden war, Hatten an Antigonus gefendet und was 
ren von ihm fae feine Bundesgenoffen erklaͤrt worden, aud 
die Metolier Hatten an ihn gefhict und das Buͤndniß, dad fie 
mit feinen Feldherren geſchloſſen, mit thm felbft erneut; auf 
Eubda Hatten die meiften Stddte ſich fie frei erklaͤrt, nur 
Chalcis wurde nod von einer macedonifhen Befagung be: 
Hauptet; felbft bon Athen aus waren ing Geheim Bitten an 
Antigonus gefommen, er mbge die Feeiheit der Stadt wieder 
herftellen. Es ſchien, als habe Kaffander von einer weiteren Ente 
wickelung des Krleges alles Moͤgliche gu fuͤrchten; noch ftanden die 
Sachen fo, daß ex einen Separatfeieden unter giinftigen Ber 
Dingungen abſchließen fonnte. Ym Hellespont Fam er mit 
Antigonus zuſammen und vechandelte mit ihm uͤber einen Frie⸗ 
densſchluß; aber die Bedingungen, die Antigonus ftellte, und 
unter denen namentlid die Freiheit der helleniſchen Staaten 
geweſen fein wird, ſchienen Kaſſander in fener Weife annehm⸗ 
bar; unverrichteter Gade trennten ſich beide Feldherren. 
Kaffander fonnte erwarten, daß Antigonus unter folden 
Umftanden feine Geſchwader gen Griechenland fenden und ihn 
dort an feiner ſchwaͤchſten Stelle angreifen werde; der Stadt 
Athen und ihrer Hafen war RKaffander gewiß, defto mehr twar 
gu fuͤrchten, daß Antigonus auf Euboͤa fanden und von 
dort aus nach Bbotien uͤbergehen werde. Deshalb eilte Kafe 
fander, einen Verſuch zur Befegung der Fnfel gu madden. 
Mit 30 Schiffen ging er gen Oreos auf der Nordkuͤſte dec 
Inſel an dem artemififdhen Geftade, von wo es leicht tar, 
Die Ginfahrt in das Binnenwaffer gu fperven. Es tar ifm 
eben gelungen, den Hafen von Oreos gu nehmen, er bedrdngte 
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die Stadt auf das Aeuferfte; da fam Telesphorus aus dem 
Peloponnes mit 20 Schiffen, und Medius aus Afien mit 100 
Schiffen, den Oritern beiguftehen. Kaffanders Schiffe lagen im 
Hafen der Stadt, es gelang den Gegneen, Feuer in diefelben 
zu werfen; vier Schiffe verbrannten gaͤnzlich, andere wurden 
beſchaͤdigt. Gerade jetzt kam eine Flotte aus Athen heran, und 
da die Gegner minder vorſichtig waren, machte Kaſſander einen 
Ausfall, bei dem er den Feinden ein Schiff verſenkte, drei mit 
ihrer Mannſchaft gefangen nahm ). 

Da fendete Antigonus eine neue Flotte von 150 Segeln 
unter dem Nauarchen Medius, und 5000 Mann Fufvolf und 
500 Reuter auf decfelben unter Befehl feines Neffen Ptole⸗ 
maué **) gen Eucopa, um die Befreiung dee griechiſchen Staa⸗ 
ten durchgufeben; auch die Rhodier, die mit thm jegt ein Waf⸗ 
fenbuͤndniß fdloffen, nahmen mit 10 trefflich ausgeriifteten 
Schiffen an diefem Zuge Anthell. Ptolemdus fandete bet Aulis 
in dem fogenannten tiefen Hafen; Hier veceinigten ſich mit ihm 
Namens des boͤotiſchen Bundes 2200 Mann Fußvolk und 
800 Reuter, auc die Schiffe, die nod vor Oreos lagen, wur⸗ 
den heran geholt; ex befeftigte Salganeus, ohnfern der Rifte, 
und marhte Ddiefen Plas gum Mittelpuntt feiner Bewegungen. 
Zwiſchen Aulis und Salganeus jenfeit der Bruͤcke uͤber den 
ſchmalen Euripus fag Chalcis, die eingige Stadt auf Cubsa, 
die nod in Raffanders Handen war; ‘fie hoffte Ptolemaͤus 
gundchft gu gewinnen. Sobald Raffander von diefen Anftalten 
der Gegner erfuhr, gab ee die Belagerung von Oreos auf 
und eilte nad Chalcis, diefe vor Allem wichtige Pofition yu 
behaupten. Indeß Fehrte Medius mit der gefammten Flotte 
fcleunigft nad Afien gum Antigonus zuruͤck, dee fic fofort 
mit feinen Truppen, an der Kuͤſte von dee Flotte begleitet, 
nah dem Hellespont gu in Marſch feste, um nad Europa 
uͤberzugehen und entweder, wenn Kaſſander in Chalcis bliebe, 


34) Diod. XIX. 75. 
4) Diodor nennt hier Polemon, wad man in ptolenaus verdins 
dern mug. 
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Macedonien unvertheidigt gu iiberfallen, oder wenn ev Heim: 
kehrte, ihn gu ndthigen, daß er Griechenland Preis gabe, um 
gegen uͤberlegene Macht fie den Beſitz Macedoniens gu fam: 
pfen. Auf diefe Nachricht eilte Raffander, indem ee feinem 
Bruder Pleiftardhus den Befehl in Chaleis uͤbergab, mit feiner 
Oeeresmacht hinuͤber nah Oropus auf dec attiſchen Grenze, 
nahm Ddiefe Stadt mit Gewalt, erzwang ſich von dem 
bdotiſchen Bunde einen Waffenftillftand, zog ſich am Aſopus 
Hinauf nad Theben, und kehrte ſchnell, nachdem er Eupole⸗ 
mus zu ſeinem Strategen in Hellas ernannt, gen Macedonien 
zuruͤck. Dieß war gegen Ende des Jahres 313. Antigonus 
war indeſſen an die Propontis gefommen, hatte nach Byzanz 
geſendet und dieſe Stadt zum Waffenbuͤndniß auffordern laſſen; 
aber auch des Lyſimachus Geſandten waren zur Stelle, ſie 
verwarnten die Byzantiner, „nichts feindliches gegen ihn und 
Kaſſander zu unternehmen, ſondern den naͤchſten Machthaber 
am meiſten zu fuͤrchten;“ und die Byzantiner, deren Vortheil 
gerade darin beſtand, waͤhtend des allgemeinen Krieges ruhig 
ihrem eintedgliden Handel obzuliegen und ſich mit beiden Par⸗ 
theien zu verhalten, antworteten, „ſie wuͤrden nach wie vor 
neutral bleiben.“ Dieß, die Ruͤckkehr des Kaſſander, die Mahe 
des Lyſimachus mit ſeiner Macht, endlich die winterliche Jah: 
reszeit bewogen Antigonus den Uebergang nach Europa aufzu⸗ 
geben; er vertheilte ſeine Truppen in den Staͤdten Kleinphry⸗ 
giens in die Winterquartiere **), 

Ptolemaus von Aegypten war waͤhrend diefes Jahres 
behindert gewefen, feinem Bundesgenoffen Beiftand gu leiften; 
man darf es wohl gum Theil dem Anftiften des Antigonus bei⸗ 
meffen, daß fic gu gleicher Zeit Cyrene gegen Ptolemdus ems 
porte und die neulich untertvorfenen cypriſchen Fuͤrſten von 
ihm abfielen. Die Cyrenaͤer Hatten ſich, wie es fcheint, far 


4) Diodor. XIX. 77. fuhrt diefe Sachen nad) der Bezeichnung ded 
neuen Sahreé an, die erft bei cap. 84. an rechter Stelle ware. Aus dem 
Berlaufe der Begedenheiten ergiedt ſich, daß nicht Mander, wie Weſſeling 
ju Diod, XIX, 75. und Boeckh. C. J. no. 105. meint, ſondern Raffander 
ſich nach Oreos geworfen hatte. 
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ftei erklaͤrt, wandten fic) ſofort gegen die Burg, um aus 
ihe die Befagung gu vertreiben, und belagerten diefelbe; und 
a8 Gefandte von Alerandrien famen, von ihnen die Einſtel⸗ 
lung der Feindfeligheiten gu fordern, ermordeten fie diefelben, 
und fegten die Belagerung nuc um fo eifriger fort. Da fens 
dete Ptolemaus ein bedeutendes Landheer unter Agis Fuͤhrung, 
cine Glotte unter dem Nauarchen Epainetus. Agis griff die 
Empoͤrer raſch und frdftig an, er ſchlug fie, ec nahm die 
Stadt, ee fandte die Raͤdelsfuͤhrer gebunden nach Alexandrien; 
den Buͤrgern der Stadt gebot er die Waffen abjuliefern, ords 
nete dann die ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten von Neuem und nad 
dem Befehl feines Herren, uͤbergab die Strategie dee Proving 
wieder dem Ophellas und kehrte nad Alexandrien zuruͤck 27), 
Run wandte ſich Ptolemdus mit ganzer Macht gegen die Inſel 
Eypern, deven Aberaus wichtiger Befig ihm durch den Adfall 
mehrerer Garften gefaͤhrdet war. Pygmalion von Sition 
wurde, weil ec mit Antigonus in Untechandlungen getreten 
war, aujgehoben, Pragippus von Lapethus, Staſioikus von 
Marion und der Dynalt von Kerynia, die des Abfalls gleich⸗ 
falls gegiehen wurden, feftgenommen, ihrer Herrſchaft beraubt, 
und Ddiefelbe an den Fuͤrſten Nifokreon von Salamis gegeben, 
der zugleich die Strategie uͤber die Inſel echielt. Dierauf 
fegelte Ptolemdus nach Syrien hinuͤber, Aberfiel Pofideum im 
Giden der Orontesmindung, erſtuͤrmte den Plog und plins 
derte ihn ?*), fube von dort nach Gilicien, nam die Stadt 
Mallus cin und. verfaufte die dort Gefangenen in die Selas 
verei, verwuͤſtete das Gebiet umber, und kehrte dann mit 
reicher Beute nach Cypern zuruͤck. 


37) Pausan. 1. 6. ſagt, Antigonus fei fo lange &y nagaaxevy molé- 
pou gewefen, bis ex erfahren, daf Ptolemaus wegen des Abfalls der 
Cyrender gegen Lybien marfhirt fei, da habe er fofort auf Phinicien 
und Gyrien feinen Angriff gemacht. Dieß enthdlt eine entſchieden uns 
richtige Zeitangabe. cf. Diod. XIX. 79, 

36) Diodor. XIX. 79. fagt, Hoatdeoy xab worapods Kagav, eis 
Ort der Art it fonft nirgends genannt, vielleicht ift der Ort Platanon am 
Safius, einige Meilen landeinwarts, der in dem Itin. Ant p. 447, ges 
nannt wird, der bejeidhnete. 
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Auf die Nachricht von diefen Einfaͤllen des Ptolemaͤus 
hatte Antigonus von Pheygien aus feinem Sohn Demetrius, 
der nod immer in Coͤleſyrien auf den Angriff von Aeghpten hee 
geruͤſtet ftand, den Befehl zugeſandt, „moͤglichſt ſchnell nach den 
gefaͤhrdeten Gegenden zu eilen, um ihnen Huͤlfe zu bringen 
und ihre foͤrmliche Beſetzung durch Ptolemaͤus gu hindern.“ 
Sogleich war Demetrius mit ſeiner Reuterei und dem leichten 
Volk, indem die Elephanten und die Schwerbewaffneten unter 
Pithons Befehl zuruͤckblieben, aufgebrochen, und in ſehr ſchnellen 
Maͤrſchen nach Cilicien gezogen °°), Er fam gu ſpaͤt; in nicht 
minder ſchnellen Maͤrſchen, da er einen Angriff von Aegypten 
her waͤhrend ſeiner Abweſenheit fuͤrchtete, kehrte ev zuruͤck; 
durch die ungeheure Anſtrengung bei dieſen Bewegungen waren 
die meiſten Pferde unbrauchbar geworden und auch viele Men⸗ 
ſchen umgekommen. Er vertheilte ſeine Truppen im ſuͤdlichen 
Syrien in die Winterquartiere. So endete das Jahr 313. 

Es kam das Jahr 312, das vierte dieſes Krieges, das 
entſcheidende. Gleich nad) Kaſſanders Abzuge hatte ſich Pto⸗ 
lemaͤus auf Chalcis geworfen, die Beſatzung vertrieben, die 
Stodt fuͤr frei erklaͤrt, und obſchon ſie fuͤr den Krieg eine 
uͤberaus wichtige Poſition war, beſtimmt, daß ſie durch keine 
weitere Beſatzung behindert werden ſollte. Sodann griff er 
Oropus an, bemaͤchtigte ſich der dortigen Beſatzung, gab die 
Stade den Bootiern zuruͤck. Nachdem nod Eretria und Ka— 
ryſtus auf Euboͤa gewonnen waren, zog Ptolemaͤus gegen das 
attiſche Gebiet; dort hatte eine antimacedoniſche Parthei ſchon 
fruͤher ing Geheim mit Antigonus Verbindungen angefnipft *), 
ſie zwang jetzt den Phalereer Demetrius, als Ptolemaͤus be⸗ 
reits der Stadt nahete, mit ihm einen Waffenſtillſtand abzu⸗ 


20) Ueber dieſe Marſche ſagt Diodor XIX. 80: er machte von Mallus 
aus 24 Tagemarſche (saduovds)’ in 6 Tagen} dieß ſcheint allen Glauben 
zu Uberfteigen; nimmt man aud) nur gegen drei Meilen des Tages, fo 
miiften feds Tage hinter einander ja zwolf Meilen gemacht worden fem, 
mit denen Demetrius von Mallus aus bis etwa an den Nordabhang des 
Lidanon gefommen wire, 

4°) Diodor, XIX. 78. Man kann wohl alé gewif annehmen, daf 
ſich unter diefer Parthei befonders Demochares befand. 
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fdliefen und an Antigonus wegen Unterhandfung eines firm: 
liden Bindniffes gu fenden. Ptolemaͤus hielt fich nicht weiter 
im Gebiet von Athen auf, ec ging gen Boͤotien, nahm die 
Kadmea, trieb Kaſſanders Befagung von dannen, befeeite The⸗ 
ben; von hier ridte ex gen Phocis Hinauf, in gleicher Weife 
die Befagungen dort aus den Akropolen treibend, den Stadten 
die Freiheit gebend; auch nach Lofris zog er Hinein, ſchloß die 
Stadt Opus, die getreu an Raffander Hielt, eng ein, bedroͤngte 
fie auf das Lebhaftefte. 

Wahrend diefer gluͤcklichen Fortſchritte, welche die Sache 
des Antigonus im mittleren Griechenland machte, war audy 
weiter im Weſten mit Erfolg gegen Macedonien gefampft wor⸗ 
den. Dek Staat der Korcyraͤer, der ſich felbft durch Kaſſan⸗ 
ders Befignahme von Leufadien und durch feinen wiederholent⸗ 
lichen Sieg uͤber die Epiroten gefahedet glauben modhte, hatte 
den Apolloniaten und Epidamnieen gu einem Aufftand geger 
Kaſſander huͤlfreiche Hand geleiftet, die Befagung aus den bei⸗ 
den Stddten verjagt, Apollonia fie frei erklaͤrt, Epidamnus 
an. den Taulantinecfirften Glaucias uͤbergeben, vielleiht, um 
diefen. Fuͤrſten trog des mit Kaſſander gemachten Vertrages 
zu offenbaren Feindſeligkeiten gu teciben. In Epirus aber war 
nad Dem Lode des Koͤnigs Meacides deffen Alteree Bruder Wie 
fetas jue Regierung berufen worden; jaͤhzornig und wild, 
tole er war, hatte ihn fein Vater von der Shronfolge ausge- 
ſchloſſen und des Landes verwleſen; jetzt war ec bei dem allgez 
meinen Haß gegen Kaffander, den ec theilte, um fo mehr gum 
Fuͤrſten genommen worden, da fein Anrecht auf den Theon 
unzweifelhaft, und des Aeacides Sohn Pyrrhus nod ein Kind 
war. Der Strateg von Afarnanien Lykiskus, derfelbe dev die 
Strategie in Epirus gehabt hatte, ruͤckte von Akarnanien nad 
Epirus, in dee Hoffnung, das neue Regiment, das nod uͤber⸗ 
all unbefeftigt fein mufte, leicht ftdrgen gu koͤnnen. Gr jog 
nordmarts, er fagerte in der Gegend von Kaffopia, im Mittel⸗ 
puntte von Epirus *'), Indeß hatte Alketas feine Soͤhne 


) Gewif ift nidht Kaſſiope an der Kuſte, fondern RKaffopia, das 
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Mlegander und Teufros in die Seddte umber gefandt, mit dem 
Auftrage, fo viel Leute als moͤglich unter die Waffen gu brin⸗ 
gen; ev felbft war mit den Truppen, die ex Hatte, dem Feind 
entgegengesogen und fagerte ſich ihm gegeniber, die Anfunft 
feiner Soͤhne eewartend. Lykiskus hatte die Uebermacht, ec 
draͤngte Alketas fo, daß die Epiroten verzweifelten und ſich 
ergaben. Alketas fluͤchtete in die epirotiſche Stadt Eurymene 47); 
dorthin folgte Lykiskus, belagerte ifn; da nahte des Koͤnigs 
Sohn Alegander mit einem bedeutenden Heere, griff die Mace— 
donier an, ſchlug fie in einem blutigen Treffen. Dann fam dem 
Lykiskus Hilfe, in einem gweiten Treffen erlagen die Epiroten, 
Alerander und Teufros fluͤchteten mit ihree Mutter in einen 
feften Plag, Eurymene wurde erſtuͤrmt, geplindect, dem Erd- 
boden gleichgemacht. — Kaſſander hatte gleich auf die Nach: 
richt von dem erſten Gefecht bel Curymene fid in Marſch 
nad Epirus geſetzt; er fand den Rampf gluͤcklich beendet; da 
ihm der Befig von Apollonia vor Alem wichtig war, Glau: 
kias aber, der Berbiindete der Korchraͤer und Apolloniaten, gus 
gleich als Alketas Gegner, deffen Reffen Pyrrhus ex bei fid 
hatte, anzuſehen tar, fo madte ec mit Alketas Friede und 
lief ihm Epirus. Er ruͤckte dann gegen Apollonia; die Birger 
Hatten fid auf diefen Angriff geruͤſtet und von ihren Verdin: 
Deten Teuppen an ſich gezogen, fie ertoarteten den Feind gum 
Sampf bereit unter den Mauern ihrer Stadt; an Truppen⸗ 
zahl uͤberlegen ſchlugen fie die Macedonier. Nach fo bedeuten: 
dem Verluſt, da uͤberdieß der Winter herannahte, kehrte Raf: 
fander zuruͤck. Durch feine Niederlage und feinen Ruͤckzug 
ermuthigt, empirten ſich, von den Korcyraͤern unterftige, die 
Leufadier, vertrieben die macedoniſche Befagung, proclamirten 
die Geeiheit **). 

In wie weit alle diefe Bewegungen gegen die Macedonier 


an der Gtelle des heutigan Sanina geſucht wird, gemeint; ſ. Mannert VEL 
p. 672. 

42) Diod. XIX. 88. Diefén Ort unterſcheidet Weffeling von dent 
theffalifdjen Gurymene; durdy andere Angaben ift es nicht bekannt. 

43) Diodor. XIX. 89. 
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durch den Strategen Ptolemdus unterftiigt wurden, iſt nicht 
gu erkennen; jedenfallé wuͤrde ex, wenn er freie Hand gehabt 
Hatte, denfelben in dem Maaße Beiftand geleiftet haben, dak 
die macedoniſche Macht ſich gaͤnzlich aus Griechenland hatte 
zuruͤckziehen muͤſſen. Auch hatte ihm Antigonus in diefee Ses 
wartung unumſchraͤnkte Bollmadt und den Oberdefehl in den 
griechiſchen Angelegenheiten gegeben; aber gerade hieraus ent: 
fpann ſich cin Verhaͤltniß, das den Strategen in jeder weiteren 
Bewegung hinderte. Dee Nauarch Telesphorus, dee bei Koz 
tinth ftand, glaubte ſich durch dieſe Miffion des Ptolemaͤus 
zuruͤckgeſetzt; ec gab feine Flotte ab, er gab feinen Soͤldnern 
die Wahl, den Dienſt des Antigonus aufgebend, entweder gu 
gehen, wohin fie wollten, oder in feinen Dienſt gu treten; es 
war feine Abficht auf eigene Hand und gu eigenem Gewinn 
im Pefoponnes den Krieg gu fihren. Yn ſolchem Sinne jog 
er gegen die Stadt Elis, welche der Sache des Antigonus 
treu war, befegte die Akropolis, unterwarf fid) die Stadt, 
plinderte das olympiſche Heiligthum, brachte an 50 Talente 
Silber gufammen, und nahm nun Sdldnee, fo viel ev fonnte. 
Es war Gefahr, daß dev Peloponnes gaͤnzlich fir Antigonus 
verforen ging. Darum eilte Ptolemdus die Belagerung von 
Opus aufzugeben und nach dem Peloponnes gu marſchiren; ev 
fam nad Elis, nahin in nicht langer Zeit die Akropolis ein, 
gab den Eliern die Freiheit, dem Tempel feine Schaͤtze zuruͤck; 
bald darnach gelang es ihm, Lelesphorus aud) zur Uebergabe 
pon Kyllene, wo et fic) nod Hielt, gu bewegen, und diefer 
Ort wurde den Elieen uͤbergeben 4+). 

Waͤhrend diefer Worgange des Jahres 342 war im Often 
der Rampf auf eine durchaus unerwartete Weiſe entſchieden 
worden. Im Jahre vorher hatte Ptolemaͤus den Aufftand in 
Cyrene unterdruͤckt, Cypern wieder unterworfen, nad dem obes 
ven Syrien und Cilicien Pluͤnderungszuͤge gemacht, ohne daß 
ihn Demetrius, dee gu fpdt dorthin eifte, hindern fonnte; aber 


ut ) Diodor. XIX. 87. Daher das Weihgeſchent der Glier. Paus. 
. 16. 3. 
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jebt, im Anfange des Jahres 342, war Antigonus Macht in 
Kleinaſien fo uͤberwiegend, nad Europa hin ein fo bedeutendes 
Heer von ifm gefandt, daß es die hoͤchſte Zeit fchien, von Ae⸗ 
gypten aus’ gegen feine’ in Syrien aufgeftellte Macht etwas 
Entſcheidendes gu unternehmen. Es war befonders Seleufus, 
welcher dem Gatrapen von Aegnpten gu einem Feldguge cieth, 
durch den nit bloß Demetrius Aberwaltigt, fondeen Syrien 
toleder genommen, Reinafien von Silden her gefaͤhrdet werden 
koͤnnte. Mit dem Fruͤhling 312 waren die grofen Raftungen 
und Truppenwerbungen des Ptolemaͤus beendet; mit 18,000 Mann 
Fußvolk und 4000 Reutern, theils Macedoniern, theils Soͤld⸗ 
nern, theils agyptifhem Boll, das entweder nach macedoniſcher 
Art bewaffnet mitzog, oder als Packknechte und Trofbuben 
bei dem Gefpannz und Geſchuͤtzweſen diente, zog Ptolemaͤus 
pon Alexandrien aus Aber Pelufium durch die Wuͤſte, die Aer 
gypten von Syrien ſcheidet, und lagerte bei Ait Gaga **). 
Auf die Nachricht von den Raftungen des Ptolemaus 
hatte aud) Demetrius feine Truppen aus den Winterquactieren 
herangezogen und war mit ihnen gen Gaza vorgeruͤckt; dev 
junge Feldherr Cer war in demfelben Alter, in dem Alegander 
feinen grofen Feldjug nad dem Morgenlande begonnen) brannte 
por Begier, fic) mit dem Feinde gu meffen, den ev umfonft in 
Eilicien geſucht, umfonft fo lange auf dee fyrifeyen Grenge er⸗ 
twartet hatte. Die Atteren Generale widerriethen ernſtlich den 
Kampf: ,,auf Seiten dec Gegner fei die groͤßere Teuppenjahf, 
feien zwei Feldheren, die ftets als die Ausgezeichnetſten im 
Heere bekannt gewefen waren; eine Schlacht mit Ptolemaͤu 
werde entſcheidender werden, als alle uͤbrigen Begebenheiten 
des Krieges; es ſei beſſer, ſich deferifio gu, verhalten, als cine 
Entſcheidung zu beſchleunigen, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
zu Gunſten bes Gegners ausfallen miffe.” Dennoch beharrte 
Demetrius bei ſeinem Willen: „allerdings ſei er noch jung, aber 


48) Diodox. XIX. 80. Alt-Gaza iff offenbar der ſeit Alerander 
gerftirte Plas, in deffen Nahe ſich bald- die neue Stadt erhob. cf. Wes- 
seling ad Diod. XIX. 80. 
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er werde fich des Bertrauens feines Baters wuͤrdig gu geigen 
wiſſen; er wiſſe, dag ec Großes tage, indem er diefen Kampf 
dee Entfcheidung johne den Vater beginne; ev hoffe, dak der 
Erfolg ihn rechtfertigen werde.“ Sodann berief ev eine Ver⸗ 
ſammlung des Heeres; in vollen Waffen erſchienen die Kriegs⸗ 
leute; Demetrius in koͤniglichem Waffenſchmuck ſtieg auf eine 
Erhoͤhung in der Mitte, ſtand dann einen Augenblick ſchwei⸗ 
gend, erroͤthend, — die Truppen aber jauchzten ihm zu, „er 
moͤge ſich faſſen, moͤge reden!“ Ehe noch der Herold zur Ruhe 
rief, war rings tiefe Stille; nun ſprach Demetrius zu der 
Menge feurig und kuͤhn, wie es ihm eigen war: „er gebe es 
in ihre Hand,“ ihm die erſten Trophaͤen gu erringen, ihrer Tap⸗ 
ferleit werde er Ehre oder Schmach gu danken haben; je groͤ⸗ 
fier des Feindes Macht, deſto ſchoͤner wuͤrde der Ruhm fein, 
ihn gu bewaͤltigen; je bruͤhmter die Fuͤhrer des feindlichen Hee⸗ 
tes, dieſe alten und gepruͤften Generale Alexanders, deſto 
ſchoͤner ſein, des Juͤnglings, Ruhm, ſie zu uͤberwaͤltigen; er 
wolle nichts, als den Ruhm, die Beute ſolle den Truppen ge⸗ 
hoͤren; daß fie ihrer Tapferkeit gleich Fame, werde ev fie mit 
teichen Geſchenken vergrdfern.” Mit lautem Jubel tourde 
des jugendlichen Feldherren Rede von den Truppen beantwortet, 
fie waren voll Enthuſiasmus fir ihren Helden, in dem Alexan⸗ 
devs Geftalt, Alexanders Kihnheit und Herrlichkeit fic’ zu 
wiederholen ſchien; ce war ihe Liebling, niemand hatte wider 
ifn eine lage, das Ueble gab man dem Vater Schuld, nur 
das Bejte erwartete man fid von ihm; daju war Antigonus im 
Greifenalter, jedermann wußte, dag et es auf das Diadem 
abfehe, Dann war Demetrius Erbe des Knigthums, in {einer 
Gunft alles kuͤnftige Gluͤck; und wem hatte man es lieber ‘ges 
ginnt als ifm? Gin Adill an Schoͤnheit, in der vollſten Bluͤthe 
dec Jugend, von hoher Geftalt, in koͤniglichem Waffenſchmuck, 
iu jedem freundlich und ermunternd, fein Antlitz von Kampfes⸗ 
luſt und Hoffnung leuchtend, fein Blick voll Kuͤhnheit hinaͤus⸗ 
ſchauend nach dem Feinde, ſo zog er an der Spitze ſeiner 
Schaaren zum Schlachtfeld. 

Hier ordnete er ſein Heer, vielleicht aus Ruͤckſicht auf das 

24 
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gue rechten liegende Meeresufer, fo, daß der linke Fluͤgel gum 
Hauptangriff beftimmt wurde. 200 Reuter, eine auserwahite 
Saar, aus den fogenannten Freunden beftehend, unter der 
Fuͤhrung des Mitfeldherrn Pithon, vor diefen drei Geſchwa⸗ 
dev gu 150 Reuteen, eben fo viele gue Deckung dev Flanke 
bildeten die Spike des Fluͤgels, außerhalb deffen 100 Laren: 
tiner in drei Geſchwadern aufruͤckten, fo daß ſich im Ganjen 
600 Reuter um die Perfon des Demetrius befanden. Nach 
Ddiefen folgten die Getreuen, 800 Reuter; nach diefen 1500 Reu- 
ter aus allerlei Volk. Bor diefem Fligel wurden 30 Elephan⸗ 
ten aufgettieben, in den Diftangen das ndthige leichte Bolf, 
1500 Mann, unter denen 500 perſiſche Schleuderer, vertheilt. 
Das Centrum der Sehladtlinie Heftand aus 11,000 Dann 
Schwerbewaffneter, unter denen 2000 Macedonier, 1000 Ly⸗ 
‘ciee und Pamphylier, 8000 Soͤldner; 13 Elephanten, mit 
bem ndthigen leichten Volk untermiſcht, waren vor, dee Linie 
der Phalangen vertheilt. Den rechten Fluͤgel bildeten 1500 
Reuter unter Fůhrung des Olynthiers Andronikus; er wurde 
angewieſen, ſi ſich in ſchraͤger Richtung an die Phalangen anju⸗ 
ſchließen und dieſe Stellung im Ganzen zu Gehaupten, jedes 
ernſtliche Gefecht zu meiden, die Entſcheidung durch den linken 
Fluͤgel gu erwarten. — Indeß war aud) die feindliche Heeres⸗ 
macht ins Feld geruͤckt; anfangs hatte Ptolemaͤus und Seleu⸗ 
kuß ihre Hauptſtaͤrke auf ihren linken Fluͤgel zuſammengezogen, 
in der Erwartung, Demetrius werde auf denſelben nach ge⸗ 
woͤhnlichein Kriegsbrauch den Angriff machen; als ſie aber 
duxch ihre Spaͤher die Anordnung der feindlichen Linie erkann⸗ 
ten, aͤnderten fie ſchnell ihre Dispofitionen; fie verfammelten 
auf ihren rechten Fluͤgel, wo fie in Perfon gegen Demetrius 
felbft kaͤmpfen wollten, 3000 auserwaͤhlte Reuter; um ſich ge⸗ 
gen den Anbruch der Elephanten gu ſchuͤtzen, wurden einige 
Abtheilungen mit Pfahlen, die mit Eiſenſpitzen verſehen und 
mit Ketten verbunden waren, vorgeſchoben; aud) einige Haufen 
leichtes Volk ruͤckten vor diefem Fligel auf, um die Thiere, 
ſobald fie hevantrabten, mit Pfeifen und Schleudern gu quiln 
und wo moͤglich die Fuͤhrer und dic andere Mannſchaft auf 
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den Thieren Herabsufchiefen. An den fo- disponirten rechten 
Gligel ſchloß ficd die Phalang, an diefe dev linfe Fluͤgel von 
1000 Reutern an; diefer war um ein Drittel ſchwaͤcher als 
der gegeniiberftehende feindliche; Ptolemaus hatte fo viet 
Truppen als moͤglich auf feinen rechten Fluͤgel verfammelt, um 
dort den Feinden die Uebermacht entgegenzuftellen. 

Unter lautem Schlachttuf ruͤckten die aͤghptiſchen Teuppen 
an, die des Demetrius ihnen entgegen; am aͤußerſten Fluͤgel 
begann das Gefecht, die vorgeſchobenen Geſchwader des De⸗ 
metrius eroͤffneten es hitzig, mit beſtem Erfolg, warfen einige 
feindliche Haufen, verfolgten ſie. Indeß waren die aͤußerſten 
Geſchwader der aͤghptiſchen Linie, die vielleicht um hundert 
Pferde uͤber den feindlichen Fluͤgel hinausragte, in deſſen Flanke 
geſprengt; den Speer in dev Fauſt, ſtuͤrmten fie auf die Geg⸗ 
nev, die meiften Waffen gerfplitterten gleich oder bald, viele 
Verwundete ftirjten hier und dort, Demetrius Geſchwader 
widen nicht; die Gegner fammelten fic) gum zweiten Chock, 
mit dem bloßen Schwert ſtuͤrmten fie heran, es begann ein 
furchtbares Rampfen, Mann gegen Mann; Feiner wid, die 
Feldherren Hier und dort waren mitten im Getimmel, ihe 
Bort, the Beifpiel wirkte Wunder von Tapferfeit. So wahrte 
hier das Reutergefedht ; inde§ waren die Elephanten von ihren 
Indiern vorgetrieben; es war cin Schrecken gu fehen, wie die 
Rieſenthiere den Boden ſchuͤtternd herantrabten. Sie nahten dem 
Pfahlwerk; da faufte ein Hagel von Pfeilen, Speeren, Schleu⸗ 
derfteinen auf fie, ihre Fuhrer, ihre Befagung heran; defto 
Heftiger wurden die Thiere angetrieben; ploͤtzlich blieb Hier eines, 
dort cin zweites vor Schmerz und Wuth heulend ftehen, es 
hatte die weichen Sohlen in dle Eiſenſpitzen der Pfaͤhle ges 
tretens unter neuen Pfeilen und Schleuderwuͤrfen ſtuͤrzten meh⸗ 
tere der Fuͤhrer, fuͤhrerlos raſeten die verwundeten Thiere 
umher, die Verwirrung mehrte ſich auf furchtbare Weiſe; bald 
wat die furchtbare Angriffslinie der Elephanten vollkommen 
aufgeloͤt, die meiſten derſelben von den Gegnern eingefangen 
Und erbeutet, die Flanke der kaͤmpfenden Reuterſchaaren dem 
Angriff dee ſiegenden Aeghptier offen. Nun (chien Ales verloren, 
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ſchon wandten fic mefrere Geſchwader zur Flucht, umſonſt 
verſuchte Demetrius mit denen, die ſich noch um ihn hielten, 
die Schlacht wiederherzuſtellen; auch die Phalangen waren ge⸗ 
brochen, ſie ſtreckten die Waffen; er ſah ſich zum Ruͤckzuge 
gezwungen. Weichend ſammelte er die Reuter, in beſter Ord⸗ 
nung, in geſchloſſenen Reihen zogen ſich die Geſchwader uͤber 
das freie Blachfeld gen Gaza zuruͤck, zu ihnen ſammelten ſich 
einige Tauſend Schwerbewaffnete, fo viele ihrer lieber die Waf⸗ 
fen wegwerfen als ſich Kriegegefangen ergeben twollten. Dee Sieg 
und dad Schlachtfeld war den Feinden gegeben, die Truͤmmer 
ded Heeres gogen fic) nad) Gaga hinauf, und an den Mauer 
der Stadt, die gu behaupten nicht mehr moͤglich war, um 
Gonnenuntergang vorhber. Cin Reuterhaufe eilte in die Stadt 
hinein, die Bagage des Heeres bet dem allgemeinen Ruͤckzuge 
gu vettens die Menge von Bieh und Wagen, von Packknechten 
und GHaven, die fid gu dem Thore ohne Ordnung laͤtmend 
Hinausdrdngte, machte es dem Feinde moͤglich, ploͤtzlich, ehe dat 
Dor geſperrt oder die Straße gehemmt werden konnte, cing 
dringen, fic) der Stadt, faſt alles Gepaͤckes gu bemadptigen **). 


4%) Der Gang diefer Schlacht, fo weit er uns deürlich it, seat 
ein belehrendes Beifpiel von dem feblerhaften Gebraud) der Clephanten, 
durch den allein die Schlacht verloren worden it; denn durch einige Bors 
ficht hatte bas PfahlwerF vermieden oder unſchädlich gemacht werden Fon 
nen, Demetrius Fehler war, daß er dem Geinde Zeit git einem Flanken⸗ 
angriff lief, und, fo hinreidhend beſchäftigt, burd) den Anlauf ber Elephan 
ten die Schlacht, die fid) bereits auf einem Puntte balancirte, noc auf 
einem zweiten gleichſam in Frage brachte; er hatte erftens die Clephanten 
nicht vor feinen 1500 gemiſchten Reutern, dem feindlichen Reuterflugel 
gegeniiber aufftellen, fondern fie gum Sturm auf die Phalangen verse 
Den muſſen; und gweitens, wenn es dod) gefdyehen follte, ſo mußte mit 
deſtens der Anlauf der Glephanten der erfte Akt des Gefechtes fein, ber 
moslichſt verſtarkte linfe Reuterfliigel mufte erft, nachdem fie Lite ge 
riffen, einhauen; fruher nidt, damit, wenn der Angriff der Gtephanten 
miéglidte, nod immer eine impofante Reutermadyt jchlagfertig bliet. 
Trotz dieſes Fehlers offenbaret ſich in dem Treffen ein nicht gewopnlides 
Talent des Demetrius; vor Allem iſt es intereffant, wie er bei deb Beit 
des grofer Ueberlegenheit an Fußvolk ihn gum Reuterkampf gu zwingen 
weif, und in diefem Zufammenhange ift aud) der Gruhd gu ſuchen 
warum Demetrius die Miehrzahl feiner Glephanten vor den Reuterfügel 
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- Demetrius wae ohne Aufenthalt weiter gefluͤchtet; um 
Mitternacht madhte er faft ſechs Mellen vom Schlachtfelde 
in dem Orte Azotus Halt. Sein Verluſt war ungeheuer, ſein 
Heer im Grunde vollfommen veenidtet; mehr alé zwei Drittel 
feines Fußvolkes Hatten fid) Kriegsgefangen ergeben, die uͤbrigen 
fatten ihre Waffen weggeworfen, ihre Bagage verloren; 500 
Mann, meift Reuter, waren gefallen, unter ihnen der Steateg 
Pithon, und andere der ausgeseichnetiten im Heere. Bon Azo⸗ 
tué fandte Demetrius an die Sieger, um Waffenſtillſtand zur 
Beftattung feiner Todten gu bitten. Ihm ließ Ptolemaus ant: 
worten: „er mige die Todten beftatten; auch die gefangenen 
Freunde, feine Dienerfchaft, .feinen Hofftaat, feine Bagage 
fende ev ihm zuruͤck; nicht um diefe Fampfe er mit Antigonus, 
fondern weil diefer das, was in dem gemeihfam gegen Per⸗ 
diffas und gegen Eumenes: gefuͤhrten Kriege evobert worden, 
nicht mit-den Verbuͤndeten vertragésmagig getheilt, dann aber 





ftellte; fein Swed war hier einen entſcheidenden Sieg gu erfampfen und 
die feindliche Linie vom rechten Fligel her aufzurollen. — Unklar ift in 
ber Shilderung der Schlacht der Kampf der Phalangen, wenn es ja dazu 
Tam; es fceint, daf der Rückzug dad Fußvolk Preis gab, und ſich dieß 
meit ohne Weiteres ergab. — Die Zeit der Schlacht wird leider durch 
Yeine Ungabe genauer bezeichnet; indeß wiffen wir, dag wenige Woden 
had) der Schlacht Seleukus gen Babylon eilte, und die Stadt gewann, 
ton welder Begebenheit die fogenannte Uera der Geleuciden datirt; ihre 
Goche ift der erſte Oftober 312 (ſ. Gdeler Handbud) der Chronologie 1. 
P.451.); vergleiht man, was nod alles in diefem Jahre nach der Schlacht 
bei Gaza geſchehen, fo ſieht man, daf fie vor bem Oftober geweſen fein 
muß. Nun heist es, daß nad) jener Schlacht Demetrius bei Gonnenuns 
fergang unter den Mauern von Gaza, um Mitternacht (eet ukaas vdxrac) 
bei Asdod oder Aotus war, das 270 Stadien (nad) Diodor. XIX. 85.) 
Ober 28 Mill, (Itin. Ant. p. 150.) von Gaga entfernt tag, wozu die vom 
Gefecht ermiideten Pferde mehr alé 6 Stunden brauchten; daraus durfte 
man wohl folgern, dab jene Schlacht in einer Sahresjeit, wo etwa um 
5 Ube die Gonne unterging, geliefert wurde, jedenfalls alfo lange vor 
dem langſten Tage, vor dem Monat Suni des Jahres 342. Nun fagt 
Pausan, L 6, 5., daß Antigonus feinen Uebergang iber den Hellespont, 
wegen der Nachricht von jener Schlacht aufgegeben habe; er hatte dort 
Stgen Ende des Jahres 313 die Winterquartiere bepogen, erhielt alfo 
die Nachricht wohl vor dem Ende der Winterquartiere, wenigtens vor 
tem Biederbeginn der Feindſeligkeiten. 
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gar trog des erneuten Bindniffes den Satrapen Seleufus von 
Babylon fener Herrſchaft beraubt habe; nichts weiter habe ec 
mit dem Kriege bezweckt, als diefe gerechten Forderungen, auf 
die Antigonus nicht Ruͤckſicht habe nehmen tvollen, mit Gee 
walt dec Waffen durchzuſetzen; im Uebrigen wuͤnſche ec dem 
jungen Feldherrn Gli gu der Tapferkeit, mit dev ev fid ge 
ſchlagen, und es gereiche ihm gum befonderen Vergnuͤgen, 
durd den Ausgang jenes Tages in den Stand gefegt gu fein, 
ihm in dee Zuruͤckſendung feines Eigenthumes, und dev ihm lieb⸗ 
ften unter den Gefangenen einen Beweis ſeiner Adtung geben 
gu koͤnnen.“ Demetrius nahm diefe Botſchaft, die durchaus 
innerhalb der militairiſchen Ehre jener Zeit war, in demſelben 
Sinne entgegen: „er hoffe, nicht lange des edlen Lagiden 
Schuldner gu bleiben, ſondern bald eine Gelegenheit gu finden, 
das Gleiche mit dem Gleichen gu vergelten *7).” 

Demetrius eilte, nachdem er die Todten beftattet hatte, 
aus den ſuͤdlichen Gegenden Syriens hinweg, in denen es ihm 
nicht miglid war, fic) bei dem elenden Quftande feiner ftreit: 
baren Macht gu Halten; er fandte Eilboten an feinen Bater 
nad Syrien, ihm die Miedeclage von Gaga gu melden, ifn 
um neue Truppen gu bitten; „vor Alem moͤge ex um dieſes 
erften Unfalles Willen ihm nicht zuͤrnen, fondern ihm den Be 
fehl laffen, damit er bald Gelegenheit fande, diefe erſte Scharte 
auszuwetzen.“ Er felbft 30g Langft der phoͤniciſchen Kuͤſte hia, 
fandte den Olynthier Andronifus nach Tyrus hinuͤber, mit 
dem Befehl, die Stadt um jeden Preis gu halten, eifte (elit 
mit dem Heeve nad Tripolis, dorthin zog ev aus Cilicien und 
dem oberen Syrien aus den feften Plagen die Truppen an fid, 
die nur irgend entfernt werden Fonnten, warb moͤglichſt vide 
Soͤldner, fhaffte Waffen und Vorraͤthe herbel, uͤbte die neum 
Teuppen mit ſtrenger Sorgfalt. Jene erſte Niederlage hatte ifn 





‘7) Diodor. XIX. 86. Plutarch. Demetr. 4.; Justin, XV. 4 
nennt den Ort des Gefechtes Gamela; obſchon es Orte diefes Namen’ 
i A giebt; fo ift dod) der Name an diefer Stelle ein offendaret 

jebler. 
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nichts weniger alé entmuthigt; es war, alé fei fie fie ifn nur 
cine Lehre geweſen, und ald habe fie ihm den tollkuͤhnen Suz 
gendmuth ploͤtzlich in eenfte Bedachtſamkeit und fefte Lhattraft 
verwandelt. 

Ptolemaͤus ſeinerſeits hatte nach der Schlacht von Baja J 
die Kriegsgefangenen gen Aegypten geſchickt, mit dem Befehl, 
fie in die Momarchien des Landes gu vertheilen 4*). Syrien 
ftand ifm offen, der Ruͤckzug des Gegners gab ihm Paldftina 
und den grdften Theil Phiniciens Preis. Ee ruͤckte mit feinem 
ſiegreichen Heere unverzuͤglich weiter, die meiften Staͤdte oͤffne— 
ten ihm freiwillig die Thore, andere zwang er zur Uebergabe, 
aud Sidon ergab ſich; nur die feſte Inſelſtadt Cyrus war 
noch in Feindes Hand. Ptolemaͤus lagerte ſich der Stadt 
gegenuͤber; er ließ den Befehlshaber derſelben, Andronikus von 
Olynth, zur Uebergabe auffordern, ev verſprach ihm große Be⸗ 
lohnung, die hoͤchſten Ehren in ſeinem Dienſt; Andronikus 
antwortete, „er werde um keinen Preis der Welt die Sache 
des Demetrius und Antigonus verrathen; es ſei unwuͤrdig, 
ihm ſolche Antraͤge zu machen; nur wer ſelber wie Ptolemaͤus 
die Treue ſo ſchnoͤde gebrochen, koͤnne Aehnliches von Anderen 
erwarten.“ Indeß hatte die Nachricht von der Niederlage 
von Gaga, von der gaͤnzlichen Aufloͤſung des dieſſeitigen Hee⸗ 
res, von den Fortſchritten des Ptolemaͤus in Syrien und Phoͤ— 
nicien unter der Beſatzung von Tyrus ſolche Muthloſigkeit 
hervorgebracht, daß ſie, als ſich das Geruͤcht, die Stadt werde 
in keinem Fall uͤbergeben werden, verbreitete, einen offenbaren 
Aufftand machte; mit genauer Noth entkam Andronikus an 
dad Ufer, aͤgyptiſche Vorpoſten fingen ifn auf und brachten 


48) Diod. XIX. 85. fagt, éai ràs vevagytes, wie aber follten ſo- 
gleid) fur 8000 Mann hinreidend neue Schiffe zur Stelle fein? und folls 
ten diefe Kriegdgefangenen, wohl der Mehrzahl nach Soldner, als Rude— 
ret oder Geefoldaten oder wie fonft dienen? unbedenklich nehme ich die 
fhine Gmendation Weffelings an, die in den neu entdedten Papyrus: 
dofumenten und ihren Angaben über die æciromo⸗ E€vor. vielfade Beſtati⸗ 
gung findet. Sd) werde in den ſpäteren Theilen der Geſchichte nach 
Merander auf diefe Sache zurudtommen. . : 
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ihn vor Ptolemaͤus. Dee Feldhere erwartete in Folge dee bez 
leidigend genug getveigerten Uebergabe nichts anderes, als fofort 
am Seben geftraft gu werden; aber Ptolemdus war hodhenig 
oder ſtaatsklug genug, jener Borgange mit feinem Wort ju 
erwaͤhnen: „er freue ſich, daß ihm fein gutes Gluͤck einen fo 
beruͤhmten Befehlshaber zugefuͤhrt habe, er werde ſich bemiz 
hen, ihm durch Ehren und Ausjeichnungen dad Ungluͤck ver⸗ 
geffen gu machen, aus feinen bisherigen von ihm fo trex und 
umfidtig bewahrten Verhaͤltniſſen geriffen gu fein” +*), 

Mach dem Fall-von Tyrus, fo ſcheint e8, zog Ptolemaͤus 
weiter an der phdnicifcen Kuͤſte hinauf, Demetrius fid nad 
dem oberen Sprien, ja nad Cilicien zuruck 5°); das innere 
Land veemodte den Aegyptern einen Widerftand entgegen zu 
fegen; dec Weg nach Babylon war frei. Seleukus wußte, 
wie ihm die Babylonier ergeben, wie der Sache des Antigonus 
abgeneigt waren; der von Antigonus gefegte Satrap war in 
dev Schlacht von Gaga gefallen, die Landfchaft von nicht ſehr 
vielen Teuppen beſetzt, Niemand in der Mahe, ihnen Beiftand 
gu leiſten, da aud) in den oberen Provingen feinesweges fir 
Antigonus die befte Stimmung war. Deshalb bat Seleutus, 
„Ptolemaͤus moͤge thm einige Teuppen zu einem Ginfall nad 
Babylon anvertrauen, er glaube fid) die Babylonier fo ergeben, 
daf, wenn ev aud ohne alle Heeresmadt, nur von feinen 
Freunden und Sklaven begleitet, dahin fame, er doch von {eis 
nen fruͤheren Unterthanen werde aufgenommen und in jeder 
Weiſe unterſtuͤtzt werden; doc) warden einige Teuppen aud 
darum ſehr nuͤtzlich fein, weil ex Dann entſchiedener aufteeten 
und aud die Aengſtlicheren fie ſich aufzubringen hoffen koͤnne.“ 
Ptolemaͤus gab ihm 800 Mann Fußvolk, und gegen 200 Reus 
ters er mochte erwarten, daß Antigonus ihn angugreifen vor 


49) Diodor. XIX. 86. 

$0) Dieß it daraus ju folgern, daß ſpäter Demetrius von Giticien 
aus gegen da8 obere Gyrien ing Feld ruckt. Die Angabe Mppiand 
(Syr. 54.), daf Demetrius nad der Schlacht von Gaga gu feinem Vater 
gegangen, Fann, wenn fle ridtig ift, nur einen Befud) bezeichnen, ſcheint 
aber nad) Plutarch (Demetr. 6.) nicht wahrſcheinlich. 
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Phrygien heraneilen werde und fhe diefen Fall nicht gu viet 
Mannſchaft Hinwegsugeben fir ndthig halten; aud mochte es 
ihm nicht raͤthlich ſcheinen, auf ein jedenfalls gefaͤhrliches Un⸗ 
ternehmen, da8 ihm in Besiehung auf den Kampf in Syrien 
keine wefentlide Erleichterung brachte, mehr Truppen gu vers 
wenden, War die Stimmung in Babylon fo, tie Seleukus 
hoffte, fo reichten fo viele Truppen vollfommen hin; misglidte 
fein Unternehmen, fo war jener Verluſt nod zu verſchmer⸗ 
zen*1); er verſprach ihm jeden moͤglichen Beiſtand gu leiſten, 
bis ex ſich wieder im Beſitz ſeiner Satrapie befaͤnde. 

Gegen Sommers Mitte zog Seleukus mit ſeiner kleinen 
Schaar durch Syrien uͤber den Euphrat gen Meſopotamien; 
ſeinen Getreuen begann in demſelben Maaße, als ſie ſich der 
Entſcheidung naͤherten, die Beſorgniß zu wachſen: „ſo gering 
ſei ihre Zahl, ihe Geld und the Kriegsvorrath, und auf Seiz 
ten Dever, mit denen fie Fampfen follten, fo vielmal groͤßere 
Streitmadt, fo viele Waffenvoredthe und Magazine, fo viele 
Bundesgenoffen nah und fern!” Seleukus ermuthigte fie: 
„alten Soldaten, Kriegsveteranen Mleganders, die der große 
Konig durch fein Lob und feine Ehrew ausgezeichnet habe, 
zieme es nit, nue auf Truppenzahl und Geldmittel gu vers 
trauen; Erfahrung und Klugheit feien von hoͤherem Werthe, 
Alerander felbft fei ein Beifpiel, wie man mit Wenigem das 
Groͤßte erreichen koͤnne; ec fei guten Muthes, er vertraue 
nidt Blof feiner guten Sache und feiner, wenn aud der Zahl 
nad Fleinen Macht, fondern aud) dec Gdtter Wille habe ihm 
mehr als einmal vorhergedeutet, was ihm das Berhangnif 
bringen werde; der mileſiſche Apollo habe ihn Koͤnig begruͤßt, 
Mecander fei ihm im Teaume nahe gewefen und habe ihm 
feine Finftige Macht vorhergefagt, und nicht bedeutungslos fei es, 
daß er des Koͤnigs Diadem, als cin Windſtoß es ihm in dem 
Gee der Koͤnigsgraͤber vom Haupte geriffen, ſchwimmend zu⸗ 





51) Appian, a. a. O., fagt, Seleukus fei mit 1000 Mann Fußvolt 
tnd 800 Reutern gen Babylon gefommen; dieß lagt fic) vereinigen, 
tenn man annimmt, dag Seleukus Dienerſchaft und Umgebung ſich auf 
etwa 300 Mann belaufen. 
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ruͤckgeholt und um feine Schlaͤfe gewunden habe; freilich werde 
dee Mahe und Gefahe manche zu uͤberſtehen fein, aber das 
Grofe weede ja nie ohne Arbeit errungen; er fet des beſten 
Erfolges eben fo gewif, wie der Hingebung feiner Getreuen.“ 
Mehr nod al ſolche Reden, wirkte des Seleufus Heiterkeit 

- und Hevablaffung; ec verftand e6, die Liebe und Shrerdietung 
ſeiner Leute im vollſten Maaße gu getvinnen, und jeder von 
feinen Begieitern war beceit, mit ihm gu fiegen oder gu 
fterben **), 

So jog Seleufus durch Mefopotamien; fdon in Kaerd, 
wenige Lagereifen jenfeit des Euphrat, gelang es ihm, die 
Dort liegende macedoniſche Befagung gu getvinnen; andere Po⸗ 
ften zwang et durch Gewalt dee Waffen, fich gu ergeben und 
ihm gu folgen; fobald ev das babyloniſche Gebiet betrat, fa: 
men ihm viele der beguͤterteren Einwohner entgegen, ſchloſſen 
fidh ihm an, boten ihm jede Art der Hilfeleiftung an, die er 
fordern wuͤrde; mit jedem Tage mehrte ſich dev Zulauf, das 
Volk jauchzte ihm wie einem Befreier entgegen, von allen 
Seiten tourden ihm Beweiſe dee groͤßten Anhanglichfeit, und 
vielfache Fdrdecung; von den Beamteten der Proving teat 
Polyard. mit mehr als taufend Soͤldnern gu ihm aber. Die 
Parthei des. Antigonus in per Stadt vermochte ſchon nidt 
mehr, dee allgemeinen Bewegung gu wehren; fie fluͤchteten in 
die Burg, die Diphilus commandicte. Seleufus fam, erſtuͤrmte 
fie, befreite feine Greunde und die Kinder der Bornehmen, die 
Antigonus als Geißeln fie die Treue dev Landſchaft hierher 
gebracht hatte, und dfe ex den Eltern jetzt zuruͤckgab. Mit 
Dem Galle dee Burg war die Parthei des Antigonus vernich⸗ 
tet; Seleufus beeilte ſich nun, Seuppen gu werben, Pferde 
aufjufaufen und gum Dienft gu vertheilen; mit. grdptem Eifer 
unterftigten “ifn die Babylonier, es mar als wenn es galt, 
den allgemein geliebten Sandesheren in feinen Rechten und An 
ſpruͤchen gu ſchirmen. 


*2) Diodor. XIX. 91.; andere Vorbedeutungen fihrt Appian, Syr. 
56. auf. a 
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Gndeffen hatte der Strateg Nikanor von Medien **) auf 
die Nachricht von Seleufus Ynvafion ein Heer vom mehe als 
40,000 Mann Fufvolé und 7000 Reutecn aus Medien, Per⸗ 
fien und den andern naͤchſtliegenden Landſchaften zuſammenge⸗ 
bracht und eilte mit dieſem uͤber die Berge hinab, um Babylon 
fuͤr Antigonus Parthei zu retten. Seleukus hatte nicht mehr 
als 3000 Mann Fußvolk und etwa 400 Reuter bei einander, 
dennoch eilte er mit dieſen dem Feinde entgegen Aber den Lie 
gris; als er erfuhr, daß Nikanor auf einige Tagemaͤrſche 
nahe ſei, verbarg er ſeine Truppen in den Suͤmpfen am Fluſſe, 
in der Hoffnung, von dort aus den Gegner unerwartet uͤber⸗ 
fallen zu koͤnnen. Nikanor nahte dem Tigris, lagerte dort in 
der Naͤhe eines koͤniglichen Schloſſes, und da er nirgend eine 
Spur von den Gegnern fand, von deren Flußuͤbergang er doch 
unterrichtet war, war er uͤberzeugt, daß ſich der Feind vor 
ſeiner Uebermacht auf die Flucht begeben habe. Da brach 
Seleukus ploͤtzlich in der Nacht hervor, er fand das Lager 
dev Feinde ſchlecht bewadht, er uͤberfiel es, in groͤßter Verwir⸗ 
tung fampften die Truppen Mifanors, es fiel der Satrap Euz 
agros pon Perſien und andere Fiihrer **), in Kurzem war dle 
Macht Nikanors zerfprengtl, haufenweiſe gingen die Trupyen 
jum Seleukus uͤber; allen verhaßt, ftets in der Furcht auf ge- 
liefert gu werden, pon wenigen Getreuen begleitet, ſuchte / Riz 
kanor fein Heil in der Flucht. So war in einer Nag: die 
Kriegsmacht, die im Often de8 Antigonus Sache aufee/ t er⸗ 
Hatten follte, uͤberwaͤltigt, die oberen Provingen ſtande a dem 
Gieger offen; dee Hak gegen die druͤckende Herrſchaft / r6 Anz 
tigonug und feiner Anhanger, die Medien, Perfien/ nd Sus 
fiana vier Jahre hindurch getvagen Hatten, mad/ es ihm 
leicht, jene Provingen gu nehmen und mit SreuY — fdloffen 





53) Aus diefen Angaben glaube ich ſchließen zu kennen, ) Nikanor, der 
friihere Gatray Kappadociens, Strateg nidjt bloß von Mel ſondern von 
den oberen Provingen iiberhaupt war; dieß beftatigt Dif x. XIX. 100. 
toũ seesnyod rig te Medlas xal tov &dwv oatoan| ». 

*%) Der Satrap von Perflen, den Antigonus 346] fetite, war Use 
kleviodor; wie der geendet, feit wann Euagros an (4 2 Stelle, wird 
nicht erzahlt. 
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fih die Satrapen einem Herren an, deffen Gite und Gered: 
tigkeit weithin gepriefen tourde **), 

Waͤhrend diefer Vorgaͤnge im Often, die etwa die zweite 
Halfte deb Jahres 312 ausfillen modten, hatte auch- in den 
forifchen Laͤndern der Krieg wieder begonnen. Demetrius hatte 
fid in Folge dee Schlacht von Gaza aus Syrien zuruͤckgezo⸗ 
gen, ee hatte in Cilicien mit allem Eifer fein Heer fo gut wie 
neu gefhaffen; fobald er fic ftarf genug glaubte, brad er 
gu einem Angviff gegen das obere Syrien auf. Auf die Nad: 
richt von feinem Anzuge ſchickte Ptolemaͤus ein bedeutended 
Heer unter Killes dem Macedonier, einem dee Freunde, gegen 
den Orontes Hin, in dee Hoffnung, dieſe Bewegung werde hin⸗ 
reichen, den bor Kurzem gefdlagenen Gegner gum Ruͤckzuge 
aus Syrien gu veranlaſſen, oder ihn, wenn ev nicht fofort 
Syrien rdumte, fo abſchneiden, daß ex gum zweiten Male voll: 
fommen vetnidtet werden koͤnnte. Killes war auf dem Mar: 
fhe, ſchon nicht mehr weit von Demetrius entfernt; da ecfube 
diefer Durch Kundſchafter, daß das aͤghptiſche Heer bei Myus-**) 
raſte, daß es wenig vorfidhtig gelagert fei, daß ein unerwarte⸗ 
ter Angriff von entſcheidendem Erfolge ſein muͤſſe. Sofort 
brach Demetrius, mit Zuruͤcklaſſung alles Gepaͤckes und der zu 
ſchwer Bewaffneten, an der Spitze der uͤbrigen Truppen auf. 
Nach einem ſehr eiligen Marſche die Nacht hindurch ſtand er 
mit der Morgendaͤmmerung in der Nahe des feindlichen La⸗ 
gerd; die wenigen Poften wurden leicht niedergemadt, dad 
Lager, bevor ſich noc die Feinde aus dem Schlaf aufrafften, 
erbrochen und befegt, Riles, ohne dak es gun weiteren Rampfe 
fam, gezwungen, fic mit feinem gangen Heere friegdgefangen 
gu geben; 7000 Mann und ſehr reiche Beute fielen fo in Dee 
metrius Hand, es tear nicht viel minder, als ex felbft bei 
Gaja verloren hatte; auf das Ehrenvollfte hatte er die da: 
mals erlittene Scharte ausgewetzt. Der Verluſt des Feindes 


2) Diodor. XIX. 92. 

56) Diodor. XIX. 93. Plutarch. Dem. 6. Die Lage’ bes fyriftyen 
Myus, wenn anderé der Name richtig it, wird durch keine weitere Av 
gabe erkennbar. 
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and die hee bes kuͤhnen und gluͤcklichen Unternehmens freute 
ifn nit fo, al8 dag ec nun Gelegenheit hatte, dem Lagiden 
ſeine Botfhaft und Sendung nad der Schlacht von Gaya 
qu vergelten. Mit der Beiftimmung ded Baters, der ihm 
feeie Hand gegeben hatte, mit bem Getvonnenen gu verfahren 
wie er wolle, fendete Demetriys den Killed und die uͤbrigen 
der Freunde, die fich unter den Gefangenen befanden, nebft meh⸗ 
tecen: Gefhenfen an Ptolemdus, mit der Botſchaft, „er moͤge 
dich als Dank und Zeichen dee Hochachtung entgegen nehmen.“ 
Bu gleicher Zeit aber nahm Demetrius, da ex beforgte, Ptole⸗ 
maͤus werde fofort felbft mit feiner gangen Heeresmacht her⸗ 
anruͤcken, eine fefte Stellung ein, welche durch Suͤmpfe und 
Teiche gedeckt war; ingleidhen fandte ex Gilboten an feinen 
Vater mit dee Siegesnachticht, mit der Bitte, „daß er moͤg⸗ 
Ligh ſchnell ein Heee nah Syrien fenden mige; beſſer noch 
fei es, wenn ec felbec mit feinee ganzen Heeresmacht heran⸗ 
kaͤme; jegt fei es moͤglich, das in Syrien Berlorne wieder gu 
gewinnen” *7), 

Antigonus ftand mit feinem Heere in Phrygien; den Ue⸗ 
bergang nach Europa, den er im legtvergangenen Winter bez 
abfidtigte, mochte er aus Ridficht auf den Krieg in Syrien 
aufgegeden haben; wenigſtens hatte ev bei der Nachricht von 
der Schlacht von Gaza far einen Augenblick die Ahſicht, nad 
Syrien Hin gu marſchiren und dem Satrapen von Aegypten 
qu zeigen, „daß es cin Andves fei, thee Knaben gu fiegen, ein 
Andres, gegen Manner gu kaͤmpfen;“ des Sofmes Bitten, ihm 
dag Commando gu laffen, hatten ihn bisher bewogen, gu blei⸗ 
ben. Jetzt echielt er in Reland die Nachricht von dem Siege 
des Sohnes; feine Freude war auferordentlid: „der Knabe 
ift eines Koͤnigthums wuͤrdig,“ fagte er gu feinen Freunden; 
ſchnell waren die Truppen zuſammengezogen, auf dem Marz 
ſche, in wenigen Tagen uͤber den Taurus; kurze Zeit, und der 
Vater war in dem Lager des Sohnes, die beiderfeitigen Heere 





57) Gang anders erſcheint diefer Ueberfall von Myus nad) Pausan. 
16.5: xat mas tv Alyuntiuv hoyjoas dilpSugey ob moddovs. 
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sereinigt, eine hoͤchſt bedeutende Heeresmacht bet eiaander. Bon 
Diefen Borgdngen benachrichtigt, berief Ptolemaͤus einen Kriegs⸗ 
rath der Befehlshaber und Freunde: „der Feind ſei mit uͤberlege⸗ 
ner Macht in Syrien eingeruͤckt; es frage ſich, ob es beſer 
fet, thn gu erwarten und in Syrien ſelbſt durch eine entſchei— 
Dende Schlacht uͤber den Beſitz dee Proving gu kaͤmpfen, oder 
nach Aegnpten zuruͤckzugehen, und, wie fruͤher dad Heer des 
Perdikkas, den Feind am Mil gu erwarten.“ Allgemein wurde 
dafur gehatten, ,,daf in dem kaum erobecten Lande gegen cin uͤber⸗ 
legenes Heer, gegen den ſtets gluͤcklichen Antigonus gu kaͤm⸗ 
pfen, gu gewagt, daß es beffer fei, ſich nach Aegypten zuruͤck 
zuziehen, dort beguͤnſtigt durch die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe, durch 
die Boredthe im heimathlichen Lande, durch die eben jetzt bee 
ginnenden Nilſchwellen, den Angriff des Feindes abzuwarten.“ 
So tourde der Ruͤckzug aus Syrien beſchloſſen, die Beſatzun⸗ 
gen aud den verſchiedenen Landſchaften zuruͤckgezogen, die wich⸗ 
tigften Feftungen, namentlich Ake, Joppe, Gaza gefchleift, moͤg⸗ 
lidft viel Geld und Gut noc zuſammengetrieben, Syrien etwa 
im Auguft von den aͤghptiſchen Teuppen geraumt **), 
Antigonus ruͤckte mit feinen Heeren nad und nahm ofne 
Muͤhe die kurz zuvor verlornen Landſchaften wieder ein. Gee 
wiß war es ſeine Abſicht, Ptolemaͤus in Aegnpten anzugreifen; 
aber der Ausgang des Perdikkas konnte ihn belehren, mit wel⸗ 
cher Vorſicht er gegen jenes von der Natur wunderbar ge⸗ 
ſchuͤtzte Land operiren muͤſſe; ſchon der Weg durch die Wuͤſte, 
welche Syrien und Aegypten ſcheidet, bietet unzaͤhlige Bee 
ſchwerden und iſt namentlich wegen des Mangels an Trink⸗ 
waſſer nur durch außerordentliche Vorkehrungen zu paſſiren; 
und hat ein Heer dieſen Weg gluͤcklich zuruͤckgelegt, ſo bietet 
das vielfach durchſchnittene, leicht unter Waſſer zu ſetzende 
Terrain des unteren Aegyptens neue und groͤßere Hinder⸗ 
niſſe fuͤr militaͤriſche Bewegungen. Es ſcheint Antigonus Ab⸗ 
ſicht geweſen zu ſein, entweder einen ganz neuen Weg zum 
Angriff auf Aegypten, der ihn wo moͤglich das ſchwierige Del⸗ 


**) Diodor. XIX. 93, Pausan. 4, 6. 5. 
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taland vermefden fief, einzuſchlagen, oder mindeſtens ſich fir 
den Beg durch die Wuͤſte aller dee nothwendigen Vortheile, 
die ihm die Unterwerfung dex ndchftroohnenden Avaberftimme 
Darbieten Fonnte, gu vecfidern >>). 

Diefe Araberſtaͤmme, Nabatder von den Alten genannt, 
trohntert in den gang wuͤſten Gegenden zwiſchen dem todten 
Meere und dem arabifden Meerbuſen; fie lebten, tie nocd 
Heute Die Beduinen, nomadiſch, ohne fefte Anfiedefungen, one 
Ackerbau, theils die Heerden weidend, theils wegelagernd und 
vhuberif ber die ſyriſchen Grengen einbrechend, theils mit 
ihren Kameelen Weihrauch, Gewuͤrze, indifdye Waaren, Asphalt, 
das fie auf dem todten Meere fiſchten, auf die fyrifden, avaz , 
biſchen und Agyptifchen Maͤrkte fuͤhrend; ihe Land ift faft waſ⸗ 
ſerlos, Cifternen verforgten fie und ihr Bieh; fie waren wohl: 
Habend durch ihren Handel und ihre Raubzuͤge, tapfer, - frei, 
patriarchaliſch, wie noc heute die Soͤhne der Wuͤſte. Gegen 
fie beſchloß Antigonus einen Angriff gu wagen; hatte decfelbe 
audy Feinen weiteren Erfolg, fo mufte er doc) dagu dfenen, 
die Grengen des wiedererworbenen Syriens, das fie fo oft 
heimgeſucht, fie einige Zeit gu ſchuͤtzen; aud reiche Beute ver⸗ 
forad cin wohlgefuͤhrter Angriff; gelang mehr, fo bot fic 
vielleicht die Gelegenheit dar, bis gu der Spige des rothen 
Meeres Hin Befig gu ergreifen, die altberifmten Haͤfen von 
Geongeber und Ailath, die Emporien des Sidhandels fiir Syz 
tien gu getoinnen; im beften Galle oͤffnete fich vielleicht von 
dieſen Gegenden aus eine bequemere Straße sum Angriff auf 
Aegnpten, oder konnte die gewoͤhnliche Straße jedenfalls mit 
Baffer und Vorraͤthen verfehen werden. Auf feinen Fall war 
cin Angriff auf diefe Beduinenftimme nuglos und Zeitverluſt, 
da fir den Augenblick gegen Aeghpten (es tar um die eit 
dee Nilſchwellen) doc nichts unternommen werden fonnte. 
Deshalh beftimmte Antigonus, daß Athendus, einer von den 
Freunden, mit 4000 Mann leichtem Bolf und GOO Reutern 


*®) ef. Herod. Ul. 4. sqq., wo Rambyfes Berhandlungen mit den: 
felten Stammen bei Gelegenbeit feines aͤghptiſchen Feldzuges erzählt 
werden, . 
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gegen die Nabataͤer aufbrechen follte. Es war gerade jest 
ein großes Feft der Araber gu feiern, gu dem die Beduinenz 
ftamme von nah und fern, zugleich Waaren bringend und ſu⸗ 
end, wie gu einem grofen Jahrmarkt zuſammenſtroͤmten; 
aud die meiften Nabataͤer (der ganze Stamm zaͤhlte nue 
10,000 Manner) waren dorthin gesogen, fie Hatten ihe Hab 
und Gut, ihre Greife, Weibee und Kinder in dee Felfengegend 
bon Petva zuruͤckgelaſſen, die, ohne weitere Befeftigung, durch 
Die Natur und durch ihre Mbgefhiedenheit fider war; fie lag 
zwei Tagereiſen weit von den legten Anfiedelungen ſeßhafter 
Nachbarn, es war jene Felfengegend, jenes Petea, wo fich ſpaͤ— 
terhin die gleichnamige Stadt, die Metropolis des petrdifden 
Arabiens erhob **). Dorthin eilte Athendus, vom Lande der 
Idumaͤer aus fam ev in drei Tagen und drei Naͤchten in Mit⸗ 
ten der Nacht dorthin, nahm jene Felſengegend ein, nahm die 
* Seute, die er fand, theils gefangen, theils toͤdtete er fie oder 
ließ ſie verwundet liegen, bemaͤchtigte ſich des Weihrauches 
und der Myrrhen, die er dort aufgeſchichtet fand, und des 
Silbers an 500 Talente; nach wenigen Stunden, um nicht 
die Ruͤckkehr der Araber abzuwarten, eilte er zuruͤck und ließ 
fuͤnf Meilen weiter lagern. Indeß Hatten die abweſenden Na— 
bataͤer Kunde von dieſem Einfall erhalten, waren ſchnell von 
bem Markte aufgebrochen, nach ihrer Felſengegend zuruͤckge⸗ 
kehrt; und nachdem ſie von den Verwundeten erfahren, was 
geſchehen fei, eiligſt zur Verfolgung ded Athenaͤus aufgebrochen; 
bald kamen ihnen einige der Ihrigen entgegen: „ſie ſeien ge⸗ 
fangen geweſen, aus dem Lager entflohen, dort ſei Alles in 
tiefem Schlaf, und da man ſich ſicher glaube, der Wadhdientt 
faſt ganz vernachlaͤſſigt.“ Um die dritte Nachtwache erreichten 


$0) Ueber dieſe Sachen vergl. „Ritters Beiträge zur Geſchichte der 
petraiſchen Araber“ (Abhandl. der berlin. Wad. 1824.) und Seemamt 
de rebus gestis Arabum ante Christum natum. Berolini 1835. 

$1) Diodor fugt hinzu: ,,2200 Stadien durchziehend,“ dad {dint 
Hodge unwabrideintich, daß Idumda fo weit nordwärts von Petra aus 
gereicht haben follte; aud) wurde fur einen fo weiten Marſch die Beit 
nicht geniigt haben. 
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bie Nabataͤer, etwa 6000 Mann, das Lager, drangen ohne 
Mahe ein, ermordeten viele nod in den Zelten, uͤberwaͤltigten 
in kurzer Friſt die anderen, die in dev Eile bewaffnet Widers 
fend verſuchten; mit der wildeften Rachluſt mordeten die Aras 
ber, nue 50 Reuter, und auch diefe meift verwundet, follen ent= 
fommen fein; die Mabatder aber kehrten mit ihrem Cigenthum, 
ifren Angehoͤrigen, reicher Beute nad Petra zuruͤck. Von 
Hier aus fandten fie ein Schreiben an Antigonus, des Inhal⸗ 
te, „daß fie an dem Borfalle nidt Schuld feien, daf fie 
von einem Heerhaufen uͤberfallen und ihrer Habe beraubt wor⸗ 
den, daß fie fic das Fhre zuruͤckgeholt, daß der Tod fo vieler Baz 
ter, Bruͤder, Rinder fie gezwungen hatte, die Pflicht der Blut⸗ 
rache gu erfuͤllen.“ Antigonus ſchrieb ihnen zuruͤck, „ſie hats 
ten ganz in ihrem Rechte gehandelt, Athenaͤus habe auf eigne 
Hand und gang ohne ſeine Veranlaſſung den Raubzug unter⸗ 
tommen; ev wuͤnſche das frihere gute Beenehmen, in dem er 
mit ihnen geftanden, wiederhergeſtellt und erhalten gu ſehen.“ 
Er hoffte, die Araber durch ſolche Verſicherungen forglos gu 
machen, um ſie deſto leichter zu uͤberwaͤltigen, waͤhrend ſie ih⸗ 
terſeits, mistrauifd und vorſichtig nach Art dieſer Voͤlker, bei 
allem Schein des beſten Vertrauens dennoch keine Vorſichts⸗ 
maaßregel, einem erneuten Angriffe gu begegnen, unterließen 82). 

Antigonus ließ einige Zeit verſtreichen, bis er glauben 
fonnte, die Nabataͤer ſicher gemacht gu haben; dann woͤhlte 
@ aus feinem Heere 4000 Mann leichtes und gum ſchnellen 
Narſche geeignetes Fußvolk und mehr als eben fo viel Reus 
tec; ev befahl ihnen, fic) auf mehrere Tage mit Proviant, zu 
defen weiterer Gereitung fein Feuer ndthig ware, gu vecfes 
hen; er uͤbergab feinem Gohne Demetrius die Fuͤhrung dieſer 
Gtpedition mit dem Auftrage, die Araber, wie ee nur irgend 
Ynnte, gu ſtrafen. Drei Tage jog Demetrius durch Gindden; 
er hoffte, den Barbaren werde fein Angug verborgen bleiben; 
abet die Araber Hatten auf den Hoͤhen in der Wuͤſte Poften 
Gusgeftellt, die nun, fobald fie den Feind herangiehen ſahen, 
— ⸗ 

) Diodor. XIX. 96. 
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ruͤckgeholt und um feine Schlaͤfe gewunden habe; freilich werde 
der Muͤhe und Gefahr manche zu uͤberſtehen ſein, aber das 
Große werde ja nie ohne Arbeit errungen; er ſei des beſten 
Erfolges eben ſo gewiß, wie der Hingebung ſeiner Getreuen.“ 
Mehr noch als ſolche Reden, wirkte des Seleukus Heiterkeit 
und Herablaſſung; er verſtand es, die Liebe und Ehrerbietung 
ſeiner Leute im vollſten Maaße zu gewinnen, und jeder von 
ſeinen Begleitern war bereit, init ihm zu ſiegen oder zu 
fterben *2). 

Go zog Seleukus durch Meſopotamien; ſchon in Karri, 
wenige Tagereiſen jenſeit des Euphrat, gelang es ihm, die 
dort liegende macedoniſche Beſatzung zu gewinnen; andere Po⸗ 
ſten zwang er durch Gewalt der Waffen, ſich zu ergeben und 
ihm gu folgen; ſobald er das babyloniſche Gebiet betrat, fa: 
men ihm viele der beguͤterteren Einwohner entgegen, ſchloſen 
ſich ihm an, boten ihm jede Art der Huͤlfeleiſtung an, die er 
fordern wuͤrde; mit jedem Tage mehrte ſich der Zulauf, das 
Volk jauchzte ihm wie einem Befreier entgegen, von allen 
Seiten wurden ihm Beweiſe dev groͤßten Anhanglichfeit, und 
vielfache Foͤrderung; von den Beamteten der Proving teat 
Polyard. mit mehr als taufend Soͤldnern gu ihm uͤber. Die 
Parthei des. Antigonus in per Stadt permodte ſchon nidt 
mehe, der allgemeinen Bewegung gu wehren; ſie fluchteten in 
die Burg, die Diphitus commandicte. Geleufus fam, erſtuͤrmte 
fie, befreite feime Freunde und: die Kinder der Vornehmen, die 
Antigonus als Geifeln fir die Treue dev. Landſchaft hierher 
gebracht atte, und dfe er den Eltern jegt zuruͤckgab. Wit 
dem Falle dev Burg war die Parthei des Antigonys vernich⸗ 
tet; Seleukus beeilte ſich nun, Teuppen gu weeben, Pferde 
aufzukaufen und zum Dienſt zu vertheilen; mit groͤßtem Eifer 
unterſtuͤtzten ihn die Babylonier, es war als wenn es galt, 
den allgemein geliebten Landesherrn in ſeinen Rechten und An⸗ 
ſpruͤchen zu ſchirmen. 


) Diodor. XIX. 91.5 andere Vorbedeutungen fuhrt Appian. Syr- 
56. auf. on 
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Gndeffen Hatte der Strateg Mifanor von Medien **) auf 
die Nachricht von Seleufus Ynvafion ein Heer von mehr als 
10,000 Mann Fufvolf und 7000 Reutecn aus Medien, Perz 
fien und den andern naͤchſtliegenden Landfchaften zuſammenge⸗ 
bracht und eilte mit diefem uͤber die Berge hinab, um Babylon 
far Antigonus Parthei gu retten. Seleukus hatte nicht mehr 
alg 3000 Mann Fufvolf und etwa 400 Reuter bei einander, 
Dennod eilte er mit diefen dem Feinde entgegen Aber den Ti⸗ 
gris; als ev erfuhr, daß Nikanor auf einige Tagemaͤrſche 
nahe fel, verbarg ev ſeine Truppen in den Suͤmpfen am Fluſſe, 
in der Hoffnung, von dort aus den Gegner unerwartet uͤber⸗ 
fallen zu koͤnnen. Nikanor nahte dem Tigris, lagerte dort in 
der Naͤhe eines koͤniglichen Schloſſes, und da er nirgend eine 
Spur von den Gegnern fand, von deren Flußuͤbergang er doch 
unterrichtet war, war er uͤberzeugt, daß ſich der Feind vor 
ſeiner Uebermacht auf die Flucht begeben habe. Da brach 
Seleukus ploͤtzlich in der Nacht hervor, er fand das Lager 
der Feinde ſchlecht bewacht, er uͤberfiel es, in groͤßter Verwir⸗ 
tung kaͤmpften die Truppen Nikanors, es ſiel der Satrap Eu— 
agros von Perſien und andere Fahrer **), in Kurzem war die 
Macht Rifanors zerſprength haufenweiſe gingen die Truppen 
gum Seleukus uͤber; allen verhaßt, ſtets in dec Furcht ausge⸗ 
liefert zu werden, von wenigen Getreuen begleitet, ſuchte Riz 
kanor ſein Heil in der Flucht. So war in einer Nacht die 
Kriegsmacht, die im Oſten des Antigonus Sache aufrecht er⸗ 
halten ſollte, uͤberwaͤltigt, die oberen Provinzen ſtanden dem 
Sieger offen; der Haß gegen die druͤckende Herrſchaft des Anz 
tigonus und ſeiner Anhaͤnger, die Medien, Perſien und Sus 
fiana vier Jahre hindurch getragen Hatten, madhte es ifm 
leicht, jene Provingen zu nehmen und mit Freuden ſchloſſen 

53) Aus diefen Angaben glaube id ſchließen ju konnen, daß Nikanor, der 
friihere Gatrap Rappadociens, Strateg nicht bloß von Medien ſondern von 
den oberen Provingen überhaupt war; dief beftatigt Diodor. XIX. 400. 
tod soasyyod ric te Medlas xal rv Hor oatganedy. 

4) Der Satrap von Perflen, den Antigonus 316 einfeste, war As⸗ 
Hlepiodor ; wie der geendet, feit wann Euagros an feiner Stelle, wird 
nicht erzahlt. n 
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ſich die Satvapen einem Herren an, deffen Gite und Gered: 
tigfeit weithin gepriefen tourde **), 

Waͤhrend diefer Vorgaͤnge im Often, die etwa die zweite 
HAlfte des Jahres 312 ausfuͤllen modten, hatte auc- in den 
ſpriſchen Landern dee Krieg wieder begonnen. Demetrius hatte 
ſich in Folge dee Schlacht von Gaga aus Syrien zuruͤckgezo⸗ 
gen, er hatte in Cilicien mit allem Eifer fein Heer fo gut wie 
neu geſchaffen; fobald er fic) ſtark genug glaubte, brad er 
gu einem Angriff gegen das obere Syrien auf. Muf die Mad: 
richt von feinem Anguge ſchickte Ptolemdus ein bedeutendes 
Heer unter Killes dem Macedonier, einem dev Freunde, gegen 
den Orontes Hin, in dev Hoffnung, diefe Bewegung werde hin⸗ 
reichen, den vor Kurzem gefdlagenen Gegner gum Ruͤckzuge 
aus Syrien gu veranlaſſen, odec ifn, wenn er nicht fofort 
Syrien raͤumte, fo abfepneiden, daß er gum zweiten Male voll: 
fommen vetnichtet werden koͤnnte. Silled war auf dem Marz 
ſche, ſchon nicht mehe weit von Demetrius entfeent; da erfuhr 
dieſer Durch Kundſchafter, daß das aͤghptiſche Heer bei Mtyus-**) 
raſte, daß es wenig vorfidtig gelagert fet, dag ein unerwarte⸗ 
ter Angriff von entfheidendem Erfolge fein muͤſſe. Sofort 
beac Demetrius, mit Zuruͤcklaſſung alles Gepaͤckes und der zu 
ſchwer Berwaffneten, an dec Spige der uͤbrigen Truppen auf. 
Mad einem ſehr eiligen Marche die Nacht hindurch ftand ec 
mit der Morgendammecung in der Mahe des feindlichen Loz 
gers; die wenigen Poften tourden leicht niedergemacht, das 
Lager, bevor fic noch die Feinde aus dem Schlaf aufrafften, 
erbrochen und beſetzt, Killes, ohne daß es zum weiteren Kampfe 
kam, gezwungen, ſich mit ſeinem ganzen Heere kriegsgefangen 
zu geben; 7000 Mann und ſehr reiche Beute fielen ſo in De⸗ 
metrius Hand, es war nicht viel minder, als er ſelbſt bei 
Gaga verloren hatte; auf das Ehrenvollſte hatte er die da- 
mals erlittene Scharte ausgewetzt. Der Verluſt des Feindes 


#5) Diodor. XIX, 92. 

58) Diodor. XIX. 93. Plutarch. Dem. 6. Die Lage bes ſpyriſchen 
Myus, wenn anders der Name ridjtig ift, wird durch keine weitere Aw 
gabe erkennbar. 
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und die Ehre des kuͤhnen und gluͤcklichen Unternehmens freute 
ihn nicht ſo, als daß er nun Gelegenheit hatte, dem Lagiden 
ſeine Botſchaft und Sendung nach der Schlacht von Gaza 
zu vergelten. Mit der Beiſtimmung des Vaters, der ihm 
freie Hand gegeben hatte, mit dem Gewonnenen zu verfahren 
wie er wolle, ſendete Demetrius den Killes und die uͤbrigen 
der Freunde, die ſich unter den Gefangenen befanden, nebſt meh⸗ 
reven; Geſchenken an Ptolemaͤus, mit der Botſchaft, „er moͤge 
dieß als Dank und Zeichen der Hochachtung entgegen nehmen.“ 
Qu gleicher Zeit aber nahm Demetrius, da er beſorgte, Ptole⸗ 
maͤus werde fofort ſelbſt mit ſeiner ganzen Heeresmacht her⸗ 
anruͤcken, eine feſte Stellung ein, welche durch Suͤmpfe und 
Teiche gedeckt war; ingleichen ſandte er Eilboten an ſeinen 
Vater mit der Siegesnachricht, mit der Bitte, „daß er moͤg⸗ 
lichſt ſchnell ein Heer nach Syrien ſenden moͤge; beſſer noch 
ſei es, wenn er ſelber mit ſeiner ganzen Heeresmacht heran⸗ 
kaͤme; jetzt ſei es moͤglich, das in Syrien Verlorne wieder zu 
gewinnen⸗*7). 

Antigonus ſtand mit ſeinem Heere in Phrygien; den Ue⸗ 
bergang nach Europa, den er im letztvergangenen Winter be⸗ 
abſichtigte, mochte er aus Ruͤckſicht auf den Krieg in Syrien 
aufgegeben haben; wenigſtens hatte er bei der Nachricht von 
der Schlacht von Gaza fuͤr einen Augenblick die Abſicht, nach 
Syrien hin zu marſchiren und dem Satrapen von Aegypten 
zu zeigen, „daß es ein Andres ſei, uͤber Knaben zu ſiegen, ein 
Andres, gegen Maͤnner zu kaͤmpfen;“ des Sohnes Bitten, ihm 
das Commando zu laſſen, hatten ihn bisher bewogen, zu blei⸗ 
ben. Jetzt erhielt er in Kelaͤnaͤ die Nachricht von dem Siege 
des Sohnes; ſeine Freude war außerordentlich: „der Knabe 
iſt eines Koͤnigthums wuͤrdig,“ ſagte er zu ſeinen Freunden; 
ſchnell waren die Truppen zuſammengezogen, auf dem Marz 
ſche, in wenigen Tagen uͤber den Taurus; kurze Zeit, und der 
Vater war in dem Lager des Sohnes, die beiderſeitigen Heere 





47) Gang anders erſcheint dieſer Ueberfall von Myus nach Pausan. 
16.5: xat mvas ray Atyuattwr hoxjoas dkpoeuger od noddods. 
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gegen die Nabataͤer aufbrechen follte. Es war gerade jest 
ein großes Feſt der Araber gu feiern, gu dem die Beduinenz 
ſtaͤmme von nah und fern, zugleich Waaren bringend und fus 
end, wie gu einem großen Jahrmarkt zuſammenſtroͤmten; 
aud die meiften Nabataͤer (der ganze Stamm zaͤhlte nue 
10,000 Marner) waren dorthin gesogen, fie Hatten ihe Hab 
und Gut, ihre Greiſe, Weider und Kinder in dev Felfengegend 
pon Petra zuruͤckgelaſſen, die, ohne weitere Befeftigung, durch 
Die Natur und durch ihre Mbgefchiedenheit fider war; fie lag 
+ gtoel Lagereifen weit von den legten Anfiedelungen fefhafter 
Nachbarn, es war jene Felfengegend, jenes Petra, wo fic) ſpaͤ 
techin die gleicnamige Stadt, die Metropolis des petvdifden 
Arabiens erhod **). Dorthin eilte Athendus, vom Lande der 
Joumaer aus fam ec in drei Tagen und drei Naͤchten in Mit⸗ 
ten der Nacht dorthin, nahm jene Felſengegend ein, nahm die 
Leute, die ev fand, theils gefangen, theils toͤdtete ev fie oder 
lich fie verwundet liegen, bemadhtigte fic) des Weihrauches 
und der Myrrhen, die er dort aufgeſchichtet fand, und deé 
Gilbers an 500 Talente; nach twenigen Stunden, um nit 
die Ruͤckkehr der Araber abzuwarten, eilte ec zuruͤck und ließ 
flinf Meilen weiter lagern. Indeß Hatten die abweſenden Na: 
bataͤer Runde von diefem Einfall erhalten, waren ſchnell von 
dem Markte aufgebrohen, nach ihrer Felfengegend zuruͤckge⸗ 
fehrt; und nachdem fie son den Berwundeten erfahren, was 
geſchehen ſei, eiligſt zur Verfolgung des Athenaͤus aufgebrochen; 
bald kamen ihnen einige der Ihrigen entgegen: „ſie ſeien ge⸗ 
fangen geweſen, aus dem Lager entflohen, dort ſei Alles in 
tiefem Schlaf, und da man ſich ſicher glaube, der Wachdienſt 
faſt ganz vernachlaͤſſigt.“ Um die dritte Nachtwache erreichten 


e) Ueber dieſe Sachen vergl. „Ritters Beiträge zur Geſchichte der 
petraiſchen Araber“ (Abhandl. der berlin. Wad, 1824.) und Seemann 
de rebus gestis Arabum ante Christum natum. Berolini 1835. 

61) Divdor fiigt hinzu: ,,2200 Stadien durchziehend,“ das ſcheint 
höchſt unwahrſcheinlich, daß Idumaa fo weit nordwarts von Petra aus 
gereicht haben follte; aud wiirde flr einen fo weiten Marſch die Zeit 
nicht genligt haben. 
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die Nabatder, etwa 6000 Mann, das Lager, drangen ohne 
Mahe ein, ermordeten viele nod in den Zelten, uͤberwaͤltigten 
in kurzer Friſt die anderen, die in dee Eile bewaffnet Wider⸗ 
ſtand verfuchten; mit dec wildeſten Rachluſt mordeten die Aras 
ber, nur 50 Reuter, und auch diefe meift verwundet, follen ents 
fommen fein; die Nabataͤer aber kehrten mit ihrem Cigenthum, 
ihren Angehoͤrigen, reicher Beute nad Petra juried. Von 
Hier aus fandten fie ein Schreiben an Antigonus, des Inhal⸗ 
tes, „daß fie an dem Borfalle nicht Schuld feien, dak fie _ 
von einem Heerhaufen aberfatlen und ihrer Habe beraubt wor⸗ 
den, daß fie fich dad Ihre zuruͤckgeholt, daß der Tod fo vieler Ba- 
tet, Bruͤder, Kinder fie gezwungen hatte, die Pflicht der Blute 
rade gu erfuͤllen.“ Antigonus fried ihnen zuruͤck, „ſie Hats 
ten gang in ihrem Rechte gehandelt, Athendus habe auf eigne 
Hand und gang ohne feine Veranlaſſung den Raubjug untees 
nommen; ex wuͤnſche dad frithere gute Vernehmen, in dem er 
mit ihnen geftanden, twiederhergeftellt und erhalten gu fehen.” 
Er hoffte, die Araber durch ſolche Verſicherungen forglos gu 
maden, um fie defto leichter gu uͤberwaͤltigen, waͤhrend fie ihz 
terſeits, mistrauiſch und vorfidtig nach Art diefer Bolter, bei 
allem Schein des beften Vertrauens dennoch keine Vorſichts⸗ 
maaßregel, einem erneuten Angriffe zu begegnen, unterließen *72). 
Antigonus ließ einige Zeit verſtreichen, bis er glauben 
fonnte, die Nabataͤer ſicher gemacht gu haben; dann woͤhlte 
© aus ſeinem Heere 4000 Mann leichtes und gum ſchnellen 
Rarſche geeignetes Fußvolk und mehr als eben fo viel Reus 
ter; er befahl ihnen, ſich auf mehrere Tage mit Proviant, zu 
deſen weiterer Bereitung kein Feuer noͤthig waͤre, zu verſe⸗ 
hen; er uͤbergab ſeinem Sohne Demetrius die Fuͤhrung dieſer 
Erpedition mit dem Auftrage, die Araber, wie ex nur irgend 
kdnnte, gu ſtrafen. Drei Tage zog Demetrius durch Eindden; 
et hoffte, den Barbaren werde fein Anzug verborgen bleiben; 
cher die Araber Hatten auf den Hoͤhen in dee Wuͤſte Poſten 
ausgeſtellt, die nun, ſobald fie den Feind heranziehen ſahen, 
— 
"*) Diodor, XIX. 96. 
ps) 
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mit Feuerzeichen ihren Staͤmmen berichteten. Die Nabatder, 
in der Meinung, der Feind werde ſofort mit Uebermacht zur 
Stelle fein, eilten ihr Hab und Gut in Petra niederzulegen, 
too ein faft rings unzugaͤnglicher, nue durch einen kuͤnſtlichen 
Aufgang gedffneter Play auf dem Felfen, durch hinreichende 
Mannſchaft vectheidigt, Sicherheit genug gu geben ſchien; die 
uͤbrigen zerſtreuten fid) mit dem, was fic fonft an Menſchen, Pfer⸗ 
den und Sachen neulich erbeutet und unter ſich getheilt Hatten, 
_ nad verſchiedenen Seiten hin in die Wuͤſte. Demetrius fam 
gen Petra, fofort verſuchte ev den Angriff gegen jenen Felfen, 
die Araber oben vertheidigten ihn auf das Tapferſte, die ſtei⸗ 
len Mbhange machten das Erklimmen, das bis gum Abend 
Hin wieder und wieder verſucht wurde, unmoͤglich. Als an 
deren Tages der Angriff von Neuem veefudt worden, boten 
die auf dem Felfen Unterhandlungen an: ,,fle wuͤnſchten nidts 
alé frei und ungeftict in der Wuͤſte gu leben, fie feien bereit, 
reiche Geſchenke gu geben, wenn die Feindfeligteiten eingeftellt 
wuͤrden.“ Jn der Chat 30g fich hierauf Demetrius von Petra 
zuruͤck, einige Aeltefte dee Araber mit ihm, gu unterhandein; 
gegen 700 Kameele, die als eine Art von Tribut angefehen 
toerden fonnten, gab ihnen Demetrius den Frieden, mit dem 
Beding, daß fie hinfort den Asphaltertrag des todten Meeres, 
mit dem fie einen bedeutenden Handel nach Aegypten trieben, 
abtreten follten; dann empfing ec von ihnen Geifeln und fuͤhrte 
fein Heer mit einem Marſche von faft acht Mellen an dad 
todte Meer und von da zuruͤck gue Hauptarmee **), 
Antigonus war mit dem Frieden, den fein Sohn geſchloſ⸗ 
fen, nicht zufrieden; „die Barbaren warden, da fie fo leidt 
Davon gefommen waren, um defto dreifter werden, fie wuͤrden 
des Siegers Nachſicht fir Schwaͤche auslegen;“ dod billigte er 
ganz die Anordnung uͤber die Benutzung des todten Meeres, 
und lobte den Sohn wegen der neuen Einkuͤnfte, die er ſo 
dem Reiche gewonnen, verordnete auch, daß der Kardianer 
9) Es ſcheint, als ob Plutarch (Demetr. 5,) nicht gerade dieſen fried> 


lichen Ausgang der Sache bezeichnet; er fpridt von grofer Beute, die 
Demetrius gemacht have. 


M4, — 312 Demetrius Bug gegen Babylon. 387 


Hieronymus die Verwaltung der Asphaltfiſcherei dort uͤberneh⸗ 
men und die ndthigen Einrichtungen gue Benugung des Sees 
treffen follte. Dod) hatte die Sache keinen Fortgang; fobald 
die erſten Bote zur Auffifhung des Asphaltes auf den See 
famen, gogen die Beduinen bei 6000 Mann ſtark heran und 
erſchlugen die Fiſcher. Gern hatte Antigonus fie den Friedens⸗ 
bruch fie gezuͤchtigt, aber neue und widtigere Angelegenheiten 
nahmen feine gange Aufmerkſamkeit in Anfprudh. Dee eigentlide 
Zweck des Feldzuges gegen die Nabatder war durchaus vers 
feflt **), 

Es modte etwa im September oder Oftober 312 fan, 
als aus dem oberen Afien von dem GStrategen Nikanor die 
Botſchaft fam, „daß Seleufus mit einigen Teuppen nad Ba⸗ 
byfon gefommen fei, daß fic die Bevdiferung der Stadt und 
Landſchaft fie ihn erklaͤrt, daß er mit leichter Mahe die von , 
Antigonus dort zuruͤckgelaſſenen Behoͤrden und Befagungen 
verdrangt habe, daß er veifende Fortſchritte made, dak auch 
in den oberen Laͤndern die Stimmung fir Antigonus nidt 
ginftig, und fie feine Macht im Often einige Gefahe vorhan⸗ 
den fel; doch Habe er bereits ein Heer verfammelt und ſei 
then im Begriff an den Tigris hinabzuruͤcken; wenn es moͤg⸗ 
lig fei, aud) von Weften her Seleufus gu bedrohen, fo zweifle 
tt nicht, daß Babylon in Kurzem wieder genommen werden 
koͤnnte.“ Es war in der That die hoͤchſte Gefahr; vier Jahre 
lang hatte Antigonus gegen die Machthaber des Weftens gee 
fimpft, ohne Bedeutendes getvonnen gu haben, jet erſtand 
ihm im Ricken cin ruͤſtiger Feind, der ihm gefaͤhrlicher wer⸗ 
den mufte als Raffander, Lyſimachus und Ptolemdus zuſam⸗ 
Mengenommen, wenn et nicht fofort vollfommen erdruͤckt und 
bie Verhaͤltniſſe im Often in ihrem Geleife erhalten tourden. 
Dethalb gab Antigonus feinem Sohne Demetrius Befehl, une 
Se{aumt mit 5000 Macedoniern, 10,000 Soldnern, 4000 Reus 
ten gen Babyion hin aufjubrechen, das Land, wahrend Mis 





**) Diodor. XIX. 100. Die Benugung des todten Meeres wurde 
unmittelbar darnad wieder aufgegeben. 
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fanor von Often Her gegen Seleufus fampfte, ſchleunigſt ju 
untertverfen und gum Gehorfam gu zwingen, jede Maabeegel 
gue Sicherung des fo widhtigen Befiges gu treffen, dann (nell 
gu dev Kuͤſte zuruͤckzukehren. Sofort fegte fic) Demetrius von 
Damaskus aus in Marſch. 

‘ Indeß hatte, wie oben erzaͤhlt worden, Seleukus berets 
den Nikanor angegriffen und vollfommen uͤberwaͤltigt, war, 
indem ex an Patrofles den Befehl in Babylon gegeben, mit 
feinem ftets fic) mefrenden Heere nach den oberen Provingen 
aufgebroden, hatte Sufiana, Medien, Pecfien in Befig genom⸗ 
men, ftand bereit, nad den noc ferneren Satrapien gu ziehen 
und aud fie gu untertoerfen. Defto mehr, mit defto fidecee 
Hoffnung auf ſchnellen Erfolg eilte Demetrius uͤber den Eus 
pheat. Als Patrokles von ſeinem Anmarſch erfuhr, befahl et, 
da ſeine Macht zu gering war, um einem ſolchen Angriff zu 
widerſtehen, „daß Alle, die es mit Seleukus hielten, die Stadt 
verlaſſen und entweder uͤber den Euphrat in die arabiſchen 
Wuͤſten oder uͤber den Tigris gen Suſiana und an dad ery: 
thraͤiſche Meer fluͤchten follten;” ee ſelbſt blieb mit den Trup⸗ 
pen, die ev hatte, febte fic feft in den mit Graben, Randten 
und Glufarmen durchſchnittenen Gegenden dec Satrapie, in 
der Hoffnung, von hier aus durch Ueberfaͤlle dem Feinde Ab- 
bruch thun und Hilfe von Seleukus abwarten gu koͤnnen, 
dem er gu dieſem Ende ſchleunigſt Boten nach Medien nad: 
fandte. Demetrius fam, fand die Stadt Babylon verlaſſen, 
nue die beiden Burgen dee Stadt von Truppen des Seleukus 
befegt. Es gelang ifm, die eine fofort gu erſtuͤrmen, ev uͤber⸗ 
gab fie feiuen Teuppen zur Plinderung; die andere widerſtand 
feinem mehrfach wiederholten Sturm; die Zeit draͤngte; er uͤber⸗ 
gab dem Archelaus, einem der Freunde 5000 Mann Fußvoll, 
und 1000 Reuter, die gewonnene Burg gu befegen, die andere 
des Weiteren gu belagern; er ſelbſt zog mit den uͤbrigen Trup⸗ 
pen plindernd und verheerend durd dag Land, und fefete 

* dann eben ſo ſchnell zuruͤck ). 


*) Plutarch, Demetr. 7. Diodor. XIX. 100. 
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Gar die naͤchſtfolgenden Verhaͤltniſſe find die auf uns ges 
fommenen Nachrichten uͤberaus luͤckenhaft. Diodor allein giebt 
uns einige duͤrftige Notizen; er ſagt: „im darauf folgenden 
Jahre (311) machten Kaſſander, Ptolemaͤus und Lyſimachus 
einen Frieden mit Antigonus; in dem Vertrage ſtand, es 
ſollte Kaſſander Strateg uͤber Europa ſein, bis Alexander, der 
Sohn Roganené muͤndig wuͤrde, Lyſimachus fiber Thracien, 
Ptolemaͤus Aber Aegypten mit den daran grenzenden Gegenden 
von Libyen und Arabien, Antigonus uͤber gang Afien herrſchen, 
die griechiſchen Staaten autonom fein” **). Dieſe wenigen 
Worte find Alles, was wir von dem Ende fo großer ind 
einflußreicher Verwickelungen twiffen; wie es geſchehn, wie 
Gingeines Hier und dort geordnet oder beſeitigt worden, in 
weldem Berhaltnif von Mache und Erſchoͤpfung die kriegfuͤh⸗ 
tenden Pactheien einander ſchließlich gegenuͤber ftanden, dieſe 
und andere dev wichtigſten Fragen maffen wir unbeantwortet 
laſen; faum daß fic Einzelnes vermuthungétweife aufftellen laͤßt. 

Vor Allem fragt 6 ſich, wer wuͤnſchte und veranlaßte 
dieſen Friedensſchluß? Sowohl Antigonus wie die Vetbuͤn⸗ 
deten hatten in dem vierjaͤhrigen Kampfe mehr verloren, als 
gewonnen; Ptolemaͤus hatte Syrien eingebuͤßt, Kaſſander ſeinen 
Einfluß in Griechenland gum großen Theil, Epirus, den Pelo⸗ 
donnes und die Staaten am jonifehen Meere gaͤnzlich verforen, 
tkyſimachus war, wie es ſcheint, noch nicht wieder im Befig 
dee pontiſchen Kuͤſte, und Geleufus, der in Babylon mit fo 
fGnellem und gluͤcklichem Erfolg aufgetreten war, ſah ſich durch 
Demetrius kuͤhne Invaſion ploͤtzlich aus ſeinem kaum wieder 
etworbenen Lande in die Satrapien des fernen Oſtens ver⸗ 


—— 


) Diodor. XIX, 105. of neg? Kéooardgoy xa) Hroteuaioy xad 
Avatuayoy ducdicers eroujoavte ngs Avttyovoy xab avvdyxas EYoa- 
var by d2 ratrars 7y, Kéaourdoory uly elvar soarnyor tig Evguinns 
ues tiv ALeEardoos 6 ex ‘Poking ele Hlexlay BIy, xa Avotue- 
207 uly ve Oogans xuguiey, Hroleuaioy de iis Alytarov xed tiv 
vogtotawy tabty mélewy xaré te TY Avpiny xed THY “Aonplay, 
watever 82 depnyeiodes tig Aotag ndons robs S°EMgvas aitove~ 
ous elves, . 
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drdngt. Ungleich groͤßer waren die Verluſte, die Antigonus 
evlitten hatte; ex hatte den Krieg begonnen als Here des ganz 
gen Oftens, auf deffen Macht geftiigt er den Weften des uaz 
geheuren Alexanderreiches dazu gu gewinnen gehofft hatte; und 
nun nad vierjaͤhrigem Rampf, nach Verwendung ungeheurer 
Gummen, nad den grdfiten Anftrengungen und den manigfad- 
fen Wagniffen, twoas war gewonnen? faum die alte Herrſchaft 
in Sleinafien, in Griehenland nicht viel mehr als ein zweifel⸗ 
hafter Ginflug, dec Beſitz dee ſyriſchen Lander und einer Flotte, 
Die dee aͤghptiſchen noc immer nicht uͤberlegen war; verloren 
war der Often, oder mindeftens deſſen Befig erſt durch einen 
neuen Krieg wieder gu getvinnen. Es mug fir gewiß gelten, 
daß Antigonus Frieden im Westen wuͤnſchte, um von dem fo 
eben wieder -getonnenen Babylon aus aud die tweiteren Sa 
trapien der oberen Gegenden wieder unterwerfen gu koͤnnen. 
Aber wie fam es, daß die Gegner, namentlich Ptolemius, 
gerade jegt, wo die Verhaͤltniſſe des Oſtens einer Fortſetzung 
des Krieges fo ginftig fein muften, cinen Frieden unter nichts 
weniger al ginftigen Bedingungen annahmen? Nod) war 
Aegnptens Macht faft unverfehrt; Seleufus, nach der Nieder⸗ 
lage des Mifanor Here der oberen Lander, Fonnte mit bedeus 
tender Macht an den Tigris zuruͤckeilen; dann war es leicht, 
die Befagung, die Demeteius zuruͤckgelaſſen, gu werfen, um 
fo leichter, da Demetrius durch feine Verwuͤſtung Babylo⸗ 
niené den allgemeinen Haß gegen fid und feinen Bater nur 
nod gefteigert und gleichſam den Beweis gegeben hatte, daf 
ee das Land Preis geben und dem Feinde in moͤglichſt elendem 
Quftande guriidfaffen wolle *7); wurde dann Antigonus zu⸗ 
gleid von Aegnpten und vom Euphrat her angegriffen, oder 
tourden diefe Bewegungen durch die aͤghptiſche Flotte, durd 
Kaffandee in Griechentand, durch Lyſimachus am Hellespont 
nur cinigermaagen. unterftiigt, fo war alle Wahrſcheinlichkeit 
porhanden, daß fic) endlid dev Erfolg fir die Verbuͤndeten 





#7) Plutarch. Demetr. 7. éf/saoae ydg dues 1G xaxodr, uc 
Unxdie meooqxoveny avtois. 
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entſchelden und fie wenigftens einen Frieden erzwingen wuͤrden, 
der mehr Gewinn als Verluſt brachte. Daf das Gatgegenges 
fegte jetzt geſchah, daß die Machthaber im Weften den Ab⸗ 
ſchluß eines Friedens uͤbereilten, in dem fie nicht allein mehr⸗ 
face bedeutende Berlufte erlitten, ſondern ihren kuͤhnen Ver⸗ 
buͤndeten Seleukus vollfommen Preis gaben, dafuͤr muß der 
Grund um fo mehr in irgend einem unecwarteten Ereigniß 
geſucht werden, je deftimmter man von Ptolemdus die grifte 
Befonnenheit und Vorſicht gu erwarten gewohnt ift. 

Gerade von einem ſolchen Ereigniß aber wird uns nidts 
berichtet; es ift nichts gefaͤhrlicher, als Bermuthungen gu waz 
gen, die feine andere Gewaͤhr alé ihre Wahrſcheinlichkeit haben. 
Rue cine Andeutung finde ich uͤberliefert **): daß ndmlid 
Demetrius Befehl erhielt, nad der moͤglichſt gu beeilenden Unz 
terwerfung Babylons ungefaumt gu der Kuͤſte zuruͤckzukehren, 
und daß er wirklich nach einer verhaͤltnißmaͤßig ſehr kurzen 
Abweſenheit mit dem groͤßten Theil ſeines Heeves zuruͤckkehrte 
Barum ließ Antigonus nicht ſeinen Sohn mit einem moͤglichſt 
großen Heere in Babylon, von wo aus doch am erſten die 
wiedererſtehende Macht des Seleukus bewaͤltigt, der Oſten wie⸗ 
dergewonnen werden konnte? Zog er ſein Heer von dort zuruͤck, 
ſo geſchah es, weder um die Truppen mit unnuͤtzen Maͤrſchen 
mu quaͤlen, nod um Babylon wieder Preis gu geben; es kann 
Antigonus Abſicht feine andere geweſen fein, als durch eine 
madtige Demonfteation gegen Acgypten einen Frieden gu eve 
wingen, der ihm Muße gab, den Krieg gegen den Often defto 
nachdruͤcklicher gu fahren. Wie diefe Demonfteation geweſen, 
ob Antigonus fic mit feiner ganzen Heeresmacht auf Aegypten 
zu ſtuͤrzen drohte, ob er und tie weit er den feindlichen Gren⸗ 
in nahete, weiß id) nicht; jedenfalls gelang ihm feine Abſicht 
vollftandig. Qu gleicher Zeit hatte fic der Statthalter Ophellas 
bon Cyrene empdrt und von dev agyptifchen Herrſchaft lodges - 
{agt, bedeutende Macht geruͤſtet, ſo daß Ptolemdus, im Fall 





**) Diodor. XIX. 400. aad njy carganelay dvaxrnadpevos xara 
falvay ovrrduws ind Sédacoay, cf. Plutarch. Demetr. 7. 
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bes fortgefesten Rampfes gegen Antigonus fic aud) im Raden 
bedroht fay **). Ptolemadus fonnte night anders als glauben, 
daß Seleulus vollfommen vernidtet, Babylon und dee Hjten 
wieder in Antigonus Handen fei; dev Befig Syriens fein 
unvettbae verloren, einen Angciff auf Aegypten von Antigonus 
grofee Ucbermadt zu erwarten, durd den Abfall Cyrenes 
Doppelt gefaͤhrlich, endlich die ganze Laft des Krieges noch lan 
ger affein gu ertragen, unausfuͤhrbar und nuglos. So ſchloß 
Ptolemdus den Frieden, in dem ev dle fhe ihn fo wichtige 
Landfdhaft Syrien opferte, feinen Bundesgenoffen, den er vers 
nichtet glaubte, verloren gab, den jungen Konig, in deffen Ju 
tereffe Antigonué von Anfang her gu handeln vorgegeben, an: 
erkannte, uͤberhaupt fir fic) nichts gewann, als dag er {id 
neben dev hoͤchſt gefuͤrchteten Uebermacht des Antigonus in fer 
nee Stelung behauptet, und fo den Gegner doch um den 
eigentlichen Zweck de8 ganzen hoͤchſt Foftfpieligen Rrieges ge 
bracht hatte. Daf Ophellas von Cyrene anecfannt worden 
ware, fdeint hoͤchſt zweifelhaft; die chrenaͤiſche Pentapolis 
tourde wahrſcheinlich mit gu dee Freiheit aller helleniſchen 
Staaten berufen und fich felbft uͤberlaſſen. Natuͤrlich traten 
Lyſimachus und Kaffandee dem Frieden ohne Weiteres bei, da 
fie fich von den Seindfeligheiten, die ihnen ſchon fo mannig⸗ 
fachen Nachtheil gebracht Hatten, hinfort gar feinen Vortheil 
verfprechen fonnten 7°). 

So war ein Friede gu Stande gefommen, der die vers 





©) Dief ergiebt ſich aus Pausan. 4. 6, & 

79) Die Vermuthungen über jenes hypothetiſche Ereigniß find gar 
unſicher; man wendet leidt ein, daß Ptolemaus wie einft gegen Perditfas, 
fo jegt gegen Untigonus in: femem Sande ſicher fein tonnte; id) habe nidt 
viel mehr dagegen gu fagen, alé daß Antigonus fir den ungleich groper 
ten und’ glidlideren Geldherrn galt; id wage nicht, auf fein Berhaltnif 
qu den Nadatiiern irgend eine Bermuthung yu grunden. Auch dab dart 
berhefidtigt werden, daß die Jahreszeit gu einem Angriff auf Begyptet 
giinftig war, — Ueber den ganzen Frieden urtheilt Schloſſer (Geſchichte 
der alten Welt 4. 3. p. 420.) „ich möchte aveifeln, das ein folder forn⸗ 
licher Griede je gefchloffen worden; wohl eine Waffenrube.” Dod find 
me Ausdrucke gar ſehr entidieden und die Gache in ſich wah 

lich. 
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ſchiedenen Yntereffen auf die gestoungenfte Weife vereinigte. 
Antigonus Hatte vor dem Kriege bereits die Stellung eines 
Herven im Often, die Strategie war in feiner Hand eine voll⸗ 
fommene Herrſchaft aber die Satrapien, die er, fo. weit feine 
unmittelbare Macht reichte, mit feinen Anhangern beſetzte; fein 
Zweck war geweſen, in folder Weife die wenigen nod uͤbrigen 
Machthaber fic gu untertoerfen, die Monardhie Alexanders 
unter fic) zu veveinigens da. die nod uͤbrigen Madthaber 
Gegner des Koͤnigthums waren, nahm er den Namen ded 
foniglidhen Rnaben als Vorwand gegen fie, wurde Bertreter 
dee Sache, welcher ex im gleichen Maaße, wie feine Gegner, 
feind war. Er endete den Rrieg in minder felbftftandiger 
Stellung, als er ihn begonnen; damals hatte er die Leste 
Macht des Kinigthumes hberwaltigt, in defen Dienſt zuruͤck⸗ 
getreten gu fein, ec jet mindeftens den Schein. annehmen 
mußte. Wie wenig ehrlich es damit gemeint war, ergab fic 
daraus, daß ee den jungen Rinig ganz in dev Hand des 
Kaſſander lief, dev feinen Haß gegen das Geſchlecht Alexanders 
nie verhehlt hatte. Anderer Seits waren die drei anderen 
Madthaber in eine durchaus fonderbare Stellung verſetzt; Anz 
tigonus war im Befig einer ungeheuren Uebermacht geblieden, 
wahrend ihnen die ihvige nicht bloß durch den Aufwand des 
Krieges geſchmaͤlert war; Ptolemaͤus Hatte mit Syrien den 
beften Theil feiner Seemacht, Kaſſander durch die Freihelt der 
helleniſchen Staaten einen freilich gefaͤhrlichen Beſitz verloren, 
um eine noch gefaͤhrlichere Nachbarſchaft dafuͤr zu erhalten, 
find Lyſimachus war nicht in den ruhigen Beſitz der noͤrdliche⸗ 
ren Diſtrikte gekommen, denen der beginnende Krieg das Zeichen 
jum Abfall gegeben hatte; uͤberdieß waren alle drei, damals 
ſchon nahe an der vollkommenſten Unabhaͤngigkeit ihres Bee 
ſitzes, nun gezwungen, das Koͤnigthum wieder - anguerfennen, 
deſen Bedeutung geltend yu machen, der Uebermacht des Anz 
tigonus frets den beften Vorwand gu neuem Rampf darbot. 
Es fonnte dieß Verhaͤltniß nidt dauernd fein, es lagen in 
demſelben die Reime zu einem neuen Kampf. Ja nod) mehr, 
der Friede felbft war mindeftens von einer Seite hee um eines 
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neuen Krieges Willen geſchloſſen; es mufte der Kampf zwiſchen 
Antigonus und Seleukus die naͤchſte Folge fein; wie leicht war 
es moͤglich, daß ſich an dieſem Punfte ein neuer allgemeiner 
Krieg, wie ev eben beendet war, entgindete. Go ſchien mit 
dieſem Frieden Alles nuc von Reuem in Frage geftelle gu fein. 

Dennod iſt night gu (dugnen, daß fid auger dviefen Cte: 
menten der weiter drangenden Bewegung aud getviffe dauernde 
Refultate in dem Frieden von 344 herausftellten. Die Krieg: 
fuͤhrenden Hatten ſich als eben fo viele felbftftandige Maͤchte 
fablen gelernt, es traten die natuͤrlichen Gonderungen der ver: 
ſchiedenen Landermaffen ſchaͤrfer und ſchaͤrfer hervor; es waren 
die erſten Grundzuͤge gu der Entwickelung jener Hauptreiche, 
in die Alexanders Eroberungen zu zerfallen beſtimmt waren, 
einer Entwickelung, die, jetzt noch an jenen hervorragenden Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten haftend, ſchon fic) den volksthuͤmlichen und geo⸗ 
graphiſchen Beſtimmungen anzuſchließen und ihre Politik ju 
beſtimmen begann. Am Deutlichſten teat bereits ein dgupti: 
ſches Reich hervor, deſſen Macht von dem Beſitz Syriens und 
Cyperns abhing; Macedonien begann zu ſeiner natuͤrlichen 
Stellung der europoͤiſchen Hauptmacht zuruͤckzuſinken und 
ſich von dem Oſten abzuwenden, wo ſich die erſten feſten Linien 
zu einer vorderaſiatiſchen Monarchie bildeten; zwiſchen beiden 
eine Mittelmacht am Hellespont, deren Hauptſitz ſpaͤterhin 
aus Thracien gen Pergamus hinuͤberging; neben allen dieſen 
die helleniſchen Staaten, jetzt zum erſten Male auf umfaſſende 
Weiſe gue Freiheit aufgerufen, das ungluͤckliche neutrale Ge 
biet, in dem ſich fortan die heftigſten Bewegungen von allen 
Seiten her treffen ſollten, der rechte Tummel- und Werbeplat 
der verſchiedenen Maͤchte. Nur im Oſten ſind die Voͤlker⸗ 
maſſen nod wie cin unentwirrtes Knaͤul; dort woͤhrt es lange, 
bevor ſich beſtimmte und dauernde Sonderungen herausſtellten; 
dort handelt es ſich ſelbſt darum nod, an welche Perſoͤnlich⸗ 
keit fic die Entwickelung neuer geſchichtlichen BerhAttniffe hef⸗ 
ten wird. 


Bweites Mapitel. - 
311 — 308. 


Der junge Konig Werander in Kaſſanders Haft — von Raffander ers 
mordet. — Muthmaßlicher Krieg des Antigonus und Seleukus. — 
Ptolemaus als Befreier der Griedhen. — Abfall des Strategen Ptoles 
maius. — Wanderung der Autariaten. — Herkules als Pratendent 
des Reichs. — Ptolemaius Race gegen Nitokles von Cypern. — 
Ptolemaus an der Kuſte Kleinaſiens. — Herkules Ermordung. — 
Tod des Strategen Ptolemaus. — Griindung von Lyfimadia. — Pto⸗ 
lemaus in Griechenland. — Agathokles von Syrakus. — Ophellas von 
Eyrene. — Ophetlas Tod vor Karthago. — Cyrene von Magas unters 
worfen. — Kleopatras Tod. 





Sn dem Frieden de8 Jahres 341 war ausdruͤcklich dev jetzt 
pwolfjahrige Mlegander als Konig anerkannt, uͤberdieß beftimmt 
worden, daß Raffander als Strateg von Europa bis gu feiner 
Muͤndigkeit far ihn forgen ſollte. Kaſſander hatte den Knaben 
und feine Mutter Rorane feit dem Jahre 316 in feinee Ges 
walt, et hatte fie zu Amphipolis in Haft gehalten, und wenn 
im Laufe de8 Krieges von dem Gegner verfindet worden war, 
er vertrete das Intereſſe des koͤniglichen Rnaben, fo modte 
das nicht gerade dazu gedient haben, feine Lage gu verbeffern. 
Es ift wahrſcheinlich, daß in dem Frieden des Naheren bezeich⸗ 
net worden, Alexander folle aus dev unwuͤrdigen Haft befreit, 
koͤniglich gehalten, feiner kuͤnftigen Beftimmung entſprechend 
erzogen werden. Und dad auszufuͤhren, war Raffander beftimmt! 
er gewann nichts, wenn er es that; woh! aber fonnte er vor⸗ 
ausſehen, daß ſich fofort um den koͤniglichen Rnaben eine 
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Parthei fammetn werde, die ihm feindfelig war, daß er, waͤh⸗ 
rend die dbrigen Machthaber, fern von dem Koͤnige, ihre faft 
unumſchraͤnkte Herrſchaft behielten, felbft feinen Ginflug in 
Macedonien auf das Spiel ſetze, daß felbft feine perſoͤnliche 
Sicherheit gefahrdet fel, da ex ſtets Alexanders Namen’ und 
Geſchlecht misehrt und mit ſchonungsloſem Haß verfolgt hatte. 
Und was vermodte ex dagegen? gu groß war die Anhaͤnglich⸗ 
feit des Volkes fae das Gedaͤchtniß des großen Koͤnigs, als 
daß ev ſich dem Sohne deſſelben gegentiber hatte befaupten 
koͤnnen; und fah ec nad auswaͤrtiger Huͤlfe, fo fand deſſen 
Parthei bei dem uͤbermoͤchtigen Antigonus Ruͤckhalt und Un⸗ 
terfthgung. Gein Hab, feine Herrſchſucht, die Gorge fir die 
eigene Sicherheit verbot ifm den Frieden gu erfillen; er ließ 
den koͤniglichen Knaben in Haft. 

GSeit vier Jahren modte der Mame des jungen Koͤnigs 
in Macedonien nicht vergeffen, wohl aber gemieden fein; Rafz 
fander herrſchte despotife und gewaltig, ec wird geforgt ha: 
ben, daß nivgend cine Aeußerung dev Theilnahme fie den 
unglicliden Rnaben taut wurde, daß er in feinem Kerker zu 
Amphipolis von dev Nation vergeffen ſchien, dak fein Bolt 
eben fo wenig von ihm fah und hirte, wie er felbft verborgen, 
traurig, theilnabmlos, ofne von dec Welt, feinem Reiche, fei: 
nem Bolfe gu wiffen, aufrouds. Jetzt gab dec Friede feinen 
Ramen den Macedoniern zuruͤck, jegt war ec als der alleinige 
und rechtmaͤßige Koͤnig anecfannt. Man vergegenwartige fid 
wohl, welche lebhafte Theilnahme far ihn uͤberall vege fein 
modte; ex war der Erbe, dec Sohn des grofen und glors 
reichen Koͤnigs; ein ſchuldloſes Rind, hatte er endlofes Unglid 
erduldet, und dod war alles Grofe und Hereliche des mace: 
doniſchen Namens fein Erbtheil; nun rief ihn der Friede auf 
den Thron, nun durfte man faut und herzlich feinen Namen 
nennen, durfte fic) von ihm, von feinem Ungluͤck, feiner Schoͤn⸗ 
“Heit, den Aeußerungen ſeines viel veefprechenden Geiftes er⸗ 
zaͤhlen, durfte an feines grofen Vaters Knabenjeit zuruͤckden⸗ 
fend in dem Gohne des Vaters Bild wieder finden, durfte 
auf ihn blicken als den cingigen, an den ſich alle Hoffnungen 
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fir die Zukunft und die Bewahrung dee macedoniſchen Groͤße 
fnipften, durfte ifn preifen und ihm zujauchzen als des 
Reiches Srben, deffen Sdhlafe bald das Diadem Afiens und 
Curopas ſchmuͤcken werde, — es mufte fein, als wenn aus den 
blutigen Rampfen, dle feit feines Waters Tode gewuͤthet, ‘aus 
diefem nachtigen und wildftirmenden Meere, in ihm dee Mors 
gen eines friedliden und ſchoͤneren Tages emporfteige. 

Doch wie? Kaſſander faumte noch, den jungen Rinig zu 
zeigen, feinem Volke wieder gu geben? ev hielt ihn nod in 
Amphipolis, nod in Abgefhiedenheit, noc in Haft? und dod 
war das Wort des Friedens deutlich und unverfanglig! Wen 
modte es nicht wundern, wen nicht beunruhigen? Es beganz 
nen ſich laute Stimmen gu erheben: „es fei Zeit, den Frieden 
zu erfuͤllen!“ Bald nahmen Aeuferungen der Act einen ernſt⸗ 
liden Charakter an; es ſchienen Manner von Bedeutung thaͤ⸗ 
tig gu fein, um in dem ganzen macedonifden Lande die Stim⸗ 
mung fie den jungen Konig aufzuregen; es ſchien, wenn nicht 
bald gewillfahrt wirde, das Aergſte gu drohen. Um fo minz 
det glaubte Raffander dem Recht, dem Frieden, dem allgemeiz 
nen Berlangen folgen gu duͤrfen; ev Hatte gu lange gefaumt, 
um nod) getwahren gu koͤnnen, es war gu weit gefommen, als 
daß er laͤnger hatte verſagen duͤrfen; ihm blieb nichts als das 
furchtbarſte Mittel. Er ſandte an Glaucias, den Befehlshaber in 
Amphipolis: „in aller Stille morde den Knaben und die Mutter; 
verſcharre die Leichname; ſage Niemanden, was geſchehen iſt.“ 
Die blutige That wurde vollbracht, und unter dem Dolche 
fil der Knabe Alexander und ſeine ſchoͤne Mutter 1). 

Seine Ueberlieferung fagt uns, wie die That. von den Daz 
cedoniern aufgenommen worden; eine ſchnelle, ſichere Runde 
hatte vielleicht ploͤtzich Wirkung hervorgerufen; das Geſchehene 
wurde verheimlicht, allmaͤhlig bekannt, dann bezweifelt, ge⸗ 
glaubt, beklagt, wirkungslos. Wie fie die anderen Macht⸗ 
haber aufgenommen? es iſt zweifelhaft, ob ſie von ihnen ge⸗ 





*) Go Diodor. XIX. 105.; Justin. XV. 2.; nach Pausan. IX. 7, 2. 
find beide durch Gift umgetommen. 
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Hilligt worden, noch zweifelhafter, daß fie Kaſſander mit ihrer 
Beiftimmung oder gar nach einer geheimen Klauſel im Frieden 
vollbringen laſſen *). Freilich war fie im Intereſſe des Ptole⸗ 
moͤus, des Loſimachus; mit dem Tode des legten rechtmoͤßigen 
eben Alexanders waren fie in Wahrheit Herren der Lander, 
in deren Befig fie ſich durch Antigonus, Namens des koͤnigli⸗ 
chen Knaben bedroht glaubten; auf ſie ging das Recht des 
Beſitzes uͤber, und es galt nun Recht gegen Recht, Macht ge- 
gen Macht. Anders Antigonus; Hatte ev uͤber die Gegner 
vollfommen gefiegt, ex wirde kalt und vorjidtig gethan ha⸗ 
ben, was nun Raffander; nun aber waren ihm Gegner tibrig, 
" gegen die er den Namen des jungen Koͤnigs nocd yu brauden 
gehabt hatte; um felbft nidt gehemmt gu fein, hatte ev ihn in 
Macedonien gelaffen; war Alegander dort in feine Rechte als 
Konig eingefuͤhrt, fo mufte fic um ihn eine Parthet gegen 
Kaffander Gilden, durch die fein eigenee Einfluß am Hofe und 
in Macedonien das Uebergewicht erhielt; gewiß nicht ofne fol: 
en Zufammenhang waren die- Umtriede bedeutender Manner 
gu Gunften des Knaben, die nur feinen Tod ju beſchleunigen 
gedient Hatten. Ware Antigonus Plan geglict, fo hatte fofort 
» Raffanders Mache gu ſchwinden begonnen, in des jungen Koͤnige 
" Ramen ware dann gegen Lyſimachus, gegen Ptolemaͤus ver: 
fahren, der Steateg von Afien unumſchraͤnkter Verweſer ded 
Reiches geroorden. Das war die Weife des berechnenden Ar 
tigonus; ev ftand in der Neige des Lebens, und dod) beeilte er 
nit den letzten Sehritt gu dem Biele, dad ihm das liebſte war; 
des Rnaben Tod gab ihm des Reiches einen Theil, und es 
geluͤſtete ihm nach dem Ganjen. 

Wir erfahren nicht, daß Seitens des Antigonus oder eines 
anderen der Machthaber in Folge jener Ermordung irgend et⸗ 
was geſchehen ware. War denn auch Antigonus num zuftie 
den, dag es fo gefommen? und wenn ev es nicht war, warum 
roͤchte ec nicht dieſen Friedensbruch? warum benutzte er den 


2) Dad deutet Sqhloſſer an (p. 420.): ,,indgeheim erhielt Kafaaer 
den Aufteag, ibn aus dem Wege gu ſchaffen.“ 
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Mord nicht, gegen Kaffander gu verfahren und fic) Macedo⸗ 
niené gu bemaddtigen, too er den groͤßeſten Anhang gerade 
jetzt gu finden Hoffen durfte? oder hat er es gethan und es 
ſchweigen nur die Ucberlieferungen davon? 

Legteres ſcheint am mindeften wahrſcheinlich; beachtet man, 
in welchem Verhaͤltniß Antigonus feit dem Frieden gu Seleu—⸗ 
kus ftand, fo wird man gu einer anderen Bermuthung veranz 
laßt. Nirgend erwahnt der Schriftſteller, der fie diefe Zeit 
unſere Hauptquelle ift, in welcher Weife fic jenes Verhaͤltniß 
geldft hat, und dod erfcheint Seleufus bei Diodor, fobald ec 
wiederum feiner erwaͤhnt *), als Herr Babylons und der obe⸗ 
ren Provingen; aud fein anderer Schriftſteller erwaͤhnt eines 
Krieges um Babylon, und doc war feit dem Winter 312 die 
Landfchaft durch Demetrius wieder erobert und mit einer be: 
deutenden Befagung gefidhert worden, und, Antigonus felt, 
fo muften wie norausfegen, ſchloß den Frieden befonders in 
dee Abſicht, um den Krieg gegen Seleufus, dee ſich der oberen 
Provingen verfidert hatte, gu fuͤhren. Dieſer Krieg ſcheint 
wahrend des Jahres 344 und gum Theil nod wahrend des 
folgenden Jahres gefuͤhrt, dure ihn Antigonus gehindect wore 
den gu fein, unmittelbarer in die BerhAltniffe des Weftens eins 
zugreifen. Seleukus ſcheint auf die Nachricht vom Falle Baz 
bylons aus den oberen Satrapien heimgefehet gu fein; die Baz 
bylonier haßten dad Regiment des Antigonus, deffen Sohn fo 
graͤßlich in ihrem Lande gehaufet hatte; fie werden fic fofort 
ihrem fruͤheren Fuͤrſten angeſchloſſen haben. Wahrend fie den 
Weſten Friede geſchloſſen wurde, muß um Babylon cin Krieg 
begonnen haben, auf den allein ein Paar Andeutungen gu be⸗ 
tiehen find, welche fonft ohne Zufammenhang daftehen. Es 
heißt bei Avcian +), die dem Seleufus Mifanor von dem Las 
giden Ptolemius nad Babylon zugeſchickten Leute zogen, nach⸗ 
dem fie in act Tagen einen Iſthmus durchſchritten Hatten, 


*) Diodor. XX. 106. Das Gehlende miifte nad Diodors Weiſe 
XIX. 405 geftanden haben; um die ſiciliſchen Ereigniffe su erzahlen, fer 
tigt er das Jahr 344 in jenem einen Rapitel fo oberflachlich ab. 

*) Arvian. Indic. 43. 
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durch cin waſſerloſes und oͤdes Land in groͤßter ile auf Kaz 
“meelen, indem fie Waffer auf den Kameelen mit ſich fiheten 
und bel Nacht reiſeten.“ Allerdings hat Ptolemdus in dem 
Frieden die Sade des Seleufus, den er vernichtet glaubt, 
Preis gegeben; aber da ex ihn mit bedeutender Macht zuruͤck⸗ 
kehren fieht, fo ift nichts natuͤrlicher, als dag er ihm Hilfe 
gufendet, da er mit ihm in Antigonus feinen gefaͤhrlichſten Geg⸗ 
nee fennt. Antigonus felbft fceint’ dann gegen Seleukus zu 
Felde gezogen gu ſein; Polydn erzaͤhlt *): „Seleukus ordnete 
dem Antigonus gegenuͤber fein Heer, ein Treffen erfolgte; ehe 
es entſchieden war, kam der Abend; mit dem naͤchſten Morgen 
ſchien der Kampf erneut werden zu muͤſſen. Antigonus ließ 
ſein Heer lagern, nach dem anſtrengenden Tage ausruhen; 
Seleukus dagegen befahl den Seinen, in der Schlachtordnung 
zu bleiben, die Waffen nicht abzulegen, ſo auszuruhen; 
mit dem naͤchſten Morgen ſtand er kampfbereit da, uͤberfiel 
den Feind, als er ſich zum Ausruͤcken anſchickte, und gewann 
mit leichter Muͤhe den Sieg.“ So ſeltſam dieſes Strategem 
iſt, ſo zeigt es doch, daß ein Kampf vorgefallen iſt, in welchem 
Seleukus Sieger blieb. Hierauf wird ein Frieden gefolgt ſein, 
in welchem an Seleukus Babylon und die oberen Landſchaften 
abgetreten wurden; derſelbe duͤrfte fruͤheſtens in das Jahr 310 
au ſetzen fein *), 

Wenn Antigonus fo durch einen foͤrmlichen Friedensſchluß 
den ganzen Often aufgab, fo geſchah es in der That nidt 
ohne die deingendfte Nothwendigheit; die BerhAltniffe im Weſten 
nahmen eine Wendung, welche feine ganze Aufmerkſamkeit for: 
derte. Ptolemdus von Aegypten fah nicht fobald feinen gro⸗ 
fen Gegner in jenen Krieg verwidelt, als er aud fofort da⸗ 
ran ging, fic) denfelben tro des beſchworenen Friedens gu 
Nutze ju machen. Anlaß fand fic leicht; in dem Frieden war 
Die Freiheit dev griechiſchen Staͤdte verfindet worden, und 


*) Polyaen. W. 9. 4. 
*) Diefe Bermuthung begritndet ſich auf den weiteren Zuſammen · 
hang der Begebenheiten im Weſten. 
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doch Hatten Antigonus Befagungen nod die dev kleinaſiatiſchen 
Rite, fo wie die Inſeln des dgdifehen Meeres, fein Felbherr 
Ptolemaus die meifter in Griechenland inne und mit Beſatzun⸗ 
gen verfehen; Ptolemdus von Aegypten uͤbernahm dad Werk 
iver Befreiung; er fonnte es, da die helleniſchen Stddte der 
arendifcen Pentapolis, wie wic oben vermuthet, nicht mehr 
unter feiner Herrſchaft waren. Er fandte an die Staͤdte, die 
unter Dem Einfluß des Kaffander und Lyſimachus ftanden, er 
fordecte fie auf, die Sache der Freiheit mit ihm gu vertreten: 
Antigonus Habe diefe ſchoͤnſte Bedingung des Friedens nice 
erfuͤlt, feine Befagungen aus den freien Staaten nicht ents 
fernt; er werde es nod) weniger thun, wenn er den Kampf im 
Often gluͤcklich beendet habe und dann doppelt madhtig fei; jetzt 
fei es noch Beit, die Freiheit gu verwirklichen.“ Zu gleicher Zeit. 
ging fein Feldherr Leonidas nad dem, rauhen Gilicien unter 
Segel und nahm die dortigen. Stddte, die fid in Antigonus 
Gewalt befanden 7). — Um diefelbe Zeit war in Griechenland 
cine fir Antigonus uͤberaus nadtheilige Veraͤnderung vor fic 
gegangen. Gein Neffe Ptolemdus, dey Strateg am Helles: 
pont war, und waͤhrend des letzten Kriegsjahres mit vietem 
Erfolge in Griechenland gefampft hatte, ſah fic) durch den 
Grieden nicht nue in feiner kriegeriſchen Laufbahn gehemmt, 
fondern glaubte ſich obenein von feinem Oheim nidt hinrei⸗ 
end belohnt, ja zuruͤckgeſetzt; es ſcheint, daß er fic) Hoff: 
mung auf die Strategie in Griechenland gemadt hatte, die 
der alte Polyfperchon behielt, und dag ihm geheifen wurde, 
in feine Strategie am Hellespont zuruͤckzukehren. Im Befig 
finer Gedeutenden Heeresmacht und Here in dem groͤßten Theile 
Griechenlands, glaubte er Hoͤheres getvinnen gu fdnnen, wenn. 
er die Sache feines Oheims verrieth und gu Kaffander fibers 





) Diodor. XX. 19. Dieß beweifet dod wohl, daß Antigonus mit 
{einer Heeresmacht abwefend war. Ob ubrigens Geitens des Ptolemäus 
dieſer Sngriff auf Gilicien Blof Repreffalien fiir die wabrende Befesung 
gieciſcher Stadte durch Antigonus fein follte, oder ob aud) die ciliciſchen 
Gtidte, angeblidy griechiſchen Urfprungs, mit in, der Friedensclauſei gee 
weint waren, weif id) nicht; dod) ſcheint mir Legteres wahrſcheinlich 
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teat *); an Phoͤnir, dem ee waͤhrend feiner Abweſenheit den 
Befehl am Hellespont Aberlaffen hatte, fandte ex Teuppen: „er 
midge die Staͤdte und Feften des Landes wohl bewahren, Antiz 
gonus fei nicht mehe fein Here.” — Um diefelbe Zeit, fo ſcheint 
es,gelang es dem Lyfimachus, Rallatis, da8 ſich fo lange auf 
dad Lapferfte vertheidigt hatte, durch enge Einſchließung jum 
Meiiferften gu bringen; die Moth in der Stadt wuchs fo, 
daß 1000 der Birger, um nicht Hungers gu fteeben, aus 
der’ Stadt sim Koͤnig Eumelus am Bosporus flidteten *). — 
Auth Kaffandec hatte mit Erfolg gekaͤmpft; der Paͤonierfuͤrſt 
Audoleon hatte ihn, von den Autariaten, vie aus ihrem Ge- 
biet ausgewandert waren *°), gedraͤngt, um Hilfe gebeten; ec 
wat ihnen entgegengesogen, hatte fie bemaltigt und ſiedelte den 
ganzen Volksſtamm, an-20,000 Menfchen, in dem Gebirge 
Orbelos an. Durch die Verbindung mit dem Strategen Pto⸗ 
lemaͤus war ſeine Macht bedeutend verſtaͤrkt, im Innern wagte 
die Parthei, die fuͤr den jungen Alexander aufgetreten war, 
nicht mehr ihe Haupt ju erheben, und Ptolemaͤus von Aeghp⸗ 
ten ‘tae trotz feines Rampfes fir die Greiheit der helleniſchen 
Gtddte, die qud ihn hatte beeintraͤchtigen koͤnnen, fein natuͤr⸗ 
licher Verbuͤndeter. 





) Es ſcheint wahrſcheinlich, daß Ptolemaus, wie vor ihm Poly: 
ſperchons Sohn Alexander, ſich ein helleniſches Furſtenthum gu grunden 
hoffte. Schloſſer meint dagegen, Ptolemaus fei voll reinem Enthuſias⸗ 
mus fur die Sache der griechiſchen Freiheit geweſen und habe den edlen 
Ehrgeiz gehabt, ſich als Wiederherfteller der alten Verfaſſungen der ein⸗ 
zelnen kleinen griechiſchen Staaten unſterblichen Ruhm zu verſchaffen. 

) Eumelus fam gerade in dieſem Jahre 310 zur Herrſchaft. Dio- 
dor. XX. 25. 

1°) Die Autariaten wurden durd eine ungeheure Landplage, durch 
Froſche, die aus der Luft herabfielen, sur Auswanderung geswungen; 
Diodor. UI. 30, Athen. VIL p. 333, Appian. Llyr,, der die Gade ju 
ſpat, Justin. XV. 2, der ſie um vier Jahre au fruh anfegt, da dod) wohl 
Divdors chronologiſche Anordnung das grdfere Gewicht hat (iod. XX: 
19.) . Sene Gage von den Fröſchen mochte man gern, wenn ſich ein gue 
ter Grund finde, auf celtiſche Volker deuten. Bemerkenswerth iff, dak 
der Jurſt von Paonien als unabhangig bezeichnet wird; im Heere wleran- 
ders erſcheinen Paonier als Bundestruppen. 
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Diefe Verhaͤltniſſe ſcheinen fig im Weften entwickelt gu 
haben, waͤhrend Antigonus noc int Hften Fampfte. Gofort 
fandte ex feinen jingeren Sohn Philippus gegen den Helless 
pont, um gegen Phoͤnix gu Fampfen, den Alteren Demetrius 
aber gen Gilicien, die von Leonidas befegten Kuͤſtenſtaͤdte moͤg⸗ 
lichſt bald wiederzunehmen; es gelang dieſem, und die aͤghpti⸗ 
ſchen Truppen mußten Cilicien raͤumen. Groͤßeren Erfolg noch 
ſchien die Verbindung, die Antigonus mit dem Koͤnige Niko⸗ 
kles in Cypern anknuͤpfte, zu verſprechen. Das Wichtigſte 
von Allem aber war, was gewiß auf unmittelbare Veranſtal⸗ 
tung des Antigonus in Griechenland geſchah. Dort trat ploͤtz⸗ 
lid Polpſperchon auf, fir Herkules, den Sohn Aleganders 
und der Barfine, das Koͤnigthum in Anfprud zu nehmen. 
Gr lud den Knaben; der jetzt etwa 18 Jahre alt war **),- von 
Pergamus aus, wo er mit feiner Mutter lebte, gu fid; er 
fandte umber gu feinen Gaftfreunden, ju den Anhdngeen des 
koͤniglichen Haufes, gu Allen, die mit Kaſſander verfeindet twas 
ten, und forderte fie auf, fic) mit ihm gu vereinigen, um den 
einzigen nod uͤbrigen Nachkommen Aleanders in fein vaͤter⸗ 
liches Reid zuruͤckzufuͤhren; ec ſchrieb an den Bund der Metos 
fiee, forderte fie auf, ifn mit Heeresmacht ju unterfthgen, 
verſprach ifnen grofen und vielfachen Lohn, wann Herkules 
im Befig ded Reiches mare. Ueberall hatte die Gache ers 
wuͤnſchten Fortgang; gern und mit bedeutender Macht folgten 
die Metoliee feinem Aufruf, da es galt gegen den vechaften 
Raffander gu Fampfen, da Beute und bedeutender Lohn lockte; 
von allen Seiten her fammelten fic die Anhanger des koͤnig⸗ 
liden Haufes, die: Feinde des Kaſſander, bald war ein Heer 
von 20,000 Mann Fufoolf und faft 1000 Reutern verſam⸗ 
melt; immer neuen Aufruf erließ Polyfperchon, ec fammelte 
Geld fie fein großes Unternehmen, er ruͤſtete Waffen und 





41) Schon oben (G.22.) ift darauf aufmerkſam gemacht, daß Dio» 
dors angabe, Herfules fei ſiebzehn Sabre alt gewefen, nicht genau gu 
fein ſcheint; ſicher falſch ift Justin. XV. 2. qui fere anos quatuordecin 
eXcesserat. . 


26 * 


404 Ptolemãus ſtraft Nikottes. - WL 2. — 310, 


Kriegsvorraͤthe aller Art, aud aus Macedonien her famen ihm 
gute Nachrichten, die glidliden Erfolg hoffen ließen. 

Indeß Hatte Ptolemius von Aegypten Runde erhalten 
von den geheimen Berhandlungen des Fuͤrſten Nikokles von 
Paphos **) mit Antigonus, er fuͤrchtete fie den Beſitz dee In⸗ 
fel, da ee auch andere Fuͤrſten gum Abfall geneigt toufte, 
und diejenigen, welche fon fruͤher von ifm abgefallen waren, 
Qufammenfinfte hielten; ex eilte die Gefahr im Reime ju 
evftiden. Gr fandte Argaͤus **) und Rallifrates von den 
Geeunden gen Cypern, mit dem Befehl, den Fuͤrſten aufzuhe⸗ 
ben. Beide fegelten hinuͤber nach dec Fnfel, empfingen von 
dem Strategen Menelaus Truppen, umringten mit diefen uner⸗ 
wartet den Pallaſt des Fuͤrſten, traten ein, verfindeten ihm, 
„daß alles entdedt fei, dag Ptolemdus ihm befehle, fic fofort 
umubringen.” Dee Fiirft verſuchte, ſich gu rechtfertigen; es 
Half ihm nichts; er erhengte fics auch ded Fuͤrſten Briider, 
an Rettung verzweifelnd, nahmen den Tod. Mis das des Fuͤt⸗ 
ften Gemahlin Agiothea hoͤrte, fo eilte fie mit. dem Doldhe in 
das Gemad ihrer Toͤchter, und durchbohrte fie, damit ihe 
jungfroaͤulicher Leib nicht den Feinden zur Schande Preis gege- 
ben wiirde; dann bevief fie ihrer Schwager Gemahlinnen und 
Muͤtter in den Pallaſt: „nun fei es nicht mehr werth gu leben, 


4%) Peffeling gu Diodor. XX. 24. iſt mit anderen alteren Gelehr⸗ 
ten der Meinung, daß diefer Nifofles von Paphos Pein anderer ift als 
Mitokreon, dem Ptolemaus den Oberbefehl in Cypern uͤbergeben hatte. 
Dieß wurde den Verhaltniffen vortrefflidy entipredjen; aber es it nicht 
richtig, da Nikokreon nad) Plut. Alex. 29. König von Galamis und 
wahrſcheinlich des Pnytagoras Sohn war (Arrian. Ind, 18. wo Nedager 
6 Hyviaydgou Zadaulrog vielleicht zu emendiven iff), wahrend Nikolles 
des PafiFrates Gohn (Arrian. 1. c.) von Goli von unfrem Nikokles 
verſchieden und wohl nie Regent geweſen ift; cf. Perizon. ad Aelian. VII. 
2. Paſikrates nennt Arrian. II. 22. 2. Thuvier; vielleicht Kurier, fo daß 
ihm aud die Stadt Kurion auf der Sudſeite der Inſel gehirte (2). 

+3) Dies ift des alters wegen nicht der Sohn des Ptolemaus (Paus. 
I 7.), den Champollion Figeac J. p. 385. ohne alles Zeugniß einen 
rechten Bruder des Ptolemaus Philadelphus nennt; man miifte dean 
dnnehmen, daß ihn Ptolemaus vor feiner erften Vermahlung von 324 
gezeugt habe. 
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der graͤßliche Blutdurſt des Aegyptiers draͤnge fie alle in dew 
Zod, fo moͤchten fie thn freiwillig nehmen.“ Sie verſchloſſen 
die Pforten der Frauengemaͤcher, ſie eilten auf das Dach des 
Hauſes; unten hatte das Volk auf die graͤßliche Kunde ſich 
verſammelt; vor den Augen des Volkes erwuͤrgten ſie die Kin⸗ 
der in ihren Armen, legten dann Feuer in das Gebaͤlk, und 
als die Feuersbrunſt praffelnd emporſchlug, warfen ſich die einen 
in die Flammen, andere durchbohrten ſich mit dem Dold, 
Ariothea felbft verwundete ſich toͤdtlich, ſtuͤrzte fic) fterbend in 
die Gluth. So endete das Fuͤrſtengeſchlecht von Paphos. 

Wenn zu dieſen Vorgaͤngen aus dem Jahre 310 wohl 
nod der muthmaaßliche Frieden zwiſchen Antigonus und. Se⸗ 
leukus hinzuzufuͤgen iſt, ſo war denn freilich im ganzen Reiche 
Alexanders dem Namen nach Frieden; denn des Polyſperchon 
Unternehmen far Herakles konnte nicht officiel von Antigonus 
anerkannt ſein; ſeines Sohnes Philipp Zug nach dem Helles⸗ 
pont galt einem Empoͤrer, des Lagiden Bemuͤhungen, die Frei⸗ 
heit der griechiſchen Staͤdte ins Werk zu ſetzen, hatte ja in 
dem Frieden von 341 den begruͤndetſten Vorwand, und Dez 
metrius hatte deffen Truppen aus Gilicien geworfen, da die 
Frage doer die Srddte Ciliciens nok ſchwanken mochte. Es 
war einer jener feltfamen Suftande, tie ex ſich in fo beweg⸗ 
ten und verſchobenen Zeitlaͤuften haͤufig findet, und rie er fic, 
gehalten durch truͤgeriſche Politik, durch gegenfeitige Vorſicht, 
durch die Unwahrheit aller gelten ſollenden Verhaͤltniſſe, Jahre 
lang hinſchleppen kann, verderblicher als der Krieg, der ſpaͤter 
dennoch und dann deſto heftiger losbrechen wird. 

Auch das naͤchſte Jahr hindurch hielt ſich der Frieden in 
dieſet Act. Von der ciliciſchen Kuͤſte verdraͤngt, ſegelte Ptole⸗ 
maͤus von Aeghpten gen Phaſelis und erſtuͤrmte die Stade, 
ging dann gen Lycien und nahm die Stadt Lanthus, in der 
cine Befagung des Antigonus fag, mit Gewalt; weiterfegeind 
uͤberfiel ex Kaunus, nahm die cine dex beiden Burgen diefer 
Stadt mit Gewalt, die andere dure Capitulation; alles dies 
Ramens der Befretung dev griechiſchen Stddte, wie fie durch 
den Frieden beſtimmt war. Darauf fegelte er nad dec Inſel 
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Kos Hinkber, um von hieraus einen Verſuch auf die widhtige 
Stadt Halifarnag gu machen. 

Waͤhrend defen Hatten fid die Sachen im Weſten ent: 
ſchieden. Polyfperdon war, wie es ſcheint mit dem Anfang 
des Jahres, an der Spike einer bedeutenden Macht aufgebro- 
hen, den jungen Herfules als Konig gen: Macedonien gurid: 
zufuͤhren; ifm war Raffander entgegen gesogen, und lagerte 
in dev ſtymphaͤiſchen Landfehaft , nicht weit von ihm der Geg⸗ 
nec **), Deutlich ſprach fic) unter den Macedonieen in Kafe 
ſanders Heer die Neigung fiir Aleganders Gohn aus, und es 
ſchien gefoͤhrlich, mit ihnen einen Rampf gu wagen, deffen Aus⸗ 
gang nicht bloß durch die bedeutende Truppenzahl auf Seiten 
des Gegners bedenklich war. Deshalb verſuchte Raffander den 
Weg der Unterhandlung; ec fandte an Polyfperchon: „was es 
ihm nuͤtzen werde, wenn er fiir Herkules den Sieg erkaͤmpfe? 
ee werde Dann thun muͤſſen, toad ihm von Anderen geboten 
werde; er felbft werde ihm ein nuͤtzlicherer Freund fein; ihnen 
beiden, wie Allen, fei der Baftard Alexanders im Wege, er moͤge 
ihn irgend wie uͤberſeitigen; dann wuͤrden fie beide alle Macht 
in Europa befigen und mit einander theilen, Polyfperdon folle 
feine Befigungen in Macedonien wieder erhalten, ein hinreichen⸗ 
des Heer ethalten, um mit demfelben als Strateg des Pelo⸗ 
ponnes aufzutreten; niemand wuͤrde dann ihre vereinigte Macht 
angutaften wagen.“ Golde Vorſchlaͤge begleitete Raffander mit 
reichen Geſchenken, reichere verſprach er; fiir 100 Talente war 
Polyſperchon erkauft; er ſchloß den geheimen Vertrag. Er 
lud den jungen Fuͤrſten zu einem Mahle; Herkules mochte 
Boͤſes ahnden, ev entſchuldigte fic) mit Unpaͤßlichkeit; und Po⸗ 

lyſperchon ging gu ihm: „das fet nicht ſchoͤn, daß er Vorwand 


14) Hieher gehört Theophrast. wep) Loyomorles, wo der Metis 
keitskramer ergahit, ,,er habe gang fidere Nachricht, daß Polyſperchon 
und ‘der Ronig den Kaffander auf das Haupt sefthlagen, ihn felbft ge⸗ 
fangen habe; man Ponne bas den Herren in der Stadt im Gefite leet, 
(ra nobowna tiv ev tois modypeor)” und dann: „der arme Raffander, 
wie unglidlid ift et, wie hat fic fein Glick gewandelt!” Der Konig 
Fann nicht Arrhidaus, fondern nur Herkules fein, da nur in vile Set 
Athen volllommen kaſſandriſch war. 


| 
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: ſuche, ihn gu meiden, ex moͤge darin feinem Vater nachahmen, 
der gegen jeden vertraulich und. gefallig geweſen; .ec deforge 
dod wohl nicht gar Boͤſes? da8 habe er nicht um ihn yee 
dient.” Herkules ſchoaͤmte ſich, ging mit ihm jum Mahle; nad 
dee Mahlzeit wurde er erdroffelt, dev Aegte mannlide Nach⸗ 
fomme aus dem macedoniſchen Rinigéhqufe '*), Dann vereiz 
nigten beide Feldheren ihre Heeve, Polyſperchon echielt feine 
macedoniſchen Befigungen wieder, Raffandee gab ihm dem 
Vertrage gemaͤß 4009 Mann macedoniſches Fußvolk, 500 theſſa⸗ 
liſche Reuter; ee warb außerdem Alle an, die mit ihm: ziehen 
wolltens mit folder Heeresmacht brad er auf, durch Béotien 
nad dem Peloponnes gu giehen. Aber die Bdotier und Pelo- 
ponnefier weigerten ihm den Durchzug; er fah fic gendthigt, 
in da8 Gebiet dee Lokrier gu giehen und dort den Reft des 
Winters hindurch zu verweilen. 

Wie ſich nach dieſem Vertrage zwiſchen Polyſperchon ‘und 
Kaſſander der Strateg Profemaus, der die Sache feines Oheims 
verrathen und ſich an Kaſſander angeſchloſſen hatte, verhalten 
mochte, wird nicht uͤberliefert; jedenfalls war es mit ſeinen 
Hoffoungen auf ein helleniſches Fuͤrſtenthum uͤbel beſtellt; duͤr⸗ 
fen wir auch die Vermuthung wagen, daß die Peloponnefier 
und Boͤotier, befonders von ihm unterftigt, dem Heere des 
Polyiperchon den Durchzug weigerten, fo ift doch das nidt 
erkennbar, ob ex auf Veranlaſſung Kaſſanders oder auf eiges 
nen Antrieb, um anderswo fein Glick zu verſuchen, Griechen⸗ 
land verließ. Er ging mit feinen Truppen von Shalcis aus 
in Gee, und neveinigte fic) mit dem Lagiden Ptolemaus auf 
dee Inſel. Ros; diefer nahm ihn fehe freundlid und mit bes 





'8) Diodor. XX. 28, Pausan. IX. 7. Plutarch. de falso pudore 
p. 530, Das Verbrechen wurde (ky Iolvaow) bei Trampya ausge- 
firt, Lycophrqn Alex. v. 800. cf. Tzetzes ad b. L Ungenau ift 
Justin. XV. 2. dod bemerft ex, daß mit Herafles feine Mutter Bars 
fine ermordet worden. Sehr verwirrt it die Yngabe bei Dio Chrys. 
XLIV. p. 599. „Herkules, Alexanders Gohn, wurde nicht Konig, fons 
dern unbegraben brachte man ibn an Olympiad, und nachdem fle ibn 
Setrauert, ſtarb fle felbft.” . 
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forideren Ehren auf. Bald aber misfiel ihm des Strategen 
groͤße Leutſeligkeit gegen dle Teuppen, feine Gefdente an die 
Hauptleute, fein ſichtliches Bemahen, fic die Gunft der Menge 
gu gewinnen; dee Eateap gab vor, gefahrlideren Umtrieben 
zudor fommen gu miiffen; er fief den Strategen feft nehmen 
und zwang ihn den Giftbecher gu trinken; feine Truppen wur⸗ 
deh durch einige Geſchenke beruhigt und unter die aͤghptiſchen 
Abtheilungen geſteckt. Man wird annehmen duͤrfen, daß Pto⸗ 
lemaͤus im beſten Einverſtaͤndniß mit Kaſſander handelte; beiden 
hatte der Neffe des Antigonus hinreichend genuͤtzt, als er ſei⸗ 
ned Oheims Sache verrieth; fortan konnte ev nur hindern, 
und Treuloſigkeit galt: damals fir die ſicherſte Politik 10). 
Verſtaͤrkt durch die Truppen des Strategen Ptolemaͤus, 
zog der Satrap von Aegypten zum Angriff auf Halikarnaß 
aus, in welcher Stadt eine Beſatzung des Antigonus lag; es 
mag gegen Ende des Jahres 309 geweſen ſein, daß er die 
Belagerung dieſes uͤberaus wichtigen Platzes begann. Schleu⸗ 
nigſt zog Demetrius gum Entſatz heran; Ptolemaͤus ſah ſich in 
Kurzem genoͤthigt, ſich auf Myndus zuruͤckzuziehen *7). 
Waͤhrend ſo Antigonus in Europa durch den Verrath 
des Ptolemaͤus und Polyſperchon die bedeutendſten Verluſte 
erlitt, waren ſeine Soͤhne Demetrius und Philipp in Aſien 
mit beſtem Erfolge thaͤtig, der eine, die Befreiungsverſuche des 
aͤghptiſchen Satrapen zuruͤckzuweiſen, der andere, die Gegenden 
am Hellespont, wo ſich Phoͤnir empoͤrt hatte, wiederzuerobern. 
Allerdings waͤhrte der Friede noch dem Namen nach, aber 
wenn endlich der ſchon drohende Krieg zum Ausbruch kam, 
ſo war wohl zu erwarten, daß Antigonus ſeinen alten Plan, 
nad Europa uͤberzugehen, ausfuͤhren wuͤrde; fie Lyſimachus 
war dann die naͤchſte und groͤßte Gefahr; es ſchien noͤthig 
418) Diodor. XX. 27. 
'7) Diefe Belagerung von Halikarnaß erwihnt Diodor nidt, und 
Plutard) (Demetr. 7.) als unmitteloar nad Demetrius Ruckehr aus 
Babylon’ (342) erfolgend; da Ptolemuus im nachſten Sabre von Myndus 


aus in Gee geht, fo wird wohl der Kam— itarnaß Gate 
des Sabres fallen, J * 
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zu fein, auf alle Fille foldhe Vorſichtsmaaßregeln gu treffen, 
wie fie dee drohenden Gefahe entſprachen. Leicht ware der 
Hellespont Aberfhritten worden, vom Cherſones aus ftand der 
Beg nach Thracien hin offen, da die Befeftigungen von Rardia nur 
que Decfung der reichen Halbinfel gegen die Thracier angelegt 
waren; vow diefer Seite hee war nun nits tociter gu firds 
ten, da die thraciſchen Staͤmme untertworfen waren. Lyſima⸗ 
hus beſchloß deshalb auf dee Landenge, die den Cherſones 
mit dem Feſtlande verbindet, eine Stadt ſeines Namens zu 
gruͤnden; ev legte fie in die Mitte zwiſchen Kardia und Pats 
tye, fo daß fie allerdings die Strafe vom Hellespont nad 
dem Innern des Landes ſperrte; der groͤßere Theil der Rare 
Dianee wurde in die neue Stadt Lyſimachia hinuͤbergeſiedelt **), . 
Es fam das Jahr 308. Gobald die Jahreszeit es er⸗ 
laubte, verließ Ptolemdus mit feiner Flotte die Station von 
Myndus, fegelte durch die cykladiſchen Inſeln hin, befeeite die 
Inſel Andros von dee feindlichen Befagung, die fid dort. nod 
hielt, und fandete endlid am Iſthmus von Rorinth. Ueber 
Rorinth und Sicyon herrſchte nod) Kratefipolis, die Wittwe 
Meganders; Ptolemdus lief fie auffordern, ſich thm gu erges 
bens ihre Soͤldner erklaͤrten, die Plage muͤßten behauptet 
werden. Gie war in Rorinth, fie lobte die treffliche Gefinnung 
ihrer Kriegsleute, die fie ſchon fonft erprobt habe: ,, fie werde 
um feinen Preis weichen; um defto ſicherer gu fein, wolle fie 
Verſtaͤrkung aus Sicyon heranziehen.“ Sie fandte gen Sicyon, 
fandte ing Geheim an Ptolemaus; uͤber Nacht erfhienen vor 
Afroforinths Thoren Bewaffnete; man meinte, es feien. die 
bon Gicyon, fie tourden eingelaffen, es waren aͤgyptiſche Trup⸗ 
pen, die Krateſipolis herbeſchieden hatte. Go fam Rorinth 
und Gieyon in Ptolemdus Gewalt. Bon hier aus verkuͤndete 
Ptolemaus, „er fei gefommen, die helleniſchen Seddte zu bes 
freien, fie moͤchten ihn in feinem Beginnen unterftigen;s” er 
forderte bon -den Peloponnefiern Lebensmittel und Geld; er 
hofte, dag das lockende Wort dev Freiheit die Griechen fos 





‘8) Diodor. XX. 29. Pausan. 4. 4. 
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fort fic ihm enthuſiasmiren werde. Aber gu oft ſchon waren 
fie getaͤuſcht worden, fie blieben gleichguͤltig bei feinem Aufruf, 
fie ſandten: weder Lebensmittel nod) Gubfidien. Daruͤber er: 
bittert, fo heißt es, gab Ptolemaͤus das ſchoͤne Werk dev Be: 
freiung auf, ſchloß mit Raffandec einen Frieden, daß jeder 
im Beſitz deſſen bleiben folle, wad ex hatte, lleß in Sichon 
und Korinth eine ſtarke Beſatzung unter Kleonidas und ging 
nah Aegypten zuruͤck!e). Die Angabe dev Motive iſt un⸗ 
moͤglich richtig, ſelbſt wenn ſie Ptolemaͤus in einer Proclama⸗ 
tion an die Griechen fo gedufert hatte; immerhin mag es 
glaublich fem, daß Ptofemdus, wenn es moͤglich ſchien, feine 
Macht auch doer Griehentand auszudehnen, das Intereſſe ſei⸗ 
nes Verbuͤndeten nicht achtete; da aber gerade jetzt Kaſſander 
den Peloponnes: dem Namen nad an Polyſperchon abgetreten 
hatte, fo handelte Ptolemaus «vielleiht mit Kaſſander in Ue- 
bereinftimmung, dem alten Polyſperchon cinen Befig vorzuent⸗ 
Halten, dev: ihm von Neuem einigen Einfluß gemahet hatte; 
te wuͤrde fonft, tenn es unmittelbar Kaffanders Beſitz gegol⸗ 
ten hatte, fic gen Athen gewendet und dort gewiß mehr An⸗ 
lang gefunden haben, als im Peloponnes In feinem Galle 
aber war es die Gleihgiltigheit dee Peloponnefier, die ihn fo 
tief franfte, daß er Feinen tveitern Verſuch machte, die Halb- 
infel. id) gugueignen. Daf ec jenen Vertrag mit RKaffander 
ſchloß und: eiligft gen Aegypten heimkehrte, dazu bewog ihn 
ein Vorfall in den afrikaniſchen Landeen, der in dec That far 
ihn von hichfter Widhtigheit war. Es ift das erfte Mal, daß 
Alexanders Nachfolger in Verhaͤltniß mit dem fernen Weſten 
teeten, 

Es hatte ſich in Sicilien eine Macht eigener Art gebildet; 
feit faft hundert Jahren hatte auf der Inſel und in Grok 
griechenland der Kampf zwiſchen Tyrannis, Oligarchie und 
Ochlokratie furchtbarer als in irgend einem Lande helleniſcher 





39) Diotor. XX. 37. Polyaen. VII. 58. Gr nahm auch Megata 
und forderte dort den Philofophen Stilpon auf, ihn nad) Yegypten i 
begleiten, Diog. Laert. VI. 415; dod) Fam die Stadt wieder an Raffan 
der, ſ. u. 
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Bevdlferung gewuͤthet; jede dev Partheien beduefte der Soͤld⸗ 
necfhaaren, die ohne Heimath, ohne Anhaͤnglichkeit, nur durch 
Beute und Gewinn gelockt, dag Kriegshandwerk trieben und 
jedem Abentheurer Gelegenheit hoten, fein Talent und fein gu: 
tes Glick gu verfuden. Gin ſolcher war Agathokles, des Kar⸗ 
finos Gohn,:feinem Handwerk nach ein Toͤpfer, feinem Geifte 
nad) gu allem Kuͤhnſten, Grofeften und Erſtaunlichſten befds 
higt, von ausgezeichnetem militaͤriſchen Talent, von jener Starke 
des Wilkens, jener Harte und. Confequeng im Handeln, die 
das Ziel gu erreichen gewiß ifts. in Ddiefer an bedeutenden und 
ſchroffen Ehacatteren, an feltfamen und gleichſam excentrifden 
Borfommniffen fo reichen Zeit ift nicht leicht cin’ bedentendecer 
Charafter, eine keckere Ufurpation, ein tollkuͤhneres Erobern, 
als das des Agathokles. Die. Liebe eines Syrakuſaners, dee 
fir den Krieg gegen Agrigent gum Feldherrn gewaͤhlt wurde, 
beforderte ihn gum Hauptmann, des Feldherrn Tod und die 
Hand feiner Wittwe gaben ihm bedeutendes Bermigen und 
Anfehn in dee Stadt. Syrakus hatte damals die von Timo⸗ 
leon eingevichtete Demokratie, aber innerhalb derfelben herrſchte 
die oligarchiſche Parthei des Hevaklides und Soſtratus; ein 
neuer Krieg, den AgathoFles als Befehlshaber mitmadte, ſchien 
ipm ginftige Gelegenheit, gegen die Oligarchen etwas gu ver⸗ 
ſuchen; feine Sache fiel, er wurde vertrieben. Mit einer Ans 
zahl Leute tried ev fich, neue Dienfte ſuchend, umber; die Kro⸗ 
toniaten, die Taventiner jagten ihn hinweg; fo wollte er vers 
fucen, auf eigne Hand fic) Kriegsarbeit gu machen. Soſtra⸗ 
tus belagerte gerade Rhegium; 'fofort erließ Agathofles einen 
Aufruf an alle von den Oligarchen Vertriebene, fie moͤchten 
ſich mit ihm gum Schutz der Freiheit vereinen; ec entſetzte 
Rhegium, er ruͤckte vor Syrakus; dort war entſetzliche Ver⸗ 
wirrung, heftigſter Kampf der Partheien; endlich drang das 
Volk darauf, daß Agathokles zuruͤckberufen, zum Feldherrn 
und Waͤchter des Friedens beſtellt wuͤrde. Grauſam ſind die 
Mittel, durch die er ſich feſtſetzte; Alles, was der fruͤheren Rez 
giecung anhing, gerade die vornehmſten und beguͤtertſten Buͤr⸗ 
vt, Tauſende wurden hingerichtet oder verbannt, eine vollen⸗ 
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dete Schreckensherrſchaft. Die Soͤldner, der Poͤbel pluͤnderten 
und vergeudeten den Beſitz der Reichen; ſie ernannten Agatho⸗ 
kles, den ſie bewunderten, gum unumſchraͤnkten Feldherrn; auf 
ſie, auf das Volk der kleinen Landſtaͤdte verließ er ſich; fortan 
forgte er unermuͤdlich und mit ſeltener Einſicht fae die Foͤr⸗ 
derung ſeiner Unterthanen, fae die Befeftigung fener Madht. 
Bald genug follte fie eine ſchwerere Probe beftehen. Die aus 
Syrakus vertriebenen Oligarden Hatten in Agrigent Aufnahme 
gefunden, das Boll gum Kriege gegen Agathokles gu treiben 
gewußt; man machte grofe Anftalten, ſuchte Bandesgenofen, 
holte einen Spartanerfuͤrſten gum Feldherrn. Partheizank 
loͤſte das ganze Unternehmen, die Kacthager vermittelten einen 
Frieden zwiſchen Agrigent und Agathokles, in dem fie germane 
nen, Syrakus die Hegemonie ther die ſiciliſchen Staaten ſich 
vorbehielt; dich mar 314. Die herrſchende Oligarchie in Kars 
thago- verwarf diefen Frieden, der ihrem kuͤhnen und ſchon fo 
madtigen Nebenbuhler in Sicilien gefaͤhrliche Macht in Han: 
den gab; fic vifteten gum Rriege, ev nicht minder; ein Angrif 
des AgathoFles auf Meffina brachte den Krieg gum Ausbrud 
im Jahre 342; mit dem naͤchſten Jahre fandten die Kartha⸗ 
ger ein großes Heer gen Sicilien; anfangs Fampfte Agathokles 
mit Glid, dann ward ev geſchlagen, von allen Bundesgenoſ⸗ 
fen verlaſſen gezwungen, fic) nag Syrakus zuruͤckzuziehen; 
ganz Sicilien mit Ausnahme dieſer einen und feſten Stadt 
war in den Haͤnden der Punier. Da faßte Agathokles den 
kuͤhnen Plan, gen Afrika uͤberzuſetzen und die Karthager in 
ihrem Lande anzugreifen, waͤhrend eine hinreichende Beſatzung 
unter Befehl ſeines Bruders Antander Syrakus vertheidigen 
ſollte; ec beſchaffte fo viel Geld, als er konnte, die Schoͤte 
der Tempel, das Vermoͤgen der Waifen, die Kaffen dev Kaufs 
leute, dex Ueberflug der Reichen, Alles wurde eingezogen, jedes 
Murren mit haͤrteſter Strenge gefteaft, es wurden Sdiffe 
und Vorraͤthe zuſammengeſchleppt, es wurden die Tuͤchtigſten 
von den Soͤldnern ausgewaͤhlt, den Reutern geboten, ſich mit 
Waffen, Ruͤſtung und Zaumzeug gu ſtellen; im Sommer 310 
ging dieſer abentheuerliche Zug mit 60 Schiffen in Sees glare 
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fih entfam er dec puniſchen Flotte. Bei den fogenannten 
Steinbruͤchen auf dee libyſchen Kifte wurde gelandet,, den Goͤt⸗ 
tinnen Siciliens, Demeter und Perfephone, ein Opfer gefeiert, 
ifnen gu heen die Flotte verbrannt. Nun galt es, gu fies 
gen; Alles war geeignet, dem kuͤhnen Eroberer die Gace 
leicht, fein Soͤldnerheer auf Beute luͤſtern gu maden; die ganze 
Landfchaft war uͤberaus reid) bebaut, wie cin Garten anzuſe⸗ 
her, mit den praͤchtigen Landhdufern dev reichen puniſchen 
Saufherven bedectt; hier Weinberge, Olivenwalder, Parkanla⸗ 
gen mit kuͤnſtlich geleiteter Bewaͤſſerung, dort ſchoͤne Wiefen, 
grafige Triften mit Rinderheerden von ausgeſuchter Schoͤnheit, 
Getreidefluren, wohlgehaltene Walder, die Berge im Hinter- 
grund, die gange ſtaͤdtereiche Landſchaft ein Heiteres Bild des 
tiefſten Friedens. Bald waren die naͤchſten Punkte erobert; 
Agathokles eilte ing Feld, die Karthager gue Schlacht gu er⸗ 
warten. Der Staat, unter einer ariſtokratiſch ftrengen Regies 
tung, durch die Giferfucht einer Fleinen Zahl fuͤrſtlich begiter- 
ter Familien frets in Pactheien zerſpaltet, durch cine Art von 
Staatéinquifition, wie fie fic unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen zu 
Benedig gebildet hat, mit hoͤchſter Vorſicht und mistrauiſcher 
Strenge geleitet, ſtellte ein Heer unter zwei Feldheren aus 
feindlichen Familien ing Feld, es follte ein General den andeen 
beobackten; Hanno fiel, Bomilfar floh, um, nad Karthago 
zuruͤckgekehrt, defto ſicherer die alleinige Fihrung gu gewinnen. 
Dev Sieg gewaͤhrte dem Syrafufer ungeheure Beute, neuc 
Eroberungen; er ruͤckte zur Belagerung gegen Tunis, 309. 
Jn Karthago twar die hoͤchſte Beſtuͤtzung, man fandte die 
goldenen Zierrathen aus den Tempeln nach dee Muttecftadt 
Tyrus, man glaubte die Gdtter erzuͤrnt, weil man feit lange 
ifnen ftatt dev Lieblinge unter den eigenen Kindern fremde Kinz 
dee gendhrt und hingeopfert hatte; zweihundert Kinder der 
vornehmſten Geſchlechter waͤhlten die Behdrden aus und leg: 
ten fie in die glihenden Acme des punifden Moloch, an dreiz 
hundert andete wurden von ihren Aeltern freiwillig geopfert. 
Und ſchon hatte Agathokles das flache Land inne, die Berge 
um Karthago befegt, mehr als 200 Stddte auf der Kuͤſte 
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Huldigten ihm. Noch wagte er niht die HSA volkreiche und 
ſtark befeftigte Hauptftade anzugreifen, et 30g in die oberen 
Gegenden, aud) diefe gu untecwerfen. Aus Sicilien famen die 
beften Nachrichten; Syrafus hatte ſich nicht bloß gehalten, 
die Beldgeree waren zuruͤckgeſchlagen, ihe Feldhere gefangen, 
hingerichtet, fein Haupt an Agathokles geſchickt. Diefer ums 
ſchloß die Hauptftadt enger und enger; die Rarthager ver- 
ſuchten einen Ausfall, fie wurden auf das Blutigfte zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. * Gin zweiter Sieg des Agathokles im ndchften Fabre, 
der den 1000 Griehen, dent Kern des farthagifchen Heres, 
den Untergang bracte, ſchien endlich die Macht dev Gegner 
fo erſchoͤpft zu haben, daß AgathoFles an einen Sturm auf 
Karthago felbft denfen gu koͤnnen meinte. Gein Heer modte 
zu dieſem letzten und ſchwerſten Rampfe nicht mehr hinceidend 
erſcheinen, er bedurfte neuer Soͤldner in bedeutender Zahl; 
aber woher dieſe ſobald nehmen? noch war das Meer von der 
puniſchen Flotte beherrſcht, ſo daß er weder von Sicilien und 
Großgriechenland, noch vom Peloponnes her Leute heruͤberzu⸗ 
ſchaffen hoffen konnte; und aus den afrikaniſchen Staͤmmen 
zu werben, ſchien durchaus unraͤthlich, da dieſen gerade die 
Hauptſache, die militaͤriſche Uebung fehlte 20). Agatholles fand 
einen trefflichen Ausweg. 

Im Jahre 312 hatte ſich des Lagiden Ptolemaͤus Statt⸗ 
halter in Cyrene, Ophellas 21), die oft geaͤußerte Abneigung 
dee Eyrender gegen die dgnptifehe Herrſchaft benugend, empért; 
die Verwickelungen des Ptolemdus mit Antigonus Hatten es 
ihm moͤglich gemacht, feine Stellung gu behaupten; es modte 
im Grieden von 311 die Freiheit der Pentapolis wie aller grie⸗ 
chiſchen Staaten anerfannt worden fein, womit fic dann im 


39) Ich bin in der Hauptſache der Darftellung bei Schloſſer (IL 4. 
p. 885." sqq.) gefolgt. 

21) Bon diefem Ophellas ift auger dem im Verlauf der Erzählung 
Beridteten (SG. 133. 360.) faft nichts uberliefert. Daf er aus Pella 
geburtig und des Silenus Sohn war, dap er ferner an den Trierarchien 
ber Sndusflotte im Sabre 325 Antheil bate, fieht man qué Arrian. 
Ind. 48. * 


Il, 2, — 808, Ophellas ton Cyrene, 415 


merhin vertrug, daß Ophellas des Landes Here war 22). 


Waͤhrend dee noͤchſten Jahre hatte Ptolemaͤus nicht Muße 
gehabt, an Die Wiedererwerbung der Cyrenaifa yu denken; es 
war fuͤr ihn erſprießlicher, als Befreier der helleniſchen Staa⸗ 
ten in Kleinaſien und Griechenland aufzutreten. Indeß erhob 
ſich Ophellas Macht, ſchon herrſchte er bis zu dem Altar der 
Philaner, dee puniſchen Grenze int Suͤdoſtwinkel der großen 
Syrte; ein ſehr bedeutendes Soͤldnerheer war in ſeinem Dienſte, 
et dachte daran, feine Herrſchaft weiterhin auszudcehnen. Da 
kam Orthon von Syrakus als Geſandter gen Cyrene, ihn 
Namens ſeines Herren zum Kriege gegen die Barbaren aufzu⸗ 


fordern: „Agathokles fei geneigt, ihm dafuͤr ganz Libyen ab⸗ 


zutreten; ihm’ genuͤge Sicilien, und er habe den Krieg in Afrika 
nur darum begonnen, um in dem Befig jence ſchoͤnen Inſel 
nicht weiter durch die Puniee beeintrachtigt oder gefahrdet zu 
fein; denn wenn ec nach Groferem ſtrebe, fo fei ihm ja Ita— 
fien naher, dorthin feine Herrſchaft auszudehnen, Libyen aber 
fei durd cin großes und gefahroolles Meer von Sicilien gee 
trennt, und’ eS fei feine Abſicht nicht, was die Natur geſchie⸗ 
den, vereinigen gu tvollen; wohl aber fei Cyrene gue Herrſchaft 
ber Pibyen berufen.“ Golde und aͤhnliche Reden des Gee 
fandten vernahm Ophellas mit befter Freude; ev ſchickte Ge- 
fandte an Agathokles mit zuruͤck, das Bandnif mit ihm zu 
ſchliehen; er ruͤſtete fic) auf das Gifeigfte; er fandte nad 
Athen, die Stadt gum Buͤndniß aufjufordeen, denn feine Ges 
mahlin Eurydice war eine Athenderin, aus dem Geſchlecht des 
Miltiades, und die Stadt ihm aud wegen vielfachér Aufmerk⸗ 
famfeit, die er fir fie gehabt hatte, wohlgeneigt. Biele thes 
tee, viele auch oon den andern Hellenen folgten feinen Wer⸗ 
bern, fie hofften grofe Beute in dem Lande der Punier, fie 
2) Justin, KXIL 7. und Orosius IV. 4.6.’ nennen Ophetlas regem 
Cyrenes, was wohl nidt feblerhaft ft! Diodor. XX. 40. ſagt xugredwr 
1? xegh Xvojyuny médewr, Plutarch; Demetr; 14. Kepyagc-dpserm: 
Da Gedante fag nabe, das alte corendifthe Sénigthum, ilich fei 
150 Sabren aufgehirt hatte, unter dem aber bi 
sewefen war, wiederherzuſtelen. : 
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hofften, -in der gefegneten Landſchaft Libvens Kleruchien gu er⸗ 

halten, ſie ſehnten ſich auszuwandern, auf ewig die ungluͤckliche 

Heimath gu verlaſſen, die keine Ruhe, keine Freiheit, keine 
Goffnung mehr gu bieten ſchien. 

Als die Vorbereitungen beendet waren, zog Ophellas mit 
ſeiner Kriegsmacht gen Weſten; ihm folgten mehr als 10,000 
Mann Fußvolk, 600 Reuter, 100 Kriegswagen mit mehr als 
300 Wagenlenfeen und Streitern darauf, auger diefen ordent: 
lichen Truphen tvaren etwa 10,000 Mann, wie man fie nennt, 
außer dee Ordnung; viele von diefen Hatten Weib und Kind 
und Hab und Gut bei ſich, fo dag man eine grofe Kolonie 
auswandern gu fehen glauben fonnte. Mit einem Marſche 
von achtzehn Tagen erreichte man Automolaͤ, die letzte Stadt 
des eyrendifden Gebietes. Dann zog man durd ein Felfen: 
thal. bei der fogenannten Lamiahoͤhle voruͤber in die Wuͤſte der 
Syrte. Mangel an Waſſer, an Lebensmitteln, gluͤhende Gon: 
nenbige, veifende Thiere, die dem Heeressuge folgten und die 
Nachbleibenden zerriſſen, Giftſchlangen, die fic, mit bem Sande 
der Wuͤſte gleichfarbig, bem Auge verbargen, um defto ſicherer 
zu verwunden, bald toͤdtliche Gieber, Erfhipfung dee Seuppen, 
ſchnelles Hinfterben, allgemeine Entmuthigung — das waren 
die Qualen, unter denen nach einem Marſch von mehr als 
zwei Monaten Ophellas fein Heer dem Agathokles zufuͤhrte. 
Beide lagecten neben cinander. Agathokles fandte Lebensmit: 
tel in reichſter Fille, damit ſich die verbindeten Truppen et: 
Holten, ex fandte dem Ophellas gleidfam als Geißel feinen 
Gohn Hevaflides, einen Yingling von großer Schoͤnheit; ec 
toute, daß Ophellad dev unnatuͤrlichen Liebe gu Knaben erge⸗ 
ben fei, ev fagte feinem Sohne, „er mige freundlid und dod 
fprdde gegen Ophellas fein, mige bis gum Tage, den ev ihm 
nannte, zoͤgern, dem Farften die letzte Gunft gu gewaͤhren.“ 
Als nun die meiften cyrendifden Teuppen fic in dec Gegend 
gecftceut Hatten, um Gras und Lebensmittel gu beſchaffen, fo 
berief Agathokles fein Heer zur Berfammlung: ,,Ophellas fei 
din Verraͤther, er misbraude den Knaben, dee ihm anvertraut 
worden; nicht gum geméinfameh Beften, gum eigenen Borthyil 
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wolle ev kaͤmpfen;“ mit folden und aͤhnlichen Anklagen rief 
er ſeine Truppen unter die Waffen, fuͤhrte ſie gegen das Lager 
dee Cyrenaͤer; umſonſt verſuchte Ophellas ſich gu vertheidigen, 
kaͤmpfend fiel er?); des Feldherrn beraubt, waren die cyrendts 
ſchen Truppen gezwungen ſich zu ergeben; ſie traten in Aga⸗ 
thofles Dienſte. Er ſandte von dieſen die gum Kriege untaug⸗ 
lichen gen Syrakus; ein Sturm zerſtreute die Schiffe, ſo daß 
viele untergingen, andere auf die pithekuſiſchen Inſeln verſchla⸗ 
gen wurden, wenige gen Sicilien gefangten ). 

Den weiteren Fortgang des Krieges um Karthago zu be⸗ 
ſchreiben, gehoͤrt nicht hieher; es mislangen hinfort des Aga⸗ 
thokles Unternehmungen, im naͤchſten Jahre ſah er ſich ge⸗ 
zwungen, gen Sicilien zuruͤckzukehren, ev ließ ſeinen zwei Soͤh⸗ 
nen den Befehl in Afrika; gegen fie empoͤrten ſich die cyre⸗ 
ndiſchen Teuppen, gerade am Yahrestage nach Ophellas Tode 
ermordeten fie die beiden Gdhne ded ſiciliſchen Heerfithrers 2*), 

Durch den Ausgang des Ophellas war Cyrene feines 
Herrſchers und gewif gum groͤßten Thell aud feiner Made 
beraubt. Gewif hatte die Nachricht von dem Auszuge ded 
Ophellas den Lagiden Ptolemdus bewogen, aus dem Pelopon: 
nes nad Griechenland heimzueilen; fein Vertrag mit Kaſſan⸗ 
der, daß Feder von den griechiſchen Staaten behalten folle, 
was ev hatte, druͤckte deutlid) genug aus, daß er aufhoͤren 
wolle, Rampfee fle die griechiſche Freiheit au fein; Cyrene 
war natuͤrlich dev naͤchſte Gegenftand feiner Sorgen und Wuͤnſche; 
es wiederzugewinnen, war die Zeit fo guͤnſtig als moͤglich. 
Deshalb ſandte Ptolemaͤus ſeinen Stiefſohn Magas 2*) mit 


48) Diodor. XX. 40. 42. Theophrast. hist. pl. IV. 3. Polyaen. 
V.3 Justin. XXIL 7. fagt: itaque cum ad belli societatem cum 
ingenti exercitu ipse venisset, Agathocles blando adloquio et hu- 
mili adulatione, cum saepius simul coenassent adoptatusque flius 
gus ab Ophella esset, incautum interficit. 

26) Diodor. XX. 44. 

38) Diodor. XX. 70. 

2¢) Pausan. 4. 6.8, dre afunry perc ryy andscoy (im 3.312.) 
le Kugirny. Zwar ſteht dief bei Paufanias nad der Sdhladt von 
Swf, gehort aber doch, wie Thrige (xes Cyren. p. 247.) rishtig bemertt, 
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einem Heere aus, die Landfchaft von Neuem zu beſetzen; ohne 
bedeutenden Kampf wurde die Eyrenaifa wieder unterworfen; 
bis Aegnpten Hin ſcheint das Land unter feinen Befehl geftelit 
roorden gu fein. Es fehrte endlich Ruhe und Ordnung in 
jerte ſchoͤne Gegenden zuruͤck, deren fle nur beducften, um fid 
in Kurzem wieder ju Glad und Wohlſtand gu erheben 27), 

Dieß wae fhe Ptolemaͤus dee wichtigſte Gewinn; fein 
zweijaͤhriger Seegug, dee fic) fo ftoly ankuͤndigte und die grie⸗ 
chiſche Welt mit großen Srwartungen erfuͤllt haben modte, 
war’ faft ohne. allen Erfolg fir die Griechen, und Ptolemaͤus 
ſelbſt hatte hoͤchſtens ein Paar fefte Punkte im Peloponnes 
und im dgdifden Meere gewonnen. Denno ſcheint es, daß 
fein Name aud jetzt nod unter Griechen und Macedoniern 
ſehr geefrt wurde. Eine Notiz aus diefem Jahre 308 lehet 
und, dag felbft die letzten Ueberbleibſel des Ednighichen Hauſes 
ſich ihm anzuvertrauen geneigt waren. Außer Theſſalonike, 
der Gemahlin Kaſſanders, lebte von Koͤnig Philipps Nachkom⸗ 
men nur noch ſeine Tochter Kleopatra, ded Koͤnigs Alexander 
rechte Schweſter, die Wittwe des Koͤnigs Alexander von Epi 
tus; ſeit faſt funfzehn Jahren reſidirte fie in Sardes. Fruͤher 
hieher. Magas war ein Sohn des Philippus, welcher, ein Sohn des 
Amyntas, ‘im Jahre 334 die ſtymphaiſche Phalanx commandirte (Geld. 
Alexanders S. 96.) und feine Mutter, die durch Geiſt und Trefflidtet 
ausgezeichnete Berenice, war, als Mntipater feine Tochter Eurydice dem 
Lagiden yur Vermahlung fandte, gu ihrer Begleitung gen Megypten ge 
kommen; fle war Untipaters Großnichte, die Enkelin feines Bruders 
Kaffander, die Todter der Antigone, Schol. Theocrit. XVI. 64. Der 
felbe Scholiaſt zu Bers 34 nennt ihren Water Lagus, fo daf fle Ptole 
maus Stiefſchweſter ware. Um fic) mit ihr gu vermahlen, trennte fih 
Ubrigens Ptolemaus nidt von Kaffanders Schweſter Eurydice; Berenice 
begleitete ihn bereits als feine Gemablin auf dem Seezuge bes Jahres 
369, fie gebar ihm auf der Snfel Ros den Ptolemaus Philadefphus, und 
fle hatte ihm fdyon 316 eine Tochter gedoren. — Nad Agathardides Mus 
drud (Athen. XI. p. 550.) Mayay Baoskedoarte Kugyyns try nerti- 
xovre: (bis 250 ef, de Lagidarum regno p. 4.) follte man meinen, df 
fid) Magas ſchon jegt Konig nannte; aud ift dief in keiner Beile 
(Thrige p. 223, meint es) unglaublich, ba ja aud) andere Könige unter 
Ptolemaus Herrſchaft ftanden. cf. Philemon frg. inc. 50. 

27) Thrige I. ¢. 
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hatte fie durd Vermaͤhlung mit Leonnatus, mit Perdikkas 
Ginflug auf die Angelegenheiten des Reiches geſucht, beide 
ftarben vor dem Beilager; dann hatte Kaſſander um fie gee 
worden, fie hafte ihn als den Feind ihres Haufes; auch Lyfiz 
machus war von ihe zuruͤckgewieſen worden; auch Antigonus, 
aud Ptolemaus warben um fie, nach dem Erloͤſchen maͤnnli⸗ 
cher Descendenz modte ihre Hand volles Recht auf das Diaz 
dem gewaͤhren gu koͤnnen fcheinen; fie aber haßte den alten 
und hodmathigen Antigonus, und dod war fie in Sardes 
in feiner Hand. Dem Lagiden, dem treuen Rampfgenoffen ih: 
res Bruderé verhieß fie jegt ihre Hand: ,,fie werde aus Sar⸗ 
des entweiden, gu ihm fommen, fic mit ihm vermaͤhlen.“ 
Aber (hon hatte Antigonus dem Befehlshaber von Sardes 
Die ndthigen Welfungen gegeben; fie wurde, da fie fliehen 
wollte, zuruͤckgebracht; in Kurzem fand man fie ermordet, ei: 
nige ihrer Sflavinnen hatten fie umgebradt. Antigonus lief 
dieſe als die Moͤrderinnen ergreifen, am. Leben beftvafen, den 
Leichnam dev Koͤnigin mit allen iheem Range gebuͤhrenden Eh: 
ten beftatten. Und doch gweifelte Miemand, dag ex die That 
veranlaßt habe 2°). 


28) Diodor. XX. 37. Rie aber konnte fid) Ptolemius, der bereits 
Berenice, die ex fehr liebte, geheirathet hatte, mit Kleopatra vermablen 
wollen? Es war feit Philipp und Werander nichts feltenes, daf man 
mebrere Grauen hatte, und die Verbindung mit Kleopatra fonnte um fo 
mehr als eine Gorm, eine Staatsheirath Setradjtet werden, da fle wohl 
ber die Sabre, Rinder gu erhalten, hinaus war. 
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Der Feiede des Jahres 314 hatte die Freiheit dee ellen 
ſchen Staͤdte verkuͤndet; vier Jahre waren feitdem veeflofen, 
und jene Beftimmung nod immer nicht ind Leben getecten; 

weder Antigonus nod Raffanders Befagungen waren aus den 
Seddten gezogen worden, und des Ptolemdus Zug, nichts we 
niger als mit Verlaugnung des eigenen Vortheils unternom- 
men, hatte durch die ſchließliche Uebereinkunft mit Raffander 
nur dazu gedient, dev beftehenden Abhaͤngigkeit der meiften 
griechiſchen Staaten neue Feſtigkeit gu geben. 

Aud fonnten die griechiſchen Staaten nicht mehr feel, 
mindeftens nit mehr felbfiftandig fein; gu dberlegene Midte 
waren ringsumber, und, obſchon voll von kriegsruͤſtigen und 
ſoͤldnernden Leuten, waren diefe fleinen Staaten gu arm, um 
bedeutende Heeve aufzubringen, unter einander zu eiferſuͤchtig 
und verbiſſen, um ſich ernſtlich gu verbinden, dad Buͤrgerthum 
uͤberhaupt gu entartet, als daß ein durchgreifend beſſerer Sur 
ſtand der Dinge haͤtte gehofft werden koͤnnen. Die Zeit der 
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Freiſtaaten war vorhber, es Hitte monarchiſcher Formen bez 
durft, um dieß allzubewegliche und fich ſelbſt zerſtoͤrende Leben 
des Griechenthums zuſammenzuhalten; gerade dieſer vollfoms 
mene Mangel an Ruhe, Beſchraͤnkung, Stabilitaͤt, dieß Ueber⸗ 
maaß von Aufklaͤrung und Leidtfertighett, dieſe vollendete 
Atomiſtik, die das griechiſche Weſen auf ſo wunderbare Weiſe 
befaͤhigte, die Baller Aſiens ju durcharbeiten und empor gu 
treiben, machte es unmoͤglich, daß es als politifdhe Exiſtenz 
mit den neuen Entwickelungen gleichen Schritt hielt; die uͤber⸗ 
lieferten ſtaatlichen Formen, mit den Theorien der Politiker, 
den Tendenzen der Zeit, den Wuͤnſchen und Anſichten der Ein⸗ 
zelnen, den Beduͤrfniſſen und Mitteln der Staaten ſelbſt im 
Widerſpruch, waren zur leeren und laͤſtigen Form, waren hem⸗ 
mend, veraͤchtlich, gleichguͤltig geworden. 

Die Verwirrung der helleniſchen Verhaͤltniſſe jener Zeit 
kann man ſich kaum furchtbar genug denken. Jede Parthei 
hat hier Anhaͤnger, jeder Partheikampf wiederholt ſich hier; 
ſchnell wechſelt fuͤr dieſe, fuͤr jene Sieg, Niederlage, neuer 
Sieg, blutige Rache, erbitterte Vergeltung. Fremde Feldherrn 
kommen, pluͤndern, gehen, andere folgen zu ſtrafen, von Neuem 
gu pluͤndern, die Partheien dec gegenſeitigen Erbitterung gu 
uͤberlaſſen. Tyrannen mit und ohne dieſen Namen, Abentheu⸗ 
rer, die Beute, Herrſchaft, Genuß ſuchen, Soͤldnerſchaaren, 
die auf Werbung warten, fremde Beſatzungen, die nicht Sitte 
noch Geſetz, nicht Eigenthum noch die Heiligkeit der Familien 
achten, Geaͤchtete, die Waffengewalt heimgefuͤhrt und an die 
Spitze des Staates geſtellt hat, Verraͤther im Reichthum 
ſchwelgend, die Menge verarmt, ſittenlos, gleichguͤltig gegen 
die Goͤtter und das Vaterland, die Jugend im Soͤldnerdienſt 
verwildert, im Schooß der Luſtdirnen ausgemergelt, von den 
Philoſophien dee Mode verbildet, Alles in Aufldfung, im wil⸗ 
den Laͤrm, im Frampfhaften Uebermaag, dem ſchon die ſtum⸗ 
pfefte Mofpannung folgt — das ift das traurige Bild des 
Griechenthums jener Zeit. 

Gluͤcklich find die helleniſchen Gtdvte Kleinaſiens, Thra⸗ 
cens, des aͤgaiſchen Meeres, des Pontus; ihre Freiheit iſt 
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ſchon gue ſtaͤdtiſchen Berfaffung Hinabgefunten, fie find in ent⸗ 
ſchiedener Abhangigheit unter Antigonus, Lpftmachus, odev ein: 
Heimifehen Tyrannen; gluͤcklich ift Rhodus, Kyzikus, Byzanz, 
denen ihre eigenthuͤmliche Lage als Handelsſtaaten, ihre vor⸗ 
ſichtige und gemaͤßigte Politik eine achtbare Neutralitaͤt ſichert, 
gluͤcklich ſelbſt Sicilien und Großgriechenland, wo dec groß⸗ 
artige Abentheurer Agathokles durch ſeine Siege in Afrika 
neue und hoͤhere Kraft hervorruft. Aber in Hellas, im Pelo⸗ 
ponnes iſt faſt nichts als das tiefſte Ungluͤck, die furchtbarſte 
Zerruͤttung, Hoffnungsloſigkeit; Tauſende find von dorther dem 
Odyhellas zugezogen, im fernen Libben Ruhe und Friede zu 
ſuchen und in einer neuen Welt die Heimath zu vergeſſen. 
Nur an einem Punkte iſt es nicht ganz ſo, das iſt im 
Lande der Aetolier. Roh, tapfer, beuteluſtig, der Knechtſchaft 
nicht faͤhig, durch die Natur ihrer Landſchaft beguͤnſtigt, lei⸗ 
ſten ſie fortdauernd der drohenden Uebermacht Macedoniens 
Widerſtand; in dieſem Kampf befeſtigt ſich ihe alter Bund 
und entwickelt Formen, die ſich bald als die einzige Moͤglich⸗ 
keit der Selbſtſtaͤndigkeit, uͤberlegenen monarchiſchen Maͤchten 
gegenuͤber, bewaͤhren; fie behaupten ihre Selbſtſtaͤndigkeit, ſie 
find’ das einzige freie Volk in Griechenſand. Raum hervorge⸗ 
tteten aus ihrem fruͤheren Dunkel, nod unentkraͤftete Kinder 
einer rauhen Natur, haben fie die Entwickelungen, welche dad 
uͤbrige Griechenland ſchon ausgelebt hat, nachzuholen; ſo fort⸗ 
ſchreitende Bewegung gewaͤhrt ihrer Freiheit Nachdruck, Nah⸗ 
tung, eine Zufunft?). Es waͤhrt ihnen dev alte Kampf mit 
den Akarnaniern, ihren weſtlichen Nachbarn; einmal ſchon ha⸗ 
ben ſie dieſe gezwungen, zu ihrem Bunde zu halten, jetzt ſind 
fie durch die Macedonier ihnen entriſſen, Afarnanien iſt dee 
Waffenplatz, die Warte Macedoniens gegen Aetolien. Dauern⸗ 
der, ſcheint es, ſind den Aetoliern die Lokrier, namentlich von 


1) Sd verweiſe auf die treffliche Schrift von Ch. Lucas ,, Boer Yor 

lybius Darftellung ded atoliſchen Bundes,” die uͤberzeugend genug dar⸗ 

legt, daß man ſich von dieſem Bunde eine höhere Vorſtellung machen 
muß, als fie der nicht unpartheiſche Polybins giebt. 
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Amphiffa verbunden, die fish ihres Namens Bjoller ſchanuen 
und ſich lieber Aetolier nannten ). 

Auch in Bdotien beſtand feit fruͤhen tZoten eine Bundeo⸗ 
verfaſſung, an der anfangs vierzehn, dann eilf Staͤdte Theil 
Hatten; die Uebermacht Thebens hatte-fie bis auf die Form 
in Wergeffenhet gebracht. Mit dem Falle diefer Stadt; im 
Jahre 335 und ihrer Zerſtoͤrung duced die lange unterdruͤck⸗ 
ten Bundesftddte hatte Yer Bund wieder politiſche Geltung 
gewonnen, und ex hielt ſich feitdem gu Macedonien; als ober 
SKaffander 316 Theben wiederherftellte, begann dev atte Hader 
von Neuem, der Bund trat. anf die Seite der Gegner 
und ftellte fogar, da Polyfperchon ſich im Einverſtaͤndniß 
mit Saffander auf den Peloponnes- wegfen wollte, demſelben 
bewaffnete Macht entgegen.. Dee Bund beſtand aus. echt 
Seddten, von denen die kleineren Ortſchaften als Schutzder⸗ 
wandte abhaͤngig maren; tie die Aetolier in ihrem Strategen, 
fo Hatten die Bodotier in dem Archonten des .bdotéfchen Bun⸗ 
des ihren Borftand.. Die elgenthuͤmliche Lage der. Landſchaft 
und der Zwiſt zwiſchen Theben, das fic durch eine maecdo⸗ 
niſche Beſatzung gefidhert gu Kaffander Hielt, und den uͤbrigen 
Staͤdten Hindecte, daß fid der Bund: gu: emer politiſch ſelhſt⸗ 
ftandigen Macht entwidelte, Die naͤchſtliegenden Landfchaften 
dee Phocier, dee noͤrdlichen Lokrier, dee Theſfalier waren one 
in Handen der Macedoniee *), 

Rod loſer ſcheint dec Bund dev, Arkadier gern, zu 
ſein; die Bundesſtadt Megalopolis war dem macedonifthen 
Koͤnigthum treu ergeben, fie hing Koſſander an, und ſchlug 
318 den Sturm Polyfperchons ab, waͤhrend andere arkadiſche 
Staͤdte, namentlidh Tegea, Stymphalia, Orchomenos 314 Pare 
thei gegen Raffander hielten; ob hier +) und. in welchen Stade 

2) Pausan. X. 38.2. Mit Recht macht Schorn (Gel. Grieder 
lands S. 28.) darauf aufmerkſam, daß die Aetolier ihre Macht nicht 
bloß durch Sympolitie, fondern aud) durch Gymmadhie auszudehnen fide 
ten, und daf namentlich ihr Berhiltnif au den. Gliern von diefer rt war, 

4) Boeckh Corp. Ins. p. 726. sqq. 

) Wahrſcheinlich iſt es nach dem, was bei dem Zuge ded Dennetrius 
we etzahlen fein wird. 





422 Dee atoliſche Bund. HL 3, — 308, 


ſchon gue ſtaͤdtiſchen Verfaſſung Hinabgefunten, fie find in ent: 
ſchiedener Abhangigheit unter Antigonus, Lyftmachus, oder ein⸗ 
heimiſchen Tyrannen; gluͤcktich iſt Rhodus, Kyzikus, Byzanz, 
denen ihre eigenthuͤmliche Lage als Handelsſtaaten, ihre vor⸗ 
fichtige und gemaͤßigte Politik eine achtbare Neutralitaͤt ſichert, 
gluͤcklich ſelbſt Sicilien und Sroßgriechenland, two der groß⸗ 
artige Abentheurer Agathokles durch ſeine Siege in Afrika 
neue und hoͤhere Kraft hervorruft. Aber in Hellas, im Pelo⸗ 
ponnes iſt faſt nichts als das tiefſte Ungluͤck, die furchtbarſte 
Zerruͤttung, Hoffnungsloſigkeit; Tauſende find von dorther dem 
Odyhphellas zugezogen, im fernen ibyen Ruhe und Friede zu 
ſuchen und in einer neuen Welt die Heimath gu vergeſſen. 
Nur an einem Punkte iſt es nicht gang fo, das ft im 
Lande dev Aetolier. Roh, tapfer, beuteluftig, dec Knechtſchaft 
nit fahig, durch die Natue ihrer Landſchaft beginftigt, lei⸗ 
ften fie fortdauernd ber drohenden Uebermacht Macedoniens 
Widerftand; in diefem Kampf befeftigt fic) ihe alter Bund 
und entwidelt Formen, die fic) bald als die einzige Moͤglich⸗ 
felt dee Seibſtſtaͤndigkeit, uͤberlegenen monarchiſchen Moͤchten 
gegenuͤber, bewaͤhren; fie behaupten ihre Selbſtſtaͤndigkeit, fie 
find: das einzige freie Volk in Griechenland. Raum hervorge⸗ 
treten aus ihrem fruͤheren Dunkel, noc unentkraͤftete Kinder 
einer rauhen Natur, haben fie die Entwickelungen, welche dad 
uͤbrige Griechenland ſchon ausgelebt hat, nachzuholen; ſo fort⸗ 
ſchreitende Bewegung gewaͤhrt ihrer Freiheit Nachdruck, Nah⸗ 
rung, eine 3ufunft?). Es waͤhrt ihnen dev alte Kampf mit 
den Akarnaniern, ihren weſtlichen Nachbarn; einmal ſchon ha⸗ 
ben ſie dieſe gezwungen, zu ihrem Bunde zu halten, jetzt ſind 
fie durch die Macedonier ihnen entriſſen, Afarnanien iſt der 
Waffenplatz, die Warte Macedoniens gegen Aetollen. Dauern⸗ 
der, ſcheint es, ſind den Aetoliern die Lokrier, namentlich von 


) Sd verweiſe auf die treffliche Schrift vom Ch. Lucas, uber Yor 
lybius Darſtellung ded atoliſchen Bundes,” die uͤberzeugend genug dat 
legt, daß man fid) von diefem Bunde eine hoͤhere Borftellung machen 
muß, ald fie ber nicht unpartheifcye Polybins giedt. 
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Amphiſſa verbunden, die fish. ihres Namens _Dioller ‘hice 
und fich lieber Yetofige nannten ·). 

Aud in Bdotien beſtand feit fruͤhen Baten dine Bundeo⸗ 
verfaſſung, an der anfangs vierzehn, dann eilf Staͤdte Theil 
Hatten; die Uebermacht Thebens hatte ſie bis auf die Form 
in Bergeſſenheit gebraht. Mit dem Fale diefer Stadt: im 
Jahre 335 und ihrer Zerſtoͤrung dued die lange unterdruͤck⸗ 
ten Bundesftddte hatte dee Bund wieder politiſche Geltung 
getoonnen, und ex hielt fid feitdem gu Macedonien; als ober 
Kaſſander 316 Theben rvlederherftellte, begann der alte Hader 
von Menem,. der Bund trat auf de Seite der Gegner 
und ftellte fogar, da Polpfperchon ſich im Einverſtaͤndniß 
mit Raffander auf den Peloponnes: werfen wollte, demſelben 
bewaffnete Macht entgegen.. Der Bund beſtand aus. echt 
Seadten, von denen die kleineren Ortſchaften als. Schutzder⸗ 
wandte abhaͤngig waren; tie ‘die Actolier in ihrem Strategen, 
fo Hatten die Bboties in dem. Archonten des boͤotiſchen Bun⸗ 
des ihren Vorſtand. Die elgenthuͤmliche Lage der. Landſchaft 
und dev Zwiſt zwiſchen Theben, das fic) durch eine -maceder 
niſche Beſatzung gefidert: gu Kaffander Hielt, und den uͤbrigen 
Staͤdten hinderte, daß fic der Bund zu einer politiſch ſelhſt⸗ 
ſtaͤndigen Macht entwiekelte. Die naͤchſtliegenden Landſchaften 
dee Phocier, dee noͤrdlichen Lokrier, der Theffalier waren on 
in Handen dee Macedonier *). 

Noch loſer ſcheint dec Bund der, Arkadier geweſen im 
fein; die Bundesftadt Megalopolis war dem macedorifther 
Koͤnigthum treu ergeben, fie hing Roffander an, und ſchlug 
318 den Sturm Polyfperdhons ab, waͤhrend andere arkadiſche 
Staͤdte, namentlich Tegea, Stymphalia,, Orchomenos 314 Pare 
thei gegen Kaſſander hielten; ob hier +) und. in welchen Stade 

3) Pausan. X. 38.2 Mit Rest macht Schorn (Geſch. Grieden> 
lands S. 28.) darauf aufmerFfam, daß die Uetotier ihre Macht nidt 
bloß durch Sympolitie, fondern aud durdy Symmachie auszudehnen fuch 
ten, und daß namentlich ihr Verhältniß zu den Cliern von dieſer Art wax. 

4) Boeckh Corp. Ins. p, 726. sqq. 

+) Wahrſcheinlich iſt es nach dem, wad bei dem Suge ded Denretrines 
wt erzaͤhlen fein wird. . 
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ten feembe Befagungen gelegen, it nicht deutlich; jedenfalls 
toar Ptolemaus Aufeuf im Jahre 308, ihn bei der Befreiung 
der griechiſchen Stddee gu unterftigen, ramentlid wohl aud 
an die Arkadier gerichtet, ohne daß ec Folge gehabt hoͤtte. 

+ Die argen BVerwirrungen dee Kriegsjahre von 316 bis 
B11 Hatten befonders die Kuͤſtenlandſchaften Argos, Achaia, 
Ells mitgenommen; diefe waren endlich im Jahre 308 gan 
im Befig des Kaſſander und Polyfperchon, der mit thm ver: 
buͤndet als Steateg in den Peloponnes gefommen war und 
die Srddte Achaias befegt hatte. Megara war von Pole 
maus an Kaſſander abgetreten worden und hatte wie Argos 
matedonifthe Befagung; auch Meffenien und das fonft dem 
Demercius evgebene Elis wae wohl von folden beſetzt; nur in 
Korinth und. Gieyon Randen nod aͤghptiſche Truppen. Schon 
mehrfach war der Gedanke, den Peloponnes gu einer Hert 
ſchaft gu vereinigen, dec Ausfuͤhrung nahe getvefen; es war 
ungleich verderdlidher, Daf die verſchiedenen Staaten, in angel: 
licher Freiheit gefondert, bald diefer bald jener Macht in die 
Haͤnde fielen. : 

Seltſam iſt die Stellung Spartas in diefer Zeit; nod 
gelten dort die alten lykurgiſchen Formen und Geſetze, aber 
der alte Ginn iſt bis auf die letzte Spur gewichen, die ſchnoͤ⸗— 
deſte Sittenlofigheit herrſchend, das Buͤrgerthum bis auf we⸗ 
nige Hundert geſchmolzen, alles Beſitzthum außerhalb des ei⸗ 
genen Landes verloren, das Geſetz des Lykurgus, das man dur 
ßerlich bewahrt, eine Luͤge; je beſchraͤnkter der Gedankenkreis, 
in dem man ſich bewegen durfte, um ſo roher die Untugend; 
Literatur und Wiſſenſchaft, dee uͤbrigen fo tief geſunkenen Ne— 
tionen Troſt, ja ihre einzige ſittliche Verwahrung, waren aud 
jetzt noch verbannt. Sparta hat far die damaligen Verhaͤlt⸗ 
niſſe kaum ein anderes Intereſſe, als daß in ſeinem Gebiet 
auf Taͤnarum dee allgemeine Werbeplatz aller Partheien it; 
mit Soldknechten zieht des Koͤnigs Kleomenes Sohn Akrota⸗ 
tus gen Tarent und gen Sicilien und empoͤrt die Verbuͤndeten 
durch ſeine unnatuͤrlichen Luͤſte, durch ſeine blutige Wildheit. 
Gn dee Heimath iſt dle Mache dee Konige, felt dee Staat fuͤ 
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den Krieg ecftorben tft, faft gang dahin; das Ephorat herrſcht 
oligarchiſch. Die, die Verwllderung des Birgerthums, de 
gaͤnzliche Entneroung des States, die Herrſchaft dev todten 
lylurgiſchen Gefege Hindern es, daß fic) Sparta jest, wo 
dee Partheifampf und die uͤberall herrſchende Aufloͤſung es 
erleichtert hatte, nod einmal an die Spite des beloponneſes 
fiellt *). 

Das deutlichſte Bild dieſer ungluͤckſeligen Beit giebt und 
der athendifdhe Staat. Wie vielfach - hatte ſeit ber Schlacht 
von Chaͤronea die herrſchende Parthei, die Verfaſſung geweds 
felt! Endlich mit dem Herbſt 318 war dued den Sieg Rafe 
fanders dem Staate eine Form gegeben, die ſich durd nichts 
als den Ramen von einer Tyrannis unterſchied. Den das 
Bol! gum Verweſer des Staates ermahlte und Kaſſander bes 
ftatigte, war Demetrius des Phanoftratus Sohn, der Phales 
reer; er war von niedrigem Herfommen, im Haufe ded Limos - 
theus aufgewachſen, durch den Unterricht des Theophraft fir 
die Wiſſenſchaften und fir dad Staatsleben gebildet; ein Mann 
von eben fo viel Talent wie Eitelkeit, von eben fo viel Bile 
dung wie Charattertofigtelt. Cin trefflicher Geſchichtsſchreiber 
unferer Zeit fagt von ihm *): ,,Demetrius war Rhetor, und 
die Glaͤtte und Nuͤchternheit ſeines Styls, feine Vielſchreiberei 
und die Kunſt, uͤber alles Moͤgliche mit Feinheit zu reden und 
zu ſchreiben, paßt gang vortrefflich gu der Rolle, die wit 
ihn im Leben ſpielen ſehen. Er misbilligte, nach Ciceros Zeug⸗ 
niß, des Perikles großartigen Aufwand, und wollte von neuen 
Tempeln, Hallen, Theatern und den Summen, die man dei 
der Auffuͤhrung der Tragddien und Komoͤdien in dee alten 
guten eit verwendet hatte, nichts hoͤren; augenblidtider 
Nutzen im Leben follte das Geſetz fein, nach dem man das 


5) Sh verweife auf Manfo und Niebuhrs treffliche Darſtellung 
omiſche Geſchichte I. p. 306.), 

©) Gdhloffer L 3. p. 148. cf. Grauert Analetten p. 310. Flr die 
Abrigen hier benugten Data verweife id) auf Bonamy vie de Demetrius 
de Phal. in ben Mém. de Pacad. des inscr. VIIL p. 4165. sqq.; die 
Athandlung von Dohrn bedaure ich nicht zu tenner. 
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, Rothige oder Unndthige in der Anwendung großer Geldfum- 
men beurthgilen miffe; nue Ergoͤtzen und Ginnentuft follte 
“man bet Geftlichfeiten im Auge haben, nidt die grofen und 
menſchlichen Gefuͤhle, welche die Kunſt weckt und naͤhrt. Diefe 
Grundſaͤtze, welche ſelbſt ſeine Bewunderer ihm zuſchreiben, 
paſſen vortrefflich zu dem Bilde, welches Karyſtius von Perga⸗ 
mus und Duris von Samos von ihm entwerfen. Demetrius 
machte, ſagt jener, in ſeinen Geſetzen den Sittenverbeſſerer, ver: 
darb aber, die Sitten durch fein Beiſpiel 7). Dieß beweiſet 
fein. ganzes / Leben. Antipater hatte feinen Bruder Himeraͤus 
ums Lehen gebracht, nichts deſto weniger ſuchte er die Gunſt 
der Macedgnier, fand als Sophiſt leicht einen Grund, feine 
Ehrſucht gu entſchuldigen, ſchmeichelte ſich bei bem macedoni: 
ſchen Phrurarchen ein, gewann endlich Raffander gang fie ſich 
und die macedoniſchen und oaͤgyptiſchen Subſidiengelder, ver⸗ 
bunden mit, den Einkuͤnften Athens ſelbſt trugen ihm 1200 Ta⸗ 
lente cin, alſo dreimal mehr, als Athen in ſeinen bluͤhendſten 
Zeiten eingenommen hatte. Die Nachrichten und die Anſicht, 
welche der Samier Duris von dieſem beruͤhmten Athenee giebt, 
den er gern herabſetzt, laſſen ſich freilich bezweifeln; die Art 
wie er der Athener Gunſt gewann, und ſich darin erhielt, wird 
aber aud von Andern bezeugt, und ſie ſelbſt warfen ihm ſpaͤter 
vor, „daß et ihre Geſetze vernachlaͤſſigt habe.” Gr lebte erſt 
ſehr philoſophiſch und fein Tiſch war -frugal-genug mit Olive 
in Eſſigbruͤhe und mit Rafe von den Inſeln befegt. Gobald 
ev aber Heer in Athen war, wandte ec vor jenen 1200 Ta⸗ 
fenten weniges auf die Truppen oder die Verwaltung der Stadt, 
alles andere vergeudete er in dec ihm angebornen Sdwelgerti. 
eden Tages hielt ex grofe Gaftmahler, (ud jedes Mal cine 
große Anzahl von Gaften ein, uͤbertraf durch den Aufroand 
bei den Mahlzeiten felbft die Macedonier, durch Eleganz die 
Cyprier und Phoͤnicier; mit Narden und Myrrhen wurde ge 


1) Die Worte des Duris (Athen XI. p. 644.) lauten: öà roi d- 

Rows tePtuevos Seopovs Anuijtesos xad soc lous sarzay, crouode 

txyroy daueg roy Bloy xareoxeiatey. Damit ftimmt Diog, Laert 
V. 15, 28 ind sits dexis abrod Enéyeawar dvoulas. 
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ſprengt, dec Eſrich mit Blumen uͤberſtreut, koͤſtliche Teppiche 
und Mahlereien waren umber; ſo koſtbar und ſchwelgeriſch 
war ſeine Tafel, daß ſein Sklave Koch, dem die Ueberbleibſel 
zuſielen, fae ben Ertrag ihres Verkaufes ſich nach zwei Jah⸗ 
ten drei Guͤter kaufen konnte. Ee liebte heimlichen Verkehr 
mit den Weibern, naͤchtlichen Beſuch bei ſchoͤnen Knaben; frei⸗ 
geborne Knaben misbrauchte er, auch die Gemahlinnen der 
vornehmſten Manner verfuͤhrte er; die Juͤnglinge beneideten 
alle ben Theognis, der ſeiner ſchaͤndlichen Liebe genoß; fuͤr fo 
beneidenswerth galt es, fic ihm hinjugeben, daß jeden Zags, 
toenn er nach dem Eſſen anf der Tripodenſtraße ſpazitren ging, 
die ſchoͤnſten Knaben dort zuſammenkamen, um von. ihm ges 
fehen gu werden ®). Mit grofer Auswahl beforgte- ex feinen 
Anzug, er faebte fic fein Haupthaar blond, ſchminkte ſich, 
falbte fic) den Koͤrper mit Foftbaren Oelen; ev geigte ſtets cia 
Ladelndes Antlig, ex wollte Yedermann gefallen. 

Beides, die koketteſte und: ungebundenfte veiafertioken 
und die feine, iebenswuͤrdige und witzreiche Bildung, die man 
ſeitdem mit dem Namen des attiſchen Weſens auszeichnet, iſt 
das Charakteriſtiſche fuͤr das damalige Leben Athens. Es ge⸗ 
hoͤrt zum guten Ton, die Schulen der Philoſophen zu beſuchen; 
der Mann der Mode iſt damals Theophraſt, der gewandteſte 
aus der Schule des Ariſtoteles, der die tiefſinnige Lehre ſeines 
großen Meiſters populaͤr zu machen verſtand, und hunderte 
um ſich verſammelte, bewunderter und gluͤcklicher repraͤſenti⸗ 
rend als je ſein Meiſter. Ihn und die vielen andern philoſo⸗ 
phiſchen Lehrer in Athen ſtellte Stilpon von Megara, der ge⸗ 


*) Phaedrus VL 4. beſchreibt dieß ſehr artig: Demetrius, 
Athenas occupavit imperio improbo. 
Ut mos est vulgi passim et certatim ruunt: 
Feliciter subclamant, Ipsi principis 
Tam osculantur qua sunt oppressi manum; 
Quin etiam resides et sequentes otium, 
Ne defuisse noceat, repunt ultimi. 
In quis Menander .. . . 
‘Unguento delibutus, vestitu adfluens 
Veniebat gresau delicato et languido, etc. 
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wandteſte Dialeftifer ber Zeit, in den Schatten, fobatd er 
nad Athen fam; die Handwerker verliefen ihre Haͤuſer, um 
ihn kommen gu ſehen, wee irgend fonnte, eilte ihn gu hoͤren, 
die Hetdven ſtroͤmten in feine Borlefungen, um bet thm zu 
fefen und gefehen gu werden, um bel ihm jenen pifanten Dig 
au uͤben, durch den fie nicht minder bezauberten, als durch ihre 
verfuͤhreriſche Toilette und die wohlaufgeſparte letzte Sunt. 
Mit dieſen Courtiſanen verkehrten vielfac die Kuͤnſtler der 
Stadt, Mahler und Bitdhauer, Mufifer und Poeten; die ba: 
ben beruͤhmteſten Komddienſchreiber der Zeit, Philemon und 
Menander, firitten oͤffentlich tn ihren Romaddien um die Vor: 
zuͤge und die Gunft dec Glycera, und vergafen. fie, alé fe 
beide verließ, uͤbet andere Bublecinnen. Bon Haͤuslichkeit, 
Zucht und Schaam war damals in Athen nicht mehr die Rere, 
das ganje Leben war in Pheafen und Witzworten, in Oſtenta⸗ 
tion und geſchaͤftigem Muͤßiggang aufgegangen; Athen fpendete 
den Maͤchtigen Lob und Wik, und lies ſich dafuͤr von ihnen 
fattern, es fpielte als Staat den Koͤnigen und Machthabern 
Die Rolle des Parafiten, des ſchmarotzenden Schmeichlere 
und ſchaͤmte fid nit, mit dee eigenen Schande Genus und 
Luft gu erkaufen. Man (heute nichts als Langeweile und kaͤcher⸗ 
lichkeit, und beides war die Galle ba. Die Religion mar ver: 
ſchwunden und mit dem abfoluten Indifferentismus der Auf: 
klaͤrung teat Aberglaube, Zauberſucht, Beſchwoͤren von Ge: 
ftern und Steendeuterei hervor; dex ſittliche Gehalt des Lebené, 
aus der Gewohnhelt, der Site und den Gefegen hinweg rair 
fonnict, tourde theoretifd in den Philofophien evdctert und Ge 
genftand des Disputivens und dev literarifehen Fehde; und die 
beiden maafgebenden Philofophien. der naͤchſten Jahrhundert, 
dee Stoiciémus und Epikureismus, entwickelten ſich in jenen 
Beiten gu Athen °). 

Fuͤr Athen iſt vielleicht nichts verderblicher geweſen als 
dieſer zehnjaͤhrige Friede, den es unter ‘der Herrſchaft des De— 


9%) Fur die Charakteriſtik Athens in dieſer Zeit igs niche tpi 
als die Bruchſtucke der Rombdie, namentlich des Menander. 
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metrius genoß; indem der Kampf dec Partheien erſtickt war, 
erftard die letzte wohlthuende Bewegung, die den Gemuͤthern 
nod) einiges wuͤrdige Intereffe gu gewaͤhren vermocht hatte, 
in dee efelften und laftechafteften Gtagnations bee oͤffentliche 
Ginn ging vollends gu Grunde, die nod einmal wiederkeh⸗ 
rende Freiheit follte in den Rad fommen der marathonifden 
Rampfer zur ſchnoͤdeſten Karikatur werden. Freilich das maz 
tecielle Wohl des Staates, fo wird geruͤhmt, foͤrderte jene 
Herrſchaft des Demetrius; ſelbſt ſein Gegner Demochares er⸗ 
kannte das an™°): „daß vieler und eintraͤglicher Berfehe in 
der Stadt, und jede Art von Lebensbediefniffen im reichen 
Maaße vorhanden fei, darauf wiſſe fic Demetrius viel; daß 
ec aber fein Baterland aller Herrlichkeit beraubt Habe und 
nad den Befehlen Kaffanders Handele, deffen ſchaͤne ex. ſich 
nicht.“ Beſonders ſcheint Athen damals durch die auferors 
dentlich zahlreichen Fremden, die der Bildung, der Hetaͤren, 
der Kunſt und des Handels wegen von aller Welt her hier 
zuſammenkamen, viele Einnahme gehabt gu haben. Auch die 
Kunſtwerkſtaͤtten zu Athen mochten reichliche Beſtellungen ha⸗ 
ben; dem Demetrius allein wurden auf Volksbeſchluß inner⸗ 
halb dreißig Tagen dreihundert ſechszig Statuen ervidptet'*), 
und athendifcve Kuͤnſtler arbeiteten fir die Hife der Machthaber, 
und fuͤr die neuen Staͤdte, die fie grindeten. Dee Handel 
felbft mochte um diefe Zeit in Athen lebhafter als jemalé fein 
und mit dem von Rhodus, Byzanz und Alexandrien wettel⸗ 
fern. Die Bevdlferung Attikas belief ſich nach einer Zaͤh⸗ 
lung, die wahrſcheinlich in dem Archontenjahr des Demetrius 
(309) vorgenommen tourde, auf 21,000 Birger, 10,000 Fremde, 
400,000 Gflaven '*), fie ein Gebiet von wenig mehr als 
40 Quadratmeilen in dee That eine grofe Menſchenmenge. 





40) Polyb. XDI 43. ud Cicer. de rep. I. 4. postremo exsan- 
guem jam et jacentem rem doctus vis Phalereus sustentasset. 

11) weber diefe beriihmte Statuen f. Menag. ad Diog. Laert. V. 7. 
ch O. Miller Ardiologie §. 446, und font. 

13) Weber dieſe Bolksyahlung verweife id) auf Boek Staatsbaus · 
bait 1 88. Dan bat die Zahlen, die Athen. VL p. 272. aus Ctesicles 
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wanbtefte Dialektiker dee Zeit, in den Schatten, fobald er 
nad Athen fam; die Handwerker verließen ihre Hdufer, um 
ihn fommen gu fefen, wer irgend Fonnte, cifte ihn gu hoͤren, 
die Hetdven ftedmten in feine Borlefungen, um bei ifm zu 
ſehen und gefefen gu werden, um bet ihm jenen pifanten Dig 
gu ben, durch den fie nicht minder bezauberten, als durch ihre 
perfiheerifehe Loilette und die wohlaufgeſparte letzte Sunk. 
Mit dlefen Courtifanen verkehrten vielfach die Kuͤnſtler der 
Stadt, Mahler und Bitdhauer, Mufifer und Poetens die bei: 
ben beruͤhmieſten Komoddienſchreiber der Zeit, Philemon und 
Menander, ſtritten oͤffentlich in ihren Komoͤdien um die Vor: 
zuͤge und die Gunft der Glycera, und vergaßen fie, alé fie 
beide verließ, abet andere Buhlerinnen. Bon Hduslichteit, 
Zucht und Sdhaam war damalé- in Athen nidht mehr die Rede, 
das ganze Leben war in Phrafen und Wigworten, in Oſtenta⸗ 
tion und geſchaͤftigem Muͤßiggang aufgegangen; Athen fpendete 
den Maͤchtigen Lob und Wik, und lies fig dafuͤr von ihnen 
fattern, es ſpielte als Staat den Koͤnigen und Machthabern 
die Rolle des Pavafiten, de8 ſchmarotzenden Schmeichlers, 
und ſchaͤmte ſich nit, mit dee eigenen Schande Genus und 
Luft gu erfaufen. Man (heute nichts als Langeweile und Lider: 
lichkeit, und beides war die Galle da. Die Religion war ver: 
fowunden und mit dem abfoluten Indifferentismus der Auf: 
klaͤrung tvat Aberglaube, Zauberſucht, Beſchwoͤren von Gei⸗ 
ſtern und Sterndeuterei hervor; der ſittliche Gehalt des Lebené, 
aus dec Gewohnheit, der Gitte und den Geſethen hinweg cai: 
fonnict, tourde theoretiſch in den Philofophien eroͤrtert und Ge⸗ 
genftand des Disputivens und dev literariſchen Fehde; und die 
beiden maafgebenden Philofophien. der ndchften Yahrhundecte, 
dee Stoicismus und Epikureismus, entwidelten fic in jenen 
Beiten gu Athen ). 

Gar Athen iſt vielleicht nichts verderblicher geweſen als 
dieſer zehnjaͤhrige Friede, den es unter der Herrſchaft des De⸗ 


%) Gite bie Chatakteriſik Athens: in diefer Zeit iG. nicks lehereiter 
als bia Brudjite der Kombdie, namentigy bed Denander, 
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metering geno; indem ber Rampf der Parthelen erſtickt war, 
erſtarb die letzte wohlthuende Bewegung, die den Gemuͤthern 
noch einiges wirdige Intereſſe gu gewaͤhren vermodt hatte, 
in dee efefften und lafterhafteften Stagnation; der dffentlide 
Ginn ging vollends gu Grunde, die nod einmal wiederkeh⸗ 
rende Freiheit follte in den Nachkommen der marathoniſchen 
Rampfer zur ſchnoͤdeſten Karikatur werden. Freilich bas maz 
tecielle Wohl des Staates, fo wird geruͤhmt, foͤrderte jene 
Herrſchaft des Demetrius; felbft fein Gegner Demochares er⸗ 
fannte das an*°): „daß vieler und eintraͤglicher Verkehr in 
der Stadt, wid jede Act von Lebensbedticfniffen im reichen 
Maaße vorhanden fei, darauf wiffe ſich Demetrius viel; dak 
er aber fein Baterland aller Herrlichkeit beraubt Gabe und 
nad) den Befehlen Kaffanders Handele, defen ſchaͤme er. ſich 
nicht.“ Befonders ſcheint Athen damals durch die außeror⸗ 
dentlich zahireichen Fremden, die der Bildung, dee Hetaͤren, 
dee Runft und des Handels wegen von aller Welt Her Hier 
jufammenfamen, viele Cinnahme gehabt ju haben, Aud die 
Kunſtwerkſtaͤtten gu Athen mochten reichliche Beftellungen ha⸗ 
ben; dem Demetrius allein wurden auf Volksbeſchluß inner⸗ 
halb dreißig Tagen dreihundert ſechszig Statuen errichtetu), 
und athendiſche Kuͤnſtler arbeiteten fir die Hife der Machthaber, 
und fuͤr dle neuen Geddte, die fie grindeten. Dee Handel 
ſelbſt mochte um diefe Zeit in Athen lebhafter als jemals fein 
und mit dem von Rhodus, Byzanz und Alerandrien wetteis 
fern. Die Bevoͤlkerung Attikas belief ſich nach einer Zaͤh⸗ 
lung, die wahrſcheinlich in dem Archontenjahe des Demetrius 
(309) vorgenommen tourde, auf 21,000 Barger, 10,000 Fremde, 
400,000 Gflaven 1), fie ein Gebiet von wenig mehr als 
40 Quadratmeilen in dee That eine große Menſchenmenge. 





4°) Polyb. XDL 43. ud) Cicer. de rep. Il. 4. postremo exsan- 
guem jam et jacentem rem doctus vis Phalereus sustentasset. 

11) weber diefe berithmte Statuen f. Menag. ad Diog. Laert, V. 75, 
cf, D. Miller Archaologie §. 146, und font. 

13) Weber diefe Bolksyablung verweife id) auf Boech Staatsbaus · 
halt L 38. Dan bat die Zablen, die Athen. VL p. 272. aué Ctesicles 
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Will man den Werth einer Regierung nach dem materiel: 
fen Wohlſtand des Volkes fhagen, fo duͤrfte man allerdings 
das Lob; dad Demetrius fic felber in ſeinen Denkwuͤrdigkeiten 
fpendete, und welches ihm von mehreren alten Schriftſtellern 
Heftdtigt twird'*), nicht ungeredht finden. Aber mit der politi: 
ſchen Bedeutung des athendifden Staates war es zu Ende, 
Demetrius Handelte nach den Befehlen Kaffanders, und wenn 
aud immer die Formen eines Feeiftaates beſtehen mochten, ſo 
twar er doch vollfommen Sprann '*). Sein antidemofratifdes 
Regiment griff bis in die privateften Berhaltniffe eins er grin: 
dete dad Ynftitut der Gynaͤkonomen oder Weiberhuͤter, die 
mit dex Areopagiten gemeinfhafeli die Qufammentiinfte in 
den Haͤuſern bei Hochyeiten und andern Feften beobacteten, 
beftimmte die Bahl dee Gafte, die gufammen fein durften, 
madte die Riche gu Spionen bei Aushbung feiner Luxusgeſete; 
ev beftimmte in den Nomophylaken eine eigene Behoͤrde, die 





angiebt, fur Dbertrieben gehalten; von ben 12,000, bie nad) dem lamiſchen 
Griege durch Untipater des Biirgerredtes beraubt, gen Thracien iberfie 
Delt worden, feien ja die meiften fpater gur Bevdiferung von Antigonia 
in Aſien verwendet’ worden, woher denn alfo diefe vielen? Gewif wur⸗ 
hen viele Einburgerungen vorgenommen, gegen Gindringlinge nachfichtig 
verfabren, Birger deé feingebildeten Athens gu fein, nod) immer fir 
hohe Ehre geachtet. — Mit der Ridtigheit der Zahlung hat man auch die 
der ftddtifden Ginnahme von 1200 Talenten fir zu hod) halten wollen, 
(fle it aus Duris J. c. entlehnt), und ‘allerdings wuͤrde fie bei dem gam⸗ 
lichen Mangel an tribugablenden Bundesftaaten unbegreiflich fein, wenn 
man nidt an Gubfidiengelder denten durſte. 

13) Strabo IX. p. 243. Tauch. hat aus des Demetrius sxopri- 
Mara, & cvveygawe End tis molerelac — feine Anſicht de od pdvov ob 
zaréluce tiv Snuoxeottay, dike xad ExqvdgSwoe. Aclian. V. B. 
TIL 47. fagt: 49;rq0 Emparéorore inodcevcev. of. Diodor XVIL 
74. Cicero de legg. II. 25. IIL 6, etc, Diog. L. V. 77. mddaa dt xa 
xdlluora tH narlgdt Enolitedoaro etc. etc.; doch verdient dagegen dab 
Zeugniß des Komikers Timokles erwahnt gu werden (Athen. VL p. 245.) 
„man folle die Thure Hffnen, damit die Gafte am vollen Lichte ſtanden 
wenn etwa nad dem neuen Geſetze der Gynaitonom tame, um die 
Gajte an zahlen; Abrigens thate ev beffer, wenn er bie Hauſer dere 
unterſuchte, die nichts zu effen batten.” 

+4) lufer ben oben angefahrten Stellen benerte i den antdrud 
des Phadrus (VI. 4.) improbum imperium. 
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darauf ſehen mußte, daß Seitens der Beamteten die Geſetze 
gehandhabt wuͤrden, was in beſſeren Zeiten in der Theilnahme 
des Volks an dem oͤffentlichen Leben hinreichend garantirt 
war 16). Darf man ſich aus den wenigen Angaben uͤber die 
Staatsverwaltung des Demetrius ein Bild zuſammenſtellen, 
fo ſcheint ex die politiſchen Theorien, die er in feinen Schrif⸗ 
ten aweyefifet haben mag, in feinem Regiment gu Athen gu 
oerwirklichen gefudt, und anftatt des ehemaligen lebendigen 
Staatslebens in Athen eine todte Ordnung, einen Mechanis⸗ 
mus, wie ifn nur ein erſtorbenes Volksthum Aber ſich duldet, 
eingefuͤhrt zu haben. 

Aber ſchon im Jahre 312, als des Antigonus Neffe Pto⸗ 
lemaͤus in Bdotien gelandet war und den attiſchen Grenzen fo 
nahe ſtand, hatte eine antimacedoniſche Parthei in Athen, die 
ſchon fruͤher mit Antigonus verhandelt hatte, Demetrius ge⸗ 
nbthigt, gu foͤrmlichen Friedensunterhandlungen mit Antigonus 
Geſandte nach Aſien zu ſchicken. Es kam der Friede von 311, 
der die Freiheit der helleniſchen Staaten verkuͤndete, und in 
Folge deſſen die Beſatzung von Munychia nach Macedonien 
haͤtte zuruͤckkehren muͤſſen; die zwiſchen Kaſſander und Ptole⸗ 
maͤus von Aegypten geſchloſſene Convention vom Jahre 308 
beſtaͤtigte von Neuem die in Athen beſtehende Ordnung der 
Dinge; auf neue viele Zeit hinaus ſchien die Ruhe Athens be⸗ 
feſtigt. Und gerade jetzt bereitete ſich ein Ereigniß vor, das 
den Wendepunkt in den Verhaͤltniſſen Athens und der griechi⸗ 
ſchen Staaten uͤberhaupt gu bezeichnen beftimmt war. 

Antigonus namentlid war es getvefen, der im Frieden 
von 344 auf die Befeeiung der helleniſchen Stddte gedcungen 
hatte; nicht ſowohl in ihrem Intereſſe, denn die griechiſchen 
Staͤdte in Aſien lieben ‘von ihm befegt, fondern um der Macht 
Raffanders Griechenland gu entreißen und, wenn es noͤthig 
ware, ihn von dort in Macedonien felbft angreifen ju koͤnnen. 
Seine weiteren Verhaͤltniſſe im Often und die Opecationen des 





1) Bodh Uber den Plan der Atthis des Philodorus (Abhandl. der 
Berl, MP, 1892.) p. 27. 
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Ptolemdus an dev Kuͤſte Kleinaſiens Hatten ihn bisher gehin⸗ 
devt, irgend etwas in Griechenland auszurichten, ja mit dem 
Mbfall feines Neffen Ptolemaus und des Steategen Polyſperchon 
ſchien fein Einfluß in Griechenland vollfommen vernidtet ju 
fein. Es beducfte einer grofen und entſcheidenden Unterneh⸗ 
mung, um daé Berlorene dort wieder eingubvingen und gegen 
Raffander eine Stellung eingunehmen, wie fie Ven weiteren 
Ploͤnen des umfidtigen Strategen von Aſien entſprach; ec be: 
ſchloß, eine moͤglichſt imponirende Kriegsmacht gen Griechen⸗ 
land gu werfen, welche die Freiheit der Staͤdte und namentlich 
Athens ins Werk ſetzen ſollte; er verſprach ſich von dieſer 
Erpedition außer dem unmittelbaren Vortheil gegen Kaſſander 
aud den ungleich groͤheren, ſich eine Popularitaͤt unter den 
Gebifdeten der damaligen Welt gu gewinnen, welche Ptole: 
maus von Aegopten allzu raſch aufgegeben hatte; ec dugerte, 
als in feinem Kriegsrathe vorgefhlagen tourde, die Stadt 
Athen als die rechte Schanze gegen Griechenland beſetzt zu 
behalten: „die beſte und unangreifbarſte Schanze fei die Zunei⸗ 
guug, und von Athen aus, der hohen Warte, nach der die 
Blicke der ganzen Welt gerichtet ſeien, wuͤrden die Fanale ſei⸗ 
nes Ruhmes ſich uͤber den Erdkreis verbreiten“ 10). Zum 
Gaheer diefer Expedition, die mit dem Fruͤhling 307 in Gee 
gehen follte, ernannte Antigonus feinen Gohn Demeteins. Die 
Wahl fonnte nicht gluͤcklicher fein. 

Unter den Diadoden und ihren Soͤhnen, den Epigonen, 
ift Feiner, dee in fo vollem Maaße das Bild der Zeit ware, 
als dieſer Demetrius; es if, als ob fic in thm die macedoni: 
ſchen, morgenlaͤndiſchen, helleniſchen ebenselemente gu einer 
Geſtalt durchdrungen Hatten. Die volle Ruͤſtigkeit und Strenge 
des Soldaten, die bezaubernde und witzreiche Gewandtheit de 
Atticiémus, die fchwelgerifche, felbftvergeffene Luft aſiatiſcher 
GSultane ift in ihm gu gleicher Zeit tebendig, und man weiß 
nidt, foll man mehr feine Charakterkraft, fein Genie, feinen 
Leichtſinn bewundern. Stets liebt er das Außerordentliche, 





‘© Plutarch, Demetr. 8. 
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mog es Tollk ͤhnheit, Abentheuerlichkeit, Ausſchweifung, Unge⸗ 
heures bon Plaͤnen und Wagniſſen fein; wie ein Meteor durch 
die Welt gu fahren, leuchtend und allbetoundert, oder am Bord 
ſeines Schiffes ing Weite ſchauend im Sturmeswehen die 
Meee gu durchjagen, das ift feine Luft; nuc Rube ift ihm 
unertraͤglich, im Genuß ftachelt ihn neues Berlangen, und 
die uͤberſchwaͤngliche Kraft feines Koͤrpers und Geiftes fordect 
ſtets neue Arbeit, neues Wagnif, neue Gefahe, in der Miles 
auf dem Spiele fteht. Er verehrt feinen Bater mit kindlicher 
Bewunderung, dieß ift das einzig dDauernde Gefuͤhl in feinem 
Herzen, alles andere ift ihm veraͤchtlich und nur Affekt des 
Augenblicks. Lieben Heift ihm nur geniefen, er kennt nidt wie 
Alerander das ſchoͤne und innige Gefihl der Freundſchaft; 
ſchnell und faunenhaft wechſeln feine Neigungen, feine Hoff: 
nungen und ſein Schickſal. Es iſt nicht ein einiger und grofer 
Gedanke, der ſein Leben und Thun lenkt und erfuͤllt, er hat 
nicht wie Alexander dad Vollgefuͤhl ſeiner Kraft und ſeines 
Verufes, das ihn die Welt gu uͤberwinden befaͤhigt; ec wast, 
er fampft und herrſcht, um feine Reaft, gleidviel wohin ge⸗ 
wandt, in voller dionyſiſcher Luft gu geniefen. Was ec ers 
thmpft, gruͤndet, ind Leben ruft, iſt dad gleichſam Zufaͤllige, 
er in ſeiner Perſoͤnlichkeit Mittelpunkt und Zweck; er iſt ein 
biographiſcher, fein hiſtoriſcher Charakter '7). 

Nur eine Lieblingsidee taucht wieder und wieder in ihm 





31) Diodor. XX, 92. charatterifirt ihn fo: „In Ruͤchſicht der Kör⸗ 
verhdhe und der Schönheit hatte er etwas Heroiſches, fo daß die Frem⸗ 
ten, die gu ihm kamen, wenn fie den korperlich vor Allen ausgezeichneten 
‘Mann mit der königiichen Wurde und Ausjeichnung geſchmuckt fahen, 
ficunten und ihn zu fehen Aberall auf dem Wege fid) zudrängten. Auger 
dieſem war er grofartigen, ftoken und erhabenen Sinnes und fah nicht 
Hof mit Beradtung auf den Haufen gewöhnlicher Menſchen, fondern 
aud) auf die anderen Regenten herab. Gang befonderés war es, dag er, 
fobald es Friede war, mit Gaftmalern und Trintgelagen, mit Tangerine 
nen und Gdymaufereien die Zeit hinbradte, und die in der Mythologie 
bernhmien Seiten deb Baccus und ihre Befthaffendeiten nadabmte, in 

dagegen war er nuchtern und thitig, fo daß er tiberall, wo irgend 
thoes gethan werden mupte, felbft gegenwartig war und vieles ſelbſt 
Angas. 
28 
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auf; dab Boll dev Athenee, deffen glorreiche Vorzeit ec als 
Knabe angeftaunt, deffen Wie und Feinheit, defen Kuͤuſtler 
und Philofophen ev bewundert, in deffen. Preis ſich die Gebil⸗ 
deten der Welt veveinen, dies nun unfreie und entadelte Bolt 
moͤchte ec wieder frei fehen, er michte den Ruhm, den grb- 
ßeſten der Welt haben, Athen gu befreien, von den Athenern 
als ihe Retter gepeiefen gu werden. Wieder und wieder ſchwebt 
Dich Bild ihm wor, ex denkt fid gang dorthin; gen Athen 
ſehnt ex fich, wie ift thar dort Miles theuer, bewundernswauͤrdig, 
voll hoͤchſter Herrlichkeit! wie glorreich, ‘wenn ex gu ihnen fom- 
men, ihnen dag Wort dee Feeihelt verkuͤnden wird! erſcheint 
ee dann. auf dem Markte der herrlichen Stadt, in den Tem⸗ 
peln und Halen, wie wird das Volk feine Schoͤnheit peeifen, 
dem Zauber feinee Rede Beifall klatſchen, wie gu den Namen 
des Alcibiades und Ariftogiton den feinen nennen und ifn 
fednjen und um ihn her jubeln! tie wird ex die Lorbeeren 
dev Siege im Morgenlande gern vertauſchen mit dem. Kran, 
den ihm das freie Athen weiht. 

Da cuft ihn des Vaters Befehl, gen Athen, gue Be 
feeiung Athens auszuziehen; was kuͤmmert's ifn, ob es die Per 
litik gebletet, tad fie fordert und verſagt; jubelnd empfangt 
er des Baters Befehl, dee ihm den hoͤchſten Wunſch ſeines 
Lebens gu ecfillen Gelegenheit giedt. Wuͤrdig und maͤchtig 
toill ex den Athenern erſcheinen, eine Flotte von 250 Segeln 
ift mit ihm, 5000 Zalente Silber find gu feinee Verfuͤgung 
Kriegsvolk in großer Zahl, Kriegsmaſchinen, Waffen, Ruͤſtzeug 
aller Act in reichſter Fuͤlle; fo ſegelt ex von Epheſus aus '*), 

Ungehindect fam er gen Sunion; dort lief ex, unter dem 
Schutze des Vorgebirges, den groͤßten Theil ded Geſchwaders 
vor Anker gehen, mit zwanzig auserleſenen Trieren ging er 
felbft weiter in Gee und fteuerte geraden Laufes an der Kifte 
voruͤber, als hielte er auf Salamis. Das war am 43. Suni; 
bon der Burg gu Athen aus fah man das ſtattliche Geſchwa⸗ 
dev; man meinte, es feien Schiffe des Ptolemaͤus, die ettoa 


**) Diodor. XX. 45. 
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gen Korinth fegelten; man faf fie wenden, dem Pirdeas gu 
ſteuern, man eilte hinab, es wurden Anſtalten getvoffen, fie in 
den Binnenhafen einzulaſſen. Jetzt ecfe erkannte man die Taͤu⸗ 
ſchung; die heftigfte Bewegung entftand, man elite fidy gu bee 
twaffnen, ſich zur Wehr gu fegen; aber ſchon war Demetrius 
durch die ungefpercte Hafenminde eingedrungen; am Bord 
feines Admivalfchiffee zeigte ev ſich dent: Voll im Slanz feiner 
Waffen; ev gab ein Zeichen, daß man ſchwelgen und Horen 
midte. Cia Herold teat hint „Zum guten Gluͤcke fende ifn 
fein Vater Antigonns, dle Athenee zu befteien, dle Beſatzung 
dev Macedonier zu vertvetben, ifmen ihre Geſetze, ihve Freiheit, 
die Verfaſſung ree Watee wiederzugeben“ 10). Da fester 
Die Mherdes dle Squde ab, und klatſchten Beifall, jubelten 
laut und wiederholentlich, nannten ihn „ihren Retter, ihren 
Wohlthaͤter, er moͤge an’s Land kommen, moͤge erfuͤllen, was 
er vethethen!“ Die Teuppen wurden ausgeſchifft, fie beſetzten 
das Bollwert und die freien Page des Hafens, waͤhrend He- 
rolde in ble Demet eilten mit dem Ruf: „Demetrius fei ge⸗ 
kommen, Uther gu befreten.” 

Indeß hatte der Phatereee Demetrius und Dionys, der 
Phrurarch von Munychia, die Maueen und Charme ves Piz 
rheus mit vielen Truppen beſetzt and fic zur Wehre zu fegen 
beſchloſſen; mehrfach verſuchten die feindlichen Truppen den 
Sturm umſonſe, endlich gelang es ihnen unmittelbar an dev 
Kauſte einzudringen; ſogleich traten die meiſten dee Kaͤmpfenden 
ju ihnen uͤber, und der Pirdeus war in Demetrius Haͤnden. 
Dionys flo nag Munychia, Demetrius von Phaleros 30g 
fi eiligſt nady der Stadt zuruͤck. Dort mochte die heftighte 
Bewegung fein; es wae am Lage, daß von dem Bisherigen 
und Beſtehenden nichts Heiden wuͤrde; der Hisherige Herr der 
Stade begann fie feine perſoͤnliche Sicherheit gu fuͤrchten, er 
glaubte von den Buͤrgern mehr alé von dem Sieger befuͤrch⸗ 


19) Go Plutarch. Demetr. 8.,. vont ihm weidt Polyaen. IV. 7. 6. 
namentiich aud darin ab, daß ex fagt, jene Sdhiffe feien far feindliche 
gehalten worden, wogegen Plutard fie als befreundete erfannt werden 
laßt. — 





28% 
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+ ten gu muͤſſen. Er fandte an den Strategen Demetrius, „er 
fei bereit die Stadt gu ergeben, ev bitte far ſich um Schug.” 
Mit vieler Huld wurde diefe Geſandtſchaft empfangen; de 
Strateg antwortete: ,,feine Hochachtung fhe den perſoͤnlichen 
Charakter und die ausgezeichnete Bildung des bisherigen Bers 
weſers von Athen fei gu groß, als daß es im Geringften ſeine 
Abſicht fein koͤnne, ihn gefaͤhrdet zu ſehen.“ Mit diefer Bot: 
ſchaft fandte ex den Milefier Ariftodem, einen dee Freunde, 
in die Stadt, gugleid mit dem Auftrage, fe die Sicherheit 
des Phalereers gu forgen, und fein und einiger andever Manner 
Erſcheinen gu veranlaſſen, um mit ihnen das Weitere gu ord⸗ 
nen. Am ndchften Tage fam der Phalereer Demetrius und 
einige andere, die das Boll dazu beſtimmt hatte, in den Pi: 
raͤeus, die Freiheitsakte fir Athen gu unterzeichnen; darauf 
teug ec bei dem Strategen darauf an, unter ſicherem Geleit 
das attiſche Gebiet verlaffen und nad) Theben gehen gu duͤr⸗ 
fens beveitwillig rourde es ihm gewaͤhrt, und Demetrius ver: 
lief, nachdem ex mehr als zehn Jahre Verweſer und Herrſcher 
im attiſchen Staat gewefen war, dieß Land 2°), 

Dem Volf von Athen verfindete der Strateg Demetrius: 
„in die Stadt Athen werde ec, wie ſehr es ihn darnad vee: 
lange, nicht eher fommen, alé bis ee das Werk ihrer Freiheit 
durd die Bervdltigung von Munychia und der Befagung dort 
vollbracht habe.” Sofort lief ev die Geſchwader von Sunion 
Heranfommen, die Hafenfefte Munychia mit Verſchanzungen 
umziehen, feine Mafdinen aufbauen, alle Borbereitungen tref⸗ 
fen, um die ftarfe Feſte gu ftirmen. Wahrend dec Zwiſchen⸗ 
seit beſchloß ev gen Megara gu giehen, wo gleidfalls eine Be— 
fagung kaſſandriſcher Teuppen lag. Wahrend der Belagecungt- 
arbeiten dort eilte Demetrius” felbft gu einem Abentheuer nad 
Achaia; dort in Patraͤ lebte Kratefipolis, die ſchoͤne und 


- 30) Diodor. XX. 45. Plutarch. Dem.-9., deren Enahlung in 
ihren abweidjenden Eimelnheiten in Uebereinſtimmung zu bringen ver> 
fucht worden if, — Demetrius ging Ubvigens geh Dacedonien, und von 
dort bei Raffanders Tode nach Hegypten, f, Diog, Laert, V. 78, Strabo 
IX, p. 243. ed. Tauch. fu, 
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fihne Wittwe Aleranders von Stymphia, die ihn hatte wiffen 
laſen, daß fie ihn ſehr bet ſich gu fehen wuͤnſche. Wenige 
leichte Truppen begleiteten ihn; in der Naͤhe der Stadt ge⸗ 
kommen, ließ er auch dieſe Hale machen und ſchlug entfernt 
gon ihnen fein Zelt auf, um deſto ungeſtoͤrter mit dec ſchoͤnen 
Wittwe eine Schaͤferſtunde yu genießen. Da ſruͤrmten Feinde 
heran, uͤberfielen das Zelt, kaum hatte Demetrius eit, ein 
Kleid uͤberzuwerfen; mit Moͤhe entkam ec, fein Zelt mit 
allem Prunk und Schmuck, der fae den galanter Beſuch ge 
waͤhlt fein mote, fiel in dle Hande dee Feinde. Nach Me: 
gata zuruͤckgekehrt, beeilte ex die Belagerung; bald folgte die. 
Einnahme der Stadt, fehon waren die Goldaten im Begriff 
gu pluͤndern 27), auf Fuͤrbitten dee Athenee wurden die Buͤr⸗ 
gee verſchont, die Freiheit der Megarer erklaͤrt 2?), “ 

Hierauf kehrte Demetrius gea Munychia zuruͤck; dle 
Feindfeligkeiten wurden auf .das.-Lebhaftefte fortgeſetzt. Die 
Leuppen des Dionys wehrten fic tapfers durch die Oertlich⸗ 
fet und die ftarten Werke dee Feftung, durch die Ueber⸗ 
madt an Teuppen und. die. große Menge von Belagerungs⸗ 
maſchinen gefang es dem Demetrius endlid), indem ee zwei 
Sage hintereinander mit immer neuen Truppen ſtuͤrmte, und 
dee Bertheidiger auf. den Mauern unter dem moͤrderiſchen Ar⸗ 
beiten ¶ der Wurfgeſchuͤtze immer weniger wurden, dle Mauern 
Munychias zu erſtuͤrmen; die macedoniſchen Truppen warfen 
die Waffen hin und ergaben ſich, Dionys wurde gefangen. 





31) Gp Plutarch. 1. c. Derſelbe (de lib. educ. p. 5.) ſagt ilbers 
treibénd, Demetrius habe die Stadt dem Erdboden gleich gemacht; aber 
daß arg gehaufet worden, beweifen die Anekdoten mit Stilpon; (Seneca 
de, const. sap. 5. Plutarch. Demetr. 9.): Demetrius fragte ihn, ob ihm 
etwas von feinem Habe genommen fei? nidté, anwortete der Philofoph, 
bean ich habe niemanden gefehen, der mir meine Wiſſenſchaft genommen 
hatte. Und wieder, als Demetrius mit den Worten Abſchied nahm: „ich 
laſſe euch eine gang-freie Stadt,” antwortete.Stilpon: „ja wohl, du haft 
uns faft keinen Sklaven gelaffen.” (sav Segandvsay oxediv dadvray 
Suaxlantvtwy). 5 

24) Die Folge der Begebenheiten it bei Diodor ungenau. Mit der 
bed plutarch ftiment Philochorus (bei Dionys. de Dinarch. ¢. 3.) 


438 Wiederherſtelug dex Geeibeit Wheat. UL 8, — 907. 


Hierauf ließ Demetrius die Werke der Hafenfeſte ſchleifen, die 
vollendete Befreiung Athens, Freundſchaft und Bundesgenoffert- 
ſchaft mit dem Demos von Athen verkuͤuden. Dieß mocher 
im Auguſt oder Septewber 307 fein, 

Jeg endlidh Hist Demeteius auf die erneuten Bitten der 
Buͤrger unter unendlishem Jubel des Boles feinen Einzug in 
Mthens ev berief bas Volk zur Verfamalung in dee Ekkleſie, 
und beftieg die Rednerbuͤhne: „die Stadt fei frei, ex merde 
ihe aud die fruͤhere Mahe wiederherzuſtellen bemuͤht fein; 
vor Allem maffe Athen wieder cine Seemacht werden, er werde 
e bei feinem Vater auswirfen, dag ifnen Bauholz yu hur 
dert Schiffen geſtellt, dte Inſel Imbros, de fie fedhee beſeſſen, 
zuruͤckgegeben werde; fie moͤchten deshalb Geſandte on Anti: 
gonus fenden; auch 150,000 Scheffel Getreide werde ihnen 
geſchenkt werden; fie. moͤchten denmaͤchſt dafuͤr ſorgen, daß die⸗ 
jenigen, welche zur Aufloſung · der Demokratie die Hand ge⸗ 
boten, gerichtlich verfolgt warden“ 22). 

Dig ganze Lehendigkeit der neuen Demokratie wandte ſich 
nun: theils auf die Proceſſe gegen die Anhoͤnger dee Oligar⸗ 
chie, theils auf tie Ehrendekrete fae Demetrius und feinen 
Bater Antigonus. Es wurden Eisangelien eingebracht gegen 
Demetriys den Phalereer, gegen feine Freunde Dinard von 
Korinth und Menandee den Romifer, gegen viele andere, die 
dev vorigen Berfaffung anhingen; die meiften von ihnen wa⸗ 
ven bereits entflohen, fie wurden gum Tode veructheilt, deb 
Phalereers Statuen umgeſtuͤrzt und eingeſchmolzen; Menander 
und die Uebrigen, die in Athen geblieben. waren, wurden feel 
geſprochen 24). Dann galt es, dem Befreier der Stadt fuͤr feine 
Wohlthaten gu danken; bis gum Unfinnigen und Sfelhaften 





23) Plutarch. Demetr. 10. Diodor. XX. 46. 

*4) Dionys. Hal. de Dinaroh. e. 8. (aus Philochorus) Diogen. 
Laert. V. 79. Plutarch. X. Oraté, Dinarch. Wenn Cicero de Fin. 
V. 49. fagt: Demetrius cum patria pulsus esset-injuria und ahnlich 
Strabo IX. p. 243, ed. Tauch., Aelian, V. H. Dl. 47. fi außern, fo 
liegt dem eine Borliede fiir Demetrius jum Grunde, die wie nidt theilen 
Tonnen; das formelle Rest menigens iſt in * ene Urtheil wid berlett 
worden. 
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ftiegen die Ehrenbezeugungen, die der free Demos von Athen de⸗ 
kretirte; Die Demagogen uͤberboten ſich, Neues und wieder. Neues 
ju erſinden, wodurch fie die Aufmerffambeit des jungen Fuͤr⸗ 
ften auf ſich gu ziehen und feine Gnade gu gewinnen hoffter. 
Bor Allen war es dev alte. Stratokles, defen. Einfluß .von 
dieſer Zeit an in Athen uͤberwiegend wurde. uf feinen Antrag 
beſchloß das Volk goldne Quadrigen mit den Bildeen des Demes 
trius und Antigonus neben den Statuen des Harmodius und Aris 
ftogiton gu errichten, beiden goldne Kraͤnze im. Werth von 200 
Zalenten gu weihen, thaen unter.dem Ramen der Retter einen 
Altar gu weihen, die: Zahl dee -Phplen um zwei zu vermehren, 
die nach ihnen den Namen Antigonis und Demetrias erhiel⸗ 
ten?*), ihnen jaͤhrliche Wettſpiele mit Proceſſion und Opfer 
zu fliften, ihre Bilder in dem Peplos, dem Weihgewand fie 
Athene, einzuweben; ingleichen follte jaͤhrlich ein Pricfter dev 
Retter eenannt und nach diefem, night wie bisher nad dem 
Archon, dus Jahr benanat tverden2*), und Geſandtſchaften 
an Antigonus und Demetrius foftten unter dem Ramen and 
indem Aufzuge von Theoren gehen. Audere ſchlugen vor, daß 
dem Demetrius an der Stelle, wo er das attiſche Land be⸗ 
treten, unter dem Namen des Herabſteigenden, der ſonſt dem 
Zeus eigen war, ein Altar geweiht werde, daß Demetrius, 
wenn ex nach Athen fame, mit der gleichen Feierlichkeit, wie 
Dionyfos oder Demeter empfangen, demjenigen aber, dev ſich 
durch Pracht und Erfindung bei ſolchem Empfang auzeichnete, 





) Daher ſtanden ihre Statuen unter den Gponymen zu Delphi 
Pausan, X, 40, 4. Die Zahl der Rathsherren wurde von. 500 auf 600 
vermehrt; beide Phyfenerhielten ihre Stellung zu Anfang der Relgen 
folge, ſ. Boeckh Corp.Insc. 1. p. 453. + 

28) Grauert halt dieß wie vieles und dad meiſte pon jenen Ehren · 
baeugungen fie nie verwirklicht: „es ſeien eben mur Vorſchläge geweſen.“ 
‘Bar es dem Voit von Athen denn moglich, Vorlchlage dec rt zurccun 
weiſen? Freilich ift es auffallend, daf Dionys von Halitarnaß (de Di, 
Rarcho c;-9.). in einem Katalog der Archonten aud) bie der, ndditfel 
Senden Sabre aufuhrt; aber Clinton (fast. Hell. p. 390, ed. Kriiger.)* 
fngt wohl mit Rest, daß die Wheres die eponymen Prieſter wieder als 

einteugen, ſobald Demetrius ihr Feind wurde. Ert 287 wade 

inh Stitt gamich und ſbrmiich aufgehoten, Plut, Dem. 46. 


4a Zerwurfuiß sielfthen Mutig, #. Yotem. I. 8, — 07. 


+ Ueber den. Ausbruch des Krieges zwiſchen Antigonus und 
Ptolemins find wir nicht deutlich untertichtet; dem Ramen 
nad) hatte zwiſchen Beiden feit dem Jahre S11 Feiede beſtan⸗ 
den, And weder die Freibeltseepeditionen ded. Pkolemoͤus und 
Demetrius, wok dee offenbare Kampf, zu dem: es bei Hatifar- 
naß und font zwiſchen Beiden gekommen war, hatte als Frie 
densbruch gegolter; gu ernſtlichrren Michelligkeiten modten 
des Antigonus geheime Berhandlangen: in Eypern gefuͤhrt ha⸗ 
ben, wenigſtens ſtrafte Ptolemaͤus dort mit ſolcher Haͤrte, daß 
man wohl ſehen konnte, es fet gugteidh zur Kraͤnkung fuͤr An⸗ 
tigonus. ¶ Man darf vorausſctzen daß das Ausfracben des fb 
niglich maoedoniſchen Hauſes LAnlaß zu Unterhandlungen uͤber 
das fernere Schickſal des Reiches gegeben habe, die dev Ra: 
tur der Bache nad. Ecinen ‘befeiedigenden Ausgang haben 
konnten. Mach dem Frieden won 311 follte das Reich dem 
Sohn . Wheganders bewahet werden; als dieſer ermordet war, 
in weffen-Mamen.?*). mochte damals das Rel beſtehen? 
auch Herkules, Alexanders Baſtard, wurde umgebracht, nad 
arlechiſchem Erbrecht gingen die Anſpruͤche auf Kleopatra 
und da fie als Grau fein ſelbſtſtaͤndiges Recht hatte, auf den, 
welchem Ke vevmahlt wurde, aber. Sie war’ im. Jahre 308 
geneigt, dem Lagiden Ptolemaus die Hand gu bieten, ihe Tod 
fam zuvor. Es iſt nichts ſeltſamer, als die Verwirrung uͤber 
den damaligen Beſitzſtand des Reiches. Antigonus hat ſtets 
and nod in dem letzten Frieden. die angebliche Einheit des 
Reiches und das Recht bes Hauſes geltend gemacht, und er it 
feinerfeits. eben fo nur in einem Theile des Reiches unumſchroͤnkt 
wie die Uebrigen; mit dem Erloͤſchen des koͤniglichen Stam⸗ 
mes (denn Theſſalonike, Kaſſanders Gemahlin, ſcheint nicht 
als Erbin genannt gu ſein) haͤtte nun auch die gtoße Parthei⸗ 
frage zwiſchen Ptolemaͤus mit feinen Verbuͤndeten und Anti 
gonus erledigt ſein, jeder ſich mit dem, was er hatte, begnuͤgen 


ben; es wüurde demnach ber Aufenthalt ded: Demetrius in Griechenland 
etwa funf ober feds Monate gewahrt haben. 
Es iſ· bemertenswerth, daß im Kanon der Konige aud vie 
Sabre nod nad) dem exmordeten Riuig Werander datiren. 
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koͤnnen; es wuͤrden ſich Die weiteren Verſtaͤndigungen leicht tn 
einem Congreß gefunden haben, gu dem immerhin. Antigeund 
hatte Caden koͤnnen. Miles dad geſchah nicht; und unter wel⸗ 
den politiſchen Formen und Borwanden’ das Rothmendige und 
Rachfttiegende gemicden und mit welchem andern es erfeyt 
wurde, it nicht uͤberliefert. Wir miffen es uns durch Ver 
muthung und’ Combination ergaͤnzen. Antigonus hatte in-je 
nem Friedensſchluß Anerkennung des Koͤnigthums durchgeſetzt, 
et war deffen natuͤrlicher Vertheidiger, und in dieſem Inter⸗ 
eſſe mußte en, die Einheit ded Reiches gu huͤthen, frets den 
Vorwand deffen, was ee that, fein: laffen. . War ain das. fie 
nigliche Haus erloſchen, fo lag e8 in der Natur. dee Sache, dag 
die Macedonier eine neue Dynaftie auf den Thron riefen. Dean 
fo wie fonft, wenn dag Diadem von Bater auf Bohn. erbte, 
Die Macedonier immer noch ausdruͤcklich zu beſtoͤtigen Hatten, 
fo mußte jegt, too keine Erdfolge mehr eine. Initiative darbot, 
die Wahl der Macedonier das Conſtituirende ſein. Wer aber 
waren die Macedonier? das Volk in Macedonien nicht, da 
deſſen ein weſentlicher Theil in den Heeren der verſchiedenen 
Lander ſtand, und mindeſtens ſeit Alexander waren gerade die 
macedoniſchen Heere als die Repraͤſentation des Bolles bei 
oͤffentlichen Handlungen, bei Gerichten, Beſtaͤtigungen von Re⸗ 
genten und Reichsverweſern u. ſ. w. die Enſcheidenden. Go hats 
ten Denn diet Maredonier in den verſchiedenen Heeren bei der 
Beftimmung einer neuen Dynaſtle concarciven muͤſſen; die- wee 
ſentliche Bedingung einev folden Handlung, wenn fie. nach mac 
cedoniſcher Beife rechtsguͤttig ſein ſollte, war. alſo, daß des 
Reid im ſeiner Einheit bewahrt und als ein einigks von den 
vereinigten Macedonicen vergeben wurde. Und gevade die Ein⸗ 
Heit des Reiches, mit wie ſelbſtſuͤchtigen Intereſſen aud) im⸗ 
mer, war von Antigonus in dem letzten Frieden geltend gee 
macht worden. Denfen wir uns die Veehandlungen, dle nad 
dem Erlbſchen des koͤniglichen Haufes zwiſchen den. Machtha⸗ 
been gepflogen. wurden, fo ift es Antigonus, der das formelle 
Recht geltend macht; ev verfangt, daß feine Gegner Ptole⸗ 
maͤus, Raffander, Lyſimachus, Seleukus, als Satrapen oder 


a Begin des Rrieges anf Eypern. IL. 8, — 306. 


Strategen dee ihnen anvertrauten Lander, dee Entfcheidung der 
+ Macedonier, fo wie er ſelbſt ſich unterwerfen, waͤhrend jene 
ihe Beſitzthum unabhangig behaupten wollen; er Fann bei fei: 
ner allerdings entſcheidenden Uebermacht, bel feinen grofen 
Geldmitteln, bei dev allgemein génftigen Stimmung fir in 
und feinen Sohn, die noch neuerdings feit dee griechiſchen 
_ Eepedition: des Demetrius durch den Beifall der Gebildeten 
Gefteigert if, endlich durch den fuͤrſtlichen Urſprung ſeines Ge: 
ſchlechtes, “eines fie ihn. gluͤcklichen Ausganges ziemlich gewiß 
fein, waͤhrend jene wieder, geſtuͤtt auf die Einzeimacht, die fie 
in ihren Laͤndern gegruͤndet, Alles Preis geben, wenn fie den 
angeblich rechtlichen Forderungen des Strategen von Afien 


nachgeben. 

Aus folgem Zuſammenhange Hee muͤſſen die Feindfetig: 
Felten zwiſchen Antigonus und Ptolemaus, die mit. dem Jahte 
307 jum Ausbrud famen, ihren Urfprung haben; es muß die 
Rede davon gewefen fein, dem Geſchlecht ded Antigonus das 
macedoniſche Rinigthum ju uͤbertragen, in dieſem Ginne muß 
es gewefer fein, daß die Athenee Demetrius als Koͤnig begruͤß⸗ 
ten; es muß Antigonus, nad ſeiner voefidtigen Weiſe, dieſen 
Titel anzunehmen gezoͤgert haben, ſo lange Aegypten und die 
uͤbrigen Maͤchte ſich gegen die fortdauernde Einheit des Reis 
hes erklaͤrten; aus ſolchen Eroͤrterungen und den daraus 
entſtehenden Zerwuͤrfniſſen muß es dem Antigonus noͤthig ce 
ſchienen ſein, den Krieg zu beginnen. Aber freilich ſcheinen 
bereits wor Demetrius Abfahrt Dinge geſchehen gu fein, von 
denen in den alten Ueberlieferungen Feine Spur mehr gu fire 
den ift. Shon daß Demetrius Athen und Griechenland, def: 
ſen Befig fic) Kaſſander und Ptolemaͤus gegenfeitig garantict 
Hatten, befrette, Fonnte Ptolemaus nicht gleichguͤltig anſchen; 
es iſt auffallend, daß fic in Cypern eine fo hoͤchſt bedeutende dayps 
tiſche Streitmacht ſindet. Waren die Steeitigheiten auch noc nist 
gum Ausbruch gefommen, fo fcheint es dod) gewiß, dag Pte 
lemaͤus auf Cypern Teuppen gufammenjog, um. fie denmaͤcht 
au beginnen, und Demetrius Ruͤckberufung wurde mit Recht 
fo beeilt, damit er mit einem. Angriff auf Cypern zuvorkon⸗ 
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men koͤnnte. Es war eine Nothwendigkeit, fein Fehler, dag 
die weitere Befreiung Griechenlands fuͤr den Augenblick auf⸗ 
gegeben wurde; es war wichtiger, Reinafien und die Herr⸗ 
ſchaft im Often gu ſchuͤtzen, als Hellas gu retten >). 
Demeteius ging, dem Auftrage feines Vaters gemaͤß, mit 
ſeiner Glotte zunaͤchſt mach Karien; er forderte die Rhodier 
auf, ſich mit: ihm gum Kampf gegen Aegopten qu vereinigen; 
fie toeigerte ſich deſſen: „es moͤchte ihnen geftattet fein, mit 
Glen in · Frieden gu leben; fie zoͤgen es vor, neutral gu. bleiben 
und ihren buͤrgerlichen Gechiften nachzugehen.“ Demetrius 
hatte jetzt nicht Muße, Weiteres gegen fie gu verfuden; er 
hoffte bald Gelegenheit gu finden, den ſtolzen Handelsſtaat fuͤr 
ſolche Weigerung zur Rechenſchaft zu ziehen. Er ſegelte von 
hier an der Kuͤſte hin gen Cilicien, dort zog er neue Schiffe 
und Mannſchaft an fic. Wit einem bedeutend verſtaͤrkten 
Geſchwader **), mit etwa 15000 Mann Fufvolf und 400 
Reutern an Bord, mit hinreichenden Transport⸗ und Bors 
rathsſchiffen fiir einen laͤngeren Feldgug ging Demetrius etiva 
mit dem Anfang des Jahres 306 in See; nirgend war 
cine oaͤgyptiſche Flotte, die ihn gehindert hatte; Cypern, dev an⸗ 
greifbarſte Theil dee aͤghptiſchen Herrſchaft, mußte, ehe Ptole⸗ 
maͤus Flotten erſchienen, ſchnell uͤberfallen und erobert wer⸗ 
den, Demetrius landete auf der Nordoſtkuſte dee Inſel, auf 
dem Strande von Karpaſia; die Schiffe wurden ans Land ge- 
degen, Wall und Graben von bedeutender Tiefe aufgeworfen, 
ton dem verſchanzten Lager aus Streifzuͤge in die ndchfte Um⸗ 
gegend gemacht, Rarpafia und Urania **), die nachften Staͤdte, 
) Diefe Anſicht, daß „in nuglofem Hin⸗ und Herziehen der Streit: 
kraſte bie ſchönſte Zeit geopfert worden,” daf Demetrius erft gam Griee 
Genland hatte befreien, Kaffander, Lyſimachus hatte unterwerfen mriffen x, 
bat Gere Flathe (G. 603.); mit grofem unrecht; Peolemaus war ftets der 
vefahrlichſte Feind, ihn gu beſiegen die erſte Bedingung yu allem Weiteren. 
) Diodor. XX. 47. fagt: er habe 110 Kriegoſchiffe (eayuvarcod— 
Gas tengerc, womit aud) grofere Schiffe beseidnet find), 53 Transports 
{oife far Teuppen (sav Pagurtewy soenmridwr) gehadt; wenn damit 
die Mngaben bei fpdteren'Borfalen nidt ftimmen, fo brauchen darum 
dieſe gahlen noch nicht nothwendiger We iſe feblerhatt zu fein: 
**) Die Stadt uirania wird fonkt nicht genannt, doch mochte Belfer 
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eingenommen. Run wandte ſich Demetris, nachdem ev fe: 
fren Guf anf dee Inſel gefaßt, zum Angeiff auf die Haupt 
ſtadt Salamis, die jenfeits der Berge auf der Suͤdkuͤſte lag; 
pon den Schiffer wurde ete: Theil. in See gelaffen, um die 
Kuͤſten zu ſichern, ev felbft zog mit feiner gefammten Land: 
macht uͤber die Berge gen Salamis gu. Dort ftand des Pto- 
lemaͤus Bruder. Menelaus als Strateg dee Ynfel, er hatte be- 
reits die fammntlichen Garnifonen dev eyprifden Staͤdte und 
was fonft von Truppen zu werben war, an ſich gegogen; er 
ließ die Geinde bis auf cine Melle heranfommen, dort ftand er 
ihm mit 12,600 Rann Fufooif und 800 Reutesn entgegen. 
Es Fam gue Schlacht; die dgyptifchen. Truppen wurden ger 
worfen, fie fiichteten dee Stadt’ gu, dee verfelgenbe Feind 
drang nad, bei dreitauſend Mann wurden gefangen genom: 
mem, tanfend waren gefallen, faum daß die Stadt ſelbſt fid 
left; Demetrius hatte den entſchiedenſten Sieg erfochten. Zu⸗ 
naͤchſt verſuchte ex, die Gefangenen unter feine Seuppen zu 
ſtecken; aber die armen Leute Hatten all dad Ihrige daheim 
in Megopten gelaffen, fle benutzten die ndchfte, bepe Gelegenheit, 
gum Menelaus uͤberzulaufen, fo daß fic Demetrius genoͤthigt 
ſah, die Ucdeigen gu Schiff nach Syrlen an Antigonus ju 
ſchicken. 
Indeß hatte ſich Menelaus in Salamis auf jede Welle 
geruͤſtet, dem Sturm auf die Stadt, den er erwarten mufte, 
zu begegnen; es wurden die Zinnen und Thuͤrme der Mauern 
mit Majchinen und Gefchoſſen verſehen, es wurden reichlichſt 
Poſten vertheilt und der Dienſt ſorgfoaͤltigſt, wie es die Naͤhe 
des Feindes forderte, verrichtet; es wurden Eilboten nach 
Alexandrien geſandt, bei Ptolemaͤus um ſchleunige Hilfe zu 
bitten; auch lagen 60 Schiffe im Hafen der Stadt, die dem 
Feinde die Einfahrt und den Angriff von der Meeresſeite her 
unmoͤglich wastes Demetrius fences hatte ſich dbergenst, 


lings Emenration, der Kerynia leſen will, nicht ſicher fein; resi 
Hat aud Mannert (VI. 4. p. 444. gweite Aufl.) die Stadt Urania ais 
dieſer Stelle aufgenommen. 
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daf die Stadt Salamis ſchnell genemmen werden muͤſſe, da: 
mit nicht Emtfog von Aegnpten zuvor Lame, daß fie ſchwer gu 
nehmen fei, da fie Vertheidiger in vollfommen hinreihender 
Zahl, treffliche Werke und Vertheidigungsmaſchinen beſaß; 
weder auf eine langwierige Blokade durfte er ſich einlaſſen, 
nod auch hoffen, mit Gewalt der Waffen. die Stadt gu neh⸗ 
men, wenn anders ex nicht neue und außerordentliche Mittel 
ju Hilfe riefe. Zum evften Male hatte. ber junge. Feldherr 
Gelegenheit, fein ſtaunenswuͤrdiges Talent in Erfindung und 
Aufftellung neuer und furchtbarer Belagerungsmafdinen yu 
bewaͤhren und fic den Ramen. des. Stddeeeroberers, des Po⸗ 
liorceten, mit dem ihn die Geſchichte von Ddiefer Zeit an nennt, 
ju erwerben; Bas. Rene, Ueberraſchende und Ungefeure tritt 
aud in diefen Schipfungen des Demeteius, wit in feinem 
ganzen uͤbrigen Wefen qué das. Geniatfte hervor. . Bor Allem 
tilte ee, aud Aſten Gandwerfer, Metall, Bauhotz und was 
font Material zu ſolchen Arbeiten noͤthig ift, in Menge hers 
bei gu ſchaffen. Maſchinen aller Art und von außerordentlicher 
Groͤße, Schirmdaͤcher, Mauerbrecher, Ratapulten und Wurf⸗ 
maſchinen von groͤßter Wurfweite wurden errichtet. Alles An⸗ 
dere uͤbertraf die ſogenannte Helepolis (Nehmeſtadt), ein Rie⸗ 
ſenbau, dex die Gewalt vieler Batterien auf einen moͤglichſt 
kleinen Raum und zu deſto furchtbarerer Wirkung vereinigte; 
fanf und fiebenzig Fuß auf jeder Seite breit, hundect-und finfs 
tig Gus hoch, tourde dieß thucmartige Gebdude von vier mafs 
fiven Raͤdern oder Rolten gu faft viergehn Gus Durchmeſſer 
getvagen **); das Gane war in neun Stodwerfe verthellt; 
in den unterften Gefchoffen tourden allerlei Wurfgeſchuͤtze errich⸗ 





3*) Diefe Reduttion der Zahlen habe id) nak Sdloffer (IL 1. p. 
407.) angenommen ; wenn derfelbe fagt, daß fle alle Belagerungss und 
Reftirmungsmittet in fit vereinigte, 10 it dief nicht ridhtig, da fle durch 
aus weiter nichts alg Geſchutz enthatt; denn die Seiden Gturmbade, bie 
Diedor freitidy mitten in die Beichreibung des Thurms hinein neunt, 
fiud gang abgefonderte und felbftitinbdige Werte, Ueber das Techniſche 
ae oz anderer Maſchinen it hier der Ort nicht, Genaueres zu une 
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tet, von denen. die gedfeften Steine von anderthalb Centnern 
ſchieuderten; in ‘den mittieren Stockwerken wurden die grif: 
ten Ratapulten, die horizontal werfenden Mafdinen, aufgeftelt, 
in die oberften Geſchoſſe kamen die kleineren Wurfgeſchuͤte 
und Ratapulten in grofer Bahl, uͤber 200 Mann wurden al⸗ 
lein gu ihrer Bedienung disponirt; endlich waren mit dieſen 
Batteriethurm zwei ungeheure Sturmbide, die unter entfpre: 
Henden Schildkroͤtendaͤchern an beiden Seiten des Thurmts 
aufgerichtet waren, gu gemeinfamer Bhatigheit vereinigt. Run 
tourden dieſe Mafchinen gegen die Mauer vorgeſchoben, fie be⸗ 
gannen ihre Arbeit; bald waren die Zinnen der Mauern durh 
die Unzahl dec Geſchoſſe von Vertheidigern gefdubert, die 
Sturmboͤcke erſchuͤtterten die dicken Mauern. Die Belagerten 
drinnen ſtellten ihrerſeits Maſchinen aller Art auf, und ache: 
teten nicht minder eifrig und erfolgreich. Go waͤhrte es mehrere 
Lage, auf beiden Seiten wurden Viele bei der ſchweren Achat 
verwundet und getoͤdtet. Endlich gelang es den Belagerern 
mit den Sturmboͤcken Breſche gu legen; fie verſuchten fedrmend 
fiber diefelbe einzudringen, es entſpann ſich ein furchtbaret 
Kampf auf den Mauertruͤmmern, mit dem groͤßten Muthe 
kaͤmpften die Belagerten, die hereinbrechende Nacht zwang De 
metrius, gum Ruͤckzuge ju commandiren. Menelaus ecfamte 
wohl, daß die hoͤchſte Gefahr fet, daß, wenn am naͤchſten Roe 
gen dee Kampf erneut wuͤrde, es ihm nicht gelingen wir, 
die Stadt gu halten; und auch die Breſche gu fuͤllen oder hin 
ter derſelben Werke gu errichten war die Zeit gu kurz; cin kih⸗ 
nes Wagniß, hoffte ec, follte bie Stade vetten. Er ließ ur 
ter dem Schutz der Macht moͤglichſt viel trockenes Holzwerk 
zuſammenbringen, um Mitternadht wurde dieß an die feindli 
Hen Maſchinen hingetvorfen, guglei von den Mauern au 
unzaͤhlige Feuerpfeile und brennende Fackeln hineingeſchleuder; 
fofort begann das Feuer gu toben, die grdgeften der Maſcho 
nen gu faffens umfonft eilten die Belagerer herbei, um yu lo⸗ 
ſchen; ſchon ſchlug es an dem Thurme in dle Hohe, Rettuns 
war unmoͤglich, Alles brannte nieder, viele Menſchen, die in 
dem Thurm und in den dbrigen Maſchinen waren, kamen 
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umé Lebens; die ungeheure Arbeit gue Errichtung jener ‘has 
ſchinen war vergebené geweſen **). 

Mit defto groͤßerer Erbitterung ſetzte Demetrius ‘die Belaz 
gerung der Stadt fort, ev ſchloß fie von der Land⸗ und Geez 
feite eng ein; er hoffte Streitkraͤfte genug yu haben, wenn 
aud Ptolemdus jum Entſatz heraneilte, denfelben empfangen 
und abſchlagen gu koͤnnen. Allerdings war Ptolemius aͤuf 
die Nachricht von der Schlacht bei Salamis fofort mit bedeu⸗ 
tender Lands und Seemadt aufgebrodjen, tat bet” Paphos 
auf der Suͤdweſtſeite der Inſel gelandet, hatte’ dorthin die 
Schiffe der Staͤdte, foviel deren noc frei waren, verfammelt 
und fegelte gen Rition, 5 Meilen ſuͤdweſtlich von Salamis> 
feine Flotte beftand aus 140 Segeln, theils Bierruderern, theils 
Fuͤnftuderern *7); diefen folgten uͤber 200 Transportſchiffe 
mit 10,000 Mann Fußvolk. Mit fo impofanter Streitmacht 
in der Mahe des Feindes, dee zugleich durd die Beſatzung 
von Galamis im Raden gefdhedet war, gtaubte ex des Er⸗ 
folges gewiß gu ſein; ex fief dem Demetrius entbicten; „er 
mige ſich beeifen, davon gu fommen, bevor ec ifn mit ſeiner 
ganzen Macht angriffe und ohnfehlbar gu Boden trate.” Dez 
metrius antwortete: „er wolle ihm dießinal noch freien Abzug 


96) Sn diefer Darftellung (nad) Diod. XX. 48.) ift Mehreres aufe 
fatlend; wiesfonnte es geſchehen, daß die Belagerten, ohne gebindert, 
ohne bemerkt gu werden, ihr trodenes Holy in die Nahe der Maſchinen 
brachten? und wenn es miglid) war, warum war es nidjt fdyon eher ges 
ſchehen ? oder tamen fie burd die Breſche heraus? waren denn die Mas 
fdinen ohne alle Bewadung? Gewiß wurden wir, hatten wit genauere 
Berichte, nicht gendthigt fein, Demetrius fur fo unvorfidtig zu halten, 
wie er nad obiger Darſtellung erſcheint. Nicht minder ſchwierig it es, 
fid) fur ben Thurm eine Thatigkeit und Wirkung yu denken, die dem uns 
geheuern Aufwand von Geld und Zeit, mit dem er errichtet worden, ent⸗ 
ſpricht; irre id nicht, fo war feine Beftimmung in ber That die angege- 
bene, alé Batterien gegen die Befagung auf der Mauer und gegen das 
Innere der Stadt zu wirten; freilich aber ſcheint es, alé wenn Menelaus 
fic) beſonders jegt, nachdem Breſche gelegt, ‘vor den Gefdoffen vom 
Thurme aus furchtete; vielleicht weil nun feine Vertheidigung der Breſche 
durch heftiges Schießen unendlich erſchwert, und unter der Linie der Ges 
ſchutze Stand zu halten, unmöglich wurde. . 

47) Plutarch. Dem, 46, fagt 150 Gihiffe. 
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geßatten, wenn ev ſich fofort verpflichte, feine Befagung aus 
Korinth und Sichon zu entfernen;“ Erklaͤrungen, die den Ginn 
der damaligen Kriegfuͤhrung charakteriſiren. Nun ſandte Pto⸗ 
lemaͤus an ſeinen Bruder Menelaus in Salamis heimliche Bo- 
ten, mit dem Auftrage, die 6A Schiffe, die im Hafen dec Stadt 
lagen, wenn ec Finnte, ſchleunigſt gu ihm ftofen gu laſſen; ec 
hoffte, mit diefen vercinigt im Befig der Uebermacht gur Ser, 
fiber Demetrius einen entſcheidenden Sieg davon tragen ju 
koͤnnen, und in Folge deffelben nicht bloß Salamis. gu entfegen, 
fondern die ganze Juſel wiedev in feine Gewalt gu bringen 
und den Krieg mit einem Schlage gu endigen. Demetrius {ci- 
nerſeits eilte zunaͤchſt, die Vereinigung der feindlichen Seemacht 
gu hindern. Indem ex einen Theil ſeiner Landmacht zur Be 
lagerung von Salamis zuruͤckließ, nahm er die uͤbrigen Kriegs⸗ 
leute, die ſtaͤkſten und tuͤchtigſten ſeines Heeres, auf die Sqhife, 
die moͤglichſt ſtark bemannt tourden; zugleich lief er Gefchofe, 
Wurfoeſchuͤtze und kleine Katapulten in hinreichender Zahl auf 
das Deck jedes Sdiffes beingen, und Alles, was fonft yum 
Seegefecht noͤthig iſt, zuruͤſten. Es beſtand ſeine Flotte aus 
118 Segeln, diejenigen mit eingerechnet, welche er in den be 
reits eroberten Staͤdten Cyperns bemannt hatte **); die grif- 
ten Schiffe waren Siebenruderer, die meiſten Fuͤnfruderer. 
Mit dieſem Geſchwader ſegelte er an der Stadt voruͤber, ging 
vor der Hafenmuͤnde, etwas außer Schußweite vor Anker, 
und brachte dort die Racht gu, theils um das etwanige Aus⸗ 
fegeln der 60. Schiffe gon Salamis gu hindern, theils um dic 
Anfahet des Peolemdus abzuwarten und gum Seegefecht bereit 


fein. 
Mit dem ndchften Morgen fah man vom Suͤdweſten her 
die gange Flotte des Ptolemaͤus heranſegeln; fie fah von Ferne 


2°) Diefe Angabe Diodors ſtimmt nicht mit Plutard und Polyin 
AIV. 7. 7.), welche beide 180 Schiffe des Demetrius angeben. Dennod 
ift fle richtig, da ausdrucklich gefagt wird, daß der linke Flugel des De- 
metrius, beftehend aus 57 Segeln, non befonderer Starke geweſen fei; 
bei 180 Schiffen der ganzen Linie wiirde der Fliigel das geringere Drit- 
tel enthalten haben. 
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um fo getwaltiger aus, ba aud die Laſtſchiffe folgten; dazu 
fam, daß Ptolemaͤus Flotte noch immer fie die geuͤbteſte und 
trefflidfte galt, und bisher in der Bhat nod nidt gewagt 
worden tar, ihe in offener Seeſchlacht entgegen gu treten; fo 
geſchah es, dab fid nicht geringe Beforgnif auf der Flotte 
bes Demetrius ausſprach. Defto begieriger war dieſer nach 
einer Seeſchlacht, die, wenn ev fiegte, ihm doppelten Ruhm 
gewaͤhren mufte. Bor. Allem galt es, gu hindern, dah nidt 
waͤhrend des Gefechtes von den 60 Schiffen im Hafert fein 
Rien bedroht wuͤrde; um dem Gefecht moͤglichſt wenig 
Redfte gu entziehen, befahl er feinem Nauarchen Antifthenes 
fig mit zehn Fuͤnfruderern unmittelbar in die enge Hafen⸗ 
mfinde au legen, unter jeder Bedingung diefe Station gu bee 
haupten, die Ausfahrt gaͤnzlich gu ſperren. Zugteich ließ ev 
ſeine geſammte Reuterei ſuͤdweſtwaͤrts am Ufer aufruͤcken, dae 
mit ſie, wenn im Laufe des Gefechtes Schiffe auf den Strand 
getrieben, oder die Bemannung ſich durch Schwimmen zu ret⸗ 
ten gezwungen wuͤrde, dieſe retten, die Feinde, wenn ſie daſſelbe 
verſuchten, vernichten koͤnnte. Endlich fuhr ee ſelbſt in gee 
ordneter Schlachtlinie dem Feind entgegen; es ſtanden auf 
dem linken Fluͤgel ſieben phoͤniciſche Siebenruderer und dreißig 
Vierruderer von Athen unter Befehl des Nauarchen Medius; 
an dieſe ſchloſſen ſich zehn Sechs⸗ und zehn Fuͤnfruderer an?), 
ſo daß dieſer Fluͤgel, auf dem er ſich ſelbſt befand, von be⸗ 
ſonderer Staͤrke war; die Mitte der Linie nahmen die min⸗ 
der großen Schiffe ein, und es commandirten hier Themiſon 
bon Samos und Marſyas der Pellaͤer °°); den rechten Fis 
Gel, der Kuͤſte zu, bildeten die uͤbrigen Schiffe unter Befehl 
des Hegeſippus von Halikarnaß und des Pleiſtias von Kos, 
des Oberſteuermanas der Flotte. Go geordnet ging Deme⸗ 
trius Flotte, 108 Segel ſtark, dem Feinde entgegen. 





_ 9) Die Leſeart Untwdovs (bei XX. 50.) ſtatt Und roðroes gitdt gal 
einen Ginn, da es nicht heifen kann ,,binter fegelnde,” fondern „angrei⸗ 
fende” heifen mußte . 

“*) Marfoas it Herianders Sohn (Suid), Stieforyder des Untigos 
Aus, als Hiftoriter der altere genannt; f. Beil. 4. a4 
29* 
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Auch Ptolemius, dee bereits im Dunkel dee Nacht aus⸗ 
gefegelt war, um wo moͤglich den Gegner gu uͤberraſchen 
und die Ginfahrt in den Hafen, che foͤrmlicher Widerſtand vers 
fucht werden fonnte, gu erzwingen, eilte jetzt, da ex beim Lidte 
dev Morgenfonne die feindlide Flotte bereits geordnet und 
felagfertig fah, feine Geſchwader in Schlachtlinie gu ftellen; 
die Transportſchiffe wurden Hinter dev Linie in bedeutender 
Entfernung zuruͤckgelaſſen, die Kriegsſchiffe, deren ev 140, den 
feindliden 108 gegenuͤber, unter dieſen aber feine Sieben: 
und Sechsruderer wie Demetrius hatte, wurden fo in Schlacht⸗ 
linie geordnet, dag auf dem linken Fluͤgel, der Kuͤſte gu, wo 
Ptolemaus fethft commandicte, die grdften Fahrgeuge verfams 
melt: waren; es mufte die Abſicht fein, hier die feindlige te 
nie gu durdbrechen, um fie theils von dem Lande abzuſchnei⸗ 
den, theils defto leichter den Hafen von Galamis gu erreiden, 
wahrend Demetrius Sdladtplan war, die feindliche Linie, die 
er auf ihrem ſchwaͤcheren rechten Fluͤgel angriff, gang gegen 
die Rafte zu werfen, damit, nachdem dee Sieg auf dem Meere 
ent(dieden waͤre, die an den Strand gedrangten feinen Reus 
tern in die Hande fielen. : 

Nachdem fo beide Geſchwader georbnet waren, wurde 
nach der Sitte auf jedem Schiff von dem Bootsmann das 
Gebet geſprochen, und von dem Schiffsvolk mit lauter Stimme 
nachgeſprochen; dann erhoben ſich die Ruder hier und dort, 
mit unruhiger Erwartung ſahen die Feldherren, auf dem Ver⸗ 
deck ſtehend, dieſem Kampf entgegen, der eine. uͤber ded Geg: 
ners Uebermacht, dev andere uͤber ded Gegners rieſige Schife 
nicht wenig beſorgt; es galt nicht bloß die Ehre des. Tages, 
es galt den Beſitz Cyperns, Syriens, es galt fernere Here: 
ſchaft, as Leben ſelbſt. Jetzt dem rechten Fluͤgel dee Feinde 
auf tauſend Schritt nahe, ſteckte Demetrius den goldenen 
Schild auf, das Zeichen gue Schlacht; daſſelbe geſchah dru⸗ 
ben auf dev aͤghptiſchen Flotte; ſchnell wae die kurze Entfer⸗ 
nung, welche beide kinien nod) trennte, durcheilt. Nun ſchmet⸗ 
tern die Trompeten auf allen Verdecken, die Truppen erhe⸗ 
ben den Schlachtruf, ſchaumend rauſcht die Fluth um bie 
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maͤchtiger eilenden Fahrzeuge, deren Eiſenſchnaͤbel ſich bald in 
Feindes Schiff bohren ſollen; ſchon beginnt ein Regen von 
Pfeilen, von Katapultenſteinen herabzuſtuͤrzen, ſchon ſauſen 
Speerwuͤrfe wohlgezielt, verwundend, unzaͤhlige heruͤber und 
hinuͤber. Nun naht ſich Schiff und Schiff zum Anſturz, die 
Bewaffneten knieen am Bord entlang mit vorſtarrender Lanze, 
lauter pfeift dee Bootsmann den Takt der Ruder, die Rude⸗ 
ree arbeiten mit hoͤchſter Anſtrengung. Dann ſtoͤßt mit furcht⸗ 
barer Gewalt Schiff an Schiff, die Ruderreihe zerſplittert, 
das Gefaͤß iſt zu Flucht und Angriff gleich unbrauchbar, die 
Beſatzung wehrt ſich, ſo gut ſie kann, auf dem todten Werk. 
Dort ſtuͤrmt gleich gut gewandt Schiff auf Schiff mit dem 
Bordertheil, fie bohren ſich feſt mit dem Eiſenſchnabel, die Ru 
derer arbeiten nad dem Spiegel gu, um wieder los gu kom⸗ 
men ju. neuem Stof, waͤhrend die Rampfer, den Feind dicht 
vor ſich, mit ſchnellem und ſicheren Speere treffen. Wieder 
andere gewinnen dem Gegner die Seite ab, krachend bohrt 
ſich der Schnabel in den Bauch des Gegners, der ſich um⸗ 
font loszuarbeiten muͤht; man verſucht Feindes Bord yu ge⸗ 
winnen, aus kleinerem Schiff klettert man an dem hoͤheren 
des Feindes empor, Speere ſtuͤrzen die Emporklimmenden ver⸗ 
wundet hinab in das tiefe Meer; von gleichem Bord ſpringt 
man hinuͤber auf Feindes Deck; hinabſtuͤrzt, wer zu kuͤhnen 
Sptung gewagt; wuͤthender Kampf auf engſtem Raum; hin⸗ 
abſtuͤrzt, wer kaͤmpfend nicht ſiegt. Go laͤrmt der wilde 
Sampf fiber dem ſchaͤumenden Meer; nicht Tapferkeit — Toll⸗ 
kuͤhnheit und Zufall gewaͤhren Erfolg; der nahe Tod verdop⸗ 
pelt die Wuth, es giebt nur Sieg oder Untergang; Unzaͤhlige 
verſchlingt das wilde Meer. Bor Allen ruhmreich famft 
ber junge Held Demetrius; ex fteht auf dem Spiegelbord ſei⸗ 
ner Heptere, die ſtets im Kampf voran iſt; auf immer neue 
Schife ſtuͤrmt ev, ex iſt unermuͤdlich mit der Lange gu ſchleu⸗ 
dern, Heranklimmende mit dem Speere hinabzuſtoßen; unzaͤh⸗ 
lige Geſchoſſe werden auf ihn gerichtet, mit dem Schild und 
Harniſch fangt ev fie auf, oder weicht ihnen aus mit gewand⸗ 
tee Biegung des Koͤrpers; ſchon find die drei Schildknappen, 


4 Seefdfacht von Eypern. . IH. 3, — 306. 


dle thm nahe kaͤmpften, gefallen; mit ſiegender Kuͤhnheit wirft 
er, die anderen Schiffe ihm nach, die feindlichen Geſchwader 
des rechten Fluͤgels. Endlich iſt dieſer vernichtet, nun geht es 
auf die Geſchwader der Mitte; bald iſt Alles in wilder Ver⸗ 
wirrung, in wildeſter Flucht. — Indeß hatte Ptolemaͤus mit 
nicht diel geringerem Erfolg gegen den rechten Fluͤgel des De⸗ 
metrius gekaͤmpft, mit ſeinen großen und ſtark bemannten 
Schiffen hatte er die Gegner geworfen, mehrere Schiffe ge⸗ 
nommen und in Grund gebohrt; er wandte nun, auch die 
uͤbrigen Geſchwader des Demetrius zu vernichten; da ſah er 
den rechten Fluͤgel und das Centrum der eigenen Linke vollkommen 
uͤberwaͤltigt, aufgeldft, fliehend, Alles verloren. Nun eilte aud 
er, zu retten, was noch zu retten war; es gelang ihm mit 
Muͤhe, ſich durchzuſchlagen, nur mit acht Schiffen entkam er 
nach Kition. Demetrius uͤbergab dem Neon und Burides 
den Auftrag, den Feind gu veefolgen und bie noc in der See 
Umherſchwimmenden gu retten; ev felbft kehrte mit feinen Ges 
fdwadern, die mit den Zierrathen der feindliden Schiffe ges 
ſchmuͤckt waren und die gefangenen am Sdlepptau nahmen, 
teiumphirend in feine Station beim Lager zuruͤck. 

Waͤhrend der Schlacht hatte Menelaus in Salamis feine 
60 Schiffe wohl ausgeraftet unter dem Nauarchen Menoitius 
auslaufen laffen; fie waren mit den zehn Sdiffen vor dee Ha 
fenminde in Kampf gefommen, Hatten diefe nad tapferem 
Widerftande bewaͤltigt und fid auf das Lager zuruͤckzuziehen 
gezwungen, waren dann gen Suͤdweſten geeilt, um durch ihre 
Ankunft den Sieg gu entſcheiden. Sie famen gu (pat, es war 
bereits Alles verloren; fie eilten, den Hafen wieder gu ere 
teidhen +1), 


41) Diodor. XX. 50. 51. Plutarch. Dem. 46. Bedeutend abs 
weidend erzahlt Pa.pan (IV. 7. 7.) den Gang der Schlacht; namentlich 
(aft er Demetrius hinter einem Borgebirge dem Geinde auflauern, 
und fo ihn itberfallen. — Diodor erzahit dieſe Schlacht unter dem Ar⸗ 
chonten Unayitrates, der ihm das Jahr 307 beseidnet; dod) ift dieß ohne 
alle Frage unrichtig; nad) der Atthis des Philocorus VIL. war die Ber 
freiung Uthens durch Demetrius bald nad) dem Anfange des Archonten 
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So hatte Demetrius einen großen snd denkwuͤrdigen Steg 
ecfampft; ec foftete ihn etwa 20 Schiffe, die feindliche Gees 
macht roar veenichtet; es water 40 Kriegsſchiffe mit dec Bee 
fagung genommen **), mehr alé achtzig toaven verfenft wor⸗ 
den und wurden nachher mit Seewaffer- gefillt ven Demetrius 
Leuten eingebracht; von den Trandportfdiffen tourden Aber 
100 genommen, und beinahe 8000 Mann Soldaten auf den: 
felben gu Rriegsgefangenen gemacht; auferdem fiel ungeheure 
Beute an Weibern und Sklaven, an Geld, Waffen, Riftungen, 
dn Vorraͤthen aller Wert in feine Hande, vor Allem aud die 
ſchoͤne Lamia, die Fldtenblaferin, die fortan des jungen Helden 
Herz gefangen nahin. 

Gleich nad diefem Siege ergab fic auch Menelaus mit 
feiner ganzen Glotte und feiner ſehr bedeutenden Landmacht; 
aud die uͤbrigen Staͤdte dee Inſel unterwarfen fic, da Ptole⸗ 
mous unverzuͤglich von Rition aus gen Aegypten gefluͤchtet 
war, dem Sieger. Demetrius felt ſaͤumte nicht, fein gutes 
Gluͤck durch Großmuth und Hochhergighelt gu ehren; er forgte 
fie ein ehrenvolles Begraͤbniß dev gebliebenen Feinde, ex fandte 
von den Gefangenen viele und die ausgeseichnetiten dem Pto⸗ 
lemdus ohne Loͤſegeld und reich beſchenkt zuruͤck, unter ih⸗ 


Ynarifrates, d. h. in der zweiten Halfte des. Jahres 307, fo daß der 
Krieg von Cypern nidt füglich vor 306 beginnen fonnte; und wieder 
im Herbft 306 marſchirte Antigonus bereits gegen Aegypten. Ptolemaus 
nannte ſich bald nach dem cyprifchen Striege Stonig, da er nad) Euſebius 
17 Sahre Satvap wat, und gwar ein Jahr nach dem Tode Aleranders 
anfing (322), fo war fein flebjehntes Jahr als Satrap mit 306 vollendet. 
Dod) find dieſe Beftimmungen des Chronographen nidt von der Bee 
ftimmtheit, die wir wunſchen; “der Zufammenhang der Begebenheiten 
giebt uns genauer den Anfang des Jahres 306 bis · in den Friihling und 
vielleicht Gommer hinein als die Zeit des cyprifdjen Krieges. — Den 
Ort der Schlacht bezeichnet, wie id) glaube, ‘Athen. V. p. 209., wo er 
von der heiligen Triere des Antigonus ſpricht: H evéxnoe rods Wrode- 
natov soarnyois meh Aetxollay tig Koas (2 ri¢ Kimgov, dort 
liegt der Hafen Leufolla zwiſchen Salamis und dem Borgebirge Pedation 
Strabo XIV. p. 243. ed. T.); daß es nad) den Borten des Athenaus 
fo ausfieht, als fei nicht Ptolemaus, eher Antigonus bei der Sablon ges 
wefen, darf nidt ſtören. 
42) Plutarch fagt: 70 Sdiffe. 
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nen den Menefaus und Leontiskus, des Ptolemdus Sohn **); 
er nahm von den Kriegégefangenen und namentlich von den 
fruͤheren Befagungen dev cypriſchen Stadte die meiften, nemlich 
16,000 Mann FuGvolé und gegen 600 Reuter in feinen Dienk; | 
er ſchickte feinen theuren Athenern, deren Schiffe ihm in die⸗ 
fer, Schlacht treulich Dienſte geleiſtet Hatten, zwoͤlfhundert 
ganze Ruͤſtungen zum Geſchenk. An ſeinen Vater ſandte er 
die Siegesbotſchaft durch Ariſtodem von Milet, einen der | 
Getreuen. 

Eiligſt ſegelte Ariſtodem, um die erſte Kunde jener großen 
und denkwuͤrdigen Seeſchlacht zu bringen, gen Syrien hinuͤber, 
two ſich eben jetzt Antigonus aufhielt, mit dem Bau ſeiner Re 
fideng Untigonia am untern Orontes befhaftigt **). Ariftodem, 
fo wird erzaͤhlt, lies fein Schiff nicht fanden, ſondern unter 
dem Ufer vor Anker gehen, und befahl dem Schiffsvolk, ſich 
bis auf Weiteres ruhig gu verhalten. Godann beftieg er al⸗ 
lein ein Boot und ruderte ſich an das Land. Schon hatte 
Antigonus: fic) mannigfache Sorgen gemadt, daß Botſchaft 
von feinem Sohne fo lange ausbliebe; da er nun erfuhr, daß 
ein Schiff von Cypecn hee gekommen, daß es vor Anker ge⸗ 
gangen, fandte’ ee Boten und wieder Boten. Sie trafen Arie 
ftodem, fie feagten ihn, fie beſchworen ifn, „den Sorgen dé 
greiſen Baters ein Ende gu machen, und wenn es das Saeed: 
lichſte fei, es nicht {anger gu verhehlen;“ er 30g langſam, ern 
ften Angeſichts, in tiefen Gedanken feines Weges. Birger 
und Soldaten, Macedonier, Griechen, Afiaten, unzaͤhliges Bolt 
hatte fic) auf dem Wege gum Schloß geſammelt, mit aͤngſtli⸗ 
hee Spannung erwarteten fie die Botſchaft, die fie ſchon gu 
fuͤrchten begannen. Antigonus felbft Hielt ſich nicht Langer, 


49) Leontistus war dem Ptolemaus von Thais, der attiſchen Hetdre, 
deren Mame bei dem Brande. von Perfepolis genannt wird, und die er 
gleid) nad) Weranders Tode geheirathet (2), geboren. Athen. XII p.576. 
Leontiskus Fonnte alfo etwa 17 Sabre alt fein. 

44) Diodor. XX. 47. mit Beffelings Notizen aus Libanius und 
Malalas; ſ. O. Muller in Gött. G. A. 1834. p. 1081. sqq. Ich werde 
an einem anderen Orte ausfuhrlicher von den Stadtegrundungen des 
Antigonus fpreden. 
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er trat hinaus und cilte dem eben Kommenden entgegen, nah 
feinem Sohne, fener Flotte gu feagen. Da nun Ariftodem 
den Strategen nahe ſah, ſtreckte er die Hand ihm entgegen, 
und cief mit lauter Stimme: „Freue dich; Koͤnig Antigonus! 
Ptolemoͤus iſt uͤberwaͤltigt, Cypern unſer, 16,900 Mann ge⸗ 
fangen;“ Und in unendlichem Jubel wiederholte die Menge: 
„Freue dich, Koͤnig! Heil dic; Loͤnig! Heil dem Koͤnige Deme⸗ 
trius!“ und die Freunde traten herzu, und banden um des 
Strategen Stirn das koͤnigliche Diadem, und fuͤhrten ihn un⸗ 
ter immer neuem Jubel des Volkes in das Schloß. Ee aber 
ſprach zu Ariſtodem: „du ſollſt mir buͤhen, Ariſtodem, daß 
du uns alſo lange gefoltert haſt; ſpaͤt ſollſt du deinen Boten⸗ 
lohn erhalten!“ Dann ſandte er an ſeinen ſieggekroͤnten 
Sohn das Schreiben des Dankes, legte ein Diadem mit ein, 
und zeichnete den Brief: „an den Koͤnig Demetrius.“ 

Go die Erzaͤhlung Plutarchs **); nicht leicht duͤrfte man 
ihe darin glauben, daß dicfe widhtige und folgenreiche Anrede des 
Ariftodem weiter nichts als eine von ifm: erfonnene Schmei⸗ 
Helei war. Aciftodem war einer der hoͤchſtgeſtellten unter den 
Generalen des Antigonus, nicht, wie es Plutarch und die Neues 
ten ) nad ihm angeben, einer von den vielen armfeligen 
Schmeichlern, die fic um die Machthaber dedngten; er war vers 
traut mit den Planen feines Herrn und in feine Politik eingeweiht, 
nicht bloß gu bedeutenden Unterhandlungen, fondern gu bedeu⸗ 
tenden Eypeditionen mit. felbftftandigem Commando wiederho⸗ 
lentlich von ihm ausgefandt. Beachtet man ferner, dah es 
das Diadem, das Kinigthum war, warum es fid) in dem cys 
priſchen Kriege handelte, dag nur die Rivalitde des nun bewaͤl⸗ 
tigten Ptolemius bisher eine weitere Verfuͤgung uͤber den er⸗ 
ledigten Theron gehindert hatte, daß die Sffentlide Meinung 
nue eben von dec Frage nod, ob Antigonus Konig werden 

4°) Plut. Dem. 47. cf. Appian. Syr. 54. Diodor. XX, 54. Just. 
XV. 2. ete. ete. 
48) Go fagt Gillies p. 419. . . . the flattering buffoon Aristode- 
“ mus, who conveyed the news in a manner suitable to’ _ vile ser- 
‘vility of his character. . 
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wuͤrde ‘oder nit, bewegt wurde, — nimmt man day den 
Eindruck, den auf fie, auf das macedoniſche Heer in Cypern, 
auf Mle, de von Antigonus Pacthet waren, jener glorreiche 
Sieg bei Salamis hervorbringen mufte, fo wird man die Art, 
wie Ariſtodem den koͤniglichen Ramen gum erften Male aus: 
fprad, eben fir nichts als cine defto feierlichere Form halten, 
in dev er den Strategen, feinen Herrn, wahrſcheinlich im Auf: 
trage bed Demetrius, vielleicht mit Untigonus Vorwiffen, be: 
grafte, um dem Boll defto ſicherer gu imponiren, — fuͤr eine 
jenee Theaterfeenen, mit denen aller Zeiten die Ufurpation 
fic eben fo gern herausputzt, wie ſich dle Voͤller von thnen 
willig und immer von Neuem blenden laſſen. Sie erreichte 
ihren Swed vollfommen, die allgemeine Acclamation der Mus 
weſenden war ofne Welteres die Sanction fie dieß neue Ri: 
nigthum, daf den Schein einer Berechtigung durch den allge: 
meinen Willen der Macedonier angunehmen nicht verſchmaͤhte. 
Wie unfidher aud im Einzelnen die Angaben uͤber das Bers 
fahren des Ariftodem und Antigonus fein mdgen, fo viel ift 
flac, daß gerade in Golge der cyprifden Siege das neue Kis 
nigthum proclamirt worden. 

Hiermit war das Streben bes Antigonus endlich gu dem 
Ziele angelangt, auf dat es felt Jahren geridtet geweſen 
war; er war hod in den ſiebziger Jahren, feine Corpulery 
Hinderte thn ſchon vlelfach, die Schwaͤchen des Alters began: 
nen fid Set ihm einzuſtellen; feit dem ſchweren Kriege gegen 
Gumenes wae ev nidt mehr der alte unermuͤdliche Kriegs⸗ 
mann, fondern frdnfelte oft; der endlich errungene koͤnigliche 
Name galt ihm fae hinreichenden Lohn feines langen Bemuͤ⸗ 
hens. Es kann Feine Frage fetn, daß er macedoniſcher Konig 
in bem ganzen Ginne utd “mit ver ganzen Herrſchaft, die 
Alexander befeffen, gu fein beabſichtigte. Vorderaſien und Sy⸗ 
vien gehdrte ihm bereits, und die Gatrapen dicfer Gegenden 
waren feit fange ihm unterthaͤnig; Ptolemaus von Aegypten 
war bei Eypern fo vollfommen bewaltigt, daß er wohl feine 
Anerkennung uhd den Gehorfam ihm, dem jetzt rechtmoͤßigen 
Hecen, gu weigern nicht weiter wagen fonnte; Kaſſander war 
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durd die neve Stellung dee griechtfchen Staaten nidt wenig 
beeintedchtigt, fo dag er und Lyſimachus, wenn erſt Ptolemaͤus 
ſich fiigte, leicht geftirgt werden gu koͤnnen ſchienen; imd Ses 
leukus endlich, dee den Often bereits gu einer ungeheuren 
Madht vereinigte, mußte dann wohl der vereinten Kraft des 
Weſtens und dee Majeſtaͤt des neuen Koͤnigthums erliegen. Es 
iſt gewiß, daß Antigonus ſo ſtolzer Hoffnungen voll war; es 
iſt bemerkenswerth, daß er, der ſein ganzes Leben hindurch hoͤchſt 
verſtaͤndig und vorſichtig gerechnet, hoͤchſt beſonnen und conſe⸗ 
quent gehandelt hatte, nun, da er das Diadem erreicht, dieſe 
ruhige Haltung verlor und in gleichem Maaße auf ſein Gluͤck 
and ſeine Einſicht gu trotzen begann. Die Jugend, wenn fie 
das Hoͤchſte gewinnt, was fie erſtreben fonnte, iſt leicht bes 
thot und des Gluͤckes gu gewiß, das ſchon der ndchfte Mos 
ment in Frage gu ftellen beginnt; aber fie vermag ſich dem 
Reuen und wieder Neuen, it es Gewinn oder Verluſt, anguz 
gewoͤhnen, fie bedarf des Wagens und Wechſels, fie fann dee 
Zukunft nicht entbehren; dev zaͤhe Eigenſinn eines Greiſenal⸗ 
ters hat uͤber ſolch ein erreichtes Ziel hinaus nichts als Erin⸗ 
nerungen, und das Errungene, das nur als Beginn neuer 
Dhaͤtigkeiten Kraft und Waͤhrung hat, ſtirbt in ſich ſelber ab, 
indem es nur als Ende, als Reſultat gelten, nur die Summe 
der Vergangenheiten, die fie alle Ewigkeit vergangen find, 
herausſtellen foll. Es hat des Antigonus Ungluͤck und endlich 
fein Untergang fein muͤſſen, daß er das Reid Alexanders, wie 
er es ſterbend zuruͤckließ, wiederherſtellen, daß er nichts als den 
Namen des Koͤnigs geoͤndert ſehen wollte, 
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atigonus Hatte das koͤnigliche Diadem angenommen, aber 
es fehlte viel, daß er damit das Reid) in ſeiner Hand verei: 
nigt hatte. Er hatte gehofft, daß Ptolemdus durch die voll: 
fommene Beenidhtung. feiner Seemacht alles weiteren Ber: 
ſuches, fic) gu behaupten, entfagen, daß ec ihn und fein 
Koͤnigthum anerfennen wuͤrde; aber Ptolemdus, Here eines 
reichen, trefflich regierten, ihm durchaus ergebenen Landed, 
fuͤhlte ſich noch nichts weniger als vernichtet; er hatte nie 
darnach getrachtet, Heer des Ganzen gu werden, aber des 
Theiles, der ihm zugefallen war, Herr und Gebieter zu blei⸗ 
ben, dafuͤr war er bereit, bis auf das Aeußerſte zu kaͤmpfen. 
Als die Nachricht gen Aeghpten fam, daß Antigonus von 
dem Heere Koͤnig genannt worden, fo waren die Truppen des 
Lagiden nicht unfepliffig, mit gleichem Rechte ihren Herrn als 
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Koͤnig *) zu begruͤhen, sum Zeichen, daß fie. trotz der Miederlage 
von Cypern Yen Muth nicht finken ließen, ſondern feſt und 
treu ihrem Herrn ergeben, bereit ſeien, das Recht ſeiner Herr⸗ 
ſchaft gegen das nicht beſſere Recht des Antigonus zu vertreten. 
Und von dieſer Zeit an nannte ſich Ptolemaͤus Konig ). 
That das Antigonus und PYtolemaͤus, warum ſollten die 
anderen Machthaber nachſtehen? Shen immer war Seleukus 
von den Barbaren als Koͤnig genannt und in morgenlaͤndiſcher 
Deife begruͤßt worden; hinfort- trug er, auch wenn er helleni⸗ 
ſchen oder macedoniſchen Maͤnnern Audienz gab, das Diadem, 
und zaͤhlte die Jahre ſeines Koͤnigthums von jener Zeit an, 
wo er aus Aegypten heimkehrend Babylon wiedernahm. Auch 
Lyſimachus von Thracien nahm das Diadem an usd nannte 
fih Koͤnig; aud Raffander von Macedonien ließ ſich ſchriftlich 
und muͤndlich Koͤnig nennen, obſchon ev es vermied, ſelbſt dies 
fen Titel bei Unterſchriften zu brauchen*); er mochte dem 
Volk dee Macedonier gegenuͤber Ruͤckſichten nehmen muͤſſen, 


) Hier tritt eine große Schwierigkeit ein. Diodor. XX. 63, Plu- 
tarch. Demetr. 48., Justin. XV. 2,’ Appian. Syr. 54, verfidern eins 
ftimmig, daf Ptolemaus trog der Niederlage von Cypern den Konigs. 
titel angenommen (dyéyeaper saurdy pacidéa), gewif alfo vor bem 
Herdfte 306, denn da, nach der bald gu ergdhlenden unglücklichen Erpe⸗ 
dition des Antigonus gegen Aegypten, ware es weiter nicht auffatlend 
gewefen. Nach dent Gebraud) des Kanons der Könige mite in deme 
felben nun Ptolemaus Konigthum datirt fein vom naͤchſtvorhergehenden 
Aguptifdyen Sahreganfang, dem 4 Thoth des 18 philippifdyen Sahres d. h. 
vom 8 Nov. 307; ftatt deffen batirt es zwei Sabre (pater vont 7, Nov. 305, 
Dieß weit ih nicht au erklaren, ba auch eine etwanige Anerkenntniß des 
neuen Konigthums im Jahre 30f die Sache nicht entedthfelt. Doch bes 
merte id), daß nad) Euſebius Ptolemaus 47 Sabre (822—306) ‘als Su 
trap, dann 23 (305—284) alé Konig herrichte; f. Beilage 2. 

2) Cine Schwierigkeit exgeben die Munzen des Ptolemaus Geter, 
die man bis zu der Beeidnung 4, AF, 4s hinauf findet, Man 
wiirde annehmen milffen, daß Ptolemaͤus aud) die Sahre der Satrapie 
mit zugerechnet hatte; indef findet fic, daß Munzen feines Sohnes forts 
gehen bis gu den Sahren 50, 52, 54, 55, (Eckhel L 4 p. 8.), wahrend 
Yer dod) nur 38 Sabre regiert hat; fle haben alfo die fortiaufenden Jahre 
bes Goter, und der Sohn hat wohl Munzen mit dem Bilde des Vaters, 
Mit und ohne Hiazufuguns feines eigenen prigen laſen. 

4) Plut Dem. 48. donsg mpdregor slides ric tmgoids Sut 
Mumen tommt die Bezeichnung paordevs vor; ſ. Echel L 2, p. 416. 
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weiche fle dle’ uͤbrigen Machthaber, unter Barbaren, unter 

+ Macedonteen, die in ihrem' Golde ftanden, nicht vorhanden 
waren. Ja auch in untergeordneten Verhaͤltniſſen, in ferneren 
Gegenden wurde die Ufyrpation des koͤniglichen Namens nach⸗ 
geahmt; Agathokles von Syrafus'*), Dlonyſius von Heraklea, 
Denman! den Milden nannte, nahmen den Koͤnigtitel an ). 
Es if das Konigthum dle Lieblingeidee jener Zeit, und alle 
anderen politiſchen Formen dedngen dahin, Souverainitaͤten, 
deven Recht in dev Eroberung, deren Garantie. in ſtehenden 
Soͤldnerheeren, deren gegenfeitiges Verhaͤltniß in dem Kampf 
um die Aneefennung und, tenn diefe durchgeſetzt, in einer aus⸗ 
fuͤhrlichen und conventionellen Diplomatik beſteht, gu gruͤnden; 
keines dieſer Reiche hat eine andere Legitimitaͤt, als daß es 
exiftiet, und die einzige hohhere Weihe, weiche dle Fuͤrſten ihrer 
Macht zu geben vermoͤgen, iſt, daß ſie ſich in gleicher Reihe 
mit den Goͤttern verehren laſſen; Verhaͤltniffe, welche weiter 
gu entwickeln dee Folgezeit vorbehalten iſt. 

Fuͤr die Geſchichte des durch Alexander begruͤndeten Rei⸗ 
ches iit nichts wichtiger, als dieß Jahr dex Koͤnige. Freilid 
iſt ſeit ſeinem Tode ſchon in der Stille raſtlos daran gearbeitet, 
dieſen Rieſencoloß des Reiches zu zertruͤmmern und die fuͤt 
einen Augenblick zuſammengeballten Boͤlker unter der neuen 
Poteng des helleniſtiſchen Lebens nach ihren Verſchiedenheiten 
gu emancipiven; es ift bemerkenswerth, daß gerade in dem 
Augenblick, wo dev legte Schritt gu einer vollftandigen Wie 
derherſtellung dev friheren Ginheit geſchehen foll, wo eine 

maͤchtige Hand darnach ausgreift, Alles wieder zuſammenzu⸗ 
faffen und. mit neuer Geftigfeit gu Halten, daß gerade da Alles 
und fie immer auseinanderftiingt, gerade’ da jenee Koͤnigs⸗ 
name aufkommt, mit dem hinfort die ſproͤdeſte Selbſtſtaͤndig⸗ 


*) Diodor. XX. 54. 

*) Memnon ap. Phat p. 224. b. 25. Zwar ijt dort keine nahere 
Reitangabe, indeß ſcheint die obige Datirung fo durchaus naturlich, dof 
ich Peinen Anftand nehme, fie geitend zu maden. BWenightexs von Dire 
npfios Gemmablin MAmaftris giebt es heratleotifche Mnyen mit dem Si: 
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keit dee nun geſchiedenen Loͤndermaſſen bedingt -iff. Jetzt in 
dev That hat das einige Reich, das Alexander gegruͤndet, cin 
Ende, es lag von Anbeginn her in dem Weſen dys Hellenise 
mus, des mit dem Barbariſchen ſich durchdringenden Griechens 
thums, dof ev nicht als politiſch einiger Koͤrper daſtehen konnte; 
ee mußte zerfallen nach Maaßgabe der eingemiſchten barbari⸗ 
ſchen Elemente; und die Feſtſtellung der geſonderten Koͤnig⸗ 
reiche iſt der erſte cutſchedende Schritt auf dem Wege dieſer 
Entwickelung. 

Ich habe der Erzahlung der ¶Vegehenheiten “poogeefentd 
den weiteren Zuſammenhang bezeichnen wollen, in welchem die 
Ufuepation des koͤniglichen Namens erſt ihre tiefere Bedeutung 
gewinnt; ich hatte hinzufuͤgen koͤnnen, daß dee Koͤnigstitel 
nit bloß den Namen oder den aͤußeren Pomp jener Marhts 
haber vermehrte, fondern aud ihre Gefinnung verwandelte, 
oder vielmehr ihnen geftattete, die bisher geſuchte Zuruͤckhal⸗ 
tung aufgugeben; es wird dberliefert, „daß fie hinfort ſtolzer 
und gegen ihre Unterthanen despotiſcher, ihrer endlich ertrotzten 
Majeſtaͤt eutſprechend ſich zu aͤußern begannen, etwa wie die 
Schauſpieler auf der Buͤhne mit dem anderen Koſtuͤm anders 
im Gang, Stimme und Benehmen erſcheinen“ *). Jedenfalls 
aͤnderten ſich mit ihnen die anderen Figuren auf dec Schau⸗ 
buͤhne der Politik, und es datirt von. dieſer Zeit an, jene neue, 
aus aſiatiſchen und europaͤiſchen Elementen gemiſchte Form 
des Koͤnigthums, wie fie dem großen Alexander vorgeſchwebt 
hatte, und wie fie ihm fae dad Ganze dauernd gu gruͤnden 
mistungen war. — 

Wie kehren zuruͤck gu den Begebenheiten, die im Anfange 
dieſer ueuen Entwickelungen ftehen; migen wir ung die Lage 
des Ansigonus vergegenwaͤrtigemn, wie ev endlich, die Hand 
nad) dem Diadem ded Reiches ausſtreckend, man moͤchte fagen, 
ing Leere greift, wie ex in dem ftoljen Wahne als ciniger 
Konig und Here da gu ſtehen, ploͤtzuch gue Rechten ynd Linken 
die gleichen Ramen, die gleidhen. Rechte, die aleicen Anſpride 


) Plutarch. Dem. 49. 
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fich erheben ſieht; er meint, Ptolemaus gebdndigt bald gu den 
Fuͤßen ſeines Thrones gu fehen, und Ptolemaͤus errichtet fid 
ſtolz den gleidhen Koͤnigsthron; die Antigonus mit Ptolemaͤus 
Sturz vernihtet geglaube, fie erheben ſich pldglih, als Koͤnige 
mit jenem Koͤnige vereinigt gegen ihn den Kampf zu wagen; 
und Seleukus, gegen den er die ganze Gewalt ſeiner neuen 
Majeſtaͤt ins Feld gu fuͤhren gehofft hatte, mit: den Heeren 
des Oſtens ſteht er nun, ein Koͤnig maͤchtiger denn Alle, bereit 
ſeine Herrſchaft zu vertreten und den Koͤnigen, die ſeine natuͤr⸗ 
lichen Bundesgenoſſen ſind, Beiſtand zu leiſten. So die neuen 
Verhaͤltniſſe, in die ſich ploͤtzlich der greiſe Antigonus verſtrickt 
ſieht; ſoll er das einige Koͤnigthum Preis geben, die anderen 
Koͤnige in ihren Reichen und ihren neuen Ehren anerkennen? 
daſſelbe hatte ex vor zehn Jahren mit gleidem Nutzen und 
geringerer Gefahe gethan; es jetzt zu thun, ware nicht bloß 
Bekenntniß der Ohnmacht, es waͤre Verrath gegen das eigene 
hoͤchſte Streben geweſen, dem ſchon Wertheres als Schaͤtze, 
Jahre, Kriegsheere geopfert war. Und die Macht der Gegner, 
too denn war fie? war Ptolemaͤus nicht auf Cypern vernichtet, 
ſtand nicht Seleukus gu fern im Often, um ſchnell helfen ju 
koͤnnen ? war nicht Kaſſander und Lyfimadus ducd die ander, 
Die Antigonus’ felbft beherrſchte, von Aegypten gefondert? 
Es mußten die Feinde als Uſurpatoren dee koͤniglichen Macht 
bewaͤltigt werden, fie mußten es ſchnell werden, ee fie ib 
vereinigten; es mußte bor Allem der ſchon matt gehetzte Loͤwe 
Ptolemaͤus in ſeiner Hoͤhle uͤberfallen und vernichtet werden, 
ehe die Elephanten des Seleukus von Indien her kamen, ihn 
gu erretten; war Ptolemaͤus gedemuͤthigt, was konnte dann 
nod Thracien, Macedonien? fie fielen trotz des Diadems iheer 
Koͤnige, und Antigonus war frei und madtig, dem letzten der - 
Ufurpatoren das gleiche Schickſal gu bereiten. Go galt ¢, 
Ptolemaus in feinem Lande anzugreifen, ihn fehnell und gine 
lid) gu uͤberwaͤltigen. : 
Antigonus war in feiner neuen Reſidenz am Orontes, ſo⸗ 
fort follten die Ruͤſtungen beginnen; eben jetzt ſtarb ihm fein 
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jangfter Sohn Philipp 7); dem greifen Rinige blieb nur ein 
Gohn nod), der feiner Hoffnungen und feines Reiches Erbe 
fen fonnte, fein Demetrius; auf ihn und feinen dreizehn⸗ 
jaͤhrigen Snaben *) uͤbertrug er alle Liebe, deren ſonſt Phi⸗ 
lipp einen großen Theil gehabt; er beſtattete des Sohnes 
Leichnam mit koͤniglicher Pracht. Und wieder wandte er ſeinen 
ganzen Ginn den großen Ruͤſtungen gegen Aegypten gu; er 
fandte an Demetrius gen Cypern: „er mbge fommen, mit ihm 
Den Feldzug gu berathen; ec beginne feine achtzig Jahre gu 
fuͤhlen, es fei nicht mehr die fonftige RKuͤſtigkeit in feinen Glie⸗ 
deen und feinen Gedanfen; Grofes fei dem Sohne gegluͤckt, 
ec moͤge fommen, ihm mit feinem Rath, feinee Kraft beigus 
ſtehen.“ Faſt hatte Demetrius, in. den Armen der ſchoͤnen Lae 
mia °) ſchwelgend, und unter den Freudenfeften gu Eheen ded 
ihm gewordenen Diadems auf dec glidlichen Inſel dee Welt 
draußen und dee drohenden Gefahren vergeffen; als ex des 
Baters Brief echielt, war ploͤtzlich aller Taumel und Rauf 
hinweg, ev eilte gen Antigonia, gum Vater, den er fange ent⸗ 
behrt; als er ihn beim Empfange herzlich kuͤßte, fprad der 
Vater: „du meinft doc nicht, o Sohn, daß du die Lamia 
kuͤſſeſt!“ Schon sagerten viele Teuppen an den Ufern des 
Orontes, taͤglich famen deren neue; unter Ruͤſtungen und Ue 
bungen tourden die Tage gugebracht, die Naͤchte durchjubelte 


1) Diodor. XX. 73. fagt 105 vewrdgou sav vldv Dotrixos, alfo 
hatte Antigonus gwei Sdhne und XX. 49. nennt er tov veeregor Ht 
lunnoy, der gegen den abtriinnigen Phinir, den Strategen am Helles: . 
pont , gefandt worden fei; aud) Plutard weif nur von gwei Gahnen des 
Antigonus, eben jenem Philipp und Demetrius, Sch vermuthe, daß in 
unferer Stelle Diodor nicht luckenhaft (Padrzov rod mxqoavtos rdy 
Potuxa), fondern im Irrthum iſt. Uedrigens ift es diefer Philipp, an 
den die Briefe des Antigonus, die Cicero de offic. Ul. 44. erwahnt, 
geridjtet waren, und welde den Sohn belehrten, wie er fic) gegen die 
Soldaten verhatten miffe, um ihre Gunft zu erwerben. 

%) Dieß ift Antigonus, der in der Geſchichte den Beinamen Gonna> 
tad hat, der Sohn der trefflidjen Phila, der im Sabre 348 geboren war; 
aud Stratonice war fdon vor mehreren Jahren, vielleicht um 315 ges 
boren. 


%) Plutarch. Athen. XIII p. 677. IIL p. 404. etc. 
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Demetrius beim’ Wein oder ſchwelgte in heimlichem Genuſſe; 
oft dann matt nod am Morgen; fehite ev dem Bater oder 
ließ ſich mit Unwohlſein entſchuldigen. Co cines Morgens 
und der Bater fami, den Sohn gu befuchen; da ſchluͤpfte cin 
fines Madchen an ihm voruͤber, und. einteetend fegte ev fid 
an des Sohnes Lager und nahm defen Hand; der ſprach: 
„nun eben, o Bater, hat mid das Fieber verlaffen;” und der 
Bater fagte lacheind: „ja wohl, ic fah es eben hinweg⸗ 
eilen 1°), 

Die Riftungen waren beendet, :mit dem Spatfommer 
brad das Heer und die Flotte, gu dee Demetrius zuruͤckge⸗ 
kehrt war, auf; cine ungeheure Macht, des Fußvolks waren 
mefe denn 80,000 Mann, dee Reuter SOOO, der Kriegsele⸗ 
phanten 83, dee Kriegsſchiffe 150, der Transportſchiffe 100, 
auf ihnen Geſchuͤtze und Geſchoſſe in großer Zahl. Es follte 
die Flotte unter Demetrius Befehl, wahrend das Heee durd 
Sdlefyrien hinabzog, an- dec Kuͤſte entlang fahren, in Gaza 
beide ſich treffen, von da aus gleichzeitig gu Wafer und zu 
Lande Aegopten angegriffen werden. In den ecften Tagew ded 
Movember war Gaza erreiht. Um defto ſchneller und uͤber⸗ 
raſchender das aͤghptiſche Gebiet gu erreichen, fief Antigonus, 
da dev Marſch demnaͤchſt durch die Wafte am Meer fuͤhrt, 
feine Truppen fic mit Lebensmitteln auf zehn Tage verfehen, 
ließ cine moͤglichſt große Zahl Kameele von den arabifden 
Staͤmmen zuſammenbringen und dieſe mit Getreide, 130,000 
Medimnen, beladen; das uͤbrige Zugvieh wurde zum Trans: 
port des Heues, der Geſchoſſe und Geſchuͤtze, der vielfachen 
Maſchinen, die auf Wagen geladen wurden, benutzt. Go be: 
gann das Landheer ſeinen beſchwerlichen und gefahrvollen Zug 
durch die Wuͤſte. Auch die Flotte brach auf; umfonft mach⸗ 
ten die Steuerleute darauf aufmerkſam, „daß in acht Tagen 
dev Untergang der Plejaden ſein!), daß dann das Meer 


2) Diefe und ahnliche Geſchichten finden fid) bei Plutarch. 
1") Seltſam ift die Meinung Champollions (Annales des Lagides 
1. p. 340.) La circonstance du coacher des Pléiades relatée par 
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firme und unfahrbar fei, daß man jedenfalls nod acht Tage 
im fichern Hafen bleiben muͤſſe.“ Demetrius ſchalt fie, daß 
fle bas Meer und die Luft fuͤrchteten: „ein rechter Seemann 
fuͤrchte nichts, nicht Wind nod) Wellen.” Ee durfte nicht’ 
zaudern, da des Heeres Operationen auf feine Mitwirfung 
von der Seefelte her berechnet waren; um Mitternacht vers 
lichen feine Geſchwader den Hafen von Gaya. Gie Hatten die 
nahften Tage gute Sees die fdweren Transportſchiffe am 
Schlepptau, ging es mit gutem Winde weſtwaͤrts; ſchon war 
man in der Hdhe des ſirbonitiſchen Moores; da fam der Tag’ 
dev Plejaden. Es erhob fic ein heftiger Stuem aus Norden, 
er wuͤthete furchtbar, in Kurzem waren die Geſchwader gers 
ſtreut; von den mit Geſchoſſen und Menſchen ſchwerbelaſteten 
Transportſchiffen ſanken viele, wenige cetteten fid) in den Haz 
fen von Gaza zuruͤck; aud die Kriegsſchiffe vermochten nicht 
gegen die Gee gu halten, die Bierruderer, die fic) retteten, 
wurden gen Raphia verſchlagen, two ihnen cin feichter und: 
dem Nordwind offener Hafen wenig Schutz gewahete. Der, 
tichtigften und griften dee Schiffe gelang es, ſich weſtwaͤrts 
bis in die Hohe dee Kaſius⸗Duͤnen vorzuarbeiten; der hafen⸗ 
lofe Strand, das entſetzliche Wetter zwang fie, vor Anker gu 
gehen; zwei Stadien vom Ufer entfernt, waren fle der wilden 
Gerwalt dec brechenden Wogen Preis gegeben, der Rordfturm 
trieb fie vor Anker in die Brandung Hinein, es war Ges 
fahr, daß die Schiffe fceiternd mit Mann und Maus unters 
gingen; tenn fie ftrandeten, wenn fid) die Mannfehatt ani 
das Ufer gu retten verfuchte, fo war dee Untergang gleich 
gewiß auf Feindes Land. Sie ardeiteten Tag und Macht mit 
der groͤßten Anftrengung, um nur die Schiffe flott gu erhal⸗ 
ten, die ſchon vielfach befhadigt waren; ſchon waren drei 
Fuͤnfruderer vor ihren Augen untergegangen, auc Trinkwaſſer 
begann gu fehlen; erſchoͤpft und muthlos fahen die Leute ihrem 


Diodore de Sicile indique le printemps de lannée 305. Daé hitte 
dod) Champollion wiſſen follen, daß die wdeccdos ddors den Fridhuriters 
gang, quod tempus in Ilf. id. Nov. incidere consuevit (Plin. I. 47.), 
nicht den Spiituntergang im April bezeichnet. . 
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Untergang entgegen;: nicht einen Tag flanger Hatten fie es vor 
Durſt, Katte und Erſchoͤpfung ausgehalten. Da legte fic dee 
Sturm, die Luft wurde Heller, fie fahen auf dem Strande 
dad Heer der Ihrigen heranmarſchiten und fic lagern. Nun 
eilten fie an das Land, und erquidten fid dort mit Speife 
und. Trank, allmaͤhlig fammelten ſich auch die verſchlagenen 
Sdiffe; nach kurzem Mufenthalt ging die Flotte, durch die 
grofen Berlufte freilid ſehr geſchwaͤcht, wieder in See, und 
das Landheer zog die letzten drei Tagemaͤrſche durch die Wuͤſte 
bis · an den oͤſtlichen Nilarm, von dem es zwei Stadien ent: 
fernt lagerte '?). 

Indeß hatte Ptolemaͤus, von dem Anmarſch der “fet 
lichen Streitmacht untecridtct, feine Truppen in dem Delta: 
Land gufammengesogen; es rar feine Abſicht nicht, dem Gegner 
gue offenen Feldſchlacht entgegen gu giehen; ec hatte die Haupt⸗ 
punfte dev Rifte und des oͤſtlichen Nilarmes mit ftarfen Po⸗ 
ſten befegt, bereit, jeden Verſuch zur Landung oder gum Strom: 
uͤbergang zuruͤckzuſchlagen. Als ex nun jenfeits des peluſiſchen 
Nilarmes das Heer des Antigonus lagern fah, fandte ex cinige 
feiner Getreuen auf Kaͤhnen aus, an das Ufer druͤben hinzu⸗ 
fahren und gu verkanden, daß dec Koͤnig Ptolemdus jedem, 
dev gu ihm aͤbertrete, 200 Drachmen, jedem Officiere 10,000 
verſpreche. Beſonders auf die Miethstruppen des Antigonus 
wirkte dieß Aufgebot außerordentlich, das Ausreißen nahm 
Ueberhand, ſelbſt von den Officieren gingen viele, denen Anti: 
gonus Regiment nicht gefiel, gu Ptolemaͤus uͤber; da dad De 
fectiven immee aͤrger wurde, fo ſah fic) Antigonus gendthigt, 
Schleuderer, Bogenfhigen und Geſchuͤtze am Rande des 
Ufers aufjuftellen, um die hecanfommenden Kahne abzutreiben; 
mehrere von den Ueberlaͤufern wurden eingefangen und mit 


» . 

13) Diodor, XX. 78. 74. und kurzer Plut. Dem. 49. Diefer erjihlt 

aud) den bedeutungésvollen Traum, den Medius, einer der Freunde, hatte: 

ihm war es, alé fahe ex Antigonus mit dem gangen Heer in der Doppel: 

bahn Wettlauf halten; anfangs liefen fie ſehr ſchnell und heftig, bald 

pie fie athemlos, erſchopft, keuchend und konnten fid) nimmer wieder 
vohlen. 
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den haͤrteſten Martern ‘geftraft, um von allen weiteren Bers 
fuden dee Act abzuſchrecken. 

Antigonus HOperationen muften ſich, wie einft die bes 
Pevditfas, darauf wenden, vor Allem eft das jenfeitige Ufer 
qu getoinnen, um dort den Feind gum Treffen zu zwingen; 
un da8 Durhwaten des Stromes unter den Augen des 
Geindes, das einft dem Heere des Perdiffas den Untergang 
gebtacht hatte, gu vermeiden, jog er die Schiffe, die fic jest 
aus den Hafen von Gaza und Raphia fammelten, an fig 
und fief durch fie unter Demeteius Befehl eine bedeutende 
Zahl Truppen gu dee fogenannten falſchen Mande fahren **). 
Dort follten fie fanden und den Teuppen des Feindes in den 
Raden fommen, wahrend ev felbft, wenn Ptolemdus ſo bez 
foaftigt ware, mit dem uͤbrigen Heere uͤber den Strom gehen 
und angreifen wuͤrde. Die Landungstruppen fegelten gur fals 
ſchen Mande, aber da fie anlegen wollten, fanden fie den 
Poften an der Muͤnde fo ſtark befege, und wurden von den 
Speeven, Steinen und Pfeilen dec Geſchuͤtze und dev Bertheidi: 
get fo heftig empfangen, daf fie unter dem Schutze der Macht 
fig zuruͤckzogen. Demetrius befahl hierauf, es follten die 
Shiffe dem Admiralfhiff und der Leuchte, die auf demſelben 
ausgeſteckt wuͤrde, nachfteuern; ec hielt nordweſtwaͤrts, mit 
Zagesandruch fag ex vor der phagnetiſchen Minde '*); aber 
fatten die anderen Schiffe nicht alle ſchnell genug folgen 
tinnen, diefe mußten erſt erwartet, ſchnellere Schiffe audge: 
ſendet werden, fle gu ſuchen; fo verſtrich die koſtbarſte Rett. 
Denn den Feinden war die Bewegung der Flotte nicht ent- 
gangen, ſchleunigſt war der Pofter an dev phagnetifden Mande 
derſaͤrkt, eine Truppenlinie fangs der Rafe, wo moͤglicher 





a) Falſche Munde (Yevddcouor) heifen mehrere Ausflüſſe der 
ufermoore; da die Flotte von der hier bezeichneten in einer Nacht (No- 
dembernadt yu 44 Stunden), die Mundung von Damiette erreicht, nach 
ber man eine ziemlich weite Ede gen Norden ju umfabren hat, fo 
darf man wobl fire die ier bezeichnete falſche Munde den sitlideren 
Ausflug deb Gees Memzaleh annehmen, 

+4) Die heutige Mundung von Damictte. 
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Welfe die Landung verfucht werden kannte, aufgeftellt. Wis 
Demetrius fein Geſchwader beifammen hatte, war e gu ſpaͤt, 
der Strand gu ſtark mit Vertheidigern beſetzt, als daß er dic 
Landung hatte wagen duͤrfen; und weiterhin, erfuhr ec, fei 
die Rifte durch Untiefen, durch Sumpf und Moorland fo 
gededt, daß ſich ihe die Flotte nicht nahen duͤrfe. Deshalb 
kehrte Demetrius zuruͤck, das Lager des Vaters gu gervinnen; 
da erhob ſich ein madtiger Nordwind, hod thuͤrmte fic die 
Bluth, mit unfaglider Mahe arbeiteten die Schiffe dagegen, 
drei von den Trieren, mehrere von den Transportſchiffen wur⸗ 
den auf den Strand geſchleudert und fielen den Feinden indie 
Handes dle uͤbrigen wurden durch die hoͤchſt angeftrengte Ar⸗ 
beit des Schiffsvolkes gerettet und erreichten gluͤcklich die 
fruͤhere Station. 

So ſcheiterten die Landungsverſuche des Demetrius; die 
Einfahrt in die peluſiſche Muͤndung zu gewinnen, war vollkom⸗ 
men unmoͤglich, da dieſe von Ptolemaͤus beſetzt und mit vielen 
ſtarkbemannten und reichlichſt mit Geſchuͤtz verſehenen Strom⸗ 
kaͤhnen vertheidigt wurde; ſtromaufwaͤrts auch waren nicht 
bloß die inneren Ufer mit Schanzen und ſtarken Poſten bedeckt, 

ſondern es kreuzten dort auch zahlloſe Stromfahne**), theils 
mit Bewaffneten, theils mit Geſchuͤtz aller Act beſetzt, welche 
jeden Verſuch, uͤber den Fluß zu gehen, ja jede weitere Bewe⸗ 
gung auf dem rechten Ufer hinderten. So lag Antigonus 
Flotte und Heer unthaͤtig, ein Tag nach dem anderen verging, 
ohne daß etwas geſchah, ſchon begannen die Vorraͤthe fir 
Menſchen und Thiere auszugehen; die Truppen wurden mid 
muͤthig, ſelbſt die Tapferſten ſahen fein Ende. Antigonus 
konnte ſich nicht verhehlen, daß das Schickſal des Feldzuges 
entſchieden ſei; es gab keine denkbare Operation, die einen fuͤr 
ihn guͤnſtigen Erfolg haͤtte herbeifuͤhren koͤnnen; ſelbſt wenn 
er uͤber den einen Nilarm gu dringen vermocht hatte, ware 





) Diodor. XX. 76. ſagt axagéy norautor, es waren nicht 
Trieren, wie Paus. J. 6. 6. ſagt, wahrend Seeſchiffe fiir dem Krieg jett 
in ber Regel Bierruderer oder nod hoheren Ranges waren. . 
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nod nichts erreicht gewefen, da fic bei jedem dee vielen Fluß⸗ 
arme dieſelben Schwierigkeiten, nur gefaͤhrlicher erneuten; ec 
vermochte nichts, tenn ſich Ptolemaͤus hartnaͤckig in der Dez. 
fenſive hielt; ſelbſt aber, wenn er ihn zur offenen Schlacht 
herauszulocken vermocht atte, jetzt waͤre er ihm mit ſeinem 
geſchwaͤchten und entmuthigten Landheer nicht mehr gewachſen 
geweſen. Die Stimmung ſeiner Truppen, dee Mangel an Lez 
beusmitteln und die vorgeruͤckte Jahreszeit zwangen ihn, an 
einen ſchleunigen Ruͤckzug zu denken. Er berief das Heer und 
die Officiere gu einer großen Verſammlung, und legte gue Be— 
rathung vor: „ob unter den jetzigen Umſtaͤnden raͤthlich ſei, den 
Krieg fortzuſetzen oder nach Syrien zuruͤckzukehren, um dem⸗ 
noͤchſt, den Eigenthuͤmlichkeiten der Kriegfuͤhrung hier entſpre⸗ 
chender geruͤſtet, und in einer Jahreszeit, in der das Waſſer 
des Nilſtromes am ſeichteſten ſei, den Kampf wieder aufzuneh⸗ 
men.“ Laut und allgemein entſchied die Verſammlung fuͤr die 
Heimkehr; ſofort wurde der Befehl zum Aufbruch gegeben, 
und Heer und Flotte kehrte eiligſt Heim **). 

Je groͤßer die Zuruͤſtungen, je hochfahrender die Hoff⸗ 
nungen geweſen waren, mit denen Antigonus den Krieg begon⸗ 
nen hatte, deſto ſchmachvoller war dieſer Ausgang; er, der 
das Koͤnigthum Alexanders in ſeiner Einheit und Herrlichkeit 
roiederherjuftellen verkuͤndet hatte, mußte ſich, ohne Schlacht 
beſiegt und fluͤchtig vor einem Feinde zuruͤckziehen, den er ver⸗ 
loren geglaubt hatte. Mit Recht feierte der Koͤnig Ptole⸗ 
maͤus Dankopfer und Freudenfeſte, als ob er einen Sieg er⸗ 
kaͤmpft haͤtte, und ſandte Boten an Kaſſander, Lyſimachus 
und Seleukus, ihnen zu verkuͤnden, wie Antigonus gedemuͤ⸗ 
thigt ſei. In der That, kein Sieg haͤtte ihm erſprießlicher ſein 
koͤnnen; da waͤre Kraft gegen Kraft Antigonus erlegen, jetzt 
erlag er ſich ſelber, und Ptolemaͤus ſparte die eigene Kraft, 
wenn es Noth that, noch den letzten Stoß hinzuzufuͤgen. 

Und dennoch bleibt es ſeltſam, daß Antigonus Sache ſolchen 
Ausgang nahm; nicht die Stuͤrme, die ſeine Flotte zerſtreuten, 





46) Diodor. XX. 75. 76. Pausan. I. 6. Plat. Dem. 49. 
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nicht die Unmoͤglichkeit, aber den Strom gu dringen, war der 
Grund jenes Mislingens; felbft die Defertionen der Soͤldner 
nicht; wohl aber geigt ſich in diefen, dag nicht mehr der alte, 
fete Geift, dee einft den Eumenes bewaͤltigt, der mit ſtren⸗ 
ger und ſicherer Kraft Laufende an fic gefeſſelt hatte, in An⸗ 
tigonus lebte; wohl nod) die Vorſicht friherer Zeit, nicht mehr 
Die ciferne Willenskraft, die ihn fonft jeder Gefahr Trotz bies 
ten, felbft nad dee Niederlage ausdauern fief, war ihm ge 
blieben; die Vorſicht war gue gdgernden Aengſtlichkeit, jener 
fefte Willen gue Launenhaftigkeit geworden. Nur Kuͤhnheit 
haͤtte dieſem gewagten Angriff auf Aegypten Erfolg ſchaffen 
koͤnnen; warum zauderte Antigonus bei Peluſium, um ſchul⸗ 
maͤßig erſt das jenſeitige Ufer zu gewinnen, ehe er Weiteres 
unternahm? warum griff er nicht bei ſeiner Uebermacht die 
beiden Hauptſtaͤdte des Landes, Memphis mit einer Armee, 
Mlegandria mit feinee nod immer madhtigen Flotte an, wah: 
rend die Hauptmacht den am pelufifdhen Nilarm lagernden 
Feind feffelte? warum, wenn alles das gu gewagt war, ope 
vite ec nit auf dem rechten Ufer des peluſiſchen Nilarmes? 
Dort Hatte ee eben fo hartnaͤckig, wie Ptolemdus druͤben, 
ſtehen bleiben und ifn endlich gu icgend einee offenfiven Be: 
wegung zwingen koͤnnen, die demfelben gefaͤhrlich werden 
mußte; dort hatte er, waͤhrend feine Flotte, die das Deer be⸗ 
herrſchte, Boredthe nachfuͤhrte, den Friihling und den feidhteren 
Stand des Fluſſes abwarten, von den verfchiedenen feften 
Punkten aus, in denen ec fich bis dahin feftgefest, und mit 
den neuen Truppen, die nadgefandt worden waren, den Krieg 
von Neuem und mit ficherem Erfolg beginnen finnen. G6 
war das Berfehrtefte, mas ec thun fonnte, daß ev nicht ein: 
mal feine Pofition von Petufium befegt Hielt, dak er Alles 
aufgab und wie ein vollfommen Ueberwaͤltigter gen Sorin 
zuruͤckeilte; es koſtete ihn nicht bloß feine beften Hoffnungen, 
er hatte den Feind zum Kampf herausgefordert, er hatte ihm 
die Uebermacht der oͤffentlichen Stimmung in die Hand gege⸗ 
ben, ex hatte die Ehre des eigenen Namens und den bisher 
Aberragenden Ruhm feinee Waffen verloren. 
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Die auferordentlidhe Luͤckenhaftigkeit unferee Nachrichten 
aus’ jenee Zeit laͤßt den Zuſammenhang dec Begebenheiten 
dunkel; man ſollte denfen, daß von Ptolemaͤus nach jenem 
Ruͤckzuge des Antigonus irgend etwas geſchah, um dle Gunſt 
dev Verhaͤltniſſe zu benutzen, daß ec, wenn ex mit Heeres⸗ 
macht in Syrien einzubrechen auch jetzt noch nicht wagte, min⸗ 
deſtens durch Unterhandlungen Anerkenntniß far fein Diadem 
zu erhalten ſuchte; aber in den Uederlieferungen finden tir 
pon alle dem feine Spur; erft bei emer neuen Expedition des 
Demetrius gegen Rhodus beginnen wieder die Nachrichten. 

Dee rhodiſche Staat war #7) durch feine uͤberaus gluͤck⸗ 
liche geographiſche Page beguͤnſtigt, ſchon waͤhrend Mleranders 
Lebzeiten und mehr nod waͤhrend der Diadochenkaͤmpfe unge⸗ 
mein emporgebluͤht; aller Handel zwiſchen Europa und Aſien 
concentrirte fic faft auf dieſer Ynfel**); die Rhodier waren 


27) Auger den Monographien von Paulfen und Rok iſt beſonders 
Diodor. XX, 81, und Wachsmuth 1. 2. p. 426. gu vergleichen. 

48) Vortrefflich ſchildert Mannert Geogr. VI. 3. p. 210. diefe Vers 
haltniffe: „die macedonifdjen Generale lebten die meiſte Zeit in offenbarem 
Kriege, alfo fofortiger Stillſtand alles gegenfeitigen Verkehrs, alles feit 
Alexanders neuen Entdeckungen erft lebhaft gewordenen Handels mit den 
Produtten oſtlicher Lander. Aerandria in Aegypten war gwar innerhalb 
des kurzen Zeitraumes ſchon sur widtigen Handelsſtadt erwadfen; die 
Bftlidyen Karavanen muften ftatt der gu Grunde geridteten Torus den 
Beg yu dem neu erwadfenen Stapelorte wabhlen, der Araber bradte 
feine und Indiens Produfte, Uber der alerandrinifde Kaufmann Ponnte 
nichts unmittelbar verfuhren, felbft in den kurzen Zwiſchenraumen des 
Friedens hatte er die ſchnelle Umwandlung in Krieg und den Berlut 
feiner Waare an iberall feindlichen Kaiten zu furchten. Gn demſelben 
Galle befinden fid) mit den ihnen eigenthimliden Produften und Kunfts 
werfen die, Ginwohner Syriens, RKeinafiens, Griechenlands u. ſ. w., 
nur Byjang ſuchte den beinah ausſchließenden Handel im ſchwarzen Meere 
zu behaupten; die griechiſchen Stadte waren alle in die allgemeinen Streis 
tigteiten verwidelt, und keine zeichnete ſich oder konnte ihrer Lage nady 
durch einen Handel im Grofen ſich audjeidnen. Nur die Stadt Rhodus 
madjte die Ausnahme ; dadurd) daß fie die macedoniſche Befagung von 
ſich geſchafft hatte, erbielt fle freie Hande und benugte den glucklichen 
Umftand yur Hebung ihres Handels. Mit jedem der eiferſuchtigen Bes 
herrſcher der macedoniſchen Staaten unterbielt fe forgfattig und mit 
Marhgiedigheit jeder Art die gefudte Freundſchaft, mit keinem ſchloß fie 
Bindnif; war klein genug, um nicht Ciferfude zu erregen, ſicherer als 
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ausgezeichnete Seeleute; ihe ruhiger und: gefeglicber Ginn, ihre 
Betriebſamkeit, . ihre. verRandigen Ginridtungen: im Staat, 
ihre tveffliden Sees und Handelsgeſetze waren unter den Kauf⸗ 
leuten aller. Gegenden beruͤhmt; durch fortgefeste und gluͤck⸗ 
liche Befdmpfung dee Pivaten, die damals haufig die offenz 
bare. See. unfidher machten, waren fie die wahren Beſchuͤtzer 
dee Kauffahttei in den oͤſtlichen Gewaffeen. Go tange Alexan⸗ 
Dee lebte, war auf ihrer Inſel ene macedoniſche Befagung, 
bei {einem Tode verteieden fie dieſelbe **), und blieben von jener 
Beit an, geſtuͤtzt auf ihre bedeutende Seemacht und durd die 
fteten Rampfe dee verſchiedenen Machthaber und deren gegen: 
feitige Gifecfuct geſchirmt, in einer wohlgeordneten und ge- 
mafigten Mriftofeatie, unabhangig, indem fie ihre meift neutvale 
Stetlung zur Foͤrderung des Verkehres und zur eigenen Bes 
reicherung ju benutzen wuften. Go hob fid ihre Macht 
außerordentlich, viele fremde Raufleute und Rapitaliften wohn⸗ 
ten in der Stadt, viele, die the Vermoͤgen in Ruhe verzehren 
twollten, oder, aus ihrer Heimath vertrieben, gin moͤglichſt an⸗ 
genehmes Gril fuchten, gingen nad Rhodus, two fie das news 
trale Berhaltnif des Staates vor jeder Furcht und Gefahr 
ficberte. Feder der Herrſcher und Machthaber ſuchte die Rhodier 
fuͤr fid) gu gewinnen, beſchenkte und beginftigte fie auf alle 
Weifes fie aber, mit jedem derſelben in freundlichſter Verbindung, 
lehnten jede Art von Bundesgenoffenfchaft, die fie in Kriege 
verwickeln Fonnte, ab, und nue, alé Antigonus 312 eine Flotte 
gue Befreiung Griechenlands ausfendete, fteliten fie zehn 
Ediffe im Intereſſe ihrer hellenifehen Stammesgenoffen 7°); 
fonft benugten fie thre Seemacht ju nichts andevem als gum 





andere Orte durch die Lage auf einer Inſel, und vortrefflid) gerade im 
Mittelpuntte zwiſchen der weſnichen umd oͤſtlichen Gegend; die Beherr⸗ 
ſcher der Provinzen mußten aud eigenem Intereſſe die ungeſtörte Ruhe, 
den ſchnell verbreiteten allgemeinen Handel begunſtigen, denn durch die 
Rhodier waren die Gryeugniffe feindlicher Lander jw erhalten. Sie wur⸗ 
den wie die Hollander der vorigen Sahrhunderte nicht nur. die allgemeinen 
Kauf⸗ fondern aud Fuhrleute zur See.” 

18) Diodor. XVUL. 8, 

2) Diodor. XIX. 77. XX. 81.; doc) vergl. Beil. 3 


IL 4 — 305. Serwitrfuiffe zwiſchen Rhodus und Matigonud, 473 


Kampf gegen. die Seeraͤuber. “Mit allen Herrſchern in Freund⸗ 
fchaft, fudten fie forgfattig jeden Anlaß zur Beſchwerde zu 
vermeiden; dennod neigten fie.am meiften auf Ptolemaͤus Seite; 
denn nach Aegypten hin war ihe lebhaftefter Verkehr, und die 
Waaren des Sidens, denen, feit Seleufus mit Antigonus vers 
feindet war, der Weg durch Mfien nicht offen ftand, famen 
ifnen aus Alexandrien gum weiteren Vertrieb nach Griechen⸗ 
fand und dem Weſten; dee Zoll fie den dgyptifehen Handet 
war die reichſte Einnahme ded Staates, und die auferordents 
lichen Reichthuͤmer dee rhodiſchen Barger floſſen aus diefee 
Quelle hee. 

Schon im Jahre 307 hatte Antigonus, als ev ſich gum 
Seekriege gegen Ptolemans ruͤſtete, die Rhodier aufgefordert, 
fih mit ihm jum Kriege gegen Aegypten gu vereinigen; fie 
Hatten ifn damalé durd ihre Erklaͤrung, neutral bleiben gu 
wollen, nicht wenig erzuͤrnt. Der cypriſche Krieg, die Exper 
dition gegen Aegypeen beſchaͤftigte die Koͤnige; nach dem un⸗ 
gluͤcklichen Ausgang derfelben wandten fie ihre ganze Aufmects 
ſamkeit auf Rhodus; fle modten befuͤrchten, dag fic) der 
rhodiſche Staat mit ſeiner außerordentlichen Seemacht fire 
Aegypten erklaͤren und dem Gegner, dem ſie zu Lande ſchon 
hatten weichen muͤſſen, auch auf dem Meere neue und viel⸗ 
leicht uͤberlegene Macht geben wuͤrde; gelang es, Rhodus von 
dem aͤgyptiſchen Intereſſe loszureißen, fo konnte die uͤberlegene 
Seemacht des Antigonus dem aͤgyptiſchen Handel die Meere 
ſperren und den reichſten Quell des dortigen Wohlſtandes ver⸗ 
ſtopfen; endlich hatten Amigonus und Demetrius den Gedanken 
eines Einfalls in Aegypten nod keinesweges aufgogeben, und 
wenn ſie ihn nicht wieder von der Landſeite her zu wagen 
beabſichtigten, ſo waren Rhodus und Cypern die Punkte, von 
denen aus fie gegen Eprene und Aegypten am bequemſten in 
Gee gefen fonnten. Dieß modten die Gruͤnde fein, durch 
Die fich die Koͤnige gu einer Reihe von Gewaltthatigheiten be⸗ 
ftimmen fiefen, denen dev kleine Staat der Rhodier erliegen 
gu muͤſſen ſchien 2"), 

3) Plut. Demetr, 24. fagt ungenau twoddunas ‘Podtors Thole 
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Zunãaͤchſt wurde ein Strateg mit einer Flotille ausgefandt, 
Den Rhodiern allen wweiteren Verkehr mit Aegypter gu unter= 
+ fagen, ihre nah Alexandrien beſtimmten Schiffe aufzubringen 
und fid der Ladung gu bemddhtigen. Die Rhodier brauchten 
Gewalt gegen Gewalt, fie trieben die Schiffe hinmeg, fie be- 
ſchwerten ſich nachdruͤcklich, dag mit ihnen ofne alle Veran⸗ 
faffung Setndfeligfeiten begonnen feien. Ihnen wurde geant⸗ 
toortet, „daß, wenn fie nicht fofort fic) fagten, mit aller Macht 
gegen fie vecfahren werden wuͤrde.“ Richt wenig beforgt fuch- 
ten die Rhodier den Zorn der Koͤnige gu beguͤtigen, fie dekre⸗ 
tivten ihnen Gtatuen und Ehren, baten, „man mige fie nicht 
wider die Vertraͤge gue Feindſchaft gegen Aegypten zwingen, 
es koͤnne Miemanden ndgen, wenn Handel und Wohfftand ih⸗ 
nen untergraben wuͤrde.“ Mit nod) harteree Drohung wurde 
Diefe Geſandtſchaft abgewieſen; gu gleicher Zeit ging Demetrius 
mit feiner gefammten Seemacht, den madtigiten Maſchinen, 
bedeutenden Truppen in See, den gedrohten Angriff ins Werk 
zu fegens bald waren 200 Kriegsſchiffe von aller Groͤße, mehr 
als 170 Transportſchiffe, an 1000 Piraten⸗ und RKauffaheteis 
ſchiffe oder leichte Fahrzeuge in dem Kanal, dee Rhodus oom 
feften Lande trennt, verſammelt; das Meer war bedeckt von 
dieſer ungeheuren Menge von Fahrgeugen, die dem Hafen 
von Loryma gufegelten. Wohl mochte den Rhodiern ernſtliche 
Beſorgniß fommen; fie erklaͤrten fic .bereit, ,,fid in Deme— 
trius Willen gu fuͤgen, ja, ihm felbft mit ihrer gefammten 
Macht im Kriege gegen Ptolemaͤus Beiftand gu leiften.” Wis 
aber Demetrius forderte, „daß ihm deffen gum Zeugniß hun⸗ 
Devt dev vornehmiten Barger ats Geigel gegeben und feiner 
Flotte die Hafen dec Stadt gedffnet werden follten,” da meinz 
ten fie, „daß dieß Bervath fei, dak Demetrius es auf ihre 
gaͤnzliche Unterwerfung abgefehen habe, daß es beffer fei, fich 
auf das AguBerfte gu wehren und die Freiheit bis in den Tod 
gu vectheidigen, als ſich fo ſchmachvollen Bedingungen gu 
figen.” Gie entſchloſſen ſich, Widerftand gu leiften; mit feftem 
_ Halov ovpudyors ovor, — Pausan. 1. 6. Sounrnelp xejoecda meds 
rods Atyunstous tintuy. 
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und ruhigem Muthe, mit der groͤßten Hingebung und Ent⸗ 
ſchloſſenheit bereiteten ſie ſich zum Kampf gegen die ungeheure 
Uebermacht des Demetrius 22). 

Die Stadt Rhodus lag auf der Mordoftfeite. dee gleich⸗ 
namigen Inſel; ſie war in Form eines halben Ovales gebaut, 
deſſen Spitze durch den Felſen der Akropolis gebildet wurde, 
welcher die Stadt beherrſchte; an dieſem Berge lag das Thea⸗ 
ter, von dem aus man die ganze Stadt mit ihren Haͤfen und 
das Meer uͤberſah. Die Stadt ſelbſt, in den Zeiten des pe⸗ 
loponneſiſchen Krieges erbaut, war ſchoͤner und xegelmaͤßiger 
als die meiſten griechiſchen Stddte,?*). Namentlich die Haͤfen 


22) Polyaen. IV. 6. 16. berichtet, daß Antigonus den rhodiſchen 
Kaufleuten und Seefahrern in Syrien, Phdnicien, Pamyphytien u. ſ. w. 
freies Meer: verfproden habe, wenn fle nidt nach Rhodus fegeln wollten, 

23) Never die einzelnen Lotalitaten ſ. Beilage 5. Sn dettt hier bei⸗ 
gefiigten Plan bezeichnet A den Heinen Hafen, B den grofen Hafen, 
dem vielleicht nod C hinzuzufugen ift fir das ſpatere Wterthum, we 
heute Untiefen und Mippen die Anfahrt hindern; D den Gafen deg Des 
metrius; a dag Gort St. Elmo, ¢ die Schanze des Demetrius (das Fort 
St. Michael), d das Fort St. Johann, b bas Fort St. Nikolas, e das 
‘Theater, f bie Akropolis. 
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der Stadt waren vortrefflich angelegt; in den Meerbuſen, in 
deſſen Winkel die Stadt lag, reichten zwei Molen hinein, welche 
ein Baffin von faſt ſechshundert Schritt Durchmeſſer umſchloſſen; 
hinter dieſem groͤßeren Hafen befand ſich ein kleinerer mit engerer 
Muͤnde, ausſchließlich fie die rhodiſche Seemacht beftimmt**). 
Am Hafenbollwerk entlang und! rings um die Stadt hin jog 
ſich eine ſtarke mit vielen Thuͤrmen vecfehene Mauer, auger: 
halb deren fic) nordwaͤrts und ſuͤdwaͤrts bedeutende Borftadte 
befanden. Dieſe maften Preis gegeben werden; Hafen und 
Stadt zu behaupten, forderté ſchon alle Aufmerkſamkeit des 
Staates. Um die Baht der Vertheidiger gu mehren, tourden 
die in dee Stadt anfaffigen oder eben jetzt anweſenden Frem⸗ 
den aufgefordert, gum Schirm ‘der Stadt die Waffen mit gu 
ergreifen; Alles unmige und muͤtige Gefindel, deffer ſich in 
dee thatigen Seeftadt genug finden mochte, wurde, damit es 
nicht den oͤffentlichen Boredthen zur Laft fiele, oder die ſchwie⸗ 
rigen Zeitlaͤufte, dié man erwarten mufte, gu Unordnungen 
und Bervath benugte, zur Etadt hinausgewiefen. Hierauf 
tourde Zahlung gehalten, man fand 6000 waffenfahige Sir 
ger, 1000 Fremde, die die Waffen nahmen. Ferner wurde 
beſchloſſen, daß die Sklaven, die fic brav zeigen wuͤrden, von 
Staatéwegen fret gefauft und rhodiſche Birger werden, daß 
Dicjenigen, welde bei der BVertheidigung fielen, ehrenvoll be- 
ftattet, auf Roften des Staaté ihre Aeltern und Kinder un- 
terhalten, ihre Toͤchter ausgeftattet, ihre Gdhne, wenn fie her⸗ 
angewachſen, am Dionyfosfefte im Theater mit einer gangen 
Ruͤſtung beſchenkt werden follten. Mit ſolchen Berheigungen 
tourde der Muth der Rhodier noch lebhafter angefadt, die 
Reichen brachten freitvillig Geld gufammen, die Handwerfer 
bereiteten Waffen und Gefchoffe, andere arbeiteten an den 
Mauern und Thuͤrmen, andere an den Mafdinen und Schiffen, 
felbft die Weiber halfen Steine Herantragen, oder gaben ife 
langes Haar, um Bogenfehnen daraus gu drehen 2). 


24) f, Beilage 5. 
25) Diodor. XX. 84, 
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Indeß fam Demetrius. mit feinen Geſchwadern von Lo: 
ryma in voller Sdtadtordnurg herangeſegelt; ſo ungefenee 
war ſeine Ausruͤſtung, daß die rhodiſche Macht vow derſelben 
erdruckt worden: zu muͤſſen ſchien; voran ſegelten · 200 Kriegẽ⸗ 
ſchiffe von nahmhafter Groͤße, jedes auf dem. Vorderdeck mit 
leichtem Geſchutz verſehen; dann folgten 170 Transportſchiffe, 
von Nuderdooten bugfirt, mit aicht weniger als 40,000 Mann 
Beſatzung/ eine nicht geringe: Zahl Renter mit eingerechnet; 
zuletzt die Kaperſchiffe, die Borraths⸗ und Packſchaffe in gro⸗ 
fier Zahl. Es zog Demetrius Flotte uͤber den Kanal heran, 
dee in ſeiner ganzen Breite wie mit Schiffen bedeckt war; die 
Rhodier wurden von den Tagewachen auf den Thuͤrmen ber 
nachrichtigt, die Manner eilten bewaffnes auf dle Sinnen der 
Mauern, die Weiber und Geeife ſtiegen auf die Dader der 
Haufec, mit dee Neugier dee Furcht hinautzuſchauen, wie. die 
Soiffe mit ihren metalnen Zierrathen and bunten Segein, 
und die Waffen dee Sriegsteute fm Hellen Sonnenlicht glaͤn⸗ 
gend, hevanfteuerten. 

Jadeh landete Demetrius mit feinee Flotte nicht weit 
nordmarts von ber Stadt, ſchiffte dort feine Teuppen ans, 
ließ fie DIB uͤber Warfweite von der Stadt vorriden und 
dort ein Lager aufſchlagen; dann fandte er Kaperſchiffe zur 
See und leihtes Wolf gu Lande aus, dle Kuͤſten and das In⸗ 
neve der Yafel gu verwuͤſten. Um zur Befeftigung des Lagers 
Hols und Steine gu eehatten, wurden die Gehoͤlze, die Garten 
und Gehoͤfte im Rorden der Stadt derwuͤſtet, mit dem fo ger 
wonnenen Material cin dreifacher Graben mit ſtarken und 
dichten Pallifaden um das Lager gezogen; waͤhrend ber naͤch⸗ 
ften Tage ‘war das ganze Schiffsvolk und die Truppen be 
ſchaͤftigt, das Crdreich zwiſchen dee Stadt und dem Landungs: 
play gu ebenen und die Bucht, in dee fie gelandet, sum Hafen 
gu machen *°), : 


26) Diefer Hafen, heut der der Galeeren, ſcheint der yu fein, den 
Ariſtides in feiner rhodiſchen Rede alé den joniſchen bezeichnet; wahr> 
ſcheinlich wurde durch Demetrius der Damm, der den Hafen gen Often 
ſchließt, erbaut. 
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Moc einmal -gingen Gefandte der Rhodier an Demetrius: 
„er moͤchte ihrer Stadt ſchonen;“ da. fie. zuruͤckgewieſen wur⸗ 
den, ſandten fie an Ptolemaͤus, Kaſſander, Loſimachus ſchleu⸗ 
night Boten,, daß fie der Stade, die um ihretwillen in dee 
groͤßten Gefahr, Beiftand. fenden moͤchten.“ Sie begannen aud 
ihrerſeits die Feindſeligkeiten; ſie ſchickten drei Schnellſegler 
aus, gegen die Feinde und die, feindlichen Vorrathsſchiffe; im 
ploͤtztichen Ueberfall gelang es ihnen, viele Fahrzeuge, die deb 
Fouragirens oder Pluͤnderns wegen gelandet waren, theils zu 
verſenken, theils zu verbrennen, und mehrere Gefangene einzu⸗ 
bringen, welche nach einem gegenſeitigen Vertrage mit Deme⸗ 
trius, mit 1000 Drachmen ein Freier, mit 500 cin Sklad, 
ausgeldn werden mußten. 

Indeß begann Demetrius die Belagerungéarbeten, in dee 
nen er fein ſtaunenswuͤrdiges Talent auf die großartigſte Weife 
gu entfalten Gelegenbeit fand; ihm ging der Ruf voraus, daß 
feine Feftung, fo ſtark fie auc ware, ihm widerſtehen koͤnne; 
unerſchoͤpflich in immer neuen Erfindungen, rieſenhaft in Ent: 
wuͤrfen, die, fo unausfuͤhrar fie ſchienen, eben fo ſchnell, ſicher und 
ihrem Zweck entfpredyend ing Werf gefegt wurden, mit Werk⸗ 
meiftern und Architekten, mit Werkzeug und Materkal auf dad 
Reichlichſte verſehen, begann ex eine Reihe von Belagerungsars 
betten, welche wahrend des Alterthums Mufter der Kriegsbaus 
kunſt geblieben find. Geine Abſicht war, fid zunaͤchſt des 
Hafens von Rhodus gu bemarhtigen, theils um die Verdin: 
dung der Stadt mit dem Meere gu fperven, theils weil die 
maͤchtigen Mauern von dee Hafenfeite her am Leichteften gu 
erſtuͤrmen ſchienen. Zuerſt tonrden zwei Schirmdaͤcher, jedes 
von zwei gekoppelten Prahmen getragen, das eine gegen den 
horizontalen Wurf der Katapulten, das andere gegen den Boz 
genwurf der Schleudermaſchinen errichtet; ingleichen gwei vier: 
ſtoͤclige Thuͤrme, die hoͤher waren als die der Hafenmauer, 
ebenfalls auf zwei Prahmen, die an einandee gefettet und fo 
wohlgebaut waren, daß fie die hohen Gebdude mit vollem 
Gleichgewicht trugen; ein ſchwimmendes Pfahlwerk mit vier 
Fuß langen Palliſaden ſollte in einiger Entfernung vor den 
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Mafdinen treibend dazu dienen, die Bote, die fie heranbugſirten, 
tor dem Angriff dee Feinde gu ſchuͤtzen. MS diefe Arbeiten 
fat vollendet waren, fo wurde cine große Zahl Seeboote ver- 
fammelt, mit Verdecken geſchuͤtzt, die Seiten- mit Luken vere 
wabet, leichte Ratapulten bis gu taufend Schritt Wurfrveite 27) 
wit ihrer Mannſchaft und kretiſche Bogenſchuͤtzen auf dieſei⸗ 
ben gebracht, und nun gegen die Molen herangefahren. Die 
Katapulten -begannen gegen die Rhodier, die die Hafenmauer 
hoͤher gu bauen befehaftigt waren, mit beftem Erfolg gu arbei⸗ 
tm; es war Gefahr, daß der Hafen in Demetrius Hande fiel; 
fdleunigft brachten die Rhodier zwei Mafdinen auf den Has 
fendamm, und pofticten drei andere auf Laſtſchiffen nebſt vies 
len Satapulten und Wurfgeſchuͤtzen im Eingange des fleinen 
Hafens, um jeder Moͤglichkeit der Landung auf den Molen 
_ ober des Eindringens in den Hafen zu begegnen; zugleich wur⸗ 
ben auf den verſchiedenen Schiffen im Hafen große Vorraͤthe 
von Geſchoſſen 2°) aufgehauft, damit die Maſchinen nidt 
Mangel an Munition Hatten. Co arbeiteten die Geſchuͤtze hier 
und dort aus der Ferne gegen einander; heftiger Wellenſchlag 
Hinderte Demetrius mit den grofen Mafdinen auszulaufen; 
als endlich ftille Gee wurde, fandete ex uͤber Nacht unbes 
merft an dev Spike des aͤußeren Hafendammes, warf dort 
ſchnell cine Schanze auf, die mit Felsſtuͤcken und Holzwerk 
moͤglichſt gedeckt wurde, und gab ihr 400 Mann Beſatzung 
nebſt einem großen Vorrath von Geſchoſſen aller Art; ſo hatte 
er 250 Schritt von der Mauer entfernt einen feſten Punkt), 
der ihm zugleich die Einfahrt in den Hafen moͤglich machte. 
Mit dem naͤchſten Morgen fuhren nun die großen Maſchinen, 
mit dem ſchwimmenden Bollwerk umgeben, unter dem Schmet⸗ 


27) Dieß find die rorontdaue dfupdiy, von denen Athen, de mach. 
PS fagt: 6 rgcontOapuos xotaneeys Epadle rola sadia xad np 
sddsoy. 

28) Diefe nennt Dioder XX. 85, Pelosdoec, nicht wie Schloſſer I. 
4, 440, meint, Maſchinen, aus denen die Wurfpfeile. maſſenweiſe aus ei⸗ 
het Rapfel geworfen wurden, fondern nad) Philo de tel. constr. p. 82. 
Munitionsplage. 

2°) Diodor fagt funf Plethren, f. Beil. 5. 
. 31 
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tern der Teompeten ungehindert in den Hafen Hinein, die Gee: 
boote vorauf, die mit fhren leichten Ratapulten die auf der 
Hafenmauer Arbeitenden arg mitnahmen, waͤhrend die großen 
Wurfgefhige der Thieme .auf die feindlichen Maſchinen und 
die Mauer, die den Hafendamm ſchloß und niedrig und ſchwach 
toar, mit beftem Erfolge geridtet tourden. Die Rhodier ar⸗ 
beiteten mit nicht geringerer Anftrengung dagegen; der Tag 
verging unter dem heftigſten Schleudern heruͤber und hinuͤber, 
mit Einbruch der Macht endlich liek Demetrius ſeine Maſchi⸗ 
nen auger Schußweite zuruͤckbugſiren. Die Rhodier aber folg⸗ 
ten mit vielen Boten, die alé Brandee eingerichtet wurden, 
und. zuͤndeten dieſe an, ſobald fie den Mafdinen nah ge 
nug gu fein glaubten; aber das ſchwimmende Pfahlwerk hielt 
fie zuruͤck, ein Hagel von Gefdoffen zwang fie gum Ruͤckzuge, 
das Feuer griff um fic, die meiften Boote verbrannten, we: 
nige famen in den kleinen Hafen unveefehet zuruͤck; die Mann: 
ſchaft hatte Muͤhe, fic ſchwimmend gu retten. 

An den naͤchſten Tagen wiederholte Demetrius ſeine An- 
griffe in derfelben Art; ex ließ zugleich, um die Belagerten 
deſto mehr in Athem gu halten, von der Landfeite her ftdemen. 
Endlich, am dreizehnten Tage, gelang e8, mit den Wurfma⸗ 
fdinen von groͤßter Maͤchtigkeit [fie warfen Steine von einem 
halben Gentner **)], de vom Hafen aus gegen die Mauer 
am Hafen gerichtet wurden, die Thieme und die dazwiſchen⸗ 
liegende Mauce gu ſtuͤrzen; ſchleunigſt landeten einige Boote 
mit Truppen, die Brefhe gu ſtuͤrmen. Hier entfpann ſich ein 
furchtbarer Kampf; von allen Seiten her ftirgten die Rhodier 
herbei, die Breſche gu vertheidigen; ihrer augenblichlichen Ue- 
bermacht gelang es, dle Stuͤrmenden theils gu tddten, theils 
hinabzuſtuͤrzen, die Menge Felsſtuͤcke, die vor der Mauer hin 
aufgerollt waren, verdoppelten den Feinden die Arbeit, die Ge- 
fahe **); die Belagerten, fobald fie die Breſche wiedergewon- 


3°) Diodor. XX. 87. roig tadaverntors zetgoPdors, wot Philo 
p. 85. bs Ese apododratos. “ 

) Athenaeus de mach. 3. erwähnt der ungeheuren Steinlaſten, 
mit denen die Molen beſchwert waren, aufgelagert durch die Malchinen 
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nen, verfolgten den Strand hinab, nahmen die Landungsbvote, 
tiffen die Qierrathe ab, verbrannten die Gefaͤße. Wahrend fie 
hiermit befhaftigt find, rudern von allen Seiten her nene 
Bovte der Belagerer an das Hafenbollwerk, neue, zahlreichere 
Zruppen ruͤcken gegen fie; Faum haben fie Zeit, ſich zuruͤckzu⸗ 
jiehen; mit Sturmleitern geht es gegen die Breſche, gegen 
die Mauern, zugleich ſtuͤrmen die Teuppen von der Landfeite 
Hee gegen die Mauern. Lange, mit groͤßter Anftrengung wird 
von beiden Seiten gefampft; in allen Vortheilen der Verthei⸗ 
digung, zwingen die Rhodier endlich die Belagerer, mit Ver⸗ 
luſt viele Todte, felbft unter den hoͤheren Officieren, ſich zu⸗ 
ruͤckzuziehen. Dee erſte furchtbare Sturm iſt abgeſchlagen, 
Demetrius Schiffe und Maſchinen, durch die Geſchoſſe der 
Feinde arg mitgenommen, beduͤrfen der Ausbeſſerung, ſie wer⸗ 
den in den Nordhafen zuruͤckgebracht. Die Rhodier beſtatten 
ihre Todten in feierlichem Pomp, weihen den Goͤttern die 
Schiffbeute, ſtellen die beſchaͤdigten Mauern wieder her. 
Nach ſieben Tagen waren Demetrius Schiffe und Mas 
ſchinen zu neuem Angriff fertig; von Neuem galt es den Ha⸗ 
fen. Bis auf Schußweite ſegelte Demetrius innerhalb des groͤ⸗ 
feren Hafens auf den kleineren gu, in dem dle ehodifehen 
Schiffe lagen; er ſchleudert Feuerbraͤnde auf dieſe Schiffe, 
waͤhrend die Wurfmaſchinen gegen die Mauern ſpielen, dle Raz 
tapulten Thuͤrme, Binnen und Hafenbollwerk von Vertheidi⸗ 
geen faubern; das Alles geſchieht ſchnell, mit vieler Anftrens 
gung, mit furdtbarer Wirkung. Yn Kurzem ſteht ein Theil dee 
rhodiſchen Schiffe in Flammen, die Schiffsherren ellen gu (ds 
fhen, ſchon nahen die feindliden Maſchinen zum Sturm auf 
den innern Hafen; da verkuͤnden die Prytanen: „der Hafen 
fel in hoͤchſter Gefahr, wer fein Leben daran fegen wolle, die 
Stade durch cin vergwelfeltes Wagnif gu vetten, der moͤge 
fi freiwillig melden.“ Wetteifernd ftellen ſich viele der Ber 


des Apollonius ; genauer Rimmen mit den im Text bezeichneten Felsſtucden 
die meoopanrad xar& xd reizos bet Philo p.99., wie denn üuberhaupt die 
Schrift Phitos voll von Beziehungen auf die thobiftge Belagerung und 
itm großen Theil auf fle gegrundet iſt. 
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fren; drei ſtarke Schiffe wecden von thnen beſetzt, fie follen 
hinaus, die feindliden Maſchinenſchiffe in den Grund gu bob: 
- vey. Unter einem Hagel von Geſchoſſen rudern fie mit folder 
- Gewalt, daß fie die Retten des ſchwimmenden Pfahlwerkes 
ſprengen; dann eiligſt, wiederholentlid, unter hichfter Getafe, 
treiben fie die Eiſenſchnaͤbel in den Baud der Fahrgeuge, 
welche die Mafchinen tragen; bald find diefe led, beginnen yu 
finten, zwei Maſchinen ſtuͤrzen in die Tiefe, die deitte wird 
ruͤckwaͤrts bugfict. Durch den Erfolg kuͤhner gemacht, fol: 
gen die Rhodier, unvorfidtig, gu weit; von einer Menge 
großer Schiffe umvingt, unterliegen fie dem uͤbermaͤchtigen 
Anſturz der feindlidhen Schiffe, die das fuͤhrende Fahrzeug ju 
Weak arbeiten; verwundet faͤllt der Nauarch Epefeftus und 
mehrere andere mit dem Wrak in Feindes Hand; die beiden 
andern Schiffe vetten fid. #7). 

. Jn Kurzem Hat Demetrius an dee Siete der verfuntenen 
Maſchinen eine neue, um das Dreifade groͤßere gebaut, er 
bringt fie in den Hafen gegen die Molen des Fleineren Ha: 
fend; ee fie gu avbeiten begonnen, reißt ein ploͤtzlicher Git: 
wind fie mit den Fahrzeugen, die fie teagen, hinab. Go ginftige 
Zeit, waͤhrend Demetrius Schiffe genug yu thun haben, fid 
vor dem Sidwinde, dem der Hafen offen liegt, gu bergen, 
benugen die Rhodier, machen aus ihren Thoren einen Ausfall 
gegen die Schanze auf der Mole; hier beginnt ein maͤchtiger 
Kampf, Demetrius vermag den Seinigen nidht gu Hilfe w 
fommen, endlid) muß fich die Schanje ergebert, die faft 400 
Mann Befagung werden friegégefangen eingebracht **), Go 
verliert Demetrius die muͤhſam ecfampfte Pofition auf dem 
Hafendamm, damit die Einfahrt in den groͤßeren Hafen, die 
Ausſicht, von dee Hafenfeite der Stadt beizukommen. Chen 
jegt Fommen den Rhodiern Verſtaͤrkungen, 150 Mann aus 


41) Diodor. XX. 88. 


22) Diefer Musfall der Rhodier muß von den Thoren in der Nahe 
des Nordmolen gemacht worden fein, wie fid denn in dieſem Theile des 
Hafens doerhaupt alle Operationen sufammengedringt zu haben jcheinen. 
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Knoſſus, 400 Mann von Ptolemaͤus, mehrere Rhodier unter 
Ddiefen, die im aͤghptiſchen Heere gedient Hatten. 

Mehr als der Verluſt der Schanze und die grofe Ge⸗ 
fahe, mit der dad Stuͤrmen von der Wafferfelte hee verbunz 
den war, modte die beginnende winterliche Jahreszeit Demes 
trius dazu beftimmen, feine Angriffe tom Meere her einguftels 
fen; jegt wandte er fic) mit allem Eifer darauf, ‘die Belage⸗ 
rung vom Lande her fortgufesen. Noch furchtbarer und rie⸗ 
fenhafter waren die Arbeiten, die er jetzt vollbrachte; „er hatte 
faft 30,000 Werkleute und Auffeher Aber die Arbeit zuſammen⸗ 
gebradt; weil Daher Alles, was begonnen ward, ſchneller als 
man denfen fonnte, vollendet tar, fo tar Demetrius den 
Rhodiern aͤußerſt furchtbar. Nidt bloß die Groͤße der Maſchi⸗ 
nen und die Menge der zuſammengebrachten Werkleute, ſon⸗ 
dern ganz beſonders des jungen Koͤnigs unternehmender Geiſt 
und ſeine Geſchicklichkeit in den Kuͤnſten der Belagerung ſchreckte 
fies denn ex ſelbſt war in Erſindung neuer Werke ausgezeich⸗ 
net und madte gu dem, twas von ‘feinen Kriegsbaumeiftern 
angegeben wurde, vielfache Verbeſſerungen und neue Erfindun: 
gen” **), Qu der tweiteren Belagerung der Stadt war es 
befonders eine neue Helepolis, die der vor Salamis gebrauch⸗ 
ten aͤhnlich, nur in nod) groͤßeren Dimenftonen erbaut wurde. 
Auf einer olecfeitigen Bafis von je -50 Ellen erhob ſich dieß 
thurmartige Gebdude von fak hundert Ellen Hohe, auf drei 
Seiten war es, um gegen Feuer geſchuͤtzt zu ſein, mit ſtarkem 
Eiſenblech uͤberzogen, die Fronte mit Oeffnungen fae die vers 
ſchiedenen Arten Gefhige verſehen, welche von ledernen, mit 
Wolle ausgefitterten Borhangen sum Muffangen dev Geſchoſſe 
verdedt waren; die neun Geſchoſſe des Thurmes waren mit 
zwei breiten Teeppen verbunden, decen die cine Hinauf, die ans 
deve hinabfuͤhrte; das gange Gebdude ruhte auf acht Radeen, 
deven Speichen von zwei Ellen Dicke und ftarf mit Eiſen bee 
ſchlagen waren; es war fo eingeridtet, daß es nach jeder Rich⸗ 
tung hin bewegt werden fonnte; 3400 ftarfe Leute rourden 





34) Diodor. XX. 92. 
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ausgefucht, dle Maſchine, theils in ihe, thells hinter ihe auf 
geftellt, in Bewegung yu fegen. Außer dee Helepolis wurden 
bedeckte Gaͤnge, Schildkroͤtendaͤcher, theils zur Anbringung der 
Sturmboͤcke, theils zum Schutz der Erdarbeiten errichtet; durch 
das Schiffsvolk wurde. das. Terrain fie dieſe Maſchinen in 
der Breite von 1200 Schritten geebnet, ſo daß ſich der eigent⸗ 
liche / Angriff gegen -fieben. Mauerthuͤrme und die dazwiſchen⸗ 
liegenden Mauern wenden konnte **). 

Mit Entſetzen ſahen die Rhodier dieſe Rieſenbauten em⸗ 
porſteigen. Sie hatten bereits, auf den Fall daß ſo unge⸗ 
heuren Werken ihre Mauer erliegen wuͤrde, den Bau einer 
zweiten Mauer hinter der erſten begonnen, und das Thea⸗ 
tec, die naͤchſtliegenden Haͤuſer, die Tempel der Goͤtter, um 
Werkſtuͤcke zu erhalten, eingeriſſen. Sie ſandten neue Schiffe 
aus, mit dem Befehl, wo ſie koͤnnten, feindliche Schiffe zu 
uͤberfallen und in den Grund zu bohren. Bon dieſen gingen 
die drei ſogenannten Wachtſchiffe unter Demophilus ſuͤdwaͤrts 
nach der Inſel Karpathus, kaͤmpften gegen mehrere feindliche 
Schiffe, bohrten ſie in den Grund oder zogen ſie an das Ufer 
und perbrannten fie, brachten viele Gefangene, viele Lebens⸗ 
mittel, die fuͤr Demetrius beſtimmt waren, mit ſich heim. Drei 
andere Schiffe gingen unter Menedemus gen Patara in Lycien, 
uͤberfielen cin feindliches Schiff, das dort vor Anker fag, und 
verbrannten es; mehrere Schiffe, die Vorraͤthe in Demetrius 
Lager. gu bringen beftimmt waren, nahmen fie, und ſchickten 
fie nach Rhodus; andy eine Tetrere aus Cilicien ſiel in ihre 
Hande, die an Demetrius von feiner Gemahlin Phila Fbniglis . 
Hen Purpur, koſtbaren Hauseath und Briefe bringen follte; 
wie fie genommen mar, tourde fie als Geſchenk an Ptolemaͤus 
gefandt °°), die Mannſchaft diefes und dee anderen Schiffe 


44) Diodor. XX. 91. beſchreidt diefe von Eimachus erbauten Mar 
ſchinen am genauften ; 06 er ſeine Notigen aus der Schrift des Abderiten 
Diokleides (Athen. V. p. 206.) geſchöpt, wie Weffeling mein’, begweifle 
ich. Oberflachliches enthilt Plutarch. Dem. 24, Athen. de mach. p. 7. 
Vitruy. X. 22, Ammian Mar. XXII. 5.; fie weichen in den Zahlen 
mehr oder weniger von Diodor ab. . 

26) Diodor., Plut, Dem, 22, 
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verkauft. Die uͤbrigen drei rhodiſchen Schiffe unter Befehl des 
Amyntas kreuzten in den Gewaͤſſern dee Inſeln, brachten meh⸗ 
rece Schiffe auf, die mit Baumaterial, Kriegsvorraͤthen, Maz 
ſchinenmeiſtern gen Rhodus beſtimmt waren. So geſchah 
durch dieſe neun rhodiſchen Schiffe dem Feinde vielfach Ab⸗ 
bruch und ſie bewaͤhrten den Ruhm der Rhodier, die ausge⸗ 
zeichnetſten Seeleute gu fein, volllommen. Bon ihrer Vorſicht 
und Moaͤßigung gaben die Rhodier keinen geringen Beweis, indem 
ſie den Antrag eines ihrer Mitbuͤrger, die Statuen des Antigonus 
und Demetrius umzuſtuͤrzen, mit Unwillen zuruͤckwieſen; fie 
wußten wohl, daß fie aud nach uͤberſtandener Belagerung ſich 
mit dem Feinde wuͤrden verhalten muͤſſen, und bei einem un⸗ 
gluͤcklichen Ausgang war es doppelt noͤthig, auf die Gnade 
der Koͤnige Anſpruͤche gu haben *7). 

Indeß hatte Demetrius neben dem fortgehenden Bau der 
großen Maſchinen Minengaͤnge gegraben, die bereits unter dev 
Mauer hin vorgeruͤckt waren; ein Ueberlaͤufer verrieth dieß 
den Rhodiern. Dieſe bauten nun neben dem Theil der Mauer, 
welchen die feindliche Mine zu ſtuͤrzen beſtimmt war, einen tie⸗ 
fen Graben und von dort einen Minengang dem der Belaz 
gernden entgegen; die Minen begegneten einander, man madte 
Halt und beobadhtete fic gegenfeitig mit ftarfen Poften. Die 


37) Das Seitenſtuck hierzu giedt das Benehmen des “Demetrius ge⸗ 
gen den beruhmten Maler Protogenes, wovon Plin. H. N. XXXV. 40. 
Plutardy in den Apophthegmen u. A. Folgendes erzählen: Sn der nördlichen 
Borftadt befand fidy das herrliche Gemalde des Protogenes, weldes den 
Jalyſus mit dem Hunde vorftellte. Die Rhodier ſchickten an Demetrius, 
und baten, des Gemaldes gu ſchonen, worauf er fagte: ,,er wolle lieber 
die Bildfaulen feines Baters vernidten, alé dieß Gemalde.“ Um des 
Gemaldes zu ſchonen, unterließ Demetrius, obſchon von diefer Seite her 
der Angriff gemadt werden mufte, die Niederbrennung der Vorſtadt, 
und biifte fo die größten Bortheile ein. Protogenes lebte damals in ſei⸗ 
nem Gartchen in der Borftadt, innerhalb des Lagers, und Demetrius, 
der Konig, (ud ihn vor ſich, fragte ihn, ,,wie er es wage, außerhalb der 
Stadt zu fein?” der Maler antwortete: „er wiffe, dag Demetrius mit 
der Stadt, nicht mit der Kunſt Krieg fuhre.“ Der Konig befudte ihn 
von der Zeit an haufig in feiner Werkſtatt, in der gerade damals, mitten 
unter dem arm der Waffen, der beruhmte rubende Satyr entfidnd. cf. 
Cic. Verr. II. 4. 60. Gell. N. A, 15. ult. 
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Velagernden verfudhten den Kommandirenden des feindliden 
Poftens, Athenagoras von Milet (unter feinem Befehl waren 
die aͤgyptiſchen Huͤlfstruppen gefommen), durch bedeutende 
Geldfummen gum Bervath gu getvinnen; ee erklaͤrte fic bereits 
Tag ynd Stunde wurde verabredet, wann Demetrius einen 
feinee Generale in den Gang fenden; Athenagoras ihn Nachts 
in die Stadt fihren, und ifm den Plag zeigen follte, wohin 
er einen Haufen Soldaten bergen koͤnnte. Erfreut, mit fo leidter 
Mahe gum indringen in die Stadt yu fommen, fandte Dee 
metring zur verabvedeten Stunde den Macedonier Alexander, 
einen dee Freunde, in die Mine; tie ev hinausftieg, ward er 
von den Rhodiern, denen Athenagoras den Verrath offendart 
Hatte, ergeiffen und in Haft gefuͤhrt; Athenagoras aber wurde 
gekraͤnzt und erhielt fuͤnf Talente gum Geſchenk. Die Rhor 
dier waren nad diefem misgluͤckten und nicht eben ſehr ehren⸗ 
vollen Verſuch der Feinde von doppeltem Muth fuͤr die wei⸗ 
teren Gefahren, die ſich furchtbarer als je gegen ſie zuſam⸗ 
menzogen °°), 

Denn eben jetzt waren draußen die großen Maſchinen 
und die Ebenung des Terrains beendet; in der Mitte des ge 
ebneten Feldes erhob ſich der Thurm der Helepolis, zu ihren 
beiden Seiten je vier Schildkroͤtendaͤcher °°), an die ſich eben 
fo viele bedectte Gange, die die Berbindung zwiſchen den Mas 
fhinen und dem Lager ficherten, anſchloſſen; endlid) wurden 
zwei ungeheure Sturmboͤcke errichtet, von 125 Ellen Lange, 
mit Eiſen beſchlagen, gleich Schiffsſchnaͤbeln geftattet, fuͤr je⸗ 
den tauſend Menſchen beſtimmt, ihn gu ſchwingen, die Gee 
baͤude felbft auf Raͤdern ruhend und verhaltnipmagig leicht 
zu bewegen. Die Maschinen ftanden fertig, die Helepolis war mit 
Katapulten und Wurfgeſchuͤtzen ſtark verfehen, Taufende an 
den Tauen, dle Riefengebdude gu bewegen; gu gleicher Zeit 
gingen die Schiffe in See, den Hafen anzugreifen, Kriegsſchaa⸗ 
ten. umgingelten die Stadt, um gu ſtuͤrmen, wo nur irgend 

38) Diodor. XX. 94. 


3) Divdor nennt fie zwsoldas zeloivac, fle deckten alfo befonders 
die Schanz ⸗ und anderen Arbeiten. 
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zugaͤngliches Terrain war. Auf etn Zeichen fchmetterten von 
der See, von den Mafdhinen, von jenfeits der Stadt her die 
Srompeten und die Teuppen erhoben das Kriegsgeſchrei. 
Ohne Wanken und mit maͤchtigem Rauſchen ruͤckten die Ma⸗ 
ſchinen gegen die Mauern, ſie begannen ihre furchtbare Arbeit, 
von allen Seiten zugleich wurde geſtuͤrmt; ſchon brachen un⸗ 
ter den Sturmboͤcken Mauerſtuͤcke hinab. Da erſchienen Ge⸗ 
ſandte der Knidier bei Demetrius, ſie beſchworen ihn, „Einhalt 
zu thun, ſie uͤbernaͤhmen es, die Rhodier zu uͤberreden, daß ſie 
fih den Befehlen des Koͤnigs nach Moͤglichkeit fuͤgten.“ De⸗ 
metrius befahl, uͤberall mit Stuͤrmen inne zu halten; die Ge⸗ 
ſandten eilten Hin und wieder, eine Uebereinkunft gu vermit⸗ 
teins man -vereinigte fid nidt. Gofort begann der Sturm, 
die Arbeit der Wurfgeſchoſſe, dec Sturmboͤcke von Neuem, 
endlich ſtuͤrzte der ſtaͤrkſte der Thirme, der aus madtigen 
Quaderftheten erbauet war, es ſtuͤrzte die naͤchſtliegende Mauer, 
8 fag eine moͤchtige Breſche — aber inter ihe ftand ſchon 
die neue Mauer, durd den vorllegenden Schutt deer Breſche 
unangreifbar; Demetrius mufte fid den weiteren Stuem verſagen. 

In dieſen Tagen zeigte ſich eine aͤgyptiſche Flotte Fracht⸗ 
ſchiffe, beſtimmt, Getraidevorraͤthe gen Rhodus zu bringen; ſie 
ſteuerte geraden Laufs auf den Hafen zu; eiligſt ſandte De⸗ 
metrius Kriegsſchiffe gegen ſie, ſie ſuchten ihnen den Wind ab⸗ 
zuſchneiden, aber die Aegyptier kamen zuvor und fuhren mit 
vollen Segeln in den Hafen ein. Aehnliche große Getraides 
ſendungen kamen von Lyſimachus und Kaſſander, auch ihnen 
gelang es, den Hafen gu gewinnen **), und die Rhodier, des 
nen bereits die Vorraͤthe gu mangeln begonnen Hatten, waren 
mun wieder auf {ange Beit geborgen, wenn es ifnen nur ges 
fang, ſich dec Mafehinen des Gegners gu erwehren. Sie 
beſchloſſen, einen Angeiff mit der Gewalt der Flammen gegen 
fie gu wagens fie beveiteten eine Menge Feuerpfeile, fie brads 


4°) Es ift ſchwer, ſich eine Borftellung yu machen, warum Demes 
trius mit feiner immer nod machtigen Glotte die Geecommunication 
nicht ganglich fperrte; das gu thun, fag ihm gu nah, alé daß man glans 
ten Fonnte, er habe es ohne gwingende Nothwendigteit unterlaſſen. 


490 Belagerung von Rhodus. ML. 4, — 904. 


ten eine grofe Zehl Ratapulten und Wurfgeſchuͤtz auf die 
Binnen. G8 war eine mondlofe und finftere Nacht, im Lager 
war tiefe Rube, bei den Maſchinen ftanden Wachtpoſten, nichts 
ahnend; ploͤtzlich, um die grogite Nachtwache, begann ein hef⸗ 
tiges Schleudern der Wurfgeſchuͤtze, dee Feuerpfeile dazwiſchen, 
die das Feld und die Maſchinen beleuchteten. Schnell wurde 
dem, die Wachttruppen eiſten herbei, gu retten; ſchon ſtuͤtzten 
Blechſtuͤcke von dem Thurm und den Daͤchern, immer dichter 
fielen Feuerpfeile, den Raum gu erhellen; Stein und Geſchoß 
wirkten um fo furchtbarer, da Niemand ihe Heranfliegen ſe⸗ 
Hen: konnte, 166 wor nicht moͤglich, Stand zu halten; Feuer⸗ 
pfeite-hafteten in dem entbloͤßten Holzwerk, die Flammen be⸗ 
gannen empotzulecken, es war Gefahr, daß Thurm und Mo: 
ſchinen gu-Geunde gingen. Demetrius eilte mit Truppen aus 
dem Lager herbei, mit groͤßter Anſtrengung wurde gegen das 
Feuer gearbeitet; mit dem Waſſer, das in den Gebaͤuden vor⸗ 
raͤthig war, gelang es, der Flamme Einhalt zu thun, waͤhrend 
neue Feuerpfeile die Gefahr ſtets erneuten, die Arbeit erſchwer⸗ 
tens die. Laͤrntrompete rief die zum Ziehen der Maſchinen be⸗ 
ſtimmte Mannfdaft auf ihren Poſten; mit dem Morgen wa 
ren fie auger Wurfweite, fie waren gerettet. Demetrius liek, 
um fid von den Kriegsmittetn der Belagerten in Kenntniß zu 
ſetzen, die verſchoſſenen Pfeite zaͤhlen; man fand deven 1500 
Katapultens und S00 Feueepfeils, andere Geſchoſſe ungerechnet; 
in der That, Ungeheures. fir die eine Stadt. 

Wahrend ex die zuruͤckgezogenen Maſchinen ausbeffern, 
die in jener Nacht Gefallenen beftatten lie, ervichteten de 
Rhodier, die fehe wohl fahen, daß der Stucm bald erneut 
werden wuͤrde, qui der Geite der Stadt, gegen welche die 
Maſchinen errichtet waren, eine dritte Mauer, gruben aud 
vor der Breſche einen tiefen Graben, damit den Belagerern 
hier gu ſtuͤrmen moͤglichſt erſchwert wuͤrde. Qu gleicher Zeit 
ſandten ſie ihre tuͤchtigſten Segler unter Amyntas nach der 
gegenuͤber liegenden Kuͤſte von Aſien aus 4*); drei Kaperſchifft 


$1) Paraia iſt der uͤbliche Ausdruck fir den naheliegenden Theil 
Kariens. 
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des Demetrius, die beften ſeiner Flotte, wurden genommen, auch 
mehrere Roenfchiffe, die fiir das feindlide Lager beftimmt waren, 
und andere Kaperſchiffe unter dem Archipicaten Timokles brach⸗ 
ten fie auf und fuͤhrten fie dber Nacht, den feindlichen Wacht⸗ 
ſchiffen gluͤcklich voriberfteuernd, in den Hafen. Indeß waren 
Demetrius Mafchinen wiederhergeftellt und von RNeuem gegen 
die Mauer gefchoben **); es wurde ein neuer Sturm verfucht, 
die Geſchuͤtze fauberten die Zinnen von Vertheidigern, dann 
arbeiteten die Sturmboͤcke gegen die Mauern, in Kurzem 
ſtuͤrzte Die Mauer gu beiden Seiten eines Thurmes, diefer allein 
hielt fich, wurde mit hoͤchſter Anſtrengung vectheidigt, fo dab 
der Sturm fir jegt aufgegeden werden mußte. Indeß Hatten 
Die Rhodier hedeutende Berlufte gehabt, nicht allein ihe Stra— 
teg Ameinias war gefatlen, fondern auch viele ihrer Bewaffne⸗ 
ten, deven Zahl den immer neuen und grdferen Anſtrengun⸗ 
gen des jungen Koͤnigs gegenuͤber faum noc) die Werke gee 
hoͤrig gu befegen hinreichte. Doppelt erwuͤnſcht fam es ihnen 
Daher, daß Ptolemdus außer einer neuen Maffe von Lebens⸗ 
mitten und Borrdihen aller Art ein Hilfscorps von 1500 
Mann unter Fuͤhrung des Macedoniers Antigonus fandte. 
Eben jegt wurde durch die Gefandten der helleniſchen Staͤdte, 
deren fic mehr als funfzig im koͤniglichen Lager befanden, 
ein neuer Verſuch gue Vermittelung des Friedens gemacht, es 
tourde vielfad mit den Rhodiern, mit Demetrius untechandelt, 
dennod mislangen die Bemahungen +7). 

Mun beſchloß Demetrius einen neuen und, wie ee hoffte, 
entſcheidenden Angriff, gu dem ihm die Brefche des legten 
Sturmes den Weg oͤffnen follte; 1500 Mann der ſtaͤrkſten 


42) Daß dieß nidt an der Stelle der dreifaden Mauer gewefen, 
fieht man aus dem Golgenden; es muß alfo ein andered Terrain, ober⸗ 
halb des feitheren, geebnet, und die Maſchinen dorthin gebradt wore 
den fein. 

42) Es ift Par, daG diefe Unterhandlungen wie die friiheren eintras 
ten, als durch die Breſche die Groverung der Stadt nahe su fein ſchien; 
bierauf fufend, miffen die Geſandtſchaften vermuthet haben, dap die 
Rhodier gum Vertrage geneigt waren; die dayptifden Huͤlfsvbller gaben 
ibnen neuen Muth. J 
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und bewaͤhrteſten Schwer⸗ und Leihtbewaffneten wurden aus: 
gewoaͤhlt und fie angewiefen, unter Befehl des Mantias und des 
gewaltigen Alkimus on Epirus **) um in die zweite Nacht⸗ 
wache ſich moͤglichſt fill der Mauerbreſche gu nahen, die Por 
fren gu erſchlagen, fic in die Stadt gu werfen, dort fid wo 
moͤglich auf der Afropolis oder dem Theater feft gu fegen, bis 
am Morgen das Zeiden gum Sturm draußen ectdnte, dann 
von innen vorzubrechen; gu gleicher Qeit wurden alle uͤbrigen 
Teuppen auf die Angriffspunkte vectheilt mit dem Befehl, gum 
Sturm: bereit gu fein; aud die Flotte legte ſich bereit, gegen 
den Hafen gu mandvriven. Es war tief in der Nacht, die 
1500 an der Breſche uͤberfielen die Poften im Graben, er⸗ 
ſchlugen fie, waren in wenigen Augenblicken in dev Breſche, 
uͤder fie Hin in dev Stadt; fie zogen ſich rechts hinauf nad 
dem Theater, das ifnen, Hoch wie es fag und mit bedcutender 
Ummauerung, ‘als Schanje denen follte. Nathelid) wurde ihr 
Gindvingen bemerft; es war die Heftigfte Bewegung in der 
Stadt; faft ware gefchehen, was Demetrius gewuͤnſcht haben 
mag, daß von den Mauern und den Hafen hee die Befagun- 
gen gegen das Theater gufammenftrdmten, um die Eingedrin- 
genen gu vernichten; dann hatte er beim Sturm die Were 
unbefegt gefunden, leicht geſtuͤrmt, und mit Berluft diefer 
1500, die auf verforenen Poften geftellt waren, die Erobecung 
dex Stadt vollbracht. Aber gerade das fuͤrchteten und mieden 
die Rhodier; es wurde befohlen, Feiner auf den Thuͤrmen und 
Mauern oder tm Hafen follte fcinen Poften verlaffen, fondern 
gue Veetheidigung auf Leben und Ted beceit fein; nur eine 
Schaar Auserwahlter, fo wie die kuͤrzlich angekommenen Ae⸗ 
gypter wurden gegen die Gingedrungenen commandirt. Mit 
dem Morgen ertinten draußen von allen Seiten hee die Heer⸗ 





44) Diefer trug eine Gefammeriiftung von einem Centner Gewidt, 
doppelt fo ſchwer alſo, alé die Ruſtungen durchgangig waren. Gein 
eiferner Panzer und der bes Demetrius, jeder von 36 Pfund, waren ein 
Gefhhent des cypriſchen Waffenſchmidts Zoilus und von fo tuchtiger > 
Beit, daß fie einen Ratapultenpfeit auf 20 Sdjritt Diftang abbietten. 
Plut. Dem. 24. 
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tcompeten und das Kriegsgeſchrei; gegen den Hafen, gegen 
die Thixme und Mauern wurde geftiemt; mit ſtolzem Muthe 
begannen die Tapferen vom Theater aus ihre Angriffe; mit 
Muͤhe, mit grofem Verluft, aud dee rhodiſche Prytane fiel, 
erwehrten ſich ihrer die gegen fie Commandicten; in der Stadt 
war die hoͤchſte Angſt, Weiber und Kinder cannten jammernd 
und haͤnderingend durch die Straßen, man glaubte Alles vers 
loren, die Stadt ſchon uͤberwaͤltigt. Indeß mehrte fic die 
Schaar der gegen das Theater kaͤmpfenden Rhodier, wer nur 
konnte, draͤngte fic mit gum Kampf, es galt Freiheit und kez 
ben. Ohne die fefte und ruhige Haltung in den Maaßregeln 
der Behoͤrde ware Alles verforen gewefen; aber Riemand ver⸗ 
ließ feinen Poften, auf Feinem Punfte gewannen die Stuͤrmenden 
den geringften Bortheil, wahrend die im Theater, mehr und 
mehr gedraͤngt, vom Kampf endlid) ermidet, faum ſich gu 
vertheidigen vermochten; es fiel Alfimus, Mantias, viele der 
Lapferen tourden gefangen, der geringſte Sheil ſchlug ſich 
durch und rettete ſich gum Koͤnige ins Lager. Auch diefer 
Sturm war mislungen, und doch war die Stadt fon fo gut — 
toie genommen getvefen **). . 

Mag 6 wahr fein, daß fich keine Stadt, bei einer nur 
einigermaafen geordneten und mit hinreichenden Mittein gee 
fuͤhrten Belagerung auf die Dauer Halten fann, jedenfalls 
that die Stadt Rhodus, was nur irgend moͤglich war, und 
wenn irgend eine hat fie fi mit Muth, Energie und ausge- 
zeichneter Umſicht vertheidigt. Gewiß hatte fie der Uebermacht, 
den immer neuen Wagniffen des Demetrius, fo- wenig diefe 
geordnet und mit feſter Confequeng gefuͤhrt gu fein ſcheinen, 
endlich ecliegen muͤſſen; nod) aber waren ihre Vertheidigungs⸗ 
mittel und ihe Muth keinesweges gu Ende, waͤhrend Deme- 


§5) Mad der Angabe unferer Quelle (Diod. XX. 98.) erfcheint diefe 
Operation des Demetrius jedenfalls feltfam; ohnfehlbar ware mehr und 
‘Alles erreicht orden, wenn fid) die ganye Gewalt des Sturmes auf der 
Gegend der Breſche concentrirt hatte, und von den in die Stadt Ginges 
drungenen unterſtutzt worden ware; dod) glaube id, daß wir nad) Dios 
dors Beridten nicht genau genug fehen, um urtheilen gu konnen. 
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trius mit unverhaͤltnißmaͤßigem und in der That ſtaunenswuͤr⸗ 
digem Aufwand von Krdften im Grunde nod nichts erreicht 
hatte. Eben jegt riftete er zu neuen Angriffer, da kamen 
+ Boten feined Vaters: „er moͤge, wenn ev es mit annehmbaren 
Bedingungen koͤnnte, mit den Rhodiern Feiede ſchließen, die 
Angelegenheiten in Griechenfand .forderten feine Gegenwart.” 
Aud die Gefandten des aͤtoliſchen Bundes und der Athenee 
erflarten: „Kaſſander habe bereits ſolche Fortſchritte in Griechen 
‘fand gemacht, daf, wenn nicht ſchieunige Hilfe fame, man ſich 
feinee nicht wirde erwehren koͤnnen.“ Die Rhodier ſelbſt waren 
nicht minder gum Grieder geneigt; fie Hatten durd das Stocken 
des Handels, durch die Belagerung und die wiederholten 
Kampfe unglaublih gelitten; Ptolemaus hatte ihnen kuͤrzlich 
neue Getvaidefendungen und ein Hilfeheer von 3000 Mann 
verfproden, dann aber in neueren Briefen ihnen gerathen, 
„wenn fie -annehmlide Bedingungen erhalten koͤnnten, den Frie 
den angunehmen.” Go fam durch Vermittelung der aͤtoliſchen 
Gefandten dee Friede unter folgenden Bedingungen gu Stande: 
„die Stadt Rhodus follte frei und ſelbſtſtaͤndig fein, keine Be⸗ 
fagung echalten, die Abgaben untergebener Staͤdte, fo wie die 
fruͤheren Zoͤlle und Einkuͤnfte felbft heben, die Rhodier follten 
Bundesgenoffen dev Koͤnige Antigonus und Demetrius fein 
aufer gegen Ptolemaus, fie follten defen gum Zeugniß 100 Gei- 
ßeln ftellen, die Demetrius aus dev Buͤrgerſchaft mit Ausſchluß 
der Beamteten wahlen wuͤrde.“ Dieſer Vergleich wurde etwa 
fm Gommer 304 abgefdfoffen **). Man begluͤckwuͤnſchte fid 
nad der ritterlichen Weife damaliger Kriegfuͤhrung gegenfeitig; 
Demetrius lief den Rhodiern gum etvigen Gedaͤchtniß feiner 
grofactigen Belagerungsarbeiten und ihrer außerordentlichen 

Tapferkeit die Helepolis gurd +7). 
4¢) Diodor. XX. 99. Plutarch. Dem. 22. Diodor fagt Emaioor 
zesvoy fei die Stadt belagert worden; ber Anfang der Belagerung war 
im Fruhjahr oder Gommer 305 und das Ende derfelben erzaͤhlt Diodor 
ridtig in dem Archontenjahre des Pheretles (30$): mit dem er nad) ſeiner 
Weiſe das Jahr 304 bezeichnet. Clinton, der das nicht beachtet, ſett dis 

Ennde der Belagerung irriger Weife 303 Fruhling. 

47) Plutarch. apophth. v. Dem.; aus dem Metall der Maſchine fol 
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Go wurden bie Rhodier der Belagerung feed, die uͤber 
Jahr und Zag gewaͤhrt hatte; fie Hatten waͤhrend derfelben 
eine Haltung und innere Kraftfuͤlle entwickelt, die fie sum Gee 
genftande der allgemeinen Berounderung machte; nicht bloß 
erhoben ſie ſich ſchnell und weit Aber bie frihere Bluͤthe hin: 
aus, ftellten thre Stadt, ihe Cheater, ihre Mauern ſchoͤner 
als fruͤher wieder Her, fondern vor Allem traten fie von dies 
fee Zeit ah in die Reihe dec Staaten ecften Ranges, in dem 
file fid durch verftandige und zuruͤckhaltende Politif gu behaup⸗ 
ten twuften. Allerdings modte der Ausgang ihres Krieges 
gegen die grdfte Macht, den griftten Helden dee damaligen 
Reit the Selbſtgefuͤhl echdhen; in dee vollen Freude des ge: 
wonnenen Friedens gewaheten fie denen, die fid um fie 
verdient gemacht, Danf und Ehre; den Selaven, die gue Ver⸗ 
theidigung der Stadt gu den Waffen gegriffen, ſchenkten fie 
die Greiheit; die Barger, die fic im Dienſt des Vaterlandes 
ausgeseihnet, tourden mit Geſchenken und Ehrenrechten aus: 
gezeichnet; den Koͤnigen Kaffander und Lyſimachus, fo tie An⸗ 
deren, die ſich um die Stadt verdient gemacht hatten, wurden 
Statuen errichtet. Fuͤr den Koͤnig von Aegypten, den Wohl⸗ 
thaͤter der Stadt, ſuchte man Zeichen der hoͤchſten Dankbar⸗ 
keit; man ſchickte Theoren an das Orakel des Ammon nach 
ibyen, und ließ anfragen, „ob man den Koͤnig Ptolemaͤus 
als Gott verthren duͤrfe“; es Fam guͤnſtige Antwort, und die 
Rhodier nannten ihn mit einem Beinamen des Jeus den Ret⸗ 
tenden (Goter) **), fangen Paͤane auf feinen Ramen ), 
weihten ifm einen heiligen Hain, deffen vier Seiten Saͤulen⸗ 
hallen von 360 Schritt Lange umfdhloffen *°). 


Chares von Lindos ſpater den berdhmten Colo von Rhodus erridtet 
haben; ich vermeife tiber das Weitere auf die beriihmte Abhandlung von 
Caylus (Ac. des Inscr. XXIV. p. 360. sqq.) 

4%) Pausan. 4.8. Mande Gehriftfteller (Arian. VI. 44. 45.) leis 
teten den Namen davon her, daß Ptolemaus bei dem Sturm auf die 
Malliertadt den Rinig Werander geſchirmt have, dod) war Ptolemaus 
gar nidt bei jenem Sturm; ſ. Geſchichte Alexanders S. 440. 

4) Athen. XV. 696. f. 

*°) Diodor. XX. 100. Meursius Rhodus 1 12. 
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Gar die Sache des Antigonus und Demetrius war diefer 
Ausgang dee rhodiſchen Expedition eine nicht geringere Nieder⸗ 
lage, als zwei Jahre fruͤher der Ruͤckzug aus Aegypten; yum 
zweiten Male bewies es ſich, daß dee greiſe Rdnig und fein 
Sohn, die nach der alleinigen Herrſchaft uͤber das ganje Reich 
Alexanders trachteten, ſie geltend zu machen nicht im Stande 
ſeien; in Aegypten war ihre Landmacht gebrochen, Rhodus 
koſtete ihnen die Hoffnung auf die alleinige Herrſchaft des 
Meeres; und ſchon war Gefahr, daß ihnen auch Griechenland 
entriſſen wuͤrde, Kaſſander ſtand eben jetzt belagernd vor Athen. 

Ich muß hier einige Jahre zuruͤckgehen, um das zu be⸗ 
richten, was ſich waͤhrend ded cypriſchen, des aͤghptiſchen, des 
rhodiſchen Krieges in Europa zugetragen. 

Demetrius Aufenthalt in Griechenland waͤhrend bes Som⸗ 
mers 307 hatte, wie oben berichtet worden, verhaͤltnißmaͤfig 
geringe Folgen gehabt; aufer der Befreiung Athens und Me: 
garas war durch fein unmittelbares Zuthun nichts geſchehen. 
Mur. eine in der That widhtige Veraͤnderung ſcheint durd 
feine Anwefenheit, wenn nicht durch feinen. Einfluß gegeitigt 
worden gu fein. Epirus naͤmlich war feit dem Jahre 313 in 
den Haͤnden des Koͤnigs Mifetas, welder nag einem unglid: 
lichen Kampf gegen Raffander von diefem anerfannt worden 
war; fo ftand Epirus unter macedoniſchem Einfluß und die Epi: 
roten, wie wenig fie mit dieſem wilden und graufamen Fuͤrſten 
zufrieden fein mochten, wagten nidt, ſich feiner gu entledigen. 
MS aber Demetrius in Griechenland erſchienen war, fam das 
allgemeine Misvergntigen ſchnell gum Ausbruch; in einer Nacht 
tourde Alketas mit feinen Kindern ermordet 4), und dee illb⸗ 
riſche Furſt Glaucias eilte, den jetzt zwoͤlfjaͤhrigen Pyrrhut, 
des Acacides Sohn, in fein vaͤterliches Reich heimzufuͤhren **); 
‘eine Berdnderung , der Raffander entgegen gu treten entweder 
night wagte, oder nicht der Mahe werth hielt. Es nahmen 


#1) Pausan. L 44. 5, 
2) Plutarch. Pyrrhus 3. Da Pyrrhus bei dieſer Heimfuhrung 
in fein Reidy 12 Jahr alt war, fo muf fie in das Jahr 307 fallen. 
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die helleniſchen, namentlich die attiſchen Argeleaenhelten feise 
ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Fn Aehen namuch hatte Die Durch inig Demeteiut | tales 
derhergeftellte Demokratie eigenthuͤmliche Bewegungen hervor⸗ 
gerufen. Es gab dort Maͤnner, de es fae moͤglich hielten, 
das tiefgeſunkene Votk noch einmal zu heben, die Wuͤrde und 
Macht beſſerer Zeiten wieder ins Leben zu rufen, dem, wenn 
aud kleinen Freiſtaat Bedeutung und Achtung neben den Pie 
nigceichen im Morden: und Often gu erwerben. Wn dee. Spitze 
dieſer Parthei ſtand Demochares, des Demofthenes Schweſter⸗ 
ſohn, ein Mann von ſtrengem Charakter, von vielen Talenten, 
von ſeltener Vaterlandeliebe?); ee hatte wuͤhrend der Zeit 
des Phalereers Demetrius jede oͤffentliche Stellung verſchmaͤht; 
fo entſchieden ee ſich damals gegen die Oligarchie erklaͤrt hatte, 
eben fo beſtimmt und ruͤckſichtslos misbilligte ex jetzt dad. Ber⸗ 
haͤltniß der neuen Demokratie gu Koͤnig Demetrius; „es gelte, 
gegen jede aͤußere Macht die Unabhaͤngigkeit zu bewahren, und 
die herrſchſuͤchtige Liberalitaͤt des jungen Koͤnigs fet nicht min⸗ 
der gefahrvoll als die oligarchiſchen Tendenzen ded macedoni⸗ 
ſchen Einfluſſes.“ Ihm gegenuͤber ſtand nicht ſowohl eine 
Parthei, als einzelne mehr oder minder talentvolle Maͤn⸗ 
ner, denen die ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten Athens nichts mehr 
als ein Anlaß waren, ſich den maͤchtigen Koͤnigen Antigonus 
und Demetrius dienſtwillig zu zeigen, um Belohnungen, Ge⸗ 
ſchenke, erweiterten Einfluß von ihrer Gnade zu aͤrndten 4); 
man kann das Weſen dieſer Maͤnner ein ſerviles nennen; ſie 
ſahen ſich nicht als Fuͤhrer eines freien Staates, ſondern als 
die Agenten einer auswaͤrtigen Macht an, dec fie und ihre 


. £*) Ruhnken hist. crit. Weftermann Geſchichte der Beredſamteit 
L p. 455. Grauert Analeften p. 331. Bon befonderer Wichtigkeit ift das 
Detret {eines Gobnes Laches fir ihn (Plutarch. X. Oratt.) und Poly: 
bins Aeuferungen aber ign gegen Timaus (Polyb. XII. 43); aud) wad 
aué feinem non tam historico quam oratorio genere geſchriebenen 
Geſchichtswerke erwahnt wird, beftitigt die oben geduferte Anſicht aber 
feine Politit. 

4) Mit Recht nannte der Fuhrer diefer Parthei fein Handwerk 
Goldarudte; Plutarch. R. p. ger. praec. 
32 
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Vaterſtadt Sxifteng und hee dankten; fie: betrachteten Athen 
al8 eine Dependeng gu Demeteius Herrſchaft und verzichteten 
derauf, anders alé in feinem Girne gu handein. Der bedeu⸗ 
tendfte” unter diefen Mannern war Stratofles, des Euthyde: 
mm Sohn, ein Mann, der fic) bereits uͤber vierzig Jahre in 
den oͤffentlichen Augelegenheiten. bemegt hatte **), ohne bisher 
ge: -befonderce Geltung gelangt ju fein; nur fir einen Augen: 
blick war er waͤhrend der’ harpaliſchen Proceffe in den Border: 
grund getreten; feine uͤberſchwaͤnglichen Erſindungen gu Ehren 
des Koͤnigs Demetris Hatten ihn bet deſſen Anweſenheit gum 
Dogar des. Wolke gemacht; gewiß wae er weder ein beſonders 
honetter Charakter, nod von vorzuͤglichen Talenten; doch datf 
man ifn eben fo wenig um fener Sitten, mie um feiner Anſichten 
BWitlen verdammen; er war eben ein Athenee von dem damalé 
gewoͤhnlichen Schlage, habſuͤchtig, eitel auf ſeinen Einfluß, ein 
Großthuer ·).. 
“r+ QS -avafterifiet das Verhaͤltniß, ia dem Antigonus und 
+ Demeteius gu dem Gedaͤchtniß Alexanders ftanden, daß Steas 
toties, den man als ihr Organ in Athen betrachten darf, cin 
Derret gu Shren des beruͤhmten Redners Lykurg einbrachte, 
in welchem ausdruͤcklich deſſen Widerſtand gegen Alerander 
gerihmt wurde 7); eine Anſicht, der auch die patriotiſche 
Parthei des Demochares ihre Beftimmung gewiß nicht ver: 
fagte. Von nod hoͤherem Intereſſe ift ein zweites Defret, 
das ohngefaͤhr um diefelbe Beit **) von Sophokles, dem Sohn 


., 58) Gdhon Demofthenes in der Rede gegen Pantainetus (p. 244. ed. 
Bekker) bezeichnet ihn mit ben Worten 1G mIevwrdry ndvrwy dvdou- 
may xad movngorarp. Daf ex ſich tapfer aber großſprecheriſch als Gtr 
teg in, der Schlacht von Charouea benahm, erzähit Polyaen. IV. 4, 2 
**) Grauert Anal. p. 334. Er lebte ausfdweifend; die Hetare 
Pholation war in feinem Hauſe; als fle ein Köpfe und Halfe einge 
kauft nach Hauſe bradte, fagte er: „Ei, du haſt ja folde Gaden ein 
gteich i welchen wir Polititer mie mit Ballen fpieten.” Plutarch. 
ern. . : 
57) Plutarch. X. Oratt. p. 852. 
. °°) Sehiger gu Clint. fast. At. p. 184, ſtellt dad Geſetz in das Jaht 
316; dagegen Grauert Anal. p. 335: ,, Demetrius der Phatereer, it 
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Des Antifleides eingebracht wurde, und welches beftimmte: 
wRiemand folle eine philofophifhe Schule Hatten ohne Geneh⸗ 
migung des Genates und Volkes, die Uebertretung des Ges 
feged aber mit dem Lode beftraft werden” **), So auffatlend 
dieß Gefeg fie den erſten Anblick erſcheint, fo wohl uͤberlegt 
und. zeitgemaͤß war es. Mehrere der beruͤhmteſten oͤffentlichen 
Lehrer in Athen waren nicht bloß ihrer Anſicht nach autide⸗ 
mocratiſch und entſchiedene Anhaͤnger des Koͤnigthums, ſondern 
ſtanden mit dem vertriebenen Phalereer Demetrius und mit 
Kaſſander im freundſchaftlichſten Verhaͤltniß. Die meiſten dieſer 
Maͤnner waren nicht Athener von Geburt, alſo von deſto ge⸗ 
ringerem Intereſſe fie den Staat, andere ſtanden in offenba⸗ 
rem Solde Macedoniens. Endlich hatte Theopraſt, der ent⸗ 
ſchiedenſte Anhaͤnger des Kaſſander, an 2000 Schuͤler, die gewiß 
ſeine Geſinnung theilten; aus der platoniſchen Schule war eine 
bedeutende Zahl von Maͤnnern hervorgegangen, welche Tyrannis 
gewannen oder erftrebten®°); offenbar galt es fir philoſophiſch 
gebildet, ſich gegen die laͤngſt verjaͤhrte Demokratie gu erklaͤ⸗ 
gen und in dem Koͤnigthum das wahre Princip dev eit gu 
finden. . Um fo mehr. mar es im Intereſſe det jegigen Demos 
fratie, die freie Lehre und die weitere Berbreitung von Ideen 
gu hindern, denen gegeniber fie nicht mehr Macht hatte. 
Es ſcheint dafuͤr gegolten gu haben, daß diefe Beſchraͤnkung 


deſſen Regierung es dann fiele, der Freund des Theophraſt und aller 
Philoſophen, hatte ihre Vertreibung ſicher nicht zugegeben; auch hat ſich 
Demochares wahrend der Oligarchie gang von aller Staatsverwaltung 
zuruckgezogen. Da es nun in die Zeit eines Demetrius fallt, fo it dieß 
der Sohn des Antigonus, und wenn Demodjares 302 verbannt wird, 
fo iff das Geſetz zwiſchen 307 und 302 gegeben, bald nad) der Ber 
freiung.” . 
$9) Diog. Laert. V. 38. Athen. XUL p. 640. Pollux. IX. 42. 
6°) Demochares (bei Athen. XL. p. 509.) nennt deren einige, unter 
andern den Timaus von Kyzikus, der ſich der Tyrannis in ſeiner Stadt 
mit Hilfe des Satrapen Arrhidaus gu bemadtigen geſucht hatte, ein Um⸗ 
ftand, deffen id) oben, als ich von irrhidaus Angriff auf Kypitus ſprach 
nicht erwahnt abe, da diefe Berfude fruher gemadt waren und Tir 
maus in Folge derfelben veradtet und ruhmios in der Stadt lebte, 
32* 


500 Dad Gefeg des Gophottes, TH. 4, — 364, 
‘dee Lehrfreihelt tm Sinn des Koͤnigs Demetrius ware *'); 
pon Demochares wurde es gewiß, wahrſcheinlich aud von 
Stratokles und feinem Anhange unterftist, vom Volke ange: 
nommen; Theophraft, der Peripatetifer, dee Freund Raffan- 
ders und des Phalereees Demetrius, mufte Athen veclaffen, 
außer ihm vielleicht nod mancher andere Phifofoph. Dod 
beftand das Geſetz nicht bee ein Jahrz ein Pevipatetitee 
Philon **) verflagte Sophokles ,,wegen gefeptoibrigen Gefeger- 
vorſchlages.“ Mochte ex im Intereſſe dee. Schule, dev ex ane 
gehoͤrte und feines verbannten Lehrers ſprechen, mochten fid 
andere uͤberzeugt haber, daß ſich Demetrius und Antigonus 
nit viel darum kuͤmmerten, welche Anfidten auf den Lehre 
ſtuͤhlen Athens gepredigt wheden, oder daß fie gar den Theo⸗ 
rien ber ein zeitgemaͤßes Koͤnigthum u. f. tw. ihren Betfall 
gollten, — fury Democharesd mit feiner Vertheidigung des 
Gefeges **?) drang nicht durch, Sophokles wurde gu ‘einer 
Strafe von fuͤnf Talenten verdammt, das Geſetz aufgehoben. 
ine nocd hoͤhere Rechtfertigung duͤrfte das Geſetz des 
Sophokles und deffen Bertheidiger Demochares geroinnen, wenn 
man beachtet, daß Athen mit Kaſſander in offendarem Kriege 
war, als es gegeben wurde; unfere Nachrichten von demſelben 
find durchaus luͤckenhaft **). Rue vermuthen koͤnnen mit, 





$1) Alexis bei Athen. 1. c. ſagte: . 

Biel Gutes migen die Getter dem Demetrius 

Und den Nomotheten geben, weil die Leute fle, 

‘Die den Sungen, wie ſie's nennen, ,, der Porte Siegesmacht 

Bu geben” fid) riihmten, fort gu den Geiern fendeten. 

Neberhaupt nahmen die damaligen Romifer mehr alé man in der Regel 
glaubt, Antheil an den Greigniffen und Partheifragen des Tages, frei— 
Tid) in ſehr anderer Weiſe als die ariſtophaniſche Romidie; fo war Phir 
Tippides von der Parthei bed Demochares, Ardeditus von Stratokles 
Genoffen. : 

9) Athen. L c.; bei Anderen heift der Mager Philion oder Phillion. 

) Athen. V. p. 487, 245. XI 508. XIN. 610. Euseb. praep. 
ev. XV. 2. 

4) Sn dem Chrendefret fur Demochares bei Plut. X. Oratt. wird cia 
vierjahriger Krieg erwahnt, mit dem man in der Regel-dieferr von 307 
bis 303 gemeint glaubt; bas iſt unmdglidy, weil demfelben nach jenm 
Dekret cine Auflofung der Demokratie folate. 
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daß Demochares in demfelben thaͤtig war und fic als Feld⸗ 
here: bewaͤhrte; aud Olympiodor ſcheint zuerſt in diefem Kriege 
aufgeteeten gu fein **). Ob die durch Demetrius new entſtan⸗ 
dene athendifhe Seemacht gegen die macedoniſche Blotte gu 
fdmpfen hatte, ift ungewiß **). Jedenfalls fampfte Kaſſander 
gu Lande mit Erfolg; ſchon waren Panafton und Phyle,. die 
betbew Feſten, die die Nordpaffe in das attiſche Gebiet beherr⸗ 
ſchen, in fener Gewalt; Athen felbf war bedroht; mit dee 
hbͤchſten Anſtrengung arbeitete Demochares, daß die Stadt bes 
fefigt; ‘die Mauern wieder hergeſtellt, Gefhig und Kriegsbe⸗ 
darf, Vorraͤthe aller Art beſchafft wurden *7). Kaſſander 
ruͤckte in die Ebene, vor die Stadt, Athen wurde eingeſchloſſen 
und belagert **). 

- @8 tft aufallend, dag Geitens des Antigonus und. Des 
metrius bigher nichts gue Beſchirmung Athens geſchehen war; 
1200 Raſtungen, die Demetrius nach dem großen Siege bei 
Salamis nach Athen geſchickt hatte *), mar die einzige und 
letzte Unterſtuͤtzung / die er gewaͤhrte. Allerdings mochte 1daͤh⸗ 
rend des Jahres 306 der aͤghptiſche Krieg, im Jahre darauf 





65) Pausan. I, 28. wird von Vielen auf dieſen Krieg bezogen. 

s) Granert p. 337. -theint, daß in diefem Sriege das Geetreffen 
bet Amorgos WBR dieß iſt wegen des Klitus, dex S18 fiel, 
unmðglich; ſ. o. S. 82. 

$7) Nady dem Ehrendekret bei Plutarch, wenn man aus den ſeiben 
etwas hierher sicher barf. 

68) Plutarch. Dem. 23. 

69) Bie hoch ſich die Athener mit ihrer Theilnahme an bem, Gee, 
fiege von Cypern gedaudytet, beweifet der Trinkſpruch in Aeris Pharma- 
Yopolen (Athen. VI. 254.): “Avreydvov rot Pacrkéwe: lene xaliis xot’ 
100 ‘veavloxou Anuntetoy. und bilas “Apoodtrns; Kallimedon wurde 
in dieſer Komoödie weidlich verhohnt. Vielleicht ift es zu viel gewagt, 
wenn id) auf denſelben Seeſieg eine Mime, bie Neumann V. N. L 
p- 249. befdyreibt, beziehe; fle hat auf der einen Seite den Pallastopf, 
auf der andern einen Bewafineten, der auf einer Triere ſteht, und in 
der Linken eine Trophae, in der Redten einen Rrang halt; auf der 
GSpige der Triere ſteht eine Eule, auf dem Schiffsſchnabel eine Schlange 
Gtyene ward ja Demetrius alleſte Schweſter genannt). Die weſent⸗ 
Vehfte Sqhwierigkeit if, 206 in den AEH das 6 ſtatt ded Strides ein 
alterthumliches Seng hat, 
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dee rhodiſche die Edmigtiche Macht vollkommen befchaͤftigen, die 
Koͤnige modten hoffen, wenn fie Ptolemaͤus bewaltigt, leicht 
aud Raffander zuruͤcktreiben und vernichten gu koͤnnen; als 
aber ‘dev aͤgyptiſche Feldzug mislungen war, als ſich die Bes 
fagerung von Rhodus tief und tiefer in das Jahr 304 hin⸗ 
eingog, als man die Nachricht fam, dag Athen felbft bedroht 
fei, da galt es fepnelle Hilfe gu bringen. Die Gefandten dee 
Athenee, der Actolier evfchienen in Demetrius Lager auf Rhos 
dus; ‘aud vieler anderer Stddte Geſandtſchaften werden er 
wahnt, das waren gewiß beſonders die Bbotier, die feit 3410 
wieder in Raffanders Gewalt gefommen waren; uͤberdieß Srddte 
des Peloponnes, denn es heißt ausdrhidlid 7°), daß Kaſſander 
und Polyſperchon, der im Peloponnes war, viele Staͤdte ver⸗ 
wauͤſteten. Jene Geſandtſchaften in Rhodus waren es befonders, 
die fic) bemuͤhten, den Frieden zu vermitteln, und ſobald er 
zu Stande gekommen war, eilte Demetrius nach Hellas. 
Im Spaͤtherbſt etwa B04) landete Demetrius mit einer 
Flotte von 330 Segeln und einer bedeutenden Landmacht bei 
Aulis; ev: verkuͤndete: „er fet gefommen, Griechenlands Be⸗ 
freiung gu vollenden.“ Die ganze boͤotiſche Landſchaft fo wie 
die Inſel Eubsa war ig Kaſſanders Gewalt, die in Chalcis 
ihren Mittelpunkt hatte 7"); eine bdotiſche Befagung fag in 
Diefer Stadt, gewiß minder um ſie zu ſchuͤtzen, als um ftatt 
Geifel in Kaſſanders Hand gu fein; denn offenbar hatte nur 
die Noth dee Zeit den boͤotiſchen Bund zur Vereinigung mit 
Saffander, die wieder die Abhaͤngigkeit von Theben in fid 
flop; bewegen koͤnnen 7): Sofort wandte ſich Demetrius 
mit feinee ganzen Macht gegen Chalcié, dag den’ Euripus und 
die- Berdindung zwiſchen Enbdda und dem Feftland beherrſcht; 
die Stadt wurde ohne Weitres uͤbergeben und ihre Freiheit 
7) Diodor. XX. 400; 

* 'M) Denn Dinard floh im Jahre 307, aus When verdannt, nad 
Chalcis; uberhaupt ſcheint diefe Stadt vis auf die tune ‘Unterbredung 
‘B12 ſtets in Raffanders Macht geblieben zu fein. 

74) Mad) Thee roar der Whalereer Demetrius gefitet; das Bees 


ene diefer wiedergebanten Stadt gum Bunde ift nue vermuthungs · 
weiſe. 
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peoclamirt. Dieſe ſchnellen und gluͤcklichen Bewegunden te 
Ricken des Kaſſander, der belagernde vor Athen ſtand, moch 
ten dieſen fuͤr (eine: eigene Sicherheit und ſeine Verbindeng 
mit Macedonien beſorgt machen, um forniehe, da ev. (ich: auf 
Bbotien nichts weniger als verlaſſen konnte. Deshath eilte ex, 
Attila gu verlaſſen 7); Befagungen. blieben in. Phyle und Pak 
nakton, mit: deer Hauptmacht eilte er uͤber Theben den Ther⸗ 
mopylen zu. ‘Demetrius eilte nah, und wenn ſchon hur. Kafe 
ſander ſelbſt entkam, -fa- traten dich Lan 6000. Maerdomer 
freiwillig gu ibm aber, und Heraklea am Musgange der: Ther⸗ 
mopylen untetwarf ſich ihm. Im Siedeszuge fefete:.e pe 
chet, proclamirte uͤberall dle. Ftetheit, fechloß: mit den Metolieen 
ein. Waffenbuͤnduiß yar weitern Beldaaphing ves? Laſſanber 
und Polyſperchon, mit:den Bdotern Frieden . und Vaͤndniſt; 
Dann wurden die Feften Phyle und. Panakton dev: feiwbtithen 
Befagung. enteiffen und den Athenern zuruͤckgegeben/ eben itſo 
aus Kendred, dem Oſthafen vow Sovinth ‘ie: macchinifeye 
Befagung verteieben ™). - . Hoan 
- Go wae-mit dem Ende des Jehres 908 ane dem igent:· 
lichen’ Hellas Raffanders Macht vertrieben, innerhalb der Ther⸗ 
mopylen die Freiheit hergeſtellt; je Harter Raffanders wiederketz 
vende Herrſchaft getwefen war, defto hoͤher mochte der Sieg -des 
jungen, freiheitbringenden Koͤnigs gepriefen. werden; er motte 
der hochgefeierte Held des Tages fein,’ alle griechiſchen Stanten 
feiner Ankunft, dee Verwirklichuug ber Fretheit :Garcen, do:ee 
verkuͤndete. Indeß deſchloß Demetrius’ den Winter in> (duet 
geflebten Athenerftadt gugubsingen: In der That, wenn man 
Bedenft, in tie grofer Gefahe .die Stadt gervefen war, fo 
mag man es begreiſſich finden, dag fie ihven Befreier mit dea 
hoͤchſten Ehren empfings nach der Weife dee damaligen Athe— 
tee wurden fie bis ins Ungefheure geſteigert. Ste gabert ihm 
ben A Opiſthodom ded Hacthenon gut Wehnung : ible frogs 


13) plutarch (Demetr. 23.) ſpricht faſt, als ware ein 1 Gefest aelie 
fert worden; dod) ift dief vollEommen unwahrſcheinlich. 
™) Plutarch. le 


doa Demetrius in when. i, 4, — 4. 


Geutive Goͤttin, hietß es, wuͤnſche felber den Vefreier ihrer 
Stadt zu bewirthen, rund · lade · ihn ein, in ihrem Tempel Woh⸗ 
wug zu nehmen.“ Und hier in dem Allerheiligſten der keuſchen 
Boᷣttin ſeiner diteften Schweſter⸗ wie er fie nannte, ſchwelgte 
eo min nach ſeiner Weiſe, den Becher jeder ſinnlichen Luſt 
BIN’ auf die Hefe leerend; fein Kuabe, fein Madden, keine 
Frau wee vor feined: zugellaſen Wolluſt ſicher, und Plutarch 
derfihert,. die Schaam verbiete ihm zu berichten, was alles 
dort in dem: Tempel dee Parthenos gefrevelt fei. Er hebt das 
Sgickſal eines Knaben fervor, das in der That ein Bild von 
der Weife giebt, in dec Demetrius tebee7*). Demokles, den 
men den Schoͤnen· nannte, reigte vor Allen des jungen Kinigs 
_ Wokaft, dod widecgand der Knabe allen. Geſchenken, allen 
Dvohungen, er vevinled. die Palaͤſtren, die Sffentlidpen Orte, 
er badete in Privathanfern; um dem Rinige zu entgefen; ſo 
babete ex · einſt, Demetrius. trat heoeins; niegend war Hilfe, 
fee Ausgang zur Flucht; da cif der: Knabe den, Dede von 
dem Keſſel mit heifem Waffer hinweg, fprang in das fiedende 
Wager und -vettere ſo mit dem Tode feine Tugend. Ein ans 
derer Knabe war Keninetus, des Kleomedes Sohn; er foes 
derte zum Lohn, daß Demetrius ſeinem Vater die Geldfteate 
ton BQ Talenten, die er dem Staate ſchuldete, erlaſſen ſollte; 
und Demetrius uͤbergab dem Kleomedes einen Brief an dad 
athenaͤiſche Volk, in dem er um Erlaſſung dee Strafe bet. 
Mit Beſtuͤrzung hoͤrte dieß das Voll, es wurde dekretirt, „fit 
dieß mal gu willfahren, doc ſolle ins Kuͤnftige kein atheni⸗ 
ſcher Vuͤrger mehr cin Empfehlungsſchreiben des Demetrius 
vorzubringen befugt ſein.“ Demetrius nahm dieſen Beſchluß 
mit fo. großem Unwillen auf, daß dle Athener ſich nicht bloß 
beeilten, ihren Beſchluß zuruͤckzunehmen, ſondern auch diejenigen, 
die. ifm beantragt oder empfohlen hatten, theils hinrichteten, 
theils verbannten; ja es wurde ein neues Dekret auf Strate: 
kles Antrag gemacht, des Inhaltes: „daß Alles, was Koͤnig 
Demetrius befehlen wuͤrde, als heilig gegen die Goͤtter und 


7) Plutarch. Dem. 24 
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gerecht gegen die Menſchen angeſehen werde follte.” Freilich 
uͤberſchritt dergleichen jedes Maaß: „Stratokles muͤſſe von 
Sinnen ſein, hieß es, daß er dergleichen vorſchluͤge; twovauf | 
Demochares: „er muͤßte es fein, wenn er's nicht mare!” Es 
heißt, daß dieſe Aeußerung Anlaß zu einem Proceß gegen De⸗ 
mochares gab, in Folge deſſen ev verbannt wurde 7*).. Es 
mußte natuͤrlich dem Koͤnige daran liegen, einen Mann ent⸗ 
fernt zu ſehen, deſſen einziges Streben dahin gerichtet zu ſein 
ſchien/ Athen unabhaͤngig und. dle wiederhergeſtellte Demotratie 
au emer Wahrheit gu machen. 

Es fam das Frdhjahe 303. Demetrius eilte, das begatts 
nene Werf dev Befreiung Griechenlands gu vollenden; feine 
Abſicht war, gundhft die Macht der Gegner im Peloponnes 
au bewaͤltigen, die Staaten gue Freiheit gu rufen und durch 
ihren Beiftand und die allgemeine Gunft unterſtuͤtzt, ſich sum 
entſcheidenden Sdlage auf Macedonien gu werfen. Im Pex 
loponnes ftand fein vereinigtes feindliches Heer, wohl aber in 
den wichtigeren Staͤdten und Landſchaften, Lacedaͤmon ausges 
nommen, bedeutende Befagungen; Sicyon war nod immer in 
Handen dgyptifehee Teuppen; in Rorinth ftand Prppelaus mit 
der macedoniſchen Hauptmadt; -die Stadt war, ich weiß nicht 
wann und weshalb, von Aegypten an Kaffander abgetveten ; 
kleinere Poſten waren Aber Argos und Arkadien verbreitet; 
die weftliden Difteifte des. Peloponnes waren in Polyfpers 
chons Gewalt und namentlich bie Achaͤerſtadt Megion mit ets 
nev ftarfen Befagung unter Strombichus gededt. Demetrius 
umging zunaͤchſt diefe Hauptpoften, die ihn weder hindern nod 
gefahrden fonnten, ex wandte fic gen Argos; die Befagung 
ergab fich, mit hoͤchſtem Jubel empfing ihn die Stadt. Ihrem 
Beiſpiele folgten Epidauros und Troͤzen; eben jetzt tvat dad 
beruͤhmte Hevafeft in Argos ein, gu dem ſich die Griechen vow 
nah und feen gu verfammein pflegten 77); Demetrius uͤber⸗ 

78) Plutarch. Dem. 24. Es ift wohl eher eine freiwillige Entfer⸗ 
nung aué der Stadt, da nicht recht abzuſehen ift, wie das Gegenftand eis 
ned Proceffes werden konnte. 


17) Ueber diefe Herden oder Hefatombien vermag ich keine beſtimm⸗ 
tere Ehronologie au ermitteln. 
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nahm die Sorge fhe die Kampfſpiele, fae die Berwiethung der 
Fremden. Dad -Feft war zugleich des Koͤnigs Hochzeitsfeier, er 
vermaͤhlte ſich mit Deidamia, des jungen Epirotenkoͤnigs Pyr⸗ 
thus Schweſter, die fruͤher demi ungluͤcklichen Knaben Alexan⸗ 
der verlobt geweſen war; das Intereſſe des Demetrius und 
des epirotiſchen Koͤnigreichs ſchien mit einander Hand in Hand 
gu: gehen, Beide hatten gegen Kaſſander gu kaͤmpfen, jene Ver⸗ 
moͤhlung ſollte dad Vuͤndniß befeſtigen; es ſchien dem jungen 
Pyrrhus deſto gewiſſeren Beſitz ſeines Landes zu garantiren. 
Bon Argos aus ging Demetrius gen Arkadten, dis auf 
Mantinea ergab ſich die ganze Landſchaft. Hierauf follte Si⸗ 
cyon angegriffen werden; um den Feind gang ſorglos gu ma⸗ 
chen, ging ‘ee ſelbſt nach Kenchreaͤ und begakn dort Feſtlichkel⸗ 
ten und Zerftreuungen affer Act. Indeß war feine Flotte um 
den Peloponnes. herumgeſegelt/ und hatte, whe eB ſcheint, die 
Hauptorte dee meffenifehen und eliſchen Rafe befegt. Sobald 
fle Rhion voruͤbergeſegelt war, Les Demetrius unerwartet die 
fammtliden Soͤldnerſchaaren unter Diodot von: Weften hee 
gegen-das pellener Thor von Sicyon anſtuͤrmen, /waͤhrend zu⸗ 
gleich die Ffotte fich auf. den Hafen warf und Demetrius ſelbſt 
mit dem uͤbrigen Fußvolk von Hften her gegen die Stadt 
losruͤckte. Ohne alle. Mahe wurde fle gewonnen, faum hatte 
die aͤgyptiſche Befagung Zeit, fid) in die Burg gu werfen 
und dtefelbe gu ſchließen 7*)..Die Unterftade fag nicht wenig 
von der Burg entfeent, fo dah Demetrius Raum hatte, ſich 
zwiſchen Beiden gu lagern, und bie Burg einzuſchließen. Schon 
begann ev, große Maſchinen gu‘ errichten und einen: Gturm vor: 
gubereiten; da fief Philippus einen: Bertrag antragen: „unter 
Dev Bedingung eines freien Adzuges werde er die Burg uͤber⸗ 
geben” Der Verttag wurde angenommen und Ptolemaué 
Teuppen kehrten, nachdem fie ſich fuͤnf Jahre im Pefoponnes 
gehalten, nach Aegypten zuruͤck. Da die Anlage der Stadt 
in vieler ehuns unguͤnſius war, da ſie namentlich jedem 


78) Gompf Sicyonica p. 68. wogu ſich einige Maditrige aus det 
ſchonen Sarte der framoſiſchen Erpedition ergeben. 
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Feinde offen ftand, ohne von der Burg aus. vecthedigt: were 
den ju koͤnnen, fo foedecte Demetrius die Sichonier auf, die 
bene zu verlaſſen, und fic in der Akropolis angufiedein: „ſie 
Hatten bisher: neben der Stadt ‘gerwohnt, jetzt moͤchten fie in 
derfelben wohnen.” Natuͤrlich wurde feinem Wunſche gewills 
fahet, in der That hatte der Stade: nichts Erſprießlicheres 
fommen koͤnnen. Dee wohlbefeſtigte Theil Sieyons; dee dem 
Hafen nahe-l4g, wurde gefdleift, durch die vereinten Benitis 
hungen dev Staͤdter und dex Demetrianiſchen Truppen in furs 
zer Friſt die neue Stadt vollendet auf dem breiten Ptateau 
der fruͤheren Akropolis, deſſen ſteilere Suͤdſeite fortan: sur Burg 
umgeſtaltet wurde 79); die zahtreichen Kuͤnſtler dee damals 
hochberuͤhmten ſichoniſchen Schule arbeiteten zur Verſchoͤnerung 
dev neuen Stadt *%), dee. Demetrius volle Freiheit gab. Die 
Birger eilten ihren grofen Wohlthaͤter auf jede Weiſe gu eh⸗ 
ten; fle nannten die neue Stadt nach ſeinem Namen Demetrias, 
fie ordneten ihm Tempeldienft, Feftoerfammlung, jaholiche Feſt⸗ 
fpiele und andeve Heroenehren. als dem Gruͤnder an *1). 

Die macedoniſche Macht in Korinth war durch die bie 
herigen Bemegungen de8 Demetrius vollkommen eingeſchloſſen; 
dagu fam, daß ſich, tie uͤberall, fo in Korinth eine Parthei 
befand, die auf das Lebhafteſte ‘das Ende der. macedonifehen 
Herrſchaft wuͤnſchte; diefe war im geheimen Einverſtaͤndniß mit 
Demetrius; fle verfprady, ihm das fogenannte Bergthor ju 
oͤfnen ©), Um die Geinde defto ficherer zu taͤuſchen, ließ Des 
metrius uͤber Nacht einen Angriff gegen den Hafen Lechalon 
machen; ſobald dort das Sturmgeſchrei ertoͤnte, eilte Alles 
dem Hafen gu, ihn gu vertheidigen, waͤhrend die Verraͤther 
das Bergthor oͤffneten und. den Feind einließen. Schnell wur⸗ 
den die Straßen beſetzt, die Macedonier fluͤchteten theils auf 


79) Der gelehrte Polemon beſchrieb die Poikile Stoa in Sicyon 
(Athen. VI. 253.), die von Gantia gegriindet war (Athen, XIIL §77.). 

80) Diodor. XX. 402. ruc dg xr(cy. Paus. IL 7. - 

1) Polyaen. IV. 7. 3. Dief ift die Belagerung Sicyons, die bei 
Plaut. Curcul HL v. 25. erwahnt wird. 

**) Polyaen. W. 7. 8 ràc werd xogupiy mukas. 
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Mtroforinth, theils auf das Sifypheion °*); amr naͤchſten Mor: 
gen waren Stadt. und Hafen in Demetrius Gewalt. So— 
fort begann die Belagerung der Seiden fejten Puntte, dic 
durch die. eifrige und durch Prepelaus wohlgeleitete Bertheidi 
gung nidt wenig erſchwert wurde. Endlich wurde das Sify: 
pheion erftirmt, die Befagung flidtete in die feftere Bury 
Akrokorinth; mit doppelter Anſtrengung wurde fie belagert, 
Maſchinen errichtet, michtige Werke aufgefuͤhrt, Alles das mit 
der Kunſt, Schnelligkeit und Zweckwmaͤßigkeit, wie fie den 
Ruhme ded Staͤdteeroberers entſprach. Prepelaus erfannte 
wohl, daß ex weder von Kaſſander Hilfe erwarten dhefe, nod 
auf die Dauer widerſtehen koͤnnte; doch. fceint ee umfonft cine 
Sapitulation vetfudt yu haben; er rettete fich durch die 
Flucht **). Akrokorinth wurde genommen, die Freiheit det 
Stadt proclamirt; doc) blieh eine Beſatzung auf der Burg; 
die Korinthier ſelbſt baten darum, bis der Stieg eegen Staffan 
dee beendet fei. 

Nun eilte Demetrius, ſich dee uͤbrigen Gegenden deb Do 
loponnes gu. bemadtigen; ec zog weſtwaͤrte nad Achaia; die 
Stadt Buea wurde mit Gewalt genommen, ihre Freiheit pro: 
camirt; dann ruͤckte er gegen Skyros **) und nahm aud dide 
Stadt in -wenigen Tagen. Hierauf ging ec zuruͤck gu den iri 
gen Stddten Achaias; in Aegion ftand Strombichus mit cnet 
bedeutenden Truppenmacht des Polyfpecchon; Demetrius lid 
ihn auffordern, ſich dev. Uebermacht gu. ergeben; mit Seimph 
reden von der Mauer herab antwortete Strombichus; mm 
lief der Ronig die Maſchinen gégen die Mauer bringer, da 
Stuͤrmen beginnen, in kurzer Feift wae der Platz genommen; 
Strombichus und 80 andere mit ihm wurden vor- den Thor 
der Stadt an das Kreuz geheftet, die uͤbrige Befagung vor 
2000 Mann erhielt ihren ruͤckſtaͤndigen Gold und wurde it 
das koͤnigliche Heer aufgenommen. Nachdem nun auch Aegion 


89) Ueber die Lage des Gifypheions weif ich nichts Naheres. 

84) Diodor. XX. 403. aloxbos éxxeowy. 

85) Gyros it gang unbeFanat. Weffeling vermuthet, daß die arte 
diſche Stadt Stiros (Steph. Byz. v.) gemeint ift. 
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gefallen war, verzweifelten die Hetneren Poſten in der Umges 
gend, ſich Halten gu koͤnnen gegen Demetrius, und Halfe von 
Aegypten, von Mtacedonien her Hatten fie nicht gu erwarten; 
fie eilten, fic der Gnade des Koͤnigs gu ergeben. 

Mit diefen Begebenheiten mochte der grifte Theil ded 
Jahres 303 verftriden fein. Demetrius war Here in Hellas 
und im Peloponnes; den Staaten war die Freiheit wiedergegeben, 
die Ergebenheit gegen Demetrius Bedingung ihrer Erxiſtenz. 
Er (ud gu einem Synedrion nach. Korinth; Unzaͤhlige verſam⸗ 
melten fic) auf dem Iſthmus; nicht leicht modte irgend eine 
Stadt dieffeits dee Thermopylen ihre Gefandten fehlen laffen. 
Ueber die dort gepflogenen Verhandlungen find wir nidt. nds 
hee unterrichtet; wir wiſſen nur, daß Demetrius Abfidt dahin 
ging, fic gum unumſchraͤnkten Geldheren dee Hellenen ernen⸗ 
nen gu faffen; er fonnte geltend machen, „daß durch ihn nad 
vieljaͤhriger Knechtſchaft den Hellenen die Freiheit wieder gege⸗ 
ben fei; auc) Alexander fei an derfelben Stelle gum Feldheren 
dee Hellenen erwaͤhlt worden, aber ex habe erft Griechenland 
unterjochen miffen, um die Zuſtimmung der Staaten gu erhal⸗ 
tens er habe. Großes in Aſien ausgefuͤhrt, aber der groͤßte 
Theil ſeines Ruhms fei mit dee Knechtſchaft Griechenlands er⸗ 
kauft worden; dod) ec (Demetrius) und fein Vater ſeien durch 
die Gunft dee Goͤtter und fraft ihrer Siege die Erben des 
großen Reiches, das Alexander gegrinbdet, fie ſeien in Wahr⸗ 
heit Koͤnige, und der herrlichſte Beruf ihrer Macht ſei es ge⸗ 
weſen, Griechenland zu befreien und die wiederhergeſtellte Frei⸗ 
Heit gu ſichern; umſonſt haͤtte ſich jener aͤghptiſche Schiffsca⸗ 
pitaͤn Ptolemaͤus, jener Elephantentreiber Seleukus, jener 
Schatzmeiſter Lyſimachus empoͤrt; nimmer werde es ihnen ges 
lingen, ſeine und ſeines Vaters Macht zu ſtuͤrzen, um ſich in 
ihre Beute zu theilen und Griechenland von Neuem zu knech⸗ 
ten; Kaſſander fei aus Griechenland gedraͤngt, nun gelte es, 
den Enwdrer, ben Sohn des verhaßten Antipater, nod) aus 
Macedonien gu vertreiben; es fel an der Zeit, daß die Gries 
hen gu einem fo ſchweren Kriege ihm ihren Beiftand gewaͤhr⸗ 
ten, und tie fie einft ihren Sieger Alexander, fo moͤchten fie 
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jest ihn, ‘ihren Befreier, zum unumſchraͤnkten Feldherrn der 
heileniſchen Bundesmacht ernennen, damit ee mit demſelben 
Namen, den Alerxander als Zeichen der Unterjochung Grie⸗ 
chenlands gewonnen habe, an ihrer Spitze kaͤmpfend ihre Ve 
freiung vollende und ſichere.“ So wurde der Koͤnig Deme⸗ 
trius gum Feldherrn der Hellenen ernannt und beſchloſſen, daf 
ihm gu dem im naͤchſten Jahre gu beginnenden Feldzuge ge⸗ 
gen Kaſſander die Bundesſtaaten mit moͤglichſt vielen Hilfe 
truppen Beiftand leiften follten °°). © 

Indeß hatte fich der Kifte von Epirus gegeniiber auf der 
Inſel Korchra, die im Jahre 312 fic von der macedonifden 
Herrſchaft befeeit hatte, ein Ereigniß gugetragen, das nicht 
wenig ftdrend in die helleniſchen Verhaͤltniſſe einzugreifen deofte. 
Die Tarentiner waren von den durch die Roͤmer im Samniter 
feieden des Jahres 305 unabhangig gewordenen Lukaniern an 
gegriffen und hatten ſich, des Beiftandes der Samniter beraubt, 
gw ihrem alten Syſtem, einen Fuͤrſten mit feinem Heere in 
Sold zu nehmen, gewandt; fie ſchickten deshalb an ihre Mut: 
terftadt Sparta. Dort war Keonymus, dee Oheim des fit 
dem Jahre 309 herrſchenden Koͤnigs Areus; ev hatte fic vie 
fad) und gum großen Unheil des Staates bemuͤht, den gerechten 
Anſpruͤchen feines Neffen in den Weg gu treten; jetzt gaben dit 
Ephoren geen der Bitte der Tarentinee nad, daß ex cin Heer 
werben und ihnen zufuͤhren duͤrfe. In Kurzem fuͤhrten ta⸗ 
rentiner Schiffe thn mit 5000 auf Taͤnarum geworbenen Soͤld⸗ 
nern nady Italien. Gr fuͤhrte, von den tarentiner Milijen 
verſtaͤrkt, den Krieg gluͤcklich; ungeheure Erpreſſungen, die wil 
deſte Sittenloſigkeit machten ihn verhaßt; tollkuͤhne Hoffnun 
gen bald auf Eroberung Siciliens, bald auf Griechenland 
ſelbſt veranlaßten ihn, Tarent zu verlaſſen; er ging gen Korcyta, 
das ihm als Ausgangspunkt zu ſeinen großen Unternehmungen 
dienen ſollte; ex befegte die wehrloſe Inſel, brandſchatzte umd 
wuͤthete in jeder Weiſe; eh sag im Jahre 303 geweſen fein. 





°*) Plutarch. Dem. 35. Diodor ſchweigt auffallend genug von bie 
fen Dingen gam. 
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Demetrius und. Kaſſander ſchickten an ifn Geſandte und fore 
detten ihn gu einem Buͤndniß auf; ev. weigerte fic beiden. Da 
fam ifm die Nachricht, daß die Tarentiner mit den Lufaniern © 
und Roͤmern Frieden geſchloſſen und fomit das Buͤndniß mit 
ihm vernichtet Hatten. Gofort eilte ec, eine Beſatzung auf 
dev Inſel zuruͤcklaſſend, auf eigene Hand einen Rauberzug gee 
gen die reichen Gegenden der Brentamindung gu unteenehmen; 
es mislang gaͤmzlich, faft aller Schiffe und Teuppen beraubt, 
kehrte er gen Korcyra zuruͤck *7). Dieſe Zeitumſtaͤnde, fo 
ſcheint es, benutzte Demetrius zu einem Seezuge gegen die 
Inſel, deſſen Erfolg die Befreiung derſelben und die Vertrei⸗ 
bung des Kleonymus geweſen zu ſein ſcheint. Auch Leukadien, 
dem Lande der Akarnanier gegenuͤber und tie es ſcheint bis⸗ 
her noch in’ Kaſſanders Handen, wurde auf diefem Zuge bes. 
freit °°). 

Zuruͤckkehrend fandte Demetrius nach Athen die Botſchaft, 
„daß er im Monat Munychion (etwa April) in dec Stadt 
ſein, daß er bald darauf zum Feldzug gegen Macedonien aus⸗ 
ziehen werde; zuvor aber wuͤnſche er noch in die eleuſiniſchen 
Mofterien eingeweiht zu werden und die verſchiedenen Grade 
ohne weiteren Aufenthalt durchzumachen.“ Das. Verlangen 
des Koͤnigs war gegen alle heiligen Gefege, nach denen jeder 
erſt in die Heinen Myſterien im Anthefterion (Februar) einge⸗ 
weiht und erft im zweiten Jahre darnach gu den grofen Weiz 
Hen im Boedromion (Oktober) gefuͤhrt wurde **). Nur einer 
von den Anweſenden, ber Daduche Pythodor, toagte gu wider⸗ 
fprechen; aber Stratofles trat mit dem Antrage auf, „man 
mige den Munychion zunaͤchſt Anthefterion nennen und die klei⸗ 


®7) Niebuhr. M. p. 346. sqq.: Liv..X. 2. Diod. XX. 105. 

#8) Athen. VI. p. 253. Nad Demetrius fonftiger Weiſe darf man 
fiir gewif annehmen, daft er in Gentadien und in Sorcyra die Freiheit 
proclamirte, Ob die Mfarnanier damals nod der Gade des Raffander 
anhangen durften? in den Ueberlieferungen ift nichts davon zu finden. 

. 9) Kruger (bei Clinton p. 188.) meint offenbar irrig, dief fei im 
Fruhiahr 301 gewefen, Die Nachrichten bei Plutard u. ſ. w. find wohl 
beſonders aus Philochorus Withis, der diefe Weihe ansfiheticer im zehn-· 

“ten Bucy behandelte. ſ. Harpocration v. évenéarevrog. 
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nen Clenfinien feiern, dann feinen Ramen sum zweitenmale dn: 
deen, ihn Boedromion nennen, ein Jahr fpater datiren, die 
großen Mofterien feieen, den Koͤnig einweihen.“ Das Miles 
tourde von dem Volke gebilligt und, fobald Demetrius fam, 
in Ausfiheung gebracht. Als er ankam, empfingen fie ihn 
auf das Feierlichſte, Spende. gießend, Weiheauch opfernd, 
Kraͤnze weihend, fangen in Proceffionen aller Art Chorlieder, 
ober umringten ihn mit ithyphalliſchen Chortaͤnzen, fingend, „er 
fei dec cingige wahrhaftige Gott, des Pofeidon, Sohn ‘und 
dee Aphrodite, ſchoͤn und ladelnd von Antlig; fie flehten zu 
ihm mit erhobenen Aemen, beteten thn an °°). Ee felbft aber 


**) Demochares bei Athen. VL p. 253. Duris, der Gamier, im 
dreiundjwanjighten Buche feiner Geſchichten hat den Sthyphatlus, den max 
fang, aufoewahrt. Philochorus erwahnt, daß unter mehreren, die gemadt 
wurden, der des Hermippus vor awrau⸗ den Vorzug erhielt (Athen. XV. 
P. 607.). Gr Sautet: 

Die groften aller Gitter ‘and die liebſten find 
Mahe diefer Stadt nun: 

Es bringet dort Demetra und Demetrius 
Uns zugleich das Gluck her. 

und ſie erſcheint, damit ſie uns die heiligen 
Weih'n der Kora made. 

Dod ex ift heiter, wie dem Gott es aiemt, und ſchön 
Und lachend mit erſchienen. 

Wie feierlich iſts zu ſehen, Freunde rings umher, 
Und in der Mitt’ er ſelber, 

Die Freunde gleid) den Sternen um ihn her gefdaart, 
In Mitten Er, die Sonne. 

O Sohn des hebren Gottes Du, Pofeibons Sobre 
Und der Aphrodite! 

* Die andern Gitter find entweder weit entfernt ~ 

Oder find ohn’ Ohren; 

Vielleicht find fle aud) gar nicht, oder beachten uns nidtd 
Dich aber febn wir nabe, 

Nicht ſteinern. hakern, nein leibhaftig und gewig. 
Und fo flehn gu Dir. wie: 

Zuerſt· 0 made Griede Du, 0 Thewerfter, 
Def ja dift der Herr “pul 

Und jene Sphinx, die Theben nid, nein tombe 
Hellas Halt in. Schreden, 

Die ats liſche die auf ihren Geller figend iad 
Bie die alte lauert, . 
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bezog wieder den Tempel der Athene Parthenos und ſchwelgte 
dort in wuͤſteſter Wolluft mit feiner Floͤtenſpielerin Lamia, mit 
fedna, mit anderen Luſtdirnen, mit dem Heere von Schmeich⸗ 
fern, das ihn umgab; und die Athener weiheten der Lamia 
Apheodite einen Tempel und den Lieblingen des Koͤnigs Altaͤre 
und Heroenopfer und Spenden *1), Ihm felber tard es gum, 
Ekel; diefe Menſchen, deven Beifall gu gewinnen fonft fein 
edelſtes Streben getvefen war, erfannte ec in ihrer tiefen Ere 
barmlichfeit, und er tried Hohn damit, fie gu erniedrigen °2). 
Zweihundertfunfzig Talente mußte die Stadt beitreiben; als fie 
gebradt tourden, gab er fie in Gegenwart der Abgeordneten 
feinee Lamia: „kauf dic Schminke dafuͤr *2). Diese Perfon, 
die nicht mehr jung, aber geiſtreich und liebenswuͤrdig war, 
verſtand, wenn nidt ihn ausſchließlich gu feffeln, doch ftets 
mehe weigernd als gewaͤhrend ſich ihm angenehm und noth: 
wendig gu machen; fie erprefte und verprafte auf eigene Hand 
ungeheure Summen, fie war tolerant gegen die fonftigen Mai⸗ 


Und unfre Leiber raubt und ind Berderben ftirst ; 
Nicht mid) wehren Fann ich. 
(Aetoliſch ift es, fo zu rauben, was fic) nabt, 
Aber nun auch Fernftes), 
Die ſtrafe Du gu meift! wenn aber nicht, ſo find? 
. Ginen Dedipus endlich, 
Der diefe Sphinr entweder von dem Felfen ſturzt 
Oder macht sum Sperling. 
Auffallend iſt in dieſen Verſen das gegen die Aetolier Geſagte; fie waren 
allerdings ein rauberiſches Volk, aber ſtanden fie nicht mit Demetrius, 
alſo mit Athen in Bundesgenoſſenſchaft? ich zweifle; es ſcheint mir nicht 
unwahrſcheinlich, daß fie, wie ju Meranders Zeit, ſich der Theilnahme an 
dem korinthiſchen Bunde geweigert, daß fle mit Kleonymus auf Korcyra 
gemeinſchaftliche Gade gemadt haben. 
*1) Plutarch. Dem.27. Demochares l.c. Clem. Al. prot. 0.4. §.64. 
2) Gehr merfwirdig find Democares Aeuferungen: Demetrius 
wurde durch viele der Dinge unwillig, die vollfommen niedrig und 
ſchmachvoll erſchienen; fle trieben ſie viel weiter ald er ſelbſt wunſchte; 
er erftaunte iiber dag, wad er fah und rief aus: „kein Uthener gu feiner 
Reit habe mehr Seelengröße nod) edlen Ginn.” Irriger Weife ſchreibt 
Meineke (Menandri frg. p. XXVIL) diefe Aeußerung dem Phalereer gu. 
9) Ginige Sehriftiteller geben an, daß dieß in Theffalien geſche ⸗ 
fei. 
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tréffen oder Knaben, ‘dle dee Rinig brauchte **). Die recht: 
maͤßigen Gemabhlinnen, die edle Phila, die Athenderin Curydice, 
die ſchoͤne Deidamia waren fo gut wie vergeffen. Uebrigens 
war es nicht Athen allein, da8, ſich erniedrigend, um des Koͤ— 
nigs Gunft buhlte; Theben, das wegen Anhanglichfeit an Kaſ⸗ 
fander feinen Unwillen fuͤrchten mote, that’ nicht Geringeres, 
aud dort wurde ein ‘Tempel der Lamia Aphrodite geweiht. 
Man dacf wohl behaupten, dak dic uͤbrigen Stddte je nad 
Bermigen Aehnliches thaten und von gleidem Enthufiagmus 
befeelt gu ſcheinen bemuͤht waren. 

Endlich mit dem’ Commer 302 beſchloß Demetrius den 
auf dem Bundestag von Korinth angefiindeten Feldzug gegen 
Macedonien gu beginnen. Dieß gab das Signal gu einem all: 
gemeinen Krieg der macedoniſchen Machthaber. 


94) Plutard, Athenaus und Mlciphron find reid) an Erzählungen 
von diefer Lamia; fle war eine geborne Athenderin (Athen. XIII p.577.); 
als Demetrius eine andere Heiare Demo fragte: „wie ſcheint dir Lamia?“ 
fagte fie: ,,wie ein altes Weib,“ und alé fie ihm gum Nachtiſch einmal 
Badwerk ſchickte und er ju Demo fagte: „ei fleh, was meine Lamia mir 
ſchone Dinge ſchickt!“ antwortete fie: ,,meine Mutter wiirde dir nod 
ſchonere ſchicken, wolltet Du bei ihr ſchlafen!“ Demetrius Gefandte 
kamen einft zu Lyfimadus, und alé fie von friiheren Seiten ſprachen, 
zeigte der Konig ihnen die Narben an Bein und Arm, die er, auf Mer: 
ders Gebeif mit einem Lowen eingefperrt, davon getragen; dieGefandten 
antworteten ihm: „auch unfer Konig tragt die Narben eines wilden 
‘Thieves fogar am Halfe, dort hat ihn Lamia gebiffen.” Demetrius fagte: 
Lyſimachus Hof fei eine komiſche Buhne, denn dort traten lauter sweifyl> 
bige Namen auf (er meinte den Bithys und Paris, die Lieblinge des 
Konigs), dei ihm aber großnamige, Peuceftas, Menelaus, Orythemis.” 
Lofimadyus meinte dagegen: „er habe nod nie auf einer tragifden Bithne 
Huren auftreten fehen,” und Demetrius wieder: ,,feine Hure fei keuſcher 
alg des Lvfimachus Penelope.” (Athen. XIV. p. 645.) 
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— Gertreibung des Pyrrhus. — Pleiſtarchs Marſch nad) Kleinaſien. 
— Die Schlacht bei Spfus. — Demetrius Flucht. — Abfall Athens. 
— Theilung des Reichs. — Einheimiſche Furften in Kleinaſien. — 
Ridotid. — 


Are Antigonus und Demetrius im Jahre 306 nach dem glan⸗ 
genden Geefiege bel Salamis den Koͤnigstitel annahmen, war 
ihre Macht auf einer ſolchen Hoͤhe, daß es fchien, als warden 
die uͤbrigen Madthaber des Reiches fidh ihrer auf keine Weife 
erwehren fdnnen. “Ware es ihnen gelungen, Ptolemaͤus von 
Aegypten gu bewaltigen, fo haͤtten fie noc einmal das große 
Reid Alexanders unter einem Diadem vereinigen moͤgen; aber 
der ungluͤckliche Feldzug gegen Ende des Jahres 306 befeſtigte 
des Lagiden Koͤnigthum, ſicherte den Koͤnig Seleukus im Oſten 
bor einem Angriff. Die Landmacht des Antigonus hatte den 
empfindlidften Schlag erlitten, mit defto groͤßerer Anſtrengung 
wandte er und Demetrius ſich darauf, die alleinige Herrſchaft 
auf der See geltend zu machen, um von dort aus den aͤgyp⸗ 
tiſchen Koͤnig mit deſto gewiſſerem Erfolge angreifen zu koͤnnen. 
Die bedrohlichen Fortſchritte Kaſſanders in Europa zwangen 
33 * 
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Demetrius, mit Rhodus einen Feieden gu ſchließen, in dem 
Dev befte Theil jener Hoffnungen geopfect werden mufte. 
Demetrius Erfolge in Griechenland gaben jegt endlich allen 
Verhaͤltniſſen eine neue und, man dacf fagen, fie ihn vielver⸗ 
fprecende Wendung; gerade das war bisher das Schwierige 
in Antigonus Stellung; daß ev ſich ſtets gegen den maͤchtigſten 
der Feinde wenden mußte, wenn ec ihn nidt im Ricken haben 
und ihm feine beften, die ſyriſchen Provingen Preis geben 
wollte; jest fonnte Demetrius von Griechenfand aus angriffs⸗ 
tweife gegen den ohnmaͤchtigſten der Gegner verfahren, waͤhrend 
dev Vater zur Vertheidigung gegen Often und Suͤden zuruͤc⸗ 
blieb; er Fonnte es mit feiner grofen Seemacht hindern, daß 
night von Aegypten aus Hilfe nach Europa gefandt wuͤrde, 
ex fonnte Macedonien und Thracien untecwerfen, ohne dah 
es von Ptolemaus oder Seleufus gehindert wurde; und waren 
etft diefe Lander bewaͤltigt, fo hatte man freie Hand gegen 
den Often und gegen Suͤden. ut 

In diefem Sinne unternahm Demetcius den Feldzug des 
Jahres 302; mit einem Heeve von 1500 Reutern, 8000 Ma: 
cedoniern, 15,000 Soͤldnern, 25,000 Mann helleniſcher Bun: 
destruppen, einer ſehr bedeutenden Seemacht, gu dev ſich leich⸗ 
tes Volk und Seeraͤuber faſt 8000 an der Zahl verſammelt 
hatteni), wollte er fic) auf Macedonien werfen, und Kaſſander, 
deſſen Macht ihm bei Weitem nicht gewachſen war, erdruͤcken 

Micht ohne grofe. Sorge fah Kaffandee diefem Rriege 
entgegen; ſchon war feine Macht durch den Verluſt aller hel⸗ 
leniſchen Staaten und der dort beſtellten Beſatzungen gar ſehr 
geſchwaͤcht; außer Theſfalien beſaß er nichts mehr jenſeits der 
alt⸗ macedoniſchen Grenzen; dec Macedonier ſelbſt mochte ec 
nichts weniger als gewiß fein, und die Griechen waren gewiß 
deſto furchtbarere Feinde, je aͤrger ex ſelbſt fruͤher in. Helos 
gehauſt hatte; ec konnte ſich nicht verhehlen, daß er mit eige⸗ 


) Diodor, XX. 110. Yidixd ruyuare xa} negatsy maviodendy 
adv aurrergzévtov end robs molentous xad tas dgrayas obx — 
aay dxtanayiilov. . 
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nee Madt dem Felnde nicht Widerftand leiſten werde, daß 
felbft fremde Hilfe gu fpdt fommen wuͤrde, daß feine Lage 
verzweifelt fe. Er fandte nach Aſien an Antigonus: „er fei 
bereit, Frieden gu machen.” Antigonus antwortete: „er kenne 
keinen andern Grieden, als wenn ſich Kaſſander unterwerfe“ 2). 
In hoͤchſter Noth wandte dieſer ſich an Lyſimachus von Thracien; 
aud fonft pflegte er mit ihm in Uebereinſtimmung zu handein 
und ſich gern nach dem Rath des beſonnenen und tapferen 
Mannes zu richten *); jetzt kam dazu, daß Lyſimachus bei dem 
gefuͤrchteten Angriff auf Macedonien zunaͤchſt mit gefaͤhrdet 
war; er ließ ihn zu einer Zuſammenkunft laden; ſie beriethen, 
was zu thun, wie der Gefahr zu begegnen ſei. Dann wurden 
in Folge eines gemeinſchaftlichen Beſchluſſes Geſandte an Pto⸗ 
lemaͤus und Seleukus geſandt: „Kaſſander habe dem Koͤnige 
Antigonus Frieden angetragen, und die ſchnoͤdeſte Antwort 
zuruͤckerhalten; es fei ausgeſprochener Weiſe Antigonus Abficht 
nach wie vor, ſich das alleinige Koͤnigthum anzumaaßen; jetzt 
fet Macedonien mit Krieg bedroht; wuͤrde nicht Hilfe geleiſtet, 
ſo werde die Unterwerfung Kaſſanders nur die Einleitung zu 
einem Kampfe deſſelben Zweckes gegen Ptolemaͤus und Seleukus 
ſein; es ſei das Intereſſe Aller, dem ſtolzen Koͤnige den Weg 
zu vertreten; man muͤſſe ſich vereinigen, um zu gleicher Zeit 
und mit vereinter Kraft gegen Antigonus zu kaͤmpfen!“ 

Mit dieſer Botſchaft gingen Geſandte nach Alexandrien, 
nad Babylon. Dem Koͤnige Ptolemaͤus mußte dieſe Auffor⸗ 
derung erwuͤnſcht kommen; hatte er auch bisher Aeghpten und 
Cyrene ungeſchmoͤlert behauptet, fo war dod fein Einfluß in 
Griehenland, dee Befig dee Inſel Cypern, vor Allem aber 


2) Diodor. XX. 106. didn play yrrdoxes deddvaw, tay 6 Kéo- 
aardoos Enutgény 1% x09? airy. 

4) Wahrſcheinlich war Lyſimachus bereits mit Kaffanders Schweſter 
Micha vermahit, die im Jahre 322 mit Perdiffas verlodt war; damals 
zur Bermahlung reif, konnte fle wohl nicht fuglich noch 25 Sabre ſpater 
dem Lyſimachus mehrere Kinder gebären. Hierzu kommt, daß Lyſimachus 
die Stadt Antigonia in Bithynien nad ihe Nicda umnannte (Strabo 
‘XI. p. 54. Steph. Byz. v.), ein Name, den nicht Bacchus gu Ehren der 
fprdden Nyntphe der Stadt gab, wie Nonnus dichtet. 
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Syrien und Phdnicien verloren, und feine Hoffnung, fie wie: 
der gu erringen, wenn nicht Antigonus Macht von Grund 
aud: vernidhtet wuͤrde; bis jegt hatte er ftets, wenn nicht allein, 
fo doc hauptfadlid den Kampf gegen Antigonus gu beftefen 
gehabt; und reichten feine Kraͤfte aud hin, in Berbindung 
mit der giinftigen Sage feines Landes fid) gu Hehaupten, fo 
war doch an eine voͤllige Bewdltigung des Antigonus nicht 
cher gu denfen, alé bis ſich, wie jet von Lyſimachus und 
Kaſſander vorgefhlagen wurde, alle gum Kampf veceinigten. 
So fagte er feinen Beiftand gu *). 

Seleukus feiner Seits war faft zehn Jahre fang ohne 
unmittelbaren Antheil an den Rampfen des Weftens geblieben. 
Jn- dem Frieden des Jahres 344 nicht anecfannt, war e 
dennoch im ungeftérten Befig dee oberen Lander geblieben; 
und wennfdon Antigonus jenen Frieden befonders geſchloſſen ju 
haben ſchien, um fic wieder in den Befig des reichen Hftens 
gu fegen, fo Hielten ifn doch, nachdem. ec im Jahre 340 
wahrſcheinlich einen vergebliden Verſuch gegen Seleukus gemacht 
hatte, die immer wieder beginnenden Rampfe im Weften viel 
gu ſehr beſchaͤftigt, als daß er an einen Krieg gegen Seleukus 
ernſtlich hatte denfen koͤnnen. Jene Zeit war von Seleutud 
auf das Erfolgreichſte zur Befeftigung ſeiner Herrſchaft benugt 
worden; ifm gehordten die Satrapen der obecen Lander bis 
gum Oxus und Jarartes, und im Jahre 306 nahm er, wie 
die. uͤbrigen Madthaber, den Namen eines Koͤnigs an, mit 
dem ifn die Afiaten ſchon fang gu begruͤßen pflegten *). 
Ueber das Weitere feiner Gefhichte in dieſer Zeit ſchweigen 
alle Nachrichten; nue eine Begebenheit feltfamer Art wird 
naͤher bezeichnet, und doch ift aud fie in tiefes Dunkel gehüllt. 
Die indiſchen Berhaltniffe, wie fie von Alegander geordnet 
waren, Hatten nur waͤhrend der erften Jahre nach feinem 
Lode Veftand; bereits im Jahre 317 war der Konig Porus 
im Panjab von Eudemus umgebracht und diefer gum Kampf 

4) Diod. Lc. Justin. XV. 2. 

*) Appian. Syr. 55. Justin. XV. 4. auctis ex victoria viribus 
Bactrianos expugnavit. 
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fuͤr dad koͤnigliche Haus nad Perfien-gefommen; nad dem 
Giege des Antigonus 316 fiel et in deffen Hande und suede 
hingerichtet, ohne dag ein Satrap an feiner Stelle nach In⸗ 
Dien geſchickt worden tare. Es migen ſich eben damals in 
Abwefenheit dee macedonifchen Macht jene mannigfachen Bers 
Anderungen jugetragen haben, durch welche Indien fae imowe 
bon dem Reiche getuennt wurde. 

Schon Alegander erfuhe von einem grofen Kbnigthum 
am Gangesftrom;. 8 herrſchte dort uͤber das Land der Praz 
fier in feiner Refidens Palibothra®) der maͤchtige Koͤnig Randa, 
dev, von Vaters Seite her aus dem goͤttlichen Geſchlecht Kriſch⸗ 
nas ftammend, von einer Mutter aus njederem Gtande geboren 
toar 7). Als ex von Alegandecs Amuge erfuhr, ſandte ev 
mit. einer Geſandſchaft feinen jungen Sohn Chandraz Gupta, 
oder wie ihn die Griechen nannten Sandrafottus, .in das ma⸗ 
cedonifhe Lager am Hyphafis; dort'.faf der Juͤngling den 
Helden aus dem Abendfande, deffen machtiges Heer; ev erkaunte 
wohl, daß gum Heile ded Prafierlandes Alerander heimkehrte: 
„es wuͤrde, duferte ex fpaterhin oft, den Abendlandern leit 
geworden fein, das Gangesfand gu crobern, da dev Koͤnig 
wegen feiner Untichtigteit und unveinen Geburt verhaßt ge- 
weſen fei” *). Nach dem Tode Randa’s erfolgten zwiſchen 
feinen Soͤhnen vielfache Kriege, in denen endlich Gandrafottus 
mit indiſcher und javaniſcher, d. i. macedoniſcher Hilfe, das 
vaͤterliche Reich eroberte °). Irre ih nicht, fo gab ihm, dem 





*) Heber ten Namen und die Gage der Stadt ift in neuerer Zeit 
vielfach unterfudt worden. Rad Rennel und Schlegel (Snd. Bibl. M. 
p. 394.) lag die Stadt in der Nahe von Patna, wo ſich nod) jest Ruinen 
mit dem. Namen Pataliputra finden, Rady Maurice modern history of 
Hind. 1. p. 20.) ift es Rai mahal unfern der Cooſey-Mundung; an- 
dere Meinungen find im Asiatic Journal zerſtreut; vergl. Ritter’s Aſien 
IV. 4. p. 509. 

7) Nady Bitfords Auszug aus dem Drama Mudra-Racshasa bei 
Maurice p. 2%; alfo it die Ungabe Sei Justin. XV. 4, humili genere 
natas nur halb ridjtig. . 

®) Platarch. Alex.'62. did. woySnolar xad Susydverv. Rady Sutin 
foll Alexander dem Pringen nad) dem Leben getradtet haben. 

) Maurice p. 28; offenbar die macedonifden Strategen und Be: 
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madhtigen Koͤnige, der Tod des Porus im Panjab und die 
MAbwefenheit des Eudemus Gelegenheit, feine Herrſchaft Aber 
den Heſudrus und bis an den Indus hin auszudehnen; um 
die Belt, da Seleufus feine Herrſchaft in Babyfon gruͤndete, 
hatte ev bereits die in den Induslaͤndern zuruͤckgelaſſenen Maz 
cedonier uͤberwaͤltigt 10). Neue Kriege indiſcher Fuͤrſten gegen 
Sandrakottus ſcheinen dem Koͤnige Seleukus Anlaß zu einer 
Heerfahrt nach Indien geweſen zu ſein, durch die er hoffen 
mochte, die von Alexander eroberten Laͤnder wieder zu gewin⸗ 
nen; nach einigen Nachrichten waͤre er bis Palibothra vorge⸗ 
drungen, und allerdings nennen indiſche Berichte Javanen, die 
vor dieſer Stadt. kaͤmpfend geſtanden ''); doch bleibt das Ein⸗ 
zelne dieſer Heerfahrt vollklommen unklar. Die Folge derſel⸗ 
ben war ein Friede zwiſchen Seleufus und Sandrakottus, in 
Dem ev dem indifcen RKinige nicht bloß den Befig ded Panjab 
beftatigte, fondern aud) das Land der Paropamifaden, dab 
Orvartes aud nod im Jahre 316 inne hatte, abtvat '*); 
dafuͤr empfing ee von ihm 500 Kriegselephanten und ſchloß 


fagungen im Ddieffeitigen Sndien und dem Lande am untern Strom. Sd 
behalte mir vor, im fpateren Zufammenhange det helleniſtiſchen Geſchichte 
don diefen Gegenden gu ſprechen. 

+0) Justin. 1. c. adquisito regno ea tempestate, qua Seleucus 
futurae magnitudinis fundamenta jaciebat, Indium possidebat; ind 
furg vorher: quae (India) post-mortem Alexahdri veluti cervicibus 
jugo servitutis exiusso praefectos ejus occiderat; auctor libertatis 
Sandracottus fuerat, sed titulum libertatis post victoriam in serv 
tutem verterat. 

11) Lassen de pentap. p. 64, Plin. H. N. VL 47. St. Croix 
Exam. p. 732. Hoͤchſt lehrreich ift, was ber Sandrakottus Herr C. 
Ritter und Here von Bohlen beibringen. Wenn Bohlen in einer tre 
liden Mbhandlung in den Schriften ter deutidyen Gefellichaft gu Konigs. 
berg in Besiehung auf Alexanders Wirken in Gndien die Meinung auf 
geftellt hat, dag die angeblidjen Gritndungen von Alexandersſtadten ſehr 
mythifd) und wohl nur aus Umbdeutung indifder Namen entftanden feien, 
fo hoffe it, daß die genauere Renntnif der von Alexander durchzogenen 
Gnduslander . die entgegengefepte Anſicht immer mehr beftdtigen wird; die 
zufallige Namensahnlidfeit, die etwa zwiſchen Polen .und Napoleen aufzu⸗ 
finden ift, ditrfte dod) nicht als Argument gegen ihre geſchichtliche Bepies 
hung gelten follen. 

19) Strabo XV. p. 314, ed. Tauch. 
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mit ihm Freundſchaft und Verſchwaͤgerung '*). Mud) hinfort 
Blieben beide Koͤnige in Berbindung, vielfach fendete Gandras 
kottus Gefdente nach Babylon !*), und Megaſthenes, des Ses 
leukus Refident am Hofe des Satrapen Cibyrtius von Bras 
Gofien, wae mehrfach ais Gefandter in Indien **), 

Wann Seleufus jene Heerfahrt unternommen und ob cr 
vielleicht, durch die Entwickelungen im Weften veranlaßt, unter 
nigté weniger alé giinftigen Bedingungen Frieden geſchloſſen, 
muf unausgemadht bleiben. Als jegt im Jahre 302 de Bors 
fhaft des RKaffander und Lyſimachus an ihn geangte, fonnte 
er nicht zweifelhaft fein, daß er auf jede Weife und mit aller 
Macht feinen Beiftand leiſten muͤſſe; dec ſchnelle Bug ves Der 
metrius im Jahre 312 hatte thu gelehrt, mie leicht von Sy⸗ 
tien aus ein Angriff auf Babylon yu machen fei, und er 
fonnte vorausfefen, daß, wenn Macedonien und Theacien der 
Madt des Antigonus und Demetrius erlegen waren, die 
noͤchſte Gefahr ſich gegen ihn wenden miffe. 

So war ein Buͤndniß der vier Koͤnige geſchloſſen, deſſen 
Zweck kein anderer war, als Antigonus Macht vollkommen 
gu zertruͤmmern; es wurde beſtimmt, daß man von allen Sei⸗ 
ten Hee nach Kleinaſien vordringen '*) und dort, der Ueber⸗ 
macht gewif, entſcheidenden Kampf gegen Antigonus verfuden 
wolle; man hoffte, durch folde Diverfion, wenn dee Feind in 
der Mitte fener Lande angegriffen wuͤrde, Demetrius von - 
Macedonien Hinwegzuloden und Raffanders Konigthum yu 
retten. Es war kuͤhn und wohl berechnet, daß Raffander, 
obſchon er demnaͤchſt einen Angriff des Demetrius von Grie⸗ 
chenland her fuͤrchten mußte, einen Theil ſeines Heeres unter 
Prepelaus Befehl dem Lyſimachus uͤbergab, damit dieſer ſofort 
mit fberlegener Macht nad Kleinaſien uͤberſetzen konnte. Er 
ſelbſt eilte mit ſeinem uͤbrigen Heere von 29,000 Mann Fußvoll 


14) Strabo Lc, Appian. Syr. 55, 

34) Arrian. Ind. 4. Plin. 1, c. Straho XV. 

16) Athen L 48, 

16) Justin. .XV, 2. tempus, locum coeundi condicunt, bellum. 
que communibus viribus instruunt, 
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und. 2000 Reutern nad Theffatien, um dent Feinde die Ther⸗ 
mopplen gu fpecren 7). 

Etwa mit. dem Sommer ves Fahres 302 ging Lyfimadus 
ton-fener neuen Stadt Lpfimadia aus mit einem bedeutenden 
Heeve uͤber den Hellespont; ſchnell und gern unterwarfen (id 
die Stoͤdte Lampſakus und Parium und wurden fie frei er⸗ 
Hart; Sigeum, wo ſich cin ſtarker Poſten feindlicher Truppen 
befand, wurde exobert. Bon hier aus fandte er Prepelaus 
mit 5000 Mane Fußvolk und 1000 Reutern aus, Aeolien und 
Jonien gu unterwerfen; ex felbft wandte ſich gegen die Stadt 
Abydos, welche den Hellespont beherrſcht, um ‘fie gu erſtuͤt⸗ 
men; ſchon wie die Belagerung bedeutend vorgeſchritten, als 
von Europa her der Stadt Hilfe, von Demetrius gefandt, et: 
ſchien, die, Lyſtmachus .ndthigte, feine Angriffe einguftellen. Er 
wandte ſich nun fadoftwarts; dee grofen Heerſtraße, die mitten 
durch Reinafien fahrt, folgend, durchzog und unterwarf ev Rein: 
phrogien, eilte nah Großphrygien, das feit dreißig Jahren 
faft ununterbroden. in Antigonus Beſitz gemefen war. in 
Hauptpaften in den noͤrdlichen Theilen des Landes, die Stadt 
Synada '*), hatte des Antigonus Feldhere Dofimus mit be: 
deutender Befagung inne; Lpfimachus eilte, fie belagernd einzu⸗ 
ſchließen, es gelang ihm, den Feldheren gu beſtechen; die 
Stadt wurde ihm mit den koͤniglichen Schaͤtzen und Waffen⸗ 
vorrathen, die in derſelben aufgehaͤuft maven, dbergeben. Gleich 
darauf fielen dic Fbnighichen Burgen der Umgegend; es ftanden 
die Bergvoͤller in Lykaonien auf, der groͤßte Theil des oberen 
Phrygiens erklaͤrte ſich fuͤr Lyſimachus, aus Lycien und Pam⸗ 
phylien zogen ihm Huͤlfstruppen zu. Nicht minder gluͤcklichen 
Erfolg hatte der Zug des Prepelaus laͤngs den Kuͤſten; Adra⸗ 
myttion, der Inſel Lesbos gegenuͤber, wurde im: Voruͤbergehen 
genommen; das naͤchſte Ziel des Zuges war Epheſus, die 


17) Diodor. XX. 110. 

18) Die Lage der Stadt Synada it gu erfennen an den grofen 
Marmorbrüchen (Strabo XIL p. 72. ed. Tauch.), die. vom mehreren 
Reifenden zwiſchen Bar-Dukly und Hixjaw befudt wotden find; Rennel 
Geogr. of west. Asia Il. p. 445. 
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reichſte und wichtigſte Stade der joniſchen Kuͤſte, in deren 
Mauern die hundert Rhodler, die Demetrius als Geißeln ge⸗ 
nommen hatte, gehalten.. waren. Hier wie uͤberall half es 
dem Angreifenden außerordentlich, daß man auf fo ploͤtzlichen 
Angriff keinesweges vorbereitet war; die Einſchließung ‘der 
Stadt bewog die Belagerten gar bald, ſich gu ergeben. Pree 
pelaus ſandte ſofort die. hundert Rhodier heim; den Epheſiern 
ließ ex ihre Habe, nur die Schiffe im Hafen ließ er bef der 
uͤberlegenen Seemacht des Feindes rind demi ungewiſſen Mug: 
gang des Krieges, um ſie nicht gar in Feindes Hand fallen 
zu ſehen, verbrennen. Go Here dee beiden wichtigſten Poſi— 
tionen in Aeolien und Jonien, eilte Prepelaus, die dazwiſchen 
liegenden Gegenden zu unterwerfen; die meiſten derſelben ſchei⸗ 
nen ſich ohne Weitres ergeben zu haben; als er gegen Erythroͤ 
und Klazomenaͤ vorruͤckte, war von der See her beiden Staͤd⸗ 
ten fo reichliche Huͤlfe gekommen, daß er ſich begnuͤgen mußte, 
ihre Aecker zu verwuͤſten. Er wandte ſich nun landeinwaͤrts 
gegen die lydiſche Satrapie; dort war Phoͤnix Strateg, der⸗ 
ſelbe, der im Jahre 309 als Statthalter der Landſchaften am 
Hellespont in die Empoͤrung ded Strategen Ptolemaͤus ver⸗ 
wickelt geweſen war; ihm war von Antigonus zu gnaͤdig ver⸗ 
ziehen worden; er trat ohne Weitres gu Prepelaus wher 19) 
und uͤbergab die. lydiſche Hauptſtadt Sardes; nur die von 
Alexander ſtark befeftigte Burg, unter dem Befehl des getveuen 
Phitipp, rweigecte fic) dex Uebergabe; dieß war dev einzige 
Punkt in Lodien, der dem Koͤnige Antigonus ſicher blieb. 

So die Borginge in Reinafien wahrend des Sommers 
302. Antigonus war gerade in feiner ſchoͤnen Reſidenz Anti- 
gonia am Orontes mit, großen Feſtlichkeiten beſchaͤftigt, hatte 
unzaͤhlige dramatiſche und muſikaliſche Kuͤnſtler verſammelt, 
um dem von allen Seiten herbeiſtroͤmenden Volke die ganze 
Pracht und Herrlichkeit ſeines Koͤnigthums zu zeigen; da 


10) Diodor, XX. 107. nennt hier zum Zweitenmale den Dokimus, 
gewiß ift dag fehlerhaft. Es verdient bemerft zu werden, daß beide 
frither die Waffen gegen Antigonus gefithrt haben. 
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tourde ihm die Nachricht gebracht, „Lyſimachus fei uͤber den 
Hellespont’ gegangen, er habe aus feinen eigenen und Kaffans 
Devs Teuppen ein bedeutendes Heev. beifammen, ec fei mit Pto- 
lemaͤus und Seleukus verboͤndet.“ Es iſt nicht gu zweifeln, 
daß dieſer Angriff dem Koͤnlge unerwartet fam; gewiß hatte 
er gemeint, daß Demetrius große Seemacht im Weſten und 
fein Angriff auf Macedonien dle. Gegner in Europa hinreichend 
beſchaͤftigen wuͤrde; am mindeften hatte er. daran denfen koͤn⸗ 
nen, dag dee bisher fo unbedentende Herrſcher in Thracien 
auf den tollkuͤhnen Gedanfen, ihn in feinen eigenen Laͤndern 
angugeeifen, fommen werde; mar denn fo weit der Gegner 
Macht gewachfen, feine fon allgefuͤrchtete Macht fo weit 
geſunken? galt denn der Ruhm feiner Waffen und der Schrecken 
feines Namens nichts mehr? und die Hoffnung; das Reid 
Alexanders wiederherzuſtellen und die Ufurpatoren des koͤnig⸗ 
lichen Namens gu den Fuͤßen ſeines Thrones gu ſehen, ſollte 
ſie ihn ſo ſehr betrogen haben, daß ſchon Kleinaſien verloren, 
daß ſchon Phrygien, ſeit dreißig Jahren ihm ergeben, des 
Feindes leichte Beute geworden fein konnte? Er hatte Raf: 
ſanders Friedensantroͤge zuruͤckgewieſen und Unterwerfung ge: 
fordert, er hatte das Koͤnigthum des Lyſimachus, des Seleu⸗ 
kus, des Ptolemaͤus nicht anerkannt, obſchon von Neuem Un⸗ 
terhandlungen angeknuͤpft worden waren 2°). Er hielt feſt an 
dem Gedanken, das einige Koͤnigthum geltend gu machen und 
gu behaupten; ec Hdtte mit einiger Nachgiebigkeit Rube und 
Frieden, und den ungeftirten Beſitz dec bei Weitem groͤßeren 
Macht haben und auf feinen Sohn verecben fdnnen; aber 
dev greife Koͤnig wid nit, hartnaͤckig hielt ex an dem, 
twas ec einmal alé feinen Willen und Zweck ‘ausgefproden; 
dex alte Ingrimm ecwadhte in ihm, es fchien die raſche und 


2°) Dieß ſcheint aus Plutarch Demetr. 18. ju folgen: ,, Antigonus 
wiirde, wenn er einige Kleinigkeiten nachgegeben und feine zu grofe 
Herrſchſucht gesitgelt hatte, ſich Mes bewahrt und feinem Sohne die erfte 
Macht vererdt haben; aber von Natur ftoly und ibermitthig und in 
Worten und Werke hart und halsfarrig, brachte er viele junge und 
machtige Manner gegen fic) auf. und reizte fie wider ſich.“ 
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leidenſchaftliche Kraft fruͤherer Jahre in ihm wieder ga erwa⸗ 
chen, es war als wenn er ſich erheben und die durch ſein zu 
langes Saͤumen uͤbermuͤthigen Gegner mit gewaltiger Fauſt 
darnieder ſchmettern wollte. Jetzt galt es, ſchnell und voll⸗ 
kommen zu ſiegen; es mußte Lyſimachus zuerſt die ganze Ue⸗ 
berlaſt der Koͤnigsmacht, die er anzugreifen gewagt, fuͤhlen 
und von ihr erdruͤckt werden; es mußte um ſo ſchneller und 
entſcheidender geſchehen; damit Kleinaſien frei und der Feind 
dort vernichtet waͤre, bevor Seleukus mit ſeiner Macht heran⸗ 
zoͤge oder Ptolemaͤus aus feinem Lande hervorbraͤche. Deshalb 
eilte Antigonus mit ſeiner gefammten Heeresmacht in ſchnellen 
Maͤrſchen aus Syrien gen Cilicien; in Tarſus zahlte er aus den 
Schaͤtzen von Kyinda einen dreimonatlichen Gold; außerdem 
nahm er dreitauſend Talente aus jenem Schatzamt, um fuͤr 
allen weiteren Kriegsbedarf und immer neue Werbungen reich⸗ 
lichſt Geldvorraͤthe zu haben. Nun eilte er durch die ciliciſchen 
Paͤſſe gen Kappadocien; ſchnell wurde Lykaonien durchzogen 
und zur Ordnung gebracht, Phrygien wieder unterworfen, den 
Gegenden zugeeilt, wo Lyſimachus ſtehen mußte. 

Als Lyſimachus erfuhr, daß der Koͤnig auf dem Marſche, 
daß er nahe ſei, berief er einen Kriegsrath und legte die 
Frage vor, „wie man ſich dem ſtaͤrkeren Feinde gegenuͤber be⸗ 
nehmen ſolle.“ Alle entſchieden ſich dafuͤr, „daß man die Anz 
kunft ded Seleukus, der bereits auf dem Marſche fei, abwar⸗ 
ten muͤſſe, ehe man irgend etwas unternehme, daß man eine 
feſte Stellung einnehmen und ſich innerhalb eines verſchanzten 
Lagers zuruͤckziehen, jedes Treffen, das der Feind gewiß anbieten 
werde, meiden muͤſſe.“ Demnach eilte man, eine moͤglichſt feſte 
Stellung, wie es ſcheint, in der Gegend von Synada gu bes 
fegen und ſich gu verſchanzen. Nun ruͤckte Antigonus heran; 
dem Lager der Feinde nahe, lief, er fein Heer in Schlachtord⸗ 
nung aufediden; umfonft bot er wiederholentlich eine Schlacht 
an, die im jenfeitigen Lager hielten fic) durchaus ruhig. Da 
das Terrain jeden Angriff unmoͤglich madte, fo lied dem 
Konige nits uͤbrig, als die Qugdnge aus dec Ebene und 
namentlid die Gegenden gu occupiren, aus denen dee Feind 
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feine Lebensmittel holen mufte. Das Lager war nicht auf die 
Dauer verproviantirt, man beforgte.mit Rest, daß man fic 
bei einer foͤrmlichen Einſchließung nicht merde alten koͤnnen; 
deshalb ließ Lyſimachus in der Stille der Nacht aufbrechen 
und fuͤhrte das Heer zehn Meilen ruͤckwaͤrts in die Gegend 
ton Dorylaͤum. Dort waren Aberaus reiche Vorraͤthe; die 
Gegend, im Norden durch die Vorberge des Olymp geſchloſſen 
und von dem reißenden Tymbrisfluß durchftrdmt, war zur 
Vertheidigung wohl gelegen; hinter dem Fluſſe lagerte ſich 
das Heer und verſchanzte ſich zum zweiten Male mit dreifachem 
Wall und Graben. — Antigonus aber folgte dem Ruͤckzug 
der Feinde nach; da es ihm nicht gelang, ſie auf dem Marſche 
zu uͤberraſchen, ſtellte er wieder ihrem Lager gegenuͤber ſein 
Heer in Schlachtordnung, und wieder hielten ſich die im Lager 
ruhig. Da nun beſchloß Koͤnig Antigonus, jenes verſchanzte 
Lager foͤrmlich zu belagern; es wurden Maſchinen herbeige⸗ 
ſchafft, Schanzen und Erddaͤmme aufgeworfen, der Feind, der 
die Arbeiter mit Schleuderſteinen und Pfeilſchuͤſſen zu zerſtreuen 
verſuchte, ernſtlich zuruͤckgewieſen; uͤderall war Antigonus im 
Vortheil, ſchon ruͤckten die Werke den feindlichen Graben 
nahe, ſchon begann im Lager Mangel fuͤhlbar ga werden; 
Lyſimachus hielt es nicht gerathen, laͤnger dieſen gefaͤhrdeten 
Poſten gu halten, da noch immer nichts von Seleukus An⸗ 
ruͤcken verlautete. In einer regnichten und ſtuͤrmiſchen Herbſt⸗ 
nacht ließ er in moͤglichſter Stille ſein Heer aufbrechen und 
fuͤhrte es durch die Berge nordwaͤrts gen Bithynien in die 
reiche ſaloniſche Ebene **), um dort Winterquartiere gu neh⸗ 
men. Antigonus war, fobald er den Abzug der Gegner aus 
dem feften Lager am Symbris bemerkte, gleichfalls aufgebrochen 
und eiligſt uͤber die Ebene gegogen, um den Feind auf dem 
Marſche angugreifen; aber der ftarfe und nod immer fort: 


21) Diodor. XX. 109. ſchreibt &v 19 xalouudvm Salpurtas medley, 
was ſchon von Weffeling richtig in Farwrelac emendirt worden. Rady 
Strabo XI p. 54. ed. Tauch. mar dief der Theil der Hochebene im In⸗ 
nern Bithyniens, der ſudwärts fiber der Stadt Tieion liegt und ſich 


durch feine ſchönen Weiden auszeichnet. 
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Dauernde Regen hatte’ den tiefſcholligen Boden fo aufgeweidt; 
daß Menſchen und Thiere ftecten blieben; der Rinig fah fic 
gendthigt, den Marſch einguftetlen. Lyſimachus roar thar yum 
dritten Mate entfommen; er durfte jest, da der Spaͤtherbſt 
gefommen tar, fic) nicht auf weitere Bewegungen eintaffen, 
um fo weniger, da cin weiteres Verfolgen des Lyſimachus dem 
macedonifden Heere in Lydien Raum zu Operationen gegen 
das Innere Keinafiens gegeben hatte; dazu fam, daß bereits 
Seleufus vom Tigris her im Mnguge war, daß Ptolemdus 
ſchon befagernd vor Sidon ftand. Antigonus mufte eine Stel: 
fung nehmen, welde demnaͤchſt die Bereinigung des Prepelaus, 
Seleufus und Lyſimachus unmoͤglich machte. Um dev Ueber⸗ 
macht der Gegner, wenn ſie ſich vereinigten, hinlaͤngliche 
Streitkraͤfte entgegenſtellen zu koͤnnen, hatte bereits der Koͤnig 
nach Europa geſandt, und ließ Demetrius beſcheiden, „er moͤge 
mit ſeiner geſammten Macht nach Aſien kommen; von allen 
Seiten kaͤmen dfe Feinde, wie Spetlinge auf einem Kornfelde 
zuſammengeflogen, es fei Zeit, daß man einen tuͤchtigen Stein 
zwiſchen fie wuͤrfe“ 27). Antigonus felbft nahm in den frucht⸗ 
baven Gegenden des ndrdlidhen Phrygiens Winterquartiere, 
in Mitte der Landfhaften, welche Prepelaus und Lyſimachus 
bereits inne hatten, Geleufus demnddft erreichen mufte. 
Lyſimachüs ftand in dev reichen ſaloniſchen Ebene in den 
Winterquactieren; der Seeſtadt Heraklea nahe, fand er Geles 
genbeit, fie fuͤr ſich zu gewinnen. Ym Jahre 316 hatte ſich 
der Dynaft der Stadt, Dionyfius, mit Antigonus verbuͤndet 
und feine Tochter mit defen Neffen Ptolemaͤus vermaͤhlt; er 
tear von Antigonus als Konig von Heraklea anerfannt wor⸗ 
den und blieb trotz der Empoͤrung feines Eidams mit dem maͤch⸗ 
tigen Herrſcher in beftem Vernehmen; als Dionys im Jahre 
306 ftarb, uͤbertrug er feiner Gemahlin Amaftris, der Nidte 
des letzten Perſerkoͤnigs, das Koͤnigthum und einigen Vormuͤn⸗ 
Dern mit ihr die Gorge fir die gemeinſchaftlichen Kinder, de⸗ 
ren Erbe KSnig Antigonus gu befhiiken dbernahm. .Antigonus 


22) Plutarch, Dem. 28, Diodor. XX. 409. 
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that es, fo lange in ‘Rleinafien Griede war, mit vieler Gite 
und gum grofen Gegen der Stadt. Die Borfalle des legten 
Jahres Hatten Alles verwandelt, das Gebiet von Heraflea 
war rings von Lyſimachus Winterquartieren umgeben, das 
fleine Koͤnigthum hatte das Aergſte gu heforgen gehabt, wenn 
6 in nuglofer’ Anhanglidfeit der Sache des Antigonus treu 
geblieben ware. Die koͤnigliche Wittwe Amaſtris nahm geen des 
Lyſimachus Einladung an, ihn in feinen Winterquartieren gu 
beſuchen; die ehrwuͤrdige Farftin gewann des Koͤnigs Herz; 
bald erfolgte die Vermaͤhlung beider. Mun wurde Heraklea 
dee Hafen fiir Lyfimachus Heer, reichliche Vorraͤthe wurden 
fhm von dort heraufgeſchafft, und die bedeutende Flotte dee 
Stadt gewaͤhrte ihm den vielfaltighten Nugen ?*). 

Wiahrend aller diefer Borfalle in Reinafien war aud 
Ptolemius in Folge dev. getvoffenen Berabredungen, mit dem 
Sommer 302 an der Spige eines bedeutenden Heres aus Ae⸗ 
gypten aufgebrocen, war nad Coleſyrien eingeruͤckt, hatte 
ohne grofe Muͤhe die dortigen Stddte genommen, und ftand 
bereits belageend vor Sidon. Da fam im Herbfte die Bots 
ſchaft, „Seleukus habe fic mit Lyſimachus vereinigt, es fei 
eine Schlacht geliefert worden, die Heere der Berbiindeten 
feien aufgerieben, die Koͤnige felbft mit dem Reft ihrer Trup⸗ 
pen batten ſich gen Heraklea gefluͤchtet, Antigonus eile mit feis 
nem zahlreichen Heere ruͤckwaͤrts, um Syrien gu befeeien.” Une 
ter folden Umftanden Hielt es dev vorfidtige Lagide fir gera⸗ 
then, fein Heer nicht in Syrien Aberwintern gu faffen. Dan 
wirde, wenn er in der That alles bisher Errungene aufgeges 
ben und eiligſt fein Heer in die ſichere Heimath zuruͤckgefuͤhrt 
hatte, ihm nichts vorwerfen koͤnnen, als daß er gu uͤbereilt 
einer Nachricht geglaubt habe, deren Beſtaͤtigung noch immer 
fruͤh genug kommen mußte, um ihm zur Ruͤckkehr vor Anti⸗ 
gonus Ankunft Zeit zu laſſen; aber er ſchloß nicht bloß mit 
Sidon einen Waffenſtillſtand auf vier Monate, ſondern ließ in 
ſaͤmmtlichen feſten Plaͤtzen, die er genommen, ſtarke Beſatzun⸗ 


2%) Diodor. XX. 109. Memnon ap. Phot. 224. b. 
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gen; man fieht ſehr wohl, daf ev aber den Stand dee Dinge 
in Reinafien ſich nicht taͤuſchte, dag ev aber die Gefahr, den 
maͤchtigen Antigonus niedergufampfen, den Verbuͤndeten uͤber⸗ 
laſſen, fic) felber nur den Befig von Phoͤnicien und Cdlefyrien 
wiedergewinnen und fidern wollte 24), 

In Europa war Demetrius mit dem Gommer 302 von 
Athen ausgezogen, bei Chaleis auf Eubda fammelten ſich feine 
und die helleniſchen Bundesteuppen, die Raperfchiffe, die 8000 
Pivaten, die ec in Sold genommen, feine gefammte Seemacht 
mit Ausſchluß eines Geſchwaders, dad im Piraͤeus zuruͤckge⸗ 
laſſen tourde. Da bereits die Thermopylen von Kaffander mit 

- einem bedeutenden Heere befegt waren, ließ er fofort feine 
Glotte auf die Nordfeite dee Inſel fegein, fchiffte dort feine 
gefammte Heeresmacht ein und fegte fie uͤber nach der foges 
nannten Lariffa Kremafte; die Stadt wurde ohne Weiteres gee 
nommen, die Burg der Stadt erſtuͤrmt, die macedoniſche Bee 
ſatzung gebunden und fortgefuͤhrt, die Stadt far frei erflart. 
Bon hier aus wandte ec ſich, die Rifte oſtwaͤrts dem Meer⸗ 
bufen von Pagafa gu und den Strandweg nach dem Innern 
Theffatiens gu befegen; Antron und Pteleon, die Hauptpunfte 
auf Ddiefem Wege, wurden eingenommen 2*). Auf die Nach⸗ 
richt von der ſchnellen und gluͤcklichen Landung des Demetrius 
hatte Kaſſander eiligft Verſtaͤrkung nach Pherd geworfen, war 
Dann felbft mit feinem ganzen Heere uͤber die Paffe des Othrys 
nach Theſſalien gegogen und lagerte dem Heere des Demetrius 
gegenuͤber. Bedcutende Truppenmaſſen ftanden auf engem 
Raum gegen einander; Raffander Hatte 29,000 Mann Fuß⸗ 
volt und 2000 Reuter bei fich; Demetrius Macht, obſchon bee 


24) Diodor. XX. 113. 

8) Diodor, XX. 410. hat Moovas, wofir wohl Weffelings Emens 
bation “4ozomve: anfjunehmen ift; gleid) darauf fagt Diodor: ,Dion und 
Orchomenus, die Kaffander gen Theben uͤberzuſiedeln geheifen hatte, hin ⸗ 
derte Demetrius an der Ueberſiedelung.“ Stabte diefes Namens find in 
Theſſalien, wo jet Demetrius operirte, nidt; man muß wohl an des 
bbotiſche Orchomenos und an Dion auf dec Nordweftipige von Eubda 
denen; wie daé aber in den Zuſammenhang der Begedendeiten paft, it 

nicht recht absufehen. 
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reits gen Abydos und Klazomenaͤ nicht unbedeutende Geſchwa⸗ 
dev in Gee gegangen waren, belief fic nod immer auf mehe 
aff 50,000 Mann. Mehrere Tage nach einander ruͤckten beide 
Heeee in Schlachtordnung vor, dod vermieden beide eine 
Schlacht, angeblih, weil fie eewarteten, aus Afien die Runde 
einer entſcheidenden Schlacht gu erhalten 7°). Allerdings 
mußte Kaffander um jeden Preis ein Treffen vermeiden, dad 
bel der großen Uebermacht des Feindes fie ihn nue ungluͤckich 
enden konnte. Vollkommen unbegreiflich aber ift es, warum 
Demetrius nicht Ales anwendete, den Feind gum Treffen zu 
bringen; freilid) waren 25,000 Griechen in feinem Heer, aber 
wenn aud dec Enthufiasmus der Staaten fie ihn meift nur 
erfinftelt war, fo waren doch deren Goldaten, wie alle jener 
Zeit, Soldfuedte, die dem berihmten jungen Feldherrn gee 
wif mit Begeifterung zur Schlacht folgten; und daß nidt 
ein unguͤnſtiges Terrain am Treffen hinderte, beweift dad wie: 
derholentliche Ausruͤcken. Hatte Demetrius von feinem Batec 
Befehl, eine entſcheidende Schlacht jetzt, damit nicht Griechen⸗ 
land auf das Spiel geſetzt wuͤrde, zu meiden, ſo war es der 
derkehrteſte von der Welt, dem freilich ſehr bald nod ein ver⸗ 
kehrterer folgen ſollte. Kaum naͤmlich hatte Demetrius, von 
den Pheraͤern gerufen, ihre Stadt beſetzt und nach kurzer Be: 
lagerung die macedoniſche Befagung dec Burg zur Kapitula- 
tion gestoungen, fo Fam der Befehl feines Vaters, moͤglichſt 
ſchnell mit feinee gefammten Heeresmacht nad Mfien gu fom 
men; en Befehl, den dem alten Mann nur die unzeitigſte 
Furcht diftict haben konnte. Hatte Demetrius mit ſeiner be: 
deutenden Macht feine Schuldigkeit gethan, fo ware in Bet 
eines Monats und nod vor Anfang des ndchften Jahres Raf: 
fander bewaͤltigt, Macedonien befebt, Thracten gefauͤhrdet ge: 
wefen; dann atte Lofimadus gum Schutz feines andes heim: 
cilen miffer, und waͤhrend ihn Demetrius bekaͤmpfte, hatte Ane 
tigonus mit nicht minder uͤberlegener Macht gegen Seleukus 





8) Diodor. 1. c. xagadoxsiy ri» 2nd rij “Aolas loouérqy rar 
Shey xotor. 
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marfdicen koͤnnen. Indem jetzt Antigonus nue fie die naͤchſte 
Gefahe beforgt war, gab ex feinen Gegneen freie Hand, ſich 
zu vereinigen, er gab Europa verloren, um in Mfien’ einen 
zweifelhaften Kampf unumginglid zu machen, er vergettelte 
die koſtbare Zeit, um feine Heeresmacht an dem Puntte gu 
vereinigen, wo ſchon alle Bortheile dee Offenfive in HAnden 
dee Feinde waren 27), 

Demetrius beeilte ſich, den Befehlen feines Vaters gu gee 
horchen; er ſchloß mit Kaſſander einen Vertrag, in dem 
wahrſcheinlich dieſem Macedonien und, fo weit er es jetzt bee 
ſaß, Theſſalien gelaſſen, in dem gewiß die Freiheit der helleni⸗ 
ſchen Staaten in Europa und Aſien garantirt wurde; daß ſich 
Kaſſander verpflichten mußte, an dem weiteren Kriege keinen 
Antheil gu nehmen, wird nicht uͤberliefert 2"); endlich ſollte die⸗ 
ſer Vertrag dann erſt in Kraft treten, wenn er von Antigonus 
gebilligt worden. Hierauf ſchiffte ſich Demetrius mit ſeiner 
ganzen Heeresmacht ein und ſegelte gegen Ende des Jahres 
302 durch die Inſeln gen Epheſus. Hier ſchiffte er ſeine 
Truppen aus, lagerte ſich hart unter der Mauer und zwang 
Die Stadt, gu den fruͤheren Verhaͤltniſſen zuruͤckzukehren 2°), 
die Befagung der Burg, die Prepelaus Hier zuruͤckhelaſſen 
hatte, gu capituliren; ee legte feineefeité eine bedeutende 
Macht unter Befehl des Diodor -in die Burg. Theils, um 
den vielleicht ſchwierigen Marſch durch Lydien landeinwaͤrts zu 
melden *°), befonders aber um die Gegenden des Hellespont 


27) Mad) Diod. XX. 109. fandte Antigonus ſchon bei der Nachricht 
von Seleukus Anritden an feinen Gohn; dieß ann nicht fuglich ſpäter 
als im Geptember gewefen fein; denn was Demetrius, bevor er feine 
Pinterquartiere am Pontus bezog, ausfuhrte, foftete mindeftens drei 
‘Monate. 

20) Dod) ſcheint es aus Diodor. XX. 111., wo Prepelaus ein Gelb: 
here des Syflmadus genannt wird. . 

29) Dad unter Antigonus demokratiſche Ephefhs muß alfo wohl durch 
Prepelaus Eroberung in feiner Berfaffung die Menderungen erlitter ar 
ben, die aud Uther, wenn Kaffander dort Herr wurde. 

3°) Es it wohl gewif, daß bie lydiſche Gatrapie von Prepelans 
Truppen oceupirt war, obſchon ausdruckliche Zeugniffe daruber ſehlen; 
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und der Propontis gu gccupiven, aus Europa nadhricenden 
Truppen den Weg gu ſperren, Lyfimachus von feinen Landern 
abzuſchneiden und ihn im Ruͤcken gu gefahrden, ging Deme- 
telus nach dem Hellespont unter Segel. Mod hielt fic dort 
Abydos; Lampfafus, Parion und die uͤbrigen Staͤdte wurden 
beſetzt; dann fegelte ex durch die Propontis in die Pontus: 
mindung; dort auf der aſiatiſchen Rifte des Bosporus, bei 
dem chalcedoniſchen Heiligthum des Zeus, dem Haupthafen 
fiir die pontiſche Schiffahrt, errichtete er ein verſchanztes La: 
ger, lief 3000 Mann Befagung und 30 Kriegsſchiffe gue Be- 
wachung dev Gewaͤſſer zuruͤck. Hierauf vertheilte er feine 
Abrige Heeresmacht in die Stddte umber in Winterquartiere. 
Seon gegen das Ende des Jahres wurde durch Meuchelmord 
einer dee Gegner Aberfeitigt, der fonft der Sache des Antigo: 
nus ergeben getwefen war. Mithradates, derjelbe, der fruͤher 
an Antigonus Hofe gelebt hatte, und dann auf Demetrius 
Warnung vor gerviffen Nadhftellungen, die feinem Leben droh⸗ 
ten, entflohen tar, hatte fpaterhin, ich weiß nicht ob mit 
Antigonus ausgeſoͤhnt **), einige Stadte in ungeſtoͤrtem Beſitz 
gehabt, namentlich Rius, Myrina in Aeolis °*) und die Feſte 
Simiata am Olgaſſys; von Hier aus, fo fcheint es, gewann er 


indem Prepelaus ald Feldherr des Lyfimadus agirte, konnte er nicht in 
dem Bertrage zwiſchen Demetrius und Kaſſander mit eingeſchloſſen fein. 

41) Diodor, XX. 414. Mijxooc dv Arnydyy heißt es kurz. 

39) Diodor. XX. 441. hat “4géévn, was gar michtd gu fein ſcheint. 
Indem id es nad) Clinton fast. Hell. UL p. 423. fiir entſchieden halte, 
daß diefer Mithridates IL der fogenannte Grinder ift, muß ic) annehmen, 
daß er, id weif nidt wann und wie, feiner saterlidjen und unter BWer- 
ander tributpflidjtigen Dynaftie beraubt, von Antigonus Hofe flischtend, 
jene Grwerbungen am Pontus madhte, die ihm den Namen eines Grin: 
ders ermarben. Lucian fagt, er fei vor Antigonus fliehend geftorben 
(pedyor ent Hévrov érelevtyos), und Appian. Mithrid. 9: „dor Antigo⸗ 
nus fliehend, befeftigte er einen Plag in Sappadocien, erwarb Kappa⸗ 
docien ſelbſt und die benadjbarten Gegenden am Pontus und vererbte auf 
feine Nachkommen die grofe von ihm gegriindete Herrſchaft.“ Geogras 
phiſch find die Namen Pontus, Paphlagonien und Rappadvcien überaus 
fdwierig zu ſcheiden; in Lenophons Anabaſis reidt pas Gebiet von Pa- 
phlagonien bis uber den Thermodon hinaus, und wieder nennt Mppian 
die Feſte Kimiata im Westen des Halys eine kappadociſche. 
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nicht bloß fein friferes Land Paphlagonien wieder, ſondern 
aud) jenfeits des Halys kappadociſche Sander, welche zuſam⸗ 
men die Grundlage des fpaterhin fo machtigen pontifden Reiz 
hes wurden. Der greife Mithradates hatte fich beim Cine 
then dec Verbuͤndeten auf ihre Seite geneigt und far Lyſi⸗ 
machus und Prepelaus, die in der Nahe feiner Dynaftie ope: 
ticten, war es fein geringer Gewinn, ihn auf ihrer Geite gu 
Haden, der jegt nichts mehr als einen Sieg des Antigonus gu 
fuͤrchten hatte. Gein Uebertritt yu Antigonus Gegnern tourde 
dev Grund feines Todes; er ward im 84 Jahre feines Le⸗ 
bens °*) aus dem Wege geraͤumt. Daf ſich fein Sohn Mie 
thradates, der die Dynaftie erbte, auf Demetrius Seite ſchlug, 
ift night uͤberliefert; that er es nicht, fo fonnte er unmoͤglich 
feine weſtlichen Befigungen in Myſien und Meolien Halten, diefe 
fielen dann dem Demetrius gu, der jenen Gegenden nahe ftand; 
ev felbft mochte fic) in Paphlagonien halten **). 

Die Ankunft der bedeutenden Streitkraͤfte des Demetrius, 
ein Gefecht, das er bei Lampfafus gegen Lyſimachus gewonnen 
und in dem ec den grdften Theil des feindlichen Gepaͤckes er⸗ 
beutet hatte, die Stellung, die er im Ruͤcken dev thraciſchen 
Winterquartiere genommen hatte, dazu die Nachricht von Pto⸗ 
lemaͤus Ruͤckzug aus Syrien und die noch immer vergigerte 
Ankunft des Seleufus ſcheinen im Lager des Lyſimachus nidt 
geringe Beforgnif verbreitet gu haben. Dazu Fam, daß ex, ob⸗ 
ſchon wegen feiner Reichthiimer beruͤhmt, mit dem Solde an 
feine Truppen im Ruͤckſtande geblieden war; vielfache Unzufrie⸗ 
denheit war unter feinen Truppen; fie defertirten in Hellen 
Haufen gu Antigonus, deffen Vorausbezahlung des dreimonat⸗ 
lichen Soldes nicht minder ats die allgemeine Meinung, er 
werde Dod) den Gieg davon tragen, fie ihn getvinnen mod: 
ten; 800 Lycier und Pampholier, 2000 Autariaten entwichen 





33) Lucian. Macrob. 

34) Strabo XII. p. 49. ed. Tauch. 

98) Sn Folge diefes Gefechtes lief Lytmadus, damit nicht die ihrer 
Habe beraubten Barbaren jum Feinde uͤbergehen midjten, 6000 Auta ⸗ 
viaten niederhauen. Polyaen: IV. 12.4. ~ 
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aus den Winterquartieren in dee falonifden Ebene, fie fanden 
bei Antigonus freundliche Aufnahme, fie erhielten den Sold 
nachgezahlt, den Lyſimachus ihnen ſchuldig geblieben war, und 
auferdem reichliche Geſchenke?*). Go ftanden gegen Ende 
des Jahres die Sachen des Antigonus dem Anſcheine nad 
durchaus ginftig. . 

Da endlich fam die Nachricht, daß Seleukus wirklich in 
Kappadocien eingetvoffen fei; ee hatte ein Heer von 20,000 
Mann Fufvolf und 12,000 Reutern mit Einſchluß der Boe 
genſchuͤtzen gu Pferde, auferdem mehr denn 100 Sichelwagen, 
wie fie im oberen Aſien uͤblich waren; was aber vor Allem 
das Wichtigſte war, es famen 480 indiſche Kriegeselephanten 
mit ihm, mehe als ſechsmal fo viel, role Antigonus ins Fed 
fiellen konnte. Theils weil die Truppen vom weiten Marſche 
ermuͤdet fein muften, theils wegen der fpdten Jahreszeit, bes 
30g Seleukus in Kappadocien Winterquartiere; man lagerte 
in feften Huͤtten, nahe bei einander, wie es fheint, um aud 

gegen einen Ueberfall leicht ſich vertheidigen gu koͤnnen **), 
’ Aud in Europa hatte die Sache der Verbuͤndeten eine 
ginftige Wendung genommen. Raffander hatte fic) bald nad 
Demetrius Abzuge dee ganzen Landſchaft Theſſalien wieder bee 
maͤchtigt, die Thermopylen von Neuem befegt und, wie es 
ſcheint, auch nad Theben wieder einen Poften vorgeſchoben. 
Fuͤr jetzt ging ex nicht weiter vor, da ex theils, was ex irgend 
von Truppen erdbrigen fonnte, nad Afien gu fenden wuͤnſchte, 
theils das Koͤnigreich von Epirus feine Aufmerkſamkeit in Ans 
fprud nahm. Dort herrſchte der junge hoͤchſt hoffnungsvolle 
Koͤnig Pyrrhus, defen Schweſter Deidamia feit einem Jahre 
an Demetrius vermahlt und in Athen zuruͤckgeblieben war. 
hen jegt war Pyrrhus, der ſich feines Volkes vollfommen 


20) Diodor. XX. 443. © 

37) Diodor. 1. c. Auf weldem Wege fam Geleutus? gewig nidt 
auf der gewöhnlichen Strafe, er hatte fonft in Cilicien iberwintern mit 
fen; aud) wave er wohl nicht leidt durch die Kernprovinzen des feindli⸗ 
chen Reiches gezogen. Gein Erſcheinen in Kappadocien laͤßt vermuthen, 
Daf ex Edeſſa, Samoſata, Perra (heute Pervera), Romana palfirte. 
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gewiß glaubte, gen Illyrien gereift, um die Hochzeit eines Soh⸗ 
nes des Girften Glaucias, bei dem er aufgewachſen war, mits 
zufeiern. Yn feinee Abwefenheit empoͤrten fic) die Moloffer, 
verjagten die Anhanger des Koͤnigs, plindecten feine Sedge 
und uͤbertrugen das Diadem an Neoptolemus, den Sohn des 
Koͤnigs Alegander **). Es dacf fie gewiß gelten, dak Kaſſan⸗ 
der hier feine Hand im Spiel hatte **); ee Hatte fruͤher des 
Pyrrhus Oheim Alketas auf den Thron gebracht, und als der mit 
feinen Kindern ermordet war, fam nidt ohne Demetcius Ein⸗ 
fluß Pyechus gum Regiment. Durch ein ſonderbares Spiet 
des Zufalls war dee eingige, den Kaſſander jetzt als Praͤten⸗ 
denten gegen Pyerhus aufbringen fonnte, dec naͤchſte Bere 
wandte, der Neffe der Koͤnigin Olympias, die ev bis in den 
Tod veefolgt hatte. Durch diefe Revolution hatte Raffander 
nicht bloß Einfluß in Epirus und einen widtigen Poften ge- 
gen die Aetolier gewonnen, fondern vor Allem war er eines 
Nachbarn frei geworden, der ſeinen Weſtgrenzen nicht wenig 
Gefahr drohen mochte. Pyrrhus fluͤchtete aus Europa und 
begab ſich in das Lager des Demetrius, unter deſſen Augen er 
Den großen Krieg mitmachte *°). 

Dev naͤchſten Sorgen frei, beeilte ſich Kaſſander, feinen 
Berbindeten in. Afien Hilfe nachzufenden; 12,000 Mann Fuß⸗ 
volf und 500 Reuter gogen unter Befehl feines Bruders Plei⸗ 
ſtarchus aus Macedonien. Da fie die Gegenden des Hellespont 
und dee Propontig von den Truppen de8 Demetrius beſetzt 
fanden, wandten fie fic), da fie den Uebergang gu ergtvingen 
bei des Feindes Seemadt nicht wagen durften, nordwaͤrts 
nad dec Hafenſtadt Odeffus, um ſich von dort nach Heraflea, 
das in Lyſimachus Handen war, uͤberſetzen gu laſſen. Man 
fand nidt Schiffe genug vorraͤthig; deshalb theilte Pleiſtarch 
fein Heer, um es in drei verfchiedenen Fahrten hinuͤberzuſenden. 
Die ecfte Fahrt tourde durch nichts geftdrt und einige Taufend 


28) Plutarch, Pyrrhus 4. 

39) Pausan. 1. 44. 5. fagt fogar, Kaſſander habe ihn ſelbſt belampft 
und aus dem Lande getrieben. 

4°) Plutarch, Pyrrhus. 4. 
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Mann vereinigten ſich gu Heraflea mit den Teuppen des Ly⸗ 
ſimachus. Indeß hatte ſich die Runde hievon in das Lager 
des Demetvius verbreitet; ex fandte feinem Geſchwader, das 
an dev Pontusmindung Station Hielt, Befehl gu, in See gu 
gehen und die Schiffe von Odeſſus aufzubringen; es gelang, 
und die zweite Gendung Teuppen wurde Friegsgefangen gee 
macht. Nicht ohne Muͤhe brachte man gu einer dritten Fahrt 
die ndthigen Schiffe gufammen; unter diefen war ein Sechs⸗ 
ruderer fir den Feldheren, auf dem allein 500 Mann einges 
fcifft wurden.  Anfangs ging die Fahrt gluͤcklich und unges 
hindert von Statten, dann erhob ſich cin Sturm mit fo furdt- 
barer Gewalt, daf die Flotte zerſtreut, die Schiffe an Felfen 
aeefdellt oder von den empdrten Wellen verſchlungen wurden; 
dev groͤßte Sheil der Menſchen fam um; von dee ganjen Bee 
mannung ded Sechsruderers retteten fid nur dreiunddreißig 
Menſchen; der Feldheer Pleiſtarch wurde halb todt von den 
Wellen ans Ufer getvieben; dann brachte man ihn gen Hera 
flea, von wo aus er mit den uͤbrigen Geftrandeten, den trau⸗ 
tigen Reften feines trefflichen Heeres, gu Lyfimachus in dle 
Winterquartiere ging «*). 

Hiew endet das legte vollftdndig erhaltene Buc der Ge 
ſchichte Diodors, und damit die Quelle, aus der bisher nod 
die gufammenhingendften Nachrichten gu ſchoͤpfen waren; es 
wird die Darftellung der ohnedieß ſchon vielfach verwickelten 
Verhaͤltniſſe in demfelben Maaße ſchwieriger, als die Ueberlie 
fecungen luͤckenhafter und fparfamer find. 

So ift es gleich die erſte Halfte des Jahres 301, von 
der wie nichts Beftimmteres wiffen; die Nachrichten beginnen 
erſt wieder mit dem Gegeniiberftehen ſaͤmmtlicher Heere auf 
dem Schlachtfelde von Ipſus. Es iſt diefelbe Gegend, in der 
Antigonus feine Winterquartiere gehabt gu haben ſcheint, und 
kaum moͤchte es glaublich fein, dag ex bedeutende Bewegungen 
gemadt habe, um etwa die Vereinigung des Lyſimachus und 
Seleufus gu hindern; aus dem, was nad der Schlacht ge 


41) Diodor. XX. 412. 
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ſchehen, darf man ſchließen, dag ſich Seleutus vow Kappado⸗ 
cien, Lyſimachus von Heraklea her am Halysſtrome vereinigten, 
waͤhrend Demetrius aus den Gegenden der Propontis ſeinem 
Bater zuzog; ob Prepelaus aus Lydien und auf welchen We⸗ 
gen er zu den Verbuͤndeten ſtieß, iſt nicht erkennbar; Ptole⸗ 
maͤus endlich blieb ruhig in Aegypten und begnuͤgte ſich, die 
Staͤdte Coͤleſyriens, die ee bereits eingenommen hatte, beſetzt 
zu halten. 

Es mochte im Sommer 301 ſein, als ſich die feindlichen 
Heere in dev Ebene von Ipſus einander gegendiberftanden *). 
Antigonus hatte 70,000 Mann Fußvolk, 10,000 Reuter, 75 
Keriegselephanten und 120 Senfenwagen **). In der That 
war das Heer dec Berbindeten um die ungeheure Uebermacht 
von 400 Glephanten uͤberlegen; wenn dieß im Fall einer Schlacht 
auf offenem Felde den Sieg derfelben fo gut wie gewiß madhte, 
fo hatte Antigonus jedenfals eine Schlacht vermeiden, durch 
Bewegungen den Feind ermiden und allmahlig ſchwaͤchen, 
uͤberall ſich vertheidigend halten miffen; ſchon jetzt waren die 
Verbuͤndeten Feineswegs in dem Maaße einig, dag es ifm 
nicht ein Leichtes getvefen, fie gu trennen; nicht durch gegen⸗ 
feitiges Vertrauen und in Treue einander ſicher, nue durch 
die Furcht und den Haß gegen ihn vereinigt **), begannen fie 
ſchon, ſich gegenfeitig. mit Mistrauen und Ciferfucht gu betrach⸗ 





42) Gine nahere Zeitangabe iiber die Schlacht giebt es nicht. Diod. 
XX. 113. fagt: xaré riy Eodcay Segetar did tiv Snloy xpivar 
roy molenor. Aud die LoFalitit von Jpſus fteht keinesweges felt; nur 
fo viel it Far, daf das Stadtchen ohnfern von Gynada fag, Mannert 
VI. 2, p. 108.; Rennel (IL. p. 146.) erwahnt eines Ortes Sati oder 
Geleutter, 25 engl. Meilen ſudwärts von Synada, gerade auf dew 
Puntt, wo fid die grofe Heerftrafe gen Byzam und gen Ephefus trennt; 
ex meint, die Stadt dirfte Seleutus wohl um Gedachtniß feines Gieges 
geariindet haben. Das mußte freilidy viele Sabre ſpater geſchehen fein. 

42) Die Zahl der Neuter und Glephanten iſt hier in dew vereinigten 
Heere gevinger, als fle es bei Seleukus Anrucken war; ihn mochten Oe 
cupationen oder Gefedjte Manches bereits gefoftet haben, 

4) Diodor. XXI. Ecl. 1 p, 489. 
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ten; Ptolemdus entzog. dem Bunde feine Mitwirkung, durd 
einige Zugeſtaͤndniſſe und Gebietserweiterungen waͤre ex vielleicht 
Gang zu gewinnen geweſen. Aber ſeltſamer Weiſe beharrte Mn: 
tigonus hartaͤckig dabei, fid unit bem Feinde in offener Schlacht 

+ gu meffen, an deven ungluͤcklicem Ausgang ex felbft nicht zwei⸗ 
felte; fein ganged Wefen war veswandelt; fonft dem Feinde 
gegentiber fo muthig, fo raſch und aufgerdumt, ſaß er jebt 
naddenfend und ftill in feinem Zelte, berieth, wie er fonft nie 
Gepflegt, mit Demetrius, was gu thun fei, ja ftellte den Trup⸗ 
pen feinen Soha als Nachfolger im Reiche vor, wenn ihn 
felbft der Sod treffen follte. Woh! mag man meinen, daß 
Demetrius mit keckerer Zuverſicht dem Kampf entgegenfah, 
daß er ſeine Sache fiir nichts weniger als verioren hieit; ihn 
mochte die furchtbare Macht dee feindlichen Elephanten nicht 
ſchrecken, er wußte aus eigener Erfahrung, wie trotz ihrer eine 
Niederlage moͤglich ſei; ex hatte auf ſeiner Seite ein uͤberlege⸗ 
nes Fußdolk, hinreichende Reuterei, er mochte ſich auf fein 
oft erprobtes Glad, auf fein großes ſtrategiſches Talent ver⸗ 
laſſen. 

Endlich fam der Tag dec Schlacht; ungluͤckliche Zeichen 
ſollen des Vaters Muth nod mehr erſchuͤttert haben; ihm er⸗ 
zaͤhlte Demetrius, „er habe im Traum den Koͤnig Alexander ge⸗ 
ſehen, in praͤchtiger / Ruͤſtung fet er gu ihm getreten und habe 
gefragt, welches Loſungswort er zur Schlacht nehmen werde; 
er habe geantwortet: Zeus und Sieg; und Alexander darauf: 
ſo wolle er zu den Feinden gehen, die ihn gern aufnehmen 
wuͤrden.“ nd als ſchon das Heer in Schlachtordnung ſtand, 
fiel der greiſe Koͤnig, aus ſeinem Zelte gehend, ſo ſtark zur 
Erde, daß er ſich das Geſicht uͤbel zurichtete; da hob er, mit 
Mahe aufſtehend, die Haͤnde gum Himmel und betete, „daß ihm 
die Goͤtier den Gieg verleihen moͤchten, oder einen ſchuelen 
Tod, ehe er uͤberwunden wuͤrde.“ 

Nun begann die Schlacht; Demetrius ſtand hier, dort des 
Seleukus Sohn Antiochus an dee Spitze des Reuterfluͤgels. 
Mit dem heftigſten Ungeſtuͤm warf ſich Demetrius auf den 


UL 5. — 304, Antigonus Tod. 539 


Geind, es gelang thm, Antiodhus Reutermacht gu werfen, die 
fic) in vollfommence Flucht tm Rien ihver inte zerſtreute. 
Wahrend Demetrius Hier nachjagte und den errungenen Vor⸗ 
theil ohne Ruͤckſicht auf das, was hinter ihm geſchah, vers 
folate, lief Seleufus die Elephanten fo auftveiben, daß Demes 
trius von dec Schlachtlinie der Seinigen vollfommen abge⸗ 
ſchnitten war. Da nun die Phalangen des Antigonus von. 
aller dedfenden Reuterei entbloͤzt waren, begann die leichte 
Reuterei des Seleukus diefelben gu umſchwaͤrmen, mit ihren 
Pfeilen gu verwunden, mit ihren immer neuen Angriffen gu 
ermuͤden, gu zerreißen und ven einander gu trennen. Jetzt ge⸗ 
fhah, was Seleufus gewollt hatte; i Werwirrung und 
Schrecken ſtreckte eine Abtheilung des feindlichen Fußvolks 
nad der andern die Waffen, die uͤbrigen gaben Alles verloren 
und wandten ſich zur Flucht. Nur Antigonus wich nicht; 
und als feindliche Schaaren auf thn anruͤckten, und Einer in 
ſeiner Umgebung zu ihm ſprach: „Koͤnig, die wollen gegen 
dich!“ fo antwortete er: „auf wen denn ſonſt? Demetrius 
wird kommen und mir helfen.“ Umſonſt ſchauete er nach ſei⸗ 
nem Sohn aus, ſchon ſchwirrte ein Hagel von Pfeilen und 
Steinen um ihn her; er wich nicht, er ſah nach dem Sohne 
hinaus, bis ihn endlich Pfeil auf Pfeil traf, ſeine Umgebung 
hinwegfloh, er todt gue Erde ſank; nue Thorax von Lariſſa 
bblieb bei dem Leichnam). 
Nach dieſer ſehr mangelhaften Darſtellung der Schlacht 
von Ipſus, wie ſie Plutarch giebt, haͤtte das fehlerhafte Be⸗ 
nehmen des Demetrius die Niederlage bewirkt; nach anderen 
Andeutungen muß man ſchließen, daß die Uebermacht der feind⸗ 
lichen Elephanten, trotz der großen Anſtreugung, mit der dle 
Thiere auf Antigonus Seite kaͤmpften, die Niederlage herbei⸗ 
gefuͤhrt habe **), Wie dem auch fel, Antigonus Macht war 


4%) Plutarch. Dem. 29. Antigonus fiel int Siften Sabre feined Les 
bens. Hieronymus ap. Lucian. Macrob. cf. Appian. Syr. 55. 
4) Diodor, Exe, Vat. p. 42. : 
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volifommen zertruͤmmert, aus ihren Uceberbleibſeln ſammelte 
Demetrius 6000 Mann Fußvolk und 4000 Reuter, und eilte 
mit ihnen in unaufhaltfamer Flucht gen Ephefus +7). Anti: 
gonus Leichnam wurde von den Giegern mit koͤniglichen Eh⸗ 
ten beftattet.— 

So war die Macht, welche das Koͤnigthum Aleranders 
nod einmal unter ſich hatte’ vereinen wollen, vernichtet, und 
im ſchnellen Wechſel des Gluͤckes Demetrius, der vor Kutzen 
noch als der Erbe der einigen Monarchie dageſtanden, nun 
fluͤchtig und ohne andere Hoffnung, als die ihm fein Talent 
und fein im Ungluͤck unermiidlider Charatter gab. Das it 
die feltfame Weife diefes Mannes, daf ev, im Gluͤck uͤbermuͤ 
thig, lcidhtfinnig und ſchwelgeriſch, in Gefahe und Bedraͤngniß 
erſt die ganze Falle feines vielbegabten Geiftes entwickelt, ftolj 
und kuͤhn von Neuem wagt, gugleid mit nuͤchterner Beſon⸗ 
nenheit und gluͤhendem Eifer ſich aud ſeinem Sturge gu neuet 
Groͤße emporarbeitet. Freilich war ifm jetzt des Vateri 
Reich verloren, die Gegner in der vollkommenſten Ueberlegen 
heit, Feiner ihm Freund; aber noch blieb ihm feine Seemacht 
Die das Meer beherrſchte und der Feiner der Ronige eine ahr 
fide entgegen gu ftellen hatte, nod blicd ihm Sidon, Tyrus, Gr 
pern, das hafenceiche Eiland, nod) waren die Inſeln des Agdifden 
Meeres in feiner Macht und im Peloponnes ftanden feine Po 
ften, vor Allem aber blieb ihm fein liebes Athen, dort arn 
feine Schaͤtze, feine Gemahlin, feiner Flotte ein guter Theil ) 
Er hatte fo Grofes an den Athenern gethan und von ihnen 
fo unzweideutige Beweife ihrer Liebe und Hingebung erhalter, 
dag ec nicht zweifelte, fie warden ihn mit offenen Armen ay 
pfangen, ihm mit ihrem freudigen Willfommen vergeffen me 
chen, was er Großes verloren; fo beſchloß ec, gen Grieder 
fond gu elfen, Athen gum Mittelpunkt weiterer Bewegungen 
gu maden, durd die ex, wo immer dad Gluͤck es geneh⸗ 


47) Plutarch, Dem, 30. 
4°) Plutarch. Dem. 30. 
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ren‘ wuͤrde, von Neuem Macht und Beſitz zu gewinnen 
hoffte. a 
Demetrius mußte demndchft auf dem Element, welchem 
fein Charafter fo vielfad glich, feine Macht gu behaupten, 
neue Macht zu gruͤnden fuchen, er mufite beginnnen wie ein 
Seekoͤnig gu leben und gu wagen. Ephefus, wohin er ge: 
fluͤchtet war, fonnte feiner Flotte einen treffliden Hafen, kuͤnf⸗ 
tigen Einfaͤllen in das feindliche Gebiet Reinafiens den gele— 
genften Landungspunkt darbieten. Wennſchon aller’ Geldmit⸗ 
tel entbloͤßt, verſchmaͤhte ec es, wider Aller Erwarten, die 
Dortigen Tempelfhage anzugreifen; ee ließ einen Theil feiner . 
Truppen dort zuruͤck, er ftellte fie unter den Befehl des Dio- 
dor, eines der drei Bruͤder, die noch gu Alexanders Zeiten 
den von ihm beftellten Dynaſten ermordet Hatten “°). Dann 
eilte er mit feinem uͤbrigen Heere und ſeiner Flotte von Hinz 
nen**); er gab den Steuerminnern der Sehiffe ‘verfiegette 
Depeſchen, die fie, wenn ein Sturm fie zerſtreute, oͤffnen ſoll⸗ 
tens fie enthielten den Befehl, wo fie fahren, two linden foll- 
ten **); er felbft fegelte ſchleunigſt gen Cilicien, two ſich feine 
greiſe Mutter Stratonice befand; ex fluͤchtete fie ſchnell 
mit Allem, was er noch zuſammenraffen konnte, nach der 
Inſel Cypern hinuͤber, wo ſeine edle Gemahlin Phlla lebte; 
dann ſegelte ex gum aͤgaͤiſchen Meere zuruͤck, fic) mit ſeiner 
Flotte gu vereinigen. Da erfuhr er, daß Diodor “mit Lyſi⸗ 
machus unterhandele, daß er ihm fuͤr funfzig Talente Epheſus 
zu verrathen verſprochen habe. Schleunigſt kehrte er zuruͤck, 
ließ die uͤbrigen Fahrzeuge verſteckt an der Kuͤſte landen, fuhr 
ſelbſt mit dem treuen Nikanor auf einem Zweiruderer in den 





wy Polyaen. VI. 49. 


5°) Gie ging nad) Karien, Polyaen. IV. 7. 43 ig we nidt, 0b 


vielleicht, um dort nod) einen feften Puntt, etwa Halikarnaß au beſethen, 
oder weshalb ſonſt. 
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Hafen. Woͤhrend ec fidh im Raume verbarg, teat Rifanor 
hin, Diodoe gu einer Unterredung auffordern gu laſſen: „er 
twolle mit ihm befprechen, wie es mit dee Beſatzung dee 
Stadt gehalten werden folles nicht leicht wuͤrde fie, ihrem 
Koͤnige ergeben, die Uebergabe der Stadt an den Feind cuhig 
mit anfefen, er wolle ifn von ihrer laͤſtigen Gegenwart be: 
freien.” Diodor fam auf einem Boote mit wenigen Begleitern, 
um mit Nifanor gu fprecen; kaum war ee nahe, fo fprang 
Demetrius hervor und auf das Boot, ſtuͤrzte es um, daß Dio⸗ 
dor und feine Begleiter in den Fluthen verfanfen, öilte in die 
Stade, ordnete das Rothige, kehrte dann ſchnell in die offen: 
bare See gurii *7). Bald hoffte er nach Athen gu kommen. 
Da fam ihm ein athendifhes Schiff entgegen mit. den Ge 
fandten des Stactes; fie ſprachen: „das Bolf habe beſchloſ⸗ 
fen, in Betracht dev ſchwierigen Zeitumſtaͤnde, feinen der Koͤ— 
nige in ieee Stadt aufyunehmen; deshalb werde Demetrius 
erſucht, nicht in die Stadt gu fommen, man Habe bereits 
feine Gemahlin Deidamia mit allen Ehren gen Megara gelei⸗ 
tet.” Demetrius war auger Faffung; endlich antwortete ee mit 
moͤglichſter Gelindigheit: „das habe er nicht um Athen verdient, 
der Staat handele nicht gum eigenen Vortheil, ex beduͤrfe der 
Athener nidt, ex fordere nichts, als daß fie feinem Geſchwader 
im Pirdeus geftatteten, frei hinweg gu ſegeln und die Stadt 
ihrem Schickſal gu uͤberlaſſen.“ Das tourde von den Geſand⸗ 
ten gugefagt **). Demetrius aber empfand den ſchneidenſten 


i 

£9) Polyaen. IV. 7. 4. Nathurlich ift diefer Nikanor nicht derfelbe, 
der 342 Satrap der oberen Proving war, der wurde damals von GSeleu: 
Bus beflegt und getBdtet. Appian. Syr. 55. Sc habe diefe Notis oben 
GS. 379. nicht beigefiigt, da Diodor ausdriclid) nur die Flucht Nikanors 
angiebt. Daf brigens Geleutus nicht Nitanor nach. deme Namen ded 
Erſchlagenen, fondern Rikator (efficacise impetrabilis rex ut indicat 
cognomentum Amm. Marc. XIV. 8. und cui victoriae crebritas hoc 
indiderat ‘cognomentum XXHI. 6.) genannt wurde, ift ausgemadt cf 
Appian. Syr. 57. Suid. 

#3) Plutarch, Dem. 30. 
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Schmerz um den Undan€ der Athener; den Berluſt eines 
Reiches hatte ev leihter verſchmerzen koͤnnen, als fo getaͤuſcht 
zu werden in ſeinem Glauben an dic Anhaͤnglichkeit bes Vol⸗ 
kes, das ihm jetzt in ſeinem Unghict als das edetite erſchien 
und um deſſen Beifall, Vertrauen und Liebe er allein geworben 
hatte; er vergaß es, daß ex die Athenaͤer ſchon ſonſt in ihrer 
Erboͤrmlichkeit geſehen, fa daß ex ſeibſt mit ihcer niedrigen 
Geſinnung Hohn getrieben; umd wie ihn dee Ernſt dee Zeit 
ſchnell umgewandelt und geadelt, fo ſchwand es ſeiner Erin⸗ 
nerung, wie er fie ſelbſt erniedrigt und ſich gu ernledrigen ge⸗ 
lehrt; nur ex mar ein anderer gemoeden, nicht jene Athener, 
deren Sinnesaͤnderung ifn fo bitter ſchmerzte. Und aud in 
feinen Hoffaungen machte dieſer ofall Athens cine-tiefe Laͤcke; 
die Stadt hatte der Mittelpunkt ſeiner weiteren Bewegungen, 
ja die Mefideny eines helleniſchen Reiches fein follen, gu dem 
ex fon Hellas, den Peloponnes, die Inſeln rechnen, zu dem 
er bald Shefatien, Macedonien, weites und weiteres Land 
Hingu ju erobern Hoffer mochte; nem war ifm auch dort, von 
too aus e¢ ein neues Reich gu ſchaffen getraͤumt hatte, dte 
Stoͤtte verfagt, nun fuͤhlte er es gang, ein Beflegter, ein 
Fluͤchtiins zu fein. 

Indeſſen waren ſeine Sieger damit beſchaͤftigt, die jetzt 
herrenloſen Lander gu beſetzen und unter ſich gu theifen **), 
unlaͤugbar hatte Lpfmadus die groͤßte Gefahe uͤbernommen, 
Seleukus die Entſcheidung gebracht, waͤhrend Ptolemaus faft 
nichts fuͤr die gemeinſchaftliche Sache gethan hatte; es war. 
billig, daß jene beiden Koͤnige das Reich des Aatigonus, das 
zwiſchen ihren Laͤndern lag, theilten; Ptolemaͤus won Aegyp⸗ 
ten ſchloſſen fie von der Theilung aus, obſchen en utkundlich 
dem Bunde der Koͤnige unter der Bedingung beigetreten war, 


#4) Plutarch, Dem. 80. Goxto Acya cue xuraxonrovits Ha 
Bavor utadas xa mgacdseveluavso tes txalver inagylas ais elyov 
azo) mesregor. 
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daß ihm Ebleſyrien abgetreten wuͤrde?*). Zwar ſtanden nod 
aͤgyptiſche Beſatzungen in den Staͤdten des Landes, doc ging 
Seleukus, fobald die Angelegenheiten in Kleinaſien geordnet 
toaren, nach Phinicten ‘und begann jene Gegenden, die ihm 
in dem mit Lpfimachus und Raffander abgeſchloſſenen Vertrage 
ausdruͤcklich juerfannt waren ®*), gu befegen. Umſonſt be 
ſchwerte fic Ptolemaͤus: „die Landſchaft fei ifm Fraft dee abs 
geſchloſſenen Buͤndniſſe zuerkannt und bereits in ſeinem Befig.”” 
Seleukus antwortete: „es ſei gerecht, daß die, welche ge⸗ 
kaͤmpft haͤtten, die Eroberungen theilten; uͤber Coͤleſprien moͤge 
er ihm wegen der zwiſchen ihnen beſtehenden Freundſchaft 
nicht weiter entgegen treten, doch ſolle ſpaͤter daruͤber verhan⸗ 
Delt werden, wie den Anſpruͤchen der Befreundeten auf Ger 
bietsvergroͤßerung koͤnne nachgekommen werden *7). Offender 
faste fi Ptolemaͤus dem uͤbermaͤchtigen Seleukus. Wes 
aber Seleukus mit der demnaͤchſt gu beftimmenden Gebietsver: 
grdferung befreundeter Manner meinte, ift wohl zu erſchen; 
nod war Epypern, dad Ptolemdus fruͤher ſchon beſeſſen hatte, 
in Demetrius Handens ihn jetzt nach dem Sturge feines vate: 
lichen Reiches gaͤnzlich gu uͤberwaͤltigen, mochte leicht ſcheinen; 
tar ev beſiegt, fo war Cypern fir Ptolemaͤus ein gewiß et: 
wuͤnſchtes Befigthum. Es fonnte dann aud daran gedadt 


) Dieß ift der Bertrag, auf den ſich die Gefandten des Ptolemius 
Philopator gegen Antiochus den Grogen berufen: ex) rovrw ovpmole- 
Uijoor Teleizy Uroleuaior, ty § tiv uly Elys rijg ‘oles cory 
Leleizy negiSeiver, thy 82 xaté xordhy Zvolay airG xataxryoasdet 
xa Dowwteny Polyb. V. 67." Oberflachtich fagt Pausan. 4. 6. 8. ano- 
Suvdrcos Avriyoyov MHrolepatos Zdgous te adic xad Kimgoy eile. 


$6) Diefen Bertrag fuhrte Antiochus Epiphanes gegen Ptolemius 
Philometor im Jahre 469 an: mpeomepdpevos té cuyywonuata te yeri- 
piva Zeleizw dud toy dnd Maxedovlag paoréoy were oy ‘Avnys- 
vou Sdvaroy. Polyb. XXVIIL 47. 

£1) Diodor. Exc. Vat. p. 43. megh d8 sig xordijc Zvolac dià ri⸗ 
gillav ani —— dt fov- 
Isvcecdes, mds xonoréoy gsi tiv pllwy sois Bovlousyos aleo- 
venteiv. : 
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werden, Kaſſander, dee dee Lage feines Reiches nad. von’ den 
aſiatiſchen Laͤndern nichts erhalten hatte, etwa mit dem Veſitz 
Euboͤas, Griechenlands, des Peloponneſes zu bedenken ). 
Borlaͤufſig wae ec in dev Perſon ſeines Bruders Pleiſtarch 
belohnt worden, dieſer erhielt Cilicien (viellelcht als Koͤnig⸗ 
thum) nebſt dem Reſte des Schatzes von Kyinda. 

Nach welcher Grenzlinie Seleukus und Lyſimachus die 
ehemaligen Pander bes Antigonus theilten, iſt nicht gang deut⸗ 
lich. Appian ſagt: „Seleukus erhielt die Herrſchaft uͤber Sy⸗ 
tien dieſſeits des Euphrat bis an das Meee und aber Phrogien 
DIS gegen die Mitte des Landes Hinauf*); weil ex aber 
fmmer ein Auge auf die benachbarten Bolter hatte: und theils 
die Macht beſaß ſie mit Gewalt zu unterdruͤcken, theils die 
Gabe hatte, ſie durch Ueberredung an ſich zu ziehen, ſo bekam 
er auch die Herrſchaft uͤber Meſopotamien, Armenien und 
Kappadocien, fo weit dieſes Seleucis heißt *°); ferner Aber 
die Perſer, Parther, Baktrier, Araber, Tapurier, uͤber Sog⸗ 
diana, Arachoſien und Hyrkanien und was ſonſt noch fuͤr an⸗ 
grenzende Voͤlker bis att den Indus von Alexander mit Ge⸗ 
toalt bezwungen worden waren; auf dieſe Weiſe umfehloffert 
die Grenzen ſeines Gebietes einen groͤßeren Theil von Aſien 
als je eines Anderen, Alexander ausgenommen; denn von Pheys 
gien an bis Hinauf an den Fluß Indus war alles bem Ses 
feufus untecthan.” Die meiften dieſer Erwerbungen waren 
don Eefeufus friiher gemacht worden; um gu fefen, was et 
jetzt Neues erhielt und wie ſich namentlich der Beſitzſtand in 


50) Bon volyſperchon it nicht weiter bie Redes weiß Gott, wo bet 
hochbejahrte Mann fein Ende gefunden. 

99) Appian. Syr. 85. xu houylas iis dv 1 psadymor. 

$9) Mannert (Nachf. Alex. p. B65.) verſichert, dieß Rappadocia Ge ” 
leucis fei daſſelbe, was fonft Rataonien; eine beftimmte Angabe daruber 
giebt weber er, noch finde id) fie fonit irgendwo; id) glaube das feleuci® 
fhe Kappadocien umfaft Biles, was ſonſt aud) Groß⸗ Rappadocien heißt 
im Gegenſatz zu Kappadocien am Pontus: 
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MUcinafien ordnete,- muf ih von einigen einheimiſch klein⸗ 
afiatifcen Koͤnigreichen “{prechen, die das Gebiet beider Koͤ⸗ 
nige trennten. 

Armenien war im Jahre 316 unter Befehl deffelben 
Orontes, dev bereits in der Schlacht bet Gaugamela die Ar⸗ 
menier angefuͤhrt hatte; wahrſcheinlich iff es derſelbe, den 
Diodor **) unter dem Ramen Ardoates als Koͤnig von Ar⸗ 
menign, bezeichnet; er duͤrfte einer von denen ſein, welche Seleu⸗ 
kus zu einer Abhaͤngigkeit, die freilich nichts weniger als gaͤnzliche 
Unterwerfung wat, gu bringen verſtaud. — In nicht viel an⸗ 
derem Verhaͤltniß wird Kappadocien ju Seleukus geſtanden 
haben. . Mah dem Siege des Eumenes und Perdiffas aber 
Aciavathes und dev Hinrichtung deſſelben war fein Sohn Aria⸗ 
rathes mit wenigen Degleitern gen Armenien gefliichtet; dort 
verhielt er ſich ruhig, bis beide Feldheren todt, bis zwiſchen 
Antigonus und Geleufus der Krieg ausgebrochen war; von 
dem armenifden Konig Ardoates unterftigt, fam er in dad 
Land. feinee ater, tddtete den Strategen Amyntas, und tried 
die macedoniſchen Poften mit leichter Muͤhe aus dem Lande‘). 
Es Lann nicht zweifelhaft fein, daf Amyntas ded Antigonus 
Strateg war, daß Aviarathes, wenn nidt auf Antrieb dee 
Seleukus, fo doc) in feinem Intereſſe handelte, daf ihn jest 
Seleukus und Lofimachus felbft im Beſitz feines Landes gefidert 
gu fehen wuͤnſchen mochten. Wie weit daffelbe fic erfteedte, 
iſt nicht gu erfennen. . Rataonien tourde, ich weiß nidt ob 
jegt oder fpdter von ifm mit Rappabdocien, gu dem es durch 
gleiche Sprache und Bevoͤlkerung gehdrt, vereinigt **), Dad 
Land der weißen Syrer oder Rappadocien am Pontus. war 
wohl nod in feinen, dftlideren Theilen von unabhangigen Raͤu⸗ 
bervitfern bewohnt, und Aciarathes Dynaftie auf das Land 


#1) Diodor. XXXL. ecl. IL p. 518.; f. 9. G, 50. 
#3) Diodor. 1. c. 
$+) Strabo, XIL. p. 2. 
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zwiſchen dem Parpadres, Taurus und Cuphrat beſchraͤnkt. — 
Gine dritte Dynaftie war die des Mithradates, welche, fet Kurs 
gem wieder erftanden, bereits. die Lander am Pontus zu beiden 
Seiten des Halys umfafte; der alte Mithradat war nad einem 
vielbewegten Leben im hohen Greifenalter umgebracht worden, 
er hatte ſich bei Lyſimachus Einruͤcken in Aſien fuͤr ihn er⸗ 
klaͤrt; ſeinem Sohne wurde jetzt die Herrſchaft des Vaters, 
wenn dud wohl ohne die Stddte im Weften, beſtaͤtigt. 

Gewiß war es nicht ofne weitere Ruͤckſichten, daß die 
beiden Koͤnige, als ſie Antigonus Herrſchaft theilten, eine 
ſolche Reihe von Laͤndern unter eigenen Herrſchern zwiſchen 
den beiderſeitigen Reichen errichteten oder beſtaͤtigten; Eilicien, 
Kappadocien, Armenien, Pontus bildeten eine Art neutrales 
Gebiet, das ganz geeignet ſchien, unmittelbare Reibungen zwi⸗ 
ſchen den beiden großen Maͤchten gu hindern; freilich eine Taͤu⸗ 
ſchung, die nicht lange wahete. Offenbar ſtand Kappadocien 
und Armenien unter Seleukus Einftuß, waͤhrend Lyſimachus 
nicht minder ſich am Hofe des Mithradates geltend zu machen 
ſuchen mochte; Pleiſtarch ſeinerſeits fonnte es wohl nicht mets 
den,“ ſich durch nahe Beziehung gu Lyſimachus einige Selbſt- 
ſtaͤndigkeit gegen den zu maͤchtigen oͤſtlichen Nachbarn zu 
ſichern **), 

Ein beſtimmtes Reſultat daruͤber, ob ſich die Reiche des 
Seleukus und Lyſimachus etwa in Phrygien unmittelbar be⸗ 
ruͤhrten, iſt nicht zu gewinnen. Allerdings ſagt Appian, daß 
Seleukus Syrien bis gum Meere und Phrygien bis in ‘die 
Mitte des Landes, alſo etwa bis zum Tatta See hinauf er⸗ 


44) Allerdings find dieſe Angaben gar ſehr zweifelhaft, und durch 
kein ausdruckliches Zeugniß der Alten gu belegen; aber die Entwickelung 
auberlicher geſchichtlicher Fakta giebt oft ſchlagendere Belege, als wer 
weiß welche Citate, und ſolche Fakta werden im Weitern die Richtigkeit 
jener Angaben beſtatigen. Den bithyniſchen oder richtiger thyniſchen Dy⸗ 
naſten Zipoites habe ich nicht erwahnt, da er in dieſer Zeit nod zu 
unbedeutend und fein kleines Land gang von Lyſimachus Reid) um ⸗ 
ſchloſſen war. 

35% 
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hielt, dod wenn derſelbe wieder Armenien und Rappadocien 
als. Seleukus Befig bezeichnet, fo koͤnnte man leicht vermu⸗ 
then, daß auch der Suͤdoſten Phrygiens noch zu Kappadocien 
geſchlagen worden, und gewiſſe ſpaͤtere Bewegungen des De: 
metrius ſcheinen ſolche Vermuthung gu beſtaͤtigen **). Lyſ 
machus erhielt demnach alles uͤbrige Land Kleinaſiens, nament⸗ 
lich die Suͤdkuͤſten dieſſeits des Taurus, die ſchoͤnen Provinyen 
des Weſtens, Phrygien am Hellespont **), den groͤßten Theil 
von Großphrogien, die zweifelhafte Herrſchaft uͤber die Berg⸗ 
voͤller piſidiſchen Stammes; cin nicht unbetroͤchtlicher Sheil 
Bithyniens war ihm durch fein Verhaͤltniß gu Heraklea zuge⸗ 
wandt, das Reich in Paphlagonien und am Pontus wohl 
unter ſeinem Einfluß. · 

Ueberblicken wir nun noch einmal die Folgen der Schlacht 
von Ipſus, fo iſt auf der einen Seite Antigonus mit feinem 
Plane, Alexanders ganzes Reich unter ſich gu vereinigen, uͤber⸗ 
waͤltigt und ſeine Macht jertruͤmmert, auf der andern Seite 
haben die vier Verbuͤndeten mit ihrem Beſtreben, ein einiges 
Koͤnigthum aufhoͤren zu machen und jeder in ſeinem Lande 
ein unabhaͤngiges, ſelbſtſtaͤndiges Reich gu gruͤnden, den Sieg 
davon geteagen. Hier eigentlich if das. macedoniſch⸗ aſiatiſche 
Reich, das Alegander geſtiftet, zu Ende. Dee Kampf der 
Satrapen gegen das Koͤnigthum, dev mit dem Tode ded gro- 
fen Croberers begonnen, hat alle Stadien durchgemacht, um 
Den Gedanken. eines einigen macedoniſch-⸗ aſiatiſchen Reided 
fir immer gu vertilgen; jene Gatrapen haben nach einander 
Perdiffas, den madtigen Reichsverweſer, bewaͤltigt, Poly: 


$*) Geleutus konnte fpaterhin uber Sataonien verfiigen, Pletarch, 
Dem, 47. Dod f. u. 

*8) Hieher gehirt die ſchöne Lyſimachusmünze von Chalcedon, die 
Eckhel N. V. p. 63. erlautert hat; eine andere Lyſimachusmuͤnze von Ros 
(CEckhel Lc. und D. N. L 2 p. 600.) gilt fur unacht. Anberes Deinnjen 
deb Lyfimadus mit BY. XAA. IZ, TO. wagt der vorfidtige Echel 
nidt auf Brzanz, Chalcedon, Iſtros und Tomi gu deuten (D. N. 4.2 
p. 57.) Ueber Hetatdus Namen auf einer Mine ſ. u. Nadhtrige. 
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fperchon, der von Macedonien aus das Recht des koͤniglichen 
Hauſes ſchuͤtzen follte, gu Boden getvorfen, den’ Kern des 
Reichsheeres, das Eumenes fuͤhrte, vernichtet, das Geſchlecht 
Philipps und Aleranders ermordet, nun endlich den maͤchtigen 
Antigonus, der, kraft ſeines Schwertes und durch die Huldigung 
ſeiner Macedonier Koͤnig, Alexranders Monarchie zu vereinigen 
geſtrebt hat, aus dem Wege geraͤumt. Es giebt keine Form 
weiter, unter der Alexanders Reich angeſprochen werden koͤnnte; 
es iſt bis auf die giorreiche Erinnerung dahin. Selbſtſtaͤndig, 
einander bald feindlich gegenuͤber, bald durch gemeinfame In⸗ 
tereſſen vereinigt, ftehen die vier Reiche des Seleukus, Kaffan- 
dev, Ptolemaus und Lyfimacus da; die Politi’ und ihre Ver⸗ 
Handlungen berufen ſich nicht mehr auf das Reich Aleranders 
oder die Berhaltniffe nach feinem Tode; die Vertraͤge, welche 
Die Koͤnige nak der Schlacht von Ipſus gefehfoffen, werden 
Hinfort Grundlage fir das Staatsrecht der helleniſtiſchen Reiche. 
Dee neuen Kbnige Recht iſt nicht mehe ihe macedoniſcher Ur⸗ 
fprung, noch ihe einftiges Verhaͤltniß gum Reich Aleranders; fie 
haben ſich Reiche erobect in dem eroberten Reiche Alexanders, 
fie find gu einheimiſchen Koͤnigen geworden in den Landern, die 
fie einft mit Alexander unterworfen. Hiermit in Uebereinftims 
mung ift es, daß gewiffe Beziehungen gu dev altperfifchen Zeit 
wieder ins Leben treten; die drei Dynaftien von Armenien, 
Kappadocien und Pontus ruͤhmen fic) entweder von dem Ge⸗ 
ſchlecht der PecferFSnige oder von einem dev fieben Pecfer, die 
die Macht der Magier brachen, entftammt gu fein; fie find 
nun als Koͤnige in ihren Reichen anerkannt, die Schlacht von 
Ipſus Hat diefe alt⸗ morgenlaͤndiſchen Dynaftien von Neuem 
gegruͤndet; es ift der erfte Schritt gu einer neuen Reihe von 
Entwidiungen, das erfte Zugeftindnif, das das erobernde 
Fremdwefen dem ſchon von dem Hellenismus beruͤhrten Mor⸗ 
genlande macht, das erfte Opfer, das die macedonifhe Macht 
Hingiedt, um Aſien gu verfShnen und die ruͤckwirkende Rade 
gu hemmen. Und ſchauen wir einen Augenbli in feene Zei⸗ 
ten, fo find es die durch den Hellenismus beruͤhrten alt⸗ aſia⸗ 


550 : Ridbrid. HL, 5. — So. 


tiſchen Dynaſtien, die nad dreihundert Jahren faft das ganje 
Mfien, fo weit es Alexander bewaͤltigt Hat, beherrſchen, bis 
Rom erobernd fie wieder in demfelben Maaße, wie fie dem 
Hellenismus gugethan find, von ſich abhangig macht oder 
vergeblich befampft; und fo fort erneut ſich derfelbe Wechſel 
heruͤber und hindber in immer ſtaͤrkerer Bewegung durd dad 
Byzantiner Reid und den Muhamedanismus, durd die Keeye 
faheten und die Mongolen= und Tuͤrkenmacht, endlid in den 
ſtaunenswuͤrdigen Geftaltungen dee neueften Zeit, deren gleiden 
Werlauf einſt unfere Enkel erkennen moͤgen. 
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Demetris in Griedenland. — Ptolemaus ynd Loſtmachus. — Seleurus 
und Demetrius. — Der Congref auf Roſſos. — Agathokles und 
Kaſſander gegen Korcyra. — Demetrius Zerwirfnif mit Seleutus. 
— Raffanderé Umtriede in Griechenland. — Demetrius gegen Athen. — 
Der Tyrann Lachares. — Demetrius erobert Athen — gieht gegen 
Sparta. — Pyrrhus, Konig in Epirus, — Alexander und Antipater. 
— Alexanders Tod. — Demetrius, Konig in Macedonien — zieht 
gegen Theben und Athen. — Lyſimachus gegen die Geten — feine 
Sefangennehmung. — Demetrius gegen Thracien und Theben. — 
Die Pythien in Athen. — Demetrius Bundniß mit Agathokles — 
fein deldug gegen Porrhus — fein Prunk. — Porrhus Cinfall in 
Meacedonien — fein Bundniß wit Demetrius. — Demetrius Ruſtun⸗ 
gen jum Krieg gegen Aſten. 


D emetrius hatte ſich nad der Schlacht bei Ipſus und nad 
dem Verluſt feines vaͤterlichen Reiches mit feiner Flotte dent 
Lande zuwenden wollen, das er felbft erobert, deffen Liebe und 
Dankbackeit ex verdient gu haben glaubte; die Gefandtidaft 
der Athenee lehete ihn, wie ſehr ev fic) getaͤuſcht hatte. Al⸗ 
lerdings hatte er Macht genug gehabt, Athen, das fic) feiner 
Aufnahme geweigert hatte, gu zwingen; aber ex mufte fuͤrch⸗ 
ten, daß fic die Athenee Halfe bittend an Kaſſander wendes 
ten, daf. Diefer die Stadt’ gu vertheidigen fame, daß er mit 
ihm in einen Kampf verwickelt werde, dem er jegt nicht ge 
wachſen war; er vermied es, einen Schritt gu thun, dec ifm 
ſchwerlich, dev dem Koͤnig von Macedonien wahrſcheinlich zum 
Beſitz von Athen verholfen hatte. Deshalb ſegelte er bet dem 
Pirdeus voruͤber gum Iſthmus; nod) waren Korinth, Megara, 
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vielleicht einige andere Punkte in Hellas und im Peloponnes 
von feinen Truppen befegt, und Aberall beftanden die freien 
Verfaffungen, die ee zwei Yahre vorher ins Leben geeufen 
hatte, und auf deren Dankbarkeit ev rechnen gu duͤrfen glaudte. 
Die Hoffnung betvog ihn, toaͤglich kamen Nachrichten von neuem 
Abfall; hier waren feine Befagungen vertrieben, da Kaſſanders 
Teuppen hineingeruͤckt, dort die feeien Verfaſſungen geſtuͤrt 
und Oligarchie oder Tyrannis im macedoniſchen Intereſſe ge 
gruͤndet; bald war Hellas und der Peloponnes ihm ſo gut 
wie gang entriſſen; ex mußte ſich begnuͤgen, Korinth und Me 
gara zu halten. Um nicht unthaͤtig zu liegen, beſtellte er Pyr⸗ 
rhus, den jungen laͤnderloſen Koͤnig, fuͤr die helleniſchen An- 
gelegenheiten, und ging mit ſeiner Flotte in See. Er wandte 
ſich zunoͤchſt nordwaͤrts gen Thracien; Koͤnig Lyſimachus be⸗ 
ſaß keine Flotte, er war noch in Kleinaſien, er konnte {ein 
Land nicht ſchuͤtzen; ungehindert verwuͤſtete Demetrius die rei⸗ 
chen Geſtade des Hellespont und der Propontis und machte 
ungeheure Beute. Schon konnte er reichlichen Sold unter ſeine 
Truppen vertheilen, des Helden Name und ſein Gold lockte 
die Soͤldner von nah und fern, fein Heer mehrte ſich taͤglich. 
Ein unerwartetes Ereigniß gab eben jetzt ſeinem Schickſal 
ploͤtzlich eine nod gluͤcklichere Wendung *). 

Der Bund der vier Koͤnige gegen Antigonus, durch das 
gemeinſame Intereſſe erzeugt, waͤhrte kaum ſo lange, als dieß 
es gebot; ſchon vor Beendigung des Kampfes war dev Lagide 
fo gut wie zuruͤckgetreten, und’ die Bertrage nad der Schlacht 
von Ipſus zeigten, mit wie mistrautfthen Blicken fic aud 
GSeleufus und Lyſimachus bettachteten; jeder glaubte vor dem 

~ anderen auf feiner Hut fein gu muͤſſen. Geteufus atte cn 
ungeheures Reid, eine Kriegsmacht, die vielleicht grdfer, durch 
die Elephanten mindeftens furchtbarer war, alé die dev uͤbri 
gen Kénige gufammengenommen ; Syrien und Phinicien war 
in ſeiner Macht, man mufte erwarten, daß ev auch bald auf 
1) Plut. Dem. 81, Vielleicht gehort die ploglidye Landung, die oben 


(G. 542.) erzahlt worden, hierher; jedenfalls war aud) jegt nod Ephefus 
in den Handen des Demetrius und blied es auc) nod) geraume Zeit. 
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dee Gee herrſchen werdes er war um den Often madhtiger 
alg Untigonns, nicht minder kuͤhn, geſchmeidiger und darum 
gefahelider; nicht mit Unrecht mochte Lyfimachus glauben, 
DaG Kleinaſien gu gewinnen dec naͤchſte Gedanke des. Seleutus 
fein werde; auf jeden Gall. wollte er geriftet fein. Es fand 
eine Anndhecung zwiſchen fhm und Ptolemdus fratt; aud 
Ptolemaus Hatte Grund genug gue Beſorgniß, ja ſchon war 
fhm duced Seleufus das erſehnte Sorien entriſſen, und dee 
Befig von Cypeen, den ihm Seleukus vorgefpiegets Haden 
modte, lag noch, da Demetrius Flotte die See beherrſchte, 
tm weiten Felde; aud thm war es darum gu thun, ſich durch 
eine Verbindung zu ſtaͤrken, die ndehigen Falls ernſteren Schrit⸗ 
ten gegen den Koͤnig ded Oſtens Nachdruck geben konnte. Ja 
Folge folder Verhoͤltniſſe geſchah es, daß fic bebe Kinige 
verfdwagerten; Lofimadus vermaͤhlte ſich mit Ptolemaͤus 
Tochter Arfinoe *); ee Hatte dec Staatsklugheit cin niche ges 
ringes Opfee gebracht *); er liebte dic edle Perferin Amaſtris 
von ganjem Herzen, ev hatte, fobald die mannigfachen Mare 
fhe, Occupationen und Ynordnungen, die nach der Schlacht 


*) Arfinve iſt die Tochter der Berenice (Pausan. L 7. 4.), fle iſt 
fpdteftens, wie diefe Heirath lehrt, 346 geboren; die irrige Angabe Mem⸗ 
nons: thy Svyaréga Mroleuatov sod brladéipou, iſt ſchon oft bes 
merft worden. Ptolemius hatte mit Gurydice mindeftens vier Kinder 
gezeugt; mag er fle um 322 oder um 320 geheirathet haben, fo ift doch 
wohl dieſe Arſinoe nod) geboren, alé ber Bater aud nod) Curydice sur 
Gemablin hatte, und Plutard (Pyrrbus 4.) ſpricht ausdriidlid) von mehe 
reren gleidyeitigen Gemablinnen des Konigs. Dieß gegen Mannert 
Madhfolger p. 274. - . 

#) Nady Ptutard) (Dem. 31.) follte man glauben, daf um Ddiefelbe 
Beit Lpfimarhus Sohn mit Lpfandra vermahlt fei. Aer Pausan. 1 9.7. 
fegt diefe Bermahlung des Agathokles mach dem Felbjuge gegen die Ges 
ten (292) und dieß ift darum wahrſcheinlicher, da Agathokles Kinder um 
281 offendar nod unmindig find; uͤberdieß war Lyfandra, des Alexander 
Gemablin, der 294 ermordet wurde, gewiß diefelbe mit der fpiiteren Ger 
mablin des Agathories. Zwar fagt Paufanias (1. 40. 3), Loſimachus 
habe fid) vermabit, als ſchon Agathokles von der Lyfandra Kinder hatte; 
dann wire bis 292 Amaſtris feine Gemablin gewefen, was wegen dee 
Angelegenheiten in Heratlea und wegen des Alters ber von Arflnoe ge 
bornen Kinder unmdglid if. 
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von Ipſus ſeine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen, 
es irgend: geſtatteten, fie nach: Sardes geladen und dort den 
Winter mit ihr derlebt. Jetzt ſchied Amaſtris von ihm und 
kehrte zuruͤck gen Heraklea, der Erziehung ihrer Soͤhne und 
der Verwaltung des Staates ihre große Einſicht und ihre 
Liebe zu widmen ). 

Seleukus ſeinerſeits mochte nicht ohne Beſorgniß die An⸗ 
naͤherung der beiden maͤchtigen Nachbarn ſehen; Ptolemaͤus 
war ohne Frage von ihm beeintraͤchtigt worden, und er kannte 
dieſen lauernden und keine Hoffnung aufgebenden Lagiden ju 
gut, als dag er ſich uͤber deſſen Abſichten haͤtte taͤuſchen koͤnmen. 
Lpfimadus war faſt nod mehr gu fuͤrchten; er hatte wo moͤglich 
eben ſo nicl Hartnaͤckigkeit wie Antigonus, und war jetzt offen: 
bar tm. Befig cinee groͤßeren Macht; er hatte waͤhrend der 
awoangig Jahre feiner Herrſchaft, faft ſtets außerhalb der Kriege, 
ungeheure Getbvoredthe aufgehduft, und die age feines Rei: 
ches gab ihm die befte Gelegenheit, fie gu den ausgedehnteſten 
Werbungen gu verwenden. Die enge Verbindung zwiſchen bei⸗ 
den fcien ihm Geund genug, fich gleichfalls nach einem mid: 
tigen Bundesgenoffen umzuſehen; feine Wahl fonnte zwiſchen 
Kaffander und Demetrius ſchwanken; jenee war gu entfernt, 
durch feinen Bruder Pleiftard und durd andere Bechaltnife 
au ſehr mit Lyſimachus *) vereinigt; und hatte ev ſich fir 
ihn entidieden, fo mußte deffen bitterfter Feind Demetrius 
ohnfehlbar gu Ptolemaus und Lyſimachus treten, die ihm gee 
wig geen Griechenland und die Inſeln gelaffen Hatten, um des 
Beiftandes feiner Flotte -gewif gu fein; Verhaͤltniſſe, durch 
welche Kaffanders Macht mehr als neutealifirt worden ware. 
Somit entfchied ec fic, um Demetrius Freundſchaft und um 
die Hand ſeiner Tochter Steatonife gu werben *). 


“) Menmon ap. Phot. fle gritnbete demnacht die Stadt ‘maid 
aus vier andern paphlagoniftjen Ortſchaften. 

*) Offenbar fatten Beide daffelbe Intereſſo gegen die ndrdlichen 
Grengvilter, die wir bald machtig gemug ſehen werden. Ob Raffanders 
Schweſter Nictia nod) lebte und nod an Lyfimadus Hofe ‘war, weij 
ich nicht. 

*) Plutarch. Dem. 34. ihre Mutter iſt Phila, Kaſſanders Schwe⸗ 
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Nichts konnte fic Demetrius erwuͤnſchter fen, - ja er 
mochte Aehnliches gewuͤnſcht und. erwartet haben, denn ſeine 
Tochter Ht bereits bet ihm; er ſegelt ſofort mit ſeiner ganzen 
Flotte an der, Kuͤſte Kleinaſiens, hinab gen Syrien, hier und 
dort landend. Er erſcheint auf der Hoͤhe von Cilicien, er iſt 
genoͤthigt, dort einige Schiffe landen gu laſſen. Kaum iſt die 
Kunde gen Tarſus gekommen, fo meint Plejſtarch, es tet 
Verrath, den Seleukus geſtiftet ex fuͤhlt ſich yu ohnmaͤchtig 
gum Widerſtande, er verlaͤßt fein. Fuͤrſtenthum und fluͤchtet 
heim zu ſeinem Bruder, um uͤber Seleukus zu klagen, der ſich 
mit dem gemeinſamen Feinde verbuͤndet und ihn verrathen. 
Als Demetrius von dieſer Flucht vernahm, fo landete er ſchleu⸗ 
nigſt mit ſeiner ganzen Macht vor Kyinda, nahm den Reſt 
des dort vorrdthigen Schatzes, 1200 Talente, brachte fie ei⸗ 
lend zu Schiff, und ſegelte, indem er das Land beſetzt hielt, 
gen Roſſos auf der Suͤdecke des iſſiſchen Meerbuſens. Dort 
war Seleukus bereits, aud die edle Phila war vow Cypern 
heruͤbergekommen. Beide Koͤnige empfingen ſich ohne Bees 
dacht, ohne Verſtellung, mit koͤniglichem Sinn; zuerſt bewir⸗ 
thete Seleukus feine edlen Gafte in feinem Lager, dann Des 
meting thn auf feinem Prachtſchiff von 43 Ruderreihen; fo 
wiederholten. fic) Fefte und Unterredungen; ohne Bedeckung, 
ohne Waffen, herzlich und vertraulich kam man gu: einander; 
dann endlich) ward die ſchoͤne Brant in Seleufus Lager gee 
feitet und hielt an feiner Seite ihren feftlichen Einzug in die 
neue Refideng Antiodia. Demetrius fegelte gen Cilicien. 

Auf diefem Congreß von Roffus miffen viele und bedeu⸗ 
tende Berabredungen zwiſchen den beiden Koͤnigen getroffen 
worden fein; denn wenn Demetrius Gilicien befegte, fo fonnte 
dieß nicht ohne die ausdruͤckliche Beiftimmung des Seleufus 
geſchehen, ihm modte es lieb fein, die hemmende Nahe deb 
Plelſtarch aufhoͤren gu fehen, ev mochte glauben, Demetrius 
werde die neu gegriindete Freundſchaft gern mit der Abtretung 


fter, und fle ift geboren nach ihrem Bruder Untigonus Gonatas, alfo 
fritheftens 317. : 
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dev fiir Syrien fo wichtigen Landſchaft erkaufen. Demetrius 
fandte Hietauf feine Gemahlin Phila gen Macedenien, um ifn, 
wie es heißt, tegen dee Beſchwerden des Peiftard bei ihrem 
Bruder zu rechtfertigen; offenbar handelte es fid darum, zwi⸗ 
ſchen beiden einen foͤrmlichen Frieden gu ftiften, in dem bie 
Anordnung dee Hellenifden Angelegenheiten die Hauptſache 
bifden mußte. Nun ſcheint es, dag ſich Pyrrhus mit Demetrius 
Truppen duf dem Ffthmius- night Langer gu halten vermodte, 
mindeſtens: fam feine Schweſier Deidamia yu ihrem Gemahl 
gen Ciflcicn 7), und ee felbft ‘war bald darauf nidt mehr in 
Hellas. Es ſcheint, dag man fic daruͤber cinigte, dee Pelo⸗ 
ponnes und Attika folle frei fein, Korchra, Leufadien, Ambra 
cen, Akarnanien, Amphilodhitum, das noͤrdliche Hellas und 
Eubda an Kaffander fommen, Cilicien dafür in Demetrius 
Getwalt bleiben *). Jedenfalls verwandelte das Buͤndniß zwi⸗ 
ſchen Seleufus und Demetrius die Verhaͤltniſſe dee Koͤnige 
bedeutend “und Hemmte den Ausbruch von Feindfeligfeiten, zu 
denen Ptolemaͤus und Lyfimadus fdjon geviiftet waren. Pto⸗ 
femaus mufte einſehen, daß gegen die vereinigte Lands und 
Seemacht des Seleufus und Demetrius nicht wohl etwas yu 
unteenehmen ſei; ev lief fic) gu einer Ausfoͤhmmg mit Deme⸗ 
teins, welche Seleufus ftiftete, bereit finden, ev verlobte ihm 
ſeine Tochter Ptolemais *), ihm wurde dee junge Koͤnig Poe 
thus als Geigel uͤbergeben 19); man ecfennt daraus, daß ge: 





) Plutarch. Dem. 32.; ffe ſtarb bald darauf. 

) Dies ſcheint daraus gu folgen, weil meder Athen nod) der Peto 
ponnes von macedonifden Truppen befegt wurde, Theben ward ftets fo 
von Kaffander, wie Uthen von Demetrius bevorgugt. Gewiß wurde Dev 
metrius nidt alé Konig von Griechenland anertannt, die folgenden Be: 
gebenbeiten fpredjen dagegen, 

) Diefe Ptolemais it eine rechte Schweſter der (pater an Lyſima⸗ 
aus Sohn vermabhlten Lyfandra, alſo Eurydice, Untipaters Tochter, auch 
ihre Mutter. Da die Vermahlung nicht gleid) gehalten wurde, fo tonnte 
das Madden wohl nod gu jung, alfo ſpäter als 315 geboren fein. 

4°) Plutarch. Pyr. 4. dort heißt e& gwar, Pyrrhus habe die ihm 
anvertrauten Stadte bewahrt; aber als Demetrius in Griedhenland wieder 
erſchien, hatte er ſichtlich teinen Puntt mehr, felbft den Iſthmus nidt, 
in feiner Gewalt. 
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toiffe weitere: Bedingungen verabredet fein: muͤſſen; es wird 
nit derichtet, welche 8 waren. Es ſcheint mir wahrſchein⸗ 
lich, daß von Aegyhpten Demetrius. als Koͤnig von Cypern, 
Cilicien und Phoͤnicien anerkannt wurde; denn da Aegypten 
fie jetzt auf dieſe Gegenden doch verzichten mußte, fo war es 
erſprießlicher, daß ſie Demetrius, als daß ſie der maͤchtige 
Seleukus erhlelt; Demetrius dagegen mochte die Garantle 
uͤbernehmen, daß Ptolemaͤus irgend wie von Seeutus ent⸗ 
ſchaͤdigt wuͤrde; Ptolemaͤus endlich ſcheint die Garantie der 
helleniſchen Freiheit mit uͤbetnommen gu haben **). . 

Jn Folge des bezeichneten Friedensfdluifes mag 8 gewe⸗ 
fen fein, dab Raffander etwa im Jahre 299 oder 298 gegen 
Korcyra auszog, ſich dev Inſel zu hemdchtigen **). Die In⸗ 
ſel wird ſeit dem Jahre 303 frei geweſen ſein; jetzt beim Her⸗ 
annahen Kaſſanders mochte fie, da ihe Befreier Demetrius 
ſelbſt ſie Preis gegeben, ſich Huͤlfe bittend gen Sicilien an den 
maͤchtigen Koͤnig Agathokles gewendet haben. Dem kuͤhnen 
und ſtets nad Abentheuern duͤrſtenden Tyrannen mochte es 
erwuͤnſcht fein, ſich in die helleniſchen Angelegenheiten miſchen 
zu koͤnnen, er mochte nach dem Ruhme duͤrſten, die beruͤhm⸗ 
ten macedoniſchen Truppen gu bewaͤltigen; ec eilte dee Inſel 
zu Huͤlfe. Und ſchon hatte Kaſſander auf vielen Schiffen ſein 
Fußvolk hinuͤbergeſetzt, und hielt die Stadt von dee Lands 
und Seeſeite fo dicht umſchloſſen, daß fie fic demnaͤchſt erge⸗ 
ben zu muͤſſen ſchien. Sofort warf ſich Agathokles mit ſeinem 
Geſchwader auf die macedoniſche Flotte; ein uͤberaus heftiger 
Kampf entſpann ſich, den Macedoniern galt es, ihre Schiffe 
zu retten, ohne die Kaſſander mit ſeinem Heere zu Grunde 
gerichtet war; die Syrafufier kaͤmpften fuͤr ihren Ruhm, die 
fie fo oft die Barbaren von Karthago und Italien bewaͤltigt 
Hatten, fie twollten jest im Angeficht von Hellas die Mace⸗ 


11) Das fcheint ſich aus feiner fpateren Hilfefendung zu beweiſen. 

12) Diefe Zeitbeftimmung entnehme id) daraus, weil die Notizen 
iiber diefen Zug in den Greerpten aus Diodor ywifden dem Tod des 
Antigonus und der Wiedernahme Athens durd Demetrius, alſo zwiſchen 
301 und 297 ftehen; im Herbſt 297 ſtarb Kaffander. 
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donier, “die. Ueberwinder des Erdreiches Aberwinden. Endlich 
fiegten die / Syrakuſier, die ſaͤmmtlichen macedoniſchen Schiffe 
wurden verbrannt. Haͤtte jetzt Agathokles ſeine Truppen lan⸗ 
den und ſofort auf die Macedonier marſchieren laſſen, er wuͤrde 
fie in der wildeſten Verwirrung und Beſtuͤrzung gefunden und 
beim erſten Angriff uͤberwaͤltigt haben; ex begnuͤgte ſich, ſeine 
Truppen auf .dem: Geftade landen und die Siegessetchen errich⸗ 
ten: gu laffen**), Wahrſcheinlich wurde nun unterhandelt, 
den Macedonicen freier Abzug unter der Bedingung geſtattet, 
daß fortan Rorcyra unter Agathokles Herrſchaft biied **), 
Ihn felbft riefen die heimiſchen Angelegenheiten. - 

Nun ſcheint in den Ueberliefeeungen eine ide von zwei 
bis drei Jahren eingutreten; e6 war Friede zwiſchen den Koͤni⸗ 
gen, fie modten ihn jeder in feiner Weiſe far die heimiſchen 
Angelegenheiten benutzen; ſpoͤteren Darſtelungen bleibt es vor⸗ 


4%) Diodor XXL Ecl. IL p. , 489. und Exe. Vat. p. “3 
-+ 14) Polyaen, V. 3. 6. ergaflt: Agathokles habe ſich von den Syra⸗ 
fufern 2000 Mann geben laffert ac deapyocueros els rh» Dowleny, 
paoxwy ra exer vis meoddorras peri: oxoudiie abrov xadeiy, dant 
abe er aber diefe GErpedition aufgegeden und fei gegen Tauromenium 
gezogen. Daß dieß nicht das befannte Phanicien it (wofür es Polya 
zu halten ſcheint), ift Mar; aud) nicht die lipariſche Inſel Phönikuſa ſcheint 
gemeint zu ſejn, eher die epirotiſche Stadt Phoinike gegenitber von Kor⸗ 
cyra. Rody michte ich hieher eine andere Notij beziehen, die gewöhnlich 
uberſehen wird. Agathokles war mit einer agyptifden Princeſſin Theoe 
Kena (Therena, Theurena u. f. w.) wie ich glaube einer Stieftochter des 
Ptolemaus von Berenice; vermahlt, die um 288 duos patvalos hatte 
Gustin. XXIII. 2). Diefe Vermaͤhlung kann nidjt fpater alé in dieſ⸗ 
Zeit gefegt werden. Offenbar war es das Sntereffe.deg Lagiden, Mace⸗ 
donien unter Kaffander nicht zu madytig werden gu laſſen; da demſelben 
durch den lebten Friedensſchluß fo grofe Macht uber Hellas eingeraumt 
worden war,. fo diirfte es nicht yu viel fein, vorauszuſehen, daß Ptole 
mãus jene Berbindung mit Agathokles ſchloß, mit der geheimen Beſtim⸗ 
mung, daf Megypten eine Beſetzung der Snfel Korcyra durch Agathokles 
gern fehen wiirde. Gine-andere Zeit fur jene Bermahlung ſcheint mit 
nicht wahrſcheinlich; zwei Sabre fpater war das agyptiſche ntereffe bereits 
durch Pyrrhus von Gpirus vertreten; und gegen eine frithere Zeit, etwa 
vor. der Schlacht von Spfus, fpreden nicht bloß jene parvuli, fondern nod) 
mehr der Umftand, daß der Angriff auf Korcyra die erſte Einmiſchung 
des Agathokles in die griechiſchen Angelegenheiten iſt. 
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behalten, uͤber Dinge dieſer Art: ausftchelicher zu handeln, dort 
werde ich uͤber die Organiſation der Reiche, uͤber ihre · inneren 
Verhaͤltniſſe, uͤber die Stellung dee macedoniſchen Macht wd 
der griechiſchen Elemente in ihnen, uͤber alles Weitere, was fuͤr 
die Entwickelung der helleniſtiſchen Jahrhunderte ven Bedeutung 
iſt, zu ſprechen haben; fire jetzt iſt es ausfchließlich die pecfies 
liche Geſchichte ihrer Stifter und der Verlauf der aͤußeren 
politiſchen Verhaͤltniſe, dee mich beſchaͤftigt. — 

+ Demetrius war es, der, nach faſt vierjaͤhrigem Guichen 
neue Verwirrungen snd Rampfe veranlaßte; daß er · ſo lange 
gang wider ſeinen ſtets beweglithen und haſtigen Charakter 
ruhte, daran mochte theils Schuld fein, daß ihn von allen 
Seiten hemmende Freundſchaftsberhaͤltniſſe feſſelten, theils dak 
ſeine Macht gu unbedeutend war, als, daß er ohne guͤnſtige 
Gelegenheit irgend einen Krieg hoͤtte egtempocingn koͤnnenz die 
uͤbrigen Koͤnige ſchienen nicht. ohne große Behutſamkeit Anz 
laß zu Mishelligkeiten zu meiden, die der Natur der Sache 
nach ſogleich einen allgemeinen, in ſeivem Ausgange hoͤchſt 
zweifelhaften Krieg haͤtten hervorrufen muͤſſen. Da trat Se⸗ 
leukus mit einer Forderung hervor, die in ſeinem Intereſſe 
feht erklaͤrlich war: „Demetrius moͤge ihm gegen eine nahm⸗ 
hafte Summe Geldes Cilicien abtreten.“ Demetrius weigtrte 
fic deffen; ſo forderte Seleukus: „wenigſtens Tyrus nd Cis 
don moͤge er ihm verkaufen, er habe ſo Großes an ihm ge⸗ 
than, daß er ſich wohl eines Freundſchaftsdienſtes von ihur 
verſehen duͤrfe; er wuͤrde nach der Niederlage von Ipſus ohne 
ihn und die von ihm veranlaßte Verſchwaͤgerung verloren ge⸗ 
weſen ſein; ſei er nicht willig, ſo werde er ſeine Hand von 
ihm ziehen.“ Demetrius ließ ſich nicht ſchrecken: „und wenn 
er tauſend Schlachten wie die von Ipſus verliere, ſo wolle er 
die Verwandtſchaft des Seleukus auch mit den geringſten 
Opfern nicht erkaufen; was er habe, das habe er; irgend 
einen Beſitz aufzugeben, ſcheine ihm unwuͤrdiger, als ihn zu 
verlieren.“ Zugleich ſandte er gen Cilicien und Phoͤnicien ſtoͤr⸗ 
kere Beſatzungen, um ſeiner Laͤnder auf jeden Fall gewiß zu 
ſein. Allgemein hielt man die Forderungen des Seleukus fuͤr 
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hoͤchſt ungerecht und’ gewaltfam: ,, Sefeufus Gefige ſchon Land 
genug und nun wolle er, der Hom ſyriſchen Meere bis jum 
Indus herrſche, umzweier Staͤdte Willen den ſchon vom 
Schickſal ſo hart getroffenen Demetrius, der ihm nahe verwandt 
fet, veefolgen” **).. Demetrius verlor zwar fir den Augen 
blick nichts, auch war es gewiß nicht Seleukus Abſicht, mit 
Gewalt der Waffen eine Forderung durchzuſetzen, die ohne 
allen Schein des Rechtes war; aber Deinetrius Stellung be⸗ 
gaun ſofort verfaͤnglich und ungewiß gu werden, er konnte 
fich nicht verhehlen, daß er bei ſeinen Streitmitteln auf die 
Dauer weder Eilicien moch die phoͤnieiſchen Staͤdte gegen die 
uͤberlegene Landmacht des Seleukus wide ſchuͤtzen koͤnnen; 
er mußte auf dad Empfindlichſte fuhlen, daß ſeine Macht une 
gewiß und ohne anderen Ruͤchhalt, als die Spannung det 
Abrigun Koͤnige fel, und daß ev eines gang anders begruͤndeten 
Raches beduͤrfe, um ſich den offenfundigen Adfichten dee Loͤ— 
nige gegenuͤder auf die Dauer gu Halten. Da boten ihm die 
helleniſchen Angelegenheiten Pina unt demgemaͤß Hanbdend 
aufzutreten. 

BGriechenland war freilich ‘im: Jahre 302 noc einmal zu 
einer grofen Bundesmacht vereinigt worden, und hatte ſich 
damals den Konig Demetrius gum unumſchroͤnkten Feldheren 
erwaͤhlt; die Schlacht bei Ipſus hatte das Alles derwandelt, 
dle Athenet Hatten ihrem Befreier den Eintritt in ihre Stadt 
geweigert, alle Staͤdte riſſen ſich vok ihm (08, felbft die Be 
nigen, in denen ev eine Befabung hielt, mußten, wie ¢8 ſcheint, 
aufgegeben werden. Demetrius fal ſich gezwungen, mit Raf 
ſander Bertrage abzuſchließen, in denen ev fic begnuͤgen mufte, 
Die Freiheit fir Attifa und den Peloponnes anerfannt zu 
ſehen. Jn Athen verſchwindet der Cinflug der Parthei, die 
oben als die fervile bezeichnet worden; Demochares kehrte in 
die Vaterſtadt zuruͤck, der edle Olympiodor gewann bedeuten⸗ 


12) Plutarch. Dem. 83. bie Zeitbeſtimmung diefer Dinge if gam 
unficher; Plutarch erzahlt fie unmittelbar vor Demetrius Expeditwn gen 
Sriechenland, welde etwa 297 war. 
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Ben Einflug, es ſchien als ob die demokratiſche Freiheit nun 
eine Wahrheit werden follte. Indeß bemuͤhte fig Kaffander 
auf jede Weife, in den helleniſchen Verhaͤltniſſen Cinflug yu 
gewinnen; offenbar traten mehrere dev peloponneſiſchen Staͤdte 
entweder durch Veraͤnderung der Verfaſſung oder indem fie 
yvannen Aber ſich nahmen, auf ſeine Seite. Deutlich genug 
war es, daß Kaſſander trotz der beſchworenen Vertraͤge ſelbſt 
mit Waffengewalt Attika gu gewinnen toachtete. Da ſegelte 
eiligſt Olympiodor, denn die Landwege waren in Haͤnden der 
Macedonier, gen Aetolien und beredete den Bund, mit Athen 
gemeinſchaftliche Gace zu made und cin Huͤlfsheer audnits 
fen gu laffen. Dieß geſchah; unter: ſolchem Schutze magten 
auch die Elateer von Raffander abjufatlen, uad Olympiodor 
vevtheidigte fie'*). Kaſſander aber gab, da. er. When fo uns 
terſtuͤtzt fand, die Hoffnung auf, mit Waffengewalt etwas, gu 
erringen; ex verſuchte es auf dem Wege, welcher feit Philipps 
Beiten den Macedoniern gu oft gelungen war. Ginen dee eins 
flußreichſten Demagogen der Stadt, den Lachares, fudte ec 
fae fich gu gewinnen, er bevedete ihn, nach. der Tyrannis vow 
Athen yu trachten. Lachares ging darauf ein, fuhr aber vor⸗ 
faufig fort, feine Rolle als Mann des Volkes zu fpielen +7). 
Bon diefen Vorgaͤngen in Griechentand.nahm Demetrius 
Veranlaſſung, fic) dorthin gu wenden: und. gu verfaden, ob 
das Berlorene wieder errungen werden Fonnte; ec begann 
jenen Krieg in Griechenland, den das Mlterthum mit dew Ras 
men des vierjaͤhrigen bezeichnet gu haben ſcheint *°). Mit 


36) Pausan. I. 26. 3. X. 34. 

*7) Pausan. I. 25. & Kéoourdeos a. + Aaxtion mooesyxéra 
Ue butivo 10d diuov, roieoy tiv dvdoa ———— —* 
Enuse Povletoa. 

38) Diefe Bejeichnung findet fic nur in dem Shrenderret fir De 
mochares bei Plutarch. Moral. p. 854. Clinton und nad ihm Grauert 
meinen, der Krieg von 806 —302 heiße der vierfahrige; dieß tft theilé 
wegen der in bemfelben eintretenden Mufldfung des Demos nicht mage 
lich, theils ftimmen aud) die fonftigen Angaben des Ehrendekrets damit 
nidt. Der Krieg wird nicht von feiner Dauer fur Athen, fondern fur 
Demetrius fo bejeichnet; ſ. Zeitſch. fur Alterthumswiſſ. 1836 No. 20. 
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dem Jahre 207 mag Demetting von: Eypern ausgefegelt 
feini'®); ev. hatte eine bedeutende Flotte mit fic, ec hoffte 
bei den damaligen Zuftinden gu Athen, es weede nur ſeines 
Erſcheinens beduͤrfen, um fofort Wetifa wieder gu gewinnen. 
Glaͤcklich fam ev fiber das Meer, aber nahe dee attiſchen 
Rifte tiberfiel ihn ein Stuem, in weldhem ee den groͤßten 
Khel feiner Flotte, und viele vow feinen Truppen verlor. Er 
felbft vettete ſich und Gegann mit den Ueberbleibſeln ſeiner 
Mahe Angriffe auf die attiſche Kuͤſte; vod richtete er nidts 
aut. Ellends fandte’ er gen Cypern, dorther neue Sdiffe 
fommen ju laſſen. Er fetbft wandte ſich nad dem Pelopon- 
nes, Meffene gu belagern; nicht ofne große Anftrengung tourde 
gefbmpft; Demetrius fam in Lebensgefiahe, indem ihm da 
Katapultenpfeil die Wangen. durchbohrte; fobald ee genefen 
twat, tourde diefe Stadt und einige anderen, die gleichfalls ab⸗ 

+ gefallen waren, wiedergenommen. So ſcheint das Jahr 297 
derſttichen gu fein *°), 
In Athen war man indeffen auf dag Eifrigſte befdAftigt, 
fi auf -den Kampf gegen Demetrius, dee allen Partheicn 
gleich gefahrlic und verhaßt war, gu riften. Namentlich 
wat Demodares trog ſeiner mit jedem Tage ſich mehrenden 
Ridalitdt gegen Lachares, der bet Macedonien Hilfe gu fuchen 
anempfehlen mochte, dberaus thitig, die Befeſtigungswerke 
dee Stadt gu verſtaͤrken, Wafer und Geſchuͤtz gu ruͤſten, bei 
den Rinigen von Thracien und Aegnpten HAlfe gu fuchens er 
fefoft ging als Gefandtec 2?) gu Lyſimachus und erhielt von 


39) Diefe Zeitangabe fteht nicht fet. Wutard) (Dem. 33.) fast, 
Demetrius fei auf die Nachricht, daß Lachares die Tyrannis in Athen an 
ſich zu reifen verſucht, ausgefegelt; dief mußte den Anfang des Krieges 
auf 296 bringen, da Demodjares von Lachares, fobald er Tytann wat, 
vertrieben wurde, und derſelbe dod) noch an den Konig Antipater gefandt 
wurde; er aber war noc imt Anfang dieſes Krieges thatig: es ift der 
Ausdruct Plutards offenbar nicht genau. Damit fallt zugleich die Dog 
lichteit, daß Demetrius erſt nach Raffanders Tob den: Krieg begonnen 
haben follte. 

3°) Plutarch. Dem. 33. 

21) Bielleisht war der Komiker Philippides, fein ehrenwerther Freund, 
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dieſem 30 Talente Silber als Huͤlfsgeld, denen dee Koͤnig 
ſpaͤter noch hundert nachſandte; er veranlaßte eine Geſandt⸗ 
ſchaft an Ptolemaͤus, dee gleichfalls 50 Talente fandte, ‘und 
im Gall Athen angegeiffen wuͤrde, mit, feinee Flotte gu Sitfe 
gu eilen verfprad, 

Da ereignete ſich cin Todesfall, tee fie ble Welterhait⸗ 
niſſe von unberechenbarem Einfluß werden ſollte. Es war im 
Ende dieſes Jahres 297, daß Kaſſander von Macedonien an 
der Waſſerſucht ſtarb. In kurzer Zeit war ſein und der Theſ⸗ 
falonike Gohn, dec kraͤnkelnde Philippus, dee eben achtgehn 
Jahre alt ſein konnte, als ſein Nachfolger im macedoniſchen 
Reiche anerkannt 22). Die von dem Vater angeknuͤpfte Bers 
bindung mit Athen bewahrte er, und unter den drohenden Zeit⸗ 
umſtoͤnden durfte ſelbſt Demochares, wie deutlich er aud die 
Gefahr, von der nahen macedoniſchen Macht Huͤlfe zu nehmen, 
erkennen :modte, den Beiſtand, der ſeiner Vaterſtadt jetzt 
durch Macedonien kommen konnte, nicht verſchmaͤhen; er war 
mit unter der Geſandtſchaft, welche Seitens der Athener an 
den jungen Koͤnig geſchickt wurde. Gnaͤdig vernahm Philipp 
ihren Gluͤckwunſch; ev ſprach: „ſie moͤchten ihm ſagen, was 
ex den Athenaͤern zur Liebe thun koͤnne?“ und Demochares, 
deſſen ¶ rauhe und, ſtreng republikaniſche Weiſe bekannt if, 
ſprach: „Haͤnge dich auf, Koͤnig!“ Laut und erzuͤrnt tadelten 
ihn die Umſtehenden, der junge Koͤnig aber hieß ſie ſchweigen, 
„fie moͤchten dieſen Therſites ungeſtraft laufen laſſen!“ gu den 
anderen Geſandten aber ſprach er: „ziehet heim und ſagt den 
Athenern, die ſeien viel hochmuͤthiger, die Solches ſprechen, 
als die es ruhig mit onhiren”**). Dennoch ſcheint PHilippus 


der bei Lyſimachus in hohen Ghren ſtand, mit ihm; Plutarch. Dem, 
42 und fonft. 

92) Pausan. IX. 7. 3. Konig Philipps Tochter Theffalonite war 
816 an Raffander vermablt. Ueber dad Chronologiſche ſ. Beilage 2. 

23) Seneca de ira II. 23., der diefen Philippus mit Alexauders 
Rater nerweshfelt, welden er mit weiterer Berwirrung flr diefelbe Per⸗ 
fon mit dem Bater des Antigonus batt. Er fuhrt an, daß man Demo> 
hares den Parrhefiaften nahnte ob nimiam et procacem Hingvam. 
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eine Betvegung gu Gunften der Athener gemacht gu Haber, 
denn allerdings mufte er von Demetrius Ecfolgen das Aergſte 
farchten; er ruͤckte gen Clatea’, er modte jest, wo er als 
Beſchuͤtzer der Griechen gegen Demetrius erſchien, beſſere Auf 
nahme finden, als vor Kurzem nod fein Vater. Da caffte 
ihn die Schwindſucht Hinweg, nachdem er vier Monate Konig 
geweſen war 2*), Das Knigthum ging ther auf ſeinen Sew 
ber Antipater. 

Indeſſen war Koͤnig Demetrius von Neuem in den atti⸗ 
ſchen Gewaͤſſern erſchlenen; es gelang ihm, Aegina’ zu nehmen, 
auch Salamis, das ſeit 318 von Athen getrennt war, fiel in 
ſeine Gewalt. So mehrte ſich die Gefahr far Athen; Demo⸗ 
chares ging von Neuem nach Macedonien, er brachte dem 
Bolke 20 Talente Silber vom Koͤnig Antipater; ex machte 
mit ‘den Boͤotiern Frieden und Buͤndniß and gewann fie fir 
den Kampf gegen Demeteius 2*). Shen jest aber machte fid 
fn der Stadt eine Revolution, Aber deren einzelne Verhaͤltniſe 
tole gaͤnzlich im Untlaven ſind; the Erfolg war, daf fic La⸗ 
Hares gum Tyvannen auftvarf, daß ex Demochares und meh⸗ 
rere von deffen Freunden aus dev Stadt vertrieb 2°), daf er 
ein Geſetz veranlaßte, „wer von einem Frieden oder Vergleich 
mit Demetrius ſproͤche, ſolle des Todes fein 27).“ Ob man 
ſich etwas der Act von Demochares und ſeiner Parthei vers 
ſehen mochte? jedenfalls war es das gemeine Volk, das fax 
chares auf ſeiner Seite hatte; er hardette im inne Decjenigen 





44) Pausan, L c. Euseb, Arm. 1 99. p. 4180. in dem Gatatog 
der Thessalorum reges); fiber die andern Angaben, {die mit der weis 
teren Ehronologie nicht ftimmen; f. Beilage 2. 

25) Nach dem Ehrendekret fur Demochares: xad “Elevoivide xw- 
mocuéry 15 Shue if mic unter; dod f. Zeit. -f. Wt. p. 467. 

2%) Nad) dem Ghrendetret: avo dy enecer ind ray xorale- 
odvroy roy dior. Die Unzulanglichteit der Nachridten macht es un: 
miglid, fd) von Demodares ganzem Berhalten in dieſem Kriege ein 
deutliches Bild gu entwerfen, Wir miiffen es dem Zeugniß des Polydius 
glauben, daß er ſtets und in Wahrheit ein ehrlicher Republitaner war; 
im beften Galle hat er ſich von kaqheres arg betrligen laſſen. 

41) Plutarch. Dem. 34, - 
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Madte, die das Umſichgreifen des Demetrius gu fuͤrchten hate 
ten; er ftand ja fm Golde Macedoniené und Thraciens, deen 
gemeinſchaftliches Intereſſe burch dle Vermaͤhlung des jangen 
Sinigs Mntipater mit epfenachus Testis Guogdiee nod cmt 
getnuͤpft wurde ?*). 
kachares gift den alten Scheiftſtellern fie: einen der font 
deſten Tyrannen, „er fel vor allen Andewn-graufam gegen die 
Menfihen, ruchlos gegen die Getter geroefen*) 5” ſie vergleichen 
ihn mit Dionys ven Syratus, „wie dee habe er graufam' ge 
herrſcht und. in ſteter Furcht vor. Veréath und Mord: gesits 
_ tert ).“ Es vermehrte die Drangſale der durch den Feind ber 
draͤngten Stadt, daß gegen den Tyrannen Verſchwoͤrung und 
Aufruhr, frellich ohne Erfolg, verſucht tourbe**). Indeß hatte 
Demetrius im attiſchen Gebiet feſten Fuß gefaßt, auf der Sad⸗ 
ſeite Eleuſis, auf dev Oſtkuͤſſe Rhammus eingenommen; er ver⸗ 
wuͤſtete von dort aus das Gebiet der Stade. Auf die dem Thran⸗ 
nen friedliche Stimmung rechnend, fandte ev. don Salamls aus in 
den Pirdeus Unterharidler, ', die Athener moͤchten fic gum Sturj 
des Tyrannen vereinigen, fie moͤchten ihm Miftungen fae-tdus 
fend Mann ſchicken, ex werde fir fie kaͤmpfen; “ und-fo grok 
war der Haß gegen · Lachares, daß die vont vieden willfahr⸗ 
ten, und Demetrius ‘Here der Hafenſtadt wurde). Es bee 
gann eine foͤrmliche Mbfpecrung dec Stadt; ein Schiff, dad 
Getveide nad Athen Gringen wollte, wurde aufgebracht und 
der Befiger und Steuermann deſſelben aufgehangt. Dieé 
furchtbare Strenge ſchreckte alle Schifföherrn davow ab, dit 
Ginfahrt nad Athen gu verfucen; bald begdnnen dec Stade 
die Vorraͤthe gu fehlen; ein Maas Salz Foftete vierzig Drach⸗ 
men, fuͤr ein Talent konnte man kaum zwanzig Scheffel Gee 
treide erhalten; die Moth ſtieg auf das Furchtbarſte; man aß 
Gras, Wurzein und Ungeziefer; es wird erzaͤhlt, daß ein Ba⸗ 


3%) Fuseb. Arm. li 38. p. 171. destin, XVL 2. 
2°) Pausan. 1. 25.. 

3¢) Plutarch. de Epicur. p. 1090.¢. 

21) Pausan. 1. 29. 7. 

33) Polyaen. IV. 8. 6 
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tes von ſeinem Sohn unt einer todten Ratte willen faft er⸗ 
mordet tourde **).. Lachares felbft nahm in diefer Zeit von dee 
Pallasbildſaͤule des Phidias den Goldſchmuck und vom Aechi⸗ 
tran des Parthenon. die goldenen Schilde °4), und mufte dod 
an dem eigenen Tiſch mit elenden Beeren fuͤrlieb nehmen **). 
Da endlich fahen die Athenee -ven dee Afropolis aus eine 
dgoptifche Flotte von, W0 Segeln bei Aegina ecfheinen, die 
ihnen Profemdue gu Hilfe ſandte. Whee ſchon waren auch dew 
Demetcing ays Eypern vad dem Pelopounesd Verſtaͤrkungen 
gefommen, und: fobald ſich frine 200 Schiffe in See zeigten, 
ſegelte die dgnptifche. Botte nen hinnen, die legte Hoffnung der 
Athenee °*), 

+ Lachares. derzweifeite — laͤnger halten zu koͤnnen; er be⸗ 
ſchloß fein Heil in: derFlucht gu ſuchen; in einem Bauerntteide, 
das Geficht mit Ruß beſchmiert, eine Miſttrage auf dem Rider 
ſchlich er ſich aus einer Pforte dee Stadtmauer, warf fid 
dann auf ein Pferd, und. jagte, die Taſchen voll Dariken, von 
dannen. Bald waren ihm des Demetrius leichte Reuter nad; 
der. Fliehende warf einzelne Goldſtuͤcke Hin, die aufgulefen die 
Reuter von den Pferden ſtiegen; dieß Spiel oft wiederhohlend, 
entfam Lachares gluͤchlich ber die Grenze nach Bdotien *7). 

y' .Gobald der, Tyrann hintweg war, eilten die Athendec, die 
in unbeſchreiblichem Etend ſchmachteten, an Demetrius Ge⸗ 
ſandte zu ſchicken und ſich auf Gnade und Ungnade gu erge⸗ 
ben, wennſchon ſie wenig genug hoffen mochten. Demetrius 
zog in dig Stadt, cing er befahl, dad Volk ſolle ſich im Thea⸗ 
tey verſammeln; er umgab die Buͤhne mit ſeinen Truppen; 
Dann trat ev. felbft 7°) auf dag Logeion und begann gu reden; 
nicht zuͤrnend oder deohend, mit Milde und Nachſicht hielt er 
ihnen vor, „was er an ihnen, was ſie an ihm gethan; ſo groß 

93) Plutarch. Dem. 34. 

24) Pausan. L 25. 7. 29. 46. Plutarch. de lid. et Os. p. $79. 
35) Der Komifer Demetrius bei Athen 1X. p· 405. 

36) Plut Dem, Lc. 

97) Polyaen. HL 7. 4. Pausan. 1. 25. 5. 

99) Plutarch.: Senep of roaypdo) dia ray dvw nagddur. 


IV. 4, —' 298 Demetrins in Athen beo 


aber fei feine kiche fuͤr Athen, daß er ‘andy feet: ihnen vers 
zeihe; ex fei aur getommen, die Stadt von der Tyhrannis zu 
befeeien, wuͤrdiger dante thm verzeihen als ſtrafen; fortan 
feien die Obrigkeiten wiederhergeſtellt, die dem Volke die lieb⸗ 
ſten ſeien; um aber der Hungersnoth in der Stadt ein Ende 
gu machen, ſchenke ee den Athenern 100000 Scheffel Ge⸗ 
treide 2).. Hiebei ſoll ihm ein nicht attiſcher Ausdruck ents 
ſchluͤpft fein, deſſen Verbeſſerung ihm von den Sitzreihen hee 
gugecufen wurde, und Demetrius, heißt es, habe lachend gedankt 
und fuͤr dieſe gute Lehre nod) neue 5000 Scheffel Getreide ver⸗ 
ſprochen ). Ueber alle dieſe, in dec That unerwarteten 
Dinge ‘waven nun die Athenee gar außer ſich, ſchrieen und 
applaudirten in wahrhaft bacchantiſchem Entzuͤcken, fielen eins 
ander frohlockend und woe Freude weinend in die Arme; auf 
allen Strafen und Plagen wiederhohite ſich das Jauchzen und 
Preiſen, auf dee Rednerbuͤhne wetteiferte man, Demetrius mit 
Lob und Sheen gu uͤberſchuͤtten. Alle endlid uͤberbot Dromos 
kleides mit dem Gefetzesvorſchlag, „man mbge den Koͤnig Des 
meteius bitten, Munychia und Pirheus von dem Wolf dee 
Athenee annehmen gu wollen 4*).” Demetrius behielt fo die 
Hafenſtaͤdte in feiner Gewalt. 

Die Belagerung und ſchließliche Cinnahme Athens mug 
den auswdetigen Maͤchten night geringe Beforgnif gemacht 
Haben. Ptolemius war nicht im Stande geweſen, die Stadt 


29) Plutarch. Demetr. 1. ¢, zat xardsnoey és doxis, of uilise 
18 Iu mpospideis joav. Olympiodor ift Eponymos des folgenden 
Sabres. Es wurden nach Plutarch die Jahre bis 287 nad) den Prieftern 
des rettenden Demetrius genannt, wahrſcheinlich von 295 an wieder, 
wennſchon die Gponymen diefer Zeit unter der Archontenreihe bei Dio- 
nys. de Dinarcho 9. ſtehen. 

4*) Plutarch. apophth. v, Demetrius. 

41) Plutarch. Dem. 34. Pausan. I. 25. 6.; natiirlid) war der 
Vorſchlag eine bloße Form, da Demetrius deide Plige ſchon befest hatte. 
Herr Grauert hat mit Clinton die Ginnahme Athens in bas Jahr 290 
verſetzt, was ſich nad genauerer Anſicht der Verhaltnige als falſch ergiebt. 
Die folgenden Verhaltniſſe lehren, daß Athen etwa im Herbſt deb Sabres 
295 erobert fein muß. . 
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mit ſeiner Flotte zu entſetzen; der Krieg, den ee gegen Deme⸗ 
trius Beſitzungen im Oſten begonnen, hatte dieſen nicht in dec 
Fortfetzung · feines Kampfes in: Griechenland gu hindern ver: 
modts ec eilte, dem Demetring. in den griechiſchen Laͤndern 
neue Geguer yu erwecken. An feinem Hofe war fet dem 
Jahre BOO Porrhas von. Epirus als Geißel; diefer hatte ſich 
durch fein ritterliches und feines Benehmen beſonders die 
Gunft der koͤniglichen Frauen zu erwerben gewußt, und Bere: 
nice, die unter alien bei Ptolemoͤus den meiſten Einfluß be 
faf, war ganz fuͤr ifn dagenommen; fo geſchah eB, daß Pto⸗ 
lemaͤus ihm Berenices Tochter Antigone, die Schweſter des 
Savin. Magas von Cyrene vermaͤhtte. Bon nun an arbei⸗ 
tete bee junge Koͤnig tx Gemeinſchaft mit dee gewandten Be: 
renice dahin, Dag. thar Selegenhrit gegeben wuͤrde, in fein Reid 
zuruͤckzukehren; dort mar Nevptotemus wegen ſeiner ſtrengen 
und gewattſamen Regierung verhaßt, die Verwirrungen in 
Griechenland gaben die lockendſte Ausſicht auf Erweiterungen 
dec Macht, und des. kuͤhnen und im Kriege gewandten Fuͤrſten 
Seele duͤrſtete nach. Thaten und nach Ruhm. Ptolemaͤus ſei⸗ 
nerſeits mußte eilen, in Europa eine Macht zu begrunden, die 
der des Demetrius entgegenzutreten vermochte; Macedonien 
war in den Haͤnden eines Knaben, Loſimachus gu ſehr fae den 
eigenen und des Eidams Vortheil bedacht, der. mit dem des 
aͤghptiſchen Reiches keinesweges uͤberall zuſammentraf, und 
dem gegenuͤber Ptolemaͤus durch Verlobung ſeiner Tochter 
Loyſandra mit dem juͤngeren macedoniſchen Prinzen Alexander 
nur eben einigen Einfluß gewann. So ging Pyrrhus, von 
Ptolemaͤus mit Geld und Truppen unterſtuͤtzt, gen Epirus, 
und ſchloß, damit nicht Rdnig Reoptolemus ſich um Hilfe 
bittend an cine auswartige Macht wenden moͤchte, mit dems 
felben einen Vertrag, nach dem: fie die Regierung gemeinſchaft⸗ 
lid fuͤhren wollten. Bald genug fand er Gelegenheit, ſich 
feiner gu entledigen **). Fuͤr den Augenblick vermodte et 


—— o 

42) Plut. Pyr. 5. damals ſchon war die Bermahlung des Pyrrhus 
mit Agathorles Todter Lanaffe verabredet (Diod. XXI. Ecl. IV. p. 490.)s 
da in einem folgenden Gragment der Conful Fabius erwahnt wird, fo 
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tod) nicht, gegen Demetrius qufzutreten. Um fogleid gegen 
denſelben eine Macht aufbringen zu koͤnnen, fheint Ptolemaͤus 
mit Sparta in Berbindung getreten gu fein; es ware. fonft 
unbegteiſlich, wie diefer feit dreißig Jahren gang ohnmaͤchtige 
und von der Buͤhne der Welthandel entfernte Staat einen 
Kampf mit Demetrius Hatte wagen und Jahre Hinducc forts 
ſetzen koͤmen. Die Spactaner unter Befehl ihres Koͤnigs Ars 
Hidamus midfen ausgezogen fein. und den Krieg begonnen has 
ben **)3 dem Demetrius, dee von Athen aus gegen. fie og, 
fand fie bereits in Arfadien; ohnfern von Mantinea. Der wals 
dige Lykaiosberg im Suͤdweſten der Stadt trennte die beider⸗ 
feitigen Heere; die Teuppen des Demeteius waren in nicht ge⸗ 
tinger Gorge, da fie die an Hohlwegen reiche Gegend nicht 
fannten und fuͤrchten mufiten, von den Gpartanern aus dem 
Dunkel. des Bergwaldes Her dbevfatten oder umgangen gu ters 
den. Es war ein ſtuͤrmiſcher Tag, der Nordwind heulte duvch 
den Forſt; da befahl Demetrius, dec auf der Mordfeite des 
Berges ftand, den Wald anzuzuͤnden; mit furchtbarer Heftige 
feit griff die Feuersbrunſt um fid, die Spartanee muften eis 
fen, fich guctcfzugiefhen <*); nun folgte Demetrius auf gelegs 
neren Wegen ihnen nach; ohne daß es gum formlichen Kam: 
pfe fant, tourden die Spartaner befiegt und gogen fic) in dle 
Mahe ihrer Stadt zuruͤck, die fle in der Eile, denn bisher 
hatte fie nur dle im Jahre 317 ecridteten Mauern, mit Wake 
fen, Grdben und Pallifaden befeftigten “*). Demeteius folgte 
ihnen, in dem Chale des Eurotas fam es gum Gefedt, in 
dem die Lacedaͤmonier geſchlagen wurden, 500 Todte, 200 
Verwundete verloren; es fchien, dak die Stade ſelbſt in Feins 


iſt Pyrrhus bereits im Sabre des O. Fabius Maximus Rullianus V. and 
des P. Decius Mus IV., d. i. im Jahre 296 zurückgekehrt. Vielleicht mit 
den 150 Schiffen, die ſich vor Athen gezeigt hatten? 

43) Hierher muß auch wohl Demetrius Angriff auf Argos gehören, 
deſſen Athen. X. p. 415. erwähnt; Argos wird durch die Spartaner 
zum Abfall bewogen worden fein. 

44) Polyaen. IV. 7.9. - 

5) Pausan, L 13. 5, VIL. 8. & 
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des Hand: fallen’ mife, ‘fle: lonnte nur getingen BBidecfeand 
leiſzen 4», 

Selten Hat das Gluͤck einem Farften fo ſeitſame Brest 
gebracht, ‘als bem Demetrius; eben jetzt, da ec im Begrif 
ftand, durd die Einnahme von Sparta feine Croberung des 
Peloponnes gu vollenden, hatte er Mlles verloren, was er au⸗ 
fiechath Griechenlands beſaß. Lofimadus hatte ſich in Afien 
Ver Stadte bemaͤchtigt, die nod) in Demetrius Beſitz geweſen 
toaren, namentlich Epheſus 47); Seleufus hatte die Landſchaf⸗ 
ten Cilicien und Phoͤnicien in Beſitz genommen **), Ptofembus 
Bie Inſel Eypern eingenommen. bis auf die Stadt Salamis, 
in dee die edle Phila mit Demetrius Kindern belagert wurde. 
Demetrius war von Macedonien aus, wo ſich unter den Soͤh⸗ 
nen des Kaſſander Streit erhoben hatte, gu Hilfe gerufen 
worden; ev hatte, durch den Kampf gegen Sparta befchaftigt, 
fie nicht fofort feiften koͤnnen; jetzt erfuhr er, „daß Pyrrhus 


4*) Plutarch. Dem. 35. 

£7) Dieher gehdrt wohl die Notiz, daß Lyſimachus die Stadt, die 
durch flarte Negengiiffe und anfdywellende Bergwaſſer fehr mitgenommen 
wat, nachdem er ſie eingenommes, an eine ginftigere Stelle bindaute, 
und fle nad) feiner Gemablin (Stéph. Byz. v. “Eqedos.) oder, was min: 
ber wahrſcheinlich it, nad) feiner Tochter (Eustathius und Dionys. Pe- 
rieg. 428.) Urfince nannte. cf, Strabo XIV. p. 474. ed. Tauch 
Oder ware dieß erſt nad der zweiten Einnahme im Sabre 287 geſchehen? 
mindeſtens tragt die Lyſimachus-Munze bei Cadalvene Recueil de Med. 
Grecq. p. 31. nod) die Bezeichnung Ephefus. Der Name Arſinoe kam 
nad) Lyñmachus Lode wieder ab. 

4°) Die wird zwar bei Plutarch (1 c.) nicht mit, gefagt, ja Pau 
fanias (1. 6 8.) fagt dad Entgegengefegte; es ergiebt fic) aber aus dem 
weiteren Gange der Begebenteiten volllommen Par. Fur Paldjtina 
ſcheint ſich daffelbe zu ergeben aus der Ueberftedelung vieler Suden nad 
Antiodia und anderen Stadten, die Seleukus in Folge diefer Befipnahme 
vornabm, f. Joseph. Antig. XIL 3. contra Apionem IL Euseb. in 
Chronic. ef. Froehlich annal. Syr. p. 46. Die Juden unter ihren He 
henprieftern zahlten an Seleukus jahrlidy 300 Talente Silber als Tribut; 
Sever. Sulp. sac. hist. IL o. 17. Nad dem armenifden Eufebius (1. 
Pp. 220. ed. Ven.) beifit es um Ol 121. 4. (29¢) Demetrius habe die 
von Perdiffas gegrundete Stadt Samaria gang behauptet (totam obG- 
nuit), nach dem griechiſchen, „er habe fie ganz verwüſtet.“ -Legteres it 
wohl das Richtige; es gehirt eben in diefen Kampf gegen Geleutus. 
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ihm zuvor .gefommen-fei,- dof. er einen Theil des Landes an 
ſich geriſen · habe, dof ec ume einen Frieden unterhandele, deq 
den Soffnungen, welche Demctrius auf eine Intervention tn 
Mocedonſen gebaut hatte, ein. Ende machte.“ Geine auͤber⸗ 
ſeeiſchen Befiguugen gu retten, war nicht :mehe. moͤglich, es 
hatte. den kaum errungenen Befig Griechenlands gekyſtet; ex 
eilte flee! zu vetten,: toad mdglich war; namentlich Mace⸗ 
donien mufte fein Augenmerk ſein. Schleunigſ bnach er aus 
kacedaͤmon auf; fein, Ruͤckzug oleh einer Flucht, die. Spar⸗ 
taner brachen aug der Stadt, hervor, verfolgten ihn, ver⸗ 
wundeten vide qué: der Nachhut; ſchleunigſt durckzeg Deme⸗ 
trius einen Engpaß, ließ dann; in demſelben faͤmmtliche Pade 
wagen auffahren und warf Feuer hinein; die Flamme hielt die 
Beefolgenden fo lange auf, dak Demetrius Marſchcoloune den 
ndthiger Vorfprung gewann **). Mun zog ec ſchnell durch 
Arkadien, Aber den Iſthmus, gen Boͤotien, er fandte etnen 
Herold an den boͤotiſchen Bund, pee ihm feind wee, hemfethen.den 
Krieg angutindigen; am Tage, machdem der Herofd has Schrei⸗ 
ben, ſeines Hern den Bdotarchen in Oechomenoé, uͤbergeben 
hatte, Rand Demeteins ſchon m Chaͤronea; die Boͤotier muß⸗ 
ten fic nun wohl figen *°). . Rue Theben, fo ſcheint es, lei⸗ 
ſtete ihm Widerftaud, dorthin atte fich Lachares gefluͤchtet. 
Demetrius mochte ſich nicht die Zeit nehmen, die Stadt zu 
belagern; die macedoniſchen Angelegenheiten noͤthigten ihn zu 
eilen, denn noch war der driede des Pyrrhus not bes 
fobtopren **). 

Pyrrhus hatte bei feiner Ruͤckkehr 206 mit bem Rnige 
Reoptolemus einen Vertrag geſchloſſen, fie wollten fid den 
Befig des Landes thelflen und in Eintracht regieren; bald gee 
nug tourde dieß Verhaͤltniß geſtoͤrt, Neoptolemus war bet dar 
Epiroten verhaßt und der junge und herrſchſuͤchtige Pyrrhus 
fuͤhlte ſich durch den Mitregenten dberall beengt und gehemmt. 


4) Polyaen. IV. 7. 40. 

#0) Polyaen. IV. 7. 44. Plutarch, Dem. 39. 2yévovso ovuBéoess 
wérgrae negh qpedlag. 

*') Polyaen. Ill, 7. 2. 
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Run war die Gitte, dag die Koͤnige in dem-mofoffifchen Orte Paſ⸗ 
faron aljaͤhrlich mit ber Unterthanen zuſammenkamen, dem Zeus 
Urelos opfetten, ſchwuren, daß fle nad deh Geſetzen veaferen wuͤr⸗ 
den, von dem Voll sen Schwur entgegennahmen, daG. fie das Koͤ⸗ 
naigthum · nach den: Geſetzen · der Vaͤter: bewahren warden. Beide 
Koͤnige kamen auch dießmal mit den Fteunden, opferten und 
ſchwuten, gaben und nahmen Geſchente; vor Alle machte ſich 
des Neoptolemus getreuer Anhaͤnger Gelon viel um Pyrrhus 
zu ſchaffeñ, ſchenkte ihm auch zwei Geſpanue ſchoͤner Pflugoch⸗ 
ſen. Myrtillus, der ſchoͤne Mundſchenk des Koͤnigs, ſtand 
dabel. und: bat den Konig, ihm die ſchoͤnen Stiere zu fehenten, 
und da fie ber Koͤnig cinem andern gab, wandte ev ſich sie: 
nend hinweg. Gelon- teat’ dik ihn, lud ihn ein, mit ihm in 
ſrin Gehoͤft gu kommen; “dee Anblick des ſchoͤnen Juͤnglings 
Hatte ihn ganz gefeſſat · und er Hate Mes unr ſeine Gunſt 
gethan. Nuntranken fie, be einander ſitzend, und von Wein 
und:Liebe erhitzt ſprach Geto „biſt du nicht tm Tiefſten gee 
Frdnte? ev iſt Allen verhaßt, laß uns das Boll defreien; du 
ja reichſt ifm’ den Wein.” Myrkill ſtellte ſich, als gehe er 
auf · Alles ein, doch als das Mahl geendet war, ging ev Hin, 
und vertraute ‘dem Pyrrhus, was geſchehen ſei; det lobte ihn, 
befahl ihm, er moͤge deni Selon auch- noch den Obermund⸗ 
ſchenke) mit in das Vertrauen zu · ziehen rathen, damit der 
Zeugen mehr waren. Gelon aber betlchtete Alles an ſeinen 
Herrn: „bald, hoffe ev, werde die That geſchehen ſein;“ und 
Neoptolemus konnte ſeine Freude nicht verbergen, er vertraute 
es ſeinen Freunden, und als ev bei ſeiner Schweſter Kad⸗ 
mea zu Guſt war, ſprach er auch the davon; er: meinte, es 
Hore fle Niemand; es war auch ſonſt Niemand zugegen, als 
die Frau des Samon, der uͤber Neoptolemus Heerden und Wier 
ſen geſetzt war; dieſe lag im Bette, ſie wandte ihr Geſicht 
gegen die Wand und ſchien zu ſchlafen, ſie hoͤrte aber Alles. 
Und Tags darnach ging fie gu dee Koͤnigin Antigone, und ent⸗ 


* #2) Plutarch. Pyrrhus 5. ry deyvorvoydoy. cf. Plutarch. Anton. 
74. Athen. VL p. 246. und ſonſt. 
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deckte ihe, was fie gehoͤrt hatte; dieſe wieder berichtete es ih⸗ 
rem Gemahl. Fuͤr den Augenblick gebot Pyrehus, zu ſchwei⸗ 
gens es waren ihm die Vornehmſten der Epiroten zugethan; 
wiederholenttich hatten ſie ihn aufgefordert, „ſich nicht mit ei⸗ 
nem Theile des Koͤnigthums gx begnuͤgen, ſondern bas Koͤnig⸗ 
reich gu vereinigen, deſſen Erbe er ſei, und gu deſſen Fuͤhrung 
ihn nicht minder das Recht, wie fein kuͤhner Geiſt und fein 
Feldherrntalent berufe.“ FJetzt konnte er geltend machen, ‘dak 
feine eigene Sicherheit eine ſchnelle That gegen Neoptolenus 
fordere, bevor deſſen moͤrderiſcher Anſchlag getinge. Er lud 
ihn gu einem Opfermahl; deim Gelage ließ ev ihn: erinorden*?). 
-. Go mar das moloſſiſche Koͤnigthum wieder im der Hand 
des junger und kuͤhnen Koͤnigs veveinigt,..unter dem eb ſeinen 
hoͤchſten Glory geminnen ſollte. Die fo eben erzaͤhlte Hofge⸗ 
febichte giebt ein merkwuͤrdiges Bild von dem. Zuſtande des 
Bolkes; jenes Geſchenk des Gelon, jener Verwalter idee: koͤnig⸗ 
lichen Heerden, jenes alterthuͤmliche Huldigungsfeſt von Paſſa⸗ 
ton zeigen, wie weit Epirus nod hinter der JZeit aind ihrer 
Bildung, wie fie ſich etwa in Athen oder an den Hoͤfen dee 
neuen Koͤnige erbennen (aft, zurͤck war. Das Neue ſcheint 
dem Lande mit Pyrrhus gefonemen: gu ſein; in ſeiner Umge⸗ 
bung iſt cin Obermundſchenk, eines “der vielen Hofaͤnter, wie 
wir fie an dem Hofe von. Afegandvien kennen; wee. :davt:-ers 
ſcheint bei ihm die Warde deo’ Freunde.“ Be-thedt mit den 
uͤbrigen Konigen den Gifer, neue Stddte zu grindeny gu Ehren 
ſeiner Schwiegermutter haut er auf dem epirotiſchen Cherfones 
die Stadt Berenice: Seine geiftige Ausbildung befehrantt ſich 
gong suf die. Wiſſenſchaften ded Krieges; darin iſt er ausge⸗ 
zeichnet, wie ſeine theoretiſchen Schriften uͤber die Taktik be⸗ 
wieſen. Er iſt ein ausgezeichneter Feldherr; Hannibal nannte 
ihn den groͤhten unter allen, und ſchon Antigonus erkannte 
das; als er gefeagt wurde, wen ev fir den tuͤchtigſten Feld⸗ 
herrn Halte, fagte er: „Pyrrhus, wenn ev wird aͤlter fein” 
Es fag in feinem Charakter, daß er groͤßer in Schlachten als 


5%) Plutarch, Pyrrhus 5. . ‘ 
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in: Feldzuͤgen war **).. Er war kuͤhn, eifrig, nnermuͤdlich, 
Neues ya erſtreben; ev hatte es geen, wenn: man ihn den Ad⸗ 
ler aannte; ſein Außeres war kriegeriſch, ſein Blick feſt und 
Schrecken einfloͤßend; die zuſammengewachſene Reihe der Ober⸗ 
zaͤhne gab thm ein wildes Anſehen; fein feſteinwurzelnder 
Schritt, die Heftigkeit ſeiner Bewegungen, die ganze Haltung 
ſeines Koͤrpers erinnerte ari dem: Alexander der Schlachten?*); 
doch hatte er nicht minder Guͤte und Milde, wo es galt zu 
gewinnen, und er verſtand es, durch ſolchen Zauber fremde 
Voͤlker an: ſich zu zichen und in ihnen das Verlangen gu er⸗ 
wecken, daß ev ihe Koͤnig ware. Minder galt es ihm, was er⸗ 
thorben tar yu behaupten, und die getwonnenen Anhaͤnger ju 
feſſeln bemuͤhte ex ſich nie. Die emporgefommenen Fuͤrſten 
feiner Zeit, waren mit. Schmeichlern und Schranzen umgeben, 
Pyrrhus Hatte Freunde und. warb um das Herz der Beften; 
jene hatten in ihrer eigenen Familie toͤdtliche Feinde und Bers 
raͤther ims Dof und Heer; Pyrrhus Hausſtand war gluͤcklich 
und die Treue feiner Epiroten fortan unveebridlich. Als ec 
die Roͤmer kennen lernte, wie er weder ſie ſich vorgeſtellt, noch 
geahndet, daß cin Volk in ſeiner Zeit: fei, vergaß ec, daß der 
Krieg ‘fie gu ſeinen Feinden mache; erx ergluͤhte von Leidenſchaft 
fuͤr fie und waͤhnte fie gewinnen gu koͤnnen, indem er das Ge 
fuͤhl ſeines Herzens fant werden lef 6), Und dieſer ritter⸗ 
liche Koͤnig, durch fo viele Schickſale von Jugend. an hin und 
her geworfen, durch jede Art von Gefahe und Ungluͤck feth 
geftdhit, war nun alleiniger Here eines Volkes, das ihn be 
wunderte, eines Landes, das, den Verwirrungen in Griechen⸗ 
land und Macconien nae, ber Beide feine Macht gu vers 
beeiten ihm ‘ginftig fag. Sad genug fand fi dev dufere 
Anlag>7); * 

Livius bei dem Guld. Serving (ad Aeneid. L) Pyrrhus unicus 
bellandi artifex magisque in proelio quam in bello bonus. Ennios 
ap. Cic. de divin, H. 56. stolidum genus Acacidarum, Bellipotentes 
sunt magi’ quam sapientipotentes, 

) Lucian.’ adv. indoct. 2. 

5*) Niebuhr Mdm, Geſch. I. p. 688—540. 

*7) Durd die Vermahlung mit Agathortes Tochter Lanaſſa erhielt 
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Qn Macedonien naͤmlich war feit dem Lode des jungen 
Koͤnigs Philipp die graͤßlichſte Berwireung in dem koͤniglichen 
Haufe des Kaffander; fein zweiter Sohn Antipater hatte das 
Reich echalten; faum dem Knabenalter entwadfen, mochte 
ec und fein Bruder Alerander noch unter der Obhut ihrer 
Mutter Theſſalonike, der Tochter des grofen Philipp ftehens 
ſchon jetzt waren fie vermaͤhlt, der aͤltere Antipater mit Lyſi⸗ 
machus Tochter Curydice, Alexander mit Lpfandra **), der 
Tochter des Ptolemaͤus. Bald entftand gwifhen den jungen 
Bruͤdern Eiferſucht und Zwietracht; Antipater *°) beklagte 
ſich, „die Mutter ſuche den Vortheil ihres Lieblings Alexan⸗ 
der *%), ihm wolle fie dad ganze Reich zuwenden;“ der Graͤß⸗ 
lide ermorbdete feine Mutter, die letzte aus Rinig Philipps 
Geſchlecht; dieß mag im Anfange des Jahres 295 geſchehen 
fein. Alerander cettete fid) durch die Flucht; ex wandte ſich 





Pyrrhus um diefe Belt, wie es ſcheint, den Beſitz von Korcyra. Diodor. 
XXL eck. JV. p. 490. (p. 44. ed. T.) Offenbar mufte Ptolemaus diefe 
Berbindung befordern, damit der Bertreter feiner Sache in Griechenland 
defto grifere Gewalt erbielt, und Agathokles war mit ben Kampfen int 
Stalien gu ſehr beſchaftigt, alé daß er den griehifden Berhaltniffen die 
Mufmertfamteit ſchenken Fonnte, die Ptolemaus bei Vermahlung feiner 
Tochter mit ihm gewunſcht haben modte. 

8) Dexippus ap. Sync. p. 263. ed. Par. Porphyr. ap. Euseb. 
Arm. I. 328. ed. Auch. Daf fie eine Todjter der Gurydice, der Schwe⸗ 
fler Raffanders war, it oben (S. 555.) bemerft worden. 

9) Mad) Paus, IX. 7. 3. ift Merander der jlingite Gohn Raffanders; 
freitid) giebt Porphyrius bei Euseb. Arm. 1. 38, p. 174. ed. Mai gu vere 
ſtehen, daß vielmehr Antipater der jungere iit; dod) ſcheint dieß minder 
glaublich; Antipater hatte dann nicht die Mutter, fonder den Bruder 
umbringen milffen, um das Reid) gu. erhalten; aber mar er der dltere, 
fo furchtete er, daß ihn die Mutter umbringen wollte, um dem jilngeren 
Bruder die Herrſchaft zuzuwenden, und ermordete fie. 

S¢) Suftin (XVL 4.) fagt: quod post mortem mariti in divi- 
sione inter fratres regni propensior fuisse Alexandro videbatur, 
Solche Theilung ſcheint unglaublich, aud erwahnt fle Pein anderer 
Schriftſteller; Plutarch. Demetr. 36. fagt: meds addjdous esaalatoy. 
Dexippus Lc. siy pnséoa ... oupmgdsrovocy “Aletivdoy négh vis 
Paordelas, Pausan, 1. c. “Alefivdep véusw mdoy sbvolas altiaodue- 
vos. Auch wird in der oben erwahnten Gendung des Demochares nur 
‘Antipater alé Konig genannt. 
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an Demetrius, thn um Beiftand gu bitten; den feffelten fir 
jebt die helleniſchen Wngelegenheiten. Run floh Alegander 
nad Epirus; Pyrrhus fagte ihm Hilfe gu, forderte aber von 
ihm von den altmacedoniſchen Laͤndern Stymphaa und Pa: 
tauaia, von den neuerworbenen Afarnanien, Amphilocien und 
Ambracia, die groͤßte der griechiſchen Staͤdte in jener Ge: 
gend*), Alexander willigte ein, Pyrrhus befewte die Land- 
ſchaften, fo wie ex bereits durch Vermaͤhlung mit Lanaffa von 
Syorakus Roreyra erworben hatte 2); fein Reich erſtreckte 
ſich vom Acdelous Gis gu den Feraunifchen Bergen; ofne 
Zweifel nahin er jest den Titel Koͤnig dec Epiroten an. Dar: 
auf jog ev mit Heeresmacht aus, Alegander nach Macedonien 
gu fahren; Antipater wandte fic mit ſeiner Gemahlin gen 
Thracien und bat ihren Vater Lyfimachus um Beiftand. Mit 
den Geten im Rampfe, vermpdte Lyſimachus nicht, gen Mace: 
donien ing Feld gu ruͤcken; er wuͤnſchte um jeden Preis den 
Frieden wieder Hhergeftellt, beoor Demetrius fic in die mace 
doniſchen Angelegenheiten gu miſchen fame. Alexander wurde 
bald gewonnen, nur der Fahne Pyrrhus ſchien ſchwerer zu ber 
ruhigen; durch einen Betrug eigener Art hoffte es Lyſimachus 
gewinnen gu koͤnnen. Gr wußte, wie großen Einfluß Ptole⸗ 
maͤus uͤber Pyrrhus hatte; ec ſchrieb einen falſchen Brief un 
ter Ptolemaͤus Namen an Pyrrhus, in dem er dieſen auffor⸗ 
derte, gegen dreihundert Talente, die Antipater zahlen wuͤrde, 
vom Kriege abzuſtehen. Pyrrhus aber erkannte ſogleich den 
Betrug, denn ſtatt des gewoͤhnlichen Grußes des Ptolemaͤus: 
„Der Vater ſeinem Sohne,” war geſchrieben: „Der Koͤnig 
Ptolemaͤus dem Koͤnige Pyrrhus ſeinen Gruß.“ Obſchon Pyr⸗ 
rhus uͤber den Betrug des Lyſimachus hoͤchſt aufgebracht war, 


) Plut. Pyr. 6. Rach der ſchönen Emendation Niebuhrs (IIL 536.) 
ayy te Ztuugalay xod thy Magevatey (ſtatt der Vulgate xed rjy na- 
gallar) ri¢ Maxedovtus. Die Lage der Landſchaft ergiedt ſich aus 
Arrian. I. 7. 5.; Styntphia ift dad Quellgebiet des Mous (Vojuſſa) und 
der Arachtus (Fluß von. Arta) durchftromt in feinem oberen Lauf Par 
rauaia. 

63) Nad) Pausan. L 14. hatte Pyrrhus Koreyra mit den Wafer 
genommen; beides vertragt ſich fehr wohl. 
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ſchloß ex dennoch den Frieden, den gu beſchwoͤren die drei 
Koͤnige gufammenfamen; man bradte einen Stier, einen Wide 
der und einen Bok jum Opfer, als aber dee Stier, ehe ihn 
das Beil traf, fie, fo tachten die andern, dod Theodotus, 
des Pyrrhus Wahrſager, widervieth ihm den Frieden: „es 
fet ein Zeichen der Getter, daß einer dev drei Koͤnige ſterben 
werde,“ weshalb aud Pyrrhus den Frieden nicht befor ®*). 
Es fcheint, daß dennod Antipater zaruͤckkehrte und den oͤſtll⸗ 
hen’ Theil des Landes erhielt **). | 
Eben jetzt, im Sommer 294 Fam Demetrius, den Alex⸗ 
ander fruͤher um: Hilfe gebeten, mit Heeresmacht aus Gries 
chenland herangezogen. Alexander hatte feine Heimkehr in dad 
Reich mit großen Opfern evfauft, dec Rinig der Epitoten 
war ein maͤchtiger Nachbar; mit feinem Bruder war ein 
Friede vermittelt und ihe beiderſeitiges Verhaͤltniß begann ſich 
gu befeſtigen; er mochte nicht gum zweiten Male einen Kampf 
gegen ihn mit auswaͤrtiger HAlfe zu fuͤhren geneigt fein, der thn 
fm beften Gall neue Opfer gekoſtet hatte; ec fuͤrchtete den beruͤhm⸗ 
ten und als Feldherr vielberounderten Demetrius, er wuͤnſchte um 
+ jeden Preis, ihn nidht in Macedonien yu fehen. Secon war 
Demetrius in Theſſalien, ſchon uͤber die Paffe des Tempethales 
Hinans; dev junge Rinig eilte thm gen Dion an der Suͤd⸗ 
grenze Macedoniens entgegen, empfing ihn dort mit hidften 
Ehrenbezeugungen: „er danke den GBttern, daß dee Zwiſt mit 
feinem Beuder ausgeglichen fei, es beduͤrfe der Huͤlfe nicht 
weiter, die ihm Demetrius zu bringen gekommen ſei.“ Gegen⸗ 


62) Plut. Pyrrhus 6. 

64) Diod. XXI. Ecl. VIL p. 490. fagt: Demetrius habe od Bovdduerog 
Guvedgov ti Paordsle den Untipater getddtet, eine Ungabe, die der Haupt ⸗ 
fache nad) unrichtig ift und aur in dem ovvedgor fir dad oben Geaußerte 
Beleg giebt. Und Justin. XVI. 4. fagt: inchoatam inter fratres recon- 
ciliationem. Gewiß ein Gebler ftedt in den Worten des Porphyr. 
Eus. Arm. L 38. p. 174. ed. Mai: Alexander autem uxore duct@ 
Lysandra Ptolemaei, coorto sibi bello cum minore fratre Ptolemaeo 
auxiliatorem fhvocavit Demetrium. Der armeniſche Tert laßt nad 
Aucher p. $28. den Namen Ptolemaus an gweiter Stelle aus, wodurch 
die Ordnung wiederhergeſtellt iſt. 
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feitige Hoͤflichkeiten verbargen faum den bangen Argwohn auf 
Alexanders, dad Gejuͤhl getaͤuſchter Erwartungen auf Demes 
triué Seite. Von Alegander gu einem Gaftmahle geladen, er⸗ 
fuhr Demetrius von einem jungen Manne, dak man ihm nad 
dem eben trachte, daß ex uͤber Tafel ermordet werden folle. 
Demetrius beſchloß dennody gu gehen; er befahl feinen Haupt: 
leuten, das Heer unter die Waffen treten gu laffen; dann ging 
ec mit -feinen koͤniglichen Pagen hin, nahm fie mit in den 
Gaal, gebot ihnen, dort gu weilen, bis er von Tafel aufſtuͤnde. 
Mlegandec hatte dec Begleiter eine geringere Zahl; er wagte 
nicht, das Beabfichtigte ausfihren ju laffen. Demetrius aber 
ftand bald von Zafel auf: „er befinde ſich nicht fo, daß ec 
viel trinfen moͤchte.“ Andern Tages gab ex Befehl gum Auf⸗ 
brud: „gewiſſe Nachrichten zwaͤngen ihn, zuruͤckzukehren; Megs 
ander moͤge es nicht misdeuten, daß ev fo ſchnell hinwegeile, 
er hoffe gu anderer Qeit mit mehr Muße und langer bei ihm 
gu weilen.“ Ulegander freute ſich, „daß Demetrius ohne wei 
tere Gefahede von hinnen ziehe, ec bat um die Ehre, ifn mit 
feinem Heere nach Theſſalien geleiten gu duͤrfen;“ ſeine Abſicht 
war, durch den Schein des Zutrauens, indem ev bei Deme— 
telué und in Mitten feines Heeres bleibe, defto fidere Gele⸗ 
genheit gue Ausfuͤhrung felnes Planes gu finden. Demetrius 
fam ifm guvor; fie waren gen Lariſſa gefommen, dort lud er 
MAlegander zur Tafel; Alegandec fommt, man fpeift; dann fteht 
ploͤtzlich Demetrius auf, Alexander in dec Furcht, dies fei das 
Zeichen, fteht mit auf, folgt Demetrius auf dem Fuße nach, 
dee Thuͤre gus Hinausteetend ruft diefer den Lanzenknechten 
zu: „trefft den binter mir,” und geht hinaus; umfonft verfus 

* hen Mepanders. Begleiter ihn gu vetten; im Saale werden fie 
mit ihm ermordet; fterbend verwuͤnſcht er es, „daß er nidt 
bis gum andern Tage gelebt, da wuͤrde Demetrius ftatt ſeiner 
bier liegen“ >), 


8) Plutarch. Dem. 37. Justin. XVL 4. Geltfam if es, daf Paue 
fanias (IX. 7. 3.) fagt: Untipater todtete feine Mutter, weil fle den jun⸗ 
geren Bruder vorzog, diefer rief dew Demetrius herbdei, und Uberfeitigte 
und ftrafte burd ihn feinen Bruder, Dod) ſcheint diefe Abweichung nur 
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Die Nacht darauf war Miles in dev Heftigften und vers 
wirrteften Bewegung, die Macedonier, die mit Alexander ge⸗ 
fommen waren °*), firdteten, Demetrius werde aud fie nies 
derhauen faffen. Am Morgen ließ ihnen dev Koͤnig fagen: 
nfie midten nidts firdten, ev wuͤnſche gu ihnen gu ſprechen 
und ſich uͤber das Gefchehene gu rechtfertigen.” Er fam: 
„Allerdings fei Koͤnig Alexander auf feinen Befehl ermordet; 
aber die eigene Sicherheit habe ihn dagu gestoungen; von Alegan- 
der gu Hilfe gerufen, fei ce geFommen, ftatt des Dankes habe 
ihm der Lod werden follen; ſchon in Dion habe Alexander 
ihm nach dem Leben getrachtet, jest in Lariffa ware, tenn 
er einen Tag lange gezoͤgert hatte, fein Tod unvermeidlich ge: 
toefen. Mord und Verrath feien heimiſch im Haufe ded Kafe 
fander; was beduͤrfe es der Beweiſe? habe nicht Antipater ſchon 
das theure Gefhlecht Philipps und Alexanders verfolgt und 
geſchaͤndet? Habe nicht ex durch feinen Gofn Follas dem gro⸗ 
fien Rbnige den GifttranE reichen laſſen? fet nicht Kaſſander 
der Moͤrder der Olympias, der Rogane, ded koͤniglichen Knaz 
ben, den fie geboren? Gein fhnddes Ehebuͤndniß mit dev leg: 
ten Erbin des koͤniglichen Haufes Habe den Muttermoͤrder An⸗ 
tipater geboren; ob fie denn den gu ihrem Koͤnige haben woll⸗ 
ten? Jn feinem Vater Antigonus und in ihm felbft habe das 
Geſchlecht Alexanders ftets die treuften Vertreter gefunden, 
und dfe Rache gegen Antipater, gegen Keffander Habe ec an 
Deffen Soͤhnen gu erfuͤllen, damit Macedonien nicht langee un⸗ 
ter Dem Joche der Familie ſchmachte, durch welche es feines 
Ruhmes und feinee Ehre, feines Koͤnigs Alexander beraubt 
worden; die Manen Alexanders und Philipps wuͤrden nun 
erft zur Ruhe kommen, wenn fie das Haus dec Moͤrder ver⸗ 
tilgt, wenn fie ihe Reid in den Handen ihres Racers ſaͤ— 


Folge der gu Furzen Ergahlung gu fein, in der Pyrehus gar nidjt ere 
wahnt wird, 

#8) Diefe Macedonier habe ich bereits oben als dad Heer bezeichnet; 
nicht bioß det Anſtand und die Sicherheit flr den Fall, daß Mleranders 
Mordanſchlag gelungen wire, forderte das, fondern aud) der Umſtand, 
daß in ihrer Hand die Entſcheidung ber den Thron liegt. 
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Hen’ *7), Dieß und Aehnliches mochte der Konig gu den Maz 
cedoniern ſprechen; (chon daß er ihrer nach folden Borgangen 
gefdont und daß ex vollfommene Amneftie verkuͤndete, modte 
thee Stimme leiten; fie riefen Demetrius gum Koͤnige dee 
Macedonier aus und fuͤhrten ihn als folden in fein neues 
Reich cin, War Antipater im feinen Antheil Macedoniens 
bereits zuruͤckgekehrt, fo eilte er jegt gewif wieder Hilfe fus 
end gu Lpfimacus **); denn fofort fallt das ganze Land 
dem Koͤnige Demetrius yu. Uebevall wird er gern aufgenoms 
men, das Geſchlecht Kaſſanders ift Allen verhaft, Niemand 
will fie den Moͤrder dee eigenen Mutter Parthei ergreifens 
man fieht den Koͤnig Demetrius und feinen jungen Sohn Anz 
tigonus geen, den einftigen Erben Macedoniens, den Sohn dev 
edlen Phila, dee ſich fchon in dem Heere des Vaters hervor⸗ 
thut **). . . 
So war Demetrius gegen Ende des Jahres 294 Rinig 
in Macedonien geworden 7°); freilich war ifm Alles verloren, 
was er von aſiatiſchen Befigungen aus -dem Untergange des 
großen vateclichen Reiches noch gerettet hatte; ſelbſt Salamis 
auf Sypern war endlich gefallen und ſeine Gemahlin und Kinz 
dee Ptolemaus Gefangene; aber es Fonnte ihm Erſatz bieten, 
daß ec Here von Macedonien und Griechenland war, daß er 
fo eine Macht vereinigt hatte, grifer als die, mit welcher 
einſt Alegander die Welt zu erobern hatte wagen Fonnen. 
Seon hatte ev begonnen, durd die von den Zeitumftanden 
gebotene Amneftie gegen die Anhanger Kaſſanders und feiner 


7) Justin. XVI. 4. Gonbderbar, daf Plutarch fagt: ob paxgdiv 
Wenser airG lbyav. 

68) Justin, KVI. 2 

6°) Plutarch. Dem. 37. 

+9) Porphyr. ap, Euseb. Aim. I. 38. p. 474. ed. Mai fagt: Cas. 
sandro succedunt liberi sui Philippus, Alexander atque Antipater, 
qui annis tribus mensibusque sex post parentem regnaverunt und 
eben fo der griechiſche Porphyrius bei Gealiger, der jedoch OL 124. 3. 
als dad Ende ihrer Herrſchaft richtig bezeichnet. Genauer heift es in 
dem Euseb. Arm. unter Thessalorum reg.: Philippus — mensibus 
quattuor, deinde et hujus fratres Antipater et Alexander annis duo- 
‘dus mensibysque sex. Die Nichtigheit diefer Mugabe betveffend ſ. Beil. 2 
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Soͤhne fic eine Popularitat gu erwerben, die ihm bei ſeiner 
perſoͤnlichen Liebenswuͤrdigkeit, Sei dem grofen Ruhm, den ec 
beſaß, und bei dem kriegeriſchen Stolze der Macedonier, dem 
die grofen Plane des Demetrius ſchmeicheln muften, gu ſteigern 
und gu befeftigen leicht werden modte; je tiefer Macedonien 
unter dev Herrſchaft dreier Knaben geſunken fein und ſich evs 
niedrigt fuͤhlen mußte, defto freier und ſtolzer fonnte es nun 
ſich erheben unter dem Scepter de8 Helden von Cppern und 
MRhodus , des Koͤnigs, dem fein Vater die gerechten Anſpruͤche 
auf das Reid) Alexanders vererbt hatte. Es ift gewif, daß 
Demetrius ganzes Streben fortan darauf gerichtet war, jene 
Anſpruͤche wieder geltend gu machen, und fein abentheuerliher 
Ginn liek ihn in den kuͤhnſten Hoffnungen ſchwelgen. 

Aber freilich gab e fie jegt noc) in Europa der drin⸗ 
gendften Gefhafte genug. Pyrrhus hatte einen guten Theil 
des macedonifden Weftens in feinem Befig; gu Lofimadus 
war der vertriebene Antipater geflichtet und dedngte ihn mit 
immer neuen Bitten, ihm fein vaͤterliches Erde zuruͤckzugeben, 
und Demeirius hatte mit Recht Beforgnif vor dem Rénige 
von Thracien und Keinafien, den er und dev ihn mit dem bits 
terften Haß verfolgte. Endlid) war Griechenland und der Pes 
foponnes noc keinesweges fo gefichert, dag Demetrius hatte 
unbeforgt fein dirfen; Pyrrhus ftand mit den Aetoliern in 
engem Waffenbuͤndniß; die Spartanee Hatten durch den gluͤck⸗ 
lichen Widerftand, den fie geleiftet, neue Kraft geroonnen und 
begannen mit Theben, dad nod nicht bewaltigt war, in Bers 
bindung gu treten; felbft in Athen gingen beforglihe Dinge 
vor; es war gu befuͤrchten, daß Ptolemaͤus alles Moͤgliche 
thun werde, um Griechenland in einem Zuſtand der Aufregung 
zu erhalten, der Demetrius an jedem weiteren Unternehmen 
hindern mußte. Zwar hatte Ptolemaͤus die Gefangenen von 
Salamis, ſeiner Gemahlin Schweſter und die Kinder des De⸗ 
metrius, nicht bloß mit hoͤchſten Ehren aufgenommen, ſondern 
auch mit reichen Geſchenken freigegeben und zuruͤckgeſendet; 
indeß mochte dieß nur ſeiner eigenen Tochter Willen, der 
Wittwe Alexanders, die ſich wohl nod in Demetrius Handen 
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befand, geſchehen fein; ev hatte cin gu großes Intereſſe dabei, 
Demetrius Macht in Europa ſich nicht befeftigen gu faffen. 


Man Aberfieht gar haufig in dem Charakter des Deme 
trius eine ſeltſame und bewundrungswuͤrdige Eigenſchaft, wie 


ſie gerade fuͤr eine ſo vielverwirrte Beit von der groͤßten Se 
deutſamkeit war. Andere find grok im @rwerben, andere im 


Bewahren; Demetrius Hat dlefe in dee Bhat geniale Reaft, 


ſich fofort, wohin ihn aud fein Schickſal ſchleudert, von 
Neuem gum belebenden Mittelpunkt der Verhaͤltniſſe gu machen 
ſich ihnen anzuaͤhneln, até ſeien ſie ihm von Anfang her ge⸗ 
wohnt, mit ihnen weiter und weiter zu arbeiten, als woͤren 
ſie die nothwendigen und allein moͤglichen Organe fuͤr ſeinen 
Willen und ſeine Plane; uͤberall find es die poſitiven, die tht: 
tigen, die Elemente der Bewegung, die cv gu ergreifen, gu Ide 
ten, gue That gu fahren weiß. Empor klimmend ſtuͤrzt er 
tief hinab, ergreift dann irgend einen guͤnſtigen Zufall, ſich 
wieder empor zu ſchwingen, kommt mit neuer, doppelter Kuͤhn⸗ 
heit aufwaͤrts, um doppelt tief gu ſtuͤrzen, und aus dem Stun 
fid mit neuer ſtaunenswuͤrdiger Keckheit emporzuſchwingen; 
nie iſt er ſo tief geſtuͤrzt, daß er den Muth verloͤre, nie ſo 
bod “auf den gefaͤhriichen Klippenwaͤnden des Gluͤcks, dah et 
Sorge haͤtte, ſich zu halten; ex gehoͤrt ganz dem Moment an, 
mit dem Moment wechfelt fein Charakter, fein Gluͤck, feine 
lane, ° 

Weniges fagen die Ueberlieferungen von Demetrius Vers 
haͤltniſſen gu den Macedonieen, und dieg Wenige gehirt den 
legten Jahren feiner kurzen Regiecung an. Gar anders milfs 
fen die exften geweſen fein; es ift nicht moͤglich, dag die Be 
voͤlkerung Macedoniens ſchon jegt in die Indolenz der unters 
worfenen Voͤlker Afiens verfunfen fein konnte; Demetrius 
fann nicht mit ſeinen wenigen Tauſend Soldknechten in der 
Heimath Aleranders und Philipps das Feldlager eines Con 
dottieres aufgeſchlagen haben; er muß ſich zu Dee Ration vers 
Halten, muß die Elemente ihres Lebens und ihrer nun gor 
ſehr zuruͤckgedraͤngten Geſchichte erfaßt, fie in nationalen 
Sinne zu verfolgen gewußt oder mindeſtens einige Beit Gins 
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verfudt haben. Freilich hat die Geſchichte der Macedonter 
Die Analogic mit dee Geſchichte ihres großen Koͤnigshauſes, 
Daf aud fie und thee Macht von Stufe gu Stufe hinabges 
draͤngt, erniedrigt, zerrieben, endlich veenidtet wird. Dod 
liegt dieſer Berlauf uͤber Yahrhunderte hingeſtreckt, und pie 
Diadochenzeit enthaͤlt nur die erften Stadien dieſes traurigen 
Berlaufes. Unter Kaffander it dieß welterobernde, dieß Welt⸗ 
wolf wieder in die befhrdntte Sphare einer Nation zuruͤckge⸗ 
draͤngt, die ſchon nicht mehr Aber die engen Grengen der 
philippiſchen Zeit hinaus reicht; fchon hat es dem epirotiſchen 
Nachbar bedeutendes Gebiet abtreten, ſchon ſeinen Einfluß 
uͤber Griechenland Preis geben, ſich von den Reichen, die es 
ſelbſt eroberten, in den Schatten geſtellt ſehen muͤſſen. Nun 
wird es ſich von Neuem erheben; jenes Koͤnigs, der das große 
Reich der Eroberungen noch einmal zu vereinigen angeſtrebt 
hat, der unterlegen iſt, weil er es ohne Zuſtimmung der mace⸗ 
doniſchen Heimath gewagt hat, jenes Koͤnigs Sohn iſt nun 
anerkannter Koͤnig der Macedonier, er hat die Anſpruͤche des 
Vaters geerbt und wird fie, auf die heimathliche Macht dee 
Macedonier geſtuͤtzt, geltend zu machen wiſſen, er iſt Herr der 
griechiſchen Verhaͤltniſſe und wird ſie wieder dem macedoniſchen 
Namen unterwerfen, unter ihm wird Macedonien die verlore⸗ 
nen Eroberungen wieder gu erobern kaͤmpfen, — und das voll⸗ 
kommene Mislingen des Wagniſſes wird den Beweis geben, 
daß die Zeit eines einigen maeedoniſchen Reiches uͤber Europa 
und Aſien fie immer voruͤber iſt. — 

Vorgreifend habe ich die Bedeutung, welche Demetrius 
Koͤnigthum in Macedonien zu haben ſcheint, bezeichnet; die 
Ueberlieferungen geben faum einzelne Momente aus dieſem Zu⸗ 
ſammenhange der ſeltſamſten Entwickelung. Des Koͤnig De⸗ 
metrius erſtes Unternehmen von Macedonien aus wandte ſich 
nicht gegen Lyſimachus, nicht gegen Pyrrhus, ſondern gegen 
Griechenland. Kleonymos, der kuͤhne Abentheurer aus dem 
ſpartaniſchen Koͤnigsgeſchlecht, war mit einem Heere in Bdotien 
eingeruͤckt und von der Stadt Theben aufgenommen worden, 
in der ſich Lachares, der ehemalige Tyrann von Athen, auf⸗ 
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hielt; die bdotiſchen Stddte, aufgeregt durch den Thespiee Pi, 
dee damals durch Ruhm und Einfluß in dem Bunde ſehr viel 
vermochte, brachen den Frieden, dew fie eit Jahr vorher mit 
Demetrius geſchioſſen. Schleunigſt eilte dee Konig herbei, kif 
feine midhtigen Belagerungsmafdinen vor Theben auffaheen, 
* begann die Belagerung der Stadt; da entfloh Kleonymus, fo 
Hares verbarg fid in einer Kloake und entwifdhte nad Delphi, 
um fid gen Shracien gu flicpten 71); und die Bdotier, durh 
die Macht des Loͤnigs erſchreckt, unterwarfen fic. Demetri 
fegte Befaguagen in die Staͤdte, brandſchatzte die Landſchef 
dee ce gum Verweſer und Hasmoften den beruͤhmten Geſchicht⸗ 
ſchreiber Hieronymus von Kardia zuruͤckließ. Dennoch galt, ms 
ee that, noc fix mifde; man hatte beforgt, er werde Theben 
wie einft Aleyander zerſtoͤren; feine ganze Strafe beſchraͤntte 
ee auf vierzehn dee ſchuldigſten Manner, allen anderen ture 
verziehen, ja den machtigen Pißs bemuͤhte ex ſich, fir fen 
Sache gu gewinnen, ev ernannte ihn zum Polemarden the 
Thespid; als Here feinee fruͤheren Mitbuͤrger ſchien ev te 
Hangee der Macht werden gu miffen, gegen welde fie fb 
aufgelehnt Hatten 72). — Jn Athen hatte ſich, walefdpeinid 
nicht ohne Ginfluf dec Spartanes oder der auswaͤrtigen Nott, 
in deren Intereſſe fie Handelten, cine Verſchwoͤrung geile, 
die nights Geringeres bezweckte, als die Befagung, die Dem - 
trius im Pirdeus gelaffen hatte, gu vertreiben und die Freihei, 
Die jegt doc nur cin leerer Name tar, in Wahrheit erſeher 
gu laſſen. Die Verſchwornen traten mit einem Weerbefaw’ 
mann der Befagung, dem Karier Hierokles in Verbindung 
und verabredeten mit ihm, dag er Nachts die Shore Aff 
und fie einlaſſen follte; Hipparch und Mnefidamus Leiteten de 
Sache. Hierokles aber berichtete den ganyen Plan ao da 
Befehlshaber Heraklides; dieſer befahl, die Verſchworenen ev 
zulaſſen. In dev Stille dee Nacht kamen fie, 420 Mann rf 
Hevaklides lies 2000 Bewaffnete fie empfangen, fie muta 





11) Polyaen. UL 7. 2. | 
*3) Plut, Dem. 39. Diodor. XXI. Exc. de V. af. V. p bWe 
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oͤßten Theils erſchlagen?). Demetrius nahm hiervon Ans 
z, gegen Athen fo gu verfahren, wie es fein jetziges, das 
acedonifde Intereſſe fordecte; ihm tourden alle. diejenigen, 
e gegen ihn, den bisher fo eifrigen Beſchuͤtzer der Ochlokratie, 

den Volksverſammlungen gefproden und Krieg gefordect 
itten, ausgeliefert; er gab fie frei: ,, Beryeihen fei beffer als 
trafen“ 74); ee geftattete den froheren Anhangern des Dez 
etrius von Phalerus und des Theophraſt die Ruͤckkehr 7°). 





73) Pausan. 1.29. 7. of dd rod Hepardic xorélnyny tpovlevoay 
ſ. w. was nur in dieſe Zeit geboren Fann. Hiemit verbinde ich Po- 
aen. V. 17. dort heißt es gwar, Demetrius fei um diefe Zeit xegh chy 
ludley gewefen; dod ift dieß ficher feblerhaft; es könnte nur der Feld⸗ 
ig vor 287 gemeint fein, damals aber war Pyrrhus ſchon in then gee 
efen, die Befagung ſchon vertrieden, die Freiheit der Stadt von Demes 
ius ſelbſt anerkannt. Es mag wohl in der Quelle, die Polydn benugte, 
was Hon dem macedonifden Fluß ovdlac geftanden haben. 

74) Diodor, Exc. Vat. XXL p. 44.; man erfennt die chronologiſche 
stellung diefed Fragments aus der Citation der lepten Worte dre avy- 
youn trnaglas aigerwtéga in Diodor. XXL Ecl. VII. p. 494. 

18) Plutarch. X. Oratt. p. 850. D. meakévtwr aizg viv xddo— 
joy risy meg Gedponsoy Kua ois Hdorg puyéaw. Dionys. Di- 
arch. 2. cvyyweisavzos 05 faodus wer Eldwy puyddwr xgrxetrp 
atelGety. cf. Phot p. 496, b. 27. ed. Bekk. Die Zeit ergiebt ſich 
iemlich genau; Photion fagt end ric puyic deayelvac éyyis Fn Sexe 
ab névze. .Dinard) war im September 307 aus Athen geflüchtet; faft 
15 Sahre find alfo vor dem Auguſt des Jahres 292 verflofen. Oa nun 
m Sabre ded Archonten Philippus dem Dinard) und den anderen Bers 
bannten die Rückkehr geftattet wurde, fo. muß Philippus der Eponymos 
ntweder filr 293 oder vielleidht aud) fiir 293 fein. Nun findet ſich, daß 
ber beFannte Urdhontencatalog bei Dionys. de Dinarch. 9. ftatt der 70 
Urdhonten, die er miifte, nur 68 enthalt; von den zwei ausgefallenen 
Namen ift der eine der des Hegeſias (324) nad Corfini, dann ſtimmt 
Dionys mit Diodor in den nddften zwamzig Archonten, fo daß der zweite 
Name nach 307 audgefatlen fein muf. Es thut war nichts zur Gace, in 
welches der folgenden zehn Sahre man den fehlenden Archonten fegen will, 
jedenfalls iſt der letzte diefer 70 der ded Jahres 297, aber fraglid) bleibt 
nod), ob diefer legte oder ein früherer ausgefallen, ob Philippus Archon 
bon 29% oder von 292 ift. Hieriiber eniſcheidet die alte Inſchrift 
(f. Meineke Menandri frg. XXV.), welde angiebt, daß Menander int 
Jahre bes Gofigenes (343) geboren, in dem des Philipp zwei und 
funfzig Sabre alt geftorben fei; und Euſebius fegt den Tod des Menan⸗ 
ber in Ol. 422. 4. (293), womit die Angabe ftimmt, daf Livius Undror 
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Go kehrten alle jene Manner zuruͤck, die eben fo ſehr ihen 
Theorien wie ihren Gerwohnheiten nad Gegnee der Demotrate 
waren, und mit deven Wiederauftreten in der Stadt, mar 
aud die demokratiſchen Formen fortheftanden, die Kraft de, 
Demos gebdrochen war. Endlich legte Demetrius in die Ctade 
fel6ft cine macedonifce Befagung, far welche das Muſein 
der Felfen am Eingange der langen Mauern befcſit 
tourde 7°). Jn Grunde war Beer jetzt eine macedonige 
Provingialftadt. 

Waͤhrend deffen waren in dem thraciſchen Kdnigerie 
Dinge vorgefallen, welche dem neuen Kdnigthum des Demetris 
und feinen weiteren Planen uͤberaus giinftig gu werden var 
fprachen. Lyſimachus hatte nad und nach fein Gebiet ike 
die Weſtkuͤſte des Pontus bis an dle Donaumindung wo 
uͤber die thraciſchen Bitter im Suͤden und Norden ded Himi 
ausgedehnt; die Grengen feines Koͤnigreiches ſtießen nun mit dea 
der Geten gufammen, die ſich unter ihrem Koͤnige Dromicheiti 
gu einer Mat, twie fie fie niemals vorher befeffen, emporg 
ſchwungen Hatten. Rod im Yahre 314 fatten am Pont, 
nordwarts der Donan, Seythen geherrſcht, die letzten Uda: 
bleibſel des einft in diefen Gegenden fo maͤchtigen Bolted, bt 
unter feinem Koͤnige Ateas nod gegen Philipp kaͤmpfte. D8 
theacifhe Boll der Geten 77), von den Triballern, als det 
vor den vordringenden galliſchen Voͤlkern ſich oſtwaͤtts final: 
zogen, aus den heimiſchen Sitzen verdraͤngt, hatte bereits wm 
310 dle Nordweſtkaͤſten ded Pontus inne; in den toohiga 
Sumpfrevieren dee Hylda lag die Refideng deg Geteattrigs 





nitus im 52ften Sabre nach feinem Tode zuerſt aufgetveten fei; and tt 
in der erwahnten Inſchriih ex fei xar& 13 fp’ xed 2! Eros deb 
geſtorden / weldhes daffelbe Jahr Seyeidynet. Muffallend freiliy if, 14S 
da eift, ex fei fmm S2ften Sabre geftorben, wahrend eb fitch das Ski 
Dod thut das nichts zu unferer Frage; e8 ftellt ſich entſchieden putt 
daß Philippus das ahr 294 bejeichnet; und Dinard wird im 
dieſes Archontenjahres zuruckgekehrt fein. vs 

78) Pausan, L 25. 5. Esequy noldup xgarioas Lojyayer is ee 
Yoovery 1d Esu, 1d Movosioy xalotperoy reizlens, 

#1) Menandri frg. inc. 8, 
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ripharnis, der in einem Rampf der griechiſchen Dynaften im 
ofporus mit 20,000 Reutern und 22,000 Mann Fußvolk 
isruͤcken fonnte. Diefelbe Herrſchaft, whe es ſcheint bedeus 
nd erweitert (denn fie umfafte die Steppe dee Geten zwi⸗ 
en der Donau und den Karpathen) war nun in den Hane 
n des Koͤnigs Dromidaites, unter dem das Getenveidh feine 
bchfe Bluͤthe erreichen follte 7*).. Mefefach hatte Loſimachus 
reits mit den Geten gu kaͤmpfen gehabt; es war ihm ges 
ingen, einige fefte Punfte jenfeité der Donau gu gewinnen. 
Sein Sohn 7°) Agathokles machte, jetzt gum erften Male mit 
Abſtſtaͤndigem Befehl, von Neuem Ginfalle in das Getenland; 
t tourde in einem Sreffen gum Gefangenen gemadt. Die 
zeten aber fandten iu mit Geſchenken dem Vater zuruͤck; fie 
offten dadurch des Koͤnigs Freundſchaft und die Zuruͤckgabe 
es ihnen entriſſenen Gebietes zu gewinnen, da ſie daran ver⸗ 
weifelten, den mit den maͤchtigſten Herrſchern nah und fern 
erbindeten Koͤnig von Thracien bezwingen zu koͤnnen. Dieß 
nag einige Jahre vor der in Rede ſtehenden Zeit geweſen 
cin *0). Die Verwirrungen, die nach Kaſſanders Tode uͤber 
Macedonien kamen, werden Lyſimachus einige Jahre hindurch 
gehindert haben, einen neuen Feldzug gu unternehmen; ded 
Demetrius beginnende und ſchuell befeftigte Herrſchaft nahm 
gewiß feine ganze Aufmerkſamkeit in Anfprud. Der, vertries 
bene Antipater hatte Zuflucht. bei feinem Schwiegervater in 
Thracien gefudht und dedngte ihn mit immer neuen Bitten 
um die Wiederherftelung feines Koͤnigthums, ohne dag ihm 
eyſimachus Gehoͤr ſchenkte; er wagte nicht, Demetrius in fets 
nem neuen Beſitz gu ftdren; ja ec ſchloß mit ihm einen Frieden, 


“ 10) S. Riebube vermiſchte Schriften p. 379. sqq. 

79) Agathokles iſt der Gohn der Odryfierin, die Polyin VL 42. 
Datris nent, seas Dalmerind gegen des Seuguip des Pauſanias 1. 40. 
4. in Amaſtris verandern wollte. 

**) Diodor. XXL p.46, ed, Tauch. fagt ovumeggorqxdrey dnirtay 
oxeddy rev Suvatwrdrwy Paorktay, was die Geten wohl nicht meinen 
tonnten, wenn Pyrrhus in Macedonien eingefallen war ober gat Demes 
trius dort herrſchte. 
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in dem er (hn als Koͤnig von RMacedonten anerkannte und if 
Antipaters Anthell des macedoniſchen Landes foͤrmlich abtrat ** 
Denn dee Krieg gegen Dtomichaites war bereits wieder be 
gonnen;' Lyſimachus ſcheint diefmal mit befonders großer Hee 
resmacht aufgebroden gu fein, der junge Koͤnig Klearchus 
von Heraklea war mit ihm. Er zog uͤber die Donau; ein Be 
fehlshaber des Getenheeres *2) fam als Ueberfaufer in ded 
Koͤnigs Lager: „er wolle einen Weg zelgen, auf dem man den 
Feind uͤberfallen koͤnne.“ - Man traute ihm, ee fuͤhrte das 
Heer int’ weite Woͤſteneien, bald war Mangel an‘ Baler, an 
Lebensmitteln; die Geten umſchwaͤrmten das Heer, vergeblid 
fuchte man fid ihrer gu erwehren, das Elend und die Bere 
zweiflung wuchs. Die Freunde riethen dem Koͤnige, „ſich zu 
retten, tle er koͤnnte, und das Heer Preis gu geben;“ er ants 
wortete, „es fel nidt gerecht, mit dem Berrath gegen das 
Heer und die Freunde eine ſchnoͤde Errettung gu erfaufen” *). 
Da endlich keine Ausſicht mehr blieb, ergad ee fich mit feinem 
Heere kriegsgefangen; als ihm nun‘ ein Sun Waffer gereicht 
wurde, fief er aus; „Wehe uͤber meine Feigheit, daß id um 
einer fo furgen Luſt Willen ein- fo ſchoͤnes Rinigthum dahin 
gegeben habe” °4),” Dann’ fam Dromichaites, begruͤßte und 
Fifite dén Konig, nonnte {hn Vater, fahete ihn mit ſeinen 
Soͤhnen ‘in die Stade Helis **). . 

Wiaheend dieß jenfeits dee Donau gefhah, war Demetrius 
‘mit Heeresmacht doer die Sfgcenge Maeedoniens gegogen und 
in Lyftmachus Reich, das? er unvertheldige gu finden hoffte, 


®t) Justin. XVI 4. 

2) Polyaen. VIL 25., det freilich voll falicher Angaben ift; er fagt: 
no Dromidaites war der Thracier, Lyſimachus der Macedonier Konig. Der 
Macedonier betriegte Thracien; der Thracier tauſchte ihn. Gein Fels 
bere Aithes ging gu Lofmadus..... Dromichaites Uberfiel ihn wad 
tdtete (dretler) fowohl den Lyfmadus felbft, wie die writ ier waren, 
es fielen aber 100,000 Menſchen.“ Maaswyr wollte ſtatt ‘Withes den 
Namen des Odryſerfurſten Seuthes lefen. 

**) Diodor. Exc. Vat. XXL p. 44. 

#4) Plutarch,’ de ser. num, vind. p. 585. de san. tuend. p. 429. 

**) Diodor. XXL p. 46, ed. Tauch. 
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eingefallen; mochten ihm aud die feften Plaͤtze in Beindesland 
Diderftand leiften, fo Fonnte dod der endlide Erfolg: feinee 
JInvafion nicht zweifelhaft ſein ? ). Die Runde davon gelangte 
gewiß gu den Geten, und Dromidaites war nicht fo Barbar, 
daß er nicht feinen Vortheil gar woh! hatte erfennen ſollen. 
Die Geten ſtroͤmten gufammen, forderten, „daß dee gefangene 
Koͤnig ihnen zur Strafe uͤbergeben werden folle,: denn e gee 
ihre dem Volf, das die Gefahren gethellt habe, daruͤber gu 
entfcheiden, twas mit den Gefangenen gu maden ſei.“. Dromi⸗ 
Haites entgegnete ihren: „es “fet gu ihrem Nutzen, den Koͤnig 
zu retten; denn wenn fie ihn tddteten, wuͤrden ſich fofort ane 
dere feines Reiches bemaͤchtigen, und ihnen leicht gefahelichere 
Nachbarn werden, ald Lyfimadus; tenn fie aber feinem Rathe 
folgten, fo: widen fle Lyſimachus nicht allein' zur eigen 
Dankbarkeit verpflidten, fondern. aud die von ihm erobecten 
Landſtriche zuruͤckerhalten und Hinfort in ifm einen Feeund 
und getreuen Nachbar haben.” Dem gaben die Geten ihren 
Beifalls darauf ging Dromiddites, rief aus den Kriegsgefan⸗ 
genen die Freunde und Hofbedienten des Lyfimadus auf und 
fuͤhrte fie gu ihrem Koͤnig. Dann die Opfer bereitend, lud er 
ihn mit feinen Freunden, fo wie die Vornehmſten des eigenen 
Landes gum Mahl. Es waren zweierlei Tafeln Gereitet, die 
Gige bei dev far die Fremden mit koͤſtlichen Teppichen, dle 
man erbeutet hatte, bedeckt, bei der fir die Barbaren ſchlechte 
Matten auf den Boden ausgebreitet; fir die Fremden filberne 
Rife mit vieten und ausgeſuchten Speifen und Leckerbiſſen 
nad helleniſcher Weife, fir die Geten Fleiſch und Gembfe, 
koͤrglich nach heimiſcher Gitte, auf den bloßen Holzplatten dee 
kunſtloſen Tiſche; dann wurde Wein gebracht, fuͤr die Fremden 
in goldenen und ſilbernen Bechern, fuͤr die Geten in hoͤlzernen 
Kruͤgen und Trinkhoͤrnern. Und als ſie ſchon reichlich getrun⸗ 
ken hatten, und der Koͤnig Dromichaites das große Trinkhorn 
fuͤllte und es dem Lyſimachus reichte, ſprach er: „Scheinet 
dir, o Vater, der Macedonier ehi koͤniglicher oder unſer 


*) Plutarch. Dem, 39. 
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thraciſches ? Und Lyſimachus antwortete: „freilich das maces | 
doniſche!“ Und Dromichaites: „wie denn nur, o Vater, haf 
du ein fo reiches und herrliches Leben verlaffend, hierher kom⸗ 
men fdnnen gu uné Bacbaren, dfe wie wie die wilden Thiere 
leben, und in unfer Land, das rauh und winterlid und on 
Ackerftucht arm it? wie Heft du deine Heere wider ihre Natur 
in Gegenden fahren fiunen, in denen fie unter freiem Oimmel 
gu dbernadten nit im Stande find, und den Falten Reif 
und die ſtuͤrmiſchen Naͤchte nicht ertragen fonnen? Und Ly 

ſimachus antwortete; „ich faunte die Beſchwerden eures Landed 
und die Gefahe ſolches Krieges nicht; nun aber bin id dir zu 
ewigem Danke verpflidtet und werde dir treuer Bundesgenofe 
fein; und fo du willft, fuͤhre die. finite meiner Toͤchter als 
Braut Heim, daß zwiſchen die und mir des Bindniffes cia 
Dauerndes Zeugniß fel.” So ſchloſſen fie Frieden und Freund⸗ 
ſchaft, Lyſimachus gab dem Getenfinige die Landſtriche zuruͤck 
die ex ihm enteifien, die Donau follte ihrer Reiche Gree 
fein. Dromicaites aber kuͤßte den Konig, band ihm das 
Diadem um fein Haupt und entfandte ihn reich beſchenkt mit 
feinen Freunden in die Heimath *7). 

So war freilich Lofimachus mit ſeiner naͤchſten Umgebung 
gerettet; aber ſeine Kriegsmacht mußte fir den Augenblick 
vollkommen aufgeloͤſt fein, und ſelbſt wenn er ſeine kriegege⸗ 
fangenen Truppen ausloͤſen durfte, was ned) gewiſſen Anden⸗ 

tungen in dee obigen Erzaͤhlung nicht chen wahrſcheinlich it, 
fo waͤhrte es dod) gewiß laͤngere Zeit, ehe dad Heer nach fo 
gaͤnzlicher Zerſtoͤrung fic) wieder zuſammenfand. Jedenfalés 
haͤtte Loſimachus jeyt nicht dem Koͤnige Demetrius, dee feine 
Abwefenheit gu einer Fnvafion benugt hatte, den ndthigen Wi 
derſtand entgegenjufegen, oder ihn gar zuruͤckzutreiben ver: 
mocht, waren nicht gerade neue Bewegungen im griechiſchen 
Lande ausgebrodjen. Es waren die Bdotier von Neuem ab⸗ 


#1) Diodor. Exc. Vat. p.44. Strabo'VIL p. 82. ed. Tauch. Mem- 
nor apd. Phot p. 325 5 4 od Bekks Femme 1 8.7 fab 
dere meinten, nur Agathokles, andere, nur Lyſimachus fei gefangen 
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gefallen; beruͤckſichtigt man die Zeitumftinde, fo mug men 
vermuthen, dag es nicht ohne Dajuthun einer auswaͤrtigen 
Mahe gefchah; mindeftens it Pyrrhus, dev treue Verbuͤndete 
von Aegypten, gleidfalls bald mit einem Heere da, und, es 
war das Intereſſe Aegyptens, das thraciſche Reich auf jede 
Weife vor Demetrius gu retten. Auf die Kunde von dem 
Adfall dec. Boͤotier gab Demetrius den thraciſchen Feldjug 
um fo mehr auf, da er aud Lyſimachus Ruͤckkehr erfuhr; er. 
eilte durch Theſſalien gen Bdotien, ev fand die Boͤotier bereits 
von feinem Sohne Antigonus gu Paaren getrieben; nur The⸗ 
ben hielt ſich noch, ſofort wandte ſich Demetrius zur Bela⸗ 
gerung der feſten Stadt. Indeß war Pyrrhus in Theſſalien 
eingefallen und bereits bis in die Thermopylen vorgedrungen; 
dieſe mußten um jeden Preis gerettet werden; Demetrius ließ 
ſeinen Sohn vor Theben und zog ſchleunig mit dem groͤßten 
Theil ſeines Heeres gen Theſſalien; Pyrrhus wagte nicht, {id 
jum Kampfe gu ftellen, ev zog ſich eifigft zuruͤck; Demetrius 
lief nun 40,000 Mann Fufvoll und 1000 Reuter zur Def: 
fung Theffaliens zuruͤck und ging gen Boͤotien, die Belagerung 
Thebens fortyufegen; die Stadt wurde eng eingefdloffen, eine 
Helepolis errichtet, eine Belagerungsmafdine von fo unge- 
heuerer Grdfe, daß man fie in zwei Monaten faum 600 Schritt 
vorwoͤrts gu ſchieben vermodte. Die Boͤotier wehrten fic 
auf dag Tapferſte; die Belagerer erlitten mannigfache Bers 
luſte um fo mehe, da Demetrius aus Gigenfinn und Kampfs 
luſt dfter, als ndthig war, fampfen und ſtuͤrmen ließ. Da 
aud in einem ſolchen nicht nothwendigen Gefecht viele Men⸗ 
ſchen gefallen waren und Antigonus ſeinem Vater Vorſtellun⸗ 
gen gu machen wagte und meinte, daß unnuͤtz fo viele Men⸗ 
ſchen hingeopfert wuͤrden, fo ſoll Demetrius zornig gefagt haben: 
„Du, was kammerſt du dich? brauchſt du denn den Gefalle⸗ 
nen noch Brod und Lohn gu geben?” Indeß ſetzte er ſich 
ſelber den Gefahren auf das Tollkuͤhnſte aus, war oft unter 
den Stuͤrmenden der Erſten einer und empfing bei einer ſolchen 
Gelegenheit einmal eine Pfeilwunde am Halſe, die lebensge⸗ 
faͤhrlich mar, Die Belagerung ſcheint fic ſehr in die Lange 
: 38 ‘ 
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gezogen zu haben; endlich fiel die Stadt, die Thebaner fuͤrch⸗ 
teten das Aeußerſte, fle gedadten, es wuͤrde nun der Aus: 
fprud eines tocifen Mannes in Erfuͤllung gehen: ,,Raffander 
habe Theben fie cinen zweiten Alexander wieder erbaut.“ Aber 
Demetrius zeigte fic von uneewarteter Milde; ee begniigte 
fid mit der Hinrichtung von zehn oder dreizehn Maͤnnern, 
und der Berbanmung dee aAbrigen, die beſonders ſchuldig 
waren **). Offenbar Hehandelte er Theben jetzt wie eine mace: 
doniſche Befigung °°). Die Zeiten waren voruͤber, in denen 
mit Demetrius Namek dee dee frelen DemoFratie unzertrenn⸗ 
lich verbunden war; als Koͤnig von Macedonien mugte er den: 
fetben politiſchen Grundfagen folgen, die er dem Raffander ge: 
genuͤber fo oft befampft hatte; er war in der That jegt Konig 
uͤber Hellas, das ihm mit Augnahme von Sparta und Aeto⸗ 
lien unterworfen war °°), 

Ob und in welder Weife Sparta ben Kampf gegen De: 
metrius fortfegte, ift nicht gu erfennen. Die Metolier, begin: 
ftigt durd die Nachbatſchaft des epirotiſchen Reiches und mit 
demfelben im Buͤndniſſe, zeigten fic fortwaͤhrend als offenbare 
Geinde des Demetrius und des ihm unterthinigen Griedyen: 
landed. Die benachbarten Lokrier waren mit ihnen vereinigt; 
ſie hatten Delphi beſetzt, und als im Herbſt des dritten Jahres 
det 122. Olympiade das große pythiſche Felt gu feiern war, ſpert⸗ 
ten ſie die Paͤſſe des ſogenannten Dreiweges und hinderten die 
uͤbrigen Hellenen, gu den pythiſchen Splelen “gen Delphi zu 


#8) Plutarch, Dem. 39. 40. Diodor. XXI. Ecl. X. p, 494. 
+. ®%) Plutarch. Dem, 46. 
8°) Die Chronologie dieſer Dinge ift fdwierig. ‘Man ſieht ax 

Plutard, dah die gweite Ginnahme von Theben vor dem Herd 290 
COL 422. 3, Geft der Pythien) war, Aus der’ Stellung diefer Gade in 
Den Auszugen Diodors ergiebt ſich nichts. Plutard) fagt: raic pdr our 
Giipors oimw dexarov vixovubyaug Frog clive dig by 2G zoire 
toury asuvénece, eine Angabe, die in jedem Falle corrumpirt ft; f. Clin- 
ton Il. p. 254. ed. Kriiger. Germtuthungéweife fege id), da die Belo 
gerung Thebens langere Zeit wahrte, deren Anfang im den Herbdft 294, 
alfo des Lyſimachus Gefangennehimang in den Fruhling —e— 
er ſcheint gegen die Geten einen Wimerfeldng gemacht zu haben, 
der gefrorenen Ströme wegen. 
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ommen. Demetrius erließ daher einen Befehl ded Inhaltes: 
da einer: Seits der Durchzug gen Delphi von den Metoliern ge- 
peret fei, und da anderer Seits die Feier des Apollo nament⸗ 
ih den Athendern zukaͤme, denen er der vaͤterliche Gott und | 
ec Ahnherr des Bolfes fei, fo follten hinfort. die Pythien mit 
en dazu gehdrenden Spielen, Wettfampfen, Theorien, Fefte 
fern und allem YAnderen nach Athen verlegt, die Pothien 
iefes Jahres. bereits in Athen gefeiert werden.” Wirklich 
wurde diefe feltfame Neuerung fie dies Jahr 200 in Ausfahs 
rung gebracht, vielleicht das erfte Beifpiel in der Geſchichte 
der helleniſchen Culte, dag eine religidfe Ceremonie, die ihrer 
Grindung, ihrem Mythos, der Gewohnheit vieler Jahrhun⸗ 
dette gemaͤß durchaus an die beftimmte Oertlichkeit geknuͤpft 
war, willkuͤhrlich und rationeller Belfe anders wohin weclegt 
tourde °1), 

Mad) diefee Feier in Athen Fehrte Demetrius zum Bins 
tee gen Macedonien zuruͤck. Schon jetzt begannen die Mares 
donier aber ihn fewer gu Fagen; die Truppen waren zuͤgelos, 
haͤndelſuͤchtig, gegen alle buͤrgerliche Ordnung fred und auf: 
ſaͤtig, eine Plage fiir den Birger und Bauer; der Koͤnig 
ſelbſt vergeudete in unverhohfener. Luͤderlichkeit und eitlem 
Prunke; von Allem, was man Großes voy ihm gehofft haben 
modte, erfuͤllte fic nichts, nidt cinmal die von Pyrehus ges 
nommenen Landfdaften wurden wieder erworben, und die 
Rampfe in Griechenland brachten dem Lande feinen Gewinn, 
faum Ruhm; man fah die anderen Koͤnigreiche an Feftigfeit, 
Wohlſtand und Glanz gunehmen, Macedonien fant mit jedem 
Jahre tief und tiefer. Waͤhrend fo die Grundlagen, auf denen 
Demetrius Macht cuhte, auf die gefaͤhrlichſte Weife anbruͤchig 
tourden, befdaftigten ihre ſelbſt noc immer feine weit ausſehen⸗ 
den Plane, mit denen ev anfangs fo grofen Beifall unter den 
Macedoniern gefunden haben modte. Der alte Konig Aga- 
thoffes von Syrakus fandte an ihn ſeinen Sohn Agathottes, 





*) Plutarch. Dem. 40.; ich fege mit Cünton (IL 307. ed. Krig. 
IL p. 296.) die Pythien in den Hecbe. : 
38* 
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um mit thin Buͤndniß und Freundſchaft gu ſchließen. Deme⸗ 
tring. nahm thn hoͤchſt ehrenvoll auf, ſchmuͤckte ifn mit koͤnig⸗ 
lichem Gewande, beſchenkte thn reichlichſt; ex fandte mit ifm 
den Oenthemis, der Feeunde einen, suche, den Schwur des 
geſchloſſenen Bundniſſes dort entgegen gu nefmen; er gab ihm 
geheimen Auftrag,. die. Mngelegenheiten in Sicilien yu erfor⸗ 
fen, gu feben, 06 dort etwas gu machen fei, jedes Mittel 
zu -benugen, um fir Macedonien dort Cinflug gu getoinnen °*). 
Um Ddiefelbe Zeit fandte Lanaffa, des Agathokles Tochter, Gee 
mahlin ded Pyrrhus, an Demetrius: „es fei three nicht wuͤr⸗ 
dig, dag fie mit Barbarinnen des Epiroten Koͤnigs Lager thei 
fen ſolle; hatte fie es aud) ertragen, neben Ptolemaͤus Tochter 
gu fein 2°), fo wolle fie dod nicht um der Kebsweiber Willen, 
dev Tochter ded Raͤubers Bardylis, des Pdoniers Audoleon 
misehrt fein °*); fie habe Pyrrhus Hoflager verlaffen, fie fei 
in Roveyra, dem Eiland ihrer Mitgift;. vorthin moͤge Deme- 
tring Fommen, der Freund ives Vaters, mit ihe. das Beilager 
zu feiern.“ 

Es war ganz in Demetrius eharatter, daß er ohne Wei⸗ 
teres von dieſen Anlaͤſſen zu weiten und weiteren Plaͤnen ver⸗ 
lockt wurde; wenn er die Griechen Aſiens in Lyſimachus, die 
von kibyen in Ptolemaͤus Gewalt ſah, fo.modte er fic gern 
in der Hoffnung ergehen, zu ſeinem Beſitz des eigentlichen 
Griechenlands auch den der italiſchen und ſiciliſchen Griechen 
hinzuzufuͤgen, und dann jenen großen Krieg gegen die Punier 
im Weſten, an den ſchon Alexander gedacht, zur endlichen Aus⸗ 


*2) Dieſe merkwürdigen Angaben finden. ſich bei Diodor. XXL 
Eclog. XL. p. 494. und ihre Richtigkeit wird durch gewiſſe Vorfalle am 
Hofe von Syratus beſtatigt. 

93) Antigone durfte alfo damals wohl {don todt gewefer fein. 

%6) Plutarch Pyrthus 10. fagt: rais BagSdgor yuratiy, ali 
ſchon die genannten beide. Die Todter des padniſchen Furſten ift wohl 
eine Schweſter des Urifton, der fid) unter Merander an der Gpige der 
Paonier auszeichnete. Daf der Bater der Birkenna derfelbe Bardplis if, 
der ſchon 90 Sabre alt, gegen Philipp Pampfte (Lucian. Macrob. 10.), 
ſcheint mir unmiglid. Gollte etwa ein Enkel des Bardylis, ein Goba 
is Ginter Klitus und deffen Nachfolger, den Ramen Bardylis gehabt 

en £ 
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FAHcung ju bringen **). Es fchienen Eroberungen nach diefer 
Seite hin leichter und nicht minder ruͤhmlich als cin Kampf 
im Often, gu dem fie eine defto groͤßere Macht gewaͤhren 
Eonnten; aud waren mit dem Volke dec Romer, deffen Macht 
fich in Stalien bereits ausgubreiten begann, Berbindungen anz 
geknuͤpft, die ihrer Zeit nuͤtzlich werden Fonnten; Demetrius 
hatte roͤmiſche Seerduber, die er in den helleniſchen Gewaͤſſern 
aufgebradt, heimgefandt °*), Seine Heeresmacht machte den 
Erieg nothwendig, fein ftehendes Heee mufte ſeiner Groͤße 
nad im entſchiedenſten Misverhaͤltniß gu der Groͤße des Ge⸗ 
bietes ſein, das ihm gehoͤrte; er bedurfte eines Krieges, um 
es zu ernaͤhren, zu beſchaͤftigen, zuſammenzuhalten, um das 
Land von dev Plage einer. anmaaßlichen und gewalthaͤtigen 
Armee gu befreien. 

Solche Ruͤckſichten, foldhe Hoffnungen mochten es fein, 
mit denen Demetrius den Krieg des Jahres 289 begann; ſollte 
eine gpedition gen Weften gewagt werden, fo mußte Maces 
Donien vor Allem auf diefer Seite ſicher fein; Pyrrhus hatte 
nod macedonifhe Landſchaften in Befig, war mit den Aeto⸗ 
fiern im Sunde, deven Waffen bis an die Oftfeite des Par⸗ 
naffus herefdten. Gegen beide wandte fid dev Krieg zunuͤchſt, 
gu dem die Specrung des delphiſchen Dreiweges Seitens dev 
Actolier den Vorwand geben konnte. Demetrius brad in ihe Land 
ein und verwaftete Daffelbe °7); wie aud fonft, migen die Mee 
tolier fid mit Weib und Kind in die Berge gefluͤchtet haben. 
Um ihre Unterwerfung gu vollenden, blieb eine bedeutende. Ars 
mee unter Befehl des Pantauchus im Lande ftehen, eines 
ausgezeichneten Generales, der mit ungemeiner Koͤrperkraft 
und Getvandtheit die grifte perſoͤnliche Tapferfeit und das 





95) Gir diefe Expedition befonders ſcheint Demetrius die Durd)- 
ſtechung des Iſthmus von Rorinth beadfidtigt zu haben. Strabo L. p.86. 
ed. Tauch. Plin, H. N. IV. 4. 

°8) Strabo V. p. 376. ed. Tauch. 

97) Hierauf. mußte ſich die Verwuſtung Aetoliens durch Demetrius, 
deren Strabo X. p. 329. ed. Tauch. erwahnt, bejiehen, wenn dort die 
Lesart des cod, Med. 2 Hodsopxmod ftatt Aiswdexod ihre Richtigkeit 
hatte; indeß ift die Vulgate wohl ridtiger. 
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ftolje Selbſtgefuͤhl eines alten Soldaten verdand. Waͤhrend 
_deffen ging Demetrius, da, wie gu erwarten getvefen war, 
Pyrrhus feinen Bundesgenoffer gu Huͤlfe heran 30g, ‘mit den 
groͤßeren Theile feines Heeres ihm entgegen; und gewif wor 
es richtig berechnet, wenn ex von diefer Seite her Epirus an: 
Griff, da nun Seitens dee Metolier dem Gegner fein Beiftand 
fommen fonnte. Beide Koͤnige verfehlten ſich; waͤhrend De 
metrius verwuͤſtend und plindeend Epirus durchzieht, gm 
Korcyra hinuͤber ſegelt und fein Beilager mit Lanaffa feet, 
ruͤckt Pyrrhus nah Aetolien Hinein. Ee trifft auf die Por: 
poften des Pantauchus, beide laſſen ihre Heere in Sehlachtorts 
nung viden; dad Treffen beginnt; Pantauchus fucht den Ki 
nig, ev ruft ihn gum Zweikampf; und dee gewaltige Epiroten 
Koͤnig, dev Feinem an Kraft, Gewandtheit und Kahahet 
weicht, eilt durch die Rethen dee heftig Fampfenden dem titi: 
gen Pantaudus entgegen. Gie fampfen mit den Speeren 
ald find diefe zerſplittert, fie fallen einander mit dem Fuge 
Schwert an, Leib an Leib Fampfen fie mit hoͤchſter Gemands 
Heit, mit heftighter Erbitterung; Pantauchus trifft ded Kinigh 
Hand, Pyrrhus des Gegners Hifte, fie ringen mit ſteigende 
Wuth, eine Halswunde endlich ſtreckt den Feldheren gu Boden, 
die Freunde reißen den Schwerverwundeten Hinweg. Laut jaudy 
gen die Epiroten, mit Ungeftim dedngen fie auf die mache: 
niſchen Phalangen, durchbrechen fie, fiegen vollfommen; de 
macedoniſchen Truppen filehen in vollfommenfter Mufldfung. 
Go der Ausgang diefes Tages, an dem 5000 Macedon 
allein gu Kriegsgefangenen gemacht worden find. Metolien wat 
pon den Feinden gefaubert; an dev Spige ſeines ſiegreicen 
Heeves kehrt Pyrrhus der Adler, wie ihn feine Teuppen be 
gruͤßten, gen Epirus zuruͤck, um dem Heere des Demeteiss 
zu begegnen; dee “aber war bereits nach Dacedonien heim 
geeilt °*), 
Fuͤr Demetrius war dieſer Ausgang des Krieges in mee | 
al8 einer Hinſicht verderblich; nicht blog feine Plane fic de | 


°°) Plut. Pyrrhus 7. Demet. 44. Arrian, Ind. 18. 
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TeBerfeeifden Eroberungen, feine Hoffnung auf den Wiederer⸗ 
werb der einſt macedoniſchen Landſchaften waren geſcheitert; 
bler noch war es, daß dee Ruhm ſeiner Waffen dahin war, 
Daß man Pyrrhus als den Helden dev Zeit gu preiſen begann; 
Die Macedonice haßten in ihm nit fo fehe den Sieger, als 
fie feine perſoͤnliche Tapferfeit und feine ſtrategiſche Kunſt prie⸗ 
fen und betounderten: „er, hieß 8, fei dee cingige unter den 
Kodnigen, in dem man die Kuͤhnheit Alexanders wieder ecfenne, 
er allein gleiche ifm an Befonnenheit und Muth; die andeven 
feien cite Nachahmung des grofen Koͤnigs, die ihm yu gleiden 
meinten, wenn fie den Ropf auf die Seite neigten wie er, und 
wie er den Purpur triigen und ſich die Leibwaͤchter nachtreten 
fiefen; vor Allen aber fei Demetrius twie ein Romddiant, dev 
Heute den Alegander fpiele, und dev morgen wohl den landed: 
fluͤchtigen Konig Oedipus vorguftellen haben koͤnne“ °°). 
Demetrius feiner Seits that nichts, um folder Stimmung 
feinee Truppen und feiner Unterthanen. zu begegnen und fie 
fie ſich zu gewinnen. Die Pracht und dec Auftoand feined 
Hofes mehrte ſich ins Endlofe, ev felbft zeigte fid nie anders, 
alé in den ausgefudteften Prunkkleidern mit Doppeldiadem, 
Purpurſchuhen und golddurchwirktem Purpurmantel; es tourde 
fie ifn ſchon Jahr und Tag an einer Chlamys mit den wun⸗ 
dervollſten Darftelungen gewebt °°); es ſchwelgte der Rb- 
nig in fortwabrenden Gelagen, deren Luxus Alles uͤberbot, 
was man bisher mdglid geglaubt hatte. Er war unzugaͤng⸗ 
lid fae Mlle, die nicht gu feinem Hofftaat gehoͤrten, und aud 
Diefe nahten ſich ihm nur mit dem ausfuͤhrlichſten Ceremoniel ; 
es hielt ungemein ſchwer, Zugang zu ihm gu finden, und gegen. 
den, dee fic endlich eine Audienz erwirkt, war er hart, hoch⸗ 
fahrend, despotiſch; eine athendifhe Geſandſchaft war zwei 
Jahre bei Hofe, ehe ſie vorgelaſſen wurde, und die Athener 
waren nod unter allen Hellenen die bevorzugteſten '°'). Sonſt 


99) Plut. Dem. Lc. : 
400) Duris bei Athen. XI. p. 535. 
101) Mit Recht vermuthet Schorn Geld. Griechenlands p. 20, daß 
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waren die Macedonier, Volf und Adel, gewohnt, mit ihen 
Koͤnigen in vertraulicher Beziehung gu fein, frei mit ihnen ju 
ſprechen und gu unterhandein; jest follte die heilige Perſon 
des Koͤnigs durd eine hohe Scheidewand von den Unrerthe- 


nen getrennt, und diefe gewoͤhnt werden, fic in tieffter Unter: , 


thanigteit gu den Fuͤßen des Thrones gu beugen; Demetrius 
wollte wie ein aſiatiſcher Sultan in Macedonien herrſchen 
feine Klage, fein Wunſch des Volkes follte gu thm erſchallen, 
nur ‘die kriechende Ergebenheit dee Hoͤflingsſchaar follte ifm 
nahen; alles Herkoͤmmliche und den Macedoniern Werthe wurde 
mit Beradtung bei Seite geworfen, misehrt, eeniedrigt. Und 
als einft dec Koͤnig ausritt und freundlicher als je zu fen 
ſchien, und fic) unzaͤhliges Volk um ihn drangte, ihm Bit 
ſchriften zu uͤberreichen, fo nahm ee fie entgegen und fief de 
Leute nachfolgen; als ex aber an die Axiosbrucke fam, {hit 
tete ev fammtlide Bittſchriften in den Flug hinab *°7). Co 
mehrte der Koͤnig muthwillig die ble Stimmung, die fon 
allzutief gewurzelt hatte; man gedadte ded Koͤnigs Philipp, der 
jedem Bittenden willig das Ohr geliehen, man pricd der Epi: 
roten Gluͤck, einen fo edlen Helden wie Pyrrhus gum Hert: 
fer gu haben, felb die Zeiten Raffanders ſchienen nod 
gluͤcklich gegen das ſchnoͤde Regiment des Demetrius; imme 
allgemeiner rourde dad Gefihl, daß es nicht Lange fo gehen 
finne, daß auf den heimathlichen Thron Fein aflatifger 
Despot gehire, daß es nur einer Gelegenheit beduͤrfe, um De 
metrius Thron gu ſtuͤrzen. 

Da geſchah es, daf Demetrius erkrankte und gu Hele 
darniederlag. Die Nachricht davon veranlaßte Pyrrhus gu @ 
nem raͤuberiſchen Ginfall nad Macedonien; feine Abſicht wer 
Anfangs nur gu plindern, als aber die Macedonier ſchaaren 
weiſe gu ihm famen und Dienfte bei ihm nahmen, deang er 


dieß Hinhalten der Geſandſchaſt auf ein wichtiges Berfpreden, das De 
metrius meder ablaugnen fonnte nod) halten wollte, namlich Athen oon 
feiner Befagung gu befreien, gedeutet werden miiffe. 

+02) Plutarch. Dem.. 42. 
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weiter, endlich bis Edeſſa vor. Demetrius eilte, ſobald nur 
irgend ſeine Krankheit nachließ, ſeine Schaaren, die durch un⸗ 
BSHlige Ueberlaͤufer zuſammengeſchmolzen waren, gu ergaͤnzen, 
und ruͤckte gegen Pyrrhus aus; da deſſen Abſicht nicht auf 
Srobverung, ſondern nur auf Pluͤnderung gerichtet war, wandte 
er ſich heimwaͤrts; doch gelang es dem Demetrius, ihn in den 
Bergen einzuholen und den feindlichen Truppen eine nicht un⸗ 
Hedeutende Niederlage beizubringen. 


Demetrius hatte auch bei dieſem Vorfall wieder Beweiſe 
ſeiner außerordentlichen Charakterkraft und ſeines im Nothfall 
unerſchoͤpflichen Eifers gegeben; trotz der allgemeinen Misſtim⸗ 
mung im Volk und des Abfalls von Tauſenden war es ihm 
noch einmal gelungen, den Feind aus Macedonien zu jagen; 
Demetrius haͤtte endlich des Volkes Stimmung erkennen, ſeine 
Stellung begreifen, ſich uͤberzeugen ſollen, daß ſein Thron auf 
unterhoͤhltem Boden ſtehe. Mag es unbegreifliche Verblen⸗ 
dung, ſelbſtgefaͤlliger Leichtſinn, vollfommenes Verachten der 
Menſchen, oder alles das zugleich geweſen ſein, Demetrius ließ 
das Naͤchſte und Nothwendigſte außer aller Acht; es waren 
große weitgreifende Plaͤne, die ſeinen unruhigen Geiſt beſchaͤf⸗ 
tigten; es galt, gen Oſten zu ziehen, das Reich des Antigonus 
wieder zu erobern, die Welt vom Aufgang bis zum Nieder⸗ 
gange zu beherrſchen. 

Zunaͤchſt ſchloß Demetrius mit Pyrrhus einen Frieden 102); 
es lag ihm Alles daran, von dieſer Seite her ſicher zu ſein, 
und den Epirotenkoͤnig, dev ſchon fir den erſten Feldherrn der 
Mitwelt gu gelten begann, zum Genoffen feince Plane gu maz 
hen. Gewif trat ihm Demetrius die ſchon von ihm eingenoms 
menen macedonifden Landſchaften foͤrmlich ab, vielleicht ver: 
abredete er mit ihm das Weitere, „daß, wie ex felbft den Often, 
fo Pyrrhus den Weften erobern moͤge, wo bereits am Hofe 
gu Syrakus durch Oeythemis vorgearbeitet, Agathofles umge⸗ 
bracht, Alles in folder Verwirrung fei, daß cin dreiſter Anz 


163) Plutarch. Dom. 43, Pyrrhus 10. 
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griff den fiderften Erfolg verfprede'**), dann merde der 
große Gedanke einer gleidyeitigen Welteroderung, die zur Beit 
der beiden Alexander von Macedonien und Epirus nue zut 
Halfte gegluͤckt, untee Demetrius und Pyrrhus fic) ganj ver: 
wirklicht, dann die hohe Beftimmung, gu welcher die ancin 
ander lehnenden Reiche Macedonien und Epirus durch ihre 
WeltRellung berufen ſchienen, fic) erfuͤllt haben.“ — 
Demetrius ſelbſt verwandte das Jahr 288 gu den autge 
dehnteſten und in Wahrheit ungeheuren Ruͤſtungen. Plutatch 
ſagt: ſeine Kriegsruͤſtungen waren um nichts geringer als {eine 
Hoffnungen und ſeine Plane; ev brachte cin Heer von 98,00 
Mann Fufvoll und faft 12,000 Reuteen auf die Beine; a 
ließ Schiffe bauen im Pirdeus, in Korinth, in Chalcis und 
Pella, ev ging ſelbſt uͤberall auf die Werften, gab Anweiſun 
gen, legte felbft Hand mit an; es wurde eine Flotte zuſam 


mengebradt, tie fie die Welt noc nicht gefehen, finfhur | 
dert Schiffe zaͤhlte fie, unter diefen Fahrzeuge von fünfſehn 


und ſechszehn Ruderbaͤnken, Riefengebdude, welche mehr nop 
als durch ihre ungeheure Groͤße dadurch in Erſtaunen ſetzten 
daß fie vollfommen ſicher und leicht bewegt und gefuͤhrt me 
den fonnten *°*), 

Jn dee That fegen die Angaben Plutarchs, an denen 
wir nicht gu zweifeln wagen, in Erftaunen. Gin Eilfruderer 


104) Dee Ausgang des Agathotles wird vollkommen abroeidend bei 
Justin. XXUL 2 und bei Diodor. XXL Ecl. XU. p. 494. (p. 64. el 
Tauch.) berichtet; man fieht aus Suftin, daß AgathoPles nad) dem Suse 
gegen die Bruttier (291) Frank heimPehrend die agyptifche Princefin at 
ihren zwei Kindern heimfandte; gewif nicht, um fie vor dem Ung u 
ſchutzen, dad ihnen gu drohen ſchien; vielmehr war Agathories, fet da 
mit Demetrius angeknupften Berbindung, in feindfeliger Stellung geet 
Aegypten, und indem er feinem Sohne Agathokles das Konigthum H 
wenden wollte, fandte er die in spem -regni susceptos filios ber Th 
rena heim. — Daf ibrigens Orythemis wirklich in der oben seqeidnder 
Weiſe verfahren, ift unpweifelhaft, da er nach Diodor den Agthole, 
der von dem Gifte ded Manon entſetzich ger(tirt, aber noch keiueinete⸗ 
todt war, auf den Scheiterhaufen brachte. 

46) Plutarch. Dem. 43. 
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war bisher das grifte Fahrzeug, dad man gefehen hatte; De- 
metrius hatte es bauen laſſen, die groͤßte Ceder des Libanon 
von 130 Fuß Lange und drei Mannsklafter Dicke hatte den 
Kiel gegeben °°); die Herakleaten Hatten auf ihrem Achtrude⸗ 
ver, dent Loͤwentraͤger, 1600 Ruderknechte 107); nad einem fehe 
miafigen Anſchlage und wenn man den groͤßten Theil der 
Schiffe fir Fuͤnf⸗ und Vierruderer nimmt, bedurfte Demetrius 
fiber 100,000 Ruderknechte; man mug fic ſeine tyranniſche 
Act und den gefeglofen Charakter jenee Zeit Hingudenfen, um 
ſich vorjuftellen, wie eine folde Zahl von Matrofen gepreßt 
werden fonnte. Die gefammte Menſchenmaſſe, die ec gu ſei⸗ 
nee ungefeuren Unternefhmung gufammendradte, war gewiß 
nicht viel unter 300,000 Koͤpfen, und fein Land war nidt 
viel groͤßer als Schleſien, Brandenburg und Pommern zuſam⸗ 
mengenommen; Verhaͤltniſſe, die alle ſtatiſtiſchen Moͤglichkeiten 
au dberbieten ſcheinen. Nicht furchtbar genug fann man fid 
die Berwicrung denen, die das Ausheben folder Menſchen⸗ 
menge Hervorbringen mufte, nidt furdtbar genug den Zu⸗ 
ftand Macedoniens und Griechenlands, wenn gar der grdfere 
Theil diefer Leute Soͤldner, Frembdlinge, Bagabunden waren, 
Die in den dortigen Landfchaften gufammengeftrdmt waren; 
ware nits als der Bericht diefer Raftungen aber Demetrius 
Regierung uͤberliefert, fo ware der ſchon allein ein Beweis von 
dem unbefhreibligen, mehr als mongolifhen Despotismus, 
mit dem ev herrſchte. Und bedenft man, wie grofe Geldmit⸗ 
tel er gu folden Bauten, folden Werbungen verwenden mufte! 
es ift nicht gu begreifen, woher er fie genommen haben fann, 
und hatte er nod alle Shige bei einander gehabt, die fein 
Vater aus den oberen Landfchaften heimgebracht oder in feis 
nem Reiche erpreßt hatte, fie warden nidt gereicht haben; 
was dev Vater zuſammengeſcharrt, war theils in Kriegen dar⸗ 
auf gegangen, theilé in Feindes Hand gefatlen, und Deme⸗ 
telus hatte das Seinige gethan, den Reft gu vergeuden; nur 





46) Plin, Hist, Nat. XVI. 40. 
401) Memnon ap. Phot. p. 225, b. 32, ed. Belk. 
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zu waheſcheinlich ift es, daß ex von den Unterthanen in Gries 
chenland und Macedonien exprefte, was er braudte, daß er 
fie zwang, ihm die Schiffe gu bauen und auszuruͤſten; es iſt 
uͤber alle Beſchreibung, was Griechenland und Macedonien da⸗ 
mals gelitten und geopfert haben muͤſſen; dee grenzenloſe Haß 
gegen Demetrius, dee ſich bald gu aͤußern Gelegenheit finden 
follte, wird fo begreiflich. 
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Zehn Jahre. hindurch hatte dev. Orient faſt ununterbrochene 
Ruhe gehabt; Ptolemaͤus Expedition gegen Cypern hatte fie nur 
fite kurze Zeit und ofme weitere Zerwuͤrfniſſe mit dem ſyriſchen 
Nachbar geftdrt, jetzt war die ſchoͤne Inſel in dee Hand des. 
Lagiden, deffen Reich, deffen Voͤlker ſich ſchnell und gum reich⸗ 
fren Wohlftande erhoben. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften bluͤhten 
in dem Lande unvordenklicher Cultur wieder auf und fanden 
Ehre, Muße und Aufmunterung an dem gebildeten Hofe von 
Alerxandria; Alexandria war dev Mittelpunkt des Welthandels 
und aͤgyptiſche Schiffe fuhren gen Indien und Aethiopien, gen 
Hesperien und in den Pontus; koͤnigliche Prostagmen ordne⸗ 
ten Die Verhaͤltniſſe der Nomen, des Seſoſtris, die ſich gu hel⸗ 


* 006" “Dab Reidy ded Seleukus. IV, 2, — 28, 


leniſiren begannen, und die Gefege der alten Pharaonen wur⸗ 

den jugleid mit den neuen Berordnungen des macedonifden 

Koͤnigs gehandhabt. Die neue Zeit war hier im froͤhlichſten 
Aufbluͤhen. 

Auch in den weiten Landſchaften Aſiens begannen alle 
Segnungen des Friedens erkennbar zu werden; nicht hoch ge⸗ 
nug laͤßt es ſich preiſen, was der greiſe Seleukus fuͤr ſein 
Reid) wirkte. Es war gine, Maßregel wahrhafter Regierungs- 
weisheit, wenn ev die Berwaltung feines ungeheuren Reides, 
das bis dahin vielleicht nur zehn bis zwoͤlf Satrapien ausge⸗ 
macht hatte, in mehr als ſiebenzig Satrapien aufloͤſte, wodurch 
Die gu große und ſtets bedrohliche Macht dev einzelnen Co: 
trapen in ſolche Schranken zuruͤckgebracht wurde, Daf fie leicht 
uͤberſehen und in Ordnung gebalten werden konnte; ihee Ar 
ordnung im Einzelnen und Genaueren fennen wie nidt. Rod 
wichtiger und fir das Gange ‘hellfamer war eine gweite Maß⸗ 
regel, welche durch die Natur und die Voͤlkerverhaͤltniſe be: 
Dingt wurde; die Lander ded aramaͤiſchen Lieflandes vom Li⸗ 
gris Bis gum Mittelmeere, von Voͤlkerſchaften bewohnt, deren 
Sprache von gleidem Stamm, deren Religionen in den we 
ſentlichſten Dingen einander aͤhnlich, deren Civilifation zur Auſ 
nahme helleniſtiſcher Weiſe geeigneter war als die des Oſtent 
mußten das rechte Kernland ſeiner Monarchie werden; die Linder 
dev hohen Feſte Fran mit den kriegeriſchen Raubvoͤlkern in dee 
Gebirgslandſchaften umber, den Nomadenftammen des. Fnnern, 
den eigenthuͤmlichen Culturentwidelungen in Medien, am Ke 
butſtrom und im baktriſchen Lieflande bildeten eine Belt ftt 
fidh, die, ducch Alexanders Bug in den großen Weltkampf hire 
eingesogen, {ich bald in ihve eigenthuͤmliche Weiſe zuruͤchme⸗ 
hen begann und gu dem hellentſtiſchen Weſen weit tangfamer 
und unter viel ſtaͤrker mobdificieten.Gormen in ein Verhaͤltuth 
treten zu wollen ſchien. Dem entfprechend theilte Seleukus 
fein Reich; waͤhrend ev fuͤr ſich den Weſten behielt, gob et 
ſeinem Sohne Antiochus, dem Sohn der Gogdianeein Apama'), 


) So ausdrudiich arrian. VIL.-4., der fie bet Spitamenes Toit” 
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Die oberen Landſchaften. Es wird erzaͤhlt, daß des Sohnes 
Liebe gu ſeiner Stiefmutter Stratonike, der’ Tochter des De⸗ 
metrius von Macedonlen, den Anlaß gab; Seleukus Charakter 
zeigte ſich dabel auf die edelſte Weiſe. Stratonice mar jung 
und ſchoͤn, und Antiochus liebte fie und verzweifelte, ſeine hoff? 
nungsloſe Leidenſchaft zu bekaͤmpfen; “er entſchloß ſich, durch 
Hunger zu ſterben. Der treue Arzt Eraſiſtratus erkannte 
wohl, daß cin tiefes Seelenleiden den jungen Fuͤtſten ergriffen 
hatte; er beobachtete, wie er ruhlg blieb, wenn die ſchoͤnen 
Pagen in das Gemach traten oder die Frauen der Koͤnigin, 
aber wenn ſie ſelber kam und mit freundlicher Stille an das 
Keankenbette trat, fo erroͤthete ec, athmete tief, Fieberſchauer 
ergriff ihn, er bebte, er erblaßte, er barg weinend das Haupt’ 
in fein’ Kiſſen. Umſonſt fragté der treue Arzt; er erkannte 
nur zu deutlich des Antlodus Leiden. Wieder und wieder 
fam det Koͤnig; endlich ſprach Erafiftratus: „o Koͤnig, dein 
Sohn krankt an einem ſchweren Leiden; eine Liebe, die ſich 
nimmer erfuͤllen kann, martert ihn; er will den Tod nehmen, 
da ihm keine Hoffnung fuͤr das Leben bleibt.“ Und als der 
Koͤnig mit Sorgen fragte, wer denn dad Weib fei, und ob ſie 
nicht ſeines theuren Sohnes werden koͤnne, antwortete Eraſi⸗ 
ſtratus: „es iſt meine Grau, o Here.” Und Seleukus wieder: 
„du biſt mir treu, rette meinen Sohn, er iſt meine Freude, 
meine Hoffnung.” Nun wandte dec Arzt ſeine Rede: „wie 
magſt du es fordern, o Koͤnig? waͤre es dein Gemahl, wuͤr⸗ 
deſt du ſelbſt um deines Sohnes Willen ſie dahin geben?“ 
Und Seleukus: „o ware es moͤglich, daß ein Gott oder ein 
Menſch auf fie meines Sohnes Sinn wenden midte, mit 
Greuden wuͤrde id fie, ja mein ganges Koͤnigreich geben, um 
meinen Gohn gu cetten.” Da fpradh Eraſiſtratus: „du bee 





nennt; wenn’ Strabo (XII. p. 14. ed. Tauch.) fagt, daf fle Mrtaba: 
zus Todter gewefen fei (Euseb. Apamea Persis.), fo ift das irrig; 
diefer Antiodus, der 264 im 6aſten Sabre ftarb, war nod) in dem 
Sabre der Hocyeitsfeier von Gufa, die im Fruhling 324 gehalten war, 
geboren worden. Die Angabe Arrians beftitigt der etwas verzerrte Bes 
richt des Malala lib. VII. p. 198. ed. Bonn. 
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darfft, o Here, feines Arztes meiter, du fannft den Sohn eet: 
ten; es ift Stratonice, die er liebt.“ Da lies Seleufus fein 
Heer verſammeln, und erklaͤrte por demfelben, „er Habe feinen 
Sohn Antiochus gum Koͤnig der. oberen Satrapien gemadt, 
und Stratonice gue Rénigin ee hoffe, daß fein Sohn, der 
ibm in’ Allem geborfain und getreu fel, nidts gegen die Dee 
maͤhlung einwenden werde; wenn aber die Koͤnigin an dieſe 
außerordentlichen Veraͤnderung Anſtoß nehme, ſo bitte er die 
Freunde, fie gu uͤberzeugen, daß das recht und ſchoͤn fei, twas 
dem allgemeinen Beſten fromme.“ Go war im Jahre 203 di 
Demetrius Tochter mit Antiochus vermaͤhlt worden und nas 
den oberen Provinzen gegangen 2). Gar wohl woͤre es miy 
lid, daß Seleukus auch aus gewiſſen Ruͤckſichten auf den Be 
ter der Koͤnigin fo gu handeln beſtimmt worden; gerade de⸗ 
mals hatte ec Cilicien feinem Reiche einverleibt, und gewih 
nicht ohne ſeine Beiſtimmung war Cypern von Ptolemaͤus be 
fegt worden. — Mit jener Theilung des Reiches ſollte die 
Einheit deſſelben nicht aufgehoben fein, wohl aber ſcheinn 
weſentliche Verſchiedenheiten in den Einrichtungen und der Ver⸗ 
waltung hier und dort geherrſcht gu haben; es iſt bemecfent: 
werth, wie uͤberaus viele helleniſtiſche Stddte in dem untern 
Reiche entftanden, wie die Landestheile, mit Namen dee mactdo- 
niſchen Heimath genannt, gleidfam ein aſiatiſches Macedonien 
darſtellten; vielleicht noch ſchneller und umfaſſender wie im Ni: 
lande Hat in Syrien die helleniſtiſche Weiſe ſich ausgebeeitt, 
und ſich mit ihe der Wohlſtand des Landes und ein hile: 
res, vegfameres Intereſſe in Sunt und Wiſſenſchaft avi: 
gebildet, 

Wahrend fo das Reich der Lagiden und Seleuciden fd 


2) Appian. Syr. 54. fegt “ben Euphrat als Grenze; bie — 
ſcheint irrig ju fein. Nach Julian. Misop. p. 348. hatte Antiochus et 
Had) ded Baters Tode bie Stiefmutter geheirathet. Die Hauptquelen wr 
Eriahlung find auger Appian und Plutard befonders Sucian in der ſh 
famen Schrift von der ſpriſchen Gattin; vielface Anſpielungen auf tele 

Seſchichte find hier und da jerftreut. Plutard erjahlt fie als glides 
mit Demetrius Befignahme von Macedonien. Der altefte Sohn dieſer 
Ehe ſtarb 247, vierundviersig Jahre alt, ſ. Clinton II. p. 310. 
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gluͤcklich und ſicher begruͤndet und gu entwickeln begonnen 
Hatte, war das dritte der Hauptreiche, das des Lyſimachus 
noch keinesweges fo mit dem Boden, an den es getviefen war, 
gufammengewadfen; dee Getenfrieg des Jahres 292 hatte die 
Exiſtenz jenes Reiches fogac fir einen Mugenbli in Frage 
ftelfen finnen, und Lyſimachus Macht war nad Beendigung 
Deffelben ungemein geſchwaͤcht. Berhiltniffe der Art fonnten. 
nicht dazu dienen, den Befig neuerworbener Lander in Afien 
zu befeftigen, um fo mehr, da Ddiefe, uͤberall voll alter helleni: 
ſcher Stddte, oder mit dem Griehenthum in naher Beziehung, 
Dem Herrſcherthum der neuen Zeit ungleich groͤßere Schwie—⸗ 
vigfeiten entgegenftellen muften als Syrien oder Aegypten. 
Aud Lyfimacus gruͤndete Stddte, oder richtiger, nahm alten 
Orten ihren Namen und ihre Verfaſſung, um durch eine neve 
Stadteordnung fie defto ſicherer gu befigen; fo tourde vor 
Allen die Stadt Ephefus, die am laͤngſten das Verhaͤltniß gu 
Demetrius bewahet hatte, mit den Buͤrgerſchaften von Roloz 
phon und Lebedos vereinigt, tiefer ſeewaͤrts gebaut und nach 
Dem Namen dev Koͤnigin Arfinoe genannt; ein eenannter Rath 
und mit ihm die fogenannten Epifleten traten an die Stelle 
Der fritheren Demokratie. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Mu⸗ 
nicipalverfaſſungen aͤhnlicher Art auch ſonſt in den helleniſchen 
und den neuen Staͤdten Kleinaſiens, wo es ſich thun ließ, auf⸗ 
gebracht worden. Gewiß benutzten die Dynaſten in Bithynien 
und Pontus die Verhaͤltniſſe vielfach zur eigenen Foͤrderung. 
Heraklea giebt dafuͤr cin Beiſpiel; denn die Koͤnigin Amaſtris, 
die noch immer in naher Verbindung mit Lyſimachus geblie⸗ 
ben war, wurde von ihren beiden Soͤhnen Klearchus und Oxa⸗ 
thres ermordet; ſie ſagten ſich durch dieſen Frevel offenbar 
bon der Verbindung mit Lyſimachus los, dee erſt ſpaͤter Ge⸗ 
legenheit fand, ſie zu zuͤchtigen. 

Dieß etwa waren die Verhaͤltniſſe um das Jahr 288, 
um die Zeit, da ſich die Runde von den ungeheuren Ruͤſtun⸗ 
gen ded Demetrius von Macedonien verbreitete. Die drei 
Koͤnige waren gleichzeitig durch diefelben gefahrdet; Lyſimachus 
hatte zunaͤchſt und zumeiſt gu fuͤrchten, ſeine europaͤiſchen Laͤn⸗ 
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der ftanden dem macedonifithen Nachbar offen, er mufte fic 
vor Allem auf fie wenden, um den Hellespont yu gewinnen, 
und Reinafien ſchien einem Angriff leicht evliegen zu miffen. 
Seleukus hatte fiir den Beſitz Cilictens gu fuͤrchten, und ge⸗ 
wann dee kuͤhne und raſtloſe Demetrius aud vorfaufig nur 
Kleinafien, fo war die fo ſchwer getvonnene Ruhe im Often 
fe immer dahin. Ptolemaus endlich hatte feit nicht Langer 
Zeit Cypeen im Befig; Fam nun Demetrius mit fener unge: 
heuren Seemacht in jene Gewaͤſſer, fo waren die fo muͤhſelig 
wiedergewonnenen uͤberſeeiſchen Befigungen fir ifn verloren, 
und Aegyptens Seeherrſchaft, die jetzt unbeſtritten gelten modte, 
in Frage geftellt. Co traten die drei Rinige von Neuem gu 
einem Bunde jgufammen, die Vermaͤhlung des thraciſchen 
Thronfolgers Agathokles mit Ptolemaͤus Tochter Lyſandra, 
welche nad dem GetenFriege geſchloſſen war, modte die Ver: 
bindung dec Hife von Alexandria und Lyfimachien noch enger 
gu ſchließen dienen, ſo wie aud) zu Anſpruͤchen auf Macedo: 
nien benutzt werden, welche im Namen der Wittwe des von 
Demetrius ermordeten Alexander von ihrem jetzigen Gemahl 
vertreten werden konnten. Die verbuͤndeten Fuͤrſten ſchickten 
gemeinſchaftlich Geſandte an Pyrrhus von Epirus, ihn zum 
Beitritt zu ihrem Bunde gu bewegen *): „er moͤge dod nicht 
glauben, daß es Demetrius mit ſeinem Bunde aufrichtig meine: 
ſie muͤßten ſich wundern, daß er dieſe Gelegenheit, Macedonien 
zu erobern, nicht benutze; jetzt ſei Demetrius noch nicht mit 
ſeinen Ruͤſtungen fertig, in vielfacher Verwirrung; verſaͤume er 
dieſe Zeit, ſo werde ihn der macedoniſche Koͤnig bald noͤthigen, 
in Moloſſis ſelbſt fir die Tempel und die Graͤber ſeiner Ba- 
tee gu fampfen; dann werde es gu fpat fein; Anlaß gum Keiege 
Habe ee wahrlich genug; fei denn nicht ihm feine Gemahlin 
Lanaffa, die Inſel Korchra durch Demeteius enteiffen? ja fetbft 
der graͤßliche Tod feines Schwiegervaters Agathokles fale 
gum grofen Theil demfelben gur Laft” *). Solchen Aufforde: 
rungen yerſprach Pyrrhus gern Folge zu leiſten. 

3) Plutarch, Dem, 44. Pyrrhus 40. 

+ 4) Ueb. d. graßliche Ende ded Ugathorles ſ. Diod. XXL. Ecl. XIL p.491 
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Es mochte im Anfange des Jahres 287 ſein, Demetrius 
war noch mit ſeinen Vorbereitungen zum Einfall nach Aſien 
Beſchaͤftigt, da fam die Nachricht, daß eine große aͤghptiſche 
Slotte in den helleniſchen Gewaͤſſern erſchienen fei und die 
Geiedhen aller Orten gum Abfall von Demetrius aufrufe; gue 
gleich wurde beridtet, daß Lyſimachus von Thracien aus ge 

- gen die oberen Landfehaften Maccdoniens anruͤcke. Schleunigſt 
zog Demetrius dem thraciſchen Heeve entgegen, wahrend ec 
feinem Sohne Antigonus Griechenland gu befhigen uͤbertrug. 
Seon jekt geigte ſich die hole Stimmung in feinem Heere; 
kaum twar ec ausgezogen, fo lief auch ſchon die Nachricht ein, 
„daß Pyrrhus gleidfalls gegen ihn fid) erhoben habe, in Maz 
cedonien eingebroden, bereits bié Berehda im unteren Macez 
Donien eingedrungen fei, die Stadt eingenommen, mit feinem 
Heere vor derfelben gelagect habe, feine Generale die Land⸗ 
fhaften bis ans Meer durdhftreifen und untecwerfen faffe.” 
Die Unordnung im Heere wuchs, allgemein pried man Lyfimaz 
hus, „er fei einer der Getreuen Aleganders, cin grofer Held” *), 
mande erinnerten daran, „daß Kaffanders Sohn, der rechtmaͤ⸗ 
Bige Here des Reidhes, bei ihm fei.” Demetrius wagte um fo 
toeniger gegen ihn ju fampfen °); er glaubte, ec werde defto 
gewiſſer auf die Stimmung gegen Pyrrhus rechnen koͤnnen, 
der ja ein Auslander fei und den Ruhm fruͤherer Seiten nicht 
theile. Schleunigſt, indem er Andragathus gue Decfung dee 
Grenge in Amphipolis zuruͤckließ7), kehrte er um, 30g gen 
Berrhda, lagerte dem Pyrehus gegendber. Da Famen Viele, 
Freunde und Angehdrige gu beſuchen, aus der Stadt, die in 
der Getwalt der Epiroten war; Pyerhus, fagten fie, fei eben 
fo mifde und menfcenfreundlid wie tapfer, fie fonnten fein 
Benehmen gegen die Birger, gegen die Gefangenen nicht gee 


5) Plutarch. Dem. 45. fligt hingu, aud) fei Lyſtmachus ein Dace: 
donier gewefen; dieß ift bekanntlich unvidtig. 
©) Gang anders Pausan. 1. 41. 2: bei Amphipolis habe Demetrius 
den Lyfimadus befiegt und wiirde ihm Thracien entriffen haben, wenn 
nicht Pyrrhus zu Hilfe geFommen ware. 
7) Polyaen. IV. 42. 2. 
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nug ruͤhmen; aud Leute, die von Pyrrhus beftochen waren, 
gefellten fid gu ihnen: „nun fei. die Zeit gefommen, das 
ſchwere Joch des Demetrius abzuſchuͤtteln; Pyrrhus verdiene 
es, uͤber das edelſte Volk der Welt zu herrſchen, er ſei ganz 
Soldat, er ſei herablaſſend und guͤtig, er ſei der einzige, der 
dem glorreichen Hauſe Alexanders noch verwandt fei.” An⸗ 

fangs gingen Einzelne heimlich in das Epirotenlager; Pyrrhus 

empfing ſie gnaͤdig, er ſetzte ſeinen Helm, der an den hohen 
Federbuͤſchen und Bockshoͤrnern kenntlich war, auf und trat 

auf den Wall ſeines Lagers. Als die Macedonier den koͤnig⸗ 

lichen Helden von druͤben hee erblickten, und um ihn der Ma⸗ 
cedonier und der Epiroten viele, die Eichenlaub auf den Hel⸗ 

men trugen, da jauchzten ſie laut auf und zogen in lichten 

Haufen gum feindlichen Lager, ſteckten Eichenlaub auf. ihre 
Helme, begruͤßten ihn als ihren Koͤnig, forderten von ihm die 

Loſung. Umſonſt zeigte ſich Demetrius in den Gaſſen des La⸗ 

gers; man ſchrie ihm zu, „er wuͤrde wohl thun, an ſeine Ret⸗ 

tung ju denken, die Macedonier ſeien es made, zu ſeinem Ver⸗ 

gnuͤgen gu Felde gu liegen.“ Unter allgemeinem Geſchrei und 

Geſpoͤtt eilte Demetrius in ſein Zelt, tauſchte die Kleider, ent⸗ 

floh faſt ohne Begleitung gen Kaſſandrea. Immer wilder 

tobte der Aufruhr im Lager; man ſuchte den Koͤnig, man fand 

ihn nicht, man begann ſein Zelt zu pluͤndern, ſich um die Koſt⸗ 
barkeiten deſſelben zu reißen, zu ſchlagen, ein foͤrmliches Gefecht 

entſtand, ſchon wurde das Zelt in Fetzen zerriſſen; da kam 

Pyrrhus, bemaͤchtigte ſich des Lagers, ſtellte ſchnell die Ord⸗ 

nung wieder her ). 

Dieß geſchah im Mai des Jahres 287 °), faſt ſieben 
Jahre, nachdem Demetrius Koͤnig von Macedonien geworden 
war; ſo empoͤrt war uͤberall gegen ihn die Stimmung, daß ſich 
auch nicht an einem Punkte des Landes fuͤr ihn jemand erhob, 
ſondern Alles theils dem thtaciſchen, theils dem epirotiſchen 
Koͤnige gufiel. Demetrius war nach Kaſſandrea am thermoͤi⸗ 


*) Plutarch. Dem. 45. Pyrrhus. 44. 
*) Clinton fast. Hell. Il. p. 307. ſ. Beilage 2. 
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ſchen Meerbuſen gefluͤchtet, eilight ging ce gu Schiff, um Gries 
chenland gu getvinnen. Phila aber, die edle, fo oft misehrte 
Gemalin des fluͤchtigen Koͤnigs, vergwweifelte an jeder weiteren 
Mettung; fie wollte die Schande ihres Gemahls nicht uͤberleben 
und tddtete fid mit Gift 0). 

Jn Macedonien war indeffen Pyrrhus gum Ronige des 
Landes ausgerufen worden; nun Fam aud Lyſimachus heran'*), 
und forderte, da die Bewaͤltigung des Demetrius ein gemeinz 
ſchaftliches Werk gewefen fei, daß das Land zwiſchen ihnen 
getheilt wuͤrde. Faſt ware es zwiſchen den Verbuͤndeten ſelbſt 
gu ernſtlichen Zerwuͤrfniſſen gkommen; Pyrrhus endlich glaubte, 
da er der Macedonier noch keinesweges gewiß war und ihre 
Neigung fuͤr den alten General Alexanders erkannte, in Etwas 
nachgeben zu muͤſſen, und uͤberließ dem Lyſimachus das Land 
am Fluſſe Neſtos, und, wie es ſcheint, die Gegenden, die man 
das neuerworbene Macedonien gu nennen pflegt.2). Und als 
des Lyfimadhus Eidam Antipater, dee jetzt endlich in fein vaterli: 
ches Reich zuruͤckgefuͤhrt gu werden gehofft hatte, zugleich mit 
feiner Gemahlin Eurydice ſich hitter daruͤber beflagte, daß 
ihm Lyſimachus felbft Macedonien enteiffen habe, fo liek ev 
ihn umbringen, feine eigene Tochter aber, die Gemahlin Anti: 
paters, verdammte er gu ewigem Gefaͤngniß '*). 

Unter den Griechen brachte naluͤrlich jener Ausgang des 
Demetrius die mannigfadfte Bewegung Hervor; fie wuͤrde 
gleich anfangs entſchiedener geweſen fein, wenn fid die dgyp- 
tiſche Glotte nicht, wie es ſcheint, begniigt hatte, einige Hafen 
des Agdifcen Meeres gu befegen. An anderen Orten hinderten 
die macedonifchen Befagungen und die Mahe des jungen Anz 
tigonus uͤblere Yuftritte; dec ftarfe Poften, den derſelbe in 


1) Plutarch. Dem. I. ¢. 

11) @r hatte nad) Polyaen. IV. 42. 2. durch Andvagathus Verrath 
Amphipolis eingenommen. 

14) Pausan. L 40. a. énjjofe Nestay zai Maxedévur, der oben 
bezeichnete Beifag muß durd die ungenaue Darftellung des Paufanias 
ausgeblieben fein. . 

19) Justin. XVI. 2. Mad) Diodor (XXI. Ecl. Vil. 490.) und Eu- 
{ebius wire Antipater (chon fruher durch Demetrius ermordet. 
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Korinth zuruͤckgelaſſen gu haben ſcheint, hielt wohl den Pelo- 
ponnes in Ordnung, mindeſtens erfahren wir von keinen Be 
wegungen auf der Halbinſel. Antigonus ſelbſt, fo ſcheint e, 
war auf dem Wege gen Theſſalien, um two moͤglich dem von 
zwei Seiten gefahrdeten Reiche Hilfe gu bringens ev fom qu 
fpat; als ein Fluͤchtling, ohne Abzeichen des Koͤnigthums, orm 
und verlaffen die griechiſchen Stddte durchirrend, gelangte der 
Bater, wie es fdeint, in Bdotien gu ihm. Des Sohnes Heer, 
die Befagungen einzelner Ortſchaften, einige Abentheurer, die 
fich gu ihm gefellten, gaben ihm wieder einige Macht, es ſchien 
al8 ob das alte Gluͤck des Demeteius nod einmal zuruͤckkeh⸗ 
ren wolle; er bemuͤhte fid, die oͤffentliche Meinung fir ſih 
gu gewinnen; Theben erflarte er far frei, er konnte dadurd 
den Befig Bbotiens fid) gu ſichern hoffen 10). ‘ 
Mur in Athen waren ernſtliche und folgenreiche Bewegun⸗ 
gen vorgefallen. Gleich nach der Runde vom Fall des De 
metriug waren die Athenee gufammengefommen, fatten die 
Pricfter der Schutzgoͤtter (Antigonus und Demetrius), nah 
denen bisher die Jahre genannt waren, abgefegt, durd dn 
Pfephisma die Freiheit tvieder Hergeftelle und dle alten Me 
Gonten wieder gu wahlen befohlen 10). Olympiodor ſtelle 
fic an die Spige der Bewegung; fein Ruhm ift, daß cc, mify 
vend die Beften, durch vergebliche Verſuche entmuthigt, fir de 
Qufunft nits mehr gu Hoffen wagten, allein erhebendes Selbſ⸗ 
vertrauen zeigte und in fo gewagten Unternehmungen fein & 
ben auf das Spiel fegte**). Sofort ricf er alle Greife und 
Juͤnglinge unter die Waffen, und fahete fie gum Kampf geget 
die ſtarke macedoniſche Beſatzung; er {lug fie, fie zog 6 
auf das Mufeum zuruͤck, fofort tourde geſtuͤrmt; dec kuͤhn 
Leokritus war der erſte auf der Mauer, fein Heldentod witkte 
begeiſternd auf Alle; nach kurzem Kampf war dad Muſam 
genommen. Der Pirdeus und Munychia vermochten fid nidt 
zu halter, die Macedonice waren zufrieden, freien Abhug i 





14) Plutarch, Dem, 46, 
15) Plutarch. 1, c. 
46) Pausan, I. 25. 7, 
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evhalten; und alé nun, wahrſcheinlich von den Macedoniern 
in Rovinth, eilight ein Ginfall gen Attika gemacht wurde, 30g ihe 
nen Olympiodor entgegen, rief die Cleufinier gleichfalls zur 
Freiheit und fdlug an ihrer Spige die Gegner +7). — Nun 
abee fam die Nadhridt, daß Demetrius fic mit feinem Sohne © 
vereinigt, wieder ein bedeutendes Heer von mehr als 10,000 
Mann sufammengebradht habe, gegen Athen anruͤcke; es ſchien 
unmoͤglich, einer ſolchen Macht gu widerftehen; Hilfe bittend 
wandte man ſich gen Macedonien an Pyrrhus, man beſchloß, 
fich gu vectheidigen, fo lange es moͤglich fei. Demetrius ruͤckte 
gegen die Stadt, ev begann fie auf das Heftighte gu belagern. 
Mun, fo wird erzaͤhlt, fandten die Athenee den Philofophen 
Keates, einen damals hochangeſehenen Mann an ihn ab, der 
sho theils durch feine Fuͤrbitte fie die Athener, theils durch 
Die Vorſtellung deffen, was jegt gu feinem Beften geveiche, daz 
Hin bewog, daß ev die Belagerung aufhob und mit allen feiz 
nen gufammengefommenen Sehiffen, feinen 11,000 Mann Fuse 
volk und einer Anzahl Reuter fic) nach Afien hin einfchiffte '*). 
Diefe Nachricht it unmiglih richtig; Demetrius gab gewif 
nicht ofne die dringendſte Noth die Belagerung einer Stadt 
auf, deven Wiedeteinnahme feine Herrſchaft in Griechenland 
befeftigt hatte; vielmehr war Pyrrhus im Anjuge, folde Nach⸗ 
richt mochte den Worten des Krates Nachdeud geben; viel= 
leicht 30g fich Demetrius in den Pirdeus, vielleicht nach Koz 
rinth zuruͤck. Pyrrhus fam, mit Jubel empfingen ihn die 
Athener, fie dffneten ihm die Burg, daß ev dort dev Athene 
opfere; hinuntergehend fagte ec: „er danke ihnen fir ihe Zu⸗ 
teauen, dod wenn fie Flug waren, fo wuͤrden fie keinem Koͤ— 
nige die Thore Sffnen.” Dann ſchloß ec mit Demetrius einen 
Frieden; die Bedingungen deffelben koͤnnen feine anderen ge- 


'T) Pausan. I. 26. und 29. 42. es ift auffallend, dap Plutard), wo 
er Yon dent Uufftande der Athener ſpricht, des Olympiodor gar nidt er- 
wahnt; aud fonft ift fein Name wie verſchollen, nur alé Freund des 
Theophraft, der ihm ein Gremplar feines Teftamenté zur Verwahrung 
ubergab, nennt ifn nod) Diog. Laert. V. b7. 

18) Plutarch, Dem. 46. 
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weſen fein, als daß Demetrius foͤrmlich der Krone Macedo 
niens entfagte, Pyrrhus ihn dagegen als Herren in Theffalien '*) 
und den griechiſchen Staaten, die er jetzt inne hatte, anerkannte, 
Athen aber von Belden fir frei und felbftftandig erklaͤrt wurde. 

Wie man aud uͤber Demetrius urtheilen mag, es ift in 
ihm eine Raftigheit, eine Elafticitat des Charakters, ein Be 
duͤrfniß des Handelns und Wagens, wie kaum in irgend cine 
andern geſchichtlichen Geftalt; ev weiß es, wie oft er fd 
ſchon in ſeinem vielbewegten Leben vom tiefſten Fall zu neuer 
Hoͤhe und Macht erhoben hat, vielleicht hilft ihm noch einmal 
fein guter Stern. Kaum hat er in Griechenland einigeemaa 
fien wieder eine GStellung gewonnen, fo wendet ev, da er it 
Macedonien nichts mehe gu hoffen hat, allen Sinn auf jenct 
große Unternehmen, das ihn geſtuͤrzt Hat; ec will Aſien ertri 
chen, dort hofft er grofen Erfolg. Und allerdings find die 
Zeitumſtaͤnde guͤnſtig; Lyſimachus ift noch mit den neuerworbe⸗ 
nen Landfchaften Macedoniens beſchaͤftigt, ſchon ift uͤber die 
Theilung Macedoniens gwifchen ihm und Pyrehus ein Krieg 
dem Ausbruch nahe geweſen; vor diefem eroberungsſuͤchtigen 
und tapferen Fuͤrſten, der fic) ungera mit einem Theile dé 
Ganjen befriedigt hat, muß Lyſimachus auf feinee Hut fet, 
ev wird nicht Muße haben, Keinafien gu vertheidigen, wo ge 
gen ihn, den habſuͤchtigſten aller Diadochen, Aberall die griftt 
Unzufriedenheit herrſcht, wo man gewiß der beffern Zeiten uv 
ter Antigonus und Demetrius gedenken wird; denn der Dtut 


der Gegenwart laͤßt jedes Vergangene als ein Beſſeres erſcher 


nen. Demetrius haßt dieſen Lyſimachus, dieſen Seckelmeiſter, we 
er ihn nennt, dieſen unbedeutenden Menſchen, der nicht einnal 
dem Ruhme eines tuͤchtigen Soldaten, den man ihm giebt, H 
entſprechen weiß, dem fein unverdientes Gluͤck die Fruͤchte de 
Siege zuwirft, die von Andern erkaͤmpft werden. 

Mit dem Herbſt 287 ſegelte Demetrius mit ſeiner nist 
unbedeutenden Kriegsmacht von Hellas hinweg, wo er ft 
nen tapfern Sohn Antigonus als Befehlshader zuruͤdlich: 


20) Plutarch. Pyrrhus 42. 
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er ſteuerte gen Lydien. Er Fam gen Milet; dort fand er Cuz 
rydice, Philas Schweſter; fie hatte den Hof ihres Gemahls 
Ptolemaͤus, von dem fie ſich in jeder Weife zuruͤckgeſetzt ſah, 
verlaſſen, fie lebte mit ihrer Tochter Ptolemais, die im Jahre 
300. an Demetrius verlobt worden war, in dee Stadt Milet, 
die ihe nad damaliger Gitte sum Gigenthum geſchenkt fein 
modte. Geen nahm fie den Konig Demetrius auf, dev ja des 
aͤgyptiſchen Koͤnigs Feind war, und Demetrius feierte mit Ptoz 
lemais fein Beilager?*). Bon hier aus wurde Lydien und 
Karien durchzogen, viele Srddte unterwarfen ſich freiwillig, 
andere wurden mit Gewalt genommen; mehrere Strategen 
des Lyſimachus, die in jenen Landſchaften ſtanden, traten zu 
Demetrius uͤber und brachten ihm Geld und Truppen; feine 
Macht mefrte fich mit jedem Tage; aud) Sardes wurde ein⸗ 
Genommen, die Hauptftadt Lydiens 2"). Dorthin fam gu Dez 
metrius als Fluͤchtling dev Paͤonierfuͤrſt Ariſton 22); ex hatte 


20) pPtolemais gebar dem Demetrius den fogenannten ſchönen De- 
metrius. Plutarch, Dem. 53. 

3") Plutarch. Dem. 46. 

22) Polydn (IV. 12. 3.) nennt diefen Ariſton 26 paoclixdy-wergd— 
mov. St feine Bezeichnung genau, fo ift diefer Gohn des Autoleon 
(AY42.4EQNTOZ auf Munzen cf. Froehlich num. reg, access. nov, 
p. 39.) ein anderer, alé der Urifton, welder unter Merander die Paonier 
fuhrte (Arrian. IL 9. 2. UL 42. 3.) und nad) der bekanten Marime des 
Konigs, die einheimiſchen Furſten an der Spige ihrer Contingente mitzu⸗ 
nehmen (Frontin. IL 44. 3.) aller Wahrſcheinlichkeit nach aus dem pans 
niſchen Furſtenhauſe war. Sweifelbafter Fonnte es fein, ob der Name 
Abaus eben dahin gehirt. Pellerin peuples et villes i. p. 483. theilt 
zwei Munzen mit, die diefen Namen fihren ; die eine hat einen bartigen 
Hertulestopf auf der einen, eine Keule mit dem Namen 4.410 ¥ und 
den Budftaben HP. E auf der andern Seite; die sweite einen getrangten 
Apollokopf auf der einen, einen Dreifug mit 44410 Y und HP. Z auf 
ber andern Geite. Pellerin erflact die Monogramme fiir Heraclea Sin- 
tica, eine Bezeichnung, die faft one Beifpiel ift. Eckhel. D. N. 4. 2. 
p. 72 fuhrt diefe Munze unter Heratlea Gintica nicht ohne einiges 
Bedenten auf; Sestini Classes p. 37. ed. 2. ebenfo, indem er Modus 
Tyrannen von Heraflea nennt. Cousinery Voyage dans la Mac. p. 
174, machte auf gewiffe Barietiten aufmertfam und meint, wenn Pelles 
rin fie gefannt- hatte, il aurait attribué le nom d’Adaius à quelque 
roi de la Thrace ou d’un pays voisin, que histoire n’a pas nommé, 
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gehofft, daß die jetzige Berdnderung in Macedonien, die {ci 
nem Schwager Pyrrhus, feinem bisherigen Beſchuͤtzer kyſ⸗ 
machus die Gewalt gab, das Befigthum feiner Vater ihm 
zuruͤckgeben werde; aud) war Lofimachus mit ihm gen Pio: 
nien gezogen, hatte ihn dem Bolle alg Konig dargeftellt und die 
Opfer gehalten, beim Mable aber waren Bewaffnete auf ihn 
eingedrungen, faum hatte er fic) fluͤchten koͤnnen, fein fand 
war non Loſimachus beſetzt worden 72), Ee mochte Weiters 


berichten von der ſteigenden Uneinigkeit zwiſchen Lofimadus | 





und Pyrrhus. Deſto ſicherer hoffte Demetrius in Kleincſen 


fortſchreiten zu koͤnnen. 

Seine Hoffnungen betrogen ihn; Lyſimachus hatte Radt 
genug, um feinen Gohn Agathokles an dee Spike end 
bedeutenden Heeves gen Afien gu fenden. Demetrius magtt 
night, ihm entgegen gu ziehen; er Hielt ſich in Lydien und So 
vien nicht mehr ſicher, er jog ſich auf Phrygien gurid. Ei 
iſt unbegreiflich, wie Demetrius, deſſen Flotte bedeutend it 
mußte, ſich von der Kuͤſte entfernen konnte; er haͤtte Alle, 
nur das Meer nicht aufgeben muͤſſen; dann wave ihm caf 
jeden Gall die freie weite See und ein Felſen deinnen und cr 
Paar treue Cameraden gum Corfarenfeben geblieben. & 





et il aurait regardé ces trois lettres comme les initiales de w+! 
que nom de magistrat; bennod) fagt er gleich darauf, daß diefe Dim 
jen nad) Heratlea in Jonien gebiren. Die Varietaten lernen wit as 
Dumersan descr. du cabinet Allier p. 31. Fennen, der auf ber Mitt 
miinge mit dem Ropf des Herfules die Zeiden 2 E. = gelefen hat, w 
hingugefiigt: cette legende destincte détruit l’opinion de Pellerit; 
der anderen Munze mit dem Dreifuß las er die Monogramme | und fl 
(468 und 98 Sei Mionnet). Betarnt ift, bas die Reute auf der Time 
ift, welche Echel fider der ſintiſchen Heratlea zuſchreibt, und auf bet 
Mumzen von Philippi findet ſich ein der Mdausmivaze. ſehr ahnlicher Dee- 
fuß. Ecghel hat bei Gelegenheit des Namens auf den Woaus von Bertie 
serwiefen, den Perfeus an Gentius fendete (Polyb. XXVHL 8); mit’ 
tiger ſcheint es mic, daß unter Philipp ein Adaus, den man den Hele 
nannte, die Fév0e führte (nad dem Jenguif des Somiters eats 
bei Athen. XII, p. 532.) und Zévoe Fonnten die Paonier in Phill 
fehe wohl gewefen fein. Den Chitiarden Addius, der bei huiterl 
fiel (Arrian. L 22. 7.) will id) menigftens genannt haben. 
24) Polyaen. IV. 12. 3. 
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ſchmeichelte ſich mit anderen, in Wahrheit wahnſinnigen Plaͤ⸗ 
nen: er wollte fic) mit feinem Fleinen Heere nad Armenien 
durchſchlagen, von dort aus hoffte er Medien gu infurgiren, 
fic in den oberen Provingen feſtzuſetzen, flr den Nothfall 
Felſenſchloͤſſer genug gu finden, die thm fichere Zuflucht gee 
waͤhren Finnten. Demetrius taͤuſchte fic, wie fo oft, mit 
einer ofngefahren Hoffnung Aber die dringende Noth des Au- 
genblicks; ſchon konnte ev nicht mehr die naͤchſte Straße durch 
Phrygien wahlen, Agathokles Bervegungen zwangen ihn, ſich 
ſuͤdwaͤrts zu wenden; am Oftabhange bes Tmolus zog ev fich 
hinab, immer naͤher folgte Agathokles, durch gluͤckliche Schar⸗ 
muͤtzel gewann Demetrius einigen Vorſprung, aber Agathokles 
ließ ſein leichtes Volk rings umher das Land bedecken und jede 
Fouragirung des Feindes hindern. Schon begann in Demez 
trius Heer der Mundvorrath zu mangeln, es verbreitete ſich 
unter den Truppen der Verdacht, ſie ſollten nach Armenien 
gefuͤhrt werden. Unter ſteigendem Mangel ging es uͤber den 
Maͤander, dem Lykus Fluß gu. Die Naͤhe des nachfolgenden 
Feindes zwang zur Eile, man verfehlte die Furth; an der 
Stelle, wo man den Fluß paſſiren mußte, war die Stroͤmung 
ſehr heftig und von ziemlicher Tiefe; ſchnell ließ Demetrius 
die Reuter, welche ſtarke und große Pferde hatten, in den 
Strom reiten und ſich vier Mann hoch gegen die Stroͤmung 
aufſtellen, und fuͤhrte dann unter dem Schutze dieſes ſeltſamen 
Walles, der allerdings die Heftigkeit der Stroͤmung brach, 
fein Fußvolk hinuͤber, freilich mit großen Verluſten 2+). Stets 
vom Feinde begleitet, unter wachſendem Mangel, in der Kaͤlte 
des in jenen Berggegenden empfindlichen Spaͤthherbſtes zog 
das Heer weiter; der dauernde Mangel an gehoͤriger Nahrung 
brachte eine graͤßliche Seuche hervor, die 8000 Mann dahin 
raffte. Gen Armenien gu kommen, war keine WMoͤglichkeit 





4) Plut, Dem. 46. Polyaen. 1V. 7. 12. Gajar bezeichnet daſſelbe 
mit vim fluminis equitatu refringere. In der lucianiſchen Schrift: 
„das Schiff oder die Wunſche“ macht Samippus einen Operationsplan 
gegen Aſien, der dem Zuge des Demetrius nachgebildet su fein ſcheint. 
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mehe, zuruͤckzukehren war weder migli nod raͤthlich, da 
Ephefus, dev legte Punkt auf der Kuͤſte, den Demetrivd 
Feldherr Ainetus mit Huͤlfe dec Piraten hielt, durch Verreth 
von Lyſimachus Strategen Lykus genommen twar **), De) 
metrius ſtand am Nordabhange des Taurus, ein Zuſammen 
treffen mit Agathokles haͤtte ihn vollfommen vernichtet; es bi 
ihm nichts uͤbrig, als uͤber den Taurus und die ciliciſche Geen 
au gehen. Er eilte gen Tarſus in Gilicien; ‘gern hatte as 
gemieden, dem Koͤnige Seleufus Anlaß gu Feindfelighciter w 
geben, ev hoffte fic auf irgend einem Wege aus Gilicien nord 
wart wenden ju koͤnnen; aber fon waren ſaͤmmtliche Paik | 
von Agathofles gefperct. Demetrius war eingefdhloffen, fin 
Heerhaufen in dem graͤßlichſten Quftande, feine Lage veryuel 
lungsvoll. Ihm blied Fein Ausgang als die elendefte Demithir | 
gung gegen Seleufus: „das Schickſal verfolge ihn, Alles hae 
ev verloren, ihm bleibe feine Hoffnung als Seleukus Grol: 
muth; ec midge Erbarmen haben mit ihm, Ddeffen Elend {cbf 
dads Herz des bitterften Feindes erweichen miffe, Erbarmm 
um des Diademes Willen, das ex einft getvagen, Srbarma 
um feinee Tochter Willen.” 

Wohl mag Seleukus durch das Schickſal und die Bitten 
des fo tief geſtuͤrzten geruͤhrt worden fein; er fandte an tit 
dortigen Gtrategen Befehl, fie Demetrius alles gum khrig 
lichen Dienft Nothwendige, fie feine Truppen hinlaͤnglichen 
Unterhalt gu beſchaffen. Inzwiſchen mußte an dad Weitere 
gedacht werden; in den daruͤber angeftellten Berathungen av 
ferte Patrokles 20), einer dev Freunde und von großem Anſehen 
bei dem Koͤnige: „die Roften fir Demetrius und feined Hert 
Unterhalt feien das Geringſte; der Konig duͤrfe nicht uͤberſehen 
Daf fic Demetrius {anger und Langer in feinem Sande auf 
halte, ex, dev von je her unter den Koͤnigen der getvaltthi 
tigfte und neuerungsſuͤchtigſte geweſen und gar jegt fid unit 








35) Polyaen. IV. 49, Frontin, Ill. 3. 7. nennt den Srdjpilet 
Mandron, und macht bemerklich, das Ephefus der Stapelort fur tie re" 
den Piraten aufgebrachte Beute war. 

20) Dieß ift der mehrfach bei Strabo erwahnte. 
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Verhaͤltniſſen befaͤnde, die felbft einen von Natue rubigeren 
Sharafter gu allem Aeußerſten bringen finnten.” Die Vorſicht 
gebot es, daß man fid auf jeden Fall verfah; Seleufus 
ſammelte ein bedeutendes Heer und brad mit diefem gen Giliz 
cien Hin auf. Demetrius fheint, fobald ihm durd Seleufus 
Gnade einiger Vorſchub geleiftet worden, ſchnell neue Hoff⸗ 
nungen gefaft, vielleidt gar daran gedadt gu haben, Cilicien, 
das er einftmals befeffen, in Anſpruch nehmen gu fdnnen; das 
Anruͤcken des Seleufus verfegte ihn in die aͤußerſte Beſtuͤrzung; 
„auch Seleufus Freundlidfeit habe nur den Verrath verheh⸗ 
fen follen, man wolle ifn umgingeln, ihn aufheben.” Er zog 
fic auf die fefteften Punfte des Taurus zuruͤck, ev fandte von 
Meuem an Seleufus: ,,mindeftens midge er ihm vergénnen, 
daß ce hingiehen und unter fernen Barbaren fid ein unabhaͤn⸗ 
giged Reid gruͤnden koͤnne, um dort den Reft feinee Tage 
ruhig gu verleben; und weigere ev ifm aud das, fo midge et 
ihm vergdnnen, den Winter mit dem Reft feiner Truppen in 
Diefen Gegenden gu bleiben, er mbge ihn night fo im aͤußerſten 
Mangel, nat und blog von hinnen treiben und feinen Feinz 
den Preis geben.” Seleufus war nadgiedig genug, wenn ev 
ihm anbieten fief, „er midge auf zwei Monate gen RKataonien 
in Die Winterquartiere gehen, und die Vornehmſten feiner 
Freunde als Geifel geben;“ gugleich ließ ev die Paffe, die gen 
Syrien fahren, ſtark befegen; auch ſchickte er an Agathokles, 
der auf feiner Berfolgung die Grengen des Reiches uͤberſchrit⸗ 
ten hatte, und erfuchte ihn, ,,jegt, da Demetrius in feiner 
Gewalt fei, zuruͤckzukehren, ee werde Gorge tragen, daß jeder 
ferneren Gefahe begegnet werde.” Demetrius ſeiner Seits 
fuͤhlte ſich nod gu ſtark, als daß ex auf jene Bedingungen 
des Seleufus Hatte eingehen moͤgen; er fonnte den Gedanfen 
nidt evtragen, ſich foͤrmlich gu unterwerfen; die Roth zwang 
ihn gu Plindecungen, tollfihne Streifyige rourden gewagt, der 
Muth, die Wildheit des legten vergtocifelten Wagens madte 
ifn und feine Schaaren furchtbar; two man auf kleine Ab⸗ 
theilungen feindlicher Truppen traf, wurden dieſe uͤberwaͤltigt 
und niedergemacht, bald wagte man ſich an groͤßere Haufen. 
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Seleukus fandte die Sichelwagen aus, fie wurden in die Flucht 
geſchlagen, Demetrius drang bis gu den ſyriſchen Parfen vor, 
warf die dortigen Poften, war Meifter der Heerſtraßen nad 
dem Often. Mun wuchs feine Hoffnung; ee ftand in dec Ge 
gend von Iſſus, feine Teuppen waren voll Muthes und jw 
jedem Wagniß bereit, er hoffte eine Schlacht gervinnen ju fin- 
nen, fein guted Gluͤck ſchien thm noc einmal geholfen ju he 
hen. Seleukus aber fah mit Gorgen die Wendung, die de 
feltfame Kampf nahm; er beflagte es, AgathoFles guriidge: 
fendet gu haben, ee wagte es nicht, allein gegen’ Demetrius 
gu kaͤmpfen, deffen Glick, defen Muth, deffen Feldherentaleat 
ex mit Recht fiedtete. 

Mod einmal hatte das Siac dem koͤniglichen Aoenther 
vee gelacelt, um ihn defto ſicherer gu verderben. Bon bn 
ungeheuren Anftrengungen des legten Jahres erſchoͤpft, fiel Be 
metrius in eine Krankheit, die ihn auf das Heftigfte mitnahm; 
gerade jegt, too jeder Tag wichtig war, too die Stunde ent 
ſcheidend werden fonnte, lag ex vierzig Tage darnieder. Aled 
ftodte, die Unordnung unter den Truppen nahm furdthor 
Ueberhand, viele gingen gu den Feinden Aber, viele gerftreutm 
ſich; Seleukus vermied es, anzugreifen; die Macht des Far 
des mufte fic in fich felbft gerftdcen. Demetrius aber kaun 
genefen, bead, es mochte im Way 286 fen, aus Iſus aul; 
man glaubte, er werde nad) Gilicien zuruͤckgehen, er mandte 
ſich oſtwaͤrts, ging im der Stille dee Macht durch die amani: 
ſchen Paffes am anderen Morgen ſchwaͤrmten feine Schaaten 
in die cyrrheſtiſche Landſchaft Hinab, plimderten, mordetar, 
wuͤtheten furchtbar. Schleunigſt zog thm Seleukus entgegen 
lagerte ihm gegenuͤber, uͤberzeugt, Demetrius werde ſich fofert 
zuruͤckziehen. Statt deſſen beſchloß dieſer, ihn in der Radt 
au uͤberfallen; ex hoffte, der ploͤtliche Angriff, die Verwirrung 
dev Feinde, das Dunkel der Macht werde beſten Erfolg se 

waͤhren. Mit Jubel empfingen die Truppen den Befehl, (nel 
waren ſie unter den Waffen, zum Angriff fertig. Sites 
ſchlichen zwei Peltaften aus Betolien gu den feindlichen Bee 
poften, forderten, ſchleunigſt gum Ronige gefuͤhrt gu werden; 
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fie verviethen den beabfidtigten Angriff; Seleukus wurde aus 
dem Schlaf getvedt; ſchnell waffnete er ſich: „wir haben mit 
einem wilden Thiere gu thun; ee befahl, mit allen Heertrom⸗ 
peten Laͤrm blaſen gu laſſen, waͤhrend fic die Truppen ſam⸗ 
melten, das Gepaͤck vor jedem Zelte anzuzuͤnden, die Truppen 
mit dem Schlachtruf hinauszufuͤhren. Als nun Demetrius 
anruͤckte und die unzaͤhligen Feuer ſah, den Schlachtruf, die 
Heertrompeten hoͤrte, ſah er wohl, daß ſein Anſchlag verrathen 
ſei und zog ſich zuruͤck 27), 

Am andern Morgen griff Seleukus an; Demetrius brachte 
auf ſeinem rechten Fluͤgel die Feinde ein Wenig zum Weichen, 
ruͤckte in den Hohlweg, aus dem ſich Seleukus Truppen zu⸗ 
ruͤckzogen; ſchleunigſt eilte Seleukus, von auserwaͤhlten Hy⸗ 
paspiſten und acht Elephanten begleitet, dorthin, ſtellte dieſe 
am Wege auf, ſprang ſelbſt vom Pferde, warf den Helm 
weg, trat, nur den Speer vorhaltend, an des Hohlwegs Seite, 
und rief den feindlichen Truppen ein lautes Halt zu: „toll 
ſeien fie, daß fie dieſem hungernden Raͤuberhauptmann (anger 
folgten, da ſie doch in eines reichen Koͤnigs Dienſte treten 
koͤnnten, der ein Koͤnigreich beſaͤße, nicht erſt erkaͤmpfen wolle; 
fie ſaͤhen doch wohl, wenn er gewollt hatte, waͤren fie laͤngſt 
bewoͤltigt; dem Hungertode habe nur er ſie entriſſen; wenn er 
bisher ihrer geſchont, ſo ſei es nicht des Demetrius wegen 
geweſen, ſondern weil er gehofft habe, ſo tapfere Maͤnner, 
die er um Alles zu erretten wuͤnſche, noch zur Beſonnenheit 
zuruͤckkehren zu ſehen; zu ihm moͤchten ſie kommen, dann waͤ— 
ren ſie gerettet.“ Sie ſchrieen Beifall, warfen die Waffen weg, 

begruͤhten Seleukus als ihren Koͤnig 2°). 

Kaum rettete ſich Demetrius mit wenigen Freunden und 
Begleitern fliehend zu den amaniſchen Paͤſſen; in einem dichten 
Walde verborgen, erwartete er hier die Nacht; er wollte dann 
gen Kaunos fluͤchten und von dort aus wo moͤglich Die Kuͤſte 
gu erreichen ſuchen, wo ev feine Schiffe gu finden hoffte. Da 





21) Plat. Dem. 49. Polyaen, IV. 9. 2 
26) Plutarch. 1. c. Polyaen. IV. 9. 3. 
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ex forte, daß nit auf einen Lag Proviant vorraͤthig fri, 
Anderte ev feinen Plan, und wandte ſich nordwaͤrts dem Tau⸗ 
rus yu; Soſigenes, der Freunde einer, bot dem Koͤnige die 
vierhundert Goldfthde, die er noch bei ſich trug: „mit dieſen 
werde man ſich bis gum Meere durchſchleichen koͤnnen.“ Man 
brach noch in der Macht auf, wieder ſuͤdwaͤrts, den nidftn 
Kuͤſtenort gu erreichen. Indeß hatte Seleufus, damit fid 
Demetrius nicht nach Syrien hineinſchleiche, die amaniſchen 
Berge durch ein bedeutendes Corps unter Lyſias beſetzen laſen, 
mit dem Befehl, uͤberall auf den Vorhoͤhen Feuer anpyin 
den 2°), M8 Demetrius das Feuer fal, wandte ex fid. ride 
woͤrts gu der Stelle, von der er herkam; es war eine ſchaurige 
Macht; von den Wenigen, die nod) um ifn waren, gingen 
viele heimlich davon, die uͤbrigen gaben alle Hoffnung auf. 
Giner magte gu fagen, „man miffe fic ergeben.” Demetrius 
fube mit dem Schwerte auf ihn los, kaum hielten ihn bie 
Freunde vom Morde ab. Endlich uͤberzeugte ev ſich, daß fein 
anderer Ausweg bleibe; ex fandte einige Freunde an Seleulé, 
mit dec Botſchaft: „er gebe fic in feine Gewalt.“ 
Seleukus empfing fie freundllch: „es ift nicht ded Deme⸗ 
trius, fondern mein guted Gli, das ihn erhalten und mit 
Gelegenheit gegeben Hat, meine Gnade gu zeigen.” Ee befahl, 
ein koͤnigliches Zelt fir Demetrius aufzuſchlagen, Demetrius 
mit allen Ehren gu empfangen; er ſandte einen von Demetrius 
fruͤheren Freunden, den Apollonides gu ihm ab, der ihn be 
gruͤßen, ihn hergeleiten folle. Die Hoͤflinge eiften, dem Mann, 
den ihe Heer fo gitig aufnahm, und der gewiß bald bei ihm 
in hoͤchſtem Einfluß ftehen werde, ihre Ehrerbietung gu beyew 
gen; im Lager felbft war die lebhaftefte Neugier, den Helden 
Demetrius gu fehen. Borfichtigere fahen das nicht ohne Arg⸗ 
wohn; fie fprachen gum Koͤnige, „er miffe ſich vorſehen, 6 
fei cin Aufeuhe gu Gunften des Demetrius gu beforgen.” Iw 
deß hatte Apollonides den Demetrius begruͤßt und ihm vn 
dev gnddigen Entſchließung feines Herren Runde gebradt, 


29) Plut. Dem. 49. Polyaen. IV. 9. 5. 
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viele Hofherrn waren gu ihm gefommen, Demetrius ſelbſt 
glaubte, nidt wie ein Gefangener, fondern wie ein Koͤnig werde 
ev in dag Lager einziehen. Da erſchien ploͤtzlich ein Commando 
von 1000 Mann zu Fuß und gu Pferde unter Fihrung des 
Paufanias, umringte Demetrius, tried die Umftehenden hinweg, 
nahm ifn felbft in die Mitte und fuͤhrte ihn ſchweigend von 
Hinnen. Demetrius wurde nad dev feften Stadt Apamea am 
Orontes gebvacht; eine ſtarke Wache umgab ihn’, im Uebrigen 
tourde ec koͤniglich gehalten; Seleukus felbft fandte ihm von 
feinen Hofbedienten, lief ifm Geld, fo viel ec braudte, aus⸗ 
zahlen, fir ihn und feinen fleinen Hof reichliche Lieferungen 
beſchaffen; jedem Freunde war es erlaubt, Demetrius gu ſpre⸗ 
chen, die koͤniglichen Jagdreviere, Reitbahnen, Promenaden 
ſtanden ihm offen; Hofleute, die von Seleukus kamen, brach⸗ 
ten ſogar die gute Nachricht, daß Seleukus nur die Ankunft 
des Antiochus und ſeiner Gemahlin aus den oberen Provinzen 
erwarte, um die Haft gaͤnzlich gu loͤſen °°). 

Gir Seleufus war es von unberechenbarem Vortheil, dak 
ſich Demetrius in, ſeiner Macht befand; das Geringfte war, 
daß in ihm dee Feind, den er vielleicht allein noch gu fuͤrch⸗ 
ten hatte, gur Ruhe gebracht war; ungleich wichtiger durfte 
es ifm fein, daß er Lyfimachus heftigften Gegnee zu feiner 
Berfiigung hatte. Denn ſchon war vielfache Spannung zwi⸗ 
ſchen den Hifen von Lyfimacia und Antiochia; die Berhalte 
niffe in Europa Hatten feit dem Abzuge des Demetrius eine 
Entwickelung genommen, die Lyſimachus Gewalt außerordent⸗ 
lid hob und ernſtliche Beſorgniſſe erregen, konnte. 

Ym Sommer 287 hatte Pyrrhus, trotz des mit Demes 
trius beſchwornen Friedens, auf Lyfimachus Zureden und um 
durch Eroberungen die Neigung der Macedonier zu gewinnen, 
Theſſalien sum Abfall gereizt und mehrere Staͤdte, in denen. 
nod Beſatzungen des Demetrius und Antigonus ſtanden, an—⸗ 
gegriffen, ſo daß Antigonus nicht viel mehr als die Stadt 


4) Plutarch. Dem. 50. Die Zeit iſt nicht genau gu ermitteln, att 
fruh fegt Clinton. II. 242. den Januar 286 an; f. Beilage 2. 
- 40 
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Indeß verſtrich unter folden Berhandlungen ein Monat 
nach dem andern; Lyfiniadus ſchien die helleniſchen Angelegen- 
heiten aus den Augen gu laſſen und jeden Anlaß gu Mishellig: 
Friten mit Seleukus forgfaltigft gu meiden; Demetrius Frei⸗ 
feffung verzoͤgerte fich ins Ungetviffe. Er felbft ſchrieb an feinen 
Sohn Antigonus, an feine Freunde und Strategen in Hellas **): 
„man midge auf feine Wiederkehr nicht Hoffer, und ween 
Briefe mit feinem Siegel famen, denfelben nicht trauen; man 
foe verfahren, als fei er todt; feinem Sohne Antigonus 
fibergebe er alle Staͤdte und Beſitzungen, alle Anſpruͤche, fein 
Diadem.“ Ee felbft gab bald die Hoffnungen, die er in der 
erften Beit feinee Gefangenſchaft gendhet hatte, auf; mit Jo 
gen, Ringen, Reiten vertrieb ev fid die Zeit; bald ward er 
defen uͤberdruͤſſig; er theilte feine Qeit zwiſchen Gelagen und 
Wuͤrfelſpiel, vielleiht nicht minder um den nagenden Kummer 
ze betaͤuben, als aus angeborner Neigung, vielleicht mit der 
beſtimmten Abſicht, das Ende eines hoffnungsloſen Lebens zu 
beſchleunigen. Im dritten Jahre ſeiner Gefangenſchaft begann 
et zu kranken °°), ev ſtarb 283, im vier ‘und funfzigſten Jahre 
feines. vielbetwegten Leben. Seleukus beflagte es bitter, tha 

* nicht gerettet gu haben; von allen Seiten hee ward ihm des 
Koͤnigs frdher Tod Schuld gegeben. Geine Aſche ward in 
einer goldenen Urne nach Griechentand gefdictt und Antigone 
fogelte mit feiner ganzen Flotte gu den Inſeln, fie nad Korinth 
einzuholen; alle Staͤdte, bei denen ev fandete, ſchmuͤckten die 
Uene mit Kraͤnzen pder ſchickten Trauergeſandſchaften, die 
fterblichen Ueberreſte des Helden gu geleiten. Als die Flotte, 
erzuͤhlt Plutard, vor Korinth angefominen, tourde dev Aſchen⸗ 
foug auf dem Deck des Schiffes gue Sehau ausgeftellt, mit 
dem Purpur und Diadem gefehmidt, von jungen Maͤnnern 
die Ehrenwadhe gehalten; dev beruͤhmte Fldtenblafer Xeno: 
phantus ſaß bei der Mane und blies dag Heilighte Trauerlied; 





3) Plut. Dem. 54, “fant: ‘ngds rods négh Adives nad KégeySor 
tiyendvas xed Plaove sdod wat Uthen damalé bereits befesit. 
. *5) Dio. Chrys. XLIV. p. 598. olvou wad utdng arhuws axe 
Seavey. Aehnliches berichten Andere. 
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nit gleidmafigem Ruderſchlage ging das Schiff ang ' Land; 
Taufende ftanden am Ufer und folgten dec Urne nach, die 
vcinend Antigonus trug. Nach Beendigung der Todtenfeier 
in Korinth wurde die Afhe zur Beifegung nad der Stadt 
Demetrias in BWheffatien gebracht, die. der Koͤnig gegruͤndet 
hatte **), 

So das Ende des Koͤnigs Demetrius fein Leber, vielbe⸗ 
wegt und abentheuerlich, wie faum ein Aehnliches in der Ge⸗ 
ſchichte, ift wie die Zeit der Diadochen felbft ein raſtloſes Wei- 
terſtuͤrmen, das endlid fic felbft erſchoͤpft; herrlich und bleu⸗ 
dend beginnt es, um endlich widrig umd in fauler Verdumpfung 
gu endigen. Es ftellt {id in Demetrius das gahrende Element 
jener feltfamen Zeit dar; je mehr fie felbft gue Rule und zum 
endlichen Abſchluß hindrangt, defto unfteter und planfofer wird 
fein Treiben; feine eit ift voruͤber, fobald die ungeheure Bek. 
wegung der Diadochenkaͤmpfe fic) gu klaͤren und gu beruhigen 
beginnt. Dee hellſte Stern in der Sturmnacht, dev mit Megane 
ders Untergang hereinbrach, verliert er feinen Glanz, fobald: 
der Morgen eines ſtilleren Tages gu daͤmmern beginnt; wie 
moͤgen ifn anftaunen in ſeiner excentriſchen Groͤße, innigere 
Theilnahme Fann felbft fein Fall nicht erwecken. Seine gee 
ſchichtliche Bedeutung ift, daß ec den Gedanken einer Cinheit 
Des grofen Aleranderreiches, auf deffen (pftematifche Zerſtoͤrung 
Die Zeit Hinardeitet, in role wunderlichen und tollkuͤhnen Traͤu⸗ 
men auch immer, feſthaͤlt, daß er, der im Morgenlande aufge⸗ 
wachſen, der ſelbſt ſchon zum morgenlaͤndiſchen Despoten ge⸗ 
worden iſt, an der Spitze der Hellenen, der Macedonier ihn gu 
verwirklichen fudt. Ee hat das pofitive Element der eit 
verfannt, daé von Alexander auggefdet, in Mitten des finfe 
zigjaͤhtigen Kampfes auf die deutlichſte Weife emporgewadfer. 
war. Das eben ift die Art geſchichtlicher Entwikelungen, dag 
fie, waͤhrend um gang andeve Fragen gefampft wird, ruhig 
und fider ihre Stadion durchlaufen; wee diefe erfennt und 


38) Plut. Dem. 62. 68. Strabo LX. p. 6, ed, Tauch. nennt: 
Demetrias 2d faotdecoy. | coh 
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Heat, dee grimbet Dauerndes. Go iſt es feit Mleganders In 
der Kampf um die Einheit feines Reiches, der alle Krafte jp 
abforbicen, der das Berhalten der Partheien gu befimmn 
ſcheint; aber bas Dauernde ift jenes Princip des Helleniém, 
das, nachdem der Rampf ausgetobt, alé fertig und fir Jehe 
Hunderte geſichert dafteht. Dieß Princip ift 8, in deffen Futerefe 
die nochmalige Bereinigung des großen weſtoͤſtlichen Heide: 
ſich als unmoͤglich beweiſen muß, damit die Bereinigung der 
Abendlaͤndiſchen mit den verſchiedenen Potenzen dee oͤſtlche 
Volt othuͤmlichkeiten gu eden fo vielen helleniſtiſchen Geftaltongn 
vollbracht wuͤrde; in diefem Princip ift die Herrſchaft ded fe 
giden feft und grofartig, in diefem Princip’ ruht die Rode 
des Geleufus. —  - 

Wir nahen uns dem Abſchluß dee Periode; die deci Ke 
nige Lyſimachus, Seleufus und Ptolemaus, die letzten Lamp} 
genoffen Mleganders, find im Hohen Greifenalter, neben fact 

- ife des Epigonen Demetrius Sohn Antigonus auf den Bis 
bon Hellas zuruͤckgedraͤngt, und Pyerhus von Epirus, den de 
Loſimachus Macht von den macedonifchen Grengen fern hit, 
beginnt feinen kriegeriſchen Ginn auf die Halbinfel dec Ape 
ninen gu wenden. Jenen drei Greiſen ſtehen Soͤhne in oe 
vollen Kraft der Jahre gue Seite, denen fie ihe ſchwer enum 
genes und in endlofen Kampfen gefichertes Diadem yu verte 
ben denfen. Schon hat Seleukus feinem nun vierjigiifeiga 
Sohne Antiochus das Konigthum des oberen Aſiens sbecgeden. 
Aud Ptotemdus eilt, noc bei feinen Lebzeiten dad Reid iu 
Die Hande eines Nachfolgers gu geben; dee Altefte unter feinm 
Soͤhnen, Ptolemaͤus, den man wegen der Heftigheit ſeines Che 
rafters mit dem Beinamen Reraunos oder Blig nannte *”) 
war ihm von der jetzt verftofenen Eurydice geboren; uw 
gleich mehr liebte ev den fanfteren Gohn der ihm fo theurm — 


37) Pausan. X. 49. 4. dud 13 dyqv rohungdy. Memnon (07% 
Phot. p. 225. b. 46.) de ry oxeudrqre xa) éndvocay. Pansat! | 
16. 3, rolujou mpdyergos. Er mochte um diefe Beit iiber 30 Sat 
alt fein; eine beftimmtere Angabe dariiber ift mir nicht befanat. 
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Berenice, Ptolemaͤus, der ſich ſpaͤter Philadelphus nannte **). 
Bielfach mag der greiſe Koͤnig mit den Freunden daruͤber be⸗ 
rathen haben; es wird berichtet, daß der Phalereer Demetrius, 
Der jetzt, mit literariſchen Arbeiten beſchaͤftigt, in hohem An⸗ 
ſehen und in dem Range dev erſten Freunde gu Alexandrien 
febte, flr das Recht der Erſtgeburt ſprach **); dennod) ents 
ſchied fid dee Koͤnig, dem geliebteren Sohne das Diadem gu 
Trbergeben. Mit lautem Jubel vernahmen die aͤghptiſchen Ma- 
cedonier des Koͤnigs Entſchluß *°); und mit dem Jahre 285 
Begann Ptolemaͤus Philadelphus fein Regiment **); gu feiner 
Thronweihe wurde ein Prachtfeſt gefeiect, bet dem ein fo un⸗ 
gemeffenee Auftoand von Gold und Sdelgeftein, von Kunſtwer⸗ 


2°) Ptolemaus Philadelphus war jest 24 Sabre alt, ſ. 0. S, 418. 

2°) Gr war ray ngdtov plioy oder wie es Plutard (de exilio 
P. 602.), nicht officiel ausdridt, agdros iy Mrokepatov gilur. 
Aelian. V. H. Ill 17, fagt: vouodectac eke, wovon id) in der Gee 
ſchichte der Lagiden zu fpreden Gelegenheit haben werde. Demetrind 
Verwendung gu Gunften des alteren Gohnes bezeichnet Diogen. Laert. 
V. 78 Daf Demetrius beim Tode Kaffanders Macedonien verlies, ift 
bereits oben erwahnt worden. Polydn IL. 45, fagt: ,, Demetrius der 
Phalereer, da ihn der Konig von Thracien wollte feftnehmen laffen, 
verbarg fid) in einen Heuwagen und fam fo in das benachbarte Land.” 
Dieß mug, da von einem Aufenthalt des Demetrius in Thracien nirgend 
bie Rede ift, bei Gelegenheit der Snvafion, die Lyfimacus nad Kaſſan⸗ 
ders Tode gu Gunſten des Antipater gen Macedonien mate, gewefen fein; 
er mag dann wobl nad) dem benadbarten Gpirué und von dort nad) Aegyp> 
ten gefluchtet fein. Sn diefem Berhaltnif gu Lyſimachus liegt ein Grund 
mehr, daß er bei der Frage ber die agyptifhe Erbfolge nidt fur Philae 
delphus, den Bruder der Arfinoe, die ihren Fonigliden Gemahl gang 
beherrſchte, ftimmen modjte; denn auf fo weit vergweigte Beꝛie hungen 
der Hofe muß man in dieſer Zeit ſtets achten. 
“ 4°) Justin. XVI 2. contra jus gentium minimo natu ex filiis 
ante infirmitatem regnum tradiderat ejusque rei populo (daé find 
nad alexandriniſcher Weiſe die Macedonier) rationem reddiderat, cujus 
non minor favor in accipiendo, quam patris in tradendo regno fue- 
rat. Inter caetera patris et filii mutuae pietatis exempla etiam ea 
res juveni populi amorem conciliaverat, quod pater regno ei pu- 
blice tradito privatus officium regi inter satellites fecerat. 

*2) Hiermit ſtimmen die chronologiſchen Angaben des Porphyrius rc. 
f. Beilage 2.5 und im Kanon der Koönige datirt Ptolemäus IL. vom 
4. Thoth des Sabres 464, a. N, d. i. vom 2. Mov. 285., f. Ideler fiber 
die Reduttion agyptifher Daten p. 8. 


632 Die Thronerben in Meaypten. IV. 2, — 285, 


fen und Geltenheiten dee feonften Lander ausgeftellt wurde, 
wie bis dahin nie, felbft an den Hofen dev Perſerkoͤnige nicht 
beifammen geweſen fein mag *?). Zwei Jahre nach diefem 
ſtarb Ptolemdus Soter, im B4ften Jahre feines Alters, unter 
den Nachfolgern Alexanders, wenn nicht der groͤßeſte nod der 


edelfte, doch jedenfalls derjenige, welcher von Anfang hee die | 


Tendenz des Zeitalters am Richtigſten auffaßte und unter dn 
Diadocen das am meiften befeftigte und wohlgeordnetſte Reig 
hinterließ. 

Ptolemaͤus Soter erlebte die traurigen Folgen, welche 
die Bevorzugung des juͤngeren Sohnes fuͤr ſeine Familie haben 
ſollte, nicht mehr; doch war es wohl noch bei ſeinen Lcbgeiten, 
Daf dev zuruͤckgeſetzte Ptolemaͤus Keraunos und ſeine zwei 
Bruͤder den Hof von Mlegandvien verließen **). Ptolemaͤus 
Keraunos wandte ſich gen Thracien gum Lyſimachus, defen 
Sohn und einſtiger Nachfolger Agathokles mit Lyſandra, der 
rechten Schweſter des fluͤchtigen Koͤnigsſohnes vermaͤhlt war, 
Seitens des alexandriniſchen Hofes wurde, damit nicht durch 
Keraunos Einfluß das freundſchaftliche Vernehmen mit Thro: 
cien geſtoͤrt wuͤrde, eine Verbindung des jungen Koͤnigs Pier 
lemaͤus mit Arſinoe, der Tochter des Koͤnigs Lyſimachus und 
dev macedoniſchen Micha, unterhandelt **), 

Lyfimachus iſt unter den Kampfgenoffen Alexanders am 
fpdteften gu groͤßerer Bedeutung gelangts erſt feit der Schlacht 
don Ipſus tritt er unter den Machten des erſten Ranges auf; 
und aud dann nod hat er. die ſchwerſten Rampfe gegen de 
thraciſchen Nachbarn im Norden gu Fampfen. Allgemein war 


47) Die Beſchreibung diefes Feftaufjuges hat aus Athendus and 
fuhrlich Manfo in den vermiſchten Schriften, die mir leider nicht wt 
Hand find. . 

43) Champollion Anal. Il. p. 2 

“) Dieß, und nidt ſchon vermahlt, glaube it deshalb, weil Arh 
noe in dem erwahnten Feſtzuge nod nicht genannt wird; fie, gebar dew 
Philadelphus zwei Sohne Ptolemaus (Guergetes) und Spfimagus and 
eine Tochter Berenice (Schol. Theocr. XVI. 428.); Philadetphus 
Schweſter Urfinoe, um derentwillen er die friihere Gemablin Arline 
derſtieß, ift nidt vor 279 nach Aepypten gefommen, 
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ev als cin tapferer und ruͤſtiger Kriegsmann befangt **), von 
bedentendem Geifte ſcheint ev nicht geweſen gu ſein ; wohl aber 
verſtand er es, ſeinen Vortheil zu erlauern, und zu verbergen, 
was er beabſichtigte 4%); darf man aus den wenigen Mads 
richten, die auf uns gekommen ſind, ein allgemeines Bild ent⸗ 
nehmen, fo moͤchte ich ihn wohl in die Reihe dec gewoͤhnlichen 
Charaktere ſtellen, die, aus. Gewohnheit redlich und ruͤhrig, 
ſo lange ſie unſcheinbar und ohne bedeutendes Ereigniß dahin 
leben, ſich durchaus achtbar und ehrenhaft zeigen. Hoͤchlichſt 
zuwider iſt ihm die Genialitdt..des Demetrius; von Herzen liebt 
ev die Perferin Amaſtris, deren Seelenadel und Charaktergroͤße 
ihm imponicte; dennod. trennt er fic) von ihe, fobald es die 
politifdhen Yntereffen gu. fordern fcheinen; aber feiner neuen 
Gemahlin Arſinoe von Aegypten redet ec immerfort vor von 
dee Trefflichkeit jener Frau, und wie fie da und dort. gefproz . 
hen und. gehandelt habe +7), Er ift geldfichtig und ſcharrt 
große Schaͤtze gufammen, ofne.fie wie Demetrius in prunfens 
dem Lurus gu verthun, oder wie Ptolemdus ſich in Foͤrderung 
der Rinfte und Wiſſenſchaften gu gefallen **). Im Frdftigen 
Geeifenalter bietet fic ihm wieder und wieder Gelegenheit, feine 
Macht gu vergrifern, und ec benutzt fie, wo es ſich thun (aft. 
Mirgends beherrſcht ev die Berhattniffe, ec laͤßt ſich von ihnen 
leiten, und gue vechten Qeit gugceifend, gewinnt er Reinafien, 
draͤngt er den Friegerifden Pyrrhus aus Macedonien. Ihm 
feblt jene Energie des Charatters, durch welche Seleufus oder 
Ptolemaus den feften Kern eines Reiches gu bilden verftanden 
haben; ex ſcheint fic) damit. gu begndgen, jene Erwerbungen 
aͤußerlich an ginander gu fuͤgen. Eben fo wenig vermag er feine 
nadfte Umgebung feft und wohlgeordnet gu geftalten; an feiz 
nem Hofe find Partheiungen, deren ev nicht Here gu werden 
verſteht; und waͤhrend ec immer wieder dad Gedaͤchtniß der 


45) Justin. XV. 3. 
_ 49) Memnon p. 225. a, 19. xovwar 13 foudduevoy decvézaros. 
41) Memnon p. 225. a. 32, 
4°) Gr verwies nad) dem Zeugniß des Pergameners Karyftius die 
Pbilofophen aus feinen Landen. Athen. XIII. p. 610. 
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Hochherjigen Amaſtris echebt, inteiguirt Wefinoe gegen den 
Thronfolger Agathokles und feine Gemahlin Lyſandra. Seine 
vaͤterliche Liebe iſt nicht fo groß, daß er fie nicht um einer 
Laune, eines Argwohns, eines namhaften Vortheils Willen 
gar ſehr hintanfegte; feine Tochter Eurpdice hat ex gum’ Ge- 
faͤngniß verdammt, weil fie mit ihrem Gemahl Antipater von 
Macedonien wiederholentlid um die Wiederherſtellung feines 
Koͤnigthums gebeten; den Schwiegerſohn, dee hilfebittend fid 
zu ihm gevettet, hat ex ermorden laſſen, um fein Reid befit- 
gen gu koͤnnen; Aergeres nod wird die weitere Erzaͤhlung leh⸗ 

> ven, fie wird dte Charakterſchwaͤche des alten Mannes zeigen, 
die endlich thm, feinem Haufe, ſeinem Reiche den Untergang 
gebracht hat, 

Nachdem Lyſimachus im Jahre 286 alleiniger Here von 
Macedonien geworden war, hatte ev ſich zunaͤchſt gu einem 
neuen Kriege gegen Thracien gewandt; Naͤheres wiffen wir 
fiber denfelben nicht ‘*); dann war er gegen Heraklea gegogen. 
Es ift bereits erzaͤhlt, wie Amaftris von ihren beiden Soͤh⸗ 
nen Klearchus und HOgathres ermordet wordert. Lyſimachus 
Hielt, fo Heift es, jenen Mord fir fo entſetzlich und verab: 
ſcheuungswuͤrdig, dag er ihn nicht ungeftraft faffen gu duͤrfen 
meinte, um fo mehr, da ihm das Andenfen der ermordeten 
Rinigin uͤber Ailes theuee war. Dod) verbarg er anfangs 
feinen Entſchluß auf das Gorgfaltighte, ex ftellte fich, als hatte 
er noch die alte Freundſchaft fir Klearch, und wußte ihn durch 
ſeine Aeußerungen und die Kuͤnſte dee Heimlichkeit gu taͤuſchen. 
Er ward daher in Heraklea eingelaſſen, als kaͤme er des oͤffent⸗ 
lichen Beſtens wegen dahin; dann ſprach er mit dem Ernſte 
eines Vaters gegen die Bruͤder, und gleich darauf ließ er ſie 
umbringen. Die Stadt nahm er unter ſeine Herrſchaft, plins 
derte die von den Tyrannen feit fangen Jahren aufgehauften 

Reichthuͤmer und gab dann den Buͤrgern die Erlaubniß, eine 
Demokratie einzurichten, wie fie fie wuͤnſchten. Hierauf kehrte 
er nad Thracien gure >), 

40) Justin. XVL 3. 

- #0) Memnon Lc. 
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Heimfehrend nun erzaͤhlte Lyſimachus viel, wie bewun⸗ 
dernswuͤrdig Amaſtris Heraflea vegiert, wie fie den Wohlſtand 
der Stadt gemehet, wie fie durch die Grindung von Amaſtris 
alte, verfallene Ortſchaften gu neuer Regſamkeit erwedt habe, 
wie Dort in Heraklea Alles Hervli und fbniglih fei. Die - 
Koͤnigin Arfinve hoͤrte dieß mit heimlichem Meide, fie. bat 
den alten Loͤnig, er mage ihe. die Stadt ſchenken; anfangs 
weigerte ſich kyſimachus, „das fei ein gu koſtbares Geſchenk, fie 
befige ja fhon das ſchoͤne Kaffandrea in Macedonien, anc 
Habe ev der Stadt die Freiheit zugeſichert;“ aber fie verſtand 
gar wohl, ihn. gu kirren, fie beſchwatzte ihn endlich, dag er ih⸗ 
ven Bitten willfahrte. So wurde Heraflea nebft Amaſtris 
und Tium Acfinoes Eigenthum, und fie fandte den Kymaͤer 
Hevaklitus dorthin, dee in ihrem Namen die Stadt verwalten 
follte, einen ifr gang ergebenen, hoͤchſt harten und tyranniſchen 
Menfchen, der die Burger, die fic) faum der wiederfehrenden 
Freiheit gu freuen begonnen fatten, hart druͤckte, viele hinrich⸗ 
ten: ließ, vielen ihe Vermoͤgen confissicte 1). 

Der Altefte und sum Erben des Reiches beftimmte Sohn 
des Lyſimachus war Agathokles, derfelbe, dee den Feldjug gee 
gen Demetrius mit eben fo viel Muth wie Befonnenheit ges 
fuͤhrt hatte, ein edler und ritterlider Fuͤrſt, der am Hofe, im 
Heere, vor Allem aber in Meinafien, wo ev mehrere Jahre 
commandirt haben modte, auferordentlid) beliebt toar; mar’ 
feeute ſich, in ifm und feinen Rindern die Erben des Reiches 
au ſehen. Nur Arfinoe ſah das Alles mit bittrem Neid; ſoll⸗ 
ten’ denn diefem Sohn dee Odeoferin ihre, dee Koͤnigstochter 

Kinder nachſtehen? follten fie einft von Agathokles und feiner 
Kinder Grade leben? ſollte fie felbft dann diefer Stiefſchweſter 
Lyſandra, die fie im vaͤterlichen Haufe fchon verachtet, den 
Rang abtreten und ſich mit -dem armfeligen Wittwenſitz Heraflea 
begniigen miffen? Ihre Rindee nahten dem Alter der Muͤndig⸗ 
Feit, es war die hoͤchſte Zeit gu handeln, wenn ihnen dev thras 
ciſche Thron tverden follte. Aud noc Geheimeres mag in 


#1) Memnon p. 225. a. 30. 
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ihrer Geele vorgegangen fein; Agathokles war ſchoͤn und 
ritterlich, was half es dev Koͤnigin, des alten Mannes Bette 
au theifen? Lyſandra war die gluͤcklichere; man erzaͤhlte fic, 
Die Koͤnigin Habe den jungen: Firften gu gewinnen verſucht; 
ev fiebte feine Gemahlin, ex vermied die gtveideutige Gunſt 
feiner Stiefmutter, ev wandte ſich vevadtend von ihr. Arſinoe 
fann die graͤßlichſte Rache. Dev fluͤchtige Ptolemaͤus Kerau⸗ 
nos war gen Lyſimachia gefommen, mit ihm ſchmiedete fic 
Plaͤne; fie ſprach zum Koͤnige: „nicht genug koͤnne fie ihm dans 
ken, daß er ihr in Heraklea einen Zufluchtsort habe geben 
wollen, deſſen ſie bald genug beduͤrfen werde;“ ſie mochte die 
Aengſtlichkeit und den Argwohn des alten Mannes zu ſteigern 
wiſſen; „auch das Erdbeben, das juͤngſt die Reſidenz faſt zer⸗ 
ſtoͤrte, ſei ein nur zu deutliches Zeichen der Goͤtter;“ ſie er⸗ 
klaͤrte, „es werde ihn ſchmerzen, gu erfahren, daß ex einem, 
dev ifm ‘auf Erden der liebſte fei, ſchon gu lange gelebt habe; 
es fet eine Zeit dev ſcheußlichſten Verbrechen.“ Endlich nannte 
* fie Agathokles Namen, berief fich auf Ptolemaͤus Zaugniß, „dem 
in Wahrheit gu glauben fei, da Agathofles Gemahlin feine 
rechte Schweſter; der Habe, fir feines edlen Beſchuͤtzers Leben 
beforgt, ihr Alles entdeckt.“ Der Koͤnig glaubte, er eilte ei⸗ 
nem Berbuechen zuvorzukommen, deſſen der edle Agathokles 
nicht faͤhig geweſen tare. Der Sohn ahnte die fchauderhaf: 
ten Ranke der Koͤnigin; alé ifm an feines Baters Tiſch Ver⸗ 
giftetes gereicht war, nahm er Gegengift und rettete fein Le: 
en. Gr ward ins Gefaͤngniß geworfen, Ptolemaͤus uͤbernahm 
es, ihn gu ermorden *2). Dieß war im Jahre 284, 
Der Tod des edfen und allgemein geliebten Fuͤrſten machte 
uͤberall den ſtaͤrkſten Eindruck; des Ermordeten Bruder Aler⸗ 


2) Ptolemaus Keraunos iſt nad) Memnons ausdrücklichem Zeugniß 
der Morder; feine Verbindung mit Arfinoe, obſchon fie Philadelphus 
rechte Schweſter war, ift beſtätigt durch feine nachherige Vermählung mit 
dieſer. Memnon p. 226. b. 34. — Herr Flathe (IL p. 49.) vermuthet gegen 
das entſchiedene Zeugniß vollgiiltiger Ueberlieferungen, daß wirklich Age 
thokles mit Seleukus in Verbindung geſtanden und dem Vater das Reich 
zu entreißen beabſichtigt habe; obſchon dieſe Anſicht auch im Alterthum 
vorhanden war. Lucian, Icarom c. 16. 
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ander, fdne Wittwe mit den Kindern fluͤchteten nach Aſien 
zum Seleukus; laut ſprach ſich der allgemeine Unwille uͤber 
Die graͤßliche That aus. Mit den ſtrengſten Maaßregeln ſuchte 
Lyſimachus der Stimmung Herr zu werden, viele von Agatho⸗ 
kles Freunden wurden gefaͤnglich eingezogen und hingerichtet; 
Die Strategen, die Truppen in Lleinaſien vermochte man nicht 
fo leicht zur: Ruhe gu bringen, viele von ihnen gingen zu Se⸗ 
leukus uͤber; Philetaͤrus, der uͤber den koͤniglichen Schatz zu 
Pergamus beſtellt mar, einer der treuſten Anhaͤnger des Aga⸗ 
thokles, ſagte ſich vom Lyſimachus los, ſandte einen Herold 
an Seleukus und ergab ſich ihm mit dem Schatz von 9000 
Talenten. Solche Folgen mochte Lyſimachus nicht -geahnet 
haben; bald genug wurden ihm uͤberzeugende Beweiſe, dak 
Agathokles vollkommen unſchuldig geweſen; ſchon lange hatte 
er ſelbſt mit Seleukus in Spannung gelebt, jetzt fonnte der 
Anlaß zum Einfall in Kleinaſien nehmen. Auch der Hof der 
Lagiden war gekraͤnkt, des Ermordeten Wittwe war die Schwe⸗ 
fter des jungen Koͤnigs Ptolemdus, und unmoͤglich konnte der 
es ruhig mit anfehen,. daß Keraunos, dem um ſeinetwillen das 
Agnptifhe Diadem entriffen mar, fo machtigen Ginflug am 
thracifhen Hofe gewann. Lyfimachus mufte fuͤrchten, daß fi ty 
Seleukus und Ptolemaͤus gegen ion verbanden, und ſein Aga⸗ 
thofles lebte nicht mehr, dev fie ihn hatte kaͤmpfen koͤnnen. 
Mindefteus der Bereinigung beider Machte mußte entgegenge- 
treten werden; und da aud) Philadelphus es gern fehen mußte, 
den Stieforuder, dev den Gedanfen an die aͤghptiſche Herve 
ſchaft nod) keinesweges aufgegeden hatte, um jenen influg in 
Thracien gu bringen, fo beeilten es beide Hoͤfe, den jungen Koͤ⸗ 
nig von Aegypten mit Lyſit ſimachus Tochter Atſinoe zu ver⸗ 
maͤhlen. 

Nun war fuͤr Keraunos fein fangeres Steiben in Lyſi⸗ 
madia; aud) ec floh, da jetzt Thracien mit Aegypten fo gut 
wie vecbiindet war, zu dem Geinde, dem der Bund galt, gum: 
Seleukus **). Diefer nahm ihn freundſchaftlich auf: „er fei 
— ñ J 
52) Pasan. L 16. 2. nagé Avoysdzou nag: abxiy' pevyciy. Paus. 
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dev Sohn eines ihm befreundeten Mannes, ihm fei großes Un⸗ 
recht geſchehen, er verſpreche ihm, wenn fein Bater geftorben, 
werde er dafuͤr forgen, daß ec das Reid), welches ihm allein 
gebihre, wieder erhalte’ **), Much Loſandra und Megander 
lagen dem Koͤnige an, er mbge den Krieg gegen Lyſimachus 
beginnen, und von Rleinafien aus modten vielfache Bitten 
deſſelben Inhalts fommen; indeß fcheint Seleufus, durch die 
Rackſicht auf feinen alten Kampfgenoffen und Berbindeten in 
Aegnpten beftimmet, den Begin der Feindſeligkeiten gegen 
Thracien noch verfdhoben gu haben. . 

Die Geſchichte des Krieges zwiſchen Lyſimachus und Se: 
feufus iſt uͤberaus unflar. Es heißt, Lofimadus habe auf 
die Nachricht von den Empdrungen in Reinafien zuvorzukom⸗ 
men gefudt, fei mit einem Heere nach Aſien hinhbergegangen 
und habe den Krieg begonnen'®*); gewiß verfuchte er, die ab⸗ 
gefallenen Staͤdte und Landfchaften wieder gu getinnen. Wann 
und wie Seleufus den Kampf begonnen, wird nirgend bezeich⸗ 
net.  Ptofemdus Soter ſtarb 283, fo lange mindeſtens ſcheint 
ev feinen Angriff verzdgert gu haben; dann zog ev mit einem 
aus Ufiaten und Macedonieen gemiſchten, durch eine bedeutende 
Bohl Elephanten vecftarften Heere heran. Leicht genug mufte 
ihm die Eroberung Kleinaſiens werden, ja faft ſcheint es, als 
wenn Lyſimachus, von Empoͤrungen rechts und links gendthigt, 
por Seleufus bis an den Hellespont zuruͤckwich, ohne aud 
nur den Kampf yu wagen; und Sefeufus wieder ſcheint kei⸗ 
nesweges den ndchften Weg, um Lyfimachus gu finden, gewablt, 
fondern Rieinafien fangfam durchzogen und foͤrmlich unterwor⸗ 
fen gu haben, um dann gegen Lyſimachus nidt mehr um 
Sleinafien, ſondern um fein europaͤiſches Reich gu kaͤmpfen. 
_ Sardes beruͤhrte ev auf feinem Buses dort war Theodotus 


L 44. 4. off magueddiv sotr0 bs Tieoteuazor xorapedypvar it corrum ⸗ 
pirt. cf. Paus. X. 49, 4. Cornel. de regibus 3. 

54) Memnon p. 226. b. 4. Appian. Syr. 62. of pélov maida 
“drygoiven dmeddfaro x) Epegee. + 

*) Polyaen, IV.9.4. 
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vom thraciſchen Koͤnig als Hhter des Schatzes beftellt, und - 
hielt fic gegen Seleukus anf dev feften Burg; hundert Ta⸗ 
lente Belohnung bot der Konig fae feinen Kopf, toorauf Theo⸗ 
dotus Fam, fie felber gu verdienen, und die Chore ber Burg 
oͤffnete **).. Aud)“ die griechiſchen Stddte und Inſeln dev 
Kuͤſte fcheinen, mit Lyſimachus Regiment unzufrieden, fic) an 
Seleukus angeſchloſſen gu haben >”); uͤberall war in den Staͤd⸗ 
ten die Parthel der GSeleukigonten °°) im Uebergewicht; Lyſi⸗ 
madhus wid bis nad Pheygien am Hellespont zuruͤck. In 
der Ebene von Koros>*) trafen fic) beide Koͤnige gue entſchei⸗ 
denden Schlacht; Lyſimachus felbft fiel, von einem Hevafleoten 
Malafon erſchlagen; die Miederlage dec Thraciee war voll⸗ 
fommen; das Heer fcheint die Waffen geſtreckt gu haben. Lys 
fimadus Leichnam blieb ungefudt auf dem Schlachtfelde lies ~ 
gen, es war fein Sohn Alexander, dev endlich um. die Erlaub⸗ 
nif bat, ihn gu beftattens man, fuchte ifn lange vergeblich, der 
Hund des Koͤnigs, dev bei dee Leiche geblieben und Voͤgel und 
Raubthiere fern gehalten, liek die ſchon vertwefende Koͤnigs⸗ 
leiche erkennen; Alegandee brachte die Gebeine des Paters nach 
kyſimachia, und, beftattete fie dort in dem Lyſimacheion °°). 
Mit defer Sehlacht im Sommer 281 *') war der Krieg 





46) Pausan. 1. 44. 5, poy dlagas els ry ‘Aolay xa digtas ab- 
ros modépov. 

#1) Go die Lemnier Athen. IV. p. 255. 

§8) Selevxttovrec Polyaen. VAL. 57. Hierher ſcheint aud) Polyaen. 
VIL 42. gu gebdren. 

) Herr Flathe meint, die Gegend babe am Nordauggang der cilis 
ciſchen Paffe gelegen; Porphyr. (bei Scaliger p. 63.) dv 1] meQ) Ko- 
ou wedtov udyy. Appian. fagt: mey) Povylay civ bq? ‘Elansnévry 
molenay. 

) Appian, Syr. 64. Memnon p. 225.. b. 20, Plutard in der 
Schrift: ob die Band= oder Wafferthiere geſcheuter find. Andere fagen, 
der Theſſalier Thorar habe ben König beftattet. Appian. Syr. 1. c. 
Suftin (XVIL 4.) fagt, Lyfimadus fet 74 Jahr alt geworten, Appian 
fagt 70; dieß it unwahrſcheinlich, indem Syfimadus dann beim Beginn 
des Krieges 334 nod gu jung fir die widtigen Stellen, die er einnahm, 
gewefen wire; ridtiger nennt ihn Hieronymus bei Lucian. Macrob. 414. 
80 Sabr alt, fo daf er 361 geboren ware. 

$1) Clinton I, 239. f. Beilage 2. . 
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beendet. Nur vermuthungsweiſe koͤnnen wir anfihren, wie 
Seleukus nach dieſem Siege mit Lyſimachus Reich verfuhr. 
Die Koͤnigin war mit ihren Kindern entflohen; wenn berichtet 
wird, daß ſich Alexander von Agathokles Wittwe Lyſandra den 
Leichnam erbat ), fo muß fie durch Seleukus gewiſſe Befug⸗ 
niſſe erhalten haben, die feine anderen geweſen fein koͤnnen, 
als daß fie! die Vormundfſchaft far ihre und Agathokles Kin⸗ 
dee uͤbernahm, welche die rechtmaͤßigen Erben des Reiches wa⸗ 
ren; es ſcheint glaublich, daß Seleukus ihnen die Laͤnder, die 
Lyſimachus urſpruͤnglich befeffens. ju laſſen beabſichtigte; Klein: 
aſien dagegen wird er ſeinem großen Reiche einverleibt haben; 
ev blieb mehrere Monate in Kleinaſien, um die Verhaͤltniſſe 
hier zu ordnen. Nur was in Heraklea geſchah, wiſſen wir 
naͤher °*). | Die Herakleoten knuͤpften, ſobald die Nachricht 
von Lyſimachus Fall gekommen war, mit Heraklides Unter⸗ 
handlungen · an, und verſprachen veichliche Entſchaͤdigung, wenn 
er aus der Stadt ginge, und ſie die Freiheit wiederherſtellen 
ließe; als er ſich deſſen nicht bloß weigerte, ſondern mehrere 
Buͤrger hart beſtrafte, gewannen fie die Beſatzung und ihre 
Befehlshaber, nahmen Heraklides gefangen, zerſtoͤrten die Burg 
bis auf den Grund, beſtellten zum Verweſer der Stadt den 
Phokritus und traten mit Seleukus in Unterhandlungen. In⸗ 
deß ſuchte Zipoites von Bithynien das Gebiet von Heraklea 
mit raͤuberiſchen Einfaͤllen Heim, deren man ſich nicht ohne 
Muͤhe erwehrte. Seleukus ſandte den Aphrodiſius nach Phry⸗ 
gien und den Gegenden am Pontus, um dort die Huldigungen 
zu empfangen und das neue Regiment einzurichten; zuruͤckkeh⸗ 
rend berichtete Aphrodiſius von den uͤbrigen Staͤdten und Land⸗ 
ſchaften Ruͤhmliches, Heraklea dagegen bezeichnete er als kei⸗ 
nesweges dem Koͤnige zugethan; als daher die Geſandten der 
Stadt kamen, ließ ſie der Koͤnig hart an und drohte, er werde 
ſie zur Ordnung zwingen. Die Herakleoten eilten, ſich auf 
jeden Fall zu ruͤſten, ſchloſſen ein Buͤndniß mit Mithradates 


e) Pausan. 1 41. 6. 
+) Memnon 1. ¢. 
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vom Pontus, mit Byzanz und Chalcedon, nahmen die fruͤher 
aus. dee Stadt Berbannten wieder auf und erneuten die Grete 
Heit ihrer Stadt. 

Mit dem Ausgange bes Jahres 281 mochten die Mnge- 
legenheiten Reinafiens geordnet fein; wollte Seleufus, wie wir 
vermuthet, dad Koͤnigreich Thracien den Rindern des Agathoz 
kles unter feiner und ihrer Mutter Berwefung aufbewahren, fo 
blieb nod) die Krone Macedonien, fir die fic Seleukus cine 
beſondere Beftinemung vorbehalten. Dee greife Koͤnig hatte 
Sebnfucht nad dem Lande feiner Kindheit, das ee vor mehr. 
als fuͤnfzig Jahren mit dem HetdenEdnige Alexander, damals 
ſelbſt nod ein Juͤngling, verlaſſen hatte; dort waren die Grds 
bee feinee Aeltern, dort die theuven heimathliden Orte, mit 
Deven Namen er dle Landfchaften und Seddte ſeines Syriens 
geſchmuͤckt hatte, dort jenes brave Volk, dem er doc fein 
gleiches im weiten Morgenlande gefunden; am Abend feined 
thatenteichen Lebens Konig von Macedonien. gu fein, dort fried⸗ 
Sich, begluͤckend und von aller Welt geehrt gu leben, das war 
feine liebſte Hoffnung. Geinem Gohne Antiodus uͤbergab er 
Afien vom Hellespont bis gum Indus; dee legte von den 
Kampfgenoſſen Alexanders, der cingige aus der Heldengeit, waͤh⸗ 
rend vingéher in Epirus, Griechenland, Thracien, Begypten, 
Afien jlingere Geſchlechter auf den Thronen waren, mochte ev 
als Koͤnig des Landes, von dem aus die Welt erobert war, eine 
Stellung night der hoͤchſten aͤußern Gewalt, wohl aber des 
Alles vermittelnden Einfluſſes einzunehmen gedenken; er, der 
greiſe Koͤnig, hoffte wie em Vater gu den juͤngern Herrſcheru 
um ſich Her, ſchlichtend, berathend, vor Allen geehrt, fein Mas 
cedonien ehrend und Beglictend, wie ein Huͤter des Weltfrie⸗ 
dens, der nun endlich dauernd werden follte, die neue Zeit, 
deren Keime Alexander gelegt, fich entfalten gu fehen. Mit ſolchen 
Hoffnungen, die mindeftens dem Herzen ded geeifen Koͤnigs 
Ehre maden, ging Seleufus im Anfange des Jahres 280 aber 
den Hellespont. 

Es war der letzte Gedanke, das große Weltreich aieren⸗ 
ders in einer © Ginheit, wie oberfidchlid) fie auc mar, gu ber 
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greifen, und auch diefe letzte Moͤglichkeit Hat fic in ihrer Un⸗ 
ausfuͤhrbarkeit erweiſen muͤſſen; der Hellentsmus, den Macedo⸗ 
nien uͤber die Welt gebracht, ſollte in keiner außerheimiſchen 
Macht nad Macedonien zuruͤckkehren, es ſollte das Weltreich 
nicht in der Potenz des helleniſtiſchen Aſiens erneut werden. 
Selenkus hatte den eigenen Moͤrder gehegt. 

Orakelſpruͤche hatten Seleufus getvarnt, „gen Argos. nim? 
mer gu gehen.” Als ee mun dber den Hellespont gegangen 
war und gen Lyſimachſa jog, fam er bei emem Altar vorbei, 
den-die Argonanten hier gegrandet Hatten, und den die Um⸗ 
wohnenden Argos nannten; und als Seleufus das Denkmal 
grauer Vorzeit betrachtete und nach feiner Grindung, feinem 
Ramen fragte, fam Ptolemaͤus Recaunos und durchbohrte thn 
hinterruͤcks *). Dann ſchwang ſich der Moͤrder auf ein Pferd, 
jagte nach Lyſimachia, dort ſchmuͤckte ev fich mit dem Diadem, 
umgab ſich mit einer Schaar Lanzentraͤger und eilte zu dem 
Heere es Seleukus, das wohl gum guten Theil aus den fee 
heren lyſimachiſchen Truppen beſtehen modte. Seleufus Tod 
hatte dort die groͤßte Verwirrung hervorgebracht; als nua 
Ptolemaͤus mit ſeiner Schaar nahte, war Niemand, der wider 
ihn gefuͤhrt hatte, und die Truppen begruͤßten ihn als Koͤnig **). 

+ So etwa die Ucherliefeeung, in dex freilich Feine Spur 
eines Qufammenhanges, durch weldhen die furchtbare That mut 
moͤglich und erfolgreich fein konnte, gu erfennen ift. Ob die 
Rdnigin Arfinoe mit im Spiele war, ift nit ſicher; nach Ly⸗ 
ſimachus Fall war fie gen Ephefus gefluͤchtet, offenbar, um 
vor dort gen Aegypten gu entkommen; als aber die Seleukl 
gonten in der Stadt cinen Mufftand machten, die Burg erbra⸗ 
en und ſchleiften, und dec Rinigin Leben Preis gaben, fo 
ließ fie eine Dienerin in die koͤnigliche Sanfte fteigen und von 


'3¢) Nach Juſtin (XVIL2) ward Geleutus feben Monate nad) der 
GSAladt von Korupedion erſchlagen; Lucian in der Sdrift ,, von der fy: 
riſchen Gottin“ c. 18. fagt, wahrſcheinlich mit abfidhtlider Verwirrung er 
fei in Seleucia geRorsen. Im Ganjen hatte er 34 volle Jahre regiert, 
und fam um im Laufe deb deſten Euseb. Arm. 

**) Memnon p. 226.b. 40. Arrian, Pausan. I. 46. Appian. Syr. 63. 
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Trabanten umgebert zum Hafen eilen; ſie ſelbſt in Lumpen ges 
huͤllt, das Geſicht mit Schmutz unkenntlich gemacht, entkam 
nad dem Hafen; :beftieg heimlich ein Schiff und entfloh **), 
Surge Beit darauf iſt fie mit. ihren-SShnen in ihrer Stadt 
Raffandrea in Macedoniens fte mochte hoffen, daß ſich die Ma: 
cedonier nad) Seleufus Lode zu Gunften ihres aͤlteſten, jett 
faſt achtzehnjaͤhrigen Sohnes erheben müͤrden, mindeſtens iſt 
iht Benehmen gegen Ptolemaͤus, als dieſer mit ihr Verhand⸗ 
lungen anknuͤpfte, von der Art, daß man kaum auf ein Ein⸗ 
verſtoͤndniß ſchließen darf. “Much war es nicht die Parthei der 
verhaßten Koͤnigin, mit der. fic Ptolemaͤus in. Verbindung 
ſetzen mußte, um zunaͤchſt in Thracien feſten Fuß gu faſſen; er 
erſcheint mit den Heralleoten im Buͤndniß, denen Arfinve nicht 
minder verhaßt war als Geleufuss gewiß waren die Verbuͤn⸗ 
deten von Heraklea, Byzanz, Chalcedon und ber pontiſche Koͤ— 
nig, mit Ptolemaͤus im Einverſtaͤndniß; es ſcheint glaubtich, 
dag aud Philetaͤrus in Pergamus vor: Seteufus beſorgt gu 
fein begann; auc anderweitig mag Selenfus Madht Haß und 
Furcht errogt haben *7). Namentlich darf man wohl vorauß⸗ 
ſetzen, daß in Thracien die Stimmung dem Koͤnige Seleukus 
nichts weniger als guͤnſtig war, das fruͤher maͤchtige und ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Reich war ja jetzt, wennfchon Seleukus die Rechte 
von Agathokles Kindern aufrecht zu erhalten verſprechen mochte, 
nicht viel mehr als eine Proving des gtofen Seleukusreiches, 
und Agathokles fonft fo giofe Parthei mufte fic) in demſel⸗ 
ben Maaße von feinen Kindern zuruͤckziehen, als fie felbfe dle 
Made und Unabhaͤngigkeit bes Koͤnigreiches wuͤnſchte. Gewiß 
waren die Buͤrger von Lyſimachia und die ſonſt im Lande an⸗ 
ſaͤßigen oder-im Heere ſoͤldnernden Macedonier und Griechen 
leicht fur den Plan, den Ptolemaͤus ſchmiedete, gewonnen; 
‘und wenn eit Theil dee lyſimachiſchen Truppen in Seleutys 
Dienft Abergegangen war, fo fonnte Ptolemaus mit defto grd- 
ferer Gewißheit wagen, den greifen Konig in Witten ſeiner 
Umgebung, in der Mahe feines Heeres zn ermorden. J 
65) Polyaen. VILL 87. “ 

7) Memnon p. 227, a. 7. : 
4* 
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. Go wurde Ptolemoͤus Koͤnig von Thracien; Seleufus 
Freunde migen ſich nad Afien gefliicitet haben; Philerirus 
pon Pergamus faufte des Koͤnigs Leichnam von Ptolemaͤus 
und fandte ihn an Koͤnig Antiochus; was aus der Wittwe, 
‘dem Bruder, den. Andern des Agathokles geworden, wird nicht 
berichtet. 

Der Tod des Geteutus entzuͤndete bielfachen Kampf. In 
Griechenland erhob ſich, mit den Aetoliern verbuͤndet °°), An⸗ 
tigonus, um gen. Macedonien gu ziehen und feine alten An 
fpritche geltend gu machen. Antiochus fandte feinen Feldheren 
Patrokles nad Reimafien, uni die an vielen Punkten entftan- 
denen SEmpdeungen zu unterdruͤcken und wo moͤglich einen 
Feldyug nach Europa hin vprgubereiten. Ptolemdus gab Afien 
gaͤnzlich auf, er eilte mit dev thraciſchen Flotte, unterſtuͤtzt von 
den Schiffen von Heraklea, unter denen dev beruͤhmte Adt- 
ruderer, det Ldwentrdger, dem Einfall ded Antigonus in 
Macedonien zuvorzukommen; in einer Seeſchlacht unterlag 
Antigonus, deffen Flotte fic nach Bootien zuruͤckzog, waͤhrend 
Ptolemdus mit feinem. Landheere in Macedonien eindrang und 
von dem Golf alé Koͤnig begruͤßt wurde). Er fandte ei⸗ 
Fight gen Aegypten ax feinen Bruder: „er gebe feine Anſpruͤche 
auf Aeghpten auf, durch Bewoͤltigung ihres vaͤterlichen Feindes 
fei ee Koͤnig in Macedonien und Thracien; ev bitte um ſeines 
Beuders Freundſchaft.“ Mun begann der Landfrieg gegen 
Antigonus, wahrend jenſeits des Meeres Patrofles gegen Pto⸗ 
lemaͤus Verbuͤndete anruͤckte. Man fuͤrchtete, der Ronig Pye: 
rhus von Epirus werde Parthei nehmen; die Aufforderung 
der Laventince gum Kriege gegen Rom gab die Gelegenteit, 
fener los gu werden; die drei Ronige eilten ihm Vorſchub w 
leiſten, damit ex nur hinwegzoͤge, und gern jog Pyrehus gen 
Stalien, wo et fich grofe Erfolge verſprach; Antigonus lieh 


$9) Go (cheint, daß Antigonus die Aetolier wit dem Verſprechen, it: 
nen einen Theil des Achaergebietes zu geben, gelodt hatte, ſ. Polyb. IL 
45. 1., 43. 9. IX 34, 6 f. Subas fiber Polybins Darftellung des atol. 
Bundes, p, 70. 

**) Memnon p. 226. b. 24. 
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ifm feine Flotte gue Ueberfahrt, Antiochus fandte Gelb, Pto⸗ 
lemaͤus ließ, ſo fehr ex fefbft jetzt feine Macht braudte, 5000 
Mann Fußvolk, 4000' Reuter, 50 Elephanten auf zwei Jahre 
mit Pyerhus ziehen; im Fruͤhlinge 280 ging der Epirotenkd⸗ 
nig in Gee, indem er Ptolemaͤus von Macedonien fir dle 
aͤußere Sicderheit ſeines Reiches oleicſam Detantroortt 
marhte 70), - 

Woaͤhrend Afntigorind gegen Macedonien zu Felde lag, war 
in Griechenland ein Krieg ausgebtochen, den offenbar Ptole⸗ 
maͤus von Aegypten beranlaßt hatte, um ſeinem Bruder die 
Behauptung von Macedonien, die ihn ſelbſt in Megopten ſicherte, 
moͤglichſt zu erleichtern. Die GSpartanet,’ die - ſchon feit Range?’ 
rer Beit die Berdindeten Aeghptens gewefen waren, ſandten 
in Griechenland umher, gum Kampf fue die Freiheit aufzuru⸗ · 
fen. Seltſame Bewegung erwachte uͤberall; vice achaiſche Stddte 
aus dem -feit lange zertruͤmmerten Bunde erneuten die alte 
Bereinigung **); in Athen friſchte dee’ ruͤſige Democared 
Durch cin Ehrendekret das Andenfen des Demoſthenes auf 73), 
Mit einem nicht unbedeutenden Heere konnte der Spartaner⸗ 
koͤnig Areus zu Felde ziehen. Es galt den Aetoliern, den Ver⸗ 
buͤndeten des Antigonus; cin Amphiktyonenbeſchluß gegen die 
Aetolier, die das heilige Feld von Citrha mit Gewalt einge⸗ 
nommen und jum · Ackerbau misbraucht hatten, gab den Bor: 
wand jum Kriege. Areus ruͤckte gegen Cirrha, zerſtͤrte die 
Gaaten auf den Feldern, pluͤnderte die Stade, verbrannte, 
was er nicht mitnehmen konnte. Als dieß die Hirten auf den 
Bergen ſahen, verſammelten fie ſich an Zahl etwa 500, fielen 
Aber die zerſtreuten Feinde her, die ihre Zahl nicht wußten 
und voll Angſt, da der ringsher aufſteigende Rauch ihnen den 
Blick ins Weite entzog, zu fliehen begannen; 9000 wurden er⸗ 

ſchlagen, die andern zerſtreut. Als nach dieſer feltſamen Nie— 


7°) Justin. XVII. 2. id) leſe mit Abr. Gronov. adulatur eum 
(Philadelphum) ne Antigono etc. Ptolemaus Truppen diirften wohl 
nadgefommen fein. 

71) Polyb. UL 44. 

%) Plutarch. X. Orat. p. 847. unter Archon Gorgias 28}. 
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derlage dle Spartaner gur Erneuerung .des Krieges aufciefen, 
weigerten viele Seddge ihre Huͤlfe, weil, fie glaubten, dag die 
Spartaner ihre Herrſchaft gu ertocitern, nicht die Freiheit 
Griechenlands wiederherzuſtellen trachteten 72). Das ganje 
Upternehimen, das gerade. unter. den jetzigen Zeitumftinden gu 

- dgm-heften Musgange hatte fuͤhren koͤnngn, blieb erfolglos; die 
Spartaner verftanden es nicht, die Stadte, in denen Antigonus 
Kreaturen als Verweſer, Tyrannen, Phrurarchen herrſchten, 
file die Sache der Freiheit gu. gewinnen, und waͤhrend fie ſelbſt 
mit Opfern den Beitritt der Metolier H4tten bewirken muͤſſen, 

griffen fig den Bund jan, dee yon diefer Beit an nicht aufges 
hort hat, Geind de8, Peloponneſes zu fein. 

Der Angriff der Spartaner auf Sicrha war um die Zeit, 
ba.bo6 Geteeide:.in Salmen. and. Ptolemaus von Macedonien 
hatte inde§ mit Antiochus einen Frieden geſchloſſen, an dem 
and Heraklea Antheil nahm; die Freiheit der Stadt, das Kb 
nigthum des Ptolemaͤus wurde yon Antiodus. anerkannt. Zur 
Abſchlieung dieſes Friedens mag die fir Ptolemaͤus gluͤckliche 
Wendung, die der, Kampf gegen Antigonus nahm, nicht wenig 
beigetragen haben. Antigonus, der in Macedonien eingedrun⸗ 
gen zu ſein ſcheint, wurde zuruͤckgedraͤngt; er gab den Kampf 
um, Macedonien auf, ec mußte ſich fortan mit ſeiner griechi⸗ 
ſchen Herrſchaft begnuͤgen; Korinth blieb nach wie vor feine 
Reſidenz, im Peloponnes war er durch die von Aegypten ge⸗ 
ſtuͤtzte Spartanermacht nicht wenig behindert; wenige Staͤdte 
waren unmittelbar in ſeiner Gewalt, in mehreren waren Ty⸗ 
rannen, die nur durch ihn gehalten wurden; es war nichts 
weniger als ein Reich, das er beherrſchte, er war eher ein 
Freibeuter, ein Capitano, der im Beſitz von Truppen und 
Schiffen einige Plaͤtze inne hat, in anderen feinen Einfluß uͤbte, 
neben ihm unabhaͤngige, ſelbſtſtaͤndige, verbuͤndete, von Phrurar⸗ 
chen, bon ſtaͤdtiſcher Obrigkeit, von Tyrannen regierte Ortſchaften, 
das Ganze nach wie vor in Aufloͤſung, ohne Einheit, ein poli⸗ 
tiſches Nichts. Bemerkenswerth iſt eine gang vereinzelt daſte⸗ 








2) So erzahlt gewiß nicht in den Zahlen richtig Justin. XXIV. 4. 
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hende Notiz des Pauſanlas, ex fagt 7*): „um die Jet, ba det 
achaͤlſche Bund erneut worden, feien die achaͤiſchen Stddte now 
am wenigſten von den Kriegen und der Peſt Heimgefude ges 
wefen.” Es liegt in diefen Worten cine bedentende Steigeeung, 
and man mug, um ſich dad Bild ton dem politiſchen Elend 
fenec Quit gu-vervoliftandigen, dag gainge Unhell, welches ſolche 
Seuche antichten mochte, Hingudenfen. Oft tritt die Peſt als 
dine groͤße geſchichtliche Macht auf, fie ſchließt dann eine Pee 
tiode, indein ſie die Refte emer Vergangenheit, die ſich uͤber⸗ 
febt Hat, hinwegtiigt und neten Entwickelungen frele Staͤtte 
bereitet. 8. ift’-bedeutfam, daß die. Peft diefer Jahre ‘die 
Srddte dee. achdifcher Landfchaft verſchont; gerade in ihnen 
ſollte cin neues Leben fuͤr Griechenland! erwachen, deſſen Keime 
ſchon in der Vereiniguns der vler aqeiſchen Staͤdte erkenn⸗ 
bar’ find. 

i Ye Maccdenien hatte dev Sonia. Ptolemaus durch · den 
Geieden.mit Antiochus, durch den Ruͤchzug des Antigonus fein 
Reich befeſtigt, nod aber waren die Kinder ſeiner Halbſchweſter 
Arſtnoe und des Lofimachus, dle ihre? Anfrehide um einen 
Preis aufgeben gu wollen ſchienen. Dev aͤlteſte vox ihnen, Pto⸗ 
lemaͤus, war mit einem illyriſchen Fuͤrſten in Bandnia getres 
tert, und in Maeedonien eingefallen?*); den Ausgang des 
Kampfes kennen wir nicht. Keraunus ſuchte geheimere Wege, 
um des Praͤtendenten los ju werden und in den Beſitz Kaſ⸗ 
ſandreas zu kommen, wo ſich Arſinoe hielt. Er ließ dev Koͤ⸗ 
nigin eine Verbindung antragen, tie fie nad aͤghptiſcher Gitte 
unanſtoͤßig war. Der roͤnkekundigen Grau fonnte die Abſicht 
ihres Bruders nicht entgehen; ſie war in dem Alter, daß ſie 
kaum nod auf Machkommenſchaft hoffen durfte; fir ihre 
Soͤhne hatte fie bisher Alles und das Cutfeglihfte gewagt, 
follte fie fic. nun in ein Ehebuͤndniß einlaffen, dad ihren Soͤh⸗ 


74) Pausan, VIL 7. 4. vielleicht begieht fid) Pausan. II. 40. 3. audy 
darauf. 

75) Justin, XXIV. prol.; diefer Ptolemaus ift wohl 298 gedoren, 
da er bereits den Krieg fuhren konnte. Der illyriſche Furſt heift in die⸗ 
fem Prolog Monios, im prol. lib. XXV. Mytillus. 


648 Die Shine Arfinoes ermordet. IV. 2, — 280, 


nen gewiß die letzte Hoffming auf des Vaters Reich entyog? Ptole: 
moͤus fief ihe berichten: „er wolle mit ihren Soͤhnen gemeinſchaft⸗ 
lid das Reich regieven; ev Habe nicht darum gegen fie gekaͤmpft, 
Dag ec ihnen das Reid entreifen, fondern daß er es ihnen zuruͤck⸗ 
ſchenken wolle; fie mige einen Getreuen fenden, dag er dieß Ales 
in fener Gegentoart mit den heiligſten Eiden beſchwoͤre.“ Lange 
fhwantte die Koͤnigin; vor des Bruders rachewildem Gemuͤth 
bang und gum ernſtlichen Widerftande gu ſchwach, entſchloß fie ſich 
endlich, auf des Bruders Antraͤge einzugehen; umfonft warnte ihr 
Sohn Ptolemaͤus. Der Koͤnig beſchwor in einem Tempel in Ge⸗ 
genwart eines Geſandten ſeiner Schweſter: „aufrichtig ſei ſein 
Bewerben um die Hand der Koͤnigin, er werde ſie als Koͤni⸗ 
Gin begruͤßen; ex werde Fein anderes Ehebuͤndniß ſchließen, 
keine andere als ihre Kinder haben.“ Die Koͤnigin kommt; 
mit ausgeſuchter Zaͤrtlichkeit empfaͤngt ſie Ptolemaͤus, ein feſt⸗ 
liches Beilager wird deranſtaltet, gu allgemeiner Verſammlung 
ſchmuͤckt er fie mit dem Diadem, laͤßt verkuͤnden, „ſie fei die 
Koͤnigin von Macedonien.” Dann wieder ladet fie ihn in ihre 
- Stadt Kaffandrea, eilt felbft voraus, um Miles gu ordnen, 
Teuppel und Straßen find mit Kraͤnzen geſchmuͤckt, uͤberall an 
den Tempeln ſtehen die Opferſtiere; die beiden Knaben, gekraͤnzt 
und im Feſtſchmuck, eilen zum Empfang dem Koͤnige entgegen. 
Mit Jauchzen wird er empfangen, er umarmt die Knaben und 
kuͤßt fies ſobald er an. das Schloßthor kommt, (aft er ſeine 
Trabanten den Hof, die Zugaͤnge, die Mauer beſetzen, die Kna⸗ 
ben befiehlt er gu toͤdten; fie fliehen in dag Innere des Schloſ⸗ 
fes gue Mutter, fie beegen ſich in ihrem. Schooß; ſchon find 
Die Marder da, unter den Riffen, dem Jammerruf dee Mut⸗ 
ter, die umfonft ihren Leib den Dolchen bietet, werden fie er⸗ 
mordet.. Sie felbft entflieht mit zwei Dieneeinnen nad dec 
heiligen Ynfel Samothrace 7°), 


16) Go Justin. XXIV. 2. 3. Herr Glathe (I. p.55.) fagt: „Arſinde 
verſchwindet aus der Geſchichte, aud) auf dem gottgeweihten Gilande wird 
Ber Mordftahl fle gefunden haben.” Reinedweges, fle ging gen Megypten 
und vermahlte fid) bald mit ihrem Bruder Ptolemaus Philadelphus. Auf 
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+ -GrideB gag fich: oom ‘einer: Seite her, von hee mas..¢. ein 
wenigften erwarten mochte, cine Gefahr uͤber Macedonien und 
Griechenland zuſammen, die furchtbater war, als allbes Eend 
dee Pefk umd des Krieges; es n deß die Conile der 
Gallier oder Celten. 

Teltiſche .Boͤll erſchaften moved felt ben teen hunderi 
Jahren vielfach gen Often in die Lander illyriſchen Stammes 
vorgedrungen, und hatten dort unter den Voͤllern Baveguagen 
veranlaßt, die felbft fire’ die. Laͤnder im. Suͤden deg. Hamus 
nicht ofne merkliche Folgen blieben; felt iheem Erſchtinen was 
ven. die Triballer aus ihrer alten Heimath gen Oſten verdraͤngt, 
um _ Ddiefelbe Zeit machten ihre Stammesgenoſſen. ie. eolien 
bis gen Tarent und. Sicilien hin jene gruͤßlichen Reubpige, jene 
BalFerwandenungen, welche cin großer Geſchichtoſchoeiber als 
die erſte Stufe dev Becfrdrung dee urſpruͤnglichen Bluͤthe Ita⸗ 
liens bezeichnet Hat 77). Waͤhrend Philipps und Alepanders 
Zeit ſcheinen die oͤſtlichen Celtenftémme ruhig in ihren Wohn⸗ 
ſihen geblieben gu-fein, fie hatten im: Jahre 335 an Alexander, 
alg er an der Donau fland, Gefandte geſchickt und Freund⸗ 
ſchaft mit ihm geſchloſſen, fie. Hatten dies Buͤndniß jm Jahre 
323 durd cine zweite Geſandtſchaft, die fie gen Babylon ſchick⸗ 
ten, erneut. Waͤhrend dev Zeit der Diadochen famen. neue 
und neue Celtenſtaͤmme gen Often, immer weiter draͤngten ſie 
vorwaͤrts, aud) die Autariaten sagem, wie es ſcheint, von ihnen 
gedrangt, aus ihrer Heimath und Raffander gab ihnen Sige 
am Orbelus 7°).. Als aber im Jahre 284 die Sennonen und 
Bojer in Ftalien von den Roͤmern uͤberwaͤltigt waren, da 
fheinen fic) ungeheure Menſchenmaſſen nady den illyriſchen 
Landern Hin gewandt gu haben. Die Lage der Lander im Gis 
den des Hamus mufte ihre Raͤuberzuͤge beguͤnſtigen; die Ems 


fie geht wohl Plut. cons. ad Apoll. p. 117. Ueber dad Schickſal ihres 
alteſten Gohnes Ptolemaus wird nichts weiter berichtet. 

77) Niebuhr Row. Gel. WL p. 85, 
. 18) Daf aud) Kaffander gegen die Gallier getimpft, geht hervor 
aus Plin. H. N. XXXLS. nascuntur fontes sicut in Haemo obsidenti 
Cassandro Gallos, cum valli gratia sylvas cecidissent. 
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pheungew; welche gegen Lofinradwus in den letzten Jahren feis 
Res: Lebens ausbrachen, und bald darauf dee Krieg in Mein: 
After: hinderten ihn; die Nordgrenzen zu behuͤten / Sewiß hat⸗ 
ten die Celten hierbon Kunde, and: den erſten groͤßeren Raub⸗ 
zug unternahmen fie nicht ſuͤdwaͤrts in das Reich des Pyr⸗ 
ehud 7%), ſondern gen Oſten nad Thraclen. Kambaules fuͤhrte 
fie bis Thracien, dort aber eofuhr er von der Staͤrke dev grie⸗ 
chiſchen Macht in jenem Lande und da fein Heerhaufe an 
Zahl nidt- grog. mar, wagte er nicht weiter vorzudringen. 
Run ‘folyte jene: Zeit der graͤßlichen Verwirrungen, dec Tod 
des Lyfimachus, des: Seleukus, dee Kampf ves Antigonus. und 
Dtolemaͤue uni: Griechenland/ Poyrehus Uebergang nach Ita⸗ 
Hens .nehe nocd als dieß modten ‘die: Erzaͤhlungen derer, die 
mit Kamdaules ausgezogen waren, wirken: -,, rounder wie reid 
feien jene Landed. der · Griechen/ goldner Schmuck ia den Tem⸗ 
pein, reiches Geraͤth in*den Haͤuſern dec Menſchen, ſchoͤne 
Weiber uͤberall.“ Unzaͤhliges Volk ſtroͤmte gui cinem neuen 
Raͤuberzuge · zuſammen; in drei Haufen getheilt brachen fie 
im: Jahre 280 aus ihren Sitzen auf; dec eine unter Kerethrius 
wandte ſich oftwarts geged das triballiſche und thraciſche 
Land, ein zweiter unter’ Brennus und Akichorius °°) gegen 
Paoniet,' etn dritter unter Belgius segen Juyrien und Mace⸗ 
donten. «i a 

ey ift bas Beep be Pile Keraunos 
— Bae 
“aby Jostin. XXIV. 4. ſagt: tantum Gallici nominis terror, ut 
etiam ‘reges non lacessiti ultro pacem ingenti pecunia mercarentur. 
Dieß ſcheint auf die Heinen Gisrften der. Illyrier, z. B. auf Kitus ws 





eben. 

ee) NReuere Unterfudumgen “mathen es wahrſcheinlich, daß Brennus 
der Titel; Arichorius der Name derſelben Perſon fei, ſ. Schmidt de fon- 
tibus .veterum auctorum in enarrandis expeditionibus a Gallis in 
Macedoniam susceptis. Berol. 1834, Sd) ftimme in der Hauptſache, 
daß die Etzahlungen bei Juſtin, Pauſanias und Diodor aus derſelben 
Quelle, und nicht aus Hieronymus geſchopft find, mit Herrn Schmidi 
iiberein, bin aber nidt gewif, ob Timaus, auf ben et die Nachridten 
aurticfibet, in der That ber gu Grunde fiegende Hiftoriter ift;. wegen der 
Beile, wie Athens in diefen Gefcicen gedacht wird, konnte man aud 
an Demochares denten. . 
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beim Heraynshen dieſer Gefaht; einer guten Iheil ſeiner Trup⸗ 
pen hat ex mit Pyrrhus gen Itatien geſandt, cuf, deei Seiten 
zugleich ift fein Reid -bedroht,..dennod. verfaume. ge 48, ſich 
durch Bundesgenoſſen gu verſtaͤrken; und-als dey Loͤnig dee 
Dardanier,- der yon Belaius Suge zunaͤchſt gefaͤhrdet war, an, 
ign Gefandte ſchickt, thm ein Bindui§ andietet, mit 20,000 
Bewaffneten zu ihm gu flofen. verſpricht, weiſet ev, hochmuͤthig 
deffen Anerxbieten zuruͤck: „es wuͤrde um die Macedonier ge. 
ſchehen ſein, wenn ſie, die den ganzen Orient unterworfen, 
nun zum Schutz ihrer Grenzen der Dardanier Hilfe sadayften.” 
Und ſchon ergoß fic der Strom der celtiſchen Hopden uͤber 
Illyrien; von Weſten hee nahte er den Grenzen ; cine Geſandt⸗ 
ſchaft kam, „die Gallier wuͤrden Macedonien derſchogen, wenn 
ihnen Tribut geahit wuͤrde.“, Ptolemaͤus verlachte fig: „das 
fei: die, Furcht dec Galtier vor, den macedoniſchen Waffen, er 
werde nit anders Frieden geben, als wenn fie thre Fuͤrſten 
als Geißel auslicferten und ihre Waffen uͤbergaͤben.“ Wenige 
Tage darnach waren die Gallier im macedoniſchen Gebiet; 
umfonft widerriethen die Freunde dem Konig, cm. Treffen zu 
wagen, bepor alle Truppen zuſammengezogen feign; tollkuͤhn 
und ohne Kenntniß des Krieges, wie er war, zog Ptolemaͤus 
dein uͤberlegenen Feinde eutgegen. Im Anfang des November 
kam es pur Sdladt; den, ungeheuren ungeſtuͤm dar Barbaren 
ertragen die Macedonier nicht, verwundet ſchleudert dee Ele⸗ 
phant, der den Koͤnig traͤgt, ihn gu Boden, mit Wunden ber 
deckt Falls er noc lebend in die Hande der Galtier, die ihn er⸗ 
wuͤrgen, fenen Kopf auf die Lange geſteckt als Siegeszeichen 
emporhebeny °*); dad Heer iſt theils gefangen, theils erſchla⸗ 
gen; ohne Widerftand gu finden, ergiefit fic) das Heer der Gals 
lier pluͤndernd durch dag Land. Nur die feften Mauern der 
Staͤdte, die die Barbaren nicht gu erſtuͤrmen veeftehen, gewaͤh⸗ 
ven einigen Shug, das flace Land ift gang in der Gallier 
Gewalt, fie Haufen dort plindernd, fengend und mordend nad 
ihver grdfliden Weife; die wildefte Beutegier iſt das Einzige, 


ei) Justin. XXIV. 6. Memnon p. 226. b. 40. 
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was fie leitet. Dev Fuftand des Landes muß graͤßlich gewe⸗ 
fen ſein; nach Ptolemaͤus Lod-**) warf ſich fein Bruder Melea⸗ 
Gee: zum Koͤnige auf; er vermochte das Land nicht gu retten, 
die Macedonier ſetzten ihn nach zwei Monaten ab, ſie riefen, 
ba Kein anderer aus kodniglichem Geſchlecht da mar, des Koͤ⸗ 
nigs Kaſſander Neffen Antipater zum Koͤnige mis; doch aud 
er verſtand es nicht, den Feinden zu begegnen. Soſthenes, ein 
edler Macedvonier, zwang ihn der Krone gu entfagen, ec rief 
alles kriegsfaͤhtge Botk gw den Waffen, er Fampfte kuͤhn und 
unermidihh ‘gegen die zum Pluͤndern zerſtreuten Horde, ee 
dedngte fie weiter ‘und weiter zuruͤck, ex befreite das Land; 
até ihn’ das Heer mit’ dem Namen Koͤnig begruͤßte, tweigerte 
er Ith "DES vielbeneideten und kruͤgeriſchen Diadems umd bee 
Giligte- fic; Strateg der Macedonier zu heißen **). Woͤhrend 
Ber -Zeit-dee Moth,da jede Stade auf: ſich ſelber angetoiefen 
that, hatte ſich gu Kafſandrea Apollodor an die Spitze der 
Mngefegenherten gefteltts die allgemeine Gefahe fegte ihn in den 
Stand, ſich anumſchraͤnkte Macht anzumaaßen; angeftagt, 
daßer Hach “der Thrannis ſtrebe, erniedrigte er ſich' zu den de⸗ 
mathigftert Bitten. Er ward freigeſprochen, ee ſpielte den Bee 
FAKE Dee Feeihelt, er heuchelte den bitterften Tyrannenhaß; 
& ſchlug ein Geſetz vor, Lachares, den einftigen Thrannen von 
Athen, der nach kLyſimachus ode vor Land gu Land fluͤchtend, 
hierher gefommen war, hinwegzujagen, da ex mit dem Koͤnige 
Antiochns ein Buͤndniß -gegen die Freiheit dee Stadt geſchloſ⸗ 
fer. Als Theodotus vorſchlug, dem Apollodor eine Leibwache 
gi geben, fo verbat er es ſelbſt; ex richtete cin Feſt gum Gee 
daͤchtniß der Koͤnigin Eurydice cin, die Kaſſandrea fie fret er⸗ 
klaͤrt hatte, er veranlaßt, dag der Befagung, die Ptolemaͤus 
Keraunos in die Burg gelegt hatte, freier Abzug gen Pallene 
und Ader auf diefer Halbinfel gegeben wurde. Als ev fich in 


93) Wenh der Kanon der theſſaliſchen Könige oder Porphyvius dem 
Ptolemaus ein Jahr und funf Monate geben, fo rechnen fle die Zeit des 
Geleutus, den fle dbergehen, mit ein. 

**) Justin. XXIV. 5. und die Chronographen. Der Kanon der 
theſſaliſchen Konige nennt Antipater einen Gohn des Lyſimachus. 
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dee Gunft dee Birger geuug befeſtigt gu haben glaubte, bes 
ſchloß ev die Tyrannis an fic gu reihßen. Er ließ einen Kna⸗ 
ben ermorden, fein Blut mit Bein miſchen, fein Fleiſch bra⸗ 
ten; fo mit feinen Freunden of ee von diefem Fleifeh, trank 
er von dieſem Blut, daß das gemeinfame Graͤul cin Zeichen 
dee innigſten Verſchwoͤrung fel; von ihnen unterſtuͤtzt, machte 
ec fic) gum Tyrannen der Stadt, wuͤthete graͤßlicher als je 
ein Gewaltherrſcher vor ifm: Gallier nahm ev in Sold, die 
nady ihrer wilden Act gefhidt waren, dem Blutduͤrſtigen Dies 
nev ſeiner Graufamfeit gu fein. Erpreffungen, Hinrichtungen, die 
ſcheußlichſten Lifte waren unter ihrem Schutz ſicher; der Poͤbel 
tourde gefuͤttert und gefddert, und freute fidd mit an dem 
furchtbarſten Druck gegen die Reichen; ein ſiciliſcher Menſch 
Ralliphon, dee an den Hoͤfen ſiciliſcher Thrannen die Kunſtgriffe 
dev Tyrannei gelernt hatte, leitete ihn; gue Luft wurde gee 
mordet, Weiber und Greife auf die Folter gebracht, um das 
Geftdndnj§ gu erpeeffen, wo Gold und Silber nod verborgen 
fei; erhoͤhter Sold lockte mehr Gallier heran, fie und dev vers 
wilderte Poͤbel waren die Stigen des Tyrannen. Dieß ift ein 
Bild von dem Zuftande des damaligen Macedoniens **), 

Das Jahr 280 war verfloffen; die Gallier, die nicht, um 
eine neue Heimath gu fuden, fondern um Beute gu machen, 
ausgezogen waren, Hatten ſich, nachdem fie Macedonien vers 
wuͤſtet und.geplindert, gum grdften Theil zuruͤckgezogen; auch 
Brennus: und Akichorius aus Pdonien, und wie es fheint aud 
Kerethrius mit feinem Zuge war heim geFehet. Dort nun beannte 
Den Brennus der Meid um die reiche Beute, «die Belgius 
aus Macedonien heimgebract; unaufhoͤrlich bemuͤhte ev fic 
in den Verfammlungen des Volfes und in den Unterredungen 
mit den galliſchen Garften, gu einem neuen Heereszuge gen 
Macedonien, gen Griechenland aufzureizen; er. bradjte, ſo heißt 
es, griechiſche Gefangene von’ kleiner Geftalt, von drmlidem 
Anguge, mit gefchorenem Haupthaat, in die Berfammtung, mat 


*¢) Polyaen. VI. 7. *Anoldsduagos 6 Kasoivdgov mug beige & oͤ 
Kaoouydgeis. Diod. XXL. p. 61. : 
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ſtellte neben fie die groͤßten Gallier in’ voller Babarenwaffe: 
gegen ſolche Wichte, ſprach ec, brauchen wiĩr mur auszuziehen 
tind fie find bewaͤltigt; unendlich find die Schaͤtze, die fie 
befigen, die gofdenen Weihgeſchenke in ihren Tempeln, dad 
filberne Geraͤth, das fie bel ihren Tink gelagen brauchen“ **), 
Go ward ein nener Zug beſchloſſen; ungeheure Heeresmaſſen 
fammetten ‘fic, wie es heißt 152,000 Rann Fußvolk und 
20,400 Reuter, von denen jeder zwei bewaffnete Knechte bei 
fic hatte, im Ganzen eine Horde von mehr als 200,000 be: 
waffneten Mannern, Weiber, Kinder und Mite ungerednet **). 
Mit dem Fruͤhling 279 zogen fie aus. Schon in dem Gebiet 
der Dardanier trennte ſich ein Haufe von 20,000 Mann unter 
Leonnorius und Lutarius wegen gewiſſer Uneinigfeiten von dem 
Hauptſchwarme und wandte fic oſtwaͤrts; Brennus mit dem 
uͤbrigen Bolfe 30g gen Siiden, Macedonien gu erreichen *7). 
Jn Macedonien ſieht man mit Zagen dem neuen Sturm 
entgegen; Soſthenes cuft die Macedonier gu den Waffen und 
steht dem Feinde entgegen, ev erliegt der Uebermacht; die zer⸗ 
ſtreuten Truppen fluͤchten in die ummauerten Stadte, waͤhrend 
die Gallier ungehindert die Mecfer verwiften, und twas irgend 
nod in Tempeln und Grabftatten, Heiligen Hainen und Doͤr⸗ 
fern war, rauben; dec Widerftand der feften Staͤdte ermiidet 
fie,’ fie toenden fic ſuͤdwaͤrts gen Theſſalien, fie hauſen dort 
auf gleich graͤßliche Weiſe, fie fthrmen weiter gen Griechen⸗ 
land ). 
In Griechenland hoͤrte man mit Entſetzen von dem An⸗ 
marſch; man eilte ſich gu ruͤſten, in die Thermopylen wollte 


«6) Polyaen, VIL. 35, Pausan. X, 195. 

) Diefe Zahlen find nad) Paufaniag 1. c. Diodor. XXI. p. 6t. 
Ecl. XII. giebt 150,000 galliſche Schildträger ( Sugeopspor) und 10,000 
Reuter an, ohne den Troß mitzuzählen. Justin. XXIV.'6. hat 150,000 
Mann gu Fuh und 15000 Reuter, Nicht gu billigen iſt Schorns Anfidt, 
daß die beritterien Knechte Troß gemefen und in ahnlichein Rerhaltnig 
zwei Drittheile des Fußvolkes alé Troß gu rechnen ſeien. 

$7) Livius XXXVII. 16. Suid. v. Faddrae aus Polyoius Mem- 
non p. 287.8005 > 

> Pans. X. 20. 4. 
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man dem Geinde entgegengiehen,, dort fcbien- es moͤglich ihn 
abzuwehren. Nur dieß Aeugerfte von Furcht und. gemeinfac 
mec. Gefahe vecband die Hellenens die Peloponnefier weigerten 
fich, an dem Feldzuge Theil ju nehmen: „die Barbaren hatter 
keine Sdiffe, um gu. ihnen uͤberzuſetzen, und den Landweg 
wuͤrden fie. leicht Hinter den Mauern und Verſchanzungen des 
Iſthmus vertheidigen Fonnen”**), Bon den Hellenen jenſeits 
des Iſthmus ftellten die Bdotige 10,000 Hopliten und 500 
Reuter, die Phociee 3000 Hopliten und 500 Reuter, die 
opuntifden Lokrier 700 Mann Fußvolk, die Megarer 400 
Mann und cinige Reuter, die Aetolier 7000 Mann Schwer⸗ 
bewaffnete, leichtes Volk und Reuter in bedeutendee 
Bahl °°), fie: ftellten die meiften Truppen; von Athen kamen 
500 Reuter und 1000 Mann Fußvolk, auferdem fandten 
fie die ſaͤmmtlichen Trieren, die fie befafen, in Gees von 
koͤniglichen Truppen famen 500 Mann des Antiochus untec 
Teleſarchus, und 500 Mann des Antigonus unter Ariftodem 
gum Heer der Verbuͤndeten; der Oberbefeh{ wurde dem Athes 


9%) Paus. VIL 6. 5. ſcheint dief befonders in Begiehung auf die 
Adder yu fagen; wenigitens treten bei anderen Peloponneffern andere 
Bewegariinde mit ein. Bon den Meffeniern fagt er (IV. 28. 2.), fie hats 
ten nidt mitiehen können, indem Reonymus und die Spartaner nidt 
Frieden mit ihnen ſchließen wollten; naturlich war dann Meffenien nicht 
unter Antigonus Befehl; arid die Arkadier (Gefonders wohl Megalopolis) 
40g nicht mit aus gurcht vor Sparta (Paus. VIL 6.), aud) dprt herrſchte 
alfo Antigonus nicht. Die ſpartaniſche Politi folgt damals iiberall dem 
agyptiſchen Intereſſe und gewiß ift die Bermuthung, Aegypten hatte eine 
Glotte zu Hilfe gefendet, treg Callim: hym. in Del. 184, unhaltbar. — 
Uebrigens muß man bemerfen, daf die ganze Darſtellung des Kanwfes 
der Grieden gegen die Gallier aus einem Schriftſteller, mag es Timaus 
oder Demodares fein, entnommen ift, der fid) gu Guniten einer ſchönen 
und Gindrud macenden Darftellung jede Art von Ausſchmuckung und 
BWunderwefen in Menge erlaubte; daher ſtammt die verFehrte Anſicht, als 
atten die Griechen mit wabrhaftent und patriotifden Enthuſiasmus ges 
Pampft und fic) nod) einmal in der ganzen Glanzfulle. befferer Seiten ges 
zeigt; und gar die Athener follte man nicht preifen, a6 waren ſie noch 
die alten marathoniſchen Kampfer. 

9) Die Zahl der Leichtbewaffneten giebt Pauſanias anf 90 Mann 
an; ift die Zahl nicht corrumpirt, fo werden diefe 90 Mann kretiſche 
Bogenſchutzen geweſen ſein, wie ſie die Aetolier mindeftens' in ſpaterer 
Beit in Gold nahmen. Polyb. V. 14. 
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naͤer Ralippus, dem Sohn des bekannten Staatémannes Moͤ⸗ 
roles uͤbertragen °*). “Mag auch gecade dee Theil Griechen⸗ 
lands, deſſen Staͤdte an dieſem Kriege Antheil nahmen, durch 
die Peft beſonders heimgeſucht worden fein, dennoch iſt die 

Zahl der ins Feld geſtellten Truppen gering; noch im lamiſchen 
Kriege hatte Athen mehr als das Vierfache ſtellen koͤnnen; 
aber freilich, wenn nicht die Birger zur Waffe griffen, ſon⸗ 
dern dee Staat Sbldner miethete, fo waren die oͤffentlichen 
Kaſſen gewiß nicht im Stande, Groͤßeres zu leiſten. 

MS dieß helleniſche Heer, kaum 30,000 Mann ſtark, in 
den Thermophlen verſammelt war, fam die Nachricht, daß 
die Gallier bereits bis in die Landſchaft Phthiotis vorgeruͤckt 
feien; Leichtbewaffnete und Reuter tourden an den Spercheios 
gefandt, die Bruͤcken abzureißen und den Uebergang moͤglichſt 
gu erſchweren. Brennus fam; da er das jenfeitige Flußufer 
beſetzt fah, fandte ex mit Ginbrud der Macht 10,000 Mann 
aus, die tiefer abwarts, we der Flug ſich durch Bruch und 
Wieſen hinſchleicht, Hindbergehen follten; am andeen Morgen 
ftanden fie dieffeits, und ciligft 30g fic die helleniſche Vorhut 
zuruͤck. Run zwang Brennus die-am Spercheios Wohnenden, 
an der Stelle der zerſtoͤrten Bruͤcken neue zu ſchlagen, und ſie 
thaten es ſchnell, nicht blog aus Furcht vor den Galliern, 
fondern auch in der Hoffnung, ihrer bald los gu werden. Darauf 
gingen die Gallier uͤber den Flug auf Heraklea los, fie pli: 
Derten und vertvafteten die Umgegend, mordeten die Leute auf 
dem Lande; Ueberlaͤufer Famen aus dem Lager der Hellenen, 
berichteten, daß der Engpaß gefperct, daß aus den und den 
Stddten die Truppen verſammelt feien. Ohne fic) mit einem 
Sturm auf die Stadt Heraklea aufzuhalten, die, wennſchon 
den Aetoliern, die fie gu ihrem Bunde gu Halten gezwungen 

91) Go muß man wohl verftehen, wenn Paufanias fagt (X. 20.3,), die 
Athener hatten die Hegemonie gehabt; die Sache ſcheint vollfommen unglaub: 
lid) bei den geringen Streitfraften, die Uthen fandte. Der damalige Strateg 
des atoliſchen Bundes Curpdamos, der erfte, den wir mit Sicherheit als 
ſolchen nachweiſen finnen, wird. bei dem Heere in den Thermopylen 


nicht genannt. Offenbar war bei dem Heere der Berbyndeten gar tein 
gemeinfamer Befehlshaber. , 
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Hatten, verfeindet, dennoch zur hartnaͤckigſten Bertheldigung 
geciftet war, eilte Brennus auf den Engpaß gu. Hier ents 
ftand ein furchtbares Gefecht; die Hellenen, durch die Oert⸗ 
lichkeit nicht minder als durch ihre ſchwere Bewaffnung ges 
ſchirmt, von den Schiffen, die moͤglichſt nah an den Strand 
famen und Wurfgeſchoß aller Art ſchleuderten, unterftige, 
behaupteten den Pag; die Gallier mußten ſich zuruͤckziehen. 

Sieben Tage davauf fief Brennus den Fußweg, der von 
Heraklea aus uͤber den Heta fahet, einzunehmen verſuchen; 
ein reicher Tempel dee Athene auf der Hoͤhe des Berges 
verfprad gute Beute, aber des Antiochus Feldherr Telez 
ſarchus vertheidigte den Weg auf das Muthigſte; zwar fiel 
er felbft, doch muften die Gallier weichen. So vergeblides 
Bemuͤhen ermuͤdete die Gallier, auc begannen die Lebens⸗ 
mittel gu mangeln. Brennus wußte, daß dec maͤchtigſte 
Theil des feindlichen Heeres aus Aetoliern beſtand, konnte er 
ſie zur Heimkehr noͤthigen, ſo waren die Thermopylen ſo gut 
wie gewonnen. Deshalb fandte er 40,000 Mann unter Oreſto⸗ 
rius und Kombutis ruͤckwaͤrts uͤber den Spercheios und durch 
Theſſalien, um einen Einfall nach Aetolien zu machen. Sie 
drangen bis zu dem Aetolierflecken Kallion, dort vollbrachten 
ſie Unerhoͤrtes von Grauſamkeit und Miſſethat; Mord, Brand, 
Mothzucht wurde auf das Wildeſte geuͤbt, ſelbſt das Blut der 
Ermordeten follen fie getrunfen haben; plindernd und brennend 
dürchſchwaͤrmten fie die Thaler des Landes. Buf die Nach⸗ 
richt hiervon eilten die Aetolier, die in den Thermopylen ftanz 
den, in die Heimath; die Barger von Pated famen aus 
Achaia herder ihnen ju Hilfe; Weiber, Greiſe und Kinder 
griffen mit gu den Waffen, man befegte die Hohlwege, durch 
die die Gallier kommen muften, hberfiel fie mit immer neuer 
Wuth, mit großem Erfolg; die Halfte der Feinde foll auf . 
dem Ruͤckwege umgefommen fein. 

Indeß ftand das Hauptheer dec Gallier nod immer vor 
den Thermopylen; da ecboten fic) die Herafleoten und Aenia⸗ 
nen (wie die griechiſchen Schriftſteller verſichern, um des Fein⸗ 
des los zu werden) einen Weg uͤber den Oeta zu zeigen; es 
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war derfelbe, den gweihundert Jahre fruͤher Ephialtes den 
Perſern gezeigt hatte. Bom Nebel beguͤnſtigt erſtieg Brennus 
mit 40,000 Galliern im Gebiet der Aenianen das Gebuͤrge; die 
Phocier, die den Weg beſetzt hielten, ſahen ſie nicht eher, als 
bis ſie dicht vor ihnen waren; vergebens war ihr Widerſtand, 
ſie flohen zuruͤck, die Gallier ſtuͤrmten den Berg hinab, und 
die Griechen im Engpaß, nun vollkommen umgangen, hatten 
keine andere Rettung, als fic auf die athenaͤiſchen Trieren yu 
fluͤchten; die helleniſchen Truppen zerſtreuten ſich, die Heimath 
zu vertheidigen. . 

Nun ergießt ſich der wildverheerende Strom der Galler 
ber Hellas, auf dem einen Wege Brennus mit 65,000 Mann 
auserlefenem Fußvolk, dem ſich theffalifces Raubgeſindel an: 
fcblieBt °2), auf einem ‘andern Wege Akichorius mit dem uͤbrigen 
Heeve und dem Troß dee Beute. Die delphifchen Tempelſchaͤte 
find es, die ihre Habgier reizen. Schleunigſt verſammeln ſich 
die Phocier aus allen Staͤdten, zu ihnen ſtoßen 400 Lokrier 
aus Amphiſſa, 200 Aetolier, zur Vertheidigung des delphiſchen 
Tempels, dev groͤßte Theil der Aetolier zieht aus, um die beu⸗ 
tebeladenen Gallier unter Akichorius gu uͤberfallen, und mit 
wiederholten Ungriffen ihnen einen Theil ihrer Schaͤtze abzuja⸗ 
gen. Indeß sieht Brennus auf Delphi los; was dort geſche⸗ 
hen, haben die Griehen mit Wundermaͤhrchen ausgefehmidt. 
Sturm, Erdbeben, Gewitter erſchuͤttern die Gemuͤther dec 
Barbaren, die ſich freveind dem Heiligthume des Gottes nahen; 
Glammen fahren herab, fie gu vertilgen, Heroen fteigen aus 
dem Schooß dee Erde, fie mit furchtbarem Drohruf gu ſchrek⸗ 
fen; unter folchem Beiftande der Gitter Fampfen die ermuthig⸗ 
ten Hellenen den Tag hindurch, und giehen ſich mit Einbruch 
der Nacht nad Delphi zuruͤck. Der Gott fampft wahrend der 
Macht fie fein Heiligthum; Felsſtuͤckke rollen vom Gipfel des 
Parnaſſes auf die Barbaren hinab und begraben Hunderte; 
Schneegeſtoͤber wuͤthet gegen fie. Sie aber erkennen die Mahe 


°) Justin. XXIV. 7. nad) Schorns Gmendation: Aenianum et 
Thessalorum duces, qui se ad praedae societatem iunxerant. 
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dev Gottheit night, fie erneuen den Kampf am naͤchſten Mor: 
gen; die Griechen brechen aus der Stadt, aus den ſchneeigen 
Schluchten des Gebirgs Hervor, fie greifen die Barbaren in 
der Seite, im Ruͤcken an; die Gétter felbft mifchen ſich mit 
fautem Rampfruf unter die Kampfenden, paniſcher Schrecken 
ergreift die Barbaren, im Wahnfinn wenden fie die Waffen 
gegen einander; ‘auf den Tod verwundet faͤllt Brennus, das 
ganje Heee dev Gallier fommt um, von den Laufenden, die 
Hieher gezogen, bleibt Feiner am Leben *). 

So die Erzaͤhlung der Griehen, die vollfommen unrichtig 
iſt. Wohl Hatten die Gallier bei Delphi eine ſchwere Nieder⸗ 
Tage erlitten; da8 ſchwierige Terrain, das unerwartete Frofte 
wetter, die uͤberlegene Bewaffnung dee Griechen gegen fie, die 
faft nackt fampften, endlich die unleugbare Tapferkeit der etwa 
4000 Griechen, die den Tempel vertheidigten, mag einem großen 
Theil dev Galler den Untergang gebracht haben} jetzt, da Bren: 
nus gefallen war, von Mangel und dem Hereinbrechenden Win⸗ 
ter gestoungen, eilten fie fich zuruͤckzuzjiehen. Aber noch war 
der Schwarm der Gallier furchtbar genug; nicht, wie es aus 
jener Erzaͤhlung in die meiften Schriftſteller dbergegangen ift, 
nicht vernichtet tourden die Heerhaufen, die am Spercheios 
zuruͤckgeblieben waren: Wohl nod) 100,000 Mann ſtark zogen 
die Gallier unter Romontorius und Bathanattus ridwarts **), 
Unter immerfort fic erneuenden Ueberfallen derer, welde fie 
fruͤher fo graͤßlich gedruͤckt Hatten, der Bbotier, Herafleoten, 
Theſſalier, mit reicher Beute beladen, gingen fie’ ruͤckwaͤrts, 
und trennten fic) im dardaniſchen Lande; ein Haufe unter Ba: 
thanatius ging gen Illyrien, der andere’ unter Romontorius 
gen Thracien. 

Jn Theacien war wahrend des Raubzuges gen Griechen ⸗ 
land jener Barbarenhaufe, der ſich unter Leonnorius und Luta⸗ 


93) Pausan. X. 49—24. , 


96) Schmidt p.50. Memnon p.227. b.15. Suidas v. Paddrat, (dag 
von diefen, nidt von Akjchorius dad Heer zurückgefuhrt wurde, macht 
es wahrſcheinlich, daß Akichorius der Brennus oder Heértinig der. Galy 
fier ran, Polyb. 1V. 45, 46. Athen. VI. p. 234, 








42* 


60 Die Eelten in Thracien. IV. 2, — 279. 


rius vom Hauptzuge getrennt hatte, eingefatlen und hatte 
das Land furchtbar verwaftet; vor Allen wandten fie ſich ge⸗ 
gen den reichen und madtigen Freiſtaat von Byzanz. Die 
Byjantinee wurden gefhlagen, fie verſprachen Tribut; bittend 
wandten fie ſich an die Bundesgenoffen, fie evhielten von den- 
felben nambafte Summen, vor Heraflea allein 4000 Goldftide, 
Die Gallier brandſchatzten nun die reichen Kuͤſtenorte der Pro⸗ 
pontis und rafften gufammen, tas fie fonnten °*). Bon dem 
Reichthum dev jenfeitigen Ufer hoͤrten fie fo anlodende Be 
rite, daß fie beſchloſſen hinuͤber gu ziehen; die Stadt Lyſi⸗ 
machia nahmen fie durch Lift ein, befegten den gangen Cherſo⸗ 
nes und famen gum Hellespont, wo fie dee Anblick der ſchoͤ— 
nen, reichbebauten Geftade driven nod) mehr anfeuerte. By 
gang weigerte Die’ Ueberfahrt, fie fandten an den Strategen dec 
Sipe, ec moͤchte fie hinuͤberſchaffen; ba ev zauderte, ging ein 
Theil dee Gallier unter Leonnorius ruͤckwaͤrts, von woher er 
gefommen war, um mit verſtaͤrkter Macht Byzanz von Neuem 
heimzuſuchen; Lutarius aber ließ die Schiffe, die unter dem 
Vorwande einer Geſandtſchaft auf Kundſchaft an den Cherſo⸗ 
nes gekommen waren, in Beſchlag nehmen, und ſchaffte auf 
dieſen in wenigen Tagen ſein Volk hinuͤber zu den reichen 
kandſchaften am Hellespont. Dieß mag waͤhrend des Winters 
279 auf 278 um die Zeit, da Brennus bei Delphi kaͤmpfte, 
geſchehen fein °°). 

In Macedonien war gegen Ausgang des Jahres 279 
der edle Softhenes geftorben; es begann. die Zeit der fogenann: 
ten Anarchie, in der Antipater, Ptolemdus und Arrhidaͤus 
nad einander die Gahrung der Angetegenheiten uͤbernahmen *7). 


25) Memnon 1. c. 

6) Liv. XXXVI. 46.; diefen Webergang der Gallier meint Paus. 
X. 23.9, wenn er fagt, unter dem Archonten Demokles Ol. 125. 3 
(278) feien fie nach Aſien hinitbergesogen, 

°7) Gp Porphyr. apd. Euseb. Arm. I, 38. p. 170. Naheres it 
bon diefem Namen nidt gu ermitteln; aus Diodor (lrg. inc. p. 267. 
ed. Tauch.) nennt ftatt ihrer Dexippus bei Syncell. p. 267. den Ptole- 
maus, Alerander und Vyrrhus von Epirus. 
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Diefer traurige Zuftand wahete bis gum Fruͤhling des folgen⸗ 
Den Jahres; erſt im Mai oder Juni .278 -gelang es dem Koͤ⸗ 
nig Antigonus, das Reich, das einſt ſein Vater beſeſſen, in 
Beſitz gu nefhmen**). Wie er dazu gelangt iſt, und namentlich, 
wie ſich die griechiſchen Verhaͤltniſſe geſtaltet haben moͤgen, 
iſt nicht zu errathen; es heißt, Antipater habe verſucht ſich 
zum Koͤnige zu machen und dabei ſei ihm Antigonus zuvorge⸗ 
kommen; mit einem Haufen Gallier untet Biderius, die er 
in Lohn genommen, gewann er ein Treffen gegen Antipater °°), 
Sobald er die Herrſchaft gewonnen, erhob Antiochus don 
Aſien aus Anſpruͤche auf das von ſeinem Vater eroberte Land 
und ruͤſtete ſich zum Kriege; Nikomedes von Bithynien trat als 
Antigonus Bundesgenoſſe auf, die Herakleoten ſandten eine 
Flotte gum Beiſtand; ihe entgegen fegelte ‘die des Antiochus, 
es fam nicht gum Kampf, es wurde ein Friede geſchloſſen, 
deſſen Hauptinhalt die Anerkennung des Antigonus von Mace⸗ 
donien geweſen ſein wird. J 

Nicht geringen Antheil an dieſem ſchnellen Friedens⸗ 
ſchluß mag es gehabt haben, daß Rikomedes bie furchtbare 
Heeresmacht der Gallier in Sold nahm. ‘ Denn Leonnorius 
war mit dem Frihling 278 mit verftacktem Heece vor By⸗ 
gang erſchienen, und Rifomedes ſchloß mit ihm einen Vertrag, 
des Inhaltes, „daß fie und ihre Nachkommen in bithonifchenr 
Solde ſtehen, mit Bithynien dieſelben Feinde und Freunde haz 
ben, den Byzantiern, Herakleoten, Chalcedoniern, Kieranern und 





2%) Die Zeitbeſtimmung iſt, gegen die Chronographen, nach der ober 
erwdhnten Angabe des Pauſanias regulirt. Antigonus lies ſeinen Stief- 
bruder Kraterus, des gleichnamigen Feldherrn Gohn, im Peloponned als 
Befehlshaber zurich der fic) ſpater dort unabhingig machte. Trijzen. war 
in Handen feines Strategen Eudamidas, und wurde bald darnady von 
dem Gpartaner Kleonymus genommen, Polyaen. U. 49. 4. Frontim: 
IV. 6. 7. 

°®) Porphyr 1. c. Polyaen. IV. 6. 47. Antigonus hatte fur den 
Mann ein macedoniſches Goldſtuck bedungen, nad) der Schlacht forders 
ten die Gallier den Lohn, da Antigonus 30 Talente zahlte (alfo waren , 
ihrer wohl an 1000'Bewaffnete), forderten fie dag Dreifade, indem fir 
Peider und Kinder mitgezahlt werden miiffe. Durd eine Lift gelang es 
Antigonus, fle mit 30 Talenten abzufinden. 
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Tianern aber in Allem Feeund fein follten.” Go famen die 
Gallice des. Leonnorius von Byzanz aus nach Afien, vereinigten 
ſich mit dem Heerhaufen des Lutarius, and, da mit Antiodus 
Friede geſchloſſen war, Lampften fie gegen den Empoͤrer Zipoi⸗ 
tes und unterwarfen deffen Gebiet dem bithpniſchen Koͤnige 
Mifomedes 1°), Sie find es, die fortan unter dem Ramen 
dee Galater in. Reinafien: blieben. 

Indeſſen war per Zug der Gallier, welder fich, aus Gries 
chenland zuruͤckziehend, etwa im Fruͤhling 278 im Dardaner⸗ 
lande von den Uebrigen getrennt hatte, unter Komontorius, 
etwa 15,000 Mann Fußvolk und 3000. Reuter, gen Often vor⸗ 
gedrungen, hatte die Triballer und Geten uͤberwaͤltigt und 
ſchickte Gefandte on Koͤnig Antigonus, Tribut von ifm ju 
fordern. Der Konig, dee fic) mit dem tapfern Volke um je- 
den Preis gu verhalten wuͤnſchte, empfing die Gefandter in 
feingm Lager, mit. vielem Prunfe, lud ſie gu einem Gaftmahl, 
bei dem die ganje Pracht feiner Hofhattung, goldene und file 
bene. Geraͤthe, Cdelſteine und Koſtharkeiten aller Art jue 
Schau. geftellt waren; auch feine Krieggelephanten, feine Kriege⸗ 
{diffe mit Bemaffneten befege, geigte ev den Barharen. Heim: 
kehrend berichteten die Gefandten ven den Schagen ded Koͤ— 
nigs, und wie er mit feinem Kriegsweſen geprunft habe, dad 
im, Kampf dog) nicht befteheri werde, es fei gerathen, fic) fo 
reicher SHhage gu bemaͤchtigen. Mit allgemeinem Beifall 
wurde ihe Beridt; qufgenommen. und, der Angriff beſchloſſen. 
Dee Koͤnig hatte davon Kunde echalten, er befahl ſchleunigſt 
das Lager gu verlaſſen und mit allen Koſtbarkeiten in den Wald 
zu fluͤchten; als nun die Gallier famen, und das Lager gany 
lid verlaſſen ſahen, fuͤrchteten fie Verrath und gdgerten Lange, 
in. die offenen Thore cingudringen; endlich gingen fie vorſichtig 
hinein, ſuchten in den Belten nad), nahmen mit fic, was fit 
nod fanden, Dann wandten fie ſich nad dem Ufers aber 


406) Memnon 1. c. Livius 1. c. Strabo XIL p. 56. ed. Tauch. 
Das Orakel bei Paus. X. 15. Man hilt diefen Zipoites fir einen Brus 
der des Nifomedes; Clinton F. H. IL p. 414. 
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waoͤhrend fie fid) auf die Schiffe zerſtreuten, um fie gu, pluͤn⸗ 

devtt, tourden fie von den Schiffeleuten und einem Theil des 
Heeres, dee ſich Hieher gefluͤchtet, uͤberfallen und viele von 
ihnen erſchlagen 101). So die nicht ganz zuverlaͤſſige Angabe 
Juſtins, der vollkommen irrig hinzufuͤgt, daß dieſe Gallier 
nach Aſien gegangen ſeien; vielmehr blieben fie, gewiß in ged, 
ßerer Zahl als man nach Juſtin vermuthen ſollte, im thraciſchen 
Lande und ſtifteten dott das große galliſche Reich Tle, das 
ther die ſeelaͤndiſchen und odryſiſchen Thrarier, uͤber die Geten 
und Triballer herrſchte, und von Byzanz und den uͤbrigen 
griechiſchen Staͤdten am Pontus und der Propontis ſchweren 
Tribut eintrieb 102). 


Hier bin ich Get einem Ruhepunkte angelangt, mit welchem 
ich dieſe Darſtellung ſchließen will. Die Peſt in Griechenland, 
die Einbruͤche der galliſchen Horden haben die letzten Reſte alter 
Verhaͤltniſſe uͤber den Haufen geſtuͤrzt, neue geſchichtliche Clee 
mente haben ſich geltend gu machen begonnen, ‘der achaͤiſche 
Bund ift begruͤndet, ev fo wie dev aͤtoliſche und das fpartanifihe 
Koͤnigthum find die Namen, die hinfort das geſchichtliche Leben 
in Griechenland bezeichnen. Ein neues Beitalter hat begonnen; 
Pyrrhus ift noc in Ytalien mit jenen Kriegen beſchaͤftigt, die 
ihrer Bedeutung nach ſchon der naͤchſtfolgenden Periode anges 
hoͤren. In Macedonien hat Antigonus durch Huͤlfe galliſcher 
Soldner feſten Fuß gefaßt, bald Hat er durch die Bewaͤltigung 
des Apollodor von Kaſſandrea das ganze Gebiet als macedo⸗ 
niſches Koͤnigthum unter ſich, das einſt Koͤnig Philipp beſeſſen. 

Das Reich des Lyſimachus iſt bis auf die Spur verſchwunden, 
ſeine europaͤiſchen Befitzungen bilden das ſeltſame galliſche Reich 
Tyle, deſſen erſter Konig Komontorius iſt; die helleniſchen Staͤdte 
an dee Kuͤſte behaupten ihre Freiheit nicht ohne Muͤhe, oft. 
find: fie mit einander in Streit, ausgebreiteter Handel macht: 
fie reich und maͤchtig. In Rleinafien beginnt fig das perga⸗ 


401) Justin, XXV. 4. 2. 
* 403) Polyb. IV. 46. und fonft. 
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meniſche Rdnigthum gu bilden, das bald feine Bedeutung als 
helleniſtiſche Mittelmacht zwiſchen Often und Weſten entwickelt; 
die uͤbrigen Landſchaften Kleinaſiens gehoͤren theils einheimi⸗ 
ſchen Fuͤrſten, wie Bithynien, Kappadocien, Pontus und Mrz 
menien, theils zum ſeleucidiſchen Reiche; von den griechiſchen 
Kuͤſtenſtaͤdten und Inſeln kommen mehrere bald in die Gewalt 
der Lagiden; Rhodus hebt ſich als reicher Handelsſtaat und 
als bedeutende Seemacht mehr und mehr. Das obere Aſien 
vom Taurus bis gum Indüs iſt gang in der Gewalt dee Ses 
leuciden; nod ift die Zeit nicht gefommen, wo fid die gegen 
das Griechenthum ſproͤderen Bilfer im hohen Fran und in 
Baktrien von dem vollfommen hellenifirten Syrien losreißen. 
Das aͤghptiſche Reich unter Ptolemdus Philadelphus ift das 
in fic feftefte, bald wird es feine Kraft im Kampf -mit den 
GSeleuciden um den Beſitz Coͤleſyriens gu erproben haben. 

Das bewegende politiſche Element der Diadochen⸗ und Epis 
gonengeit, die Frage um Alexanders Reich und deffen Einheit, 
iſt, nachdem jede miglide Ldfung verfucht worden, gefdloffen, 
Die Unmoͤglichkeit, alle Voͤlker des Oftens und Weftens gu einem 
Reihe vereinigt, sufammmen gu halten, durch die Geschichte ſelbſt 
in jeder denfbaren Weife dargethan. Beftehen bleibt die andere 
Halfte von dem twas Alexander getvollt, naͤmlich die Ueberfuͤh⸗ 
rung des Griechenthums in alle anderen Bolfsthimlidfeiten; er 
ift der Grinder des Hellenismus, dev ſich freilich ſehr anders, 
als ev felbft es geahnet und bezweckt, entividelt hat. Die 
RKampfe wahrend dee fuͤnfzig Jahre feit feinem Tode haben das 
einfeitig macedoniſche Wefen, das die Herrſchaft an fid gu 
reißen drofte, abgeftumpft, auf die Heimath beſchraͤnkt oder 
fo verwandelt, daf es in Afien mit dem Griechenthum unter 
gleichem Namen gelten Fann; fie haben dem helleniſchen Weſen 
Beit geginnt, ſich in die Eigenthuͤmlichkeiten der verfchiedenen 
Lander cingubifden und gu eben fo vielen Formen des Helleniss 
mué den Grund gu legen, den tveiter gu bauen und gu vollens 
den die Aufgabe der naͤchſten Jahrhunderte iſt. 


——— —— 
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Erlte Seilage. 
Neber die Quellen zur Geſchichte der Diadochen. 


Es wird in unſerer Zeit mehr als je darauf geachtet, welchen 
Werth die Quellen haben, auf denen eine geſchichtliche Dar- 
ftellung beruht; die Wiffenfchaft ift zudringlicher geworden, fie 
begniigt fic nicht mefr mit dem, was Yahrhunderte hindurch 
als Gefhidte, als fable convenue gegolten hat; fie will an 
Die objective Waheheit der Thatfache, und wo fie verstveifeln 
mug Ddiefe ju gewinnen, bemuͤht fie fic) mindeftens aber die 
Standpuntte oder Richtungen, durch die die Ucberfieferungen 
Ginfeitigtcit und Irrthuͤmlichkeit erhalten haben, ims Klare gu 
fommen. In der Kritik dec Quellen ſucht man die Toefentlige 
Grundlage gefhidtliher Wahrheit und Unpartheilidfeit. 

Dieß Princip, fo richtig es an fic ift, erleidet in dev Ane 
wendung die mannidfadfte Beſchraͤnkung; vollfommen anz 
toendbar und von dem reichlithften Erfolg, wo fid) die For⸗ 
ſchung den unmittelbaren Urfunden und Quellen gegendber 
befindet, wird es eine gang andere Geſtalt gewinnen, wenn die 
uns vorliegenden Quellen abgeleitete find und ſpaͤt nad den 
Begebenheiten, von denen fie handeln, dativen. Fac die Dias 
dochenzeit ift und Fein gleicgeitiger Hiftorifer erhalten, unfere 
Huellen find Bearbeitungen und Zufammenftellungen viel fpdz 
terer Qeit, oder einzelne Andeutungen, Notizen, Anefdoten, die 
auf dem tveiten Trimmerfelde der alten Literatur zerſtreut fies 
gen. Die Kritik fommt hier eine Stufe tiefer gu ſtehen; fie 
at befonders erft gu ermittein, von welchen Kenntniffen und 
toeldhem ſchriftſtelleriſchen Charafter die Autoren find, von de⸗ 
nen jene Zeit geſchichtlich dargeftellt oder beilaͤufig Einzelnes 
erwaͤhnt worden ift; fie mug fich bemuͤhen gu erforfden, welche 
fritheren, welche unmittelbaren Quellen von ihnen benubt find; 
fie Fann dann verfucen gu beftimmen, von welder Befahigung, 
toelhem Charakter, welder Partheianfidt jene erften, den Bez 
gebenheiten nahe ftehenden Schriftſteller waren, was fie wiffen 
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fonnten, was fie fagen, twas fie verſchweigen wollten. Aber 
die ganze Verfahren, weitlaͤuftig und ungewif wie es ift, ge= 
waͤhrt faum ein anderes Refultat, als die Einſicht, daß hier 
die geſchichtliche Wahrheit, wenn man fie in dev Richtigkeit 
der Angaben, der Charakterfdhilderungen, des Pragmatismus 
fuden will, nicht viel mehr als eine geltende Sradition, als 
ein nur ungefapeer Umriß der Begebenheiten ift; und nur die 
Gewifheit, dag das wiſſenſchaftliche Intereſſe tiefergehende Fragen 
an die Geſchichte ridtet, denen fie trotz aller Unficherheit der 
fleinen und vereingelten Dinge Antwort geben fann, nur diefe 
Gewifheit Fann unter foldyen Zweifeln und Dunkelheiten Halt, 
Richtung und Refultat gewaͤhren. 

Iſt die hiſtoriſche Kritik auc in einzelnen gluͤcklichen Faͤl⸗ 
fen im Stande, gu den Thatſachen in ein unmittelbares Ver⸗ 
haͤltniß gu treten, fo mug fie dod, je fpecieller, ich moͤchte faz 

gen je factifder ihe Material ift, defto weniger gu vermdgen 
geftandig fein. Gin beruͤhmter Philofoph nennt das Wort den 
grdften Epitimator, und die Kritik mug vor Allem beachten, 
daß aud die unmittelbarfte und ausfuͤhrlichſte Ueberlieferung 
dod nur eine kurze und ſummariſche Bejeidnung des Geſche— 
Henen ift, und daß die Richtigkeit dec Thatfachen ftets nur eine 
telative Wahrheit hat. 

e bemwegter die Zeiten, deſto mehr find die Anſichten 
fiber Geſchehenes und die Ucberlieferungen unter fic) ſelbſt con= 
traſtirend; aud dev wahrheitsliebendſte Beridterftatter faßt je 
nad feinem Standpunft den Berlauf der eingelnen Ergebniffe 
gufammen, und feine Ginfeitigheit ſelbſt wird zu einem hiſtori⸗ 
{chen Document. Jn Begiehung auf die vorliegende Zeit wuͤrde 
man fdon yorausfeplid einige devartige Beſtimmungen maden 
konnen/ die fle die Geftaltung der Tradition wichtig geweſen 
fein muͤſſen. Die Trager der Bildung in jener Zeit gehoͤren 
dem vielfach unterdruͤckten Griehenland, namentlid dem athez 
ndiſchen Staat an; nicht bloß diefer politiſch beſchraͤnkte Ge⸗ 
fisteteeie fondern nod mehr die Act ihrer Bildung ift fir 
fie charakteriſtiſch; wiſſenſchaftlich, rhetoriſch, unterfaltend gu 
fein, ift ihe Wefen, nicht felten kommt ein deutlich erkennbarer 
Patriotismus hingu, der in der Erniedrigung de3 Heimathlicen 
Grund genug jum Gifern gegen das Macedoniſche finden fonnte. 
Gegentiber ftehen die Geſchichtsſchreiber, die man die macedo— 
niſchen nennen koͤnnte, theils bedeutende Manner, die ihre Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten niedergeſchrieben, theils Begleiter dec Koͤnige und 
Feldherren, die den Begebenheiten nahe geſtanden; der Eharak⸗ 
ter ihrer Uebeetieferungen ift uͤberwiegend ſachlich und pragmas 
tifh, ihre Pactheilidfeit nicht minder auffatlend, aber ecniter 
und felten ſchoͤnredneriſch. Zwiſchen beiden ftehen die Dofus 
mente, deren aus jener Zeit nicht tvenige vorfanden maren, 
Briefſammlungen der bedeutenden Manner, Fnfcviptionen, Ges 
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legenheitsgedichte, oͤffentliche Dekrete und Proflamationen, viele 
andere Dinge, in denen fic geſchichtliche Verhaͤltniſſe ausſprechen. 
Ich bin nicht im Stande anjugeben, wann im Altecthum 
gulegt ‘mit Benugung aller oder einiger von diefen Quellen gee 
arbeitet worden; -fie find, fo groß ihre Zahl geweſen, ſaͤmmt⸗ 
lich untergegangen, und faum daß hier und da ein altes his 
ſtoriſches Fragment, ein gelegentlich angefiihrter Bers oder 
eine Inſchrift aus jener eit auftaudt. Fuͤr uns veichen die 
fubrenden Schriftſteller, mit Ausnahme ‘des Wenigen, wad Po⸗ 
Ipbius, dee fogenannte Prophet Daniel und einige andere haz 
ben, nicht viel uͤber Chrifti Geburt hinauf. 
Es wuͤrde nahe gelegen haben, im Kolgenden die ſaͤmmt⸗ 
liden Autoren fae die Diadochengeſchichte in chronologifdher 
folge aufzufuͤhren; die Sade fcien mir gu gewagt und ver⸗ 
prac wenig Erfolg. Ich habe es vorgezogen, uͤber die Schrift⸗ 
fteller, die wie haben, in der Art gu handetn, dak ich nach⸗ 
forfete, von two her: ihre Angaben ftammen oder ftammen 
koͤnnen; dann galt es den Verfuch, ju erfennen, in tie weit 
fie ſolche Renntniffe gu verarbeiten verftanden, welche allgemeis 
nen Anſichten fie leiteten, wie forgfaltig fie im Einzelnen, wie 


-einfichtig oder einfeitig fie in ihren allgemeinen Urtheilen: find. 
Es fchien mic nicht nothwendig, des Maheren aud uͤber dieje⸗ 


nigen Schriften gu ſprechen, in denen ſich irgend eine einzelne 
Moti; fand, von diefen ift an den betveffenden Stellen in dev 
Erzaͤhlung die Rede geweſen; es Fam nur darauf an, die Grund⸗ 
fagen de6 Ganjen einigermaagen gu fichern. 


Diodor. 

Ich beginne mit Diodor, der die ausfuͤhrlichſte Darſtel⸗ 
lung dieſes Zeitraums enthalt; fie hebt an mit dem achtzehn⸗ 
ten Buche, und reicht bis in das zweiundzwanzigſte, doch ſind 
die beiden letzten Bader von dev Schlacht bei Ipſus an bis 
auf wenige Fragmente verloren. Man iſt jetzt wohl daruͤber 
einig, dak Diodor ein ſehr mittelmaͤßiger Hiſtoriker iſt und daß 
ſein Werth beſonders nuͤr darin beſteht, daß er die Quellen, 
Die ev benutzte, mehr excerpirt als bearbeitet hat; auf eigene 
Hand ſcheint er nur darin gu verfahren, daß ev den fo gewon⸗ 
nenen Stoff annaliſtiſch vertheilt. Bor Alem kommt es dar⸗ 
auf an, i evfahren, aus welchen Quellen er fddpft und wo 
moͤglich aber diefe ein Urtheil gu gewinnen; ſ. Heyne com- 
ment. III. de fontibus et auctoritate historiaram Diodori 
in den comment. Societ. Goett. 1782. 1784. 

Diodor giebt niemals ausdruͤcklich an, welchen Quellen ev 
folgt, Doc fagt ev beim Anfang oder Ende eines geſchichtlichen Ab⸗ 
ſchnittes nicht nur, welder Alteve Hiftorifer denfelben Gegenftand 
behandelt hat, fondern giebt auc) meift eine kurze literarhiſto⸗ 
riſche Notis von dem Buche deffelben, in welchem Beitraum es 
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anfaͤngt und endet, wie viele Buͤcher es enthaͤlt, wie weit es 
ſich ausdehnt u. ſ. w., und man ſchließt mit Recht daraus, 
daß er gerade dieſen Schriftſtellern gefolgt iſt. Seine Haupt⸗ 
quelle ſcheint Hieronymus von Kardia (cf. Lucian. Ma— 
crob, 22.) gewefen gu fein; er erwaͤhnt ihn XVII. 42. und 50. 
bei Gelegenheit der Geſandtſchaft des Eumenes an Antipater, 
an deren Spike Hieronymus ftand, XIX. 44. unter denen, die 
mit Eumenes von Antigonus gefangen worden, XIX. 100. als 
den von Antigonus beftellten Strategen am todten Meere, und 
bezeichnet ihn gewoͤhnlich alé cov c7v icopiay oder tyy THY 
Giaddywr isogiay yeygapdra. Dionyfius von Halikarnaß 
citict in ſeiner Ginleitung gu den roͤmiſchen, Antiquitdten das 
Werk mit vem Litel vy cH epi trav enrydvwv nyayyoteig. 
Wahrſcheinlich war dev Titel des Werkes aͤhnlich dem des 
Mymphis (von Heraflea) wee “ALeEdvdgov xai twv Aiado- 
yov xai Enydver, wenigſtens umſchloß die Schrift natuͤrlich 
aud die Geſchichte der Epigonen, d. i. der Diadochenſoͤhne, 
eines Demetrius, RKaffander, Agathokles von Thracien, Ptolez 
maus Keraunos u. ſ. w. Hieronymus lebte bis in die Seiten 
des Antigonus Gonataé hinein, und fein Verhaͤltniß ju den 
verſchiedenen Machthabern machte ihn vor Allen gefchidt, die 
Gefchidte feiner Zeit, in dev er ftets eine bedeutende Rolle 
ſpielte, zu ſchreiben. Er war mit feinem’ Landsmann Eumenes 
auf das Innigſte befreundet, uͤbernahm fuͤr ihn mehrfache Un⸗ 
terhandlungen mit Antipater und Antigonus und 30g mit ihm 
nad dem oberen Afien; nad Eumenes Tod beeilte fic Antiz 
“gonus, in fir fic ju gewinnen, und uͤbertrug ifm eine Statt⸗ 
alterfdaft in Syrien, auf die fic Joſephus ct. Ap. 1. 23. 
eget, toenn ec dem Hieronymus vorwirft, daß ec nichts von 
den Yuden geſchrieben, xairoe axeddv év roig tomotg deate- 
toogus. Gar wohl fonnte es fein, daß ihm-die Einſicht in 
die Dlarien, die Antigonus fahrte (f. S. 320.), eclaubt wor⸗ 
den. Nad Antigonas Tod Hielt Demetrius den ſchon hochbe— 
tagten in Ehren und fegte ihn gum Harmoften uͤber Boͤotien 
ein; auch dem Pyrrhus ſcheint ec nah befreundet geweſen gu 
fein. Die legten Jahre feines Lebens war er in der Nahe des 
Antigonus Gonatas (ſ. Mannert Nachfolger S. 355. Sevin 
Mém. de Pacad. des Inser. t, XIII. p. 20. sqq.). Gein Werk 
enthielt auch hod) den Tod des Pyrrhus. Paufanias (1. 9.10.) 
fagt: „kyſimachus drang (im Jahre 286) in Epirus bis zu den 
Graͤbern der Koͤnige vor; toad aber noch Hingugefest wird, ift 
mit nidt glaublid), 0b es gleich Hieronymus der Rardianer 
erzaͤhlt hat, daß Lnfimachus dieſe Grader zerſtoͤrt und die Ge— 
beine herausgeworfen hat. Allein dieſer Hieronymus hat ſchon 
fonft den Beedacht erregt, nicht frei von Haf gegen alle Nach⸗ 
folger Alexanders mit Ausnahme des Antigonus gefchrieben, 
Dagegen diefen mehr als Recht ift, beguͤnſtigt gu haben. Jedoch 


, 
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in Beziehung auf die epivotifden Graͤber ift feine Erzaͤhlung 
gang offenbar Schmaͤhung. Vielleicht hatte Hieconpmus nod 
andere Urfachen, fic) uͤber Lyſimachus gu beſchweren, die vor⸗ 
zuͤglichſte aber war, daß er die Stadt dev Rardianec zerſtoͤrt 
und dafor Lyfimachia an der Enge des thraciſchen Cherſones 
erbaut hatte.” Aud bei Gelegenheit des Krieges zwiſchen Pyr⸗ 
rhus und Antigonus Gonatas hat Hieronymus nach Pauſa⸗ 
nias 1. 14. 4. gu Gunften des letzteren berichtet. Man darf 
annehmen, dag Hieronymus die Hauptquelle fir die Geſchichte 
Diefer Beit ſchon im Alterthum war, dod mug es fic die Kritik 
verfagen, im Ginjelnen feine etwanige Partheilichkeit aufdecken 
zu wollen. lebrigens ift die Bermuthung des gelehrten Sevin 
(G. 32.), Hieronymus habe eigens eine Geſchichte des Pyrrhus 
geſchrieben, durchaus unftatthaft, ſ. Schmidt de fontibus p. 27. 
Wenn in dem Alexandergedicht des Thomas von Kent als 
Quellen Solinds, Dionys, Megaftes (sic), Trogus Pompejus 
und Jérdme sur Ethique citivt werden, und Le Grand d’Aussy 
Not. et Extr. V. p. 124. 130. vermuthet, daß dief cin Werk 
des Hieconpmus von Kardia bezeichne, fo ift das irrig; es ift 
der Ethicus Hister, den ein gewiffer Hieronymus ing Lateiniſche 
uͤberſetzte, f. Bibl. Univ. 1818, Lit. p. 344. 

annect hat behauptet (S. 366.), Hieronymus fet Dioz 

dors eingige Quelle fir das 18. 19. und 20. Buch gewefen; 
das Gegentheil it wahrſcheinlicher. Diodor nennt auf die: oben 
bezeichnete Weife nod. andere Hiftorifer, deven Werke diefen 
Beitraum mit umfagten. Go vor Allen den Samier Duris 
aus der Zeit ded Ptolemaus Philadelphus; Diodor nennt ihn 
XV. 60.: cig tay Ekdnuixay isogtas eénomjaato apy 
mit Ol. 102, 3. Hier beginnend mufte feine griehifhe Gee 
ſchichte fo viel von Macedonien enthalten, daß man mit Voſſius 
wohl annefmen darf, es feien die Maxedovixd daffelbe Werk, 
wahrſcheinich war ihe gemeinſchaftlicher Lite icoglar. Man 
fann aus den Anfihrungen der Alten die Oefonomie dee Schrift 
ziemlich deutlid) ecfennen. Ym 2. Bud (der Geſchichten) ftand 
dee heilige Krieg des Sapeed 357 (Athen. XIII. p. '560.), im 
65. Buc (der maced. Geſchichte) das Zufammentreffen des 
Philipp mit ArFadion aus den fpdteren Regierungsjahren die⸗ 
fed Rdnigé (Athen. IV.'p. 249.), im 7. Buch (der Geſchichten) 
die pecfifdhe Gitte ded Trinkgelages am Mithrasfeſte (Athen. 
X. p. 434.), im 7. Bud (maced. Geſchichte) die Angelegen⸗ 
Heiten dex Pafifypros und Puytagoras nad der Ginnahme 
bon Tyrus 232 (Athen. IV. p. 167.), im 8, Gud (macedon. 
Geſchichte) aber den Urfprung dev fogenannten phoͤniciſchen 
Buchſtaben (Bekker Anecd. Gr. .p. 782. 22.), im 9. Buc (Ges 
ſchichten) die Geſchichte des Knaben von Yaffus mit dem Delphin, 
die Mleganders Aufmerkſamkeit auf ſich jog (Athen. XIII. p. 606. 
und Plin. H. N. IX. 8. ofne Duris Namen), im 15. Bud 
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Cmacedon. Geſchichte) eine Notiz fiber den Namen Arkadiens 
(Schol. Aristoph. Nub. 397. cf. Schol. Apoll. Rhod. IV. 264.) 
im 16. Bud (Geſchichten) die Angaben Aber des Phalereers 
Demetrius Einkuͤnfte und Verwaltung (Athen. XII. p.543. und 
Daffelbe Finer bei Aclian. V. H. IX. 9., dee ftatt des Phale- 
veers irrig den Poliorceten nennt), im 16. Bud (maced. Gee 
ſchichte) cine Nottz uͤber den Urſprung von Jolfos (Schol. 
Enr. Alc. -255.; bet Gelegenheit dee Gruͤndung von Demetrias 
in Theffalien, wirde man vermuthen, tenn ftatt ey tHe 
etwa x5" gelefen werden koͤnnte), im 17. Bud ( Gefchidten) 
eine Charakteriſtik des Polyfpecchon (Athen. IV. p. 155.), im 
22. Buch Geſchichten) des Koͤnigs Demetrius Fefteingug in 
Athen vom Fahre 302 (Athen. VI. p. 252. XII. p. 535.), im 
23. Bud war von den Trinkgelagen der. Koͤnige die Rede 

_ (Athen. XII. p: 546.) Andere Rotizen hat Clinton III. p. 496, 
sqq- Duris Geſchichte reichte her die Schlacht von Korupedion 
Hinaus, denn aus ihm hat Plinius die Rotiz von dem hyrka⸗ 
niſchen Hunde (VIII. 40.) und aud) wohl Plutard in der Ab⸗ 
Handlung, ob die Land⸗ oder Waſſerthiere gefcheuter find. Die 
Schrift zegi *Ayadoxdéovg ift ſchwerlich, wie Heyne com- 
ment. III. p. 4112. vecmuthete, ein Theil dieſes groͤßeren 
Werkes geweſen, wie fid) aus dev Citirung des 2. 3. und 10. 
Buds dieſer Schrift ergiebt (Athen. XIV. p. 618. XIII. 
605. XII. p. 541.) Gin beftimmtes Urtheil uͤber die autoritht 
des Duris gu faſſen ift ſchwierig, Cicero -(ad Attic. IV. 4.) 
nennt ifn in historia diligentem; Dionys (de compos. c. 7.) 
wirft ibm wie dem Potybius und anderen Nadlaffigteit im 
Styl vor. Es ift in neuerer Zeit gebraͤuchlich geworden, ifn 
fehr gu vecdadtigen; das Wenige, was wir aus feinen Schrif⸗ 
ten wiffer, berechtigt uns hoͤchſtens, ihm vorzuwerfen, daß er 
kleinliche Dinge und anefdotenartige Charakterzuͤge beibrachte, 
wie fie damals der Zeitgeſchmack fiebte. 

Nicht minder ſcheint Diyllus dee Athenee von Diodor 
gu Rathe gezogen gu fein. Diefer ſchrieb zwei verſchiedene Gee 
fchichtsierfe, Das eine beftand aus 27 Buͤchern (Diodor. XVI. 
15.), deren erfte odrtatic von 357 bis 339 reicht; rHc dev- 
cégag avrrcgens doxhy madhte er mit dem Jahre 339 und 
fie reichte bis 336, wexel tig Dudinmov tedevtijc. Diodor. 
XVI. 76. Gine gweite Schrift in 26 Bidern (tag xoewwds 
nodges ovvtagas. Diodor. XXI. Ecl. 5.) nennt Athendus 
isogic, und erwahnt aus ihrem 9. Bude die Leichenfeier, die 
Safandee 316 anftellte (Athen. IV. p. 155.); aud) was Athen. 
Xlil. p. 593. berichtet uber Demetrius den Phalereer, ift naz 
tuͤtlich aus diefer Schrift. Sie reichte bis 298 und Pfaon von 
Plataa fegte fie in 30 Birhern-fort (Diodor. lc.) 

- Dich duͤrften die Schriftſteller fein, die Diodor fur die 
Verhaͤltniſſe in Griechenland und Ufien benugt Hat, wenn nicht 
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etwa in den verlorenen Buͤchern 21. 22. noch andere genannt 
waren. Die Seſchichte des Menodotus EMmixc nocy- 
Aaretos 15 Buͤcher Diod. XXVI. Ecl. 3.) reichte gewiß nicht 
uͤber die Anfaͤnge des achaͤiſchen Bundes hinauf, die Maxe- 
domxat moagerg oder Maxedonxd (Athen. XIV. p. 629.) 
des Marinas von Pella, dee ein Stieforuder Antigonus 
des Gindugigen war, endete gewif vor der Diadochengeit 
f. Heyne comt. III. p. 114. (vergleiche unten). 

Soc ein Siftoriter, dev zunaͤchſt die ſiciliſchen Angelegens 
Heiten angeht, fcdeint auf Diodors Dacftellung vielen Ginflug 
gehabt gu haben, ich meine den Tauromenier Timaͤus; Dio- 
Dor nennt ihn mehrfach, fo V. 4. XIII. 82. 90. 109. KX. 
89. XXI. Ecl. 12, IV. 21. Gein großes Geſchichtswerk von 
mehr als 40 Buͤchern (Polyb. Ill. 32.), die Cicero historias 
perpetuas (Epist. V. 12.), Dionys von Halikarnaß xowvdg 
nennt, fegte fic fort in einer Geſchichte des Pyrchus (ev t77 
regi Tigpov xeayuateig citivt fie Dionys von Halifarnag, 
und dfnlid Polyb. iII. 32.), in der namentlidy dber alle ge 
ſchichtlichen Berhaltniffe, die auf Pyrrhus in Griechenland, 
Macedonien, Afien und too fonft immer Baiehung atten, in 
ausfuͤhrlichen Digreffionen gehandelt war. Mach der treffliden 
Unterfudhung des Herrn Schmidt fann es fir wahrſcheinlich 
gelten, daß Diodor neben manchen anderen Dingen nament⸗ 
lich die Geſchichte des Einbruches der Gallier gen Griechenland 
aus Timdus ſchoͤpfte; wie denn uͤberhaupt des Timaͤus Ge⸗ 
ſchichtswerke in demfelben Maaße beliedbt und verbreitet waren, 
al8 fie fic) durch angiehende, oft bis ing Maͤhrchenhafte ge⸗ 
feeigerte Darftellung auszeichneten. Das Weitere gue Charak⸗ 

« teviftié dieſes Hiſtorikers ift fo oft gufammengeftellt, dag id 
nut auf Goeller de situ et origine Syracus. p. 204. sq. vets 
weiſe. — Aud den fir Agathofles beftochensn RKallias bee 
nutzte Diodor in der ficilifchen Geſchichte. 

Dieß etwa find die Schriftfteller, die dem Diodor bei Ab⸗ 
faffung des betreffenden Theils feiner Bibliothek mbgen vorge⸗ 
legen haben; wenigſtens fo viel ift wohl dadurd erwieſen, dag 
Diodor fae diefen Zeitabſchnitt nichts weniger als veraͤchtliche 
Quellen benuge Hat. Indeſſen ift ec in ihrer Benugung im 
Gangen ſehr aͤußerlich, faum den Bufammenhang dev Stings: 
Hegebenheiten berichtet er mit einiger Vollſtaͤndigkeit, oft (abt 
ev die wichtigſten Dinge gang bei Seite; man darf im Allge— 
meinen fagen, daß dasjenige, tas er hat, gut ift, aber weder 
von gefdbidtlider Einſicht zeugt nod den Anforderungen eines 
pragmatifcen Zufammenhanges entipridt. Die eingelnen Nach⸗ 
toeifungen Dariber finden fic in den Anmerfungen dev vorlie⸗ 
genden gefdhidtliden Darftellung. . 

Mod eine beſondere Beachtung verdient _ Chronologi⸗ 
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ſche in dev Bibliothek Diodors. Er datirt naͤmlich jedes Jaht 
mit dem doppelten Datum eines attiſchen Archonten und der 
roͤmiſchen Conſuln, und gwar fo, daß er die Begebenheiten des 
Kahres mit dem Anfange des ſpaͤteren roͤmiſchen Confulaté, 
b. 6. mit dem Anfange des julianifdhen Jahres anbebt, fo- 
nad die Archonten frets um ein halbes Jahr gu nennt. 
Und thate ev aud dieß nue mit Regelmagighett; aber mehr 
alé einmal verlaft ev die annaliſtiſche Weife der Darftellung, 
um den Zufammenhang nidt gu ftdren, und nicht viel ſeltener 
find entſchiedene chronologiſche Fehler ; aud hieruͤber ift in den 
Moten jededmal naͤhere Nachrweifung gegeben worden. Dazu 
kommt endlich die ſichtliche Ueberarbeſtung des Diodor, wie 
wir ihn haben, namentlich im achtzehnten Buch; wenn auch 
die Fehler in der Bezeichnung der Archonten und Conſuln 
(c. 44. 26. 47., ſ. Krebsius lect. Diodd. p. 5. sqq.) dem Autor 
felbft urufcbeciben fein duͤrften, fo ift Doc jedenfallé ein zwei⸗ 
tee Theil des genannten Buches, der die nicht macedoniſche 
Geſchlchte enthielt (XIX. 3. weQi wy tad xatd uéoos 4 m0d 
caving mepréyer BiBAos) auf diefe Weife verloren gegangen, 
da der Schluß des achtzehnten Buches unmittelbar auf das 
neunzehnte hinaͤberfuͤhrt. 
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Der treffliche Geſchichtsſchreiber Alexanders hatte auch 
ein Berk ,,die Geſchichte nad Alexander in 10 Buͤchern (ce 
pete “Alézavdgov bv Adyous déxa Phot. cod. 92.) verfaft, 
bon bem Photius einen kurzen Auszug giebt. Die fuͤnf erften 
Bader umfaßten nit viel mehe als fuͤnf Bierteljahre, fie 
reichten bis gum Siege des Perditfas in Keinaffen und bie 
jum Ausgange des lamifchen Krieges (Sommer 322); in den 
nddhften vier Bichern waren die Begebenheiten bis gue Thei— 
fung von Sripavadifus mit Einſchluß decfelben erzaͤhlt, dad 
ehnte Bud endlich umſchloß die letzten Kampfe gegen die Per⸗ 

ffaner und Antipaters Heimkehr mit den Koͤnigen. Es ift 
auffallend, daß Arrian gerade hier geendet hat; reichten etwa 
Die Denfwiedigheiten des Ariftobul, des Ptolemdus, denen 
er in ſeiner Geſchichte folgt, bis hieher? oder wollte Arrian 
auch nod) die Geſchichte der Alexanderleiche berichten? flog 
ec mit dem Jahre 321, als dem dee factiſchen Zerſtuckelung 
des Reidhes? Photius berichtet nicht, woher Arrian feine Dar⸗ 
ſtellung geſchoͤpft habe, aber fein fonftiger ſchriftſtelleriſher 
Charakter bargt dafuͤr, daß er die beſten Quellen auf das 
Befte benugt bats dev kueze ene be Poenius ift, einige Feh⸗ 
lec, die dem Epitomator zur Laſt fallen, abgerechnet, ri an 
den vorteefflidften Yngaben. net, rach 
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Juſtiuus. 

Bekanntlich iſt das Geſchichtswerk des Juſtin cin Aus⸗ 
zug aus den Philippicis des Trogus Pompejus, deren Ramen 
ſchon darauf hinweiſet, daß fie den Dedcamixoic des Theo- 
pomp nachgebildet find. Juſtin ſagt in dee Vorrede: horum 

attuor .et quadraginta voluminum cognitione quaeque 
Tignissima excerpsi et omissis his, quae nec cognoscendi 
voluptate jucunda nec exemplo erant necessaria, breve ve- 
luti florum corpusculum feci. Die fie uns wichtigen Biz 
ee find XIII-XVII und XXIV—XXV.; die Art, wie Juſti⸗ 
nus arbeitete, fann man nod einigermaagen ecfennen, wenn 
man die fogenannten Prologe, die alten Inhaltsangaben dec 
Phitippica des Trogus mit feinen Erzaͤhlungen vergleicht. 3 
finde, daß Trogus nach diefen Profogen die Geſchichte der 
Diadochen fo getheilt hatte, wie es dev wefentlide Gang der 
Entwidelung aud uns gu. fordeen ſchien; fein XII. Bud 
reichte bis gum Tobe des Perdiffas und enthielt gewif noc 
die Theilung von Triparadifus, obſchon weder Juſtin nod der 
Prolog iver erwahnt; den Mufftand dev griechiſchen Militar: 
cofonien, den der Prolog ausfuͤhrlich begeichnet (ut veterani, 
ji ab Alexandro lecti erant in colonias, moliti his relictis 
in Graeciam redire, a Pithone sint deleti) loaͤßt Juftin gang 
aus. Das XIV. Buch reichte bis gum Tode des Enmenes 
und der Koͤnigin Olympiad; hier namentlich hat Juſtin aller 
pune aufgegeben und wiederholentlich die wichtig⸗ 
n Begebenheiten als langweilig ausgelaffen; lange Reden 
und hin fuͤllen ftatt deffen die Rapitel. Das KV. Bud des 
rogus reichte aber die Schlacht von Ipſus hinaus, wahr⸗ 
ſcheinlich bis gum Tode Kaſſanders: ut victus bello Antigonus 
interiit reliquiaeque imperii sunt a filio collectae. Cleony- 
mi deinde Spartani res gestae Corcyrae et in Illyrico et in 
Italia, cui ablata Corcyra rex Cassander interiit. Leider hat 
ake gerade diefe letzten Sachen, bet denen uns aud) Diodor 
kehit, gang uͤbergangen; er ſchließt mit den Angaben: Seleu- 
cus Demetrio, Ptolemaeus Lysimacho junguntur und Cas- 
sandro defancto Philippus filius succedit; fo daß alfo dieß 
Buch des Pompejus, eiwa vier Jahre weiter reichte alé unfer 
drittes. Was wir in dem vierten Buche vereinigt haben, hatte 
CTrogus bis gum apne 283 im XVI. Buc erzoͤhlt far das XVI. 
Den Ausgang des Lyfimachus und Pycehus Geſchichte bis gum 
Jahre 280 prfammengeftellt; im XXIV. und XXV. Bud wa- 
Fen die Cinfatle dee Gallier mit Alem, was dazu gehdet, ergdblt. 
Diefe waren, wie ihre Uebereinſtimmumng mit Paufanias und 
Diodor lehet, awd derfelben Quelle mit, ihnen und vielleicht 
ous dem beruͤhmten Geſchichtswerk des Timaͤus entnommen. 
In der Geſchichte des Agathokles dagegen ſchent Erogus dem 
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Timaͤus nicht gefolgt gu fein; prol. XXIII. heißt es: rex se- 
ditione filii exhereditati et nepotis oppressus interiit; wah: 
rend nach Diodov gerade diefer Sohn Agathokles gur Nad: 
folge in dex Herrſchaft beftimmt war (XXI p. 49. ed. Tauch.); 
und die weitere Erzaͤhiung bei Guftin, die Heimfendung der 
Theogena und den Lod des Koͤnigs betreffend, iſt gang ab⸗ 
weichend von dee bei Diodor, offenbar aus einem for Aga- 
thefles giinfigen Autor. Jeder tweiteren Bermuthung ent: 

te id) mid. 
we Dem Fuftin folgt befanntlih Orofius faft uͤberall, oft 
bis auf die Worte; einige Stellen de8 Orofius, namentlid 
fein Ratolog uͤber die erfte Theilung des Reiches Fann zur 
Berichtigung unferes Tegtes des Fuftin dienen; fonft gewoͤhrt 
er wenig Nutzen. 
Plutard. 

Allgemein und nicht mit Unrecht gilt Plutarch fae einen 
trefflichen Biographen; ex verfteht es, diographiſche Porteaits 
mit ener Beftimmtheit und Anſchaulichkeit, wie fie ihres Glei⸗ 
chen fucht, gu entwerfen; fir das geſchichtlich Große Hat ec 
wenig Ginn. Er feloft charakteriſirt in der Einleitung jum 
Leben Atepanders feine Weife folgender Maagen: ,,tvic bitten 
unſere fefer nue, tenn wir nicht Miles, und oft Hochberuͤhmtes 
nicht ausfuͤhrlich berichten, fondern meift fury gufammensieher, 
uné nicht gu tadein; denn wir ſchreiben nicht Gefdicte, fon: 
dern Biographien; auch zeigt fic) in den beruͤhmieſten Shaten 
nidt immer Sugend oder Feblec, fonderh es ift oft eine Fleine 
Geſchichte, cin Wort, ein Scherz, eine beffere Bezeichnung des 
Charakters, als Niederlagen von Taufenden, große Schlachten 
und Gtddteeroberungen. Wie nun die Mahler die Aehnlichkeit 

- pon dem Geſicht und deffen Zagen, in denen ſich der Charak⸗ 
ter darftellt, entlehnen, wenig aber fic) um den uͤbrigen Koͤr⸗ 
per bekuͤmmern, fo fei es mir erfaubt, mid mehr in die Renn: 
zeichen dec Seele eingulaffen und nad diefen das Leben jedes 
Einzelnen gu portraitiren, indem id) Andeven das Große und 
die Rampfe uͤberlaſſe.“ So ift bei Plutard die Hauptſache 
feine Auffaffung eines Chrafters; aber je mehr einer derfelben 
geſchichtlich und in der Bewegung dee Zeit iſt, defto beſchraͤnk⸗ 
tee ift Plutarch's Anficht und Darftellung; er vergift es, daß 
grofe Manner in ihren grofen Thaten chavafterifirt find, und 
Daf freilich Das Reine aud nocd interefjict, aber nicht den 
Maaßſtab fir den Beruf und die That eines großen geſchicht⸗ 
lichen Lebens abgeben fann. Der moraliſtifche Standpuntt 
dee plutarchiſchen Betrachtungsweiſe zeigt fic) uͤberall in fener 
Befcdhednktheit, und indem feine Auffaffung gerade des geſchicht⸗ 
lichen Elementes entbehrt, darf fie nie als die maaggeoende 
geiten. 
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Jn allem Aeußerlichen iſt Platard-.in der MRegel-. fo 
weit ſorgfoͤltig, als es gu ſeiner Tendenz gehdrty ſeine Anz 
gaben, wennſchon ohne andere Berbindaag als dle -biogrnphis 
ſcher Skizzirung, ordnen fich meift leicht und genau in die: fons: 
ftige geſchichtliche Ueberlieferung. Er sift von außerordentlicher 
Belefenheit, aber nicht immer benutzt er dic beften Quefien und 
fein nahmbafter Mtarigel an Kritif ,.-feine Sucht, durdy. Bons: 
mots und Anefoten ju arattecifivem, endlich frine. nft:tinfeis 
tigen und beſchroͤnkten Anſichten . machen in der Benugumg: 
feiner Biographien grofe Borfidht.ndthig..: AIch wilt uͤber die 
einzelnen Lebensbeſchreibungen und:.die ihnen um Grunde lie⸗ 
genden Quellen mit wenigen Worten ſprochen, indem «ih im 
Augemeinen auf die treffliche Abhuudlung Heerens ide. foutiisa 
et auctoritate vit. parall: Phitarchi .vevtweife. ..” 

1. Demofthenes; Demofthenes Leben ift eine we fie 

ren Arbeiten Plutardh’s (Becker Literatur :des Dem: 
ip modte fie darum nicht minder gut nemen; wins it it 
fie frei von dev Partheilichkeit gu der das. avofe.- Calent des 
beruͤhmten Rednecs und die: Gebuecung: fit Athen fo: oft! 
verleiten. Eine ſeiner Hauptquellen fuͤt diefe Biographie ſcheint 
Hermippus von Smyrna gewejens yu ſein, dew ox oͤfter 
nenut (c. 5. 14. 30.) cf Lozynski eee Smiyrnaei- frag-: 
menta Bonn. 1882: und itt: Get. :.2ng.: 1834. p. 1742. 
Heemippus hatte offendar mit ——e— Selehrfamfeit und: 

großer Wahrheitsitede gearbeitet ;- die groflen Buͤcherſchoͤze deri 
Steranbeinifcoen Didliothyet franben hoy, dem: Sdhiler des Rakes 
limachus, zu Gebot. Joseph. contré Apionent T. ‘p-' 1180. 
hezeich net thn mit: den Worten: Gri} @smege:neaer teoploy 
éztpelng.wmd audy Phin: H. Nv XXX. 4. fagt von shuradilic. 
entissitne scripsit. Er hatte wnter ſeinen Slow auch dio:fes: 
Bensbefcbeeibungen des Demofthenes. (Gellins III. 13. 1. Suid.. 
Anuoss.), des Syperides (Put. X. Orat. p. 849.), Demetrius: 
Phalereus (Diog. Laert. V. 78.); Stitpon (Biog:..Laect Il. 
120.) und einiger andern Getebeten: nus der Beit der Bie 
dochen. a 
an der Erzaͤhlung vom gede der geeßen Redners gührt 
Plutarch auger Hoemippus noch drei andere Schriftſtellekẽ naz 
mentlich an; de Ariſton, Eratoſthenes und Demotha⸗ 
res, denen aus dem Leber. der: X. Ovatt. Sathrus und Philo⸗ 
horus zuzufuͤgen fein duͤrften. Dembchares war dec-Reffé dese 
Redners und. in’ dee Geſchichte Athen’ ſelbſt von grofer Be⸗ 
Deutung; man mag es feiner. veiwandtſchaftlichen Liebe gu! 
Gute-Hatten, wenn ev in dem Tode feines Oheims die Grade. 
der Goͤtter erkennt, „die ihn der Graufamfeit: der. Maccdonier 
entreißen wollten and fein Leben ſchneil und ſchmerzlos geen⸗ 
det hatten.“ Demochares hatte außer mehreren Dialoger: 
(Harpoorat.' v. Jozavdgos) und. Reden (Plut. X. Oyatt.: p. 847), 
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namentiih en Geſchichtswerk (isoplar) geſchrieben, von dem 
Athendns. (VI. p. 238.253.) das 20. und 21. Bud anfuͤhrt; 
Gteevo bejeichnet es of earum rerum historiam, quae erant 
ipsias aetate Athenis gestae (Brut. 83. .cf. de Orat. II. 23.), 
er faͤgt hinzu, er Gabe non’ tam histurico quam oratorio ge- 
neve gefchtieben· Gin ſehr guͤaſtiges Borurtheil erweckt 
ihn Bat ſchoͤne Zeugniß des Polybius (KIT, 13.), dee ihn gegen 
die obſenren Sch gen. des Timaͤus vertheidigt; beſonders 
enswerth iſt, sas. Polybius anfuͤhrt, „dag Demochares 

den Phalererr Demetrius tadie, weil er ſich in ſeiner Staats⸗ 
verfaffung folder Dinge rahme; die etwa einem Kraͤmer oder 
Handwerker Ehre machten;“ Demochares ließ ſich durch De⸗ 
metrius Forderung des materiellen Wohles von Athen nicht 
beſtechen Republdaner ſeiner Gefinnung nach und unermuͤd⸗ 
lich, das geſchichtliche Leben Athens gu retten, tadelte ex ſtreng 
die · Staatsverwaltung ded Phalereers, die man ſchon in alter 
fit -und.in-der senften wieber vielfad als die glidlichfte Zeit 
thens preifen Hirt. Mit gleicher Strenge tadelt Democares 
die niedrige Schmeichelei der Mthener gegen den Koͤnig Deme⸗ 
trius (Athen. .I..0.).. :€@.ift zu beklagen, daß ſeine Geſchichte 
von iden. auf und, gekommenen Schriftſtellern fo wenig benutzt 
toorden. ...Ohnfehloar.. umfdtog. fie. aud noch den Kampf 


ToBrerwoahrt; Lucian. Macrob. 10. 

- Penn Pintardy aud des berdhmten Eratofthenes Zeus: 
nif anfart 7 :fo..ift nach Hern Bernhardy’s Memung (Era 
tosthedica..p. 244) :dad: grofe Werk dee Chronogeaphien ‘ge 
mint, in Pan sauf. Literaturgeſchichte bedeutende * ſicht ge⸗ 
nommen war. a 

‘i Die. Angaben nah Ariſton gehiren dem Ariſton von 

vig reocus, f.Hubman —— 
tovs. Ontopac, f. Hubman in Jahns Jahrbüchern, Dritter 
Suppl. Baad, Heft 1. 1835. oe 

ot Mth, Ver Phalereee Demetrius wird von Plutarch 
einige Mate angefihet.” Es iſt unjweifelhaft, daß in dea 
viebeg und· vielartigen Schriften. diefes eigenthamliden Mans 
mes Diels, was auf. die Geſchichte Athens. und feine eigene 
Sioatbeermmaltung Deiebuny Hatte, enthalten war; fo nament 
fi in dev Schrift eed dexceviag und dea dxoprywacs & 
Gdrsyoowe nepi tig modttelag.raucns (Strabo nennt fo 
‘wabeitheinttch daffelbe. Week, des Diogenes Laert. unter dem 
Ritet, drake. cig, moletatas. — und dev Hrodewetag wat 
gepißgz a8 Bemedkungen fir die dgyptifdher Berhattniffe reid. 
Man: wpirde, - wenn. man Ausfiihelidveres. ans jenen hatte, 
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auf Demetcius Stellung in Athen und am Hofe der Lagiden 
Ruͤckſicht nehmen maffen; doch iſt ungemein Weniges nachzu⸗ 
weiſen, das aus ihnen fer in die echaltenen Schriftſtelier 
uͤbergegangen waͤre. 

Ueber Duris, den Plutarch im Leben des Demoſthenes 
gleichfalls benutzte, iſt oben geſprochen worden; wenn er $do- 
meneus von Lampfakus anfuͤhrt (c. 15. 23), fo iſt nicht 
abzuſehen, aus weicher Schrift deſſelben dieſe und ra ‘oot ck 
Anfihrungen, die fic auf die Gefchidte. Athens bezi 
Clinton III. p, 488.) finds unwahrſcheinlich ift es, ee t 
aus dee isogig th xacd Lapodyaxy (Suid.) ober det mEQt 
tay Swxourixiy find; doc vecgteide Sintenis Phat. Peri- 
eles Exe. V. . wes 

Den Polyhitor Demetrius pon Magnefia ans Cice⸗ 
ros Zeit fuͤhrt Plutarch im Leben des Demofthenes zweimal 
on, einmal uͤber die he des beruͤhmten Redners (c. .15:). fo 
dann aber feine Kuͤckkehr im Buon 322 te. oy, die erſte 
Stelle aus der Sahrift segi spovipwr, piveite wohr⸗ 
ſcheinlich aus dem: Bude regi inovotag ciate, ane Att. VIE. 
-44. ode de concordia, ib. VIII. 12.) In jener Schrift ſcheint 
er mindeftens nicht umfaffend. uͤber gleichnamige Perfonen: ger 
aerate haben; Diongs vow Halicasna§ (de Dinarcho 4;) 

ihn ziemlich hart, indem ex feine Angaben doer Dinarch 
anfuͤhrt; gerade in Beziehung auf defen hatte Demetrius: wohl 
den andeven Korinthier Dinard, dee von Antipater gum Bees 
weſer des Petoponnes beftellt war und oft mit dem 
verwechſelt worden ft, nennen koͤnnen, wenn ev fich nicht 
auf die gleichnamigen Schriftſteller hat beſchroaͤnken alee 
wie man aué Diog. Laert. I. 412, V. 3. und: > font ſchlie⸗ 

ann, — 

Ueber Phyl arch us (E. 27) f. unten. 

Aud Marfyas wird (c. 18.) von. Putardd. cervin. 
Suidas nennt drei Hiftorifer diefes Namen; doch ſcheint der 
deitte, den er anfuͤhrt Magoves, Magoov, "Topnrds, ieee 
wos, geſtrichen werden zu miffen; denn nach Steph. —* 
FaPat wurde ein Marſhas fir den Grinder dieſer Stai 
Halten. Cine Verbefferung diefer Act ift:um fo —— — 
Da Suidas von dem erſten Marſpas dem Pellaͤer einige gite⸗ 
rarifche Notigen beifuͤgt, ven dem jweiten, dem vedregog, dem 
Phitippiee, dee oft genug als Hiftorifer ecrdhnt wird, nichts 
beifiigt, dDagegen auf den Ramen des fonft nie cititten Gabe: 
ners elnige Schriften nennt, die man durch obige Annahme 
i ivetten Marfyas wird vindiciven dicfen. Demnad Lauter 

uidus: 

Megotas Hegudvdgov, Hehiaiog, igogexde.. 

obtog 08 iy mgdsegoy youppatodiddoxados xat adeagöc 
— Areydvon tov per taita Paoeiaarros, advreogag 
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08 "Adstdvdgov O —— 

AiBalowg Acæo, Hogeto dé dnd tov nedrov Baatder- 

oavtog Maxedévuv xai.... expe tig “AdeSdvdgov 500 

Dihinnov éni tiv Svgiar apdoco peta ery -Adhekavdgstas 

xttoww, "Arvind dv BsBhiows sf xai adtod tov “Adebav- 

Sgov aywoyijy. 

Mapovas Kosrogrpov, @ilinneds, igogexds 

6 veutegos. — exowohoylav bx Piphioug tf’, po- 

Sead ay BiBliowg C xai Eregd tive: wepi the idtag ma- 
: teldog. nr 
7 Me ovag Magoov, Tafnves. 

Alſo ‘dee erſte iſt dee Sohn des Periander, aus Pella, 
der Stiefbruder des Antigonus, in friherer Zeit yoaupatods- 
ddoxalncg, um das Jahr 306 Befehlshaber auf Antigonus 
‘Sfotte.(Diod. XX. 50); er ſchrieb Maxedovixc in 10 Ba 
een, die von den aͤlteſten Qeiten bis gu Alexanders Bug nad 
SEyrien nach dev Gedudung Alerandriens (331) reichten; außer⸗ 
Dem 12. ev “Artixd, xai avsov tov -Adstardgov ayou- 
Fa Jene 10 Buͤcher Maxedorxa etwahnt aud Diodor 
. 6 Mapatas. 5 reg Maxsdorxds mockerg ovvcatdueros. 
Das erfte Bude finde ich (bei Constantin. Porphyrog. de 
themat. imperli II. p. 22. Par.) in Beziehung auf den Ma 
men Maxetia erwaͤhnt; beccits im dritten. Bude war von 
Peolemaus von Wloros und dec Ermordung: Meganders (368) 
die Rede (Athen. XIV. p. 629.); im achten Bude von dem 
“hrbcifden Kaſtell Myrtion (Harpocrat..u), das Philipp etwa 
um · da$ Jahr 342 einnahm, ſ. Demosth. de. ‘cor. p. 208. ed. 
Bekk. Andere Anfiheungen, die die Bahl der Bacher bezeichne⸗ 
ten, kenne ich nicht.. Bon dem juͤngeren Marſyas und feinen 
macedonifden Geſchichten hat dec Scholiaft ju Eurip. Hippol. 
664. aus dem erfteni Buche eine Netix uͤber den ‘Porbiicben 
Knoten; des finften Buchs erwaͤhnt Harpacration v. Fedewos, 
in denv’. fechften fam mehrfad. dev. ame’ der Stadt Lete vor, 
die · auch Hyperides in feiner. Rede gegen Demades erwaͤhnte. 
(Harpoer.: v: Am). ' Diefe Mexedonxé des jingeren Mar⸗ 
fons hat Suidas. nicht erwaͤhnt; denn. mit der. coyorodoyia 
werden · ſie · gewiß nicht identiſch fein. - Cire beftimmte Erwaͤh⸗ 
nung der letzteren keune ich nicht, vermuthe aber, daß die 
‘bei Athen. ‘XI. p. 467. 477. 479. erwaͤhnten Sachen, obſchon 
fle nach Lerikalien ausféhen, aus diefer Archaologie geweſen 
find: Athendus figt p. 467. hinzu do Magodvas yoape 6 
‘tegede tod “Hpaxdéous, und-ich glaubde, dah ec eben damit 
dens juͤngeren beseichnen wollte, da dee Alteve leichter als 
Bruder des Koͤnigs Antigonus erkennbar war. Auf die mythi⸗ 
ſchen Geſchichten deffelben juͤngeren Marſdas duͤrften vielleicht 
die Stellen bei Athen. II. p. 69. und Schol. Odyss. XVIII. 
85. gu beziehen fein. — Grog Schwierigkeit machen zwei 
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Stellen des Harpofration . 4¢cclaw-*- | obtog -Xducog per 
égux 7) — — gow, ax pergaxiov a. 
oioos Anuosdtvovg inéupon F dn’ abcd mg Hocu- 
siewa Evexa dualdayiv, Os gnos Magovag éy méurcp 
tay magi “Alébavdgor..— und v. Magyitng -**; xat Mag- 
ovas éy néunty tov regi —— igopst Aéyuv mae 
yitny dnd Annoodévous xaheiodar tov —— Beide 
Angaben hegiehen fic, wie man mit Gewißheit aus Aeschin. adv. 
Ctesiph: p. 436. ed. Bekk. fetiegen fann, auf dad erſte Jahr der 
Regierung. Alexanders. Das Naͤchſte ware gu vermuthen, daß 
ein Theil der macedoniſchen Gedichte des einen oder anderen. 
Marfyas jenen Titel fuͤhrte; dieß ift nicht moͤglich, wenn fie 
Hronologifea geordnet waren, da des Alteren Geſchichte noc 
im achten Buche von Philipp’ handelte, des juͤngeren bereits 
inv evften Buche der gordifden Borfalle erwaͤhnte: hatte Have 
pofcation nicht den Kitel beigefigt, fo wuͤrde man teicht an 
Die “Accexd ‘des dlteven Marſhas denken. Das Oberflaͤchlichſte 
ware, die Geſchichte Aleranders in den Ecega tive megi tg 
ising. nareidos des jingeren Marfyas gu fuden. ine ans 
dere Bermuthung ware, beide Stellen dev. cywy) des . alter 
ren Marſyas zuzuſchreiben; man brauchte damm nav den Titel 
ein wenig roeitiauftig gu verſtehen, ftatt Ergiehung die Jugendge⸗ 
ſchichte nehmen, dort fonnte von Mleganders Freundſchaft mit 
feinem Gefpdelen Hephaftion die Rede fein, ja es; fonnte das 
Bud immerhin bis gum Beginn des grofen Quges gen Often 
fortgejetzt werden. Dieß, glaubie icy, ware die verfehrtefte Mei⸗ 
nung, gumal da gerade die erften Regierungsjahee Aleganders 
in den maredoniſchen Geſchichten befprocen fein muften. Es 
findet ſich daß Plining fir das 12. und 13, Bud, in denen 
ee viele Sachen aus den Rigen Alexanders hat, unter feiner 
Gewaͤhrsmaͤnnern auch den Marsyas Macedo newnt, und zwar 
ich mach dem Lagiden Ptolemius. Die Sachen, die Plinius 
erzaͤhlt, fordern das Zeugniß von Augenzeugen und man darf 
wohi annefmen, dag der. aͤltere Marfyas mit durd Aſien gee 
gogen ift. Mun ift es an fic ſchon auffallend, daf Marſhas 
getade mit dem Beginn des Jahres 334 feine Gefehichte ſollte 
geendet haben, waͤhrend jedes folgende. Jahr neue und merk⸗ 
wuͤrdigere Dinge erfahren lief; ic bin geneigt yu glauben, 
daß er ·von 331 an dle weiteren Zuͤge Alexanders in einem eiges 
nen Werke beſchrieb, und daß aus diefem die beidben Stellen 
des Harpofvation entnommen find; Gelegenheit dazu fonnte 
fic) bet ivgend. einer ausfuͤhrlicheren Charafterifti® des He⸗ 
phaftion ode wo fonft immer finden, Sa id moͤchte nocd 
einen’ Schritt weiter gehen; daf Marfyas Arcexe geſchrieben 
haben follte; ohne daß ihn jemand anders alé Suidas nent, 
febeint. mic hoͤchſt unwahrſcheinlich und gar nicht im Ginne 
Dee Qeit Alejanders und feiner vornehmen Umgebung; id ver⸗ 
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muthe, daß in jenem 24rsenc: dy BuBhineg of ein Fehler ſteckt, 
und ftatt deffen irgend etwas, was die Fortfegung der Maxe 
dovexe ware, verborgen ft; wie gar, wenn es “docetixd 
hieß? die “dacacexc des Agatharchides koͤnnten folde. Ber- 
muthung beftatigen. — Go -viel von den beiden Marſhas; es 
giebt fein Gragment, weldhes. berwiefe, daß einer von ihnen 
Maheres uͤber die Diaddchenjeit geſchrieben; es ift ein Ferthum 
von St. Croix Examen p. 45.,. wenn er gemeint bat, daß der 
Tod deb Philipp Archidius von Marfyas.‘beridjtet worden ; 
Ge. Erolg hatte die Stele bei Athen. XIV. p 629., die fic 
auf den Tod Meganders (Philipps Bruder) bezieht, fluͤchtig 


gelefen. . 

I. Phocion. In dieſer ſehr interefanten Schrift fei 
dert Plutard einen Chaxatter, der feinen Grundſaͤtzen vorg 
lich entſprach. Leider fuͤhrt er von den Quellen, die ex bez 
nugte, nur Du ris und Id om eneus im Voruͤbergehen an; man 
Dorf. borausſetzen, daß er deren viel mehrere benutzt hat. Giz 
niges iſt von der Act, daß ich gu glauben geneigt bin, Plutarch 
habe beſonders die Atthis des Philo cho rus benutzt, uͤber welche 

cch auf die treffliche Abhandlung Boe verweiſe. 

IH. Eumenes. Pintarch nennt in dieſer Lebensbeſchrei⸗ 
bung nur den Dur is bet Gelegenheit einer Angabe, die ex nicht 
fe die wahrſcheinliche hilt. Wenn Hieconjmus in der That, 
wie es die gewdfnliche Anficht ift, bem Dtodor und diefer Bio⸗ 
graphie des: Plutarch me Grunde fag, fo muß man geftehen, 
daß Beide aus: derſe Quelle fehe abweichend ercecpirten. 
Plutarch fuͤhrt uͤbrigens auch Gumenes Briefe au (c. 11.), 
und fagt, man erkenne in ihnen nicht ſowohl eine moͤchtige, 
als vielmehs ſchlaue und uͤberfuͤhrende Beredfamkeit ( sizety 
ov devoc, eipwhog 68 wad mtdavos.) . . 

IV. Demetrius. G8 ift beſonders yu bedauern, daf 
Plutarch in diefer merkwuͤrdigen Biographie nidt des Genaueren 
Die Quellen / anfuͤhrt, deren ev unldugbar viele benugt hat; ge⸗ 
rade ein Charafter, wie der des Poliorceten, war vielen Miss 
Deutungen ausgefegt, und es Fame richtigen Wirdigung 
Deffelben Hefonders darauf am, die Pactheiftellung defen, dev 
fiber ihn bevichtet, genau’ gu fennen. Einigem fonaen wir durch 
die Halfe de8 Athendus auf die Spur fommen. Mthendués er⸗ 
waͤhnt aus Phylarhs icsogiae Buch 14. die Spottnamen, 
Die Demetrius den uͤbrigen Koͤnigen gab (VI. p. 264.), und 
aus Budy 4. Demetrius und dyſimachus Witzworte doer ihre 
Liebesverhaͤltniſſe. Beides Hat Plutardh c. 25., fo daß maw 
wohl febliefen darf, es ftamme aus Phylarch, den ex im Agis 
und Kieomenes, im Arat und fonfe ausdradticd als feine Quelle 
nennt; ich werde unten auf ihn juruͤckkommen. Daf Plutarch 
aud den Duris benugt hat, ſcheint aus der Beſchteibung des 
koͤniglichen Staates (c. 42.) hervorgugehen, die mit den Angas 
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ben aus dem 22, Buche des Dutis bei Athen. XII. p. 536. . 
Abereinftimmen. Des Duris Bruder Lynkeus und feine Schrift 
uͤber da8 Gaftmahl der Lamia erwaͤhnt Ptutarh c. 27., wie 
fehen aus Athen. IV. p. 128., daf fle gu den de axoig 
igoacũc gehirte; duͤrfte man annehmen, daß ‘od ft 

lutarch des Yonfeus Schriften benutzt pt, fo wuͤrden defen 
ropeeyucta, &nourynuovedpara-u. f. to. ihm einen reichen 
Scag von Anekdoten an die Haad gegeden haben. Daf Pus 
tar des Democh ares Seriften benutzt haben follte, 1aft ſich 
nicht erweiſen, eben fo wenig, 06 die ded Heraflides Lembus 
(Athen. XHI, p. 578.), der im 36. Bud isogadv von Demes 
teiug, Demo und themis etwas erzahite, was emen argen 
Anachronismus enthalt (cf. Diodor. XXI. Ecl. XL). Andere 
Schriftſtellet, die Piutarch moͤglicher Weife benutzt haben kann, 
uͤbergehe ih. Im Allgemeinen, glaube ih, laͤßt ſich behaup⸗ 
ten, daß Plutarch, um den. Charakter des Demetrius in ſeiner 
angen Eigenthuͤmlichkeit aufsufafien, nidt frei genug dachtes 
far feine excentrifde Weife in ihrem Kecn gu begreifen, halt ev 
fi) bei dev Hberfldche auf und dezeichnet als eine fectgefhende 
Verſchlechterung, was die nothrwendige Entwidelung jenes abens 
theuerlichen Mannes war; ihm deſteht Demetrius Wefen aus 
sloci Naturen, die abwechſelnd die Oberfhand gewinnen. Schließ⸗ 
lid mug id einer Angabe im Plutarch nen, die ich auf 
feine Weife gu erklaͤren weiß. Ce fast (ec. 20.), », 2yfimachus 
habe, als Demetrius Soli in Cilicten betagecte, ihn um die Er⸗ 
iaubniß bitten faffen, hingufommen, um feine Belagerungswerk⸗ 
geuge in Augenſchein gu nefmen.” Wie wiffen fonft nichts 
von’ einer Belagerung von Solt; die Rahe des Lyſimachus laͤßt 
veemuthen, daf fie bald nad dem Kongreß von Roffus, zwi⸗ 
ſchen 300 und ‘297, war. : 

LV. Pyrrhus. Fie dieſe Otographie ſcheint nach mehr⸗ 
facher Anfuͤhruig des Plutarch das Geſchichtewerk des Hier o⸗ 
nymus, dee die Bacthind dropivjuasa ded Kdnigs benugte- 
(c, 24. of. Paus. f. 12. 3.), die Hauptquelle gewefen gu fein. 
Auger ihm nennt Plutard (c. 27.) befonders nod. den Phy⸗ 
larchus, ber den ich etwas ausfuͤhrlicher fein zu miffen 
glaube. Gr lebte um die Zeit de8 zweiten puniſchen Krieges; 
unter mehreren Schriften, die fie unfere Frage fein Yntereffe 
haben, finden wir bei Suldas ein geſchichtliches Week aber 
Pyrrhus genannt; die Stelle fautet Dvdcoxog . . .-isogexds 
tiv éni Hekonévnoor Ilighou tov “Hrstouirov seatetay 
&y BeBiiotg x7’- xocdéyse 62 xed uéxoe Tcoleualov sod Bi- 
egyétow xhydévsos xai sig Begeviung ceheveiis (246.) 
xat fog tod Savdtov Kisousrovg cod daxedaysoviov er 
spatetoartoc airy “Avriydvov (¢tta 220). Man ſchließt 
hieraus, daß des Phylarchus Geſchichtswerk die Zeit ‘von Pyr- 
thus Bug nad Lafonien bis gum Ende des Bundesgenoffentrieges 
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umſchloß. Run findet fic aber, dak die aus Ben Ecopiarc des 
Pholard citicten Stellen die verſchiedenartigſten Berhiltnife 
angehen; id will einige Stellen auffuͤhren. Aus Bud Ill: 
de8 Ptolemaus Feldherr Patroflus fendet an Konig Antigonus 
Fiſche und Eon und Ancigonus meint: „er lehrt ans, ent: 
weder die gue See gu fein oder Feigen gu nagen“ 
(Athen. VIII. p. 334). Mud) von dem Rrotoniaten Milo aus 
viel fefiheren Zeiten war in dieſem Bude die Rede. Au 
Bud IV.¢ Man wife davon gu erzaͤhlen, daß es Fiſche oder 

geregnet. habe; eben dad fei-mit Froſchen geſchehen 
(Athen. VIIL p. 333., man henft an den Froſchregen, vor den 
Die Autariaten im, Jahre 340 ihe Land vertiefen). Fn deny 
ſelben Buche ward ein aͤtoliſcher Strateg Syagrus erwoͤhn 
(Athen, IX. p. 404.), Aus Buch VL aber eine Eigenthuͤn⸗ 
ligfeit in. dem Privatteben dee. Byyantier (Athen. X. p. 424); 
ferner cine Anefdote uͤber Miganders Krankheit in Larfus 
(Athen. VL p. 251.); endlich eine Notiz aber die Trinkſucht 
Bed Rinigd Antiodus (woheſcheinlich des Theos). Fn Bud 
VII. fcbeigt -eine Epifode uͤber die Gruͤndung Chrenes gear: 
den gu haben (Schoi. Apolk Rhod. IV. 1561.. of. Il. 498.). 
$m K. Bude fam nod einmal vor, daß der Konig Deme⸗ 
ttius Bas Lachen liebte (Athen. XII. p. 536.), aud ift aus 
Demfelben die Anefdote (Athen. XIII. p. 609.) von der Cyprie 
vin -Pantifa, die fich am Hofe der Koͤnigin Olympias aufhielt, 
und da Pythions Sohn Monimus das ſchoͤne ausſchweifende 
Madchen zur Ehe begehrte, ſagte die Kdnigin; „du Armer 
freiſt mit den Augen, ‘nicht mit dem Verſtande,“ Aus Bud 
XL wird, eine Bingabe Pholarchs ther die Kureten erwoͤhnt. 
Yue Buh XU. fauͤhrt Athendus eine Geſchichte on einem 
Delphin an (XII. p. 606.), aud von dem weinloſen Opfer 
fire Helio’ in Elis ivar in diefem Buche die Rede (Athen. XV. 
p: 693.).: Aus dem XIII. Buche wied wieder eine Geſchichte 
von Antiochus Theos Gentahlin. Laodicea erzaͤhlt (Athen. XI. 
p. 498.) und angegeden, dag die Athenee von Lemnos dud 
Seleyfus .und Antiodas befreit worden und. ihnen deshald 
Tempel ggroiomet hatten (Athen. VI. p. 254.), Aus Bud 
XIV. wird des Rinigs Seleukus Kallinikos Maitreſſe Moke 
und ihe Kampf gegen die Gailier erwaͤhnt, auch des Demetrius 
witzige Bezeichnungen fur digi uͤbrigen Konige angefuͤhrt (Athen. 
XIIL p. 593. VI. p.264.). In Ghnlicher Weife werden nod) aus 
einigen andern Buͤchern der phylarchiſchen Geſchichte Brud- 
ftuͤcke angefuͤhrt, und. man wird geftehen, daß die angefiiheten 
bunt und feltfam genug durch einander gehen. Dennoch zweiſe 
ich nicht daran, daß dieſe ohla(dieß Wort tft wohl ei 
Suidas ausgefallen) gu ihrem Hauptinhalt die Zeit von Dore 
hus fpartqnifchem Zuge aͤbwaͤrts enthielten, und die monftrife 
Weife vom Digreffiouen, jn: denen fis Phylarch gefallen zu 


. 


Volyan. 666 


haben ſcheint, iſt ganz im Sinne der Zeit, wie denn Dionys 
von Halifarnaf (de compos. 30.) diefelbe an Phylarh, Du⸗ 
ris, Polybius, Hieronymus rind andern viigt; nach den erhal⸗ 
tenen Bruchſtuͤcken ift es unmiglich, fic aud nur im Entfern⸗ 
teften die Einrichtung diefes Geſchichtswerkes vorguftellen. 

VE Plutarhs moralifhe Schriften. Die unter dies 
fem Titel zuſammengefaßten Abhandlungen und Sammlungen find 
reich an hiſtoriſchen Rotizen; es ift gu bedaueen, daß gerade 
Diejenigen, welche die reichfte Ausbeute protien, keine Gitas 
tionen enthalten; id meine die axopFéynota Bachéwv xai 
seatnyay. Ueberhaupt aber ift die Weife, wie Plutarch in 
den nioraliſchen Schriften geſchichtliche Angaben verwendet, 
eine durchaus einfeitige und beſchraͤnkte, und fann hoͤchſtens 
Hier und da dagu dienen, cine aͤußerliche Rotij, cine. Anekdote, 
einen Charakterzug gu gewaͤhren. Bon dee feltfamen Schrift 
de X Oratoribus, die id) mit Heren Weftermann fir eine Sams 
melei Plutarchs Halte, Hatten wie nur felten Gebraud gu maz 
chen; defto widtiger wurde uns dad zweite der ihe angehoͤng⸗ 
ten Pfephiémen, uber welches id ausfuͤhrlicher in der Jeitſchrift 
fire Aiterthumswiſſenſch. 1836. n. 21. gehandelt habe. 


Polyänus. 


Dee Rhetor Polyaͤn von Macedonien ſchrieb in der Mitte 
ded zweiten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung und dedicicte 
feine acht Bider searyyjucra dew Kaifern Markus Auretius 
und Berus. Wenige Schriftſteller dirften fie die Benutzung 
fcbwieriger fein, als ex; das Uebel beginnt damit, daß ec gar 
oft Kriegstiften fieht oder fudt, wo gar nicht fie das Wichtige 
find; dazu fommt, daß feine ng oft nidt das Wann 
und Wo erfennen faffen; endlich aber laͤuft nicht felten das 
Widerfinnighte mit Vorirefflichem, das nachweislich Falſche 
mit den ausgefuddteften Notizen bunt durch einandee, und nics 
gend ecfahrt man, woher diefe oder jene Gefhichte entnommen 
iſt. Jedenfalls ift man gu weit gegangen, tenn man Polydns 
Angaben nue dann glaublich finden twollte, wenn fie von anc 
Deven Autoritaͤten beftatigt warden; man warde eine bedeutende 
Reihe wichtiger hiftorifder Angaben dadurch einbuͤßen, und 
gerade fir die Zeit der Diadochen ift er ungleich befer als in 
den Strategemen fraherer Zeit. Er mug die beften Quellen gee 
habt haben, ex hat fie meift mit Umſicht benuge und febildert 
oft mit fehe gluͤcklicher Wahl. Ich habe, wenn ic irgend feine 
Notizen mit Beftimmeheit. ju orientiven wufte, keinen Anftand 
genommen, ihm ju folgen. 

Ungleih unbedeutender find fir die Diadochengeit die Stra- 
tegemata des etwa hundert Jahre aͤlteren Frontin; es fine 
den fic wenige Noiizen in demſelben, die wie nicht anders 
woher genauer fennetert. 
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Panfanias. 

Wie reid) Paufanias an geſchichtlichen Angaben ift, weiß 
jeder; nicht fo leicht duͤrfte es fein, fic aber den Werth und 
Den uͤrſprung derfelben gu verftandigen. Gerade aber Ergeb⸗ 
niffe und Perfonen dee Diadochengeit ſpricht er Haufig und aus: 
fuͤhrlich genug, daß man den Werth feiner Angaben aus Ber 
gleichung ecfennen kann. Ge ftellt bekanntlich, beildufige ge⸗ 
ididtliche. Notizen ungerechnet, bei Erwaͤhnung bedeutender 

fonen das Hauptfachlidfte aus ihrer Geſchichte gufammen; 
don den. zwei erften Lagiden, von Hieronymus vor Kardia, von 
Lofimacus, Pyrrhus und einigen andern ſpricht ec in dieſer 
Weiſe. Neben trefflichen Specialangaben hat ec nicht {eiten 
arge Ihen die nicht ans dem Gebrauche minder guter Duel: 
fen affein, fondern oft aus dee eigenen Verwirrung herzuſtam⸗ 
men fdeinen. Ich will Beifpiels halber das, was ex Irriges 
im Leben des Ptolemdus Soter (1. 6.) angiebt, bezeichnen. er 
erwaͤhnt thn bei dem Sturm auf die Mallieradt ; zy Osv- 
Sgdxarc nennt ex es, was Arrian. VI. 11. auẽdruckliqh tadet; 
Ptolemaͤus war. wenigftens zehn Meilen von dem Orte, wo 
dee Kampf vorfiel, entfernt (Geſch. Mer. S. 440.), und die 
Angabe, daß ex gugegen gewefen, ftammte nad Cart. 1X. 5.2. 
aut Klitarch und . Sine Ungenauigheit ift es, dag Pau: 
fanias ſchon gu Perdiffas eit von einer Paoceia: bes Ptolemius 

richt. Bielleiht eben fo, wenn ev angiebt, Perdikkas {ti 
id THY Gwmatopviaxcy. ermordet; der Leibroddter Pir 
thon, dee allerdings von dem Complott war, half bei dem 
Morde nicht, Seleufus und Antigenes, die die Verfchworenen 
fabrten, waren nicht Leibwaͤchter. Rad diefer Angabe uͤberſpringt 
Paufanias mit den Worten: „Perdikkas Tod (321) gab ihm 
groͤhere Macht, indem ex theiis Syrien und Phdnicien befeste, 

[8 den vor Antigonus fliehenden Seleukus aufnahm“ (316), 

¢ Reihe wichtiger Borfalle. Noch auffallender iſt dec Ue⸗ 
bergans, der gleich darauf folgt; „nach dem Siege bed Demos 
tring uber cinige aͤghptiſche Sruppen (312 uͤber Milles) ging 
Ptolemius, da aud Bntigonus heranruͤckte, nach Aegopten qu 
vid; nach Berlauf des Winters aber ſchiffte Demetrius nad 
Sopern und ſchlug den Menelaus;“ Letzteres geſchah 306. 
Und fo nod andere Einzelheiten. Dafuͤr giebt das Rapitel 
thbec Ptolemaus mehrere fehe intereffante Angaben; fo die, dab 
Antigonus feit dem beſchwerlichen Kriege gegen Eumenes hin- 
fallig geworden fet (cadaiognoas), wodurch Bieles aus den 
legten gehn Lebensjahren des Farften, wad feinenr ſonſt ſo fe 
ften, richtigen und confequenten Wefen nicht entfpricht, erflar: 
lic wird. In aͤhnlicher Weife bringt Pauſanias iberall in 
feinen hiſtoriſchen Angaben Richtiges und Irriges meoen cin: - 
ander; dazu fommt fein unbequemer und” oft dunkler Sty! 
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fann. Bon feiner feltfamen Epifode aber den Einbruch der 
Gattier ift gehdrigen Ortes in den Noten die Rede geweſen. — 
Im Uebrigen verweiſe ih auf die fleibige Schrift von Herrn 
Koenig de :Pausaniae vita et auctoritate. Berolini 1832. 


Appian. 


Aus dem weitlaͤuftigen Geſchichtswerke Appiaus gehoͤrt 
ein kleiner Theil ſeiner ſyriſchen Geſchichte hierher, in dem er 
fury die Geſchichte des Seieukus und Lyſimachüs durchnimmt. 
Man darf nicht erwarten, daß er in dieſem Beiwerk Did 
éft, Mannert hat ihn daruͤber hart genug getadet. Ich finde 
in dem, was ev fagt, viel Gutes und Belehrended, wennſchon 
es richtig ift, daß er Aber wichtigere Dinge gue Unzeit ſchweigt. 

Cornelius Nepos. 

Es ift meine Abſicht nicht, in Bezug auf die noch immer 
ſchwankende Streitfrage uͤber die Sammlung von Biographien, 
Die unter jenem Ramen verbreitet find, hier das Genauere ju 
unterfacen. Wie man fic aud entſcheiden mag, es bieten 
fir unfern Swed die Lebensbeſchreibungen ded cion und 
Sumenes mehrere ſehr brauchbare Notizen dar, namentlich ges 
hoͤrt geuere zu den beſten der Sammlung. Die kurzen Noti⸗ 

in dem dritten Kapitel des de regibus, welche ſich auf die 

adochen beziehen, find oberflaͤchlich; woher es der Berfaffer 
hat, daß Ptolemaͤus Soter von ſeinem Sohne — 
ermordet worden, weiß id nicht, fein anderer Schriftſteller aͤu⸗ 
fert dergleichen Verdacht, dev auch mit dem ſonſtigen Verhaͤlt⸗ 
nif zwiſchen Vater und Sohn durchaus unvereindar ift. 


Memuon vou Heraklea. 


Bon dem Werke, das Memnon aber die Geſchichte feiner 
Baterftadr fries, befindet, fic ein Ausug aus Bud EX. bié 
XVI. im Photius (nicht and sod # doyou, wie Srelli und 
Mannert lies); {ue in dieſer Verkuͤrzung enthaͤlt die Schrift 
noch viele fic die Diadochenzeit wichtige Angaben, und ihre 
Zuverlaͤſfigkeit ſcheint mic ſeibſt bis auf den goldenen Kranz, 
Den die Rimee an Wlerander geſchickt haben ſollen, unverdaͤch⸗ 
tig. Die Bermuthung liegt aahe, daß Memnon die Bacher 
feines Alteren Landémannes My mphis benugt hat (f. c. 25.), 
und von ihm’ will id an diefer Stelle einiges beifigen. Nym⸗ 
phis, des Zenagoras Sohn, lebte um die 130. Olympiade, und 
twar, wie man aus feiner Geſandtſchaft an die Gallier fieht, 
im Gtaate angefehen. Drei Schriften find es befonders, die 


688 Weenmon ven Heratiea. 


‘et herausgab; fetten genannt wird fein megiziove Adiac 
(Athen. Xd. p. 596. und vielleicht Schol. Apoll. Rhod. I. 
168, 672), auc feine 24 Bacher megi “Adetdvdegov xai tur 
Staddzyov nai enrydvor, wie Suidas fie anfihrt, findet fid 
nue einmal ausdruͤcklich citict Aelian. H. A. XVII. 3. & 1o 
¥ sav meet UWroheucion Aoyy. ungleich Haufiger wi 

feine Schrift wepi ‘Hoaxdslag BiBda cy’ citivt (f. Orelli 
Memn, p. 95—104. cf. Weichert uber das Leben des Apollo: 
niué von Rhodus S. 255.); Suidas fagt von demfelben: 
exee G8 exer tig xadarpéoews vay TU ove Te Ete 


rods "Entyovovg xai pexot tov teitov Tzoleuaiov, was 


wohl fehlerhaft iſt. 


Ich glaube hiemit diejenigen Schriftſteller, aus denen die Ge⸗ 
ſchichte dex Diadochen hauptfadlic yu ſchoͤpfen tar, aufgefuͤhrt 
zu haben. Es kann nicht meine Abſicht fein, alle diejenigen, in de⸗ 
nen ſich nod Einzelnes zerſtreut findet, darauf anzuſehen, wo⸗ 
her ihre Angaben ſtammen und wie viel Glauben ſie verdienen; 
wennfchon Änfuͤhrungen der Art im Aelian, im Athenaͤus, im 
Lucian, im Suidaé, in vielen anderen Autoren nit fetten find, 
begnuͤge ih mid) in Beziehung auf ihre Glaubwardigteit auf 
anderweitige Unterſuchungen gu verweifen. Mud daé ift meine 
Abſicht nidt, in fpdte Jahrhunderte hinab gu verfolgen, wie 
Diefe Geſchichte der Diadochengeit tveiter und sveiter umgeftal- 
tet worden ift; es thut nicht viel gur Sache, daß in den chriſt⸗ 
lichen Sevibenten die Propheseiung Daniels vom Panther und 
den vier Figen, vom iegendo und feinen vier Hoͤrnern, 
vielfac in Beziehung auf die Diadochenjeit gedeutet ift, fo von 
Zonaras Ill. 6., dec fonft den Plutarch reichlichſt benutzt, 
von Hieronymus, Ephraem Syrus, Theodoret u.a. cf. v. Lene 
gerfe Daniel S. 300. ff. Statt vieler anderer Scribenten 
der fpdteren Zeiten will ih des Theodorus Metowites, des 
Groflogotheten aus dem viersefhnten Yahrhundect erwaͤhnen, 
der im 125. Rapitel ,,iiber die Unbeſtaͤndigkeit menſchiicher 
Dinge“ die Schickſale des Poliorceten Demetrius und des Eu⸗ 
menes ausfuͤhrlich beſpricht; feine Quelle ift offenbar Plutard, 
dem er oft bis gu-den eingelnen Worten aͤhnlich fieht, und von 
dem er nur einmal bedeutend abweicht, indem ec angiebt, daf 
Eumenes gegen Antigonus, Antipater und Lyfimachus gefampft 
Habe; legteres, ohne allen hiſtoriſchen Grund, iſt gewif nichts 
alé eine Erweiterung im Eifer dec Rede, wie denn die ganze 
Weiſe diefes fonft nicht veroͤchtlichen Schriftſtellers durch mo⸗ 
notone Schoͤnrednerei widerwoͤrtig iſt. 

Ueber die Angaben der Chronographen ſ. Beilage 2; uͤber 
ſpaͤtere Gagen f. Beilage 6. 











Zweite Geilage. 


ueber die Angaben einiger Ehronograbhen. 


Beanntlich beſteht das große chronologiſche Werk des Euſe⸗ 
bius, dev’ gegen Anfang des vierten Jahrhunderts Biſchof von 
Caͤſarea war; aus zwei Abtheilungen, von denen die eine, die 
xoovoyoagia, in ethnographifder Theilung die Geſchichten dev 
verfcicdenen Boller, die andere, xoovexds xavev, ſynchroni- 
ſtiſche Tabellen enthaft. Fruͤher war nur die lateinifche uͤeber⸗ 
ſetzung des heiligen Hieronymus bekannt, dann ftellte Scaliger 
ous Den Fraͤgmenten bei Syncall, Cedrenus u. f. w.-den grie— 
iſchen Text auf hoͤchſt gelehrte und geſchickte Weiſe in ſeinem 
thesaurus temporurh jufammen. Endlich wurde fm Jahre 
1818 die alte armenifde Ueberſetzung des griechiſchen Cufedius 
Herausgegeben, deren grofer Mugen fir gefhidtliche Porfduns 
gen durch die beruͤhmte Abhandtung Nlebuhts gewuͤrdigt iſt. 
Es erſchienen in’ demſelben Fahre zwei Editionen des Euseb. 
Arm., die eine pon A. Mat urd Zohrab in Maifand 4° und 
Gol., die andere von Yo. Bapt. Aucher, Benedig 4° und Fol.; 
nach feiner’ Bemecfung ift die Ueberfepung zwiſchen 406 und 
450 gemadt worden. ae : J 
Von den verſchiedenen hieher gehoͤrenden Abſchnitten des 
Euſebius iſt der erſte, der mit der Ueberſchrift: Quinam post 
Alexandrum Macedonem ‘Aegypti et ‘Alexandriae urbis re~ 
num sortiti sint, ex Porphyrii libro: (I. p. 236. ed. Auch. 
Go". ‘c. 22, p. 144. ed. Mai., Daffelbe Rapltel Hat Scaliger 
Thes. temp. p. 59. griechiſch). Es helft nad dev Ueberſetzung 
fon Aucher: Honc Alexandrum Macedonem ‘seoando CXIV 
Olympiadis ‘anno (Mlegander ſtarb beeeits im vorlegten Monat 
bon Ol. CXIV.4.) excipit per successionem regnique potitar 
Aridaeus, qui nuncopatus est Philippas. Frater quidem 
Alexandro fuit, nom tamen ex eadem matre; a Philinna enim 
Lacirissa (al. Larissaea) Philippo is-natus est filiws. Re- 
gnat annos VII. (Ptordever 08 érci Bear C) et a Polyspercho 


690 Die Chronograyhen. 
Antipatri filio (das ift falſch) in Macedonia opprimitar. — 
Ptolemaeas Arsinoes et Lagi filius, post unum annum regni 
ad Philippum delati. satrapes in Aegyptum mittitur (yer 
énavtdy xai did tis sig Dilunroy avayeygeupeérns Tye- 
Hoviag Yateanng stg Aiyuntoy néumerat). Satrapiam ergo 
exercet primum annis XVII, postea vero regnat utique an- 
nos XXIII, ita ut usque ad obitum ejus omnino XL ani 
ipsi computentur. Etenim adhue vivus in imperio filium 
suum Ptolemaeum collocavit, qui Philadelphus nuncupaba- 
tur et duos insuper annos vixit sub filio, qui imperium 
adeptus erat, et proinde non amplius KL sed XXXVIII 
anni primo Ptolemaeo, quem Soterem vocabant, computa 
bantur. Und im nachhfolgenden Rapitel (p. 254. ed. Aucher): 
sunt igitur Ptolemaeorum tempora haec:' Alexander Macedo 
primo anno CXI Olympiadis regnat, qui videlicet Alexan- 
driam in Aegypto condit, duodecim annis mensibusque VIl. 
Post quem Alexandriae urbis universaeque Aegypti regnum 
sortiti sant isti: Ptolemaeus i filius annis XL ete. 
Eine zweite Stelle ded Euſebius iſt die mit der Ueberſchrift: 
Porphyrii, qui aetate nostra contra nos philosophus erat 
(Lp. 325. ed. Auch. I. 0. 38. p. 174. ed. Mai. Scaliger Thes. temp. 
Pe: Die Stelle fautet mit Hinweglaffung einiger Bet: 
{duftigfeiten nach Mader: Aridaeus . . . in Alexandri impe- 
riym Ol. CXIV. 2, ‘computantur: autem ei anni VIII (fo 
aurh im armeniſchen Text. Mai hat anni septem und fo ſieht 
auch in der Tabelle bei Aucher SG. 337.): etenim postea vint 
usque ad Ol, CXV. 4. Reliquerat autem Alexander filios 
Herculem -ex Pharsina Pharnabazi filia, et Alexandram er 
Roxane filia- Oxyartis regis Bactrianoram, qui circa mortem 
Alexandri, proxime in-regno natus erat. Aridaeum Olympias 
Alexandri mater interfecit. Illam autem Macedonibus im- 
perantem et duos Alexandri ſilios occidit Cassander Anti- 
patri; unum ipse quidem interfecit, alterum vero, x x 
Pharsina erat, Polyspercho mandayit ut .interficeret; Olym- 
piadem vero insepultam projecit, ac se ipsum Macedonum 
regem confirmayit. Atque in posterum ab isto et unus- 
guise cacterorum Satraparum regnabat. Sublata Alexan- 
ri stirpe Thessalonicam Philippi uxorem duxit; regnans 
antem adhue sapervitit annis X{X et tabido morbo con- 
fectus obiit. Hujus tempora, inter quae computatur etiam 
annus, quo post Aridaeum Olympias tennit, recensentur ab 
Ol CXVI. 1. usque ad Ol CXX. 3. Hanc exceperunt 
ejus Gili Philippus et Alexander et Antipater, qui tribus an- 
nis et méhsibus sex post patrem.regnaverunt, primo qu- 
dem Philippus, qui in Elatia moritur.: Antipater antem 
Alexandri puert maoum adhibentem (oupxeartovgay) ma- 
trem Thessalonicam interficit ac fugitivus apud Lysimachum 
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sa recipit, ef quandam ey. ejus filiabus uxorem ducens eo- 
dexa modo a Lysimacho perimitur. Alexander autem Lysan- 
dram Ptolemaei.uxorem duxit, adversum vero juniorem fra- 
trom (Mai. und die griechiſche Ueberſetzung figt den Namen 
MPtolemdus hinzu) ad bellum profectas, cum. Demetrium An- 
tipatri (fo fteht auch im armeniſchen Text, Mai und die grie⸗ 
chiſche Ueberſ. Hat Antigoni) in subsidium auxilii vocasset ab 
ipso occisus est; atqae adeo Macedonum Demetrius potitur. 
Filioram autem Cassandri imperii anni computantur. ab 
OL .CXX. 4. usque-ad CXXIII. 4. (offenbar feblerhaft im 
asm. Tert; die griech. Ueberfegung und Mai haben CXXI. 3 
Aucher ergaͤnzt aus dem Griechiſchen Post.annos VI.) Pyrrhus 
eum deturbat . .. perinde ac si ad ipsum utique post Phi- 
Jippi familiam imperium propter Olympiodem pertineret ... 
Mensibus autem septem Olympiadis CXXIII anno secundo 
Macedonibus imperat, octavo autem Lysimachus filius Aga~ 
thoclis ei suffectus est... in Thracia et Chersoneso non- 
dum (die gried. Ucberfegung hat nicht oddénm fondern tore 
richtiger) regnabat, ad vicinam et finitimam Macedoniam ut 
reghum caperet, agcelerans profectus est. Ab Arsinoe uxore 
invitatus Agathoclem filium suum vita spoliavit et regnavit 
ab Ol. cxSUL 2.-mense quinto usque -ad CXXIV. 3. qui 
efficiuntur anni V. et menses VI. (in dee Labelle S. ‘337. 
fteht et menses V.). Demom vero in congressu certaminis 
¢um Selenco ....in Campo Corae ,devictus. Illico post 
victosiam, qua Selencus praevaluit, Ptolemaeus . . . qui Cer 
raunus vocabatur, eum ipsum erga se benefioam, qui sibi 
in fuga auxilio fuerat, interfecit, et ipse Macedonibas domi- 
natus est. Quum vero adversns Galatas proelium commit- 
teret, occisus est, cum anno uno etimensibus quinque re- 

nasset: quasi vero computetur tempus regni ejus ab Ol. 
Cxxiv. 4. usque ad quintum mensem Ol. V. 1. Pto- 
lemaeo autem frater ejus Meleager successit, quem illico 
Macedones tanquam. indignum habitum ab imperio expule- 
runt, cum tenuisset mensibus II, Et in ejus loco Antipa- 
tram Cassandri ex fratre nepotem et Philippi filium ob re- 

ii generis defectum erearunt. [Hum diebus XLV potitum 
Sosthenes quidam (t@v onuorixcor) ut. imparem militiaeima- 
gisterio in fugam agit, dum Brennus.-Galata ejusmodi bello 
immijnens supervenit .-. . Sosthenes autem Brennum quo- 
que pepulit et totius negotii administrationem bieanio per- 
agens mortuus est; et Macedones anarchiam passi sunt, 
propierea quod Antipatrum et Ptolemaeum atque Aridaeam 
rerum administratores fuisse contigit, omnino tamen nemi- 
nem tenuisse (die Anarehie wird in der Labelle S. 338. mit 
anni, II., in dee griech. Urberfegung mit érog ao’ utvas & 
aufgefuͤhtt). Insidiante vero Antipatro rebus, Antigonus —* 
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administrator imperii dffectus est, ipsiqae XLIV. omnes om- 
ino’ anni adscribuntur; erat: enim rex et jampridem, ante- 
quam ‘Macedoniam obtenuisset, annis integris X; -rex-ergo 
renunciatus fuit Ol: CXXIII. 2. Macedonum vero rex Ol. 
CXXVI. 1... . Rachdem nua nod die Regenten bis jun 
Untergange des Reiches aufgefuͤhrt find, fofgt unter dem Titel: 
faerunt igitur post Alexandram Philippi reges Macedonum 
isti, die Tabelle der Koͤnige Macedoniens, : i 

Hievauf folgt das Kapitel Thessalorum reges (I. p. 33% 
Auch. I. c. 39. p. 180. Mai.). Hier heift e6:.-His quoque 
post Alexandram Aridaeus, qui et Philippus, dominatur an. 
nis VIL. Quem Cassander excipit imperatque Epiro et Thee: 
saliae annis XIX., post quem Philippus ejas -filius anpis (so 
mensibus, wie in dec Labelle S. 342.) quatuor. Deinde et 
fratres ejus Antipater’ et Alexander annis ‘Il.. et mensibus 
VI... Atque etiam Demetvius Antipatri annis VI. et mensi- 
bus- VI. Post quem Pyrrhus:annis IV et mensibus IV (it 
dev Labelle annis III. et · mensihus IV.) Postea Lysimachus 
Agathoclis annis VI.’ Necnon Ptolemaeus Ceraunus anno 
uno ‘et mensibus V. Deinde et Meleager mensibus H.- Post 
quem Antipater Lysimachi (miifte: feifen Philippi) diebus 
RLV. Post hune Sosthenes anno J. Anarchia’ per biennium 
et menses II. Postea Antigonus annis XXXIV et mensibus ll. 

Hierauf folgt der Wbfdnitt Asianoruin et Syrorum reges 
(i. 343. Auch. I. 40. p. 183. ed, Mai. Scaliger Thes. p. 61.), 
aué dem. ich Golgendes. heraushebe: Philippo Aridaeo sextum 
regni annum -pertingenti Ol. CXV. 3. -Antigonus primus 
regnavit in Asianos annis XVIII, annis: EXXXVI integris 
vitam agens mortuus est... Ol. CXIX. 4. Filius- autem 
Demetrius : . . regnat: annis XVI,: omnino annos agens 
LIV; ab Ol. CXX. 4; duos: annos cum patre regnavit, qui 
sibii etiam in XVII annos regni recensebantar; Ol. CXX. 4. 
Cdief iſt fehlerhaft) a Seleuco comprehensus atque in cus- 
todia apnd ipsum regio more demorabatur; Ol. CXXIV. 4 
amortuus’ est. - Caetarum in Lydia. Thraciae partes. ver- 
us Lysimachus -regnavit, superioribus vero regionibus et 
Syria ‘Seleucus;-ambo: autém -tenuerunt Ol. CXIV. 4. (?)..- 
Ptolemaeus ... superato ad Gazam Demetrio, Seleucnm regem 
constituit Syriae. et superioram partium.. Seleucus vero ad- 
versus barbaros. profectus vicit et.rex declaratar . . . re- 
gnum tenuit annis XXXII. ab Ol. CXVII.4. ad Ol.CXXIV. 
A. vixit autem omnino annis LXXV ac demam insidiis sibi 
comparatis ab amsico Ptolemaeo qui vocabatur Ceraunus in- 
terfectus est. fa . 

Mit diefen verſchiedenen Angaben aus dem Euſebius ſtim⸗ 
men nidt immer die Zahlen im Kanon, deven Abweichungen 
id gleich erwaͤhnen werde. 
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Uitte’ Sen vevfheedenen Angaben bet Georgius Syncellus, 
Die auf unſere Zeit Beziehung haben, ft ein koſtbares Bruch⸗ 
Meee pa ca ea Se 
gelehrten ee Publlus Herennins: Dexippus (p. ed. 
Bon. p. 264. ed. Par. -p. 211. ed. Ven.); da daſſelbe in dev 
Kvdgeofhen Ueberſetzung der Fast. Hell. von Clinton tom. Hi. 
abgedructt und verbeeitet ft, rill ich es nicht hier beifiigen. 
Oierzu kommen die Tafeln Maxedéruw. Bawrheic: (p. 548. B. 
p. 270. P. p. 215, V.), -Adebavdoduw: Paorkeis (p. 516. ed.* 
B.); Asiuc Boorkets (p. 519. ed. B.) und Svgiag xai Ba— 
Bukoviog Baoiaecis (p. 520). °  ~ sorte 
Ich will: nun: die Chronologie Set verſchledenen Regenten 
aus dee Vergleichung der Ehronographen gufammenguftellen- 
verfuden; id) werde den aſtronomiſchen Kanon des Ptolemaͤus, 
den fogenarinten: Kanon dec Ronige; gu Hilfe nehmen, dev be⸗ 
Fanntlid den Anfang jeder Regiecung datist von dem 1. Thoth’ 
Ves Jahres, in dom ee angefangen. Es ift merkwuͤrdig, daß 
aufec in diefem Karon Alerander II. nicht als Konig auf 
fuͤhrt wird Loe 
1. Aegypten. Ptolemaͤus, fagt Eas. Arm: att 
Satrapie 17 Jahre, darauf das Rdnigthum 23 Gahre, ‘ine 
Ganjen 40, doch: gab er die ‘beiden letzien Jahre an feinen 
Sohn, fo dak ev 38 Yahre reglert hat. Der Kanon: Euſ. 
ſchreibt ihm 40 Yahre ju, eben fo Dexippus p. 506. B. und 
Die Tafel bet Syncell. p. 545. Mac dem Kanon dev Kdnige 
datirt Philadelphus vom 1. Thoth (2. Nov.) 285 und vor 
ibm Ptolemdus I. vom 1. Thoth (7. Nov.) 305 zwanzig 
Yahte, vor ihm Alexander I. vom #. Thoth (40. Mov.) 317 
zwoͤlf Jahre, vor.ihm Philipp Arrhidaͤus vom 1. Thoth (12. 
Mov.) 324 fiede Jahre. Fedenfalls alfo veichten die 8S 
Jahre des Ptolemaus uͤber ten 2. Nov. 265 hinaus; dative 
ev von dem Lode Aleranderé, Juni 323 an, fo hatte ce ſchon 
im Sunt 285. volle 38 Jahre regiert, ec muß alfo nad dem 
Movember.323 und vor dem Movember 322 -fein Regiment 
begonnen haben. Nun fagt Eus. Arm. p. -237. post usum 
annum’ regui ad’ Philippum delati satrapes in’ Aegyptam mit. 
titursand die griechiſche Ueberfegung’ per evecutoy xa did 
wig eis Didurmov dvayeyoaupérns Hyeuoviag. Diefe Anz 
gabe ftimmt nicht genau mit dev Anfihrung, daß Ptolemaͤus 
47 Jahre. Satcap geweſen, wenn man mit dem Kanon dev 
Rdnige amnimmt, dak Ptolemdus nach dein 7. Mov. 305 fein 
Koͤnigthum gu dativen begonnen; denn da muͤßte er nach dem 
Movember 322 Satvap ju fein begonnen haben, twas gewiß 
falſch ift. Rechnet man, was gewiß am nativlicften ift, feine 
Satrapie ven der Beit an, wo ev. zum Satrapen ernannt 
wurde (hei der Bertheilung in Babylon, im Gommer 323) 
und aimmt man dazu, daß Cufebius Beftimmungen: in: der 
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Megel nach den Oipmpiadenjahren gehen, fo scien bie 17. Sabre 
dev Gatrapie vom Sommer 323 bie zum 
ade dad ftimmt mit den fonftigen Eagoven, ra —ã 
id mcd dem Vorgange des Antigonus tro iederlage 
bei Salamis Koͤnig genannt habe; ſeine 23 abe és Koͤnig 
reichen dann bis gum Sommer 283. Warum im Kanon der 
Koͤnige dieß Konigthum um mehr als cin Jahr ſpaͤter datirt, 
— ih nicht gu ergruͤnden; die einzige Moglichtett 
daß in Folge, der Belagerung von Rhodus fein Sbnigthum 
GSeitené des Antigonus anectannt tw ware (im Sommer 
304); irgend etwas Officielles muß dieſer Beftimmung gum 
Geunde liegen, indene big dabin Bas Rinigthum des Ategander 
Aegus datict, obgleich derſelbe Sereite meheere Jahre todt mae. 
2. Macedonien. r Kanon der Sdnige datict, wie 
win eben gefehen, die fieben Fabre der Regierung ded Philipp 
Merhipdus vom 12, Nov. 324 dis gum 40. Now. 34175 nach diefem 
im affo wird Phitipp —E worden fein, Ens. Arm. 
fast, er folgte Pe 144. 2; (beginnt 13. Jul. 323.) und herrſchte 
Ol. 115. 4. (7. Juli 347), Die Chronographen fagen, 
Secbindus habe das Reich 7 Jahre gehabt, Justin. XIV. 5. 
t 6 Jahre, Diodor. XIX. 11. genauer 6 Jahre 4 Monate; 
dieſe Angabe mit dem Ranon dev Koͤnige ftimmen, fo muß 
man annehmen, daß Arrhidaͤus erft von dem Juli oder Auguft 
323, nicht gleich von Alexanders Tode an datirt. Jedenfalls 
i ex im Herbſt 317 eemordet und die 7 Jahte der Chrono⸗ 
seaphen cht genau. 
le Chronographen laſſen auf Philipp Arehiddus gleich 
Laſſander folgen, fie geben ihm, mit Hingufigung des Jahres, 
i on Oihmpias herrſchte, 19 Yahre, und zwar von Ol. 
4, (26. Suni 316) bis Of. 120. 3. (endet 25. Juni 297). 
tie ben “wie feine ſonchroniſtifche Angabe, das Datum 
odes genauer gu beftimmen. 
inet ie fonnen nur ruͤckwaͤrts zaͤhlend dazu gelangen. De 
metriu verlor, wie gleid erhellen wird, im Mai 287 gegen 
Ende Ol. 123. 4.) Macedonien. Seine Regierung in 
Donien datirt der Kanon der macedoniſchen Koͤnige auf 6 Jahr 
6 Monat, Porphorius und Deeippus auf 6 sabe (nad dee 
Smendation bei Mai Hi. 121. 4. bis 423. 4.) d. h. von der 
Bitte 293 bis Mitte 287; dev “Gonsn des Euſebine giebt on 
ite Nehmen wir die detailirteſte Angabe, die der 
dev theffal. Rénige, fo war Demetrius Regierungsanfang 
Movember 294; nach demfelben Kanon heerfehter vor ihm 
i Brider Antipater und Alexander 2 Jahr 6 Monate, alfo 
feit dem Mai 296, vor ihnen ihe Bruder Philipp 4 Monate, 
affo feit dem abreSanfang 296 oder dem December 297. Die 
Angaben der lle der macedonifehen Koͤnige geben den drei 
Gdhuen des Raffander 3. Jahre 6 Monate, was den Tod 
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Kaſſanders auf: den Wai 297 y 
non des Eufebiug enduch giebt d 
ſchwierig, Hier gu entſcheiden; mi 
Der Act, wie die Chronographen beh 

Arrhidaͤus Ol. He 

Rafiander Si. 116. 

+ Kajfanders Kinder Oi. re 

Demetrius . OL. AZ. 4 

Ge. giebt dem Arrhidaͤus d 
viertem Monat er umgebradt i 
pat 28%, in deffen zehutem Mor 

eben Art wird den beiden Brit 

daé volle Jahr 294 (OI, 121... 

tens Monat der eine umfam, oi 

292 (Of. 120. 4.), von dem ce 

dag dev richtige Seitraum von 4 

ausfommt. Hiernad glaube id 

der theffalifhen Koͤnige die genat 

fo mie Clinton, Fest. Hell. Ill. p. 307. gefolgt. 

Ih habe nun die ober gemachte Angabe, daß "Demetrius 
in Macedonien mit dem Mai 287. gu regleren aufhoͤrt, gu bes 
gruͤnden. Leider ift in dem Asionorum et Syrorum reges die 
Angabe uͤber Demetrius Gefangennehmung ſichtlich fehlerhaft; 
richtiger find folgende: Antigonus fei in Phrygien Of. 119. 4. 
Cbeginnt 10. Juli 301) geſchlagen; und nad Diodor, XX; 
113. wollte man xaz& tiv écovoay Segaiav did ta Oru 
xgivat. Ferner heißt es bei ufebius, ,,Antigonus habe 18 
Sobre regiert von Ol, 115 3. (ery uf J 1g Bacthetag xoay 





tyous. Dexipp.);“ ihm wird alfo dag: Jahr Ol. 119, 4, 
(Juli 301 bis "ek 300) noc zugerechnet. Ferner » Demetrius 
Habe fiebgehn Sabre regiert (in Aſien, “Aaiag Tig, luxgũs én 

Dexipp., Syncell. p. 519. felerhaft écy ¢.) Of. 120. 
4. habe ev bereits zwei Jahre mit feinem Vater regiert; et 
fei Ol. 120. 4. (dieß ift fehlerhaft) gefangen worden.” Wir 
muͤſſen alſo rechnen, daß Demetrius auger den zwei mit dem 
Pater gemeinſchaftlichen Jahren von Hf. 120. 1. aod 15 
Jahre in Afien zaͤhlte, d. h. bis Ol. 123, 3. (25. Full 266 
Bis. 285) und. zwar fo, dag ihm dieß Jahr, in deffen Lauf 
ev gefangen ward, gang gerechnet wird. Auch die weitere Ans 
gabe dort, Demeteius fei D1. 124. 4, (283) geftorben, ift feh⸗ 
ferfaft. — Rad) diefen Angaben fieht man, dak Demetrius 
nad der Mitte des Sommers 286 gefangen wurde. Sm Win; 
tee vorher war Demetrius in Cilicien, und; wenn Seleufus ifm 
anbot, auf zwei Monate Winterquacticre in Kataonien zu begies 
Hen, fo Fann. dich. Anerbieten nicht vor dem Februar 286 ge⸗ 
mat worden ſein; Raubzuͤge aller Art folgten, dann war 
Demetrius vierzig Tage krank; genefen, machte er einen Cinfall 
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1h. Syrien; neue Kimpfe- rind. Gefahren, endlid Demetris 
inſchliefung und Capitulation, — daé Alles mag wohl bis in 
ben Sommer 286 oeryabet haben. Er ftarb oiroy érog xa-Fzt9- 
yuéros — Fn téogaga: xai meveyxdvea Befroxds (Plat. 
Dem:’52.); dieß begticpnet feinen Tod tm Jahe 283, fein Ge- 
durtsjahr 337: Dich 'ftmme glemlid mit der Angabe, dah 
Demettius, als ec gue Vewachung Syriens (314) juruückblieb, 
22 Yahe alt-wat (Plut. Dem. 5. App. Syr. 54.; 6 fteht bet 
Diddde unter dem Arhonten Rifovoews), es wird dadurch be: 
fatigt, daß ſich Demetrius bereits 349! vermaͤhlte. — Haber 
wir fo fir Demetrius letzten Feldzug in Aſien den Winter 285 
gewonnen, ſo ergiebt fic, daß er bereits im Herbſt 237 in 
Epheſus getandet fein mug; feine Verſuche, fic in Griechen⸗ 
fand von dem Verlaſte Macedoniens zu erholen, fallen den 
Gominer 287; und“ det’ Fruͤhling diefes Jahres, das er ju 
einem grofen Eroberungszuge beſtimmt hatte, roar der ſeines 
Sturzeẽ. Den Monat Mai ergeben die folgenden Betrachtungen. 
. Socthus herrſchte uͤber Macedonlen nach Derippus, Por: 
phorius und dem Kanon des Euſeblus volle 7 Monate (die 
Tabelle der theſſaliſchen Rinige Hat 4 Jahr 4 Monat) HI. 
128, 2.3 nach ihm yfimachus 6 Jahre: nad der Tabelle der 
theſſaliſchen Kbnige, ‘5 Jahre 6 Monate nad Degippus und 
Porphyriug COL 123. 2. im fuͤnften Monat bié Ol. 124. 3., 
qui efficiuntar anni V et menses VI.), 5: Jahr 5 Monate 
nach der Tabelle der imacedonifden Könige, 5Yahre nach dem 
Kanon. Nun fiel Lyſimachus im Gommer 281, nehmen wit 
Bie fpeciellfte der obigen Angaben; fo hat ev vom fanften Mo- 
nat Of, 123. 2. (beginnt 6. Juli),-d. h. vom Nov. 287 an, 
Macedonien inne gehabt, und Pyrrhus volle fieben Monate 
hindurch vor ihm, mas defen Anfang in den Mai 287 bringt. 
Die naͤchſte Regierung ift die des Ptolemdus Reraunus; 
ec ermordete 7 Monat nach der Schlacht von Kocupedion den 
Seleukus und herrfchte dann uͤber Mdcedonien, bis er felbft 
gegen die Gallier fel. Die Chronographen rechnen Seleukus 
7 Monate ihm mit % Porphyrius rechnet ihn von Ol. 124. 
4. bid gum finften Monat Oi. 125. 1. und fagt, dies fei ein 
Jahe und fuͤnf Monate, eben fo die Labelle. der macedoniſchen 
und dex. theffalifehen Konige und Derippus; nur die Tabelle 
bei Syncell, die oft: feblerhaft ift, rednet 1 Jahr, indem fie 
Seleufus gieichfalls auslaft. Mit: den fonftigen Begebenheiten 
ſtimmt e8, daß Ptolemaͤus HS jum November 280 herrſcht, 
nachdem er Seleufus im Januar 280 ermordet hatte. 
Eben fo uͤbetelnſtimmend wiod Meleagers Regierung auf 
2 Monate, alſo bis sum Fanuat-279 angegeben, auf den mit 
45 Tagen nach ubereinftimmendem' Qeugnif Antipater folgt. 
Alfo in Mitte Mae; 279 iſt es, Daw in bet einem neuen ns 
fall dev Galler Softhened -verdedngt; dieß iſt das Jahr des 
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großen Galliereinfalles nach Grieherifand, in deffen Mitte die OL. 
125. 2. mit dem Archonten Anaziccates beginnt. Auffallend 
ift es, daß der Kanon des Cufebius, fo wie Porphyrius und 
die Tabelle bei Syncell dem Softhenes 2 Fahre geben, wah: 
tend die Labelle der theſſaliſchen Koͤnige 1 Jahr zaͤhlt. Der 
fogenannten Anardhie werden von Porphyrius und dev Labelle 
bet Syneell 2 Jahre, von der Labelle dee theſſaliſchen Koͤnige 
2 Yahe 2 Monate, von Degippus (nad Diodor) diefen als 
fen (2) 3 Jahre gegeben. Diefe Chronologie fteht anderweitig 
fet; Softhenes hat nicht ganz ein Jahr, bis gum Winter 273 
Die Herrſchaft gehabt, und gegen den Sommer 278 fafte Wns 
tigonus feften Fuß in Macedonien. 

3. Unter den Koͤnigen „der Afianer und Syrer“ fteht 
bei Euſebius zuerſt. Philipp Arrhidaͤus mit 6 Jahren, oder 
vielmehr: „im Gten Jahre des Philipp begann Antigonus yu 
regieren, Ol. 115. 3. Dieſe auffallende Angabe kann nur 
Darin ihre Erflacung finden, daß im Laufe des Jahres 348 
Sumenes den Weften Aſiens raͤumte. Schon oben Habe id 
erwaͤhnt, dof die 18. Jahre des Ansigonus bis Oh 119. 4. Juii 
301 —300), die fiebzehn Jahre dee Demetrius, vow denen: nod 
zwel mit dem Vater gemeinfam, von Ol. 119. 3. bie OI. 123; 
B. (Juli 302—285) reichen. Auf welches Fackum beziehen 
fic jene zwei Jahre? Rinig war Demetrius: bereits mehrere 
a vorher degruͤßt, aber erſt vor der Schlacht bel Ipfus 

ellte ifn der Vater dem Here: als ſeinen Nachfviger :vot 
(Plat. Dém. 18.); dieB- muß waͤhrend Ol. 119. 3. vor dem 
Sommer 301 geſchehen ſein, nach dem Juli deſſelben Jahres, 
d. h. nad Anfang von Of. 419. 4. fiel Antigonus in. dee 
Schlacht, und dieß Olympiadenjahe das Enfebtus. nod auf 
des Baters Ramen datict, war: das. zweite, das dee Sohn 
mit ihm gemeinfam hatte. — Die Regierung des Seleufus 
datirt Eufebtus oon Hl. 117. 4. Cbeginnt Sommer 342) bis 
Ol. 424. 4. (beginnt Gomnter 2815; im Ganzen 32 Sabre 
Fehlerhaft hat die Labelle bei Syncell 38: Fahve )s richtig 
fligt: Derippus: hinzu, daß im B2feen Jahre’ Seleukus nach 
dem Siege her Lyſimachus ermordet worden. Cim Yan. 280.): 

Rady diefen Eroͤrterungen uͤber die Hauptpunfte der Chro- 
nologie, wie ſie ſich auf: Eufebius und Gyncell , der. richtiger 
auf Porphyrius und Degippus ftigen, iſt es nicht ndthig, von 
anderen’ Ehronographen zu fpreden; ‘was fie uͤber die. Diados 
chenzeit derichten, dient mehr, fie und ihre tnrwiffenheit zu cha⸗ 
rakteriſiren, als dah es -bedeutende Beitedge yur Ermittelung 
des Wahren gaͤbe. Wenn dennody: die: Chronographie des · Jo⸗ 
Hannes Malalas einiges Intereſſe hat, fo beruht dies davanf, 
feet ihm. fie’ die Stadigeſchichte von: Antivchlen und! fomit 
file: -die- der · Seleuciden · beſondere Quellen pw Gebote: ſtanden; 
tm Uebrigen find ſeine Angaben voll Verwirrung und Unwiſſenheit. 


Dritte Seilage. 


Das Teftament Mleranders. 
, (Bu Seite 20) 


Dic angie, als habe seraudee durch eine ausdvirctiche lett: 

willige Desfigung fein Reich getheilt, Hat durch die Autoritat 

des gelehrten St. Croir cin ſolches Gewicht erhalten, dah id 

night umbin fann, mid des Genaueren uͤber diefelbe gu duper. 

Bundce calf: die Brose, dutch welche alte Schriftſteller jene 
inſicht gefthgt wird. . p 

Ich glaube, die Altefte Erwaͤhnung davon findet fid in 
dem erften Buc. der Makkabaͤer 1,.6. ,,Da er aber merfte, 
dof er ſterben wiirde, forderte ex 30 ſich feine Girften cove 
maidas avrod tovs bddEous Todg Cvvtpopors avTod and 
vebtycos, xab disilev aitols tiv faoidelay de Cvyrog 
G@orov... und es herrſchten diefe jeder in ſeinem Zande, und 
nahmen alle das Diadem an nach feinem Hinſcheiden und ihre 
Soͤhne nach ihnen viele Jahre hindurch, und wae aberall viel 
Jammers in dec Welt.” Da einer. Seits in diefem erſten Bude 
Der Matkabaͤer gum Schluß die Denkſchriften des Johannes 
Hprfanus erwaͤhnt werden, anderer Seits Fofephus.das Bud 
Hereits citirt, fo faͤllt feime Abfagfung etwa in das letzte Jahr⸗ 
hundert vor Chriſtus. 

Ohngefaͤhr aus derſelben Zeit iſt die Aagabe Diodors 
(XX. 81), es hoͤtten ſich die Rhodler gum beſonderen Ruhme 
angerechnet, wie hoch Alexander ihre Stadt geehtt: oor 7- 
cove avtny udhioca tov rohewr xai ti» inée bhng tis 
Baorheiag Sradyxiy exci FéoFar. Freilich ift dieß etwas 
gang anderes, als tons das Buch der Makfadder befagt, und 
man muß ſich wohl huͤten, einẽ mit dem anderen ftugen ju 


wollen: : toy 

Aach Curtius · hat von einem Teftament Kunde; er fagt 
X. 10. 6. Credidere quidam testamento Alexandri distri- 
butas .esge provincias; sed faman ejus rei, quamquam ab 
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auctoribus tradita est, vanam’-faisse comperimns. 
ungemein —— daß Curtius nicht ſeine auctores os 
bere ae 3 fede Reemloung zu gewagt. 
Ammianus Marcellinus KXHI. 6. 

(cf. ae * * age be Prectereamas -Alerandri et testamento 
omnem nationem in snccessoris a hee jura translatam. Dief 
enthalt offenbar cine Verfdme! der beiden Traditionen nebft 
der. Sing 1g eines neuen —* ſtatt der vier Koͤnig⸗ 

reiche ſpaͤteren Autoren, die ſich bis ‘in das mer des histoi- 
res foctgepflangt haben, nennt Ammian Einen Rachfolgee, dev 
durch ein Teftament beftimmt worden. 

Ungemiſcht wiederholt jene Sage Mofes von’ Ehorene 
(bei. St. Croix p. 573.) Totius orbis imperio potitus: (Aleran- 
.der), cum regnum.saum inter :plures testament: partitas 
est, ita tamen ut Macedonum imperiam generatim univer- 
seque appellaretur, ipse e vita excessit.. 

Genauer noch bezeichnet daffelbe Jornandes de reb. got. 

‘ius Gothorum ductor Sitalcus Atheniensibds .intolit 
hela versus Perdiccam Macedoniae regem, quem Alexan- 

—2 Atheniensium principatui hereditario jure re- 
— successorem. 

ie anderer Gervdheémann, den St. Croix anfuͤhrt, iſt Jo- 
annes Malalas ‘VIII. p. 196. ed. Bon, éldwy dé televray 
6 abreg 2Adébardgos dteteeaco age mdveag rods | ed 
ais Srregaariigtts nad ouupdzous Bacidedesy tig abvi, 
zooas Srcov dy avcois édous xai xpareiy ta Treiee ob 
ay — duspisdnoay eig tésongas tonagzios iro Bune 

ag. 

Bemerkenswerth ift, daß mehrere m ländiſche Schrift⸗ 
ſteller, die Herbelot Bib. Or. p. 318. anfuͤhrt, dieſelbe Tras 
Dition haben, Alexander habe fetbft nod fein Reid, nach efi en 
in vier Koͤnigreiche, vertheilt; wie dieß von St. Croix des 
naueren angefihet wicd. — Auch in mefreren abendiénbifcfen 
Gedichten und Romanen von Alexander fommt die Verthei⸗ 
tung des Reiches unter die Barone vor; ich verwelfe der 
Kuͤrze halber auf die mufterhafte Unterfudung von Fe. Jacobs 
(Jacobs u. Ucert Beitraͤge zur dtteren Literatur oder Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Bibliothek zu Gotha I. 2. p. 442.) cf. Beilage 6. 

St. Croix Halt vas Faftum fetbe fuͤt entſchieden ſichet 
518. ); ev meint, die Nachfolger Hatten cin Intereſſe gehabt, 

twillige Verfuͤgung des Kdnigé in Vergeffenheit gu bringen, 

be offenbar die Feder der gleichzeitigen Schriftſteller 
vielleicht feien gar gewiffe Sebriften, die ihren An— 

en nicht ginfiig waren, unterdridt worden, fie hatter 

au fuͤrchten gehabt, daß in denfelben die Beweife hrer Uſur⸗ 
pation an das Licht Famen, und: die Voͤller auf Grund deve 
felben dad druͤckende ody three Herrſchaft abſchuͤttelten; 


708 Atexandes Defawent. 
offenbar fei--dad: von Diodor erwahnte Dehamtent dev ‘Art 
getvefen *m * nen 


Um die Sache zu erhrturn, iſt. zunaͤchſt zwiſchen dem an⸗ 
geblich zu Rhodus deponirten Teſtament und der letztwilligen 
Leußerung Aierauders auf · feinem Sterbebett wohl ju unter⸗ 
ſcheiden. · Dag. jenes auf die Verhaͤltniſſe des Reiches keinen 
Ginflug oder wenigſeens keine Veziehung gehabt, daß dieſe in 
dee aufgeſtellten Ausdehnung dar nicht ſtattgefunden, ergiebt 
fic gleich aus dem Schweigen der Autoren erſten Ranges. 

In dem Tagebuche, aus dem. Arrian und. Plutarch die 
letzten Tage Stteganders erzoͤhlen iſt von irgend. einer derarti⸗ 
gen Aenßerung bed Koͤnigs die Rede nicht; dent die Unterre⸗ 
dungen ther. die Wiederbeſchung gewiſſer Officierſtellen kann 
man doch nicht dahin rechnen. Nicht von Ptolemaͤus oder 
Ariſtobul bezeugt war es; daß Alexander, alé ihn die Ge⸗ 
treuen fragten, wem er das Reich laſſe, -gefagt habe, tw 
xgatign, und wie andere Schriftſteller berichteten / hinzuge⸗ 
fugt habe: „er fehe, daß thm: große Leichenſpiele wuͤrden ge⸗ 
feiest. werden” (Arrian VIL 26.) Rad: dem Lagebude bei Ae: 
sian und Plutarch echellt, daß Alerander die letzten fuͤnf Lage 
fprachlos gelegen habe, weshalb man jene Phrafen wohl fur 
Erdichtung der Miitardhe halter Fann. Die Erzaͤhlung von 
dem Ringe,. den setto die, praeclusa. voce exemtum digito 
Perdiccae tradidit, haben Justin XIII: -45., Diod. XVIII. 3., 
Cart. X..5. 7. und-fie habe: id, da fie-in fich nichts Untoafes 
ſcheinliches hat, annehmen zu muͤſſen geglaubdp; dieß iſt dad 
Gingige, tas :man als fegtwillige Verfuͤgung des Koͤnigs 
fann gelten faffen. . 

Aerander fonnte gar nicht die: Abfidt haben, fein Reid 

gu theilen; fein Reich wav ein Macedoniſches und wenn aud 
Das Heer durch Acclamation die Nachfolge beſtaͤtigte, fo war 
doch diefe fo -feft an das koͤnigliche Geſchlecht gefnipft, daß 
er nad gaͤnzlichem Ausſterben ‘deffelben und rach ungeheuren - 
Zerwuͤrfniffen von diefer Exbdfolge abgegangen rourde. 

. Bean :wirklig. durch irgend ee Verfuͤgung des Rd: 
nigs .Das Reich getheilt worden ware, fo hatte die Seſchichte 
feine Rachfolgee vow Anfang her eine andere fein muͤſfen jede 
weitere Entwickelung derſelben ift ein Beweis, daß feine Thei⸗ 
fung beabſichtigt worden und die Konigreiche der Rachfolger die 
entſchie denſte Ufurpation waren. Ware cin Teſtament in den 
Ginne,: wie es St. Croix meint, vorhanden gewefen; fo hatte 
fich in. det helleniſtiſchen Zeit Syrien oder Aegyptien nicht auf 
Die. ſpoͤteren Friedensfchluͤffe vor 304 oder 300, fondern auf 
dng Teftament Alexanders berufen muͤſſen; aber es gatt allge 
mein als ſtaatsrechtliche · Anſicht, daß Megander nallo herede 
relicto..totius fati (Luean:X. 44.) geftorben und daß die ſpe— 
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reven Friedendſchlice · feinae: kampfen den · Nachfolger · die · Grund⸗ 
igo-Dee:-helfeniftifchen Reiche und ihrer Amruͤche feieri 
St. Croke if det Meinung, daß die Nachfolger cin: In⸗ 
tereſſe gehabi — “Dab Teſtament Alegandeed du imters 
Delieen. “Gs wave ihnen gewiß nicht moͤglich gewefen, ba jede 
derverſchiedenſten Partheien · vone Jeit gu Zeit Macht gewanni 
Angenommen) es woͤre vorhanden gewefen; ſo haͤtte ti dems 
felben beftinimt: ſein maffen; dab 3. B. Aegypten ein eigenes 
Reith biiden ollte; in. demſelben oͤlleb aber bon Anfaug hey 
Ptolemdus, und es iſt keine Frage, daß detſelbe / von erdikkas 
voit Amigouws angegriffen und aufgefordert ſich der: Mutorishs 
dee Reiches -jur-unterroeefen, jenes Teſtament, nach: dem es 
gopten.sin eigenes Reich bilden jollte, vorgebracht haͤtte. Und 
watum houͤtte denn Ptolemaͤus faſt noc: zwanzig Jahre ge: 
faumt, den Rénigétitel: angunehmen, der ihm: nad) jenem Teſta⸗ 
ment oder nad jeer Beftimmung auf bem Sterbebert gages 
kommen waͤre? tee ge ete ar pes 
+. + Wie fo aber: haben Sraditionen. der Art entftehen. koͤnnen? 
Riches it ecklarkider: ats dieh; bie Diadochen und thre Rach⸗ 
folger hatten es wohl ju wuͤnfchen, daß ihr. Beles der Laͤnder 
als ein rechtmaͤßig erwotbener, mindeſtens in den Augen ihrer 
Unterthanen ærfchiene. Alerander iſt fruͤh ſchon bei den Barz 
baren als Held und Here’ geprieſen worden und: mit tau⸗ 
ſend Sagen in de Maͤhrchen dee Biller ibergegangen; je 
ſchwoͤcher Die helleniſtiſchen Herrſcher wurden, deſto liebes mochie 
es ihnen ſein cine Sage: fich ausbreiten. gu ſehen, die ihrem 
Thrin eine Stuͤtze mehr in dem Elauben der Menſchen gab. 
Ja th glaube,.man darf. auch? das beruͤckſichtigen) daß jené 
Gage zuerft inden Gegenden erſcheint, in denen viel und oft, 
mvt Becafung auf -febfere Tractate und Friedensſchluͤſſe, mit 
diptomatiſcher Einmiſchung der. Roͤmer und mit Auftegung der 
Waſſe der BeodlEerung ; zwiſchen Lagiden und Seleueiden ge⸗ 
fampft worden ift; waͤhrend in. den hoͤheren Kreiſen, in den 
Kabinetten oder vor dem Senat die gefchichtlich feſtftehenden 
Theilungsvertraͤge geltend gemacht wurden, mag unter dem 
Bolfe, das ‘gern. ſtatt hiſtoriſchen Details ſummariſche und 
charakteriſtrende Beseichrungen. nimmt, der Glaube verbreitet 
gevefen fein, Beftimmungen dev Art ſtammten von Alexander 
her. Fuͤr ein Zeugniß ſolches volsthimfichen Glaubens dadf 
man wohl das’ ded Buches. der Makkabaͤer halten; dag audy 
Malalas dergleichen einheimiſche Tradition (dw Acta urbis An- 
tiochiae, welde Dominius benugte) vor Augen hatte, ift in 
neuerer Zeit erwieſen worden. Und diefe Gage erbhielt fic 
utes. dẽũ Aſiaten bis gu den arabiſchen und perſiſchen Autoz 
ren -Bin. . . . . 
Ran endlich gu der Frage uͤber das Seftament in Rho⸗ 
dus, defen Diodor erwaͤhnt, und.von dem Curtius ſagt, vanam 
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faise’ coispprimus. annefinen, daß es wirklich 
eriſtirt i Ad week fi ‘A, werd -€8 nicht, waheend dee Furgen 
legten Seawthett Alegandecé a und get Rhodus. gefandt 
fein fanns fo dient das iG. Diodors ep dagu, die 
Angabe Des Buchs der Mai — Malalas, der orienta: 


liſchen — zu beſtaͤtigen. Was onne dick Leftament 
hibee’ dass gange Koͤnigreich enthaiten haben? Es item in 
einer Zeit deponirt gewefen fan, da Alegandec in dem Baftard 
wnd in dem bloͤdſiunigen Archiddus feine alleinigen 
Groen hatte; es hatte beftimmen koͤnnen, 06 der: Bruder oder 
+ dee Baftard oder feiner. von beiden ifm foigea, wie Die Reihe 
dee Gatrapien vertheilt werden, wie mit feinem Leichnam vers 
fahren, tie fie ſeine Schweſtern geforgt, wie es mit allem 
Anderen. gehalten werden follte; man founte ſich denken, daß 
dieß Teftament gemacht. worden, als Alegander eiwa nach Jus 
dien jog. Aber follte der junge Held, ehe er noch dreißig 
Jahre alt ‘wat, eine definitive tn Anordnung Aber fein Reid gee 
macht haber, dag fic) noc) mit jedem Tage mehete? Bedurfte 
es neuer Beftimmungen Aber die Satvapien, die Hebeémal, oie 
fie ecobert’ waren, .geordnet und unter ihre Behorden — 
wurden? Und. Rhodus, das durch eine macedonifdhe Beſatzung 
inne. gehatten wurde, ja diefe Befagung. bei Alexauders robe 
verjagte (Diod. KVIIL S.), ware von ihm gue Depofition des 
Teftamentes auserfehen worden? Waram nidt die von ifm fo 
hochgeehrte Stadt Athen oder Korinth, dec Sig ded Hellenis 
fcen. Bundestags, oder lieber irgend ein macedoniſcher Ort? 
Doch Diodor fagt ausdruůcklich, daß Alerander vor Allem Rho- 
dus geehrt habe, und fo mogen. wit: es glauden. Hatte ver 
Konig dort cin Teftament niedergelegt, in dem die Machfolge 
im Reich beftimme war, fo war dieß Teftament von felbft un⸗ 
gitltig, fobald ihn die Hoffnung ward, daß Rogane. gebieen 
follte. War in diefem Seftamente etwas enthalten uͤber cine 
Bertheitung der Satrapien nad feinem Tode (denn daf er aus 
Denfelben befondere Reiche zu machen beftimmt Hatte, ift abs 
folut unmoͤglich), fo ift bet der erften Bertheitung der Satra- 
pien darauf keine Kuͤckſicht genommen worden, weil fonft fpater 
big Becufung auf dieß Seftament nicht gu vecmeiden geweſen 
waͤre. Bic man demnad von den durch Alegander teſtir⸗ 
ten Beftimmungen ab, fo eegiedt fic, daß das ament Feine 
Guͤltigkeit weiter hatte oder erhieit. War in demfelben Arrhi⸗ 
dbus oder Herkuies gum Nachfolger beftellt, fo f° hatte deren 
Parthei jetzt oder (pater daffetbe vorbringen muͤſſen; und das 
ift nie gefchehen. Wud Satcapen finnen in demfelben nidt 
bezeichnet geweſen fein; angenommen, dak Ptolemdus, Eume- 
nes, Leonnat und andere wider die ‘Seftimmungen des Leftas 
mentes neu defignict wurden, fo blieben gewiß Antigonus oder 
Peuceftas in Uebereinftimmung mit eben dieſen —ES 
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bei ihrer Satrapien, aber weder der eink ‘noch dee andere bes 
ruft fic auf cin Teftament, wennſchon die Gelegenheit dau 
mefe alg cmmal gekommen if. ©) boars . 
So gloube ich mit Curtius, daß jenes in Rhodud nies 
Ddergelegte Zeftament, quamquam ab auctoribus ‘tradita est 
fama, gat hidt egiftirt hat. Es fragt fic vor Allem, haber 
Die Rhodier felbſt ju jener Zeit, uͤber welche Diodoe ſpricht 
(um 305), ein derartiges Teſtament erdichtet, ober geht jene 
Rottz von Diodor oder einem fruͤheren Gewaͤhrsmanne aus? 
Diodor will den Grund des Krieges zwiſchen Demetrius. und 
den Rhodieen angeben; ev ſagt: ,,die Stadt der Rhodier fet 
ausgezeichnet durch ihre Seemadt und vortrefflich verwaltet 
(beides beftatigt Strabo an mehreren Stellen), fei den Koͤnigen 
und Dynaften wepeuaynrog getvefen, indem fic jeder um die 
Feeundfchaft des Staates beworben habe; vorfidtiger Weife 
Hatten die Rhodier mit jedem Einzelnen Freundſchaft gefchloffen, 
ſich aber wohl gehitet, an den Kriegen der Macdthaber Anz 
theil gu nehmen; deshalb ſeien fie von jedem mit koͤniglichen 
Geſchenken geehrt worden; und da fie lange Beit Frieden ge⸗ 
habt, Hatten fie ihre Macht His gu dem Grade gu mefyren ge- 
wuft, dag fie allein fir alle Hellenen den Krieg gegen die 
GSeevduber gefuͤhrt und das Meer von ihnen gereinigt haͤtten; 
vor Allen aber habe fie Sileganter geehrt und audgescichnet 
-u. f. w.“ Aud Strabo (XIV. 652. ed. Cas.) fagt: „ſie hate 
ten lange die Meeresherrſchaft behauptet, die Seerduber ber⸗ 
nidtet, mit den Romern und deren Verbindeten Freundſchaft 
Spee 8 ſcheint unglaublich, daß jene Seeherrſchaft der 
Rhodier gemeint iſt, welche Diodoe (bei Euseb. Arm: |. p. 324. 
Auch. 40.) 260 Yahre nach dem trojaniſchen Kriege anſetzt. 
Truͤgt mid nicht Alles, fo wae diefe Vernichtung dee Sees 
raͤuber in ungtetch fpaterer Zeit; denn Demetrius felbft hat waͤh⸗ 
rend dieſes Krieges Piraten in Dienft (Diod. XX. 83.), zwei 
Jahre fpater nahm er gu feinem Zuge nach Mtacedonien 8000 
iraten in Gold (Diod. XX. 110.), im Jahre 287 war dec 
Archipirat Andron bei dem Berrath von Ephefus betheilige 
(Polyaen. V. 19.) und einige Jahre fpdter ift der Arehipivat 
Ameinias dee Phocier thatig (Plut. Pyrrh.29.). Eben fo wenig 
fdeinen die anderen Angaben Diodors auf die Zeit ver 300 
gu paffen; denn bei Alexanders Tode hatte fid) die Stadt 
Dev macedoniſchen Befagung mit Gewait befreit, im Fare 
316 waren fuͤr Antigonus Sebiffe gu Rhodus erbaut worden, 
ja 314 fegelten 10 rhodiſche Schiffe mit feinem Admiral gen 
GrieGenfand; fo daß es alſo mit dem ftrengen Fernbleiben 
gon den Kampfen der Großen wenighens bis sum Jahre 305 
uͤbel beftellt ift. Was endlich die koͤniglichen Geſchenke dev 
Wachthaber anbetrifft, fo ift durch nidts gu erweiſen, daß 
Rhodus deren ſchon gu diefer Zeit empfangen hatte; ja, tenn . 


Diodor. X1X..4% yon der, großen Ueberſchwemmung des Jah⸗ 
res 316 ſpricht; fo hatte ec, mgnn die Stadt groke Geſchenke 
von den Koͤnigen erhalten hatte, es gar nicht vermeiden koͤnnen 
davon herichten. Wohl aber find die Geſchenke beruͤhmt, mit 
denen Rhodus von allen Seiten uͤberhaͤuft wurde nad dem 
herůͤhmten Erdbeben, deffen Polybius V. 85.90. erwwaͤhnt. Aus 
dDiefen Umftanden glaube ic folgern gu duͤrfen, dag. die Angabe 
Diodors uͤber das rhodiſche Teftament nidt fo gu nehmen iſt, 
als hatte die: Sage ausdridlidy {chon zur eit jenes Kvieges 
mit Demetuius gegolten; und find die obigen Vermuthungen 
uͤher die koͤniglichen Geſchenke ridtig, fo ſchrieb et jene ganje 
Darftellung. nicht nad feinen bekannten Gewaͤhrsmaͤnnern, 
nad denen denn aud) freilich das tov wAEisor’ icyvoarca 
tay uvnwovevouévur “ALébavdgov nicht eben ausfieht. Was 
gewinnen wir dadurch? ein juͤngeres Alter der Sage vom 
thodifhen Leftament; nicht Hieronymus, Dinllus, Duis, 
Rymphjs odec wen fonft noc Diodor vor Augen hatte, be: 
vichteten, fies fie datirte aus den fpdteren Zeiten der Hellenifti: 
fehen Ronige,— 

ESo ſcheint fid nun uͤber die gefammte Frage folgendes 
Refultat herauszuſtellen. Alexander ſtarb ohne Teftament, 
ohne weitere legtroillige Verfuͤgung, als dag ex an Perdiffas 
fei: Siegel ubergab. Erſt fpater, vielleicht im zweiten Jahr⸗ 
hundert nach feinem Tode, (denn in den angeblichen Prophes 
aeungen dep Daniel ift ſie noch nidt, ſ. v. Lengerke Daniel p.544.) 
eis das Regiment der Helleniftifchen Koͤnige zu wanken begann, 
fam die Sage in Umlauf, fie haͤtten nicht durch Waffengewalt, 
ſondern durch rechtliche Erbſchaft ihe Diadem; theils hieß es, 
Alexander Habe ſterbend fein Reich an die Diadochen vertheilt, 
theils ec Habe es durch cin Teſtament, das gu Rhodus bewahri 
worden, fo verfuͤgt; daß gerade Rhodus ju diefer Ehre fam, 
dafuͤr fonnte man die Grande in dev fpaterhin fo uͤberwiegen⸗ 
den Macht diefer Inſel finden; vielleidht hatte man formlide 
Abſchriften von diefem angebliden Teftament, welches ausfuͤhr⸗ 
lic. bei Julius Valerius und den aus ifm entftandenen Bi- 
deen, doer Alegander ju leſen iſt. Yn fpdten Zeiten endlich 
beachte- man dieſe Vertheifung mit den vier von Daniel ge- 
weiffagten Monarchien in Berbindung, wie dies Malalas zeigt. 
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Dierte Seilage. 


Neber die Sage von Wleranders Vergiftang. 
Bu Seite ov . 


Auf das Zeugniß der Schrift vom Leben der zehn Redner iſt 
im Texte gefagt worden, „daß Hyperides bei der Nachricht 
vom Lode Aleganders in Vorſchlag gebracht habe, den Follas 
gu kraͤnzen, dev dem Koͤnige das Gift gereicht.“ Ich -habe 
Diefe Nachricht der Vollftandigheit wegen beigefigt, obfdon 
id an ire Richtigkeit zweifle. . 

Daß die in fpatever Zeit vielfach verbreitete Meinung, 
Alexander fei in Folge des Giftes umgefommen, welches ihm 
von Antipaters Sohn Follas gereicht worden, unridtig fei, 
ift neuerdings von Herren Stahr (Aristotelia I. p. 136. sqq,) 
fo erwiefen worden, daß ich nicht weiter daruͤber gu fprechen 
fre ndthig halte. Ich will mid auf zwei Fragen beſchraͤnken, 
die ſich diefer Sage’ anfchliefen; erftené: fann die Angabe uͤber 
das Defret des Hyperides richtig «fein? zweitens: wie ift die 
Gage von Alexanders Vergiftung entſtanden? 

Die Sage von der Vergiftung hat gu ihrer Bedingung 
eine bis auf das Hoͤchſte gefteigerte Verfeindung des Antipater 
gegen Alexander; war diefe in. foldem Maaße vorhanden, fo 
mufte fic) Athen dem Antipater um des gemeinfamen Feindes 
Willen naͤher geftellt fuͤhlen, und e& fonnte ein Ehrendekret 
fie Jollas zugieich als ein Entgegenfommen der Athener gegen 
Antipater gelten. Antipater war. in naͤchſter Freundſchaft mit 
Aviftoteles, dem die Sage Antheil an jener Vergiftung giebt ; 
mindeftens daß de8 Philofophen Verhaltnif zum Koͤnige gez 
ſtoͤrt fei, war fein Geheimnif; das Benchmen der Athener 
gegen Ariftoteles mußte fich nach .diefen Beftimmungen, falls 
fie richtig find, um fo eher richten, da ex feit mefreren Jah⸗ 
ren unter ifnen lebte. 

ih will es unentſchieden laſſen, ob Demochares Angabe, 
man habe Briefe des Ariſtoteles aufgefangen, in nen er ver⸗ 
oF 
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raͤtheriſche Mittheilungen fiber Athen nad Macedonien gemadt 
hatte (Aristocles ap. Euseb. praep. evan. XV. p. 791.) 
guverlaffig ift. Jedenfalls war er um das Jahr 323 bereits 
aus Athen hinweg und nad Chalcis in Eubda gezogen; denn 
dort traf ihn Epikur, der 18 Jahre alt (er war 344 im Ja⸗ 
nuar geboren) nad Athen reifta Nun ging Ariftoteles nad 
Dionys, Hal. ep. ad Ammaeum c. 5. peta thy “AleScrdgov 
seleviny ani Kyngisodwpov aezovtog d. i. nach dem An: 
fang des Sommers 323, aus Athen (ein Zeugniß, das Here 
Stahe nidt hatte anzweifeln follen) und gwar in Folge einer 
Anklage doefetag, mit dev er auf Antried feiner oͤffentlichen 
oder Privatfeinde verfolgt wurde; er jog fid nach Ehalcis 
zuruͤck ev ſchrieb an Antipater, „er wolle nidt den Athenern 
Gelegenheit geben, fic) gum gtweiten Male gegen die Philofo- 
phie gu verfaindigen.” — ſoll er ſich durch eine eigene 
Vertheidigungsſchrift gegen die gemachten Beſchuldigungen ver⸗ 
theidigt haben; doc) blied die Sache ohne Erfolg und offen⸗ 
bar wurde er in contamaciam verdammt. 
Run beadte man die Berhiltniffe: Antipaters vertrauter 
gem, der mit ihm zugleich mehr und mehr in des fernen 
oͤnigs Gunft gefunfen tar, foll um diefelbe Zeit durch einen 
Proceß verfolgt tvorden fein, wo jenes Koͤnigs angeblider 
Mérder, Antipaters Sohn gefrangt wird! Und  nimmt 
mar den weiteren Zuſammenhang der Sage hinzu, fo ift es 
ja Aciftoteles, dem die Bereitung des Giftes Schuld gegeben 
witd; thn Hatten die Athener verjagt, um den gu frdnjen, dec 
fein Gift uͤberbracht! ear fennen wir die naͤheren Berhaͤlt⸗ 
niſſe von Ariſtoteles Anklaͤgern Demophilus und Eurymedon 
nicht; doc verſteht es ſich von ſelbſt, daß fie derſelben anti: 
macedoniſchen Parthei angehoͤrten, deren Fuͤhrer gerade damals 
Hyperides war; und eben diefer Hyperides war es, der vor 
Allen eifrig den Krieg betvied, welder im Auguft oder Sep⸗ 
tember bereits gum Ausbruch fam. 
Indeß, ich geſtehe es, wuͤrden alle diefe Dinge nicht Stand 
Halter gegen. ein beſtimmtes und deutlides Zeugnif, wenn 
nicht PMutard (Alex.77.) ausdruͤcklich bezeugte, erſt fechs Fabre 
nad Alexanders Lode fei die Sage von ſeiner Vergiftung auf: 
gefommen, friher habe fein Menſch daran gedadt. Ärrian 
fagt (VII. 27.): „Viele fagen, daß dem Alexander vom Anti: 
pater Gift gefandt worden fei, daß Ariftoteles dem Mntipater 
das Gift erfunden, dag es Kaffander nach Babylon gebradt, 
ſein Bruder Follas dem Koͤnige gereicht hade; Andere meinen, 
Daf auc) Medius darum gewußt, dev Liebhaber des Jollas, 
bet dem Alerander fein fegtes Gelage gehatten habe.” Plus 
tard fiat hinzu, „daß diejenigen, die Ariftoteles und Antipa- 
ter als Anftifter des Mordes beseichneten, ſich auf das eug- 
niß des Hagnothemis beviefen, der diefe Ausſage in Gegenwart 
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des Koͤnigs Antigonus gethan haben folle.” Die fechs Yahre, 
deven Plutarch erwahnt, ruͤcken den Urſprung der ea in 
das Jahr 318 hinab, und allerdings waren damalé die Pars 
#peiungen bon der Art, daß folde Sage oft entftefen konnte. 

Intipater war todt, Olympias trat wieder handeind auf; Kaſ⸗ 
fander begann feinen Krieg gegen das verhafte Koͤnigsgeſchlecht; 
ihm, feinem Bruder, feinem Bater ward der Mord des -groz 
fen Rdnigs aufgebirdet, dec ihren Namen den Macedonieen 
deſto verabſcheuungswuͤrdiger machen ſollte; und als Olymplas 
fiegend nach Macedonien juruͤckkehrte, gruͤndete fie auf dieſen 
angeblichen Mord einen Theil der Rache, die fie mit fo graͤßlicher 
Wildheit tote. In Athen aber war durch fie und Polyſper⸗ 
chon die Parthei wieder aufgerufen toorden, die Antipater mit 
Gewalt niedergefalten hatte; es erlagen Mannee wie Phocion 
und der Phalerecr Demetrius, der entſchieden der peripatetiz 
ſchen Schule anhing; ihe Stifter war ja dec Freund deffelben 
Untipater, dev die nun endlich wieder erwadte Freiheit Athens 
unterdruͤckt atte; wenn jemals, fo mochte jegt in Athen das 
unwuͤrdige Gericht, Uriftoteles habe gu Alexanders Bergiftung 
mitgeholfen, entftefen. 

Stets iſt mir die Cinmifehung ded Medius in diefe Luͤgen⸗ 
geſchichte feltfam vorgefommen. Er ift derfelbe, dex von Strabo 
in der Befchreibung Armeniens als Lariffaer genannt wird, und 
ber fic) nachweislich in den Jahren 3145—304 bei Antigonus 
befand (Diod. XIX, 69. 75. Plut. Dem. 19); ¢6 fommt 
dazu, daß Arrian bef Anfuͤhrung des Medius ſichtlich eine 
anders gewandte Erzaͤhlung bezeichnet; endlich fagt Puterd, 
Hagnothemis habe dem Koͤnige Antigonus jene Musfage uͤber 
Mntipater und Aciftoteles gemacht. Giebt man aud die chro⸗ 
nologiſche Beftimmung, die dies Wort Koͤnig hinzufuͤgte, als 
leicht moͤgliche Ungenauigkeit auf, fo bleibt doch foviel gewiß, 
daß jene falſche Ausfage nur gu einer Qeit gemacht fein fann, 
in der Antigonus ein Intereſſe dabei hatte, dem Kaſſander gu 
ſchaden, alfo gu einer Zeit der Feindfchaft zwiſchen beiden, die 
erſt nad Olympias Tode gum Ausbruch fam. Es iſt faft uns 
miglid zu glauben, daß Raffander foldhe Befhuldigungen ſollte 
dadurch anerfannt haben, daß ec einem Freunde des Antigo: 
nus an dem Morde die Mitſchuld zuſchob; und doch fcheint 
ettoag Aehnliches dev Erwaͤhnung des Medius gum Grunde 
zu fiegen. 
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Siinfte Geilage. 


Dev Plan der Stadt Whodus. 
(Bu Scire 477.) 


De Plan von Rhodus, den ich gue Verdeutlichung der Be 
lagerungsgeſchichte beigefiigt habe, bedarf um fo mehr einiger 
Erklaͤrungen, da durch cin ſonderbares Misgeſchick gerade die 
opographie diefer fo oft befuchten Stadt hoͤchſt verwirrt ift. 
Es ift meine Abſicht night, die gefammte Literatur uber dieſen 
Gegenftand gue Stelle gu bringen; ich begnuͤge mid, auf ei⸗ 
nige Hauptpunfte aufmeeffam zu maden. Dee Plan dec 
Stadt, den man in Choiseul Gouffier Voyage Pittoresque I. 
pl. 60. findet, ift, fo viel ich weiß, derjenige, der bis in die 
neuefte Beit, wenigſtens bei den Philofogen, Geltung gehabt 
Hat; wie wenig man fid auf denfelben veclaffen fann, berveifet 
Die vollfommen falſche Lage des eingezeichneten Compaſſes und 
dev wahrſcheinlich falfche Maaßſtab. Aus Choifeul wieder hat 
». Hammer in feinen „topographiſchen Anſichten“ den 

lan der Stadt fir die Zeit dec Ritter entnommen; er, det 
an Ort und Stelle gewefen, Hat nicht bloß die falſche Orien⸗ 
tivung wiederholt, fondern gar die Forts, welche die verſchie⸗ 
“denen Hafenmolen beherefchen, vollfommen untidtig genannt. 
Er fagt richtig (S. 65.): ,, Rhodus hatte zwei Haͤfen, durch 
die Natur mittelſt eines Hie und da unterbrocenen Feiſenriffs, 
den die Kunſt durch Mauerwerk sum ununterbrodenen Damm 
umgeſchaffen, von einander getvennt (h—c); der große iſt der 
paten der Kriegsfchiffe, dee Fleine dev jpafen dev Galeeren; jenen 
egrangen als duferfte Punkte die Thieme des Heiligen Johann 
(d) und Michael (ce), und ev Hat eine Minde von 50 Raf: 
teen Breite, defen die Thuͤrme von St. Rifolaus (b) und 
St. Elmo (a). Sant Hiemit im Widerfprud fagt er (S. 69.): 
adie den Hafen befhirmende Engelsburg (St. Michael) und 
die the gegenuber trogende Teufelsburg (St. Nifolas),” und 
Diefem entfprechend Hat er aud) feinem Plane die Forts ¢ und 
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d als den Thuem des Heiligen Nifolas und deri Sngelsthurm 
eingezeichnet. Ich geftehe, daß mich diefer Widerſpruch juerſt 
ſtuhen madhte;"in (Paoli) Codice diplomatico del sacro milit. 
ord. di Malta (Lucca 1737.) II. p. 494. heißt es: il porto 
de Vascelli, fortificato e munito da due Torri, una dette 
di S. Michele, Valtera di S. Giovanni; doch ſcheint, was eben 
Da uͤber dad Caftell St. Elmo gefagt wird, die Autoritaͤt jener 
notizie geografiche zu verdichtigen; jedenfallé ift auf dem 
dort beigefugten Plane St. Nikolas, den der Grogmeifter 
Raymund Zafofta von der Bunge Arragonien ecbaute, eben 
jener Thurm auf dev Mole der Muͤhlen, die ſich nach Nor⸗ 
den erſtreckt; dieß Fort (heute Thurm dee Araber) beherrſcht 
Die Rhede und hat ſeine treffliche Poſition in der Belagerung 
von 1480 bewaͤhrt. 

Genaueres fand ich auf dev ſchoͤnen Lapieſchen Charte des 
osmanniſchen Reiches, und der dort aufgezeichnete- Plan von 
Rhodus ift es, der dem Wefentlidhen nach dem unfrigen gum 
Grunde fiegt. Es ift ungemein gu bedauern, dag Here Rote 
tiers in ſeiner description des monumens de Rhodes (Bruxelles 
1828) aufer einer Charte von Rhodus und den naͤchſtliegenden 
Inſeln, die aus dem bezeichneten Chartenwerk entnommen ju 
fein ſcheint, feinen befonderen Plan der Stadt beigefigt hat; 
nut mit grofer Mahe ſucht man fic aus den. Landfehaften, 
mit noch groͤßerer Muͤhe aus dec ſonderbaren description felbſt das 
Topographifche Heraus. Er fagt S. 64.: la tour de St. Mi- 
chel (c).... qui forme un angle rentrant avec le fort St. 
Nicolas & droite (vom Meere aus) et celui de St. Jean & 
gauche.“ Dieß ift der Gt. Michael, den dex Grofmeifter 
Dieudonné de Gozon, draconis exstinctor, errichtet hat; 

, vom St. Elmo erwaͤhnt, wenn id) mid recht erinnere, Rot⸗ 
tiers gar nichts. . 

Es ift nicht nbthig, weiter auf diefe Fragen einzugehen, 
die nur dazu dienen. follten, die Hafenpunfte genauer gu beſtim⸗ 
men. Daf die Bucht zwiſchen den Forts St. Yohann und 
St. Michael dev alte groͤßere Hafen der Stadt ift, bedarf fei- 
cnet, oder hoͤchſtens nur in fo weit einer Frage, da moͤglicher 
Weiſe auch die Bucht imi Shden der St. Johanns- Mole (C), 
fo voll Untiefen und Klippen fie ift, im Alterthum koͤnnte 
gum Hafen gehoͤrt haben. Aber two war der kleine Hafen, 
den die Alten erwahnen? Ich bin gan, Rottiers Meinung, 
daß das alte, durch den Grofmeifter Pierre d'Aubuſſon ver⸗ 
fcittete Baffin (A), defer Ummauecung man nod deutlid 
erfennt (Rottiers p. 85.), dev Fleinere Hafen geweſen ift. Nod 
auf dem Plane bei Naberat histoire des chevaliers,” Paris 
4629. (Sommaire des priviléges p. 53.) findet man jened 
Baffin im Nordrweften Yee an feiner viereckten Conſtruktion 
evfennbaren St. Michael. Ob dev Eingang jenes Hafens fpa- 
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terfin durch den beruͤhmten Coloß gebildet tourde, und ob nas 
mentlich die beiden Mauerthuͤrme, die Rottiers auf den Baten 
des Coloffes errichtet glaubt, es in der That find, ſcheint mir 
nod) zweifelhaft. Uebrigens find in dem groͤßeren Hafen viel: 
fache Ueberefte von Steindammen erfennbar, und die Angade 
des Ariſtides in feiner rhodiſchen Rede uͤber die mefreren Ha: 
fen der Stadt moͤchte gum Theil hierauf zuruͤckzufuͤhren fein. 
Daß die gen Norden liegende Bucht (D, Hafen der Galeeren) 
“die vom Demetrius occupirte gewefen ift, ſcheint ungrocifethaft 
dieß ift dev einzige Sandungsplag (zAnaioy tig méAews), den 
ev waͤhlen fonnte. Ya man darf noc weiter gehen und vers 
muthen, daß dev heutige Hafendamm erft durch Demetrius 
Bay entftanden ift; Diodor (KX. $3.) fagt: exwoer TO ue⸗ 
taki tig mohewg dtakeinov mgdg thy ExBaoww xai xat- 
soxstacev Aiméve. Bor Allem aber mußte Demetrius ſei⸗ 
nee Flotte Schug vor den Oſtwinden und dee Stedmung von 
Often her ſchaffen, und. er konnte es wean tH duvduer xai 
fais minow@paae éy ddyatg juggars um fo eber bewerkſtel⸗ 
ligen, da ein Rippengug , deffen ſuͤdlicher Sheil (bis c) bereits 
von den Rhodiern jum Damm des grofen Hafené benuge war, 
fic) nordwarts (618 b) hinzog. 

An dec Spige der Patenmele (ce) mug es geweſen fein, 
too Demetrius xacakaPsuevog Expov td yaa tod peyédov 
Atuévos feine Schanje anlegte, alfo slemlid an dee Stelle des heu⸗ 
tigen St. Michaels der Plag war von der Mauer 5 Plethren, 
etwa 130 Metres entfernt, was nicht genau genug mit unfe- 
rer Runa ftimmt, nocd viel weniger ftimmen wuͤrde, wenn wit 
Die Pofition des St. Fohann fae die der Demetriusſchanze naͤhmen. 

Uebrigens haben die topographifchen Angaben, welche die 
Belagerung angehen, feine Schwierigkeit. Daf die Stadt ſich 
In Form eines alten Cheaters um die Hafenbudt legte, fagen 
die alten Autoren ausdruͤcklich und beftatigt die Gefchichte dec 
gtofen Ueberſchwemmung vom Jahre 316, die Diodor. KIX. 
45. erzaͤhlt. Da die Stadt in den Zeiten des peloponnefifehen 
Krieges ecbaut war, fo war fie gerdaumiger und regelmaͤßiger 
gebaut, alé die meiften alten Stadte, und man wird verfudt, 
an die earrikirte Theorie ber den Stadtebau zu denfen, die 
Ariftophanes in den Voͤgeln dem Meton, ,,den Hellas und Kos 
lonos (d. h. dev lag dev athendifden Eckenſteher) fennt,” 
in den Mund legt. Die Stadt veichte damais bis an den 
Berg Phileremus, der jegt eine halbe Stunde tveit von dec 
Stadt entfernt liegt; ee bildete die Afropolis der Stadt, an 
Deven Abhang dann natuͤrlich das Theater erbaut war. Jn 
den von mit verglidenen Beſchreibungen finde ich nicht, daß 
irgend eine Spur diefes Theaters erwaͤhnt ware, die doch vorhans 
den fein duͤrfte und zwar nach dev nordoͤſtlichen Seite des Berges 
hin, wie aus dem Angriff auf daffelbe gu entnehmen iſt. 


Sedste Seilage. 
Einige Angaben ans dem Mittelalter. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich in der Geſchichte der 
Diadochen eben fo wenig, wie fruͤher in der Alexanders, auf die 
Romane und Heldengedichte des Mittelalters oder die Maͤhr⸗ 
chen, die in mehreren morgenlaͤndiſchen Literaturen aufbewahrt 
find, Ruͤckſicht genommen habe. Trotz ihrer Mangelhaftigkeit, 
wenn es ſich um geſchichtliche Wahrheit handelt, ſind ſie nicht 
ſelten von poetifder Schoͤnheit und ſtets von großem literar⸗ 
hiſtoriſchen Intereſſe, und es wuͤrde eine hoͤchſt dankenswerthe 
Arbeit fein, dieſe Sagenkreiſe des Genaueren gu verfolgen. Ich 
geſtehe gern, mit dieſem Zweige dev Literatur gu wenig bez 
fannt gu fein, al8 daß ich irgend Neues daruͤber beizubringen 
vermoͤchte; ich verweife im Algemeinen auf die Zufammenftel- 
lungen in den Wiener Jahrbuͤchern vom Jahr 1832 (Band 
57. p.170 ff), Angelo Mai praefat. ad Jul. Valerium p. XIV. 
sqq-, Weber metrical romances Il. p. 300. ff., Jacobs und 
— Beitraͤge I. p. 370., Dunlop history of fiction II. p. 124. 
ed. 2. und deren Riccenfion in pen Wiener Jahrbuͤchern von 
1824; Wie beliebt und verbreitet im Mittelalter die Alexander⸗ 
fagen getvefen find, ift allgemein befannt; uͤber die Quelle faft 
aller abendiaͤndiſchen Dictungen, den griechiſchen Aefopus oder 
Kallifthenes und deffen lateinifchen Paraphraſten Julius Valerius, 
f. Letronne im Journal des Savans 1818 Octobre p. 609 ff. - 
und (M. Friedlander) Biblioth, univ. 1818 Literature p,322 ff, 
Namentlidh wurde im funfzehnten Jahrhundert die Schrift 
liber Alexandri_magni regis Macedoniae de proeliis, die 
man wohl dem Radulphus von St. Alban oder dem Gualfred 
Hemlington (aus dem 12Fahrhundert) zugeſchrieben hat, haufig 
gedruckt, von weldem Buche unis aus Hiefiger koͤniglicher Biz 
bbliothek auger den editt. Argentt. von 1486, 1489, 4494 
zwei -Ausgaben sine 1. et a. vorliegen, und deren Anfang ift 
»Sapientissimi Aegyptii scientes mensuram terrae undasque 
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maris et coelestium ordinem cognoscentes“ (die Ausgaben 
sine J. et a. meichen vielfac von den fpateren Editionen ab). 
Mus dieſer Quelle it die Alexandreis des Wilchin (Qualichino) 
von Arezzo (vom Jahre 1236) und Senfrit’s Alegandetleben 
(f. Wiener Jahrbuͤcher 1832, Heft 57, Angeigeblatt B 43 ff.) 
und andere mittelalterlidhe Gedichte der verſchiedenen Nationen. 
Dod reichen diefe Schriften nicht eben iber den Tod Alexan—⸗ 
ders hinaus, und id uͤbergehe fie des Weiteren. 

Bon naͤherem Gntereffe find fie uns diejenigen Sagen, 
die ber den Tod “des Koͤnigs Hinaus die Gefhicte feiner 
Machfolger betreffen. An die Spige verdient wohl die felt= 
fame Angabe Htfried’s (1. 4. 84 fF.) geftellt gu werden, der 
da berichtet aus einem Bude, dad er leider nicht nennt, daß 
die Franfen von Alegander und feinen Macedoniern ftammen: 

Joh fand in thera redina thaz fon Macedoniu 

Ther line in giuuurti gefceidin er uunrti u. ſ. w. 
wobei id bemerfe, daß der berifmte Abt Hartmut von St. 
Gallen, an welchen Otfried die Schlußverſe feines Buches 
richtet, unter vielen anderen Schriften aud) composuit gesta 
Alexandri in volumine uno, f. Ratperri Casus St. Galli. dei 
Pertz IE. p. 70. — Ym Liede des Heiligen Hanno von Kiln 
GIV. ff.) wird dev Leopard aus dec Propheseiung Daniels 
auf Alexander gedeutet und mit wenigen Umeiffen eine Sage 
bezeichnet, von dev die Berfenfung Aleranders in das Meer 
weder int Valerius oder im falſchen Callifthenes, nod in den 
Auszuͤgen de proeliis fteht, fich aber bereits in dem Ethikus 
Hifter, den fchon Ffidor von Sevilla citivt hat, befindet, f. Bibl. 
univ. 1818. Litterature p. 328; aud) Otto von Freiſingen 
“(Annal. IT. p. 25.) hat iere Sage vor Augen. Hiernach folgt 
bei Hanno (XXI— XXII.) die Angabe, daß die Sachfen von 
den Macedoniern Herftammten: 

. DA her (Mlegander) ci Babilonie fin einti genam, 

DA cideiltin diz richi vieri fint man, 

Di dir al dů wolltin Finige fin; 

Dandiri vixen irre, 

Dusier ein deil mit {cifmeningen 

Quamin nidir cir Elbin u. ſ. w. 
fie Fampften dort mit den Thuͤringern und uͤberwanden fie 
verraͤtheriſch; die Franfen aber ftammten ab von den Shirin: 
getn u. f. to. (wie fon Zimagenes meinte! Ammian. Macr. XV.9.) 
Diefelbe Sage vom Urfprung dev Sachſen erzaͤhlt auc dee 
Mind Wittichind im Anfang feinee Annalen und fuͤgt hinu, 
er habe fie als Knabe gehoͤrt 

Ich bin nicht im Stande die Geſchichte der Sagen von 
Alegander des Genaucren gu verfolgen; id) werde mid mit 
wenigen Andeutungen Aber das Auffallendfte begniigen miifen. 
Abweidend von den fonftigen Aleeandergedichten ift die Alexan⸗ 
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dreis des Lambert -fi-Cors (Histoire litt. de la France XV. 
. 125. 163 fF), und Dunlop p. 124. meint, daß fie nad 
em fogenannten Kallifthenes, den Simeon Sethi aus perſiſchen 

Quellen (f. Fabricius hilbl. Graec. III. p. 36. ed Harl., von 

welchem Ddiefe Angabe ausgeht) auf Geheif des Alegius Com⸗ 

nenus vor 1418 (f. Grimm, Reinhart CCLXXX.) jufam- 
menftellte, geardeitet ift; mit dem franzoͤſiſchen Gedicht 
ftimmt der Mlepander des Pfaffen Lamprecht (nad Grimms 

Bermuthung, Goͤtting. G. A. 1835, p. 649. ift der Name 

aus dem Franzoͤſiſchen heribergenommen) uͤberein, eben wel⸗ 

hem das Gedicht in dem ſtraßburger Coder (Diutisfa 1. 309.), 

den Elberich von Befancon als Quelle angiebt. Zu dem Gez 

dicht des Lambert -fi- ors find zwei branches hingugedidtet, 
le testament d’Alixandre bon Pierre de St. Cleot, dev aud 
einige branches des Renart vecfaft hat (Grimm CXXXIX.) 


und la vengeance d’Alixandre von Jehan-le-Nevelois (vor ‘ 


1194). Da Vauquelin diefen Sheil feiner histoire d’Alixandre, 
Die er au comandement- de treshault' noble et. puissant sei- 
gueur Monsgr. Jehan de bourgogne etc, (Jean sans peur) 
verfafite, na feinem ausdruͤcklichen Zeugniß aus dev histoire 
propre de laquelle se nomme lacteur Jehan Neuclaux ents 
nahm, fo twill id) die Furze Inhaltsangabe, die der hochver⸗ 
ehrte Jacobs (p. 413.) aus Vanquelins letztem Theile macht, 
Hier wiederholen: ,,Antipater uͤberglebt das bereitete Gift feiz 
nem Gohn Raffander, von dem es fein jingerer Bruder Follas 
des Koͤnigs Mundſchenk erhaͤlt, der aus Race, weil er ein⸗ 
mal von dem Koͤnige ungerechter Weife geſchlagen worden, 
das Gift ibernimmt. An dem Tage der Kednung, an demſel⸗ 
ben, wo die Shriften das Feft dec Kreuzerhoͤhung feiern (29. 
Sept.), als dev gefrdnte Kaiſer der Welt bei Tafel fige, bee 
Fommt er das Gift gu trinfen, fuͤhlt ſich unwohl, und will 
ſich uͤbergeben. Yollas reicht ihm eine vergiftete Feder. Die 
Mahe des Todes fuͤhlend, (aft er den Notarius fommen, dik⸗ 
tirt fein Teftament und vertheilt fein Reid. Unterdeffen drin⸗ 
gen die Soldaten ein, und verlangen gu wiſſen, wer fie nad 
feinem Tode regieren foll. Er uͤberlaͤßt es ihrer Wahl und 
fie ernennen einftimmig den Perdiffas. Alexander beſtaͤtigt 
dieſe Wahl, nimmt Abſchied und ſtirbt. Seinem Verlangen 
gemoͤß wird er nach Alexandrien gebracht und hier in ein bee 
fonderes Grab gelegt. Die Barone zerſtreuen ſich nun in die 
Lander, die Alexander ihnen juertheilt hat, fallen aber bald 
uͤher einander her und zerſteiſchen fich gegenfeitig. Giner nad 
dem andern fommt um, theils im Kriege, theils durch Bers 
rath. Aud Olympias wird von Raffander getddtet und ſtuͤck⸗ 
weis den Hunden vorgeworfen. Dod) bleibt dic Rache nicht 
aug. Alegander Hat mit dev Koͤnigin Candaffe cinen Sohn 
Alior erzeügt. Diefen fordert feine Mutter auf, die Moͤrder 
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des Baters zu zuͤchtigen; ein grofes Heer wird von ihm zu⸗ 
fammengesogen, und Antipater in dec Fefte Rideflour belagert. 
Bet einem Aufeuhe wird dee Mann, der fie Alexander das 
Gift herbeigebracht hat, Kaſſandran, gefangen und bei lang: 
famem Feuer gebraten. Desgleihen wird aud dee Konig 
von DHonguerie und Seffon, ein Neffe Antipaters, gefangen, dec 
eine in einen Reffel mit fiedendem Waſſer geworfen, der anz 
Deve von Pferden zerriſſen. Die Stadt wird mit Sturm er⸗ 
obert, Antipater, fein Sohn und alle feine Barone werden auf 
die graufamfte Weife hingerihtet, die horigen Gefangenen auf: 
Fs ngt. Co waren binnen weniger als vierzehn Jahren alle 

jacone Aleganders umgekommen. Won Alior Hat der Ber- 
faffer nichts weiter gefunden.” : 

Vincentius Bellovacensis in dem speculum historiale V. 
4., dee aus der historia Alexandri (de proeliis) ſehr Ausfuͤhr⸗ 
liches uͤber Alexander erzaͤhlt, hat iber die Diadoden aus Eu⸗ 
ſeblus, Orofius und anderen Alten geſchoͤpft; auger diefen bee 
rift ev fid nod auf den Petrus Comeftor. (Manducator), aus 
Dem ec untee andeen entlehnt: et noluit Alexander monar- 
chiam suam in aliquem transferre, ne aliquis par ei in po- 
tentia apud posteros legeretur, sed XII. quos ab adolescen- 
tia _socios habuerat (die zwoͤlf Pairs ernennt nach Lambert: 
li⸗Cors Alexander auf Aciftoteles Rath) regni successores 
instituit. laec, autem institutio non stetit, mam quatuor 
ex jis tantam aliis abjectis regnaverunt, sicut in historia 
Danielis est comprehensum,“ eine Angabe, die der heilige An: 
tenia, von Sloreng (tit. 4. c. 4.) mit einigen Zuſaͤtzen erwei⸗ 
tert Hat. 

Sehr verfchieden von der oben gegebenen Darftellung der 
vengeance, die, wenn nidt hiſtoriſch richtig, jedenfalls von 
poetiſcher Woheheit und im Sinne des Mittelalters iſt, erſcheint 
Die Gefchichte der Nachfolger in einigen deutſchen Volksbuͤchern, 
von denen mir erlaubt fet, noch Einiges hinzuzufuͤgen. Es 
find deutſche Bearbeitungen der historia Alexandri de proeliis, 
von denen Heinecke (Meue Nachr. 1. 112 fF.) mehrere Editio- 
nen zwiſchen 1473 und 1503 der eingedrudten Holzſchnitte 
wegen beſchtieben hat. Die Wiener Bibliothek befigt von ihnen 
ein Manufcript vom Fahre 1478, f. Angelo Mai Jul. Valer. 

. 238. Uns fliegen aus hieſiger koͤniglicher Bibliothek zwei 
ReaGourger Ausgaben ‘von 1488 und 1509 vor, mit dem Titel 
Das buch der geſchicht des grofen Alexanders,” am Ende 
dev Alteren: bye endet ſich die byftori Euſebii von dem gros 
fen Banig Alexander. als die der hochgelart doctor Johann 
Bartlieb cu Muͤnchen xc. Beide Hartliebfehe Ausgaben ſtim⸗ 
men meiftentheilé uͤberein. Die italienifcen Ucbderfegungen des 
Buches de proeliis (Istoria de Alexandro Magno zoa del suo 
nascimento a de la soe prosperosa battaglie e de la morte 
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soa infortunata. Trevisi 1474. Venezia 1477. u. ſ. w.) fenne 
id nue aus Anfuͤhrungen. 

Gigenthimli dagegen ift eine niederſaͤchſiſche Ueberſetzung, 
welche, wie ich glaube, bisher nod) nicht bekannt geweſen ift. 
Der Den, der mic vorliegt und welchev aus dee Sammlung 
des Heern pon Nagler in die hiefige Koͤnigl. Bibliothel aber⸗ 
gegangen ift, ift sine J. et a, 69 Blatter flein Fol., 33 Zei⸗ 
fen auf der vollen Geite, ohne Signatur, Cuftos und Blatt: 
aff, die Gnitialbudftaben roth und blau eingemahlt, ohne 

itel, (wahrſcheinlich defect) an einzelnen Stellen defect, an ans 
deren verbunden. Die erften Worte lauten: In den ſuluen 
tijden tod) konick Philippus in ene Erich, wnde nectanabus 
gin€ vp dat pallas (interea ipse Philippus abiit in proelium, 
nectanebus vero descendens palaciam etc. de proel. 2.); der 
Schluß it: Byr endighet ſik de Biſtorie van Alexander. dar 
inne mach cen iſlik merEen wo vergencklik dat de cere der 
werld is. Vnde wo cleene des minfchen macht. Biſunde⸗ 
ren de beren vnde vorften mogen ſik bie inne wol (pegelen. 
wente deme alde werld nicht wyde noch was lide nu in 
eneme cleenen vateken beflate on ts pulner wn afthe geworde. 
Darume dene cen iſlik vp de leſte hennevart von (chide 
ſik bir fo to lerende, dat be bir na moghe mit vrouden 
. Teuen. Amen 2. Deo Gracias. 8 fehlt alfo in diefer Ue⸗ 
berfegung die Einleitung des Buches de proeliis: sapientissimi 
\aegyptii scientes u. f. w., welche in den Hartliebſchen Ausgas 
ben nad dem Vorwort Hartliebs und dem Prologus des Cus 
febius folgt, und welche ſchon Wildin von Arezzo paraphraſirt 
mit den Worten: : 
Stellarum curis Aegyptus dedita quondam 
doctrinae cupida dogmata plura sciens, u. f. tv. 

Dis fol. 62. ftimmt unfec Druck mit dem Buc de proe- 
liis meiftentheilg uͤberein. Auf fol. 62. fteht das Capitel: wo 
Alexander fin teftament leeth ſchriuen onde beffellede, im 
Aligemeinen fo, wie in vem Bud de proeliis das testamentum 
Alexandri. Die ungemeinen Geitfambciten in beiden laſſen auch 
nicht eine Spur ihres Urfpeunges erfennen, aud) von Julius 
Valerius weichen fie gaͤnzlich ab; ſo ift in beiden der Schreiber 
des Feftamentes Simon, den ich guecft erwaͤhnt finde in Wil: 
Gin von Arezzo: 

Dum Symon scriptor scripsit haec rege jubente 
Fit tonitru magnum totaque terra tremit. 
ndo lebt be fnelle vor fit kamen finen (criner Simonem. 
do men dat teftament bade ghefchreuen vor Alesandro, d0 
wart grot donre blixen vnde ertbeuinge alfe dat fit alle 
de van Babilonia fere vruchten.” Es (heint mie der Mahe 
werth, das Teſtament nach feinen hauptfacdlidften Beftimmun: 
gen aug Julius Valerius und aué dem Bude de proeliis und 
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unfeem Druck mitgutheifen; bei Julius Valerius Ul. heißt es: 
Alexander rex Macedonum dicit. Primum mando jubeoque, 
Arrhidaeum Philippi filiam interim regni mei fieri successo- 
rem. Sed enim si fuerit mihi filius ex Roxane, huic nomen 
et regnum nostrum pariter concedendum. Quod si e Ro: 
xane puella detur, sit Macedonum optio quemnam sibi re- 
gem psi constituant. Optatus porro constitutusque rex 
Argiadum (sic) veterem principatum servare debebit. Hisce 
Macedones consueta dependent. Olympiadi autem matri 
meae, si ita volet, licebit Rhodi degere vel in eo quem 
malebit loco, accipienti cancta haec, quae me superstite 
consequebatur, (94) Praefectum autem Macedoniae Crate- 
ram fieri mando eique Philippi filiam conjugari. Philotam 
etiam jubeo satrapiae praeesse hellesponticae universae uxo- 
remque ei fieri Olci sororem. Cappadociam quoque et 
Paphlagoniam Eumeni gerendam permitti placet. Eos vero 

aiin insulis sunt, liberos suique juris esse praecipio. An- 
tigonus Cariae praesit, Cassanderque Boeotiae, eisque om- 
nibus praeesse Antipatrum oportebit. Uton Syriae rector 
esto, Babyloniae vero et adjacentium regionum praeficio 
Seleucum. Phoenicem ac Syriam Coele Meledgro reégen- 
‘dam permitti decrevi, Aegyptum Perdiccae, Libyam Peo. 
lemaeo, cui etiam Cleopatram conjugari oportebit sororem 
meam. Regionum porro, quae supra Babyloniam sunt, cu- 
ram Phanocrati permitti praecepi eique uxorem Roxanem 
bactrianam dari..... (96). Volo’ autem, Perdiccam quem 
Aegypto imperatorem atque Alexandriae esse jussi, sic uti 
imperio mandato, ne nomen meum ex oppido transferatur... 
(97) Indicae regionis ejusque tractus qui ad Hydaspim 
fluvium pergit Traxiaden mando esse praefectum. Adjacestium 
vero regionum Apoccronum Roxanes patruum uxoris meae 
rectorem constitui placet.. Racusiam (foll wohl Arachosiam 
fein) vero regionem et Bactrianam et Suisiam (Sogdianam) 
Philippo remitto. Cyrcanniam Mariaphernae, Persida Pau- 
cestae. Illyriae vero praeficio Orcion, cui quidem ex Asia 
dari oportebit quingentos equos et auri drachmorum tria 
milia, ¢ quibus u. f. w.“ Go entftellt diefe Angaben gum 
Sheil find, fo erkennt man in ihnen doch noc die Uederbteibfel' 
des Richtigen. Biel drger find die Entftellungen in den beiden 
andern Ueberlieferungen; ic) theile nur die Varianten aus dem 
Buche de proeliis mit: Areftoriles, wi biden dy alder leuefte 
meyfter, dat du van vnſe fchatte geueſt den prefteren van 
Segypten de deme templo denen dufent punt goldes, vnde 
ptolemeus ſcal mines wines bewerer fyn de mine gefchefte 
vor ogen beft. Vnde iffer dat min wiff enen fonen tele de 
ſchal Eeyfer werden na my, onde gheuet em enen namen wo 
gy wilt, onde tele fe aner eene dochter de ſchole gy van 
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XMacedonia hebben vor eene koninckynne, vnde ſe ſchal ghe: 
“weldich fyn over alle myn gad (eligatis super. eam regem 


egypti qualem volueritis, edd. 


sine 1. et a; eligant sibi Ma- 


cedones regem, et sit ipse rex et ipsa regina ed. 1486 ynd 


die folgenden). Bon hier an 


weichen die edd. sine 1. et a. 


gaͤnzlich von dea datirten und von unferm Drud ab: 


Prolemens thal hebben Egip⸗ 
ten, onde ſchal nemen to wine 
Cleopatram · de myn vader to 
vorne my gelauet hadde, ande 
be fal _weldich fyn oner alle 
de vorſten van orienten beth 
to bactran (usque ad baptram 
teneat et super regnum per. 
side dominetur).  Cleophas 
ſchall een bere fyn ouer pers 
fiam: (fehlt im fat). Cleofat 
oner Ethiopiam (Cleother Ae- 
thiopum dominio _potiatur). 
Antiochus ouer Gog vnde Ma⸗ 
gog (syriae’ praesit usque ad 
iniroitus gog et magog). Avs 
deus ouer “de penelopenfes 
_(Arvidens-peloponensium). Avis 
ſtius (chal hebben Indiam 
(Artistus). Lucanus ſchall heb⸗ 
ben Neinus vnde Elpontum 
CNichanor Scleucis dominetur, 
item teneat elespontum). No⸗ 
marus (call bebben Vngheren 
(Yemachus ungarie). Eurus ſchal 
hebben Armoniam (Haulus ar- 
meniam). Liens ſchal hebben 
Dalmam vnde Giliciam (Lyo- 
chus dalmatiam ef siciliam). 
Simon myn ſchriuer ſchall 
hebben Capadocian wnde pes 
Tagonian (Simon notarius me- 
us cappadocie et pelagone im- 
peret). Caffander vnde Jobas 
fcholen hebben dat land beth 
an dat water dat dar beth 
funne (Cassander et Roboas us- 
que ad fluium qui dicitur sol) 
vnde ere vader Antipatrus ſchal 
here fyn ouer Cilicien (cilicine 
sit dominus). 


"(de procliis edd. sine 1. et a.).. 
| qualem volueritis, Item rosan- 
ime axor mea sit domina supei 
omnes fucultates meas. Aui- 
deus frater meus filius philippi 
sit princeps meloponencium, Sy- 
meon notarius sit princeps cap- 
vadocie et peflagonie. Niciote 
‘sint liberi et eligant sibi domi- 
um quilem vohierint, Anti- 
gonus sit princeps ticié. Pa- 
‘philie atgz. frigie Cassander et 
yobas ‘tenennt terrain usque td 
|flunen quod. dicitur sol, Anti- 
pater geniter eorum sit prin- 
ceps Gilicie, Phitonius (Phy- 
donins) teneat striam magnam, 
Lisimackus (Lysimachus) te- 
‘neat elesponium.. Releucus aur 
tem Nicanor babiloniam gentes 

vicine sunt ei obtinerent 
(obtemperent) Phenitus et mag- 
nagrus siciam (syriam) obti- 
neant. Ptholomeus egiptum et 
detur ei in wxorem cleopatra 
quam nupsit philippus’ genitor 
meus et sit princeps super om- 
mes satrapas orientes ‘(orienitis) 
usgue ad batran, 
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Ich mache auf die merkwuͤrdige Form niciote sint liberi 
in den Afteften Ausgaben aufmerffam, die daffelbe mit dem 
„eos, qui in insulis sunt, liberos des Valerius enthalt, aber 
unmittelbar aus dem griechiſchen »noudrac entftanden iſt. 

unferem Druck ſchließt fol. 62. mit den Worten: 
„Do beth be vp flaten de sore vnde leeth vor fit Famen de 
macedones, dad deden fe. Do fprad” Das folgende Blatt 
hebt dann an mit dem Abſchnitt: wat gefchach na Alexanders 
_ dodento firide. Man ecfennt, daß hier etwas fehlt, doch bin 
id nicht im Stande, aus dee Bogenlage gu-entnehmen, ob 
mehr alé cin Blatt. Auf fol. 57. nad der Stelle, two es in 
dem Bude de proeliis (in den fpateren; in denen sine 1. et 
a. feblt Diefer’ afcpnitt) heift: in throno erant imagines in 
ibus erant scripti versus graecis literis et latinis (myt 
rekſcher, Jodifher vnde Latinfcher Bokffauen fagt unfer 
Drud) pomina omnium provinciarum quae serviebant Alex- 
andro, ftehen in unferem Deud eben die lateiniſchen Verſe; 
fie find auch in einer gothaer Handſchrift (Jacobs p. 432), 
Deven Anfang ift: bie hebt fic an die Canonica Aleranodry 
des groffen Eunigs, und bald drauf: die weiften meifter von 
egipten ꝛc., und die endet: Deo gratias. Martinus Serf: 
fenberger 1472: Durch diefes merkwuͤrdige Zuſammentreffen 
fiberrafdt, wandte ich mich an Heren Jacobs, aus deffen ,, Bei: . 
traͤgen“ ich jene Handſchrift hatte kennen lernen; es ift mir 
dine Freude, dem hochgeehrten Manne Sffentlic) meinen Dank 
fae die grofe Gate gu fagen, mit dee er meine Fragen beant- 
twortet und mic die betreffenden Stellen der Handſchrift ab- 
fori mitgetheilt hat. Ich werde ftets unter dev eile die 
rietaͤten Des gothaer Manuferipts beifchreiben und mit Punt: 
ten die Worte bezeichnen, die in demfelben fehlen; cine Menge 
Verbefferungen, die Here Teens mit an den Rand feiner Ab⸗ 
ſchrift bemerklich machte, finden fid in dem Druck beftatigt. 


Parthus et medius indus mihi seruit et arabs .. 
Portus medus michi Arobi⸗ 
Assirius celicus mesopotamen toia 
epee ene” 
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Anglicus, scones britanumn superba gquaternas 


i⸗ arueolis 
Irlondus flandrus hermogines comet ect 


Hispanus mihi sponte flexit nunc sua colla 
~~“ Taponus sponte micki 
Romanus populus ferorum doctus inarmis 
Ferax ot in armis 
Se mihi supposuit fieri sine crimine tusa 
michi statim ermna causa 
is et calidis situlus michi munera donant 
iprillis — thabilis Siculus 
Siticus hircanus armenia barbarus ordo 
Sittieus Vrianus 
Palgarus albanus ventus dalmaticus ysdras 
" * 
Vagarus et frius batrius mihi servit et aæus 
ongerus Frizis Sartue michi ous 
Omnia sic subsunt mihi Jupiter imperat unus 
micki sie sel subsunt 


Gn der gethaee andſchrift fteht dann nod die Ueber⸗ 
febung dicfer Berfe. Mit diefer Handfehrift hat unſer Druck 
aud da8 gemein, da ee abweichend bom Bude de gree 
nad dev_Ridfendung des Boten des Darius (fol. 6.) een 
vorrede va Alexandro einſchiebt; nad fol. 6. fehlt wieder et⸗ 
toad, auf fol. 7. ift die Gortegung der Leheen, die Ariſtoteles 
dem Aierander giedt, ,,cine andfibrlide Probe aus Albecti Bud) 
das do beifit fecretus feeretorum” (Jacobs p. 433. )3 in uns 
ſerm Druck endet dev Abſchnitt (fol. 8.) mit den Worten: 
alße men vine gefchreuen in deme Boke dat man bet fecreta 
fecretorum; alfo bolt dy. Jacobs hat den Namen des Mibertus 
in ſeiner Handfehrift nicht gefunden, fondern ifn aus dec Ue— 
berſchrift: Alber von der lere Arifforulis entnommen; wahr⸗ 
ſcheinlich jedoch ift die Anfuͤhrung nicht aus dem liber de se- 
cretis secretorum sive de secretis mulierum, welches lange 

eit dem Albertus Magnus. gugefchrieben wurde, f. des Kna—⸗ 
en Wunderhorn II. p. 237, fondern aus dee Uedecfegung ei⸗ 
nes arabiſchen dem arinoteles zugeſchriebenen Briefes an Megs 
andet, f. Biblioth. univers. Litt. T. 7. p. 325. Genéve 1818, 
und Val. Schmidt Petras Alfonsus p. 107. Much der Brief 
Des Mardocheus, der in dee gothaer Handſchrift den Schluß 
madt, findet fid in unſerm Dru fol. 57. ff. — Dad Ende 
unferes Druckẽ von fol. 63. hat demnaͤchſt die Geſchichte der 
Rachfolger, die fic in der gothaer Handfehrift nicht findet, 
eben fo tvenig im Valerius und dem Bude de proeliis, wohl 
aber in der hartliebſchen Ausgabe. Diefer ganze Abſchnitt 
ftimmt mit Orosius III. 23. in dev Folge der Begebenheiten 
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uͤberein und ſelbſt die arge Berdrehung der Namen ift aus 
dem Orofius erklaͤrlich doch iſt die Ueberſetzung, vielleicht erſt 
durch mehrfache Vermittelung aus Oroſius ſtammend, in Ein⸗ 
zelheiten abweichend, So heißt es 


bei Oroſius. 

Eumenes Phiton et Nyrius et 
‘Alceta Perdiccae frater « Ma- 
cedonibus hostes pronunciantur 
Bellumgue eos Anti- 
gono decernitur. Tague Eume- 
nes et Antigonus collatis adver 
suan se maximis copiis conflizxe- 
runt. Eumenesvictus in quoddam 
castellum munitissimum fugit, 
unde auxilia Antipatri tunc po- 
tontissimi per legatos poposcit. 
nuncio territus Antigonus 
obsidione discessit. Sed nec 
Jivma aut sa- 


Alexcandro militaverant,inauxi- 
lium rogat. — 


* Polysperchonte 

ca seta et cae- 
teri ibus ... diverene par- 
ite bella inter suc- 
candri videbuntur, 


tis occisi 
cessores 





in unferm Druck. 

Jn dex tijd {ameloen fit “V 
vorften als Phiton Marius 
Calea onde twe anderen Neue⸗ 
nes, die toghen mit eneme 
groten heere vp den vnverza⸗ 

eden Anthiogenum de ver⸗ 
fied eres Dolfes vele vn de 

vorften vloen vp een cleene 
floth onde verbaden deme vers 
reder vnde morder Antipater 
vnde beden em vmme bulpe. 
do beuruchte Anthiogonus de 
Macht Antipaters wnd tod 
van deme flothe. Darna ver: 
nemen de vorften dat de bulpe 
Antipaters nicht vafte was 
do fanden fe etlite riddere 
baden de beten Arigiras, de 
badden filueren harniſch onde 
badden mit Alexander grote 
manbeyt.gbedan. — 
Bertules vnde fyn moder 
Roxane worden gheuangen 
vnde genort vp de borch Por 
liten. In der tijd worden vers 
flagen Perdicita Elekta Pol 
per Teutus vnde gang vele 
vorſten vnde der vrnde Alex⸗ 
anders worde da verflagen 


wndevromeden vnderwunden 


fid des landes. 


Ich will das Vergleichen nicht weiter fahren, da ſich die 


Descendeng von Hrofius deutlich genug ergiedt. MerFrourdig 
ift €8, Daf hier mit bedeutendet Verletzung des fonft gang leid⸗ 
lichen Zufammenhanges von Ptolemdus Zuge nad Sachfen er⸗ 
zaͤhlt wird, was fdon Krantzius in dem Prodmium dee Saxo- 
nia alé fehlerhaft uruͤckweiſt. Es heißt gieich nach dem Siege 
des Eumenes uͤber Neoptolemus, da fei groß Streit und Schlacht 
geweſen: Do de wiſe phtolemeus dat fach do wart be tor 
nich up de grefen vn verfammeloe alle fpne macht wyff 
Findere wnde groth gut wnde toch vth deme Lande myt 
alle fyneme volfe in dat _norden vn focbte een land dar 
be ynne mochte wonen. Alfo quam be dorch Riifen, vnd 
Lettaw vnde dorch Pruſzen. Dar vand be een (cone wijt land 
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dat ſtrekede ſik an een meer vnd beth Saſſen. War flock 
be fe nedder vn brachte fo vele gudes_van fchatte vnde 
edelen fteenen dat id nicht tho feggene is vn delede dat land 

den vorften de be mye ſik brocte. Wo he dat land wan 
vnde bebelt dat vindeftu in deme bofe, dat dar fecht van 
deme urfprangbe der Gaffer. Das tibvige der Erzaͤhlung 
immt wieder mit Orofius, aber dec Schluß, nachdem von 
ec letzten Schlacht zwiſchen Lyſimachus und Seleyfus und 
dev Ermordung des legten durch den jungen Ptolemaͤus gee 
ſchrieben worden, ift wieder feltfam: Do ſchreeff Prbolemeus 
fynem vader in Gaffen dat be gan Green bedwungher 
badde vnde neen ber vnde vorfte mer leuede in Greken 
nod) in Macedonia. Dar omme was be een here vnde Foz 

ning ouer alle de lande, vnde bat dat be kamen wolde. De 
olde Prbolemens fchreeff finen fone wth ſaſſen in Greken 
dat be niche amen wolde, wente de godé waren tornid> 
vp alle Grefen dar vmme dat een vorfe ut greken Alerans 
dro badde vergheuen, vnde bath fynen fone dat be een recht. 
richte helde in grefen fo mochte fyn rife deſte lenger beftan. 

Xia etlifen jaren quam een des olden ptolemeus fons fone 

in Doringen, wnde nam dar een land in, dat beth to den 

VIL Sorgen dat is rife van Bboloe fuluer Forn viſche vnpe 

Gio) allerleige neringhe. Alfo worden alle de lande myt 
lexanders ſlechte beſettet. Als de lerer Euſebius beſchrifft 

— Fist hinzu: Es bat Lnfebius nit weiter davon 

chrieben) 

8 Es verſteht ſich, daß es mit diefer Autoritaͤt nicht weit 
er: iſt; auch die hartliebſchen Ausgaben nennen ihn von Ans 
rang fer und find dod) eben ganz aus dem Buche de proeliis 
und in den letzten Rapitein aus dem Orofius entnommen. Wie 
es ‘mit folden Autoritaͤten gefalten, lehrt dec Anfang des 
Aleranderlebens von Seyfrit, too Virgil tm feinem puech das 

do baiset Alexandvies, der gut Auguffein vor im an dem 
ud) fein, das da haiſet dy gotes ftat, Ariftotiles, Seneca, 

ohetius, Ambrofius und Joͤſephus als Quellen angefuͤhrt 

twerden. Aus demſelben Sepfrit (ex beendete fein Gedidht 1352) 
fuͤhre id folgende Berfe an: 

Vw verleih mir Zerre dy fyn 
Das id) guttenn lewten 

Rin red mug bedewtenn 

Dnd 3w dewrfd tha befannt 

Die id in lateyn gefchriben vannt 
In dem puech Kavoniko (Raronifa) 
Ewſebius der ſchreib fy. oe 

Der weys auch der beil ig man, 

Und in einer andern Handſchrift etwas fpater: 

i aud) gefent dar ein (in Mlerandvies Virgils) 
Was fant Ewfebinus allog 

inn feiner kanonicka 

on im bat gefchriben gar. 46 
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Dieſe Stellen, in Verbindung mit dem Titel der gothaer 
Handſchrift, ſcheinen mir die Vermuthung zu erlauben, daß eine 
lateiniſche Compilation aus dem Buche de proeliis, dem Oro⸗ 
ſius, den falſchen Briefen des Ariſtoteles 2c. unter dem Titel 
des euſebianiſchen Canons vorhanden waren. 

Nach jenem Schluſſe folgen in unſerm Drucke noch einige 
Abſchnitte, die ee find. 1. Eine Betrachtung mit 
der Ueberſchrift: Eene leere des meſters dat fit nemant ſchal 
verheuen bie vp duſſer eerden als me woll een bilde van 
Alexandro mach nehmen; namentlich uͤber das ſchnelle Ende 
Alexanders, dat de meſters beclagen in etliken Verſen in der 
perſonen Älexanders. Dieſe Sentenzen find beſonders in den 
morgenlandifchen Romanen ausfuͤhrlich und Cardonne Mélanges 
de litt. orient. I. 253. giebt neben den Sentenzen aud die ‘hee 
men der ſprechenden Perfonen; in dem Bud de proeliis, fo 
wie in der disciplinaclericalis des Petrué Affonfus XXX VIII. 
und den Gest. Roman. cap. 34. de rigore mortis fteht eini: 
ges von Ddiefen Berfen, die in den deutfc gesta Romanorum 
Bl. 13. rv. uͤberſetzt find; viel ſchwaͤcher ift ihre Wiederhotung 
in Hans Sachs: die fieben Philofopi ob der Leich Alexan⸗ 
dri magni. 2. Yon Alexanders ftaleniffe unde phifonomia, 
bis auf Fleine Barietdten mit dem Bud de proeliis ftimmend. — 
3. wo veele ſteede Alexander bouwede; Ddiefer Catalog ift ein 
hoͤchſt feltfames Beifpiel von Wortverdeehungen, und e8 mifte 
febe intereffant fein, ihre Ableitung ganz verfolgen yu koͤnnen. 
Wir fennen auger dem Catalog von 18 Stddten bei Stephan, 
Byz. v. roel wie es ſcheint ſehr abweidende Cataloge von je 
groolf Stadten; den einen finde id in Jul. Valerius III. 98., 
mit ifm bis auf Geringes ftimmt Vincent. Bellov. IV. 44. 
Dagegen weicht das Chronicon Alexandrinum (p. 73. ed. Seal.) 
und die Fasti Siculi bedeutend ab. - 


Jul. Valerius. " fasti Siculi et chro, Alex. 
1. Alexandria quae conditaest | 24. 24. ci» magd HKevruno- 
nomine Bucephali equi dwy mootegoy Xertoiy xa- 


Aovpévny (v, 1. Terroir) 
Méugews odoar dundgror 

2. A. montuosa . . . . | 244. tiv Kafiwoey 

3. A. apud Porum . . . | 6. ty éxi Hoey (omittit 
Chron. Alex.) 

4. A. in Scythia . . . | 5. thy xai2xvSiav dy Ai- 
yatous (v. 1. Aiyéoes) 

5. A. Babylonis . . . . | 9 uy ani Bopulavos 

6. A. apud Massagetos. . | 10. ty éni Meoaoyayés (v. 
L 


eoug oes) 
7. A. apad Aegyptum . . | 2. ayy 7g fwyunov 


é 


8. A. apud Origala. . . | 23, env nods onary 
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apad Granicum . . | 24. th» and wag i 
A. oped Tigridem flavium | 7. 177 megt oe tibog nba 
. Hes ‘(super Cypridum flu- 

a vium. ba Tp a 4 4 
44. A. apnd Troadam . . | 8. tiv dai jog 
42. A. apd Sanctum (Scan- 12. Hi Kaoov (fortissiriam 
tam bei Vine.) ‘Chr. ALY 
Gang abweichend find die Rataloge in den Buͤchern dq 
proeliis und in unfecm Deud. : . wee Gt 
“de proeliis sine 1. et a.) de proeliis 1486. 

4. A. yporoxiritas - | 41. ypusaitas 
2. iporum. 2. yepiperiun lepiperun. 
3. — acephalon | 6. bucifalon sub | 11. ypyfcynios 

Canbece . iepi-| —fluvio Silonis 











butephalon) ra 
4. « ioracertis 4. ercustria x 
5. ieranicon 5. ymiteon ~ 


3. sithio 





8 
(a: ed. schiria) ” 
7. sub flumine ti-]7. sub fluvio ti-| 6, vnder deme water 
is |" is Tigris. 
8. babylonia = 8. babylon = 7. Babild . 8 : 
9. troada 9. apud troadam | 8. Trogdan ~ 
10. yprosachon 141.-yprexiaton - | 10. 3proyeton . 
14. massagathas 10. masagetas 9, Maſſagates. 
12. egiptas 12. egyptus 42. sEgiptus. 


Woher aud diefe Namen find, ihren griechiſchen Urſprung 
wird man nicht verfenenen; und nun finde ich in einer Anmer⸗ 
fung ju Steph. Byz. ed. Berkel. p. 237. folgende Stelle aus 
dem sriecifs en Buche des Aeſop oder Rallifthenes: sxrace dé 
modetg Gudexar aicai- “ALebavdgerav tiv mods ‘Ognas, “Ad. 
xoaticoy, -A. thy Sxvplav, -A shy éni Konntdoc norapov, 
Bhp éni Tewddog, 4. Tie bat BaBvidyvog, -A thy ent 
HHegiag, A. tiv dni Kepalssy tnnun, °A si éni Uiguv 
*A. tiv éni Tiyow notapdy, A thy ent Meadyyuga- xa- 
Aovusrny. Wie vieler Mittelglieder muß es beducft haben, 
um aus diefem Griechiſchen das gu machen, was die vorliegenz 
Den Cataloge geigen; ich wage nicht, fie tm Cingelnen auf ein: 
ander guriidjufahren, um fo mehr, da id die von Sebuftian Maz 
merot gemadte Ueberfegung der Chronif des Dominifaners 
Martin Polomus (Chroniques Martiniennes. Paris. Verard.) 
der aus Walther von Chatillon et d'autres livres aussi hien 
authentiques tant par mttres qu’en prose die Geſchichte 
Mlegandecs aufgenommen und aud einen fehe entftellten Cata- 
log der Stddte eingefigt hat (Bibl. Universelle 4818. p. 340.) 
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bei der außerordentlichen Satenheit der Verardſchen Editionen 
nicht habe einſehen fonnen: —; Rad. diefem Abſchmitt folgt 
4, cin Abſchniti ohne üeberſchrift, dec mit dem dev Canonica 
gu ftimmen ſcheint, welder aͤberſchrieben ift: wie Alirander 
nach feinem tod werd gelegt vnde fein: miltikayt ward ge 
fF von den ſeinen Rabe p. 434.) — SHieran Tebicet 
id) 5, Dochimus vnde Damascenas (,Chymotheus onde Da: 
mascenus” in den Ganonifa) na Alexanders dode hebben ghes 
febreuen duſſe nageſchteuene verſchen vp fin ghraff. und dar⸗ 
nach folgende miſche Verſe (dle Varianten aus der Go: 
thaer Handſchrift). 1 
Hic jaces.infoctus. sub saxci- teguine tectus 
Mogens et ext et extolles de celo mumia i poles 


Constans natura conus de morte Futura 


Perskdus inveplihis vebellib! aige ewpertis 
Litibus et‘mitis eret Ric sine crimine Titis, 


Gel spn re fl, 
“res Seon moscens ot dogmasa mori 
Les tuk ebmissns mans fit eng sia, 
Omnia large dais vison cuncta dab, 
Frior wom vcs ror vena eamine dius 
Magnus Alenander cub prfdes ie cassonder 
Tezicn manda morte tage pare 
dels sot Bina grea 


solma . 
Celica dimittens ‘nec lumina pristina mittens 


Tang morte patris dedis ether nubibus artis 
Guitas andentes Tate morte fluenies 
Mutarunt cursun ia flumina sursum 
Pervea delapsn concadinw undigz. massa 


Herria 


Tune firmamentum tardum fit ot quoge lentum| 
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Vidimus horrendum sydus unumgz timendum,| sl 
Conus insertum rogei munimine certun '- . 

eustatio : 
Hoc sydus ledit hoc mundus tristicia dedis ~~ ay 
jgna quod orbatus et honoribus ést viduatus| 1 
Plurima cum pando nullus Fuit orbe wephando 
fe 
Nec presens escat gui tegmine carmina gestat 


extat - 
Nec erit innatus hominis de sparmate latus 
ome spmate . 5 
Par sibi nec oquus quo mundus est modo aptus.| 
Omnia mors carpit mulli mors impia parcit. oo. 
in der Handfchrift dee Canonifa folgt hierauf die deutſche 
Ucherfegung. Wie in diefer Handfchrift, fo folget in unſerm 
Drude 6. Damascenus de philosophus na Alexanders dode 
mafede be een grot book van fyneme dode, dat is in Gres 
fen vnde leret in deme boke dat men verfinaen ſchall elle 
werlite dind u. f. w. alled faft woͤrtlich uͤbereinſtimmend mit 
der Gothaer Handfeprift; dann folgen 29 Berfe, in welden 
Damaseenus den Koͤnig redend einfuͤhrt. 
En ego qui totum’ mundi certamina vici.| ' 
Dictus alexcader vincor in hora. bre, 


dictlo. alexander hare 
Ome tenes regnu cucta daabor in orbe' 
. cunctorum inurbe 


Nuc me no tenco nec miki regna valent. 
sternebant : seviasime 
. Omnia mactabam mactor et ipse miser. 
Omnia temptabam me vermes temptat et arat ’ 
artit 
Mo vermes rodunt vermis in orbe fui 
Omnia tollebam mors me tulit omnia tollis, 
tostis 
Nulle tener queo pulvis et umbre teror 
* 
Non mundus mihi sufficions fus undique enptus 
‘Me brevis olla cepit cut brevis olla erat, 
Etherewn culmen grifo mediante poni.| , 
griffone mediciate | 2, 


Nunc cum tardaueris infimo tango reis 
krathareris infima reus 


dspice me mi cus ju hie 
Nunc brevis in stricto me tenit orna locum, 
instritto urna. 
Cur natura viri scandes sublimia gaudet 
Cum sit exe fraudo condita principio. 
Magna prius post saccus oleus retro vermis esca. 
Si presciremus qué 2 nobis morte parantur. 
timeret ‘qe tua 
Magnus Alexander dicebat in orbe tirannus 
: viesbat urbe. tyrannoe 
Gey sbi ved qualis lector ot ipso vides 
Aud hiervon hat die gotfaer Pavitt deutſche Ucberfegung. 
Endlich folgt in unfeem Druck 7. cin Abſchniti, den die Hand: 
ſchrift uͤberfchreibt: wie Alerander ward gebeifien ein grofe 
kunig. Diefer Abſchnitt endet in unferm Deud mit den Wore 
ten: darumme fo ſprak Perfins ,,fomet wnde helper de 
nyen faten.” Aud das Gothaer Manufcript handeit in dem 
SKapitel diefer Ueberſchrift von Alexanders Tugenden und La: 
fern, ,,mit Anfahrung eines Gleichniſſes aud Pains Rad 
sien Boonie folgt in unferm Deuce der Schluß: Byr en: 
ighet u. f. w. . 
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(Die Jahre der Seleucidenara find in der erſten Rubrif, die ber philippi⸗ 

ſchen Aera und der Regenten nach dem Kanon der Konige in der zweiten 
Rubrik aufgefuhrt.) 

i 


Bor Che, pont. 






























Alexanders Tod. (11. i 
Ol. 114, 2. ia (a4. Seni) 


Cephisodorus. |Bertheilung der Satrapien. 
“e Der Tamifdhe Srieg. 7 
Treffen bei Heraklea. 











Seeſchlacht bei den Edyinaden. 
eonnaté Zod. 
Perdikkas gegen Ariarathes. - 


Dl. 114. 3. |Kraterusin Theffalien. Perditfas geg. Pir 

Philocles. Schlacht —— ‘hin 

Befegung von Munydia (19. t.) 
J Demofthenes Tod. (14. Oct.) 

3. a. Philij 


ix’ Phil. LE (@onanes Eemoxbung, 
Metolifcher Krieg. 
Antigonus Flucht. 


3. ul. 


321, 





an gut) Ol 444. 4. 
Archippus. 





.| 4. a. Philipp. 
Iv. Phil. III. 
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320. 





Antipaters Heimkehr. 











10. Sul} Ol 415. 4. Biolemius beſetzt Zorien 
lacht in dev orkyniſchen Ebene. 
Neaechmus. Eumenes in Stora.” a 








5. a. Philipp, 
V. Phil. th 








319, 


29, Sut 
318. 
418, Jul. 





Nie derlage dee Perdiffaner u. Pifidier. 


Antipaters Sod. Polyfperdon. 
Merhidaus gegen Kygitus. 








Eumenes Flucht aus Nora. 
—E Pithon gegen die Satrapen. 


Antigonus beſetzt Lydien. 


6._a. Philipp. 
a Alexander in Athen. 
VE. Phil. fi, Eumenes bei den Argyvaspiden. 


























OL ; 
—E Polyſperchon gegen Megalopolis. 












ilipp. Seeſchlacht bei Byzanz. Klitus Tod, 
te ete Athen unter ‘Demeeiss Phalereus. 
‘umenes in Sard, 


317, Kaffanders Ginfall in Macedonien. 








rgut} Ol. 445. 4, — in Meſopotamien. 
Demogenes. Schi⸗ 





Arrhidaͤus und Eurydices Sod. 
Die Schladt von Gabiene 
Meacides von Epirus verjagt, 
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316, 





Sthlacht von Gadamarga. Eumenes Tod. 


ins Sod. Pithons Tod. 
Serie von Perfepolis. 
26, Jun.) OL 446.4. SBiedecherftetlung Thebens. 
* Demoitides. 


Selentos Flu Flucht aus Babylon. 


a. Philipp. — — 
i Alex. Antigonus in Eilicien. 





315. 





Krieg geg. Untigonus. Erſte Rtiegbjabe. 





- OL 116. 2. Gericht ber Kaffander. 
Praxibulus. |——————_ 





40. a. Philipp. |®affanter feieet bie Nemeen 
IIL. Alex. 4¥, : 











4 Jul) OL 146. 3. Alexanders Tod. 
Nicodorus. }—————— 
Antigonus erobert Thrus. 
Kaffander Saffander geg. Apollonia u. Epidamnus. 


44, a. Philipp. | a 
318 TV. Alex. 1V. Antigonus Winterquactiere i in Phrygien. 





Drittes Kriegejahr 
Lelesphorus tn Peloponnes, 


Safinadue gegen Rallatis. 
OL. 116. 4. |Mufffand in Eyrene und Eypern. 
Theophrastus. |9fanbers Capitulation. 


22, Jul. 


Gefecht bei Oeniadaͤ. Aeacides Sod. 


9, Mov. 2 a ee Dee Kampf um Eubda. 


V. Alex. I’ 
312. 
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Biertes Tre i. 


Sdlacht von 

tolemaus —8 et rus. 

iſchen Ki ender und Alketas. 
emetrius Demetrius Sieg bet Mons. 


.  Seleutus Ridtehe nach Babylon. (A. oy 
— — aer. Sel 
13. a. Phil hitipp. Kaſſanders Niederlage bei Apollonia. 
VIL Alex. IV. ug gegen die Rabatder. 
emetrins Demeteins Einfall nad) Babplon. 


Stdgemeinee ¢ Friede. 


. gu OL 117. 4. 
Polemon, 


1, a, Selene. | 


311. 


1. gut] OL 117. 2. Alexander IV. ermordet. 


Simonides. |-———— 
|{Seieg de6 Antigonus und Seleufus?] 
2.2, Belen, — — 
14. a. Phili 
VIL Alex. iW. 





310. 








— — 


Ptolemaͤus als Befreier der Griechen. 





20, Gut] Of 417. 3. 








Band der Autariaten. 
erfules Prdtendent, 
athokles vor Rarthago. 
Friede de6 Antigonus ‘mb Seleulus?] 


Herkules durch Polyſperchon ermordet. 

















Ptolemaͤus von Hallmeß. 


—J—— Philipp 


TX. Alex. 
308. 
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308, 
PtolemAus gen Korinth. 
ltas K 
pie —— 7 — 
28, Jun. u. Kaſſand. hb. d. griech. 
[Stoaten. 
Magas erobert Cyrene. 


Bug’ gen Athen. 










6, a, Seleuc,| 
18. a. Phil 
Xi. Ales. iP Saraue Bh in Evirus. 
306.| Demete. aus Griechenl. 
Dee cnpeifche Sieg. 


Belagerung von Salamis. 


osu] OL 440. 2. [Gerfblade oon Salamis. 
Coroebus. | 2n Pntigonus 8 Koͤnig. 


—*5 Seleuk., Lyſimach., Kaſſand. 
tata. Rees gee Soe. x [Ronige.. 


“letatiggnus Ruchug. 





24, Jul) Of. 118. 4. jemetrins gegen Rhodus. 
- Euxenippus. |Belagerung von Rhodus. 





20. a. Philipp. 
L Ptolem. I. 















Die Helepolis. 
Kaſſander gegen Srieentand. 





18, gull Of, 449. 4. 


Pherecles. Friede mit Rhodus 
- ra pees Seen 
9. a, Belews, Demetrius landet in, Aulis 
24. a. Philipp.|Saffanbers Riiejug aus Griedyeniand. 
IL Ptolem. L. |Semetriné in Ahen. 





Demetrins in Argos. (Deidamia) 


3. Qu} Ol. 410. 2. ⸗— 
Leostratus. | Demetrius erobert Sieyon. 
10, a. Sel. 


Eroberung von Sorinth. 
22. a. sig — 
TH. Ptolem. Sonedrion it in Rovinth. 








Demetrius in Athen. (Eleuſinien.) 


22. Jul} OL. £49. 3. | Coalition gegen ations. 
Nicocles. Syfi magus fa Sleinafien. 








AL, a Bel.] ¢ Ptolemaͤus vor Sidon. 
23. a: “Philip emetrius Bertrag mit Kaffander. 
IV. Ptolem. L.|—_-~_——. 
301, Seleukus in Kappadocien. Pyrrhus vers 


ſtrieben 





ESchlacht von Ipfus. 
Friedensvertraͤge. 
Demetrius in Korinth. 


10, Sul} OF, 449, 4. 
Calliarchus. 


12, a, Bel. 


6, Mov.) 24. a. Phili 
V. Btolem. f, 








af) 

















7 Plandemmngäzus des Demetriu. 


29, Iun Ol. 120. 4. Safad mit Arſinoe seri 


Hegemachus. | 





Demetrius befegt Giticien. 
Congreß. auf Roſſus. 


13. a, Sel 


2%:,.a. Phili 
VL Piolem' L. 








299, 





| 
| 


























t8, Jul} OL 120. 2. |————— fa . 
Euctemon. — 
to, (2) Agathofles u. Kaſſander FAmpfen uni 
14, 0. Bel. orcyra. 
achat 
‘tolem. 
298, 
‘Teeffanbee geaen ella. 
esac} 1 430, a. [ember stom & 
Mnesidemus. . 
15. a. Sel. : oo; nee . 
Q7...a.. Philipp. |(?) Bundniß zwiſch. Athen u. d. Aetoliern. 
7 VIII. Ptolem. . . 








pnfang es viedo on Si 
tring verun⸗ edition gegen 
26, Jun} Of. 120. 4. = ‘align, 


: Antipater. |Demodjares und Ladares. 
16, a. Sel. Demetrius im Peloponnes. 


5, Rov. a. Philipp.| ———— 
Khor Kaffanders Tod. Philipp folgt. 



























it 
Dai Sole ae ‘Antipater folgt. 


28. Qu} “Of, 421. 1. | Demetrius nimmt Salanũs und Aegina. 
ici Beret ete Demochares vertrieben. 


Bel 
29. a. Philipp. Res he — nady Gricus. 


X. Ptolem. 








us belagert Salamis. 
ius — Athen. 











‘130. a. Philipp. 
XL Ptolem, 
294,, _——_—_—_ 
loponnes. 
— — fuͤr be ar 
23, Sul) Ol. 124. 3 Demetrius vor Sparta.’ 
Ohwmpiodorus. —⸗ 
Demetrius gen Macedonien. 
19. a. Sel. — — 
Philipp. Alexanders Tod. Demeteins Sénig in Ma: 
293, = 
22, Sut — — 
Kleonhmus in Boͤotien. 
20. a. Sel! Verſchwoͤrung in Athen. 


“4, moo} 32. a. Philip 
XII. Ptolem. v4 Demetrius gegen Theben. 
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Demetrius erobert Theben. 





a, Sut) OL 422, 4. |——+—— ao 
Philippus. | Demeteius iri Athen. Muſeum. Ruͤckkehr d. 


erbannten. 


21. a, Sel. Lyſimachus gegen die Geten. 
33. a. Philipp. |_———— earn 
XIV. Ptolem. J 
291. — e⸗ 


6 von ben Geten gefangen. 
Demetrius Einfall nad Shade 





20, Sul.) OL 122, 2. 





Zweiter Aufſtand Shebens geg. Demetrius. 
22. a. Sel.. _ 


34. a. Philipp. Pyrrhus Einfall in ſalien. 
peat? Sid 





Endlide Einnahme Thebens. 
9, gu} Ol. 12. 3.. — 





Die Pothien in Athen. 


"| 95, a. Philipp.|Demeteiué mit Agathokles verbuͤndet. 
XVI Ptolem. L|———— 


Demete. Krieg geg. Phrrhus u. d. Aetolier. 


23. a. Bel, 











28, Jun) Of. 122. 4. | Demetrius Veilager mit Lanaſſa. 





24. a. Sel. 
s'mo0|| 36..2. Philipp. —— ... 
XVII Ptolem.! — Einfall in Macedonien. 

— —— Enathokles Zod. 


























17. Jul] Of. 123. 4. [Demetrius ungeheure Nliſtungen. 


‘28.0 Bel). 
37. a. Philipp. 





Demetrius aus Macedonien vertrieben. 
Lofimachus u. Pyrrh. theilen Macedonien. 


Demetrius vor Athen. 

1 —— 

38, a, Philip — J Demetrius ſegelt nach Aſien. 
XIX. Piolem. I. Pyrrh. pon Lyſimach. aus Mac. vertrieben. 


Demetrius wirft ſich nach Cilicien. 


26. a. Bel.| 


Demetris Demetris Kampf gegen Seleufus. 
25, Sul D1 123. 3. Demetrius Gefangenſchaft. 


27. a. Bel. 


bea 39. 2, Philipp. Lyſimachus erklaͤrt Herallea fae frei. 





13. 3ul} Ol. 12. 4. 





26.2. Sel. — — 
2, Rov. 40. a. Philipp. . 
284, L-Ptolem. I. |Ptolemaus Philadeiphus Koͤnig 
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284.|— — 


3. Sul} Ol, 124. 1. Agathokles wird ermordet. 


29. a. Sel. — — 
44. a. Philipp. — — 
II. Ptolem. IL) Demetrius ſtirbt in Apamea. 











2 
z 
3 
z 
& 
1 
g 
Ed 
2 
z 


22, Jul) Of. 124. 2, 








11, Sul) OL, 124, 3. 


43. a. Philipp. 
TV. Peotem ht, 














738 Chronologiſche Labelle. 


Ptolemaus Koͤnig von Macedonien. 
Pyerhus Auszug nad Stalien. 


Ol. 125. 1. |Die Spartaner gegen die Aetolier. 
Anaxicrates. — 





Einfall d. Gallier.; Ptolem. Keraunos Tod. 
Meieager —D— 


Antipater Koͤnig der Macedonier. 
Softhenes Strateg von Macedonien. 








Brennus Raubzug. 
Ol. 125. 2. | —— 
Democles. —— 

Der Kampf in den Thermophlen. 


46. a. Philipp. Brennus fAllt bei Delphi. Softhenes Tod. 
a VIL. ‘Prolem-ti Ti Die Gallier unter — — Afien. 


34, a. Sel. 





Gabler unter Leonnerius gen Aſien. 


Ol. 226.3. — .. 
Antigonus Koͤnig in Macedonien. 





35. a. Sel. — — 
47. a. - Phil Dev Gallier Komontorius gruͤndet Tole in 
VEL. Peo. hi, | (Sheaci 


277, ace 
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Nachteage und Berbefferungen. 


G. 44. 3. 40, v. u. ftatt 215, 1, 845, ra 

— 19, ,Der Zug gegen Karthago.“ Sn der Geſchichte Meranders 
S. 564. ift die Geſandtſchaft der Karthager, S. 578. der beadfidys 
tigte Heeresjug ‘gegen Rarthago erwahnt worden; Arrian fuhrt jene 
mit einem ,,man fagt” ein und ermabnt dieſen gat nicht. Dag die 
Rarthager das Thun des grofen Groberers im Often” mit aller Auf⸗ 
mertſameeit verfolaten, beweifet die merkwürdige Naqhricht von dem 
Rodiner Hamilkar, der ſich ſchon zu Parmenions Zeit in Ale anders 
Umgebung gu drangen gewußt hatte, um gu ſpioniren. Dieſe dem 
Shararter des puniſchen States vollkommen entipredende Maaßregel 
wird beridtet von Frontin. strat. 1 3. 2. und ausführlicher von 
Justin. 24. 6, aus dem es in Oros, IV. 6., Vincent. Bellov. Spec. 
Hist. 1V.63. und den heiligen Antonin von Floveng IV. 2, §. 44, (wenn 
legterer e nicht aus Binceng abgefdrieben bat) ubergeganzen iſt. 

— 29, 3. 16. ſtatt die l. den. 

— 40. Note 47. Daß Kaſſander etwas junger als Seleukus 

war, it nicht richtig; aus der angefuhrten Stelle des Athenaus ſieht 
man, daß er noch bei ſeines Vaters Lebzeiten 35 Sabre alt war, fo 
daß er mindeftens um 355 geboren ift, und Geleufus Geburtsjahr 
ſchwankt zwiſchen 354 und 350. 
— 50. 3. 2. v. u. ftatt Droates l. Orontes. 
— 63, Note 16, Bielleicht ift aus Neciorum beffer Bessorum als Ne- 
_ Stiorum ju emendiren, 

— 64, Note 17. Sm Katalog der Bundesgenoffen ſteht bei 
Diodor, XVII. 44. "Hlseig 52 ndqy Maldwy. Schon von Palmerius 
ift das erfte Wort in Mnydes verwandelt worden; aber aud) Moddwy 
mug feblerhaft fein, da von der Stadt Malia (Steph. Byz. wodec 
exavupos tv Malfoy, der Burger entweder Moadceds oder Ma- 

” * gedeng (Androt. fr. p. 444. ed. Sieb.) heift. Nad) Schol. ad Soph. 
Trach. 197. fautet der Name der Stadt Mndla (der Scholiaſt zu 
Aristophan, Av. 186. Mijloc méhic Geooalias ift verwirrt). Sd 
nehme nicht Anſtand Mydecis mdjy Aaprewy yu ſchreiben, was ich 
font ſchon, ich weif nidt von wem, vorgefdlagen gefunden habe. 
Die Differtation von Geren Krieg? de Maliensibus. Francofixt, ad 
AM. 4833, ift mir nur dem Ramen nad) befannt. 

47* 
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S. 67, Bei Gelegenheit der Gefandtidaft Antipaters nad Rho— 
Dus hatte erwahnt werden miiffen, daß die Mhodier die macedoniſche 
Befagung verjagt hatten (Diodor. XVUL 8.). Sene Gefandtfdaft 
wird erwabnt Plut. X. Oratt. p. 882. 

— 85. Note 63, Die. wenigen Minjen, die man son Kranon kennt, 
ſchreiben ben Namen mit zwiefachem N. f. Eckhel D. N. 1. 2. 135. 

— 1%. 3. 6. v. u. ijt das Bort alter gu ftreiden. 

— 136, Note 53. Die Abhandlung Ofanns, die aus dem Gedachtniß an- 
gefuhrt ift, fteht, nicht in den Annalen, fondern den Memoiren des 
Snititute, 

— 152, Note 4. 3. 2 ift hinter „deſſen i im Auszuge des Arrian“ 

eimufngen.gar nicht.“, 

18, Nady den Gingangéworten des Freiheits dekretes zu urtheilen, muß 

Befehl des Perdikkas Namens der Konige vor Beginn des lami⸗ 
ſchen Krieges uber die den griechiſchen Staaten gu ſchutzende Demo- 
kratie erlaſſen worden fein, | 

— 255. Note 82. Sn Beziehung auf Alexarchus verdient nod) eine Stelle 
des Clem, Alex. protr. ¢. 4. p. 40. ed. Sylb. erwihnt ju werben: 
youppintixds otros ti» ensiuny yeyoruis, os tsoget “Agtsos 6 
Xulaplvas (cf. Athen. Xp. 436. Strabo XIV. p. 243. ed. Tauch. 
u. ſ. w) addy xareoynudrifey els “Hhior. 

— 260, Note 4. 3. 4. ſtatt 85 beddray I, Sg bidunmoy. 

— 285, ff. und S. 289. ff. habe id in den Ueberſchriften die Schlach⸗ 
ten von Gabiene und Gadamarta genannt; beibe Namen find 
nicht ridtige Bezeichnung, wie der Lert lehrt; dod feblte irgend ein 
anderer Mame, mit denen man diefe wichtigen Gefechte hatte unter- 
ſcheidend nennen können. 

— 825, 3. 4 dieſen Aſander, den Satrapen von Karien und Strate- 
gen von Kleinaſien, ſtellte, wenn id nicht irre, das Bild des Apelles, 
dad ſich in Rhodus befand, dar. Zwar ſchreibt Plinius XXXV. 10. 
Menandrum regem Carige,. dod) hat Menander niemals Karien in 
Beſitz gehabt; id) weiß fat ben Augenblick nicht, 06 jene plinianiſche 
Stelle Varianten hat. 

— 339. Note 8. 3. 3. ſtatt 676 ſchreibe 575. 

— 409, Note 48, ſtatt Pausan. I. 4. ſchreibe Pausan. 1. 9. 10. Es vers 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die Stadt Lyfimadia, wenn fie den Weg von 
Aſien nad) Europa beherrſchte, eben fo fehr gegen Thracien eine wichtige 
Pofition bildete und den Weg von Guropa gen Afien beherrſchte (ſ. 
Diodor. XXIX. Exe. de virt. et vit. p. 574. Appian. Syr. 2.) und 
in dem Kriege zwiſchen Untiodus und den Romern war fie daher 
von höchſter Wichtigheit. — Sn der Stadt RKardia, die bei der Grun⸗ 
dung von Lyſimachia aufgeldft wurde, mar wenigſtens mpd um 322 
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* Hetataus Tyvann'; man wurde nicht weiter ah ifn denkon, wenw nicht 
eine qhalcedoniſche Rinse: (Fetchei Ne V.'p. -62 )--uvit der “Umfehrift 


BAZIAEQE MAY ZIMAXO ¥. uq; uoch "den Namen EK APAIOY 
fuhrte; fle muß nach: bem Jahre der Konige und wahrſcheinlich nad) 
der Schlacht von Spfus- gepragt fein, ba Dſimachus wohl nigtsfetiher 


feſten Fuß in Bithynien gofaßt hat. Ich bin geneigt zu gtaubert;” daß 


S. 


dieſer Hekataus der ehemalige Tyrann von Kardia iſt; wenn Hiero⸗ 
nymus, der Freund · des Cumenes ; wegen der Zerſtörung son. Kardia 
dem Lyſimachus feind war, fo iſt der Tyrann, der eifrige Gegner · des 
Eumenes und Hieronymus, gewiß mit Lyſimachus einig geweſen and 
eine Entſchadigung deſſelben fiir den verlorenen Beſitz von Kardia 
wahrſcheinlich. Und darf man dieſe Vermuthung annehmen, fo it 
nod) ein zweites Monument vorhanden, welches Auskunft dariiber ge⸗ 
ben durfte, wo Hefatius swifdew-309 und 300 feine Entſchadigung 
gehabt hat. Unter den Mimnjen von Abdera Cam figenden Greif er⸗ 
tennbar) findet ſich eine, die in einemt quadratum incusum einen 
fliegenden Adler und den Namen EKAT-AIOZ hat. Iſt es nicht au 
viel gewagt, diefen Namen auf den fraglidjen Tyrannen zu besiehen, 
fo giebt die Munze einige wichtige Noten an die Hand. Nady 
Strabo VIL p. 133. ed. Tauch. beftimmte Philipp und Werander 
den Neſtusfluß zur Oſtgrenze Macedoniens, und Aodera lag alfo im 
thraciſchen Gebiet, was obige Munze beftitigen witrde. Wenn aber 
Hekataus nad der Schlacht von Spfus fur Wbdera Chalcedon erbiett, 
fo ift dad Nachſtliegende anzunehmen, daß Abdera von Thracien an 
Macedonien abgetreten wurde, und dief ift um fo glaublider, da 
Kaſſander fur feine ſehr lebhafte Theitnahme an dem Sriege gegen 
Antigonus font faft gar Feine Entſchadigung erhielt. Aber freilich 
find Bermuthungen diefer Art überaus unfider, 

414. Note 21. Bon Ophellas findet ſich allerdings nod) eine merk⸗ 
wurdige Angabe in dem gweiten Bud der angeblidy ariſtoteliſchen De- 
fonomifa ; es heift dort, daß er einen Grimeleten etc rév voudy roy 
“Agdadtrny beftellt habe; wie dad moglich war, ijt ſchwer gu begreifen. 
418, 3. 8. v. u. Niebuhr (Fleine Schriften S. 293.) wirft die Frage 
auf, wann Ptolemaus Philadelpyus auf Kos geboren worden: „ich 
aweifle gar nicht, daß es um die Zeit der Schlacht von Spfus war ; 
die ſchwangere Konigin Fonnte ihrem Gemahl auf der Flotte yum 
Kriege folgen und ihren Uufenthalt in einer feften Stadt in der 
Mahe ded neutralen, aber freundlid gefinnten Rhodus waͤhlen.“ 
Diefe Unnahme ſcheint mir aus mehr als einem Grunde unrichtig. 
Es if nicht inberliefert und durdaus unwahrſcheinlich, daf Ptolemaus 
Goter in dem Kriege 301 eine Flotte in die agaiſchen Gewäſſer ſchickte, 
ev begniigte ſich mit der ſyriſchen Kuſte und zog fidy von dort bereits 
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ine Herbſt BOR gure; und da Philadelrhus bexeits im Jahte 285 

2. quin-Lhronfelger ernaant wurde und: die Nachfolge ime Reide uͤber⸗ 
Baber, fo iſt es kaum wahrſcheinlich, daß er erft um 301 geboren 

+ worden; er mare kaum 46 Sabre alt gewefen, 

©. 480. J. unter dem Namen. des Derabpieigeaden, Mufer 
Alex, Protr. c. 4. p. 10. 

ed. fiylb. 

— 587.,Mote 75. 3. 5. ſtatt Photion t. Photing,- 

+ 687... 10. ». u. ftatt Genoffen L: Gemahlin. 

7 640.3. 20; Patt. Berablines 4. Heraksitus, « 
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Register. 


cm bezeichnei die Geſchichte Alexanders des Großen, D. Geſchichte der machielget 
Meranders, A. Arriané Anavake, D. Diodor, Artiane Indica, C. Gurtiug , a. re 


shonten dev chronologiſchen Tadelle, 


Abreas w. 429, 
Abydos D. 163, 522. 532, 
Adder D, 70, 424. von 
erobert 508, erneuen ben 
nicht gegen die Celten 655. 
Helous bet Lamia D. 72. 
ADLu6! pnigr Birt Bt. 
u ion 
Addaus Chiliardh A. 1, 22. 
dea f. Eurydice. 
upmetné, duhrer der Hypaspiiten 


Adramyttion D. 522, 
Megeides, spirymbas Sop, Konig von 


emetrius 
jund 645. 





D. 66. Gemapt 
— pon | paratue D. A. 78. 
verbundet Polyfperdon und 


Dlympias oa gegen: Raffander 248. 
aué Gpirus vertrieben 249, 326. feine 
Ruckehr und Tod 359. — T. VIL4. 
eden tus D. D. 321. 
Aegd D. 255, 
Megina D. 9. 566, - 
Aegion D. 350, 505. 508, 
— s Satanic unter Prolene 
Lage 129, 4! 
Menianen im tie rig. 63. 
- im — Kriege 65: poi 
Weropu egemon aie ftp, 
verbannt Polyaen. IV. 
wevonus der Gonteptier w. os. 7. 


Mefhytus von Rhodus A. Ul. 5, 3. 
aetbiter, Unterthanen des Polyfper- 
chon D. 190, 


stele im lamiſchen Kriege D. 62. 
63. 96. gegen Theffalien 127, 155. 
fperren die Zheemopoten 247, 327. 
fiir Antigonus 350. gegen die Akar⸗ 
nanier . gegen ilipp 359, 
Bundniß mit Antigonus 300. fir 





T. die gencalogifigen Tabellen,) 


rtules 403. ihr Bund 422. ihre 
hodus 494, ‘Binds 

“nif mit Demetrius 503, 542 mit 
Porrhus derbundet 583, fperren die 
fege gen Delphi 594. von Demes 
trius angegriffen 597. mit Antigonus 
oerbiindet 644. von Areus angegrif⸗ 
fen 645. gegen die Gelten 655, in 
tiem Lande angegriffen 657. vers 
agsigstles bona ene 
atoties von Sranon, , 
armen Bater D. 


a 
5 Con's de calum, 18, 


athofles, — Sohn, mit 
ba saan vermablt D. 555. 610. 33 
den Geten gefangen 589.. Fel 
gegen Demetrius in Kleinaſien HH 
— 6A. Urfinoes Intrigue g ibn 
635. fein Tod 636. feine Rinder 

luchten nad) Gyrien 637. erhaiten 


hracien 640, 
sagibofles wonerates, s, Agathorles 
aaaihon, HMhilotas Sohn Ds 383. 357. 


Agathons “ignmas Sohn, vůhrer 
der Odryfier 2. 

Agenor, thong Brie. 

Mgelitaus, Antigonus Gefandter D. 


agit: Ptolemaus Strateg D. 363. 
Agnon, von Alexanders Freunden 
7 Athen, jes —8 3. 
nonides von Athen, gegen Phos 
ion D. 226, 228, 230, seaen Poor 
Agrigent D, 442 + 
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Agrinion D. 352. 


353, : 
a — Demetrius Strateg in Ephe ⸗ 


—— den Metoliern unterthas 
we 5 63. gegen fie 155. angefies 
delt 354, — ee gegen die Netolier 
a an —* —E 
ate D. 


atigezige celtiſcher Heerſuhrer D. 


“ate Dt 70. 
Atrotatus, Feomenes Sohn, von 
Sparta D. 4: 


aigranber grea Neoptolemus 
Go! anit aa 


— ver⸗ 


a aS Ge 250, 


Aleranber, — Sohn A. 39. 
alexander 4 Phils Goba, fein Ie 
698, feine Plane 5: 

fene BE — 54. 112. Merandersjelt 

—— ing 705. — 


Alerander — Alexanders 
Sein, fee out *. 54. "ae 
33. gen Europa 163, oA 
tet sre Gpirus 241. mit Deidami 
verlobt 244, in Pydna 247. in Kaſ⸗ 
fanders Haft 254. 341. als gonig 
gnevtanat 389, ermordet 39° 


sieranser, Anfuhrer der Aetolier 
D. 126, 


Merander, Acropus Sohn, der Lyn: 
Fefter 2.38. bt _ fein Zod 297. 


alerander, et ons Sohn, 
Leivwadter we ‘in Attita 225. 
‘227, 232. in — 247, im 
Peloponnes 327. bet Antigonus 340, 
Pepeipennes 8 tritt zu Raffans 
mit den Gliern verbisndet 
Boo. fein Tod 351. 
Alexander von Oreftis, raterus 
und Amphoterus Vater T. X. 4. 
alexander son Mies, Amyntas und 


— aber, Sfetat ohn von Gpirns 
D. 366, — 


Mieranbes we Recs, Strateg 
es Demetrius 


uterander Safe "Sohn, fieht 
vor feinem Bruder Antipater D. 
577. fein Ende 579. — T. VILL 4. 

Alerander, Syfimadus Gobn, fli 


Regifter. 


tet ien D, 636. beftattet des 
of are Garien Be beftal 


Alerander von 1 Megatopotis T.LS 
Alerander, des vorigen Sohn T.19. 
Alexander, Pyrrhus Sohn T. VIL 6. 
Mtgrander, non SKorinth, raterus 


hn 
algrar dus, Hatipaterg, Sohn D. 


autetes, Soin here rontes, 
bitae é Bruner, Taxriarch A. 
gegen Stynane 140. 145. 
ue —S verdammt 143. bei den 
iſidiern 458. verhandelt mit ume: 
nes 160. Rampf gegen *ntigonus 
475, fein Tod 178. — T. V1. 2. 


ALLimus von Epirus, in Demetrius 
Dienft D. 492. 


Althamenes, Bater des Demetrius, 

Alygader, i ‘antifen Srieg D. 63. 

amaarié, xathres Tochter, Nidte 
de Dariug A 496. Gemablin des 
Kraterus A. 497, an Dionys von 
Heratiea vermahlt D. 343. Sonigin 

462. vermihit mit fofimadus 527. 

ge(dieden 556. ven if a Sphmen 
exmorbet 609. — 

Amaftris, Dionyfus octee Ts inL.9. 
Amatteis, von Amaftris gegriindet 
D. 556. an Urfinoe gefdhenft 635. 
Amathus unter Androtles D. 340. 


Mmeinias, Sttateg der Rhodier D. 


Amifus D. 343, 
amorges, Seeſchlacht bei... D. 82. 


Amphilodikum D, 578, 
Mm pbimachus, Gatray in Mefopos 
jamien D. 150, mit_Gumenes vers 
tint! 266. in der Schlacht von Gas 


Amp ipotis D. 52 245, 252, 254, 


aimpbiffa D. 426. 219. 423, 
Amphoterus, Aleranders Sohn, 
raterus Bruder A. 140. 210. — 


—86 Andromenes Sohn, Ta⸗ 
darch (ftarb330.) 1, 297. Bater des 
ete und Coftratus A 355. — 


—X MNitolaus Sohn, , Satay 
in Battrien %, 339. D. 4 “i 


a tas, des 
Sots) a. re Dee, 


Umyntas, Alexanders Sohn, Beu⸗ 
der deb Penceftas, Leibwidter D. 154, 
Amyntas, desAerhadius Sohn, der 
Synbeftier O40, 142.443, T. 
Mmpatas, Matiodus Sohn * 420, 


amyatas, Pbilivys Vater. 

Amyntas der Rhodier D. "487. 490. 

Amyntas, Strateg des Antigor 
in, Raypabocien. D, 548, 


amyator, ‘Deabivions Baer I 18. 
Anardhie in -Macedonien D. 660. 

Anaridotug, Archias Bater.. ” 
anaritrated | Archon D. 454. a. 


Anarippus.A. DL. 25, a 

Anazarbus D. 200; 

Andragathud, Demetrius Baten 
haber in Amphipolis D. 611. 613, 

Mndrobagus, des Rrvartes Strateg 
bei tenes D. 266 

anpeotles, Zurſt Pe Amathus D. 


Androkles, Archelaus Vater. 
Andromenes,” myntas Vater T. 


Zupron, te er L 8 6 ” 

adronifu chus Sohn 

mah! der athice 2. 288, ets Ane 
lid) der ſelbe iit: 

Andronifus, von Olynth, Feldhe 
des Sntigonis; belagert epue F 
340. im Sriegérath des Demetrius 
s 370, Befehlshaver in Cyrus 


Andros D. 409, 

Androfthenes, Kalliſtratos Sohn 
von Amphipolis I. 18. A. 573, 

Mabrotimus von Sreta, Neardjs 

untander, des Karfines Gohn D. 


antess, Leonnats Bater. 

















antigencs, Gahrer der Hypaspitten” 


B97, 454. feime Geldgier 2. 500. 
aus Dpis bei jefendet A. 519, un⸗ 
ter Perdiffas } arene D. 140. Sas 
rap von Gufa 154. in Silicen 199, 


we ine 3g gen Dien von — 

ſchwoͤrung gegen Eumenes 296, 

en ‘od 306, (bei Aristot. Oec.U. 
ntimenes 2) 

matignae, & ſanders Toe —X 

nices Veuiter V. 418, — I. 3. 











vt) 


Sintigone, | Berewiers: Tochter, Ge: 
mahiit es Ierrgus D. 370. 674. 
i. 


Antigonia D. 
Antigonus, ded Philippus Sohn 
aus Cipmiotis, aus arid Ge 
— —** Oe -Gateap 
vbon Geofiphrygi 3. 8 
43. 101. auc ah Macedonien 
Atti: 416. 447, in Gypern 143, 
in Triparadifus 144. Gtrateg in 

Afien 153, Zerwiirfnif mit Kaſſan ⸗ 
be te. fein eit Seg, gener Gumenes 

‘ora 169, 17k; 
tite See en mit Gumenes 
470, 210. Ranke -gegen Cumenes 
205. feine Gtellung nach Yntipaters 








° * 208. fein Mbfall 200. ff. gegen 


Arehidiud 219, . befept. Lodien Bid. 
vinjtet jum ebagene nad Europa 
1235. ſiegt in der, ‘Proppntis 237. 
fein att gegen Gamenes 263, in 
: Mefopeseanien-268, Niederlage am 
Sonratas 272, 3u nad Medien 273 
ff. Beldyug gen Pardtacene 260— 
290, Winterquartiqne in Gadamarta 
290. Winterfeldsug 3 — 304. hat 
+ Gumenes- gefangen 306, firaft Pie 
mn S11, in Perferolis 314 in 

1a 346. Herr von Bagvion 348. 

fein Charatier 320, 325. in Gilicien 
335. fein: Schiffoau 339. Urtheilds 
ſpruch Aber Kaſſander S41. Reichs⸗ 
verwefer 341. feine Geemadt 316. 
RSufammeatunft mit Ptolemius 349, 
robert Tyrus 354. Jufammentunft 
wit, Raffander 360, riitet den Mes 
bergang nad Guropa 361. in Sys 
rien 384, $a" jen die Nabatier 383, 
Grieden_38: muthmaglider Krieg 
gegen Geleufus 399, (age Kleopatra 
ermorben 419. (aft die Griechen bes 
freien 431. feine Ehren in Athen 
439. ſtrebt nad dem Diadem 442, 
nimmi das Diadem 456. ff. Krieg 
gegen Aegypten 464, ff. Rit us 

74, feine Ultersidwade 4 

handlungen mit Raffander 517. ‘iebt 
gegen Lyfimacus 623. verfolgt ihn 
26, deruft Demetrius nad Afien 
527, 530. fallt bei prius 338, e 
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gegen Lyfimadus 626, unterhandelt 
nim * Demetrius Freilaffung 627. 
Srieg gegen Macedonien 644." wwe 
ruckgedrangt 646. Hiilfétruppen 

+ gen die Ceiten 955. Sénig in 
cedonien 661. Same gegen Soman: 
torius 662, — 

Antigonus, Sestey te Poenius 
D. 491. 


Gafe TY, (Dofon ) Demetrius 
Antigonus, Echeteates Sohn 7. 


agtingoe Lſtmachus Bruder 

Antiodia D. 587, 

ntiogus, Vater des Estes 
leicht Seleukus Gohn D. 4! 

antivdyue, —— Sopetaugen 


anlioant, & Ebi der Hypaspi⸗ 


Mntiodus, Sater bes amyntas und 
Heratlides A, 120... 

—8B— Seleutus Sohn D. 539, 
- 606, Stratonife vermahit os. 
liber "Demetris reilaſſun 
Konig mp ae hi tinder it oe 

. tou ga ien tae 
rhus a niet Boe 
nos 64 et ‘cape * en” die 

Gelten esse maadyt — auf 

Macedonien 661, — T. V. 

Untiphates a, 297, 

Antipater von Aegi, Geonnats Bater. 





Untipater, ree ee : 


Antipater, des Folk ibs 
ipater, Sol mie 


enaning init — a, Sor 

549. 570. D. 705. Strateg in Cus 

. oe S 47, Stren gegen die Gries 

66—96. gegen Synan 

we neve gen Affen 116, Reidy: 

perveter 144, 447. in Sydien 158, 

tn Gericht iiber SMegpatra 159, 

feine Briefe an Saffander 4161. lagt 

Demades hincic 482. fein Tod 
484, feine Tattit 279, — T. VIL. 2. 

Antipater, Perdiffaner, Strateg D. 


antipater, Saffanders Sohn, Roni; 

von Macedonien D. 566. init Sof 

madut Todter ermit 587. Mut: 

jord 577. von Pyrrhus anges 

4a jen 578. Friede 579. weite —— 
580. dringt bei Lyſimachus auf, 


Regier. 


ng SBA. von Lyf set 
“ —— * or ° 
ntipater, bil mn, Roni, 
von —E re T 
ntiat cheat 2 ezerwe 
Ant * er, (vit ‘vl 
wahrend der vee Gane > 
bat Ved —ã —S 
Angighenes, Demetrius Nauarch 
Antron, D. 529. 
Apama, Aeranders von Megalopo- 
is Tochter F. 1. 9. 
Apanta, Spitamenes det Grogbianers 
Lodter, Seleutus Gemahlin D. 606. 
ayaa, Artarerres Tochter T. U. 1 
apame, Demetrius Todter T. V. 9. 
Apamea am Orontes D.-625, 
Aphrodifias D. 349. 
Uphrodtfius, Seleukus Strateg 
B. 640, 
Apollodorus a. 319. 
poltoporus, Tyrann von Kaffan: 


mv Hafen yon Cyrene D. 
apotionia in Gpirug D. 352 385. 
Avottonides, Tyrann ton Chios 


arotlenibes, Hipparch bei Eume ⸗ 
es D. 165. wahrſcheinlich derſeibe 


— — Phrucardy 
in Argos 
meaaoy tea, Satrane “wares Sibyr · 


— * 450 

Archedikus, der Komiker D. 500. 

Ardhelaus, —— Phrur⸗ 
ard) in Abruos 

Argelaus, Phrurarch in Tirvn⸗ D. 


——— —— Sohn, Stra. 
fg in -240, Satrap 
— 3. 5t. (oieleiae ber 
pou rgehende ) Demetrius Sirateg 
abblon D. 388. 
aria’ von Thurii D. 9 
Arglas Antgz giert Sohn D. 97. 


aged, “aarti Go, Pellaer 
Mr amuse Konig son Sparta 
* 571. ig 





Regifter. 


aedinpus. ron D. 78. 224. a. 


Ue caer n ee F aicinies Sohn von: nea 
8. Gatrap. son: Babylon D. 
arbeaies pon Armenien D. ny 
Areus, dev Sartner Konig, gegen 
Cireha D. 6 

Argaus, — Sohn D, 404, 

Argaus, Ptolemaus Strateg in Cys 
pern, vielleidht derfelbe mil dem. vos 
tigen D. 4 

Argos am Hellespont D. 642, 

Argos D. 70. unter Werander 328; 
von Raffander beſetzt 329. 346. 423, 
durch Demetrias befreit 505. von 
Demetrius angen 574. 

ArgyraspidenD. 154. 193, in Cis 
Ucien 199, ihre Ehre 276.-im Geld= 
zug von Pardtacene 260.—290.. i 
der Schlacht von Gadamarta 299, 
liefern Gumenes aus 303. das Corps 
wird aufgeloft 314. 

Aria, Satrapte unter Stafanor D. 
hot ‘uftes Stafandér 151, unter Gus 


artarathes von Saypadocien 0.43, 
101. fein Tod 104, 

Uriarathes, 
Girt von Kappadocien 

Artaspes, AUrtarersesH. Sohn *. 22, 

mrobargenes, Dynaſt am Pontus 


Aripharnes, Getentonig D. 589. . 
Ariftion son Samos D. 681. 
Ariftodemus vow Miler D.-179, 
ou im —E 3 838. 346. 348. 
ane 436, Giegesbi creat ae 
en of an Anti⸗ 
gonus 456 ff.-gegen die een 655. 
arifton son feos, Schtiftſteller D. 


anton, aubotong aa ter Pao: 
nier A. 100. D. 5! 
arifton, as in SHteranter A. 


atte, ni rus, Soran, von Methymna 


aritonitus sen Warton 2 88,94, 
Ariftonifus, der oa tr A. 336, 
(Athen. X. 435. 538.) 
Auſtogug "pia, ‘Cohn, Leibwach⸗ 
ter 24. Gtrateg der 
Stompiat 24s, Ps fein ‘Tod 253. 
Urittopatea, SKraterus Mutter T. 


ariRotetes, stile Nauarch, ges 
gen Lemnos d 9 


deb porigen - © Sohn, 
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Uviftoteles, der Stasirite D. 705. 

Arkadien D. 70 Bund 43. yon 
Demetrius erobert 506. nicht gegen 
die Gelten 655. 

Armenien, Gatravie unter Neoptos 
femus D.'50. unter Oromes 152. 


sag der Spritetier T.IV.3. 
Archidaus onl Philipps Sohn, 
orig unter, dem Namen 
Doitivoue 23,25. 103, vermahit 
mit Gurydice D. 441,- auf dem ZBuge 
gen Yegypten 133. gen Curopa te. 
allein als Soni, ig genannt 218, 
Griedhentand 227. von Diyetrpiad ge 
fargen 25, feint in Fob 7s. ‘yeme 


jeftattug 
are hib aus 
D. 142, Fi 
Bantt.a6. 4: 
phrogien 1% 


avenibane: 
arier bib 


_ Seraunus | 
race 648, 

Arfinoe, Lyfimadus Tochter D.572. 
mit Protemaus iladelphus ver⸗ 
lobt 632. vermahlt 637, 

artabaius, Bar Marfines Bater D,'22, 

Metatamay 2 artis Tochter A. 

— Artabous Thater, mi 
Gumenes germatt A. 497. D, 123. 


— ie Epirus A. 45, D. 63, 


afanders “om et Philotas A. 44, 
334, Satrap von ydien 118. 217, Gaz 
trap von Karien D. 45, 445, 152, 740, 
gegen die en 205 161. Strateg 
ns ;Seinatten 2 263, 25. 353. Fapis 


Mfander, 5 
fander. gat Seon D. 353, 
Asfetades der Athener D. 235, 


ME tlepiobor, Gunitus Gohn A. 
5. IV. 7. und 13. Guridices. 


148 Regier, 
Grammetens D.-34. 148." Strateg 156, verhanbett seit Eumenes jou. 
des Mfantwr 325, vot Amifas 343,. Kamyf gegen antigonné 175. 
— — — Timanders ‘Sohn, 176. feine Tédter oak 
el veto fine 
eta aio Codon Gatray. von pecs We XL 2 u 
ate, a7. { pellet “Phitons Cohn attains (Gariardy?) D. %. W. 145. 


épitag dee der Exfianes, Setray vow 


Apatug ne Sia, 
Mtalante, Berbittas Sewer, at. 
alus Gemaal 435. ihr fod 
13. —T. i 2. — 2. 
— im ladiiſhen riot 


Atardias D. 249, 
Athen in re — ri ie B. af. 
Pheer nl er 


> Demabed 190, Ble 

lung . der Demobratie .224 

ot fid) an Raffander 

‘239. bitft jen erbauen 327. gee 
jen Lemos 353. geheime Rechanb- 

ne mit Antigonus 360,. 365. 

moanbern aus nad Afriia 445, 

Demetrius dem Phalereer 425 
— — 

in den cynrifden 

1. erbalt son ‘Sometris 1300 

iftungen 456, ihre Gefandten nad) 

Rhodus 494, Zuſtand der neuen 

Domotratedd7. ‘bon Raffander belar 

501. durch Demetrius befreit 


i, 
meh 


Mbfall 
fire frei — 558, 562, on De⸗ 
metrius angegriffen 564. 566. unter 
Lachares ‘567. yor Peer wih elas 
J 


t und robert 569, ſchwörz 
86. Radehr der Oligarden td 
then in Uthen 594, Gefandte an 
emetrings 599, Abfall von Demes 
ttius 614. 645. gegen bie Gelten 655. 
Athendus, Demonitus Vater. 
Athendus, Antigonus Strateg,’ geo 
gen die Nabatier D. 383, 
Athenagoras von atte, Strateg 
des Pihiemuus 2 
Atropatene D. 60. 
Utyo vated von pon ‘ten 4.208, 253, 
491. 
Attalus, Rieopatas Oheim A 49, 
nag ln — sefembet a Bt. 58, fein 
uttalue, des —& 3 ohn, der 
Stomp! hier, 297. 454, vermabit 
mit, ‘Matante D. 135. in Kleinaſien 





Audate, f. Curydice. 
— ‘Git ber Paonier D. 


Aulis, D. 361, 502, 

Mutariaten D.:402, 

Mutolytus, Sratotice Gohn, Leit 
ter D. $A 


widter 
Automeld, D. 4! 
Mriothea, Semin des iter 
ow Paphos D. 


urine D. 600, 
Azoros D. 27. 
Ajotus D. $73. 


8. 


Babylon, M, 293, 562 ff. D. 19 Ff. 
Sairap Ardon D. 54.- Seteukus 
450, 263. unter . 319. von 


GSeleutus jenommen 378. von nt De 
metrius st 388. 

Badata D. 273. 

Bagitane D. 278, 

Battrien, Gatrapie unter Amyntas 
D. 49. unter Stafanor D. 151, 
Balatrus, Mitanors Sohn, Leib: 
— — citigen By a7 

her vila 
fein Tod. D. 43. — — 
Balakrus, Amyntas Sohn too 


Gtrateg in’ poten A. 216. D.98 
Bare faire: ter sendin 
AUTH, 420 4V. 4. 1V. 


Bardylis, Furſt son Slien D.596, 
Barta O. 130, 
Barling, Darius Tochter, fonft Ste: 


Burtines — des Artabaus 
ittwe tors und MRemnoné, 


403, ihr Tod 407, — T. 1 6 U3. 


Bathanating, celti 
Bathanating, iſcher Heerfuhrer 


Belgius, etter 
Berenice, T 
der dintigone, Rages 
mahlt wi us D. 
finoes . 
Berenice, Todhter bes Ptokemiins It. 


ter Deb 


Rogier, 


Berenice, Ehrtin Erirus D.5%5. 
Berrhda D. 6 
Broerins, veer Heetfuhrer D. 


— Bari Hie gna rs 

hus Gemablin vis. 

Dithynien unter — F 343. 

Bithys, Lyſimachus Liebling D. 514. 

Blitor, Satrap von Melspotamien 
D. 269. entfept $19. 

BomitPar O. 413. 

Bootier im Jamiſchen Kriege D, 65. 
83. elfen beim Bau Thedens 328. 
unter Raffander 347. mit Antigonus 
verbiindet 360, 361. erhalten’ Oro⸗ 
pus wieder 363, — olyfperdon 
407, ihr Bund 4 durch Dee 
metriug Sefreit 602. 503, ‘Bindnif 
mit Uthen 566. gum Grieder ger 
zwungen 573, Moral gon Demetrius 
588, unterworfen 586. ernenter Ab · 
» fall 592. unter btigonus 644. ge⸗ 
gen die Celten 65! 


Brennns, cetti eerfahrer D. 
680. 653, Ginfa! oe Briechenland 
654. fn Top 

Bura, dD. 


. ia 
Darigue, unter Demetriné Genera: 


Byolas dD. 339, 

Byzang, Seeſchlacht bei B. D. 237, 
neuteat 362, 422. ‘Bindnif. mit Ges 
raflea bon den Gelten ange: 
gtiffen 660, : 


C. 


Gelten oder Gallier, figinaee bie 
Autariaten D. 4g 
Chalcedon D, 236. 
Zipoites 344, von Dens cris Sobek 
632, Dane 548. Bundniß mit Hee 


raklea 64: 
Ehaicie 2 * 360, 864, 407, 502. 529, 


_Ghatbier D. 318, 
eheritt ton Londos D. 495. 
Eharittes, §, hoctons Schwiegerſohn 


——— Menanders Sohn, von 
den koniglichen Pagen 1. 356, 
Sbironea a 
adronea D. 573, 
Chiliardhie D, 32. 40. 154, 
Ebilon, der Zoaer D. . 
Ehotri D. 339, 
Vilicien, Satrap Philotas D. 43. 
Phiforenus 415. halcsimaiad in 
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- Rilicten 328, 388, :-voit Pwlemaus 
cangegriffen 363; 404. non Demetrius 





559. 
Selutue beiegt 572 608; 

Cirrha D. 645. 

Cypern D. 173. Konige von 
“339. lag der dgyptitchen 
Flotte 345. empirt fd) 363, unter 
dem Gtrategen Rifofreon 353, Unis 
triebe bed 3 Nitolles 404. Keri 

Lyvern 445 ff. vor 
triud befegt 455. 544. 559. von ‘No. 
femaus befept 572. 

Cgrene von PYtolemaus unterworfen 
D. 130 — 133, emport ſich 363. uns 
ter Soni Dphellas 445, unter Ma: 
gas 


D. 


Dadalusfest in 
Damatippue, 2 eleblebaber unter 


Damaétus ny 38, 

Damis von ‘Megalopolis D. 233. 
Raffanders Strateg 347, 

Damoitides a. 316. 

Dardanier D. 651. 

Darius Kodomanus T. W-7,. 

Detdamia, Meacides von Gpirus 
owgter, mit Alexander verlobt 244. 

it Pydna 248. mit Demetrius vers 

mt 506, ifr Ton 558. — T. V.6, 


peidamia Pycrhus Tochter T. VI. 
Deinias trates Kaſſanders D. 247, 
Delos 
Delphi D. 52. 594, 658; - 
Demares, Get Ratner A. 88, 525 
ff. D. 59, 60. 88.89. 93. fein Shas 
: vafter 180. fein Tod 482, 
Demardus, Satrap bon Kleinphry- 
tgien D. 68, 
Demetrias, ¶ Sichon 
Demetrias in Theffalien 626. 620. 
Demetrius, Pours Sohn T. V.s 
Demetrius, Sou, son 
«den Getreuen A. 





Mati D. 328, 






Demetring | der eeibuaiter A. UL 


Curt. VL 7. 45. 
Demetrius, ‘Athdmenes Sohn, Dip: 
parch lezanbers A. 97. A. HL 41. 
- IV. 27. V. 16. 
Demetris von 
noftratus Sohn 
weſer in Athen 








"Diderot, — 
Athen 239. 333. ‘unterhan: 
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&. antinori Fone feine 


tung 429, Gf é 
Siva on ais fen asa ag 


tet nad Sheben 502. nach — 
nien und Zegeen 631. a. 309. als 
Demetsius con Wagueda, Gaet 
emetrius von ia, is 
fteller D. 679. 
Demetrius, Antigonus Soha D. 
444. mit Phila vermaht 246. a 
fact von Gabiene 286. 
lacht yon Gadamarta 397, 
fen ‘Alter 298. fpricht fitr Eumenes 
307. fein tniß gS 
320. — in — — 


6 380, 


— 


* vermaplt 1) ite Guratice ste . 


af rt aus Ben ie. andung 
vpern — von 

Galas 446 — 450. Geel febladyt “bet 
Cypern 454 ff. ſchwelgt Cypern 
465. fuhrt die ne Bete gegen M ees 

ten 466 ff. g eo — CHa tad 

{egerun son J 

ant Sa a, ete Bore 503, 
gegen 
Soon “ Korinth 507. beruft 
einen Bundestag nad Rorinth 509, 
erobert Rorcyra S11. Mufterienweihe 
S12. mit Deidamia vermapit 
unumfdrantter Steateg der Gries 
dhen 540. riiftet gegen — 
516, B16. gegen Staffander 529, Betray 

Rieinafien 595 . Sefeart bet 

bei Spfus 53s. 


ampſatus 
fies 641, is, plunderi die thea 


vermahlt 

aioe an ‘Getritue 3 556. . Grieder 
mit Raffander und Ptolemaus 558, 
Zerwartnig mit Seleufus 564, Sans 
ans in Mttifa 664: im Petopennes 
564, gweiter Angriff auf Attita 566, 
belagert und erobert Athen 569. 
bon Alexander um Hilfe gebeten 
578. gegen Werander-579, Konig 
im Macedonien 581, Stellung ia 
Mracedonien 584, fein Ginfall nady 


petal 590, triebt Pyrrhus aus 
jalien 593. erobert en zum 


goeiten Mal 594. feiert die Pythien 
in Athen 695. verhandelt nut Aga⸗ 


‘Repifter. 


- thoftes von Syrakus 595, — 
deit mit — 5096. mit den Ri: 
mern 587, *8 gegen die Aetolier 

und Porrhus pon forcoea S96 

runt und Harte 599. 

mit Pyrrhus 601, 

— lan und Rüſtungen 602. 

pfimacus und Serine ans 
segcifen G14. vertrieben 612. An- 


lager 
ug von Agatho is 
619, in eilicien 620, beghanbelt 
Seleutus legte SRimpfe on 
ergiebt ſich Sai. gefangen in we 
mea oe (er, ‘Tod 628, — T.V. 
Demo, Denar Hetare D. 514. 


Demedares der Seutoer D. 88.93, 
364. fein Urtheil tiber den Phalereer 
Demetrius 429, 497, 


—ãe— 505. 543, Oa tet. 

562, im Kampf gegen Demetrius 
564, an Philipp getendet 565. an 
Aa dertrieben 566, Eh: 

Caran eae oe 

mn celtiſchen ieg is 

riker 677. 705. 
Demogenes a, 317. 
Demofleides, f. Dromofteibes. 
Demofleides Adon 2 249. 
Demofles Udon D. 660. a. 279, 
Demorles der Shine D. "504. 


506. Demon der Paanier D. 77. 


Demonitus, Athenaus Sohn, Pel⸗ 
er 
Demophilus von Rhodus D. 486. 
Demophilus von Athen D. 706, 
Demofthenes gegen Philipp A. 43. 
rz jen Meander W. 66—89. 275, 
fe a’ SA 8 
7 er 
Tod 95. Chrendefret 645. 
Derdas A, 43. T. V. 4. 3. 
Dertylius, Strateg in Attia D. 


Didymea, Geleutus ——— 


Dinard yon eerinth bet 
433, fldtet nad seit 
a 505. Rates nad) Athen 587. 
Dinard von Ko , Epimetet bes 
Peloponnes D. 70, 77. 96. Dema- 
ded UnPlager 182, fein Tod 228. 
Dindymis D. 212, 


Regifter. 


Diodpr, Gtrateg des Demetrius D. 
ie head in Gphefué 354.541, 

fein’ Zod 542. ; 
Diodor von Gicilien als Giftoriter 


Diostorides, Antigonus Better D. 
346. 1 t Lemnog 353. — 

Rion 3 52. oo. 579, 
Dionyfius, Tprann von Herahlea 
tus D. 338, 343, Konig 

482. fein Tod-527. — T. UL 8. 
Dionyfius, iat ei in 
Munydia D. 135. von Deme⸗ 





trius oo 
Oh ug, -imtigonus Phrurardh in 


Dinkins” 5 Athen, Hiſtoriler D. 


—8 D. 52, . 

Dofimus, General des Perdittas, 
von Antigonus gefangen D. 176, 
verfucht gu fliehen 268, Strateg des 
Satigonus 358. verrath Gynnada 


Deloper im lamiſchen Sriege D. 63. 

Dorier im lamifen Kriege D. 63. 

Dorylaum D. 526, 

Drangiana, Satrapie unter Fao 
nor , 49, unter Stafander 45: 

Dromidaites, Getenfinig D. 369, 
nimmt Sofmagus gefangen 590, 
giebt ihn frei 594, 

Dromorl eines be GSphettier, Dee 
magog D. 440, 569, 

Dropidas, Mitus Bater. 

Dropides der Athener A, UL 24, 

Deypetis, Darius Ul. Tocter, mit 
—— vermebit Ht 496. ermors 


Durig jen Sarvs als Hiftoriter 
Dyma D. 390. 
G. 

Cgebrates, Deinetrius Sohn T. 


egina diſche Inſeln, Serſchlac 


Gdefia D. 601, 

Getion, Raman be ber tbener D. 81. 

Gthatana D. 273, 310, 313, 

Giatea D, 227. 563. 

Gleufis D. 567. Sts, 

Elis D. 70. mit Merander verbiindet 
350. von Zelesphorus befegt 367. 
macedoniſch 424. 





TA 
&@ etud, Ptolemaus Nauarc 
ysinett Ptote dy 


Ephefus yon Untigonus beſetzt D. 
245, 434. von Prepelaus genommen 
Ee von Demetrius bejest 531, 540. 
von Lpfimadus genommen 672. um⸗ 
gebaut 609. von Lyfimadus wieder- 
gewonnen 620. Sufludtéort Arſi⸗ 
noes 642, 
Gpidharmus, Metrons eae 
et idaurus D. 
Epidamnus D. 
Gite eftus, rhodiſcher Rwluarch D. 


— der Pi ilofonh D. ee 
GEpilydes von Olynth D. 
Cyimadus erbaut die Beeps D. 


— um Theil macedoniſch D. 
Siuftand ind gegen Yeacides 249. 
Der Lytiskus dem Strategen 250. 
352. unter Whetas 365. unter Pyr⸗ 
rhus 496. unter Negptolemus 
Erafiftratus der Arjt D. 607, 
Gretria D. 364, 
Grithra D. 344, 523. 
Guagoras von Korinth 1. 18, 
Euagoras, Satrap bon rien (teabrs 
—X der ‘orinhier) D. 314, 
Cuagoras, Satrap von’ Perfis, fein 


Gubdsa D, 360, 502. 
Gudamidas, Phrurard in Erojen 


Gudamus, Krateas 4 So, Satrap 
von Parthien D. 260 

Gudemus, a Sndien Refehlshaber 
A, VE 27. 2. tédtet Porus D. 
. mit Gumenes verbiindet 267. in 
* der Schiacht von Gabiene 254. uns 
ter den gegen Gumenes Verſchwo⸗ 
renen 296. fein Tod 306. 

Guenus D, 351. . 

Guesperia D. 130. 

Guia D. 244, 

Guius, Satrap von wien, 3 oe 

gutless von Athen D. 88. 





uttemon a. 290, 
umelus, Konig im Bosporus D. 


Gumeneé von Rardia, des Hieronys 

18 Sohn, Geheimidreiber Werans 

bers A. 442. 554, bermaplt mit Ar⸗ 

* tonié % 467. Unterhandler in Ba: 

Pylon, D. 29. Satrap von —ãꝛ 
ien D. 44. vereinigt mit Perdittas 

$02. 104. Gtrateg in Kleinafien 145, 

flegt ber Reoptolemus 4118, über 
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raterus £23: ff, - Hericht aher ihu 
142. bei Gardes 156. feine einer: 
quartiere in Steldind 159. strie 
gen Untigonus 164: ff. auf ira 
"169, 474. Unterhandtungen mit Ans 
tigonus 470. fendet an Antipater 
172, feine Berbindung mit fe 
fperdyon 194. fein Abzug aus Nora 
496, in Sappadocien 198, in Giticien 
199, bei den Urgyraspiden 200 ff. 
Werbungen 203. sefewt inicien 
261, Wimerquartiere in Kara 263, 
am Tigris . in GSufiana 266. 
Gieg am Ropratas 272. 275, in 
fo 277, feine Unleihen 279. feine 
aktit 360. jeldjug in Paratacene 
sinterquartiere in Gas 
Bae: mn Binterfeldjug 293. 300. 
an Antigonus ausgeliefert 304. fein 
Pa 308. fein ( Charatter 309. feine 


Gunitus, Matiplobors Sater, 
Gunoped, rft von Goli in Cys 


Eipotemus, Strateg bes Saflanter 
in Sarien D. 354. in Hella 
Europa, Philipps Tochter t far 6. 
Eurydamus, Strateg der Metolier 
im celtifen’ Sriege D. 656, 
Gurydice von Synkettis T.1V.3. 
Eurydice (Audata) von Sllyrien,, 
Philipps Gemablin T. 1. 5. 
urydice (Adea), 
hanes Tocter D. 66. vermalt mit 
itipp Arrhidaus D. 110. bei Pers 
difkas 133, empdrt das Heer 143, 
447, gen Guropa 163. 169, mit 
Saffander verbiindet 241. kampft 
ese © Olympiads 245. ihr Tod — 
— a ati 
urybdice, 
malt a mit f Prolemaus D. 144, 385, 


auegbice ‘en Rigen, agemabtin des 
Dl mit Demetrius 


emit ai —_ a Vv. 6. 
Eurydice, Lofimadus ‘eeiiter,. at 
‘Antipater vermahlt D. 567. ewiges 
Gefangnif 643. — T. VIL 4. 
Gurpmedon von Athen D. 706. 
‘urymene D. 366. 
Eurenippus a 305, 


6. 


Gabiene D. 283, 294. 
Gadamarta D. 290. 
Gaga D. 340, 368. 382. 466, 





Amyntas und Ky⸗ 


Regiſter. 


Gedrofien, Satrapie unter Sibyr⸗ 


Grlon ber et Gyirat D. S74. 
Geten,: ihr Reid) D. 588. Sieg Aber 
Spfimadus 589. von den Gelten un- 
terworfen 
Glauciad, Furſt der Taulantiner 
a. 65, D. 63. 
209. bon Saffander angegril 
fuhrt Pyrrhus pear 496, 535. 
Otauclas bewacht Roxane und Aler⸗ 
ander D. 254, ermordet fie 397. 
(eee der Jlarch Alexanders 


— — A. VN. 44, 4. 

Glycera d. 4 

Gorgias, Sidon D. 615, a. 284, 
Fieger, heimgiehende Goldner D. 

erflart durch Polnfoerdon 

218, durd) Antigonus 344. 
Ptolemaus 344, durd den ‘gem 
nen §rieden 389. he ‘Charatter 420. 
Gynedrion 509. Kampf gegen die 
Gelten 654, 


. 


agnothemié D. — — 
itkarnaß D. 406, 408, 


J Rn Antigonus Sohn T. 


panne D. 413, 
Darpatug, des Machatas Gon A. 
Schagmerfter A. 218, 492. 

ie fo e nach 5 


1. bal 
®. 62. 130. — T. V. 4. 
Hegemadus a. 300. 
Resemon der Athener D. 226, 228. 
ggeliag, Tyrann von Ephefus D. 


Deactingus bon Solitarnag, Raw a 
ard ded Demetrius D. 454. 
Hetataus, prann von Sardia MW 
67. 63. D. 78. 104. 


Hettor, areeiton Sohn T.1X.3. 
Helenws, Pyrehws Sohn T. VI. 6. 
pep i So, Tas. Sopa ous 





craties eres im lamiſchen 
perat 0. Gs > or fecht bei H. 
69. nicht befreit * 8 
— 503. von den Eeften bedrangt 


ponittca am Pontus, unter Dio- 
nys D. 343. unter Bimatets 627. 
_ mt Lyfimadus verdiindes 528. 596. 


Mester. 


Amaftris Leitung 556. der Lowen ⸗ 
trager 603, von Lyſimachus einges 
nommen 634. an Arfinoe geſchentt 
635. unter Befehl des Heraklit 635. 
befreit fid) 640, Bandnif mit Ptol. 
Reraunos 643. 644. Friede mit An- 


tindus 646, ben zantiern be⸗ 
freundet. 641. 660. Seekrieg gegen 
Aniiodus 661. 


—A von Syrakus D. 441. 
erattives, Ugathorles Gohn D. 


9 erat tid 4 Mintiogus Sohn, Reus 
terobrift A. 
peratipesy agit —* 4 566. 
Heraklides, —— Phrurarch 
irdeus D, 58 
Herat Apes Semin, Schriftſteller 
—8 — der Rumier, eeiinces 
Berwefer in Heraklea D. 635. ges 
fangen 640, 
Herlules, Alexanders nnd Barfines 
Sohn, unt 332 geboren D. 22. 163. 
als als Prdtenbent 40  ermordet 407. 


Permivous von Kwꝛikus D. 612. 
gemine ippus von Smyrna, Hiftorifer 


selignens, a Utetas yon Gpirus 
Sohn 
Hierofles der Sarier, ‘Saurtmann 
bes Demetrius in then D, 6 
Bitromnen: der Lynkeſtier T. tv 3. 
ieromnemon a. 310. 
Hieronymus der artadjer Dem. 
de cor. p. 291. ed. 
Hieronymus, Gamenes ater. 
Hieronymus von Kardia, von Eu: 
menes an Antipater geſchict D. 173, 
unterhandelt fiir Untigonus 196, 
Sntigonus Beamter am todten Meer 
386. Harmoſt in Biotien 586, als 
eben: a. £82 —* des Ci 
eroagmu leberfeger des Ethi⸗ 
pim on ee i i bes Pha 
imerau alerder, des Pha⸗ 
noftratué Sohn 9. 533, D. 88. fein 
Tod. D. 94. M36. 
Hippardus, —A Sohn D. 
59, vielleidt derſelbe 586. 
Sivyotratys, Hegelocus , Bater 


DHivpottratus, inti onus Strate 
in Medien D. 8: J eg 
vlea D. 588 
gperibes, der Redner 533, 
D. 60 ff. Gefandter im Pefopons 
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na in Rhodus 70, Sridentcte 
. fhidhtig: ae fein Top 
Dent file Solas 60. 765. 


yrbanien Gatravie unter Phra: 
—E v. 49. py 


J. 


aertus D. 38. 
bom eet ge eiabter des Anti⸗ 


— neu se $ von Samoa, Sanit: 


Sdumder Me 384, 

Serufaiem D. tia. . 

Sfontum D. 175. 

a ren wa unter macebonilier far 

aft 
mbros —* 438, 
ndien jenfeité des Sndud.D, 49.” 
n y ien, Gatrapie unter Pitgon D4 Rate 
olfas, Antipaters Vater T. VIL 
oles, 8 Zintipaters G0 Cohn 4 60.97 
705. 
Soppe 2 340 382, 


Tene, Ptolemaus Todter, vermaplt 
sre ao aon erm 


Situs D. 624, 
Stthmus D. 329. Demetrins Wan 
des Durdigrabens 597. 
ftros D, 356, 
Sihome D, 329, 
uden in Werandrien D. 174, 
Suftin alé Hiftoriter D. 675, 


K. 
Ka abmed, Beoviotenus Seinefter D. 


Relat, ~parpalué Sain A. 105. Gaz 
trap bo bon Ste Sleinphrygien A. 117. D. 


Kalas, — aves D. 247, 
Ralaurion D. 94, 
Saltatis gegen Syfimadus D. 356, 


gattiaraus a. 304, 
Sat frag ton Syrakus, Hiftoriter D. 


saltiteate, , Strateg des Polemaus 


Lallion D, 657. 
Kalliphon 4 Gicilien D. 653. 


TA 

Saltimed on. der Athener D. 61. 70. 

saliipvag der athener, Morokles 

Soh Strateg gegen die Eelten 

Raltipratus, —— 

Ralyfadnus D. 204. 

Kambaules, cettiider ibe Girt D. 

Rambunifge Bates u 

RKameeléburg 0. 

Samvslog D. Bi > 
appadocien un iarathes 
43. unter Gumenes D. 43. wird 
erobert D. 103 ff. Gumenes in 
Sappadocien 198, von Santer. be bes 
fegt 325. von Antigonus befe 
unter ‘seems 546, unter —* 

—— D 854, 

Sat 

Raramanien, Satrapie unter Tle⸗ 
polemus D. 51, 

giranus, Philipps Goon T. L6. 

Rardia D. 102, jeritort 

Sarien, Gatrapie einer ‘ender D. 
45. unter Gumenes 115. unter 
‘Ufander 152, 161. 

Karkinos, Vater des Agathokles 
und Antander. 

Karpafia D. 445. 

Karpathus D. 486. 

Rarthago, Mera Meranders Plane gegen 

39, mitben Syrendern 
verblindet a 432, Sanpf tit Mga 
thotles 412 ff. 


Kary tus D. 364. 

SKafius D, 467. 

Saunus D. 358, 

SRafiovia D. 365. 

Kaffandrea D, 255. 612. an Arſt⸗ 
noe gefdentt 635. 643, von Ptol. 
Seraunos befegt 648. unter Apollos 


safanber, Sofas Gobn D. 418, — 


saftanber, sing ters Sohn, gen 
Payton ni A. 570, Ssber 
daar D. 40. Chiliarc 154, 
—X mit Autigonus 461. in 
cedonien 182, dlucht aus Maces 
Donien 191. 193. 215. verbundet 
mit Antigonus und Ptolemaus 192. 
‘im Pirdeus 234. unterwirft Athen 
239, ermordet Rifanor 244, mit 
Guridice verdiindet a2 fein — 
* ae —S 243. yor 


ach DR. 247, 
Robert —E 250 38 ae Bermahlung 


Regifter. 


mit Theſſalonike 255. fein Charakter 
ftellt Theben wieder her 327. 
aeaen Meranter 328, Bintnig 1 ge 
gen Antigonus 334. Geridt i 
thn 340. gegen den Peloponnes 350. 
gegen Aetolten 351. gegen Apollonia 
und Gpidamnué 352. ſchict Truppen 
nad) Afien 353, Zufammentunft bat 
Untigonus 360. Riicjug aus 
362, opriede mit Altetas von Sins 
. gegen Apollonia 366. 
389 ff, ermordet Merander 397. fies 
a die Autariaten an 402. 649. 
gegen, Herfules 406. Convention 
mit Ptolemaus 410, Sonig 18h 
free den Rhodiern Hilfe 
rieg gegen Athen 500, verbin et 
i mit Loſimachus Ptolemaus und 
Geleutus 547. Feldzug gegen Dee 
metrius 629, Bertrag 531. Bene 
Theffalien 534, 
trius 558; aus 
560. gegen die Uthener 563. fein 
Tod 564, vis. die Celten 649. — 
T.L6.V 
SKaunus D, 405. 
Ratarattes D. 175, 
Kelana D, 158, 209, 355, 
Kebalus D. 306, 
Sengrea D. 347, 503. 506, 
Berle odorus a. 323, 
eveidas, Heſetoeber ‘von Megalo: 


celtiſcher Qeerfiibrer 


FT OTE Ie — 

ules, olemau: at in 

vient, bei Myus beflegt Bobo, 

SKimiata D, 532. 

Sition unter Pygmalion D. 340, 
Selagert 345, von Ptolemaus befegt 


Kins D. 244, 236, 532. 661. 

Klasomena D, 523. 

Rleardus, Tyrann von Heraklea 

SKleardus, 1 Glibrer der Bogenſchutzen 

Rtear dus, Fuhrer der Fremden A. 

Kt von Heratlea, Dionysius 

is bei Lpfimadus 'D. 590. ers 

morbdet die —ãA 
machus hingeri⸗ 

Sleomedes, § eainetus Sob, von 


Athen D. 504. 
Sleomenes A. VIL. 26. 


ateetpeiuty 
650, 653, 


t Kleinias, Ar 


Regifter. 


Kleomenes von Naufratis, Nome 
ad in in, Megyoter %, 216, 880, D. 


Sicomenes on Sparta D. 424, 
Kleonymus yon Sparta, erovert 
Sorcora 510. in Bdotien 585. flieht 
. tnt Grarta machtig 655, erobert 


— 

Kleonidas, Piolemius ayers 
im Peloponnes D. 4! 

Kleopatra, Nite vee. ‘Uttalus, Ger 
meablin Hun ‘Hinge IL, A. 49, ihe Tod 


Sieopatra, Todter Philipps und 
Olympia, vermaͤhlt mit Merander 
von Gpirus A. 54. Wittwe A, 520, 
Berwitrfnif mit Antipater D. 66. 
derlobt fid) an Leonnat D. 78. 101. 
in Sardes D. 66. 114, 189. verlobt 
fid) mit Perdiftas D. 107, 114. 
verhandelt mit Gumenes 157. Ges 
richi liber fie 158, veriobt mit Pto⸗ 
fendg Ate, ibe Top 419, — T. 

Rlitus, ef Dropidas Gohn (der 
mary) 2, |. 97, 114. u. fonft; fein 
Zod 33° 

Rlitus der weife, unter den Fuhrern 
der eintebrenden Beteranen A. 
519, Fuhrer der macedonifden Flotte 
D. 81, 2. Satrap von Lydien 153, 
vor Antigonus fliidtend 215. in 

Athen 228. fuhrt den GeeFrieg in 
der Propontié 236, fein Tod 

Rlitus der Sl des Bardylis 
Sohn A. 78 ED. 24: 

SKnidier D, 489, 

Knoſſus es 485. 

Rolophon 

Rombutis, — Heerfuhrer D. 


Komontorius, celtiſcher Heetfil 
D. 659, friftet das ee Tyle 

Kopratas d. F. 

Korcyra gegen Saffander D. 365. 
von SKeonymus befegt 510, von 
Demetrius $14. von Raffander ans 
egriffen 559. von Agathokles be⸗ 
Fret 560, Lanaffas Mitgift 577. 596. 

Sorinth | D. 210, 347, 409, 424. 505, 
508. 654, 602. 615, 628, 


SKordous a 366, 
Koros (RKoruyedion) D. 
Rorraous, Dem 


ao 5. 983 
Solider Dy na . 
RKrannon, Sdlachtoei ... D.85. 740, 


rer 


ius Soon T. 
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Krateas, Pithons Vater. 
Sratenas, Strateg SMaffanders D. 


Kraterus, 
Hretis 
Strateg A 


sar ‘pon 


fir @ Ape 

tunft in ropa 2 B83 fi. vermabit 
mit Phila D. 98. sieht gen an fens 
447, fein a 124, — 
VOL 3. X. 2 

Kraterus, des Kraterus Sohn D. 
126, Antigonus trates w@ pelo⸗ 
ponnes 662, — T. V. 

Seates oon Theben, ter ‘Eqaiter D. 


Rravefipotis, Alexanders Wittwe, 
Dynaftin von Gicyon D. 351. ere 
giebt Rorinth 409, ihr Abentheuer 
tit Demetrius 437. 

SKremna D, 175. 

Kretopolis D. 1 

Sites ulus, plates Sohn, aus Ros 


Stolen ®, 441. 
Kyinda D. 200, 321, 525, 545, $57. 
Kyllene D, 350, 367. 

Kynane, Philipps Todter, vermahlt 
mit Amyntas A. 40. verlobt mit 
San arus 74, am Hofe gu Pella 

ihr Bug gen Ufien 100. he 
oo att ihre fattung 255. 


gyrrios ®D. 52, 
Syitus, Kampf aegen Arrhidaus 
B. 244 ff. neutral 422. 


g 


Ladhares der Uthener D. 563. Tye 
rann in Athen 567. fluchtet 568. in 
Theben S45. fllidjtet nad) Thracien 
586. in Staffandrea 652, 

Lagus, Ptolemaus Sater: Berenices 

9 i —E vin i 
amie elagerung 
amiahdhle D. 4: 
amia, die (stenolaerin von Des 
metriué gefangen 455. feine Bub: 
lerin 465. baut in Gicyon 507. La⸗ 
mia Uphrodite 513. — T. V. 6. 

famojatug atiotiee 22. 2, % 
anaffa, Ugathol ter, Pyr⸗ 
rhus — D. 570. 576. vers 
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{ott ae an Demetrius 696, + T. 
eensaces, Bik ber aigrianen a 
La anice, & 7 Situs ug Sevefier, ‘Mleranders 


gavmedon, 7s Sohn, von Aes 
phipolis I 18. A. 54. ap von 
Svrien D. 44. 150. von Ptolemaus 
vertrieben 174. 

Sapethus 3 unter Praxippus D. 340. 


garenng B. 105 ty ri 
arigué von lene, wius 
und Laomebong Bater. ” J 
Sarita Rrematte D, 529. 
Rariffa'D. 85. 580, : 
Lebedos D. 609, 
Ledaion D. 507. 
Leibwadter: 
Arrybag, ſtarb 
Leonnatué A. 


rdiFfas, vor 336, 
a3 an feine Stelle 


Demetrius, 
ftarb 330. an fee Stelle me 
maus, Lagus Gohn A. 

ftofemiug, tard 334, 4. 132, No⸗ 


jemaus, de8 Geleutus Sohn, fare 
333. “A. Il. 10. Balatrus bis 333. 
bent Menes Fis 331, an deren 


telle Hephaftion nad 330, Lyſi⸗ 

eee bor 326, Ariftonus yor 326, 

Pithon. der Gordder yor 324. Peu⸗ 
ceftas feit 324, 
Lemnos D, 353. 

Yeotritus der Athener D. 644. 
‘Leonidas, Feldherr des Antigonus 
D. £74, in Ptolemaus Dienft 401, 


403, 

Leonnatus aus Aegä, des Antipa⸗ 
ter Gohn I. 48, raft ber 
Eraigos A. TV. 12, 2. 

Leonnatus der, Pellaer, des Anteas 
GohnD.37, aus Fontalhen © Stamm 
37. Leibwadhter feit 331. A.IV. 21.4, 
Slexanders Retter in der Maltier- 
ftadt A. 439. 501. Vormund fir 
Merander Aegus D. 26. Fuhrer 
D. 27. Satrap von 

®. 46. 68. verfobt 


Theffalien 79. 401. fein Tod 80, 
Leonnorius, celtifder Heerfit et 

D. 654. vor Byjanz 660.’ tri 

Mifomedes Sold 664, 
Seontistus, Ptolemius Sohn D. 


Leokthenes a. 536. Gtrateg’ der 
Athener D. 59. ff. fein Tod 73. 
Leoftratus a. 303, 


Regiſter. 


Legntadien im lamiſchen Kriege D. 
63. von Raffander erobert 32, [bee 
frett ſich 366, von Demetrius Gefreit 


geutottas ®, 455. 

Lipodorus D. 58. 

okrier im lamiſchen Rriege D. 63. 
219, fiir Polyſperchon a0, alten 
zu den Aetoliern 423. 594. gegen 
die Celten 655. 658. 

Ludias, Fluß 

Gutarins, — "Deeefubcer 9. 

jen Aſien 660, in Nicomedes 
Dien(t 662. 

Lycien unter Antigonus D. 42. un: 
ter Gumeneé 115. unter Antigonus 
452. unter Aſander 325. unter An- 
tigonus 522, 533. 

Lydien, Satrapie unter Menanver 
D. 45. unter Situs 453. unter An⸗ 
Hy onus 245. von aisiuend erobert 








Dd. 
eyiandra, —8 und Gury: 


Diced Todter D. 555. vermabit an 
Merander von Macedonien 577. an 
Agathohles von Thracien 610. fluch 
tet zu Seleukus 65. oe afin son 
Thracien 640. — 

fyfanias, Stntigonus trates 

ayia, GStrateg des Geleutus D. 

Lyfimadia D409, 740. von den Gal: 
fiern erobert 660. 

Lyfimadh us, des Agathokles (Peneft 
aug Strannon) yellder, 


der 
Leibwadjter 1.501. Gateap in Thera: 
cien ee 47. 3. laßt Situs Ene 


Pus 517. zieht gegen — —— 
Rudzug 625. bet Spfe ad $38. pet 

. Unit, Geleukus 643 ff. mit. du 
vermablt 555. -unterftigt Athen ge: 


Resiſter. 


gen en Demetrius 564." vermaplt-feine 
dter an Antipater 567. nimmt 
, Grhefus 572. 
paitten —R aa Pyrchus 
nD 
- 581. Son! 592, von —— 
a 
Coalition 3 


fein Reidy a 
emetriug 610. 
Linfall ‘in facedonien 611.. befest 
Vvaonien 618.626. vertteibt —28 
aus Macedonien 626. 670. 
Demetrins Freilat 627. verot 
» feine Todter an Ptolemaus Philas 
oe os. fein Gharatter 
acien 634, Ginnahme 
Pee seation Haft Agathokles 
3353 636, Ml jemeine Erbittes 
gegen ihn 63 
Seleutus 638. 
youn & A 


atimedus ton Aegopten, Gon K 
bes iol lemaus il und der Arſinde 
D. 632. J 


i 


bet 
0b 639, T. 


Meo 
Macedonien in infipater und 
saterus D. 4° 


—E —* des Harpalus und 





Maander, Mianbvogenis Sohn, aus 


Magnefia J. 
Manon D. 602, 
Philipps and Berenices 
m, Here in Cyrene I 4 
Makartatus; Peuceftas Bat 
Makris die Sora ievin, Sytatadus 


miataton elise Lyfimadus D. 


Matiue ®D. 363, 
Mandron der edict D: 620. 
Diantiag, Demetrius Strateg D. 


Meniines D. 571. 
Merion unter Stafoitue D. 340. 


— 2 — der Pellier, Herianders 
Gohn, ** Gtieforuder D. 
— ats DHiftorifer 673, 679, — T. 


vermittelt Grieder met 
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Medien, Gateapie unter Pithon D. 


wi — ak 
48. aac 
bes Antigo us 


: Be ent: 

fegt Oreos "368. in der oe bor 

+ Gppern 451, fein Traum 468. “ans 
1 — unter Alexanders Morderu 


Megatcs, Polemons Bater, 
Me alopolis D, 70. 214,.20n. os 
ee belagert 233 ff. dilft 
iederbau Baebens 32; 
“nifty 422. 
meg i P ost Saffanves’ D. D, 
325. von Ptolemdus 410, an. Raf. 
_ Haber abgetreten 424, durch Deme⸗ 
4 befreit 437. unter. Demetring 
egen die Celten 655. 
afthened D. 521. 
eleagen. Neoptolemus Sohn, Boer 
oat a, 435. und fonit, 
Oypard 31, fein Tod 


weleager, ‘ein Bihowianes 313. 

eleages, us Sohn, 

in —D S. 652, " 

Meliteia D. 79. 

Memnon yon Rhodus A. 24, und 
ſonſt nhs Oe Serna Barfines 497, D. 22. 


Memnow oon Heraklea, Hiftoriter 
D. 687, 


Memphis D. 113. 136. 

Menanver, Ibluraich eines baktri⸗ 
ſchen Ortes 

Menander, Komiker D. 428. 438. 
fein Tod 687. 

Menander von Magnesia, Setrap 
pon Lydien W. 217, D. 45, 116. 
beim Heere des 2antigonys 458. 467. 
gegen Eumenes 199. 

Menedemus der Rhodier D. 486. 

Menelaus, bes Lagus Sohn D. 
345, Strateg in Eypern 404. Kampf 
gegen Demetrius 416 ff. ergiebt ſich 


menelaus, Philips Vater, 
Menoitas,, ein Pithonianer D. 313 

















. Menoitius, ‘Menelaus Strateg D. 


menenetus von Perinth, Hiftoriter 


Menon” bon Pyharlalus YU. 273. D. 
71.86, emport fid) 127. fein Zod 155. 

Menyllus, Befehlshaber der Be— 
fagung von Munychia D. 186. 


8 


Mefovolamien, Satrayie sinter 
Ardhelaus D. 54. unter Amphima ⸗ 
us 6 180, unter Blitor 269. unter 


19, 
Merfenier ele bei Biederhert 
lung Thebens D. 327. unter rt 
fander 529, unter Polyfrercyor 34; 
424, von Demetrius ange, 5 
8 aiehn nicht gegen die Ceiten 
mettina ®. 412. 
Metron: Gp Gpitharmus Sohn, vow 
ybna 
Mition, maior Nauarch D. 82. 
Milet D, 358. 6: 
Milvas D, tie. 
mithrabates, Darius Schwieger⸗ 


fohn 

mithrabates. pon Pontus, bel Wns 
tigonus D, 44, bei CEumenes 

ermorbet 5: 

Mithridates it). ©. , SSP: 547. 
Bundniß mit Heraklea 640, 

Mnafitles D. 134. 

Maalon, af Forann son Glatea Plin. 


Bine{ibamus von Uther, D, 396. 
Morokles von Athen, Kallippus 
Bater, 


Molo ffer, i Epirus. 
MR ply tin Safar Phrurard auf 
Monimus, Pythions Sohn, Slum 
pias Gtrateg, in Pella D, 251 
Moning, Myrifdher Fark Be — 
fi Fotos hh, Gefandter des Antigonus 


Munygig eon  ahaceboniern befegt 
239, unter Dionys 
Ba rs Spemetring jertrt 437. 
wiederbefest 569. befreit 614. 
Mufeum in Ahen, von Demetrius 
befeftigt D, 588. 


mmttkovie D. 138, 

Diplteas, Zoilus Sohn aus Berrhoa 
wehndu⸗ D. 8. 

Myrina D. 532. 

Ryrmidon vow von Athen, Ptolemaus 


migriitue, ia Pyrehus Mund: 
aioe 5. 90 
Mytilus, —. Monius. 


Mabatder D. 383 387. 


Regifter. 


Marion D, 327 
Nanda, Song, te ter Prafer D. 519, 
Tearan —X —* Androtimus Sohn 
earqu in ut ym, 
von Amphipolis 4. 61. Gatrap in 
ien 330. Admiral 427. 463. 
f. 572. mit Mentors Tochter 
"permit 497. D, 21, 42. bei An: 
tigonus 269. 274, fpridt fiir & 
mened 307, ‘unter Demetrius Rae 


4. 
— Gpiele D. 347, 
Reon, unter Demetrius Generaten 


menpiotemus von Gpirns ,, Kins 
Reoptolemus von Gvirns, — 
ders Sohn D. 


20, Pong 855. 

oo. ermorbet 573. — T. VIL 
MNeoptolemus, Meleagers ‘Rater 
Neoptolemus, Ardihypaspit A. I. 

27. Gatrap von Armenien D. 50. 

106. 145. empért fid gegen Gume 

nes 118. fallt 124, 
Reowtolemus, Arrhabaus Sohn — 


mereis, conc Fochter T. VIL 6. 

Reftier D. 

Ricaa, Sintipaters Tochter, writ Pers 
—— — 
e mi achus ver⸗ 
mi at —T. wee “iL 3 


Ni 
Mifet teste yen Phera, Philipps 
Gemablin T. 
Rivaner, Barmerons Sohn, ih 
—— 


mitenst, ‘Belatrus Rater D. 8 
Mifanor, Balatrus nD. 98, 
abet ich derfelbe B. 542, — 


Mitanor, Satray von Rappadocien 
D. 183 . 








alee ‘Bete des Ptolemaus 


Mitanor von Stagira, bei Den tyme 
fanere athinger ©. 0 eros: 
jani nl inget 4! 

— in ia D. 192. 217. 

Serhandelt mat hocion 222. befegt 

den Pirdeus ode. verhandelt mut 

Alexander 226. mit Satander vers 

gint 232, — in der Propontis 
237. fein Tod 244. 


Regi fter. 


Ritsaor,  Sintivaters Gohn D. 152. 


mitanor, * der Didymea, Neffe 
deb Geleutus D, 152, 


mitargises, Simus Sohn, von 
dna L. 18, . 
Mitelipolis, ‘Theffatonites Mutter 
Mitodorus, Ardon in Athen D. 
mitertes ‘yon Athen D. 226, 228. 
mitorles, des Pafifrates Sohn J. 18. 


Mikokles, Fire von Paphus D. 
339. Unterhandlungen mit ‘Antigo: 
nus 403. fein Ausgang 404. 

Mitokreon, durſt yon Salamis D. 
339, 343. . Gtrateg von Cypern 363. 
— — ohn 404. 

Vikslaus, Amyntas Vater. 

Mitolaus, Pentauchus Baler, 

Mitomedes, Seleutus Neffe D. 152 

Mifomedes, Zipoites Sohn, Konig 

a 661. nimmt 


itotratue a, 295, 
meats, Altketas von Epirus Sohn 


Mora D. oo. 
Nymphis von Heraklea D. 687. 


O. 


Odeſſus D. 356, 535. 
Odryfier fommen an Lyſimachus D. 
47. im Afand D. 63. befiegt 326. 


peqnsva d ‘D.82.352, Gefecht bei . 


peter im lamiſchen Kriege D. 63, 
Olympias von Lariffa T. V. 7. 

Olympias. des Neoptolemus von 

Gorus — pier, MWeranders Mutter 

ihre Race gegen 

Sent & Sanipelie auf Gpirus 

519. Verfeindung mit Antipa- 

: ie D, 66, Berhaltnif gu Perdiffas 

D, 108, lebt in Gpirus 189. 241, 

Verbiudung mit Polyfperdon 194, 

Briefe an Eumenes 198. Briefe an 

Mifanor 224. Rucktehr nad) Mace- 

Donien 245 ff. in Pydna poet 

ur f ibr Tod 254, — 


plympias, Pyrrhus Todter T. VII 6. 
tara ton ‘then D. 501. 
562. foblieft Bundniß mit den Ae⸗ 


758 


toliern 563. Aron 569. 

feitet den Mbfall von —E 
Bivnt D. 255. 
Onefitritus aus Aſtalaa 1. 16. 
Dnomargug gon Antigonus 


mn D. 
. ier, Gilenus 
ppbeltas der el in GoreneD. 
‘ein Sug nady 
’ 417. feme 


£ thes in Dis 
der Beterar 
- 3, 190, 

Opus D.. 365. J 
Droelos D. 402 
Digomenus i in Arkadien D. 347, 


Sedomenns in Bootien D. 629, 


Dreos auf Cudse 
Drettorius, see oor heerfuhrer 


Drtonile Landſchaft D. 165. 
DOrontes, Satrap von Armenien. 
D. 50, 152, 277, 546. 

Dyontes, reefs Bater D. 140. 


prontovates, "peter Satray in, 
Karien A. 12, vertheidigt Halifar:’ 
naß 130 ff. befiegt 157. des Antigo⸗ 
nus Catrap in in ihatien ©, 312. 

DOropus D. 36; 

Orthon von —S— D. ais 

Drathe reg (Oryartes), Arſames Sohn 


prathres von Heraflea, Dionvſins 
Sohn D. 609. von gfirzuchus ine 
gerichtet 634, — T. Il. 9. 

Dipartes, Roranes Bater 9.315 f. 

Gatrap am Paroeamifns 4535. 

a 49, 451. 314, - mit Gumeres 
verbiindet 266. fein Land kommt ant’ 
Gandratottus 520, = 

Orythemis, von Demetrius nad 
Gyratus gefendet D. 596. GOL. - 


P. 
Paonien unter Audolebn D. 462. 
von Lyſimachus befegt 617. von den 
Bellen n angeprifen 600. 


theo D. 409. 

alaftina D, 174, 572, 
alibothra D. 519. 

amphylien unter + Antigonus D. 
42. 152, 522, 633. 
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janattum ©, 259. 601. 503. 
antiades, Timanthes Baler. : 
antifa nee Eyprus D. 684. 
gatau dus, inane Sohn bn Hon 
Morus L 18. D, 597. fallt 598. 
Zopigaeie R— 


apgos unter Nifoties D, 339, 405, 


von Ptolemius befest 449, 
jardtacene D, 61. 281, 
arauaia D, 578 .. 
arian D, 522, 532, 
aris, Syfimachus Liebling Dẽ bh 
armegion, J——— 
aro pamifü Galrapie unter 
Oxyartes 

Parthien, Sateavig’ infer’ Gtagnor 
D. 49. unter Philipp 154. unter 


parvintid, Dehus™ Tochter T. I, 6. 


a ‘trates rt Yor Soli Plut: 
v4 lex, 29. Aue des Mifotles 1.48. 


aibyoras, 8, Bin Rition D. 
Dall ‘gpry eft von ion 


afitigrig O. zie: fi. 
aiaton st 574. 
atara D, 486, 
Satta D, 950. 436. 657, 
atrarles, Seleutus Hhefehieheder 
in Babylon D. 388. beint peere 
620, Strateg in Kleinaſten 644." 
Panfansas der Syntetier. T. IV. 3. 
Pautanias, | Antigonus Strateg 3. 


Paulanias, , Sabrtus rien D. 


edalion D, 
elinnder. 
ella D. 5 
unm af. 7 70, - 
ergamu 0 

eranbet, Biariias Later’ T. V5. 
er ditk as, Orontes Sobn aus Ores 
ſtis von. féniglidem Geſchlecht D. 
37, Phalangenfithrer’ A. 84." 96: u. 
fonft; dann Htppard 390. 504. 1 
fonft: — vor 336 D. 21. 
aait Atropates Tochter vermahlt A. 
re Bocmund des Alexander Megud 














Shiliard D. 31, Reidhéver: 

ele it me M, ae Biche bet 
erm It egen woken 48 4 

fein Tod 140, a — Vill. 3. 


Perdiftas, Tintectebpers bai Eume⸗ 


gertians D. 30. Strateg des Anti: 
gonug 349, 


Regifter. 


Derilaus, Mntipaters Sohn ®. ‘so. 


erfepolis D. 276. 313. ~ 
erfis, Gatrapie unter Peuceſtas 
. 61. 276, unter Asklepiodor 314. 
‘unter Guages 379, 
otra D. 334, 
euceftas, ahatartaiss Sohn, Stra⸗ 
teg in Aegypten A 2: 
ai Deuce tag, arabes ‘Sohn, Leibs 
wachter ay von 
491, D. 51. “8. mit Garments ver. 
* Macedonier 276. feine Demisth 
278. fein Mgema 285. in den 
fiebt bei Gadamarta 300. tritt iter 
» Yntigonus 303, ‘wird’ fuspendirt 


: Becleeti D. 27, 


Plindet 265, 267. 270, bewirtl 
‘ee 
ferquartieren von Gabiene 


hagnetifde itmimdang D. 469. 
hardimus D, 291 

atara, Hafen * Sala D. 7A. 
arPadon D. 155, 2 

prnabagus, asaya Bater T. 


Pharnabajus, des Artabazus Soba 
wit. 211. in Eumenes Deer 


Pharfalus:D. 87. 

eaiece ®. 227. 
afelis D. 403, 

Dhera D, 529. 
erefles, OUrdont-D.494, a 304, 
{Hay Philipps Gemahlin T. J. 5. 


gin antipateré Todter; vermablt 
mit Bal latrus D. 98 mit raterus 
98. 426, mit Demetrius 246. 
* 486, Phila Uphrodite: 504. in Cy ⸗ 
vert 544. unterhandelt mit Satan: 
“Der 558. in Galamis belagert 572. 
gefangen und heimgeſendet 583. ere 
: | orbet fi 643. — T.V.6. VIIL3. 


bite, Seleukus Tochter T. V. 7. 

Hila, Demetrius Tochter T. V. 7. 

ene der Komifer D. 426. 
iletarus, der Cunud, Phrurardy 
in Pergamus, emport | fs gegen oy 
fimadus D. 637. wider Seleul 

swe — — Leichnam an on 


8 644, 
vbiltnna ten & Larijfa, Philippo Gee 


hiltppides der Komiter D. 500. 
Hilippus, der Konig; gegen Gries 


land, A. 
shen & 


pS 3 


oer, pen 1.384 ff. fein Top 487, 
Tip pas, “Gat Si 
mh vty . son ore deh, fan 4 


ilippus, Ptolemaus Bater 
3033 Benes Eumenes Geriera> 

hitipg 48, a ayn Sohn X 
ee ater des Magas ©. 4 


T. Vil. 4 
ppitiveue, Menelars 


ber Fheffater A —71. oe 
oni Dye, 
* 335. 








vertheibigt Gardes 


SS 

Philippus, Aint Eoin, ee 

iippes, tron ong er, vegen 
bod 1. 


unity agyotfeger ro in 
f 8, ders Sohn, Kr⸗ 
vitae Sate pO fen 
Top 566, —T: VIL 4: « 
Philipps. Archont in sthen D. 
Hpi pus, Mleranbert von Megas 
polis Gobn-T. 1. 9. 
Dylippus, ° Demetrius Sehn T. 
bite, oe Bese D. 


hilo D. 
. Hemet a ae sae, 








biigtag finer Vater 1.44. 


totes, armenions Gohn MW. 44, 
ogi St. nb fe ‘ae fein Tod ã. 202 ff. 


“Philotas (von Hegd?) Tariard A. 
he Gattap von wiltien D. 42, 
7s 115. von Untigonus gefangen 


philotes, von den Getreuen des 
Antigonus D, 200. 
Philorenos, Schatzmeiſter “fae 
Kleinaſien A 248, 682. bringt Res 
Fenten nad) Babylon A. 377. Ga- 
trap von Giticien D. 115. 150, 
Phlius D. 70. 


Phocier D Dd. & 423, gegen die 
ielten 655, 658, 


unter Demetrius Ras 4 | 


i 








ats fae 


6. en Tod 


onition i 173, ton Eunnenes 
He 261. son* beige Béfegt 


=. eater 180, * fein’ Bet 
J Sno mat. pertlagt 2 







Bin “pon ‘Benedos ‘bet Cumtenes 
123. 165. Refeblshaber am Hel 
lespont 402. vewsitly Zudie 






Phrataphe 
Daryaien, Camape ar 262. 327. D. * 

rygien, Gatrapie water: 
muss D.. 43,“ wnter @uanened: rt 


unter noni ines : fs ale 
rygien am 04 ent unter 
Perea D. 46, 68. u1 y 

"448, untes: —e— anne 
mens unteroorfen 214, von Loe 


plist, Zo ee i jn Boars 


DEbia, — * 7. v.s 


bolation, Hetire 
aon, ber 


igees 5 sa —5 

deus, Pu Nikafise’ v  befegt D. 
, 224, von Demetrius: 
+ Bloktenban fur Demetrius ‘G02, te: 


ifdus, Atiftonus Vater. 
Pitidien ‘D. 43, 98, unter MPetes 
empbrt 156. von Antigonus geſchla⸗ 
—T 176, 

» 118, der Thespier, empdrt Bdotien 
Agen ert pemetrius 426, Polemarch in 


ithon: bes  Sonties Sohn A. 838, 
it on (Python) det Cordier aus 
mend, Krateas Sohn, Leibwach⸗ 

fr BOL eh D. 28. Satrap 

+ von Kleinmedien D.'49. gegen die 
empdrten Mililarcolonien D. 57. 
Abfall von Perdikkas 140. Meidyss 
verwefer 141. | . 
trap von Medien 464. Strateg der 


ine D088, 


162 ewiger. 
Cap na Ae te reer 
Rinktebe nad) BRedien 475. in Par ene Doan ube am 
i von 





te sen 
—RR 
Srrateg —— 
‘hat it ei 
547, pom Demetri vettrieben 
Pieigias vor Ro Demetrins eet: 
viuigtg von Chawnea als util 
elermto ‘ndeomenes S 
—* 297. D. 138" oon von 
Mritigonus setangen 476. 
ice 4 “aperatenes Sohn, Nays 
ate). 6, if 
Megakles Sohn A. 


Berean. det Schriftſtellet D. 685, 
oipdpetas von Megalopolis D. 


delehlsbabet des aintigh⸗ 
gs der Sphettier D. 70. 


‘ — 


vlvttes D, 427. 245. 

oLyblitus, Nauarc des" Ptolemgus 

D, 345. im Peloponnes 348. fein 

Sieg bei Aphrodifias 349. 
Polvfyerdhon, , bes Gi Simmias Sohn 


a ote 362. mit a rag 


nad Diacedonien geſchickt % 
Gtrateg von Macedonien Bt 4 
untecwirft Theffatien 155. Re 
483, fein Gharafter 4 
erbindung mit Olympias 
jumenes 194. erflart die Greil 
— Grieden 218 in_Glatea 227. 
uae Hovolié 233. Sinken feiner 
Ruchusg mn irus 

24. ſalien 247, tet ben Mes 









in ‘The 
toliern 327, Gtrateg des Pelopon: 
nes 338, S41. 316, 358. rime 





porns’ dad Reid) D, 532. 
Orns von Sudien A. 361. 385 Ff. 
By A8, 151. von Eudemus getidtet 


ohbeum D. 363. 

otidda D. 255, 

rafier D. 519, 

parte ulus i mit D, 324, a. 315, 

Saxe. von Lapethus D. 
i 1 — — nt binder 

repelairs, rd Unterhandler 

mt b irons render — 64. cf. D. 


Sai, 
roteas, Sohn bes Ihdronitus und 
oa Lanice £50, 268. 
rotogenes der Me abler D. 336. 
ſaon von Plataa, if rites D. 672. 
feudofomon D, 469. 
totem 5* Ptolemaus 
Ptolemais, Tochter, an 
Demetrius verlobt PY ~~ the Beis 
-lages 617, — T. V. 
Ptolemaus, bes” — Sohn, der 
Daer , vider feit 330 
abit mit Metatame 9 497. D. 25 
. 38, Gatrap von Aegupten 41. 97. 
entfithrt me ini — D., 112. 
fein erobert die E 


renaita On 
134, Ra 


— mit ——— — 
deruhigt Cyrene und Eiern 362. 
in Cilicen 363. Schlacht bei Gaga 
368, 372, Ridsug nad Aegypten 
382. Grieden 389 4 Dillfefendung 
an Geleutus 399. Befretung 
Griechen 401 ff, fteaft tories 404, 
vor Phafelis 405. auf Ros 406. 
“ermorbdet Ptolemaus 407, — 
auf Halifarnaf 408. befegt Storinth 
409. Zuten au die rogen 410 
giebt e an 416. ver: 
Saati ts 
mit Kleopatra ine cypril 
Siege 445 ff. . landet auf Cypera 


Regifer. 





* anieeguge jer en Demetrius 

Son ion E70, 
_ ek BITANE Hi BB eager 
J Demetrius 8— und Sins 


583. feine Regierung 605. 
” — gegen Denvetrius a0, 641. 





Beftimmning Aber die” Thronfolge 
630, fein Tob 6S2. er % 
WI. 3..VIH. 4. 


Piolemaug, des ‘phitippted ohn . — 


— des Seleukus Sohn, 
mete —— * A. 135. 
— fein. ohn, Leibwãch⸗ 


— bee Leibwãchter, fallt 
bei ‘Dalitarnad' A. 132, 
Ptolemaus Reraunos,. des Pt 
maus von Megypten Gohn D. 454, 
von der Thromfolge ausgeſchloſſen 
favre COE, Ae 9 
© Geleutus 637. ermordet ibn 643, 
" Konig von Thracien 644. son vere 
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“Ginger Redytfertigung bedarf das Verfpaten der Fortfegung folgenter 
iheilungen · i 

Das Erſcheinen des zweiten Theils der Geſchichte des Preußiſchen 
Stagtes wurde aufgehatten, theils durd befondere Schwierigkeiten, die fit 
bei Durchforſchung des Gegenftandes vorfanden, theils durd) mehrere dem 
errn Berfaffer. jugeFommene amtlide Gelchafte, wiſſenſchaftliche Arbeiten 
und mit deſſen Amteſtellung in Berbindung ftehende herausjugebende Werte 
— leider auch durch herbe eingetretene Gamilien « Berlute. 

+ Gli die Geſchichte Rußlanda find. neuerlich wichtige Forfdungen be- 
Fannt geworden, die jum Theil in ruſſiſchen Zeitſchriften zerſtreut, ſehr ſchwer 
aud Petersburg, Moskau u. ſ. w. herbeizuſchaffen waren. 

Mit dem’ Berfatfer der Gelchidhte Sparriens, ber feit langerer Beit aufer: 

16 Deutſchland lebt, war Feine Verdindung herzuſtellen, weldes gendthigt 

dafur einen anderen Bearbeiter zu wahlen — wozu ein vollkommen be: 
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den find. 
Der Unterseidnete darf gewif hoffen, daß ded inneren Werthes willen 
das Subtitum aie dem allmabligen Fortſchreiten des Werkes Nachſicht haben 
werde, um fo mehr, da mit Ueberzeugung gugefagt werden Fann, daß künftig 
fiets im Jahre vier Bande geliefert werden Fonnen und fo in nicht gu langer 
Belt Volltandigteit erlangt werden wird. be 
Um die Praudparteit au erhohen, werden Gad: und Perfonen> Res 
gifter vom Herrn Bibliothet- Secretar Moller in Gotha jest ausgearbeitet, 
Der fic) iiber die dabei befolgten Grundfige in der Borvede gu dem nachfter= 
ſcheinenden Regifter zur —28 der Teutſchen von Pfiſter erklaren wird. 
Bas der Verleger hier-in ſeinem Namen darlegt, hat in allen Punkten 
die Beiftimmung der Herren Redaktoren, 
Gotha, im Januar 1836, 
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